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THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwırkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  —
Proiessor Dr Kranz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Siruker

Monatlich Nummer Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfialen Preis Ö, —
Anzeigen Pig die Amal SCS\P mm-2Zeile Preis der eijlagen Iaut 1ste

Nr 1937 ahrgang
Ur Theologie des Weihesakraments: Moore, The works Of Peter Of Poitiers Die Unsterblichkeitsfrage (Heidings;

Z (uaestiones disputatae de Or- an  Ta felder
dıne (Bauer Rensing, Das Dortmunder Dominikaner- N 1 Das Menschliche in der Kirche CGhristi

Theologie des (Stummer). | aal Roland VON Cremona (Ostlender).
kloster Walz

Acta Pauli (Altaner) Sch  öder, Das Verhältnis VO:  z dentum Zimmermann,. Männliche Frömmigkeit
BOFrOs. Doctrina (E haeret1icıs a mentem un  F Christentum in der Schellingschen Phi- (Schulte)

G1 egorli enelie losophie (Kiessler) rel be olk olkstum (Pfleger)
Hengeler, Die Salbungen und Krönungen Die Problematik der elıgionen Kleinere Mitteilungen

Ludwigs 11 (Seppelt) (Faulhaber) Bücher- und Zeitschriftenschau.

Zur Theologie des Weihesakraments nıederen eihen mıt Subdiakonat sınd wahrhaft Sakrament:
und: Die Überreichung der Gegenstände ist Wesensteil des

Tymeczak, Ir Adolphus, Docens Universitatis Leopolijensis, eihesakraments
Ou2est  S disputatae üde Ordine. Hıstorico-dogmatica Von den Aufstellungen, die macht, und dıe den Ge-
disquis1itio0 de Ordinibus minoribus, NECNON de quaestionibus COMN-
nexX1s. Premisliae (Polonia), 1936 (397 48 8°) V eenditur dankenzusammenhang In der dargebotenen Lösung zeigen,

dürften VOTFr allem folgende hervorzuheben sein:apud auctiorem, Premisliae, Seminarıum cleric. nt. lat. Poloniae,
Pretium 15 z} ıIn Polonia, alıns regionıbus 35 Im geschichtlichen el S 201 33) erklärt der erf.

die AÄußerungen des Ihomas (S th art. ad
Bezüglıch des Weihesakraments besteht uhter en heo- U, ent ıst Aart; 3) über die Bedeutung der

logen ımmer noch nıcht vollständige Einigkeit in betreff der Handauflegung beim Weihesakrament und über die Dar-
Fragen: Kommt die eigentliche Würde des Sakraments auch reichung der Gegenstände. Bekanntlıch werden diese vielfach
schon den vier nıederen Weıihen mıt dem ubdiakönat zuy gedeutet: ÜDie Handauflegung ıst bel der Weihe nach
Ist die Überreichung der Gegenstände wesentlicher eıl des 1 homas nebensächlich. dagegen legt Aaus "Ihomas
siıchtbaren /eichens? Welche Gewalt besitzt die Kıirche über lehrt, das menschliche Tun gehört nıcht ZUIN Wesen der
die sakramentale aterıe und Form? Materıe des Sakraments: lehrt aber nıcht, gehöre

Der ert der hier Z.U1 Besprechung stehenden Schrift nıcht ZU semn des “ 9 lehrt ferner: die
sSEe{z} sıch U:  > zZuU Ziel, einesteils die geschichtliche Eintwick- Handauflegung se] Zeichen des Reichtums der Gnaden-
lung dieser Fragen VOonNn Anfang al bıs iın NSECEIC Tage dar- wirkung und der Fülle des eıistes S th.
zulegen, daraus bestimmte Beweise für die theologische art. COTD. und ad 2) Wenn "Thomas die Handauflegung,
LErörterung nehmen Teıl, 23—240), andererseıts die ahnlich wıe dıe Segnung und Salbung, dispositio, praeparatıogeschichtlichen Tatsachen mıt den dogmatischen Grund- ad Sacramentum NNC, verstehe unter der and-
satzen vergleichen und richtig verbinden (Z Teıl, auflegung nıcht einen nebensächlichen Rıtus 1Im Unterschied

241—381) ZUI Darreichung der Gegenstände als wesentlichen Rıtus,
D1e Bedeutung der geschichtlichen Forschung erkennt der

Verft ausdrücklich Sehr ausführlich sınd VON ıhm die
sondern beıdes se]l wesentlich, dıe Handauflegung sel1 Zeichen
der Gnade, das Darreichen der Gegenstände Zeichen der

/ eugniısse der altesten Kıirche über die AÄnmter der nıederen Gewalt. Beides, Gnade und Gewalt, werde durch Setzen
Weıihen und des Subdiakonats dargestellt. Daß der alte der aterie mıt der orm übertragen und bewirkt, T durch
Weiheritus der römischen Kirche 1m Jahrtausend und Darreichen der Gegenstände mıt den entsprechenden W orten
heute noch Im Morgenland NUur ın der Handauflegung be- der orm. So werde durch den fortlaufenden Weiheritus
stand und daß die Darreichung der Gegenstände be] den bezeichnet, Was In eiınem Augenblick geschieht nach Dar-- \ P ET

WT
höheren Weihen in der römischen Kıiırche erst spater eingeführt reichung der Gegenstände. Materie des Weihesakraments
wurde, gılt iıhm als erwlesen und als allgeme'n anerkannt. seI also nach Ihomas che Darreichung der Gegenstände, aber
Deshalb verzichtet auf die geschichtlichen Zeugnisse für wesentliche Vorbereitung darauf seıl dıe Handauflegung.dıe Spendung durch bloße Handauflegung. E.benso g1bt Wenn dagegen gefragt werde nach dem WCSCII des
mehrere andere Schlußfolgerungen 7R ohne auf die ersten Weihesakraments, Ö laute nach Ihomas die Ant-
Quellen zurückzugehen. Im gegebenen Fall fügt ihnen wort: Handauflegung zugleich mıt Darreichen der Gegen-aber ıne selbständige Erklärung stände. Bel längeren Ausführungen rede Ihomas Von den

Der Gedankengang 1ImM dogmatischen eıl ist Von den beiden LFlementen, beı kurzen Erörterungen wIıe ıIm Öpus-Fragen geleitet: Ist die Haltung der mittelalterlichen heo- culum de Sacramentis Eicclesiae MNn bloß die aterıe
logen tatsächlich aus ihrer Unkenntnis der Geschichte der oder die Darreichung der Gegenstände; die HandauflegungUrkirche erklären und nıcht vereinbaren mıt uNnserer sSe1 aber miıtverstanden als T at des Spenders. So stimme
Kenntnis der Urkirche? Wiıdersprechen Entwicklung oder — E M 1 homas überein mıiıt Bonaventura, Skotus Ü, Ao9 die auch die
T atsachen der Geschichte den theologischen Annahmen: Die Handauflegung als aterie lehren.

-R TUB.
Ya XO 55 Nn Sr dl
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Für diese Thomasdeutung glaubt h'nweilsen zu können dienstes, wachsende /Zahl der Gläubigen, das Streben, auf den
auf Bellarmın 56) un: Aaus /eit auf Van Noort unteren Stufen dıe Diener für das Priestertum vorzubereiıten. Die

un! Merkelbach InCn der nıederen Weihen und d1e Dienstleistungen, die bald
dıesem, bald Jenem Ordo überlassen wurden, machten die Eintwick-Aus der dargelegten Auslegung der AÄußerungen des m_

ıschen Lehrers muß nach dem ert auch das Dekret Papst lung mıt gemäß Bestimmung der Kırche. Außerhalb der FEintwick-
lung ber steht die heilige Gewalt selbst, welche 1M Diakonat vonLugens Z.U' Weihesakrament erklärt werden. 111 Christus selbst unmittelbar sich herleitet. So der erf. ZUugunstiennıcht zugeben, daß das |ekret d1e Handauflegung AUS- der 1M Diakonat miıt eingeschlossenen göttlichen Einsetzung der

schließe un deshalb ırre; auch nıcht, daß dıe Hand- nıederen Weihen 290 f.)
auflegung umändere In Darreichung der Gegenstände oder Nıcht unerwähnt Jeiben darf dıe selbständige Darstellung,

dıe Von der Gewalt der Kırche ber das W eihesakrament,s1e dadurch SCHAaUCT bestimme, sondern Papst F,ugen
39801 der Ausdrucksweise der Scholastiker folgend, NUTr dle näherhin VOIN der teilweisen Bestimmung der Materie und Form

durch die Kirche g 1Dt. Was 1eTr die Kirche UL, 1st achGegenstände aterıe und bıllıze ausdrücklich, wenngleıch nıcht Hınzufügung einer anderen Materie, nıcht entfaltendenıcht in unfehlbarer Entscheidung, diese Lehre. Dl€ Hand- Fortentwicklung des Z eichens, uch nıcht Festsetzung VON Bedin-
auflegung dagegen, welche 1Im Morgen- wIe AÄbendland geübt ZUNgen, der Teilung VON Materie und Form In mehrere Teıle,
werde, sSe1 nıcht als eigentliche aterıe, sondern als mensch- sondern diese teilweıse Bestimmung Von Materie und Form e1m
lıche 'T at des Weihenden miıtverstanden (S 54—157) Weihesakrament se1tens der Kirche erfolgt durch e]ne reıin heraus-

In eben diesem Sınn, WIe Ihomas un: das Dekret stellende Vorlegung (per Proposıtionem explicıtam), sınnentsprechend
der Verkündigung der Dogmen 5535—375) Die Kirche hatkE.ugens erklärt, se') siıch die überwältigende nıiıcht den Von Christus eingesetzten Ritus abgeschafft, sondern, neMehrzahl der heutigen T'heologen un!: hre Giründe IM An- Handauflegung beibehaltend, hat S1.C den gleichen KRıtus 1Ur AUS-

schluß die Scholastiker ım dogmatıschen eil für das drücklicher dargestellt, ındem SIE ıhn durch en eigenes Von Christus
Wesen des sichtbaren Zeichens beim Weihesakrament In gebrauchtes, nıcht ber remdes EJlement, nämlich durch Dar-
un ebenso für den Sakramentscharakter auch der vier nıede- reichung der Gegenstände, bestimmt hat (determinando 1mpos1-

tHonem INaNluum DCI elementum proprıum, Christo usıtatam, NO  —ren Weıiıhen un: des Subdiakonats.
Die Verbindung dieser Auffassung mıiıt den geschicht- CcTITO alıenum). Die AÄnderung der Materie ıst be] ahrung dessen,

wW as S1.€ ach Christi Absicht bezeichnen oll nıcht wesentlich. auchlıchen T atsachen oder mıiıt anderen Worten: dıe Verteidigung wWEeinnNn sS]1e physisch sıch unterscheıdet, sondern 1st bloß nebensächlich.
der Scholastiker un des eigenen Standpunkts versucht der I rotzdem wird die Überreichung der Gegenstände nıcht neben-
erf. {olgendermaßen: Er unterscheidet zwischen dem, Was sächlicher, sondern wesentlicher Kıtus, WIie sınnentsprechend das
VOIN Christus gewollt ist, und dem, wWwWas als Wirkung der he einer dogmatischen Entscheidung Vorgelegte Offenbarungs-

wahrheit ıst und mıiıt einem Gilaubensakt festgehalten werden MU.Geschichte betrachtet werden muß: zwischen mittelbarer und 368)miteingeschlossener F.nsetzung. Finesteils ıst d1e mıteinge- Für diese vorgelegten Gedanken und Bewelise macht derschlossene: F.nsetzung der nıederen eihen durch Christu:  e  S
nıcht der mittelbaren E.insetzung gleich; andererseıts ist die erf. nıcht den Anspruch geltend, endgültig che behandelten
Teilung des Diıakonats durch dle Kiırche nicht gleichbedeu- Fragen selbst gelöst haben Irgendwelches NeUuUe Licht
tend mit kırchlicher F.nsetzung S 61—289) aber hofft bringen (Vorwort). Er bringt tatsächlich

Im einzelnen stellt Se1INe Gedanken ZUusammeNnTassen! Neues. Neu ist die Auslegung der Auffassung des 'ITho-
dar Christus hat beim Weihesakrament uch Diener (Minister) INas von den Wesensbestandteilen des Weihesakraments: NCUu

1M allgemeinen aufgestellt und dıe Ausdehnung dieser ministerjalen ist auch die des Dekrets E.ugens Neu ıst, wenıgstens
Gewalt SOW1€ den Weiheritus 1M allgemeıinen (generıice) bestimmt. ormell, dıe Erklärung VvVon der Vollmacht der Kıiırche über das
Christus hat den Aposteln befohlen, mehrere Diener weıhen und siıchtbare Zeichen bei den Sakramenten, näherhin beım Weihe-
ıhnen miıniısterjale Gewalt,; se]1 es In vollem Umfang, se1 bloß sakrament durch den Gedanken der entfaltenden Heraus-teilweise, übertragen. Nicht jedoch hat Christus den Teil dieser
Gewalt für die einzelnen unteren Diener festgelegt, sondern hat stellung des vVon Chrıistus einschlußweise eingesetzten Zeichens

in sinngemäßer Ahnlichkeit mıt der Herausstellung und Ver-den Aposteln und der Kirche überlassen, 1es bestimmen.
So hat Christus dıe Diakonen auscdrücklich (explicıte) e1n- kündıgung der ‚WäaTl ormell, aber bloß eingeschlossenenweıise
gesetzt, dıe nıederen Weıhen eingeschlossenerweise (implicite). geoffenbarten Glaubenswahrheiten durch die feijerliche 1ehr-

entscheidung der <ırche. Der ert hat sich ernstlich be-Die Apsostel weihten zuerst NUTr ] )iener miıt der vollen ministerialen
Gewalt, nämlich Diakonen. Ihren Schülern dagegen überlieferten müht, der Wahrheit dienen und zeıgt dabel nıcht geringe
sie den bedingten Willen Christi, be1 wacnsender /ahl Von Giläu- Kraft un! Gewandtheit.
bigen uch och unter den Diakonen stehende Diener weıhen. Wenn die Grundlagen, auf denen seın Gebäude aufge-Die Urkirche (die Apostelschüler) betraute be] der Weihe der baut ist, standhıelten, ann B  ware nıcht bloß irgendwelchesnıederen Diener die einzelnen mıit bestimmten CGiewalten und teilte

den Diakonat. Entsprechend der 1 eilung der Gewalt des NeUeE Licht gebracht; waren die Fragen der Lösung nahe
Diakonats teilte dıe Urkirche uch dıe aterıe, bezüglich derer geführt, wenn nıcht Banz gelöst. ber gerade be] den
die Gewalt ausgeübt werden sollte, und übergab sie ausdrücklich Grundlagen fehlt
als aterıe, durch welche die einzelnen nıederen Weihen erteilt Der erf spricht in der Enleitung (S den atz au  5wWurden. Daher ıst der rdo der obersten Diener 1l Diakonen) Dıie Siebenzahl der Weihen ist rechtmäßıg VO eigentlichenmıiıt dem rdo des Priestertums (Priester und Bischöfe) Leben Begınn der Kırche da un: ist Ine Wahrheıt, die theo-der Kıirche notwendig necessıtate praecepti dıvıni
absoluti (necessitate medi1), dıe Ordines nier dem Dıakonat logisch gewıß ist. Das ıst unrichtie.
dagegen sınd nötıg necessıtate praecept] dıivını Das I ridentinum lehrt bloß da n eb en der Weihe der Prıester

l. abhängıg Von der Notwendigkeit und der Bestimmung der und Diakonen VOM Anfang der Kırche uch die Namen und
Kıiırche die jeweıils eigentümlichen Dienstleistungen d er Ordines des Sub-

1€ geschichtliche Entwicklung der nıederen Weihen bringt diakonats und der 1er nıederen Weihen da (sess. 23 de
außere Umstände mıt sıch, die die Gelegenheit abgeben ZUr Eın- Sacr. Ordführung nıederer Diener. CaPD. 2) Daß weniıgstens unmittelbar ach den

Solche sind: Eintfaltung des Ciottes- !.\posteln Von deren Schülern dıe nıederen Weihen eingeführt WOI-. d S R l a S E e Bl d
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den selen, WI1€E annımmt 289), ıst theologıisch durchaus dıtıo (determinatıo) materıjae et formae ordınıs , nach welcher
nıcht gewWwı1ß; geschichtliche / eugniısse hierfür gubt C5, ach beı der Welhe dıe Handauflegung zufolge unmı:tielbarer
7 RR eTst recht nıcht. In eıner Handschrift das Jahr 1000 (ım und ausdrücklıicher, die Darreichung der Gegenstände —
British Museum, Add beıi Andrıeu, Les Ordres miıneurs tolge unmıttelbarer un!: eingeschlossener göttlicher Ein-
dans ”ancıen KRıit Romain: Kevue des Sciences religieuses [1925]
239 ss. ) heißt e1m .„„Ordo quomodo 1ın sancta KRomana E cclesia etizung Z.U1 Gültigkeit gehören sollen, etwa wWwIe nıcht NUur

en Boden Liegenden gibt der Papst den ine formell ausdrücklich geoffenbarte Woahrheıit Z.Ur lau-Liector ordinatur“”
Segen: ‚„„‚Intercedente beato Petro salvet S el CIU- benshinterlage gehört un mıt einem Gilaubensakt aNnscCHNOIM-
ditam lınguam trıbuat tıbı Domiunus. F+t respon.dent 1eS AÄmen. CI werden muß, sondern auch iıne ormell, aber bloß einge-

Apostolıcus +alıter CU:F deinceps fLet In ecclesıa lector. schlossenerweıse geoffenbarte Wahrheit.
benedicıiut, guia Pontifex AaXIMUS est, el auctorıtatıs sedis apostolice. uch In diesem Fall hängt dıe Behauptung VOl der 1 atsache
Nam ceterı E.piscop1 PpCI diversas Prov1ıncı1as hanc €1 nedictionem
are debent ab, daß 1mMm (laubensleben der Kırche dıese Überzeugung vorliegt.ımposıta Ial SUPCI IpSIUS: DDomiine Wenn 1M Dekret Fugens über das Weihesakrament ıne solche
benedicere digneris etc. ]  An Jahrhundertelang ach der Ersten Fanfüh- unfehlbare Lehrverkündigung läge, dann stünde auf festem
rung der nıederen Weihen W ar Iso nıcht einmal ın Rom dıe Über- Boden. ]as nımmt selbst 'ber nıcht wenNnnn uch einen
ZeEUZUN! da, eın VOon Chrıstus implıtice eingesetztes / eichen des tatsächlichen Itrtum des Dekrets ausschließen 4l Bel jedem nıcht
Weihesakramentes exphicıte anzuwenden; der Bischof ‚Warl muß unfehlbaren Eintscheid 1st theologisch cre Sicherheit beurteilen
eınen vorgeschriebenen Rıtus einhalten, der Papst dagegen zufolge Eugen g1bt 1UN
seiner oberste-n kırchlichen Macht ‚raucht nıcht. Das zeıgt nıcht ach den ründen, e für ıhn sprechen.

bekanntlich ın se1inem Dekret die Auffassung des I homas ın
Im geringsten e1in Bewußtseıin VO  » eınem auf göttlicher Anordnung seinem Opusculum wıeder. Und I homas stutzt sıch ormell auf
beruhenden Akt e1ner Sakramentsspendung, sondern spricht klar
FÜr eınen 11ULX VO!  >; der Kirche verordneten Ritus. Z ugleich sıeht den ın der Scholastik lebendig gewordenen Begriff des Sakraments:

consıstıt In verbis et rebus corporalıbus. Daher iıst aterıe des
InNnan hıer, da uch 1mM Abendland nıcht einheitlich dıe aterıe Weihesakraments die körperliche Sache. durch deren Darreichung
der nıederen Weihen festgelegt WAarT. Hätte die Lehre der Väter 1n Verbindung mıt der Form die Gewalt übertragen wird Selbst
ın cdiesen eihen E1IN Sakrament gesehen, ware einfachhin

WeNnNn { homas ach dıe Handauflegung ZzZwar nıcht Materıe,
undenkbar, da der Papst ın Rom hne das VOIN Chrıstus eingesetzte wohl ber Z.U!] Sakrament aıls notwendig hinzurechnet, w as gec-und auf Girund des VOoNl cler Überlieferung her erkannten W illens schichtlich freilich wenıger richtıg seın dürfte: I homas
Christı] herausgestellte sichtbare Z eichen geweiht hätte. CI- veht, Wwiıe die Scholastiker hıer, VOomn wissenschaftlichen Begriffenwähnt 266) abschließend und clamıt zustimmend eın Wort des

J® nıcht VOIl Schrift und Überlieferung, ach welchen VOT allem
Professors der Sorbonne Hallıer: ‚„Eicclesia (iraeca antıqua dıe Frage ach dem göttlıch eingesetzten Zeichen beantwortet
]la sE\ NOVd, CU1US longe M1INOTr est auctorıtas, m1ınores ordıines nOoNn

recıpit , nıcht alle. Wenn Clie Nichtannahme sämtlicher nıederer werden muß wıe€e Kardınal VOIl KRossum (De essentia Sacr. Ordinıs,
ed. 60) mıt KRecht verlangt.WVeihen 1m Morgenland VOonNn Hallhıer und etwas abfällig auf che Endgültig scheınt m1r indes Beweıisgang des ert dieAnlage der Orientalen, auf schroften Traditionalismus und Kon-

servatısmus zurückgeführt wird eiıne Auffassung, die reiliıch Darreichung der Gegenstände als Wesensbestandteil des sıchtbaren
Zeichens wiıderlegt durch folgende 1T atsache: F ür i1st diesedem heutigen Streben des Anostolischen Stuhles flll' Beibehaltung Darreichung und Berührung der Gegenstände Wesensbestandteilund Hochschätzung der orjentalıschen Riten recht wWwen1g ent-

spricht was mußte dann erst VO Papste ges; werden, W e’ des Weihesakraments auf Girund unmittelbarer, freilich eingeschlos-
FEinsetzung. Ist das aber und hat die Kırche, als s1€

er, auf SE1IN£ apostolische Macht bauend, das göttlich gewollte ach Beginn des christlichen Jahrtausends be] den SherenZeichen nıcht setzte? Diese Folgerungen drängen sıch auf, wenn

30028  3 Von geschichtlichen T atsachen aus che Behauptungen des Weihen neben der Handauflegung dıe Darreichung der Gegen-
staände einführte, NUuTr diese göttliche E.insetzung herausgestellt, dannf  erf. prüft. MU| ach erfolgter Herausstellung dieser Offenbarungstatsacheführt kein eınz1ges Zeugnis al das irgendwie dahın abweislich gemäß dieser göttlichen E.insetzung der Anordnunggedeutet wer den mußte: Die nıederen Weihen sınd unmuittel- gehandelt werden. So WwW1€e e1INne eingeschlossenerweise geoffenbartebar (eingeschlossenerweise) göttlicher Einsetzung. Nirgends Wahrheit, die unbefleckte Eimpfängnis der Gottesmutter, ach

ist auch NUur ırgendwie erwılesen, daß bei diesen Weıihen die auscdrücklicher Verkündigung dieser Offenbarungstatsache durch
CGinade CX D' operato erteilt wird. die Kiırche nıcht mehr bloß mıiıt fides implıcıta, sondern ausdrück-

ıch VO  »3 jedem geglaubt werden muß, dem diese Woahrheit bekanntDle Scholastiker haben, zıemlich geschlossen, diese Weihen wird, MU! das VO Christus €e€1m Weihesakrament miıtverordneteSakrament genannt, denn sıe fanden 1er Materie und Form, wWwIı€
s1e eın Sakrament verlangt. Der Geweıihte erhält ırgendwie uch Zeichen auscdrücklich VON allen gesetzt werden, sobald VON der
bei den nıecderen eihen schon eın Mal, einen Charakter; eNn W Glaubensüberzeugun: der Kirche als ın der Eiinsetzung Christa

mitenthalten erkannt ıst.ıst VOrTrT der Kirche VO!  > den anderen unterschieden, und WarTr ür
ımmer, uch WEeNnNn bloß die Kirche das will: wiırd ıhm Bloß dann, WEeNN die Glaubensüberzeugung der Kirche oder
terner auch Gnade vermittelt bel der Weihe Ess War also alles die Überlieferung die Darreichung der Gegenstände bei Diakonats-,

Priester- und Bischofsweihen nıcht als auf göttlıcher Finsetzung be-da, W as £1M Weihesakrament da ıst. Für UunNs ıst ach den Lehr-
entscheidungen des 1 rıdentinums der Sakramentsbegri ff Sanz scharf ruhend el, ann die kirchliche Autorität hne Gefährdung der
geklärt. Wır wıssen CHNauU: eın Sakrament ann NUur dann gegeben Gültigkeit VOoN ıhrer wendung absehen. So LUT +atsächlich der

Apostolische Stuhl uch heute och fur Ccie € orjentalischeSeIN, WCNnN der göttlichen F.insetzung das /eichen OPCTE
operato die Gnade bewirkt, nıcht ber In Verbindung mı1t Kırche, welche ihre Priester hne Darreichung des Kelches weiht.
eınem Z eichen eıne Gnadenvermittlung D' erantıs erfolgt, Also ann ıe Kıiırche In diesem Brauch keine unmittelbare e1nge-

schlossene göttliche E.insetzung sehen. Ahnliches gilt für die nıede-durch en Sakramentale. Ist wenn nachgewiesen ware, daß dıe
Scholastiker mıt solch geklärtem Sakramentsbegri ff und AaUs der Weihen Denn waren 1LE unmittelbarer, göttlicher Einsetzung,
kirchlichen Glaubensüberzeugung heraus dıe niederen Weihen als ann mußten ach erfolgter Herausstellung dessen, wWas Christus

ewollt un eingesetzt hat STE überall und ach eiınem un dem-Sakrament betrachteten, böte ıhre Übereinstimmung eınen dogma-
tischen Beweis. Eın solcher Beweis fehlt bei und wırd uch selben Von Christus eingesetzten Ritus gespendet werden.
aum erbringen SeIN. Ausführungen wıe auf 304 (vgl Diese Folgerungen ergeben sıch notwendig us dem

39147 56-—258) Üu. ahnliche beweiısen nıchts. Gedankengang des erf Freilich darf be] diesem nıcht über-
F.ne kurze Stellungnahme verlangt noch die angeführte, sehen werden, WIe sıch diese behauptete unmittelbare, gott-

der orm nach geistvolle Eirklärung VonNn der „explicıta tra- liche E.insetzung denkt und das ‚bloße“ Herausstellen dessen,
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W3as Christus 1m allgemeinen (generice) bestimmt hat Die : CGott: (S „Mensc (S 13:1688), ‚‚Gericht
1lat der Kirche ist tatsächlich durchaus nıcht bloß fest- un eil““ (S 89—250) ] Der ıhm zugewlesene Raum
stellend: Christus hat SO und SO gewollt, sondern die Tat (die sieben Seiten AÄnmerkungen Uun: Kegiıster fallen Kkaum
der Kırche ıst anordnende Bestimmung Von aterıe und mehr Ins Gewicht) Warl also sehr knapp. Es ist demnach keıin
orm für dıe Weihen unter dem Diıakonat. der dadurch W under un: daher auch kein Vorwurf den erf.
geteilt wird, un! sSiIe ist teilweise Bestimmung des VOoNn Wenn INa ımmer Uun! ımmer wieder uUuNnseIN auf ıne einläß-
Christus schon ausdrücklich eingesetzten /eichens der and- ıchere Behandlung dieses oder jenes Gegenstandes Ver-

auflegung, Un ‚Wal ist s1e, auch wWEeNnn sIe bloß neben- zichten muß och ist anzuerkennen, daß uns des SCH
sächliche Abänderung nennt, Von solch wesentlicher Bedeu- Raumes ine F ülle VOonNn Stoft geboten wird.
tung, daß ohne das Von der Kıiırche Bestimmte selbst das Bedauert wird werden un: W äal nıcht bloß vVvVon katho-
ausdrücklich Vo  —_ Christus eingesetzte /Zeichen unwirksam ist. ischen ] heologen daß der ert vollig auf dlie SO

Mit anderen Worten behauptet das Recht der Kuıche, „Apokryphen , also auf dıe dem „alexandrınıschen“ Kanon
das VOoON Christus 1M allgemeınen eingesetzte Veichen 1Im eıgenen Schriften verzichtet. uch jene, denke ich, die der
einzelnen der Art nach derart bestimmen, daß das Von Meinung sıind, daß S1e ‚„„der Heıligen Schrift nıcht gleich-
der Kırche AÄngeordnete Wesensbestandteıl des Sakraments gehalten‘ , werden zugeben, daß ıe nıcht UTr Z.Uur Erbauung,
wird. 1 rotz aller Deteuerung der unmittelbaren, göttlichen sondern auch beı der Abfassung eıner alttestamentlichen
F.insetzung der nıederen Weıhen und der Übergabe der T heologie „nützlıch un!: gut lesen seind”, da SIE Clie theo-
Gegenstände durch bleibt also die alte Schwierigkeıit, wWwIEe logischen Gedanken des hebräischen In mannıgfacher

Weıise erganzen un! abrunden un VOTr allem den zeitlichensie miıt der besonderen Bestimmung des Im allgemeinen Von

Christus eingesetzten außeren Zeichens seıtens der Kirche un gedanklıchen Leerraum zwischen diesem un! dem J
bıs heute vgegeben Wal. meınt, 1erfür se] Sal keine außer- auf das Ja auch der erf wiederhaolt verweıst, ausfüllen

helfen.ordentliche Vollmacht der Kırche erforderlich, sSIe seIi mıt der
allgemeinen Bmde- und Lösegewalt (Matth 28, In der Darstellung offenbart sıch die lexikographische

Neigung und Begabung des ert darın, daß fast be] jedemJoh 20, ohne weıteres gegeben.
ber diese Gewalt für die Kirche, d1e Ja Ist ausgedacht theologischen Ausdruck angegeben wiırd, wIıe oft VOL-

wurde, seitdem mMan den nmıederen Weihen Sakramentscharakter Ca kommt, un wI1ıe sich auf die einzelnen alttestamentlichen
Schriften verteılt. So dankenswert das ist, ıst dochgeschrieben und die Darreichung der Gegenstände als W esens-

bestandteil des außeren Zeichens bezeichnet hat, und ‚WaTl bemerken, daß die Häufigkeit oder Nıchthäufigkeit des Vor-
dem Zweck, 18588 gerade beim Weihesakrament diese Annahme kommens noch kein unbedingter Maßstab für die theologische
rechtfertigen können, ann durchaus nıcht SO  O einfachhin be- Bedeutsamkeit ist Das erkennt der ertf ja selbst A wennl
gründet werden. Denn CS ist Was an anderes 9 dıe 65 über Jos 2 E 14a sagt „„‚Mlan darf den Wert
Kırche hat das Recht, Gebote geben, on deren Eirfüllung das der Josuastelle nıcht dadurch verkleinern, daß mMan S1e dieeil abhängt, und S  9 d1e Kıirche ann Bestimmungen
treffen‚ daß das VoNn Christus ausdrücklich eingesetzte /eichen des eınzıge Stelle nennt. I Jenn si1e ıst N:  u sosehr bedeutsam,
Weihesakraments nıcht mehr durch sıch allein wiıirksam wird und E E . TE E Ü wIıe s1e eINZIg ist  . Das könnte 1Nall ohl noch VOoNn mancher
umgekehrt, S1€e ann miıt dem unmittelbar Von iıhr und nıcht C Stelle SCNH, wIe etwa Von Jer 2, oder 5, uUSW.
mittelbar VO!  3 Christus Im einzelnen festgelegten Rıtus hne Fın anderer für die Darstellung kennzeichnender Zug ist
die Handauflegung des Diakonats nıcht bloß dessen Teilgewalten das offensichtliche Bestreben, das nıcht AUus seinem
übertragen, sondern SoOgal OPCIE operato die entsprechenden
(Cinaden vermitteln. historischen Rahmen reißen un! künstlich über-

hohen, sondern ıhm seıne zeitgeschichtliche BedeutungWeıil den unerbittlich notigen Nachweis über diese lassen. So berechtigt das sich auch VoO StandpunktGewalt der Kıirche nıcht erbringt, wenıg den anderen eıner offenbarungsgläubigen Schau ist, scheint mır
VO)]  e} der allgemeinen Glaubensüberzeugung bezüglıch der von doch, als se1 der ertf mitunter weıt Vor allem.,
ihm verteidigten Sätze erbracht hat, kann nıcht ohl glaube ich, ist die Zeitgeschichte zuweılen vorschnell mıt
geben werden, habe diese gegenüber der heute fast all- dem In 1Ins gesetzt, wıe SlCh vergangene Epochen der alt-
gemeınen AÄnnahme der T’heologen wahrscheinlicher gemacht. testamentlichen Forschung ihren Verlauf dachten. Die ber-
]Jas Verdienst soll dem ert nıcht abgesprochen seln, daß nahme des Jahweglaubens Von den Madıanıiıtern bzw. den

ernstlich und geistvoll sıch bemühte, die aus Begriffen ab- Kenitern ist doch nıcht als ine geschichtliche 1 atsache
geleıteten Annahmen der Scholastiker mıt den heute bekann- betrachten, sondern bleibt ıne nnahme, dıe durch die Aus-
ten T atsachen In Übereinstimmung bringen, un!: daß führungen auf 27 und die Anmerkung auf 234
dabei ohl alles angeführt hat, Was für den Sakraments- gewıß nıcht glaubhafter wird. der hat InNne Zeit
charakter der nıederen Weihen mıt Subdiakonat und für die gegeben, INa gewlsse Erzählungen des dadurch
Überreichung der Gegenstände als Wesensbestandteil erklären können glaubte, daß mMan sIeE als ursprünglichesprechen scheint. Hıierfür muß ihm dxe theologische Wissen- Göttermythen faßte, die spater 1InNns Menschliche herunter-
schaft dankbar SCeIN.: BCZOBCN und umgedichtet worden sejen. aber die

Dıllingen Donau. Georg Lorenz Bauer. Geschichte Vom Paradıies und VOmMmM Sündenfall auf diese
Weise sinnvoller wird, wIıe 243 und AÄAnm 134 Z

Köhler, Ludwig, Theologie des Alten Testaments. JT übin-
165 nahegelegt wird? Das wird Man verneinen mussen.

Es ist ferner natürlich nıcht beanstanden, wenn lıterarısche
ZCnN, ohr (Paul Siebeck), 936 (AI 252 48 Ö9) Komplexe säuberlich auseinandergehalten werden, und auch8,50 gbd 10,20. hre theologischen Besonderheiten ine klare HerausarbeitungAuf 230 Seiten stellt der erf die theologischen fir.den. ber deswegen braucht Man doch den GegensatzGedanken des dar, gruppiert unter die dreı Begrıffe zwischen Gen 1, 1_‘‚ 4a und Gen 2,4 nıcht über-
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VeI früht sSeIN. Fs ist hier noch ine Riesenarbeit eısten,spitzen, wıe das 118 geschieht, WOZUu allerdings 189
das Korrektiv steht. Daß ımmer noch „Kult” und „Magiıe ” und nıcht die geringste Schwierigkeit lıegt gerade darın, Formu-
verwechselt werden S 201) daß ötzendienst und Fithni- llerungen finden, welche sowohl den Anforderungen eıner
sierung des Jahwismus durch den Höhendienst (durch das wirklichen geschichtlichen Betrachtungsweise als auch cdem
„L,ssen auf den Bergen ‘) als ‚„kultische” Vergehen bezeich- berechtigten Verlangen nach eıner theologischen Sinngebung

vollig gerecht werden. Viıelleicht darf INa  - auch dıe oftnet werden S 61), darüber darf INa sich doch heut-
Zzutage wundern. Kın Fehler In der Auswahl oder Darbrin- eigenwillıge Sprache des Buches (soweıt sıch nıcht eiwa

Z2UN2 eınes Opfertieres mag mıt Recht ein „kultisches” Ver- schweizerdeutsche Eigenheıiten handelt) aus dem Kıngen
nach dem rechten Ausdruck erklären, der bel beschränktemgehen genannt werden, aber Abtfall Vo Monotheismus oder

seıne Umbiegung 1Ins Heidnische ist eın Verstoß das Raum naturgemäß viel schwerer A Gnden ist als da, der
Grundgesetz des relig1ös-sıttlichen Lebens und daher eLwAas ert In seiner Darstellung ın die Breıte gehen darf

München. Stummer.himmelweıt Verschiedenes!
Solcher Stellen, MMa  — unüberwundene Reste früherer

Anschauungen oder auch mitgeschleppte Jandläufige Auf- Schmidt, Carl, ITodEsıs 1TiIa0A0y.: Acta aul2, ach dem
{assungen finden kann, gıbt noch mehrere. wird Papyrus der Hamburger Staats- un! Universitäts-Bibliothek unter

153 dıe alttestamentliche Auffassung der Arbeıt Mitwirkung von Wilhelm Schubart hrsg. Von Verlag von

Augustın in Gilückstadt und Hamburg, 1936 132oekennzeichnet: „Sıe ist Mühsal, un! sS1e steht unterm Fluch
(Gen 3,19) ber TOV 51 ; 5 Die schon eiınma! 4°9; 12 J afeln). 10
zıtilerte 189 enthält auch hier das Korrektiv: ‚Adams Bereıits seıtdem Schmidt F ragmente einer koptischen
Aulftrag ist die Arbeıt. Es ist falsch, wWenn INa  - lehrt, die Übersetzung der Acta Parlı edieren konnte 905), galt dıe
menschliche Arbeit sel siıch ein Fluch ach der Bibel Frkenntnis als gesichert, daß der 10328 Korintherbrief, dıe
wird auf die schon gebotene Arbeıt ein Fluch gelegt; Thekla-Akten und das Martyrıum Pauli 'Teıle dieses
das ist eiwas anderes.‘ Hıier kommt also ine Neue und fangreichen Werkes sınd, die jedoch frühzeıtıg als selbstän-
richtigere Auffassung Z.U! Durchbruch. ber kommt dige Schriften In Umlauft kamen. Es W ar ine besondere
durch diese Dinge iıne gewilsse Uneinheitlichkeit In das Buch Tücke der Überlieferung, daß siıch unter diesen koptischen
hıineın, dıe Nan UNgeEINE feststellt, mehr, als der erf. F ragmenten fast 1LUF Stücke fanden, dıe unNs bereıts AUuUSs den

In den Kapıteln über „Ungehorsam und Strafe‘“‘ und erwähnten Einzelschriften bekannt 1I1. Die [15 jetzt von
‚Sühne, Versöhnung un! Vergebung“ (S 98—208) die demselben verdienten Gelehrten unter Mitarbeıit VON Schu-
\0)  e} gewlssen Popularısatoren aufgegriffene un: bıs ZU bart geschenkten und erstmals auf Grund eınes 300 C
Überdruß abgewandelte Vorstellung Vomn dem unersättlich schriebenen agyptischen Papyrus edierten orößeren 'Teıile des
zürnenden Gott des völlıgz überwunden hat Man griechischen ÖOrıigmals dieser Paulusakten jefern geradezu
möchte wünschen, daß auch In anderen Dıingen energischer den urkundlichen Beweıs für die Richtigkeit der bisherigen
durchgegriffen worden d  ware: ware längst noch keine Anschauung über den Inhalt un: Umfang des Gesamtwerkes
wissenschaftlich unvertretbare Überhöhung des daraus un bringen, W aSs noch wichtiger ıst, auf acht von den elf
geworden! D1e Z wiespältigkeit betrifft übrigens auch einen NEU gefundenen Seiten bisher unbekannte Texte, dıe VOo  » einem
BahnZ grundsätzlıchen Punkt 190 steht (in eıner ım Tierkampf des Apostels In Ephesus, VO  } seinem Aufenthalt
übrigen sehr lesenswerten Ausführung über Gebot und In orınth, Von der Fahrt VO  e Korinth nach talıen und
Gesetz!) der Satz, .„‚daß der alttestamentliche Begrıiff der seiner Landung In Puteoli handeln. D1e drei restlichen Seıten
Offenbarung sıch nıcht auf die ausgesprochenen und- bieten Teıle des be] Lipsius 16f edierten „„‚Mar-
gebungen CGottes beschränkt‘“. Kann MNan aber dann, wIıe tyrıum Paul:““ Die FE.dition der uns Von Zwel anerkannten

geschieht, die Inspiration ‚durch Linien, welche qUer Meistern gebotenen Lexte ist über alles 1Lob erhaben. Philo-
durch Clie einzelnen Schriften hindurchlaufen”, abgrenzen un! logische Akrıbie un: ine glänzende Kombinationsgabe, die
auf das beschränken, W as ‚durch Formeln des Botenspruches den leiıder sehr schlecht erhaltenen [ exten manches Geheim-
oder Ahnliches als Wort Ciottes gekennzeichnet ist‘“ > Diese
Maxıme scheint mir übrigens bedenklicher, als ın

n1ıs entlocken wIssen, feiern ihre Von allen Benutzern dank-
bar begrüßenden Triumphe.

Anm S 231) davon gesprochen wird, daß diese In der Einleitung S 31 8) werden alle Fragen, dle
F ormeln durch Mißgeschick hinzugekommen oder WeS- die Überlieferung un die zußere Beschaffenheit des T extes
gefallen seın können, sodaß erst durch ‚„kritische OÖperation“ betreffen, mıiıt ogrößter Genauigkeıt erortert (Beschreibung der
dle ursprünglıche CGiestalt wıiederhergestellt werden MU. Da Hs, Paläographisches, Orthographie, Grammatık, Liese-
ware  en also die Frage, ob inspiırıert oder nıcht, VvVon den Eirgeb- zeichen, Stil der Schrift, azu Hınweise auf wel weıtere erst
nıssen einer durchaus noch nıcht eindeutigen Eirgebnissen kürzlich bekannt gewordene griechische Fragmente, auf die
gelangten, Ja gerade Jetzt wieder hre methodischen Schmidt | Sıtzungsberichte Pr. Akad. 9031 27 und
Grundsätze rıngenden J extkritik abhängig. Ehrhard | Lexte und Uhnters. 50, 1936, 68 ] autmerk-

Um jedes Mıißverständnis vermeıden, se]l ausdrücklich San gemacht haben). 1973 wird der NEUEC griechische
festgestellt, daß diese Uneinhbeitlichkeit durchaus nıcht auf Text des Papyrus, auf dessen richtige Lesung un kirgänzung

Sie istmangelnde Sorgfalt zurückgeführt werden soll großte Mühe verwendet wurde, und ıne möglıchst wörtliche
zweıfellos eın Symptom der Problemlage, die keineswegs deutsche Übersetzung geliefert. In den Noten wiırd niıcht 1Ur der
HU als subjektive Einstellung des erf gesehen werden darf, notwendige textkritische, sondern auch eın erfreulich reicher
sondern für die alttestamentliche Wissenschaft der Gegen- ] estimonienapparat, der auf viele lıterarısch oder theologisch
wart weıthın kennzeichnend ıst. !JIenn den Standpunkt eiwa wichtige Paralleltexte oder Anklänge aufmerksam macht,

Euchrodts bereıits als Allgemeingut der Eirforscher der alt- geboten. Dazu kommt eın griechischer Wortindex (S 77
testamentlichen Gedankenwelt bezeichnen, dürfte reichlich —81) Die anschließenden „Untersuchungen“ S 85 —1 30)
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tragen wesentlich Z.Ur Klärung un Loösung der durch da: eninommMENE Parallelen hın. Nach 10f werden beı der
NEUEC Materıial aufgegebenen inhaltlıchen, kompositionstech- eucharıstischen F eıer „d1e Psalmen i J)avıds und Lieder ‘“ ZESUNCN;

der Genuß des eucharıstıschen Brotes ıst dıe Haupt-nıschen, ıterar- un theologiegeschichtlichen Probleme beı
sache. dıe 25 esende christologische AÄussage:Die Frage, ob den uen Nachrichten über das Leben und ÜEOGWırken des Apostels ırgendein historischer Wert 1O- NVEVUUCA ÖUVAUEWS ÖL NMUAS KOATEMNEUWWEV N  S OA0X0.

e 'OUT SOTLV ELS TNV M a0lar m Sıinne der VOIN Loofs. 1 heo-chen werden darf, muß negatıv beantwortet werden. philus VoNn Antıochijen Adversus MVMarcıonem und die anderen heo-
ertf hat seıne Berichte unter freier Benützung der Apostel- logischen Quellen bel Irenäus, 1930 148 verfochtenen 51

Sch ıstgeschichte un!' der Apostelbriefe glatt erfunden. arıschen Geistchristologie gedeutet werden so1l, mußte
geneıgt, anzunehmen, daß dem Romanschreıiber noch keine durch e1Ine erneute Überprüfung des gesamten VOLN Loofs behan-
muüundlıch oder schriftlich kursierenden legendären ach- delten Materıials festgestellt werden. Wenn dıe Apologeten be1

ıhrem Versuch, das Verhältnis (jottes Jesus Christus spekulatıvriıchten Z.ULX Verfügung standen, sondern handelt sıch nach
ıhm reine Dichtung des u1ls durch T ertullıan bekannten bestimmen, den Logosbegriff verwenden, der wenn andere

gleichzeıtige der spatere Quellen hıerfür den Pneumabegrifl be-kleinasıatischen Presbyters (De baptısmo 17 vgl dagegen nutzen, braucht damit weder ıIn dem einen och dem anderenSchubart, 10f Was dıe Abfassungszeıt der Fall eine theologısche Anschauung bezeugt se1n, die als antı-Acta Paulı betrifft, bringen dıe uen ] exte die über- trınıtarısch bezeichnet werden mußte.
raschende, jedoch nach den Darlegungen Schmidts als DC- Breslau. Berthold Altaner.
sichert anzusehende Lirkenntnis, daß das Werk VOIN den Acta
Petrı, nıcht umgekehrt, WIE bisher angeNOMM: wurde, ab-
hängıg ist. Sch äßt die Schrift In der Zeit zwischen 190 Boros, Adalbertus, OCcCirına haereticıs ad mentem
bıs 200 entstanden sein. |Die Acta Petrı werden dement- Gregoril Maanı. Dissertatio a auream ın facultate +heo-

logıca Pontihcıiae Universitatıs Gregorianae. | Pontificia Uhni-sprechend etiwas früher 9Y0) datıiert. Könnte versıtas Gregoriana. | Romae 1935 (75 T, 6°)1mM Hınblick auf das Zeugnıs { ertullians die Abfassungszeıt
ebensogut oder vielleicht mıt mehr Recht eiIn Jahrzehnt £rüher Dle im Laufe der Jahrhunderte gewordene, jetzt gebräuch-
angesetzt werden. )as be1 ÖOrigenes, Johanneskommentar lıche theologische T erminologıe hat hre Vorteıle, sSiIe führt
(ed Preuschen 347 sıch ndende /itat Aus den Paulus- aber auch Schwierigkeıten, 11112 INa feststellen ll

W as diesen Ausdrücken in der Vergangenheit entspricht.akten ıst jetzt tatsächlich nachgewiesen (vgl 54, 39) un:
kann als wichtiges Argument dafür gewerte werden, daß Vlan redet 7 heute VOIl haereticus formalıs, materlalıs,
die Paulusakten Von den Petrusakten abhängıg sınd während dle Väter ciese Ausdrücke nıcht kennen. Gilleich-

Der Wert der vorliegenden F.dition wird noch ohl möchte der T heologe wissen, ob dl€ Väter die Sache
adurch erhöht, daß auf zwolf vorlagegetreuen T afeln alle kannten und betrachteten, wIie WIr. DI€ vorliegende ruhıge
erhaltenen T exte sehr gul wiedergegeben werden. Stattliche und unkomplizierte Studie untersucht den Begrnift und die
Spenden VO.  — amtlıchen un nıchtamtlichen Stellen und Per- Eimtenllung der aresıe bzw. der Häretiker beım h Gregor
ONECI, dıe Im orwort genannt werden, haben möglıch dem Großen, dessen Ansıcht menr Aaus praktischen AÄnwelı-
gemacht, den Preis des Werkes auf einem relatıv nıedrigen SUNSCH un! Belehrungen als aus theoretischen Eirörterungen
Nıveau halten. herauszuholen ist. Da der Begriff der Kıirche un der Begrniff

Aus dem Inhal+ der 1DEU erschlossenen altchristlichen Quelle der äresıe sıch gegenselt1g beleuchten, bringt nach einem
E1 IM folgenden einıges besonders hervorgehoben. Durch den uns kurzen inweıs auf die Gregors Zeiten herrschenden
Jetzt vorlıegenden Bericht ber den 1 ierkampf des Apostels 1ın Häresıen zunächst ın dankenswerter Weise eın Kapıtel über
E,phesus, eın getaufter und redender Löwe dem den Kirchenbegriff des Gregor. Fritz Hofmann brauchte
Apostel entgegentritt, 1St die be1 Hıeronymus, De 1T1S ıllustribus für den Kırchenbegriff des Augustinus 933) 5724 Se1-
sıch findende Anspielung als zuverlässıg erwıesen; Von einem
Vorwurf freıer Erfindung durch Hıeronymus ann heute nıcht mehr ten. Hıier wird der Kıirchenbegriff cles (Gregor kurz auf
dıe Rede SeIN. Von dien TWeTr kurzen Reden, dıe sıch ın den A Seiten dargelegt. b.ıne Entwicklung WIe Augustın hat Ja

1 exten finden, können weı als Eintwürfe für d ıe Heiden auch Gregor nıcht durchgemacht. Er unterscheidet die Kırche
gerichtete Missionspredigten und dil6 zwel anderen als Ansprachen 1Im weıtesten Sinne, nämlıch c11e Gemeinschaft aller Gerechten

Vollchristen angesehen werden: damıt wırd das Quellenmateral oder die ecclesıa unıversalıs, der auch die Gerechten des
ZUrTr Kenntnis der christlichen Propagandatätigkeit 1Im Jahrhundert Alten Bundes gehörten und deren Leıden mıt der Vergießung
erfreulicherweise vermehrt. 2 (vgl dazu 88) finden des Blutes Abels begann (In Ez Zn 3, 16), sodann die
WL eınen wichtigen Beleg dafür, daß dıe Christen 1n der eıt Von

Ostern blS Pfingsten, in der F reudenzeıt, weder asteten och Kırche 1Im CENZETICN Sınn, dıe von Christus gestiftete
kniend, sondern NAUr stehend beteten:; vgl Tertullian, De COTONAa

Kirche hıer auf Eirden oder die ecclesia CSCNS, der alle
gehören, die getauft sınd, den Glauben bewahren un! nıcht34, bhjetet eın lıturgiegeschichtlich wichtiges / eugnıs für dıe

F eier der Lkucharistie mıiıt Tot und W asser: vgl Cyprian, Ep 63 Schismatiker sınd, auch wenll s1e SONsST Suüunder sind (S 16),
40, 4 AsmrV ELILEV S>  S (der verderbte lext hat uıg) DOPN endlich dıe hiıimmlische Kirche, d1e ecclesia coelestis oder cl1e

Commodian, Carmen apolog. 628 ann als weıterer Beleg electorum ecclesia, dle aber auch d1e unıversalis ecclesia g—
den Darlegungen Von Dölger, Antıke und Christentum 5, nannt wiırd S 15) Dem dreifachen Kirchenbegriff ent-
19536 218 gebucht werden. Zu | Clem 5,4 f., Petrus spricht der dreifache Begriff des Hiımmelreiches. Die Kirche
und Paulus als Opfer des ungerechten Neıdes (E7106) hingestellt ıst heilsnotwendig, daher Gregors Bemühungen, die Häretiker
werden, findet sıch auf 46, e1ıne iınteressante Parallele. ZUrFr wahren Kıiırche zurückzuführen. Sıe ıst der Leib Christı48, 37 finden WIT den ] erminus LO00Q00M ZUT Bezeichnung der
Fucharistie: vgl dazu Clem. A und 44, 4: rnınktrine, (corpus mystıcum sagtl Gregor noch nıcht). Chrıstus und
Der Meß opferbegriff 1n den ersten wel Jahrhunderten, 1918, Che Kirche sind nach Gregor ine Person: ‚,‚UNam SSC PCI-

Na Christum el ecclesiam““ (Moral. 2 9 3 8’ vgl 23— Sch. weiıst 49 och auf drei weıtere, dieen Actus
Petri CUum Sımone (ed Lipsius) 46, 12 den Acta Joannıs 19 Z3 Je nachdem die Kırche In diesem oder Jjenem Inn
Ced. Bonnet) 207 und den Acta 1 homae (ebd.) 194 10 wird, andert sıch auch der Begrıff der CGiheder
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der Kırche. Gilied der Kirche Im ENSCICHN INn ist jeder Henggeler, AÄnnemarie, Die Salbungen und KÄrönungenGetaufte, der nıcht Häretiker un nıcht Schismatiker ıst, des HA  KOönigs und Kaisers Ludwigs (S44—810—872).,
wWeNn auch SONst eın Sünder ıst (S SÖ f.) Interessant ist, Phial Dissertation. Freiburg ın der Schweiz, 1934 (AI S.)
die Unterscheidung zwischen eıner carıtas unıtatıs, dıe auch IDie VO':  - Gustav Schnürer angeregte Dissertation oibt eIn-In den sündıgen Giliedern der Kirche ist, und der carıtas
gratiae, die In den Gerechten ıst S 28)

leitend ıne Übersicht über die Quellen, wobei besonders
deren Glaubwürdigkeit erortert wird: In der vielerörtertenEunige Seıiten wıdmet dem Begriff der äresie, wIe Frage der Eichtheit des Briefes Ludwigs 11 Basılius ]bereıts VOT Gregor seıt der urchristlichen Zeit vorhanden Wal,. entscheidet sıch dıe erf mıt der ogroßen Mehrheit der] die Auffassung VOoI Brosch, Das Wesen der Häresıe, Forscher für diese. Anschließend werden durch Ausführun-936 (s Theol Revue 29 |19506]| Sp 237 f.) konnte gCh über das Wesen der Salbung und Krönung un durchdabe] noch nıcht berücksichtigen. ährend Brosch die Häre-

SiIE mehr als System betrachtet, nımmt Boros s1e, WIe Behandlung der Kaisererhebungen Von arl dem Großen bıs
Ludwig 11 die V oraussetzungen geschaffen für die Eirkennt-gewöhnlıch geschieht, als einzelne haretische Lehre Beach- Nıs der Bedeutung un E.genart der Kaisersalbung und

enswe: ıst der kurze inweıs auf die Z.Ul Begrıiff der for-
mellen äresle gehörende „Hartnäckigkeit“ oder pertinacıa Kaiserkrönung Ludwigs I8 Diese werden ann 1m Haupt-

teil der Arbeıt eingehend behandelt: andelt sich relund hre Behandlung durch den h Augustinus, wobe] Velr- Feijerlichkeiten, deren Charakter In sorgfältiger Analyse derwlesen wird auf den Artikel Von de Gulbert, La nolıon
d’heresie chez Augustin [ Bulletin de ıtt. cel 1920, Quellenberichte klären unternommen wird: die Frhebung

ZU König der Langobarden Im Jahre 844, be] der erstmals608 (S 38) Was freilich die ‚voluntas pertinax DCI- der Papst c11e Königskrönung vollzog, ferner die Kaiser-manendi; In doctrina cognıla ut falsa“ (vgl 38) bedeutet,
ıst MIr ratselhaft. Wıird vorausgesetz(T, daß der formelle salbung VO  —_ 850 un die Kaiserkrönung von 872
Häaretiker wirklich selne häretische LLehre als falsch erkenne

Fın weıteres Kapitel befaßt sıch mıt der Nachfolge Lud-
WI1gS 1L, die durch den Entschluß Johanns VIINL, entgegenund daß er trotzdem innerlich daran festhalte, sie als dem karolingischen Eirbrecht, das für Ludwig den Deutschenwahr ansehe? Das scheint doch psychologisch unmöglıch. sprach, und ntigegen den AÄAbsichten Ludwigs I1 selbst, derAA1€ Begriffsbestimmung Im Sınne Gregors ergıbt sich schließ- die Kailiserkrone Karlmann, dem Sohne Ludwigs des Deut-ich der atz „Haereticı Sunt ıllı, qul, lıcet chrishanı sınt schen, zugedacht hatte, arl dem Kahlen zugewendet wurde.

CrSO el baptizatı, pertinacıiter tenent falsam el hde]
doctrinam“ S 42) Das stimmt ziemlich überein mıt der ‚50 stand nach 7 57jähriger Eintwicklung das Papsttum als

Verleiher der Kaiserkrone un:! der Kaiserwürde da Recht-heutigen Defnition ın CIC Call. 3725 Als erste Ur- mäßıger Kaiser War In Zukunft NUur jener, der Aaus den Höän-sache der formellen äresie o1lt dem h Gregor der Stolz
46), während beim gewöhnlıchen Volk, das sıch durch

den des Papstes oder seines beauftragten Stellvertreters Krone
un Salbung empfangen hatte. Von NU  - Warl der PapstIrrlehrer verführen läßt, vielfach die Schwäche Im Glaubens- der „Kaisermacher“‘ (S 59) Wenn diese Ausführungen derleben un der Mangel Kenntnis der Gilaubenslehre Schuld

des Abtalls ist S 48)
erf Zustimmung verdienen, ist anders mıt dem
Schlußkapitel; in diesem versucht s1e den Nachweis, daß diemeınt auch, daß Gregor der Sache nach die haereticı Konstantinische Schenkung erst 850 entstanden und eınformales oder malae fiıdei und qdie haereticı materıjales oder Werk des AÄnastasıus Bıbliothecarius sel. Ihre Gründe sındbonae fide]; unterscheide ©S 51 E.inen gewıssen Unter- aber keineswegs stichhaltig; mIır erscheint ımmer noch dieschied gerade nach der Seıite der Schuld hın macht Gregor Auffassung besten begründet, welche die Fälschung Insıcher. Er sagt E CR unt nonnullı:; apud haereticos, quıcordis quidem purıtatem habent, sed tamen doctrinae
die ersien Pontifikatsjahre Stephans I1 (etwa 754)

Für die weıtere Entwicklung Von ] hronfolge- und Krönungs-dogmata suscıpıunt ” (S 51 Anm 1; Moral recht bei den Westfranken und Angelsachsen, In Deutschland undS Ferner unterscheidet die Verbreiter der äresie und Frankreich, se1 auf d1e Aufsätze von Percy E.X‘l'l5t Schramm ıIn CICIdie Unerfahrenen, die sıch VO  e} ihnen ZU Abfall VOoO  — der Zeitschrift der Savıgnystiftung für Rechtsgeschichte, KanonistischeKıiırche verleiten lassen S 52) Letztere sind aber nıcht Abteıilung, 7225 (1934/36) verwiıesen. 50 AnmOhne alle Schuld, sondern weıl! SIe das Leben nach dem hätte dCa Herausgebers des Handbuches der Verfasser des
Gilauben unterließen, fielen s1e dem Unglauben anheim dritten Bandes, Fedor Schneider, nNnnt werden sollen. In

dem Literaturverzeichnis vermisse ıch cdas Werk Von Dercy ErnstS 5} Moral 255 21) Hıier haben WIFr den Anklang Schramm, Kaiser, Rom und Renovatio, Bände 929, dasaı die Lehre des Vatikanischen Konzıils Denz.-Bannw.
I1l. 794 alınea Z Es ist beachten, daß das Vatikanum auf Seite 56 für die Datierung des „Libellus de ımperatorija polte-
das Subjekt einschränkt auf diejenigen, die „fidem sub

In urbe Roma  <6 mıt Nutzen herangezogen worden d  ware.
Breslau. Franz Xaver Seppelt.ecclesiae magıister10 susceperunt‘” un daß auch nıcht sagt,der Abfall könne nıcht ohne die eıgentlıche Sünde der Häres’e

geschehen. Das scheint auch Gregors Gedanke seIn. Von Moore, Philip D The works of Peter o1 Poitiers, Masterdenen, die schon in der Irrlehre geboren un: CEIZOZEN sınd, Theoloagy and hanceler o1 Par  5 (1193—1205).scheint Giregor Nnıe ausdrücklich vA reden (S 57 65) In Washington Ihe Catholic University of Amer:  1Ca, 1936einem etzten Kapıtel legt ar, daß nach Gregors Lehre 218 5°)
d1e Häretiker außerhalb der Kıirche un! außerhalb der Ver- Im 5ommer 979 befragte mich der verdiente und leiderein'gung mıt Christus stehen, daß sS1e keıine verdienstlichen vıel früh verstorbene Prälat Lacombe eın IThema AausWerke Liun können, da ihnen Ja der Gilaube tehlt, daß ander- der F rühscholastıik, das einem Jungen amerikanischen Stu-seıits die VCnNn den Häretikern In der rechten Weise gespendeten denten Aa us der Kcole des Chartes Z.Ufr Bearbeitung empfehlenSakramente gültig snd könnte. Ich WIes ihn auf Petrus VO  — Poitiers hın, dessenValkenburg (Lb.) Deneffe 54 Leben un: Schriften noch eıner kritischen Untersuchung
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harrten. Der In Frage kommende Student War der Junge breitung der Sentenzen des Lombarden VO  en nıcht unter-

Holy - Cross - Priester Moore un: das hıer ZU: Be- <chätzender Bedeutung geworden ist.
sprechung stehende Werk ist die Frucht seiner Arbeıt der Mıt Recht konstatıiert auch Verf., daß wI1Ie ich bereıits
Fcole des Chartes. Fıs hat also, obwohl NU:  — als ] )isser- In der / eitschr. kath T’heologıe 933) 245 be-

merkt habe die Ausdrücke ODUS ODCIAaNS und ODUS OPC-tatıon für dıe Eirlangung des philosophischen Doktorgrades
der Catholic Universıty of merica erscheınt, In seıner ratum nıcht ZzZuerst In den Sentenzen des Petrus Von Poitiers

auftreten. Ich habe In meıner eben erwähnten UntersuchungEintstehung nichts mıiıt derselben {un. Zugleich aber CI -

öffnet als erster Band dıe Publications of Mediaeval noch dargetan, daß dıe Terminologıe auf die Porretaner
Studies, die VO  ‚ der (bısher bei allen Amerikanern WESCH zurückgeht. Sehr bedeutsam ist auch der Hınweıis des ert
des glänzenden Fußballspieles ihrer Studenten hochberühm- darauf, daß In den als unecht bezeichneten (ilossae Uup!
ten) Notre ] )ame Universıity (Indiana) herausgegeben werden. sententlas bereıits VO.  — einem eingehenden Studium der arısto-

Das erk begınnt mıt einem kurzen Lebensabriß Peters, der teliıschen Metaphysık die ede ist. FEindlich begrüßen WITr
sich durch seine außerst kritische Bearbeitung auszeichnet und uch die Feststellung, cdaß der Magister Martınus und der Magister

Martinus de F uger1s ohl eiıne Person darstellen.gBalzZ NEU! Materialen heranzıeht. Wır erfahren, daß Petrus SE1INn
Yanzes Leben ang NU blS Zu Diakon rachte, seın Lehramt Das J1 Werk ıst solid gearbeıtet und enthält sıch aller
1167 begann und 193 ZUr Kanzlerwürde Von Notre |)ame auf-
rückte. Als Kanzler stand ıhm außer seiner '] ätigkeıt ın der Juftigen Hypothesen. Fragen, die noch eıner eingehenden

Weıiteruntersuchung bedürfen, werden für spatere Arbeitenbischöflichen Kanzleı uch die Aufsicht ber die höheren Schulen
zurückgestellt. 7 udem zeıigt sıch überall 1ne Reifte des

ZU. Daraus ergibt sıch enn uch die Bedeutung Peters für dıe
Entwicklung der jungen arıser Universität. Am September Urteıils, die hohe Anerkennung verdient.
i 20 ist gestorben. Ich möchte hier einıgen Punkten VO.  — nebensächlicher

Der erf untersucht sodann dıe Werke. Als echt erkennt Bedeutung Stellung nehmen, indem ich Material, das der
die Sentenzen, dıe miıt Wahrscheinlichkeit VOLr 1170, miıt weıteren Forschung nutzen kann, beibringe.

Sicherheit ber VOLr 1176 ansetzen ann. Von ihnen weıst uch I er Magiıster Martinus (der hier mıt Martinus de Fugerı:seiıne Abbrevıatıon ach. Die Allegorıae SUDETI Tabernaculum
Movysıis. D1e Distinctiones D' psalterıum (entstanden VOI gleichgesetzt wird) verdiente 1nNe eingehendere Untersuchung.

In seinem Werk begegnen sıch nämlich d1e Schule der P OITEe-Sie sind teilweıse als kontinuierliches Werk, teils In der
aner, die Sentenzen des Petrus vVvVon Poitiers, aber auch nochF orm V.OIl Schemata geschrieben. Stark siınd iıhre Berührungspunkte

miıt der Summa bel des Petrus Cantor, schwächer diejenıgen miıt die Schule des Odo VO  3 QOurscamp. (Man vel Recherches
der Summa ‚Up“ psalterıum dies Präpositinus. Die Hıistorja de I’heologie ancıenne et medievale VI 119534] 368.) £u-
aCiuum apostolorum. Wenigstens Sermones. Mıt Wahr- dem gılt noch untersuchen, ob der In der Summe des
scheinlichkeit annn ıhm sodann uch och das Compendium Gaufrid von Poitiers wıederholt genannte Martinus mıt ıhm
histor:ae 1 genealogia Christıi zugeschrieben werden, dem uch identisch ist.interpolierte 'Texte exıstieren.

A’/ Aus den Worten des Prologs: „DisputabiliaAngezweifelt wird die Eichtheit der folgenden Werke
Glossae ıIn divi Pauli Jacobi epistolas; De fide el 1US ıgıtur SAaCcCIiaece scripturae, ut rudımentis ad 6a accedentium

consulamus, ıIn serıiem redigentes inordinata In ordinem redi-partibus; Instructjones era divinum officıum: Summa de
myster11s Incarnatıon1ıs Christı En mıiıt „In capıte 5eee  Le1UNi be- gimus , schließt Verf., indem das disputabilia mıt dem
ginnender 1 raktat; Tabula de V1t118 el virtutibus: Allegoriae anderswo auftretenden dısputatıonı accomodata gleichsetzt,
SUDEI Leviticum; Allegoriae ‚Up' Numeros. daß Petrus VO  e} Poitiers In seıner |_ectio kontroverse Mate-

Unecht sind: (ilossae ‚up« sententlas; Allegoriae in malıien vorgelegt hat, die Anlaß Fragen gaben, deren Diıs-
ver testament{um, die erf. nunmehr mıt gutien Gründen kussıon wiederum Gegenstand für die Disputation bot
dem Richard VOIIl St. Viktor zuschreibt (Ihe New Scholasticism Allerdings scheıint iıhm die 1 atsache dagegen sprechen,Washington 119351 09—225); De myster11s FEcclesiae daß keine Quästionensammlung als literarısche Frucht dieser
SEU Speculum Eicclesiae: Summa de sacramentıs (sıe gehört dem
er Courson) ; Poenitentiale (gehört dem Kanoniker von Disputationen erhalten ıst.

Viktor Petrus VOo  »3 Poitiers) ; E.pistolae; Repertorium Im Zusammenhang mıt den Quästionensammlungen des
morale. Bereiches eines Odo Von Ourscamp stellte sich mI1r die Frage,

Damıt werden Aufstellungen VOonNn Grabmann und auch ob sich beı einer Reihe VO  ” Summen der zweıten Hälfte
noch vVon Glorieux korrigıert. des Jahrh un! des beginnenden Jahrh., auch bei

Sehr wertvoll ist, daß der Verf., wenl auch In knapper derjenıgen des Petrus VonNn Poitiers nıcht doch mehr oder
Beschreibung, uns einen Überblick über die Hs-Bestände der wenıger rediglerte und ın systematische Ordnung g;
einzelnen Werke gibt, ulls einen Einnblick In die Gründe für brachte Quästionen handelt. Man vgl Recherches de th6o-
die Lösung der FEchtheits- ın Datierungsfragen, aber auch logıe ancıenne et medievale V1II 935) 122 ] Jer Cha-
ın Inhalt und Methode der einzelnen Werke gewährt und rakter der Sentenzen des Petrus VOoO  ‚an Poitiers würde dem 1
Cr  uch außerdem noch Fragen VO:  b Bedeutung berührt, wI1e allgemeınen nıcht 1m Wege stehen, zumal da gerade mıt Ab-
z das Verhältnis des Pictavıensers Z.U) Lombarden, seine sicht Gegenstände der lecti0 übergangen und solche der
Stellung den vier Deutungsarten der Schrift, oder uns disputatıo herausgestellt werden (SSL ZIE 949 „Sed
einen Blick 1n die Technik der mittelalterlichen Pred’gt haec mag1s lectionıs QqUaMm disputationıs sunt et deo praeter-
tun äßt mittenda ‘) Es scheint zudem eıner Zeıittendenz ent-

Der ert kommt dem Schluß, daß Petrus VOII Poi- sprechen, den Stoff der Sentenzen des Lombarden als be-
tıers, obwohl kein bedeutender Neudenker Wal, doch durch kannt vorauszusetzen, denn auch Petrus Cantor schreibt In
se1in Interesse für die wichtigeren Zweige der Theologie, seıner Summe beı Begınn der Behandlung der Huße APost
durch konsequenten Gebrauch der NeUeren dialektischen hec de penıtentia agenda. In qUO Tactiatu au quedam, qUe€E
Methode ın der T’heologie und durch die Förderung der Ver- mMINuUSs publıcata SUnNntT, PFODONCMUS, alıa, QUu«C ın Lhbro senien-
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Harum absoluta SUnNntT, insıstere superfuum ducentes“ (Ihann, terıum doch als „Unterscheidung“ verstehen ist. Diese

Bedeutung hat Ja siıcher in dem J itel eınes Werkes ähn-Stiftsbibliothek, Cod Iat. 61 fol
Ferner wird hıer VO: ert die Frage aufgerollt, seıt lichen Charakters, nämlıch der Distinchones dicetionum theo-

logicalıum des Alanus vVvon L.lleW annn dıe lect10 von der disputatıo zeitlich eirenn WAalLl. Fr
entscheidet sıch nicht und beweıst damıt kluge /urück- Zu 23 ert weıst darauf hın, daß der K anonıker
haltung, nımmt aber Bezug auf Pare, Brunet, Petrus VvVon Poitiers nach dem Ms 706 VOonNn Uıjon als ert.

Tremblay (La renalıssance du x IIle siecle: Lies ecoles des mıt ‚„ T’otus homo in culpa fınt  06 beginnenden Werkes
et l ’enseignement. Parıs Uttawa 933 ] 28 —1 32) die VDe seplem sacramentis in Betracht komme: doch verschweıigt
siıch gBEBCN cClie VO  ‚ Lacombe und mir vorgetragene Mei- nıcht, daß Cod. Parıis. Mazar. lat. 0853 auch Innozenz E
NUuNg, die zeitliche ] rennung se] schon 1m etzten Viertel nennt. Hıiıer sel hinzugefügt, daß sıch hier ohne 7 weifel
des Jahrh durchgeführt worden, aussprechen. Hıier helfen eın Werk cler Frühscholastik handelt, das die alteste
alle Kombinatiıonen nıchts, sondern das Wort haben lediglich MIr bekannte Hs, nämli;ch Cod Parıs. Mazar. lat. 432()
die 1Dokumente. Und ciese sprechen überdeutlich für die Jahrh.) dem Alanus zuschreıbt, denn INa lest auf
VON mMI1r verfochtene Ansıcht. Ich habe bereıts (Recherches fol VOI seınem Beginn: „Super 1111um sententarum
de theologıe ancıenne et medievale VIL, 126) einen Beweıs magıstrı Alanı “ DDaneben mıt blasserer I ınte ‚monach!
dafür erbracht, daß innerhalb des Bereiches des Odo Von nıern ”Ourscamp diese I rennung durchgeführt Wal, daß dıe /u 145 Von besonderem Interesse sınd die Aus-
disputatıo nıcht eınen eıl cler lecti0 ausmachte, daß be de führungen Moores über die Sentenzenglosse. Wie WITr be-
also zeitlich getrenn . F ür die Zeıt des Petrus Von

Poitiers scheint das Gleiche AUSs dem oben gebrachten /ıtat reıts vermerkt haben, halt die Glosse für unecht. Jeden-
talls ist zuzugeben, daß der VvVon einer and des Jahrhhervorzugehen: .„.Sed haec magıs lectionıs QUaM dısputationıs auf das Schmutzblatt des Cod Parıs. Nat lat. g-sunt . setizie Vermerk: In lıbro isto continentur distinctiones psal-Wır Anden ferner be] einem weıteren bedeutenden Lehrer tern magıstrı Petrı Pıctavensıis el glose Uup' sententias“

der etzten Jahrzehnte des Jahrh., be1 Petrus Can’or lediglich £ür die Zugehörigkeıit der Distinctiones Uup'! psal-nämlıch, ıne NEUC Bestätigung unserer Annahme. Zu ebr terıum, nıcht aber der Glose up sententlas Petrus von
32 liest Nan In seinem Paulinenkommentar: „Sed querıtur Poitiers spricht. Zugegeben ist auch, daß die Sentenzen des
de eis (von den Eingeln, die Abraham un 1 .oth erschienen), Petrus VOoNn Poitıiers allem Anschein nach diese Sentenzen-
Cu comederent, utrum cıbos sıbı incorporarent, utrum etiam glosse zıtıeren, siıcher aber denselben verschiedentlich Inhomınem assumpsıssent, qulia COTrDUS et anımam, et ıta qul- doktrinären Gegensatz treien. Damıit ist aber uNnseres Eir-lıbet esset due DETSONC. Questio eadem est ıllı, qUu«C
est de homine assump({o. Quas questiones solvere potıus est achtens ımmer rst bewilesen, daß die Glossen in ihrer anzcech

Ausdehnung nıcht Vol Petrus vVon Poitiers stammen können.dısputatonıs, 1IMMO curlios'tatis, QU am lecthonıs“ (Cod Es ıst aber damit noch nıcht ausgeschlossen, daß s1e chtParıs Mazar Jat. 176 tol Man sıeht also, daß wıe
ZU! ell VO:  i demselben herrühren können, da ja solchebei Petrus VonNn Poitiers auch hler Nn  u zwischen dem Gegen- Glossen für gewöhnlıch das F.igentum der verschiedenstenstand der lecho un!: disputatio geschieden wurde und daß Gelehrten mıt sich führen dem aber wirklich ıst, wirdder Cantor hier In seıner lectio ıne Frage nıcht löst, weıl s]ıe sıch kaum jemals posıtıv beweısen lassen.Gegenstand der disputatıo ist. Im Isa1askommentar d€S Can-

{[OTS Aindet mMan ferner die verschiedenen Arten, wıe dle Nachgetragen sSE1 noch: daß Cod Royal X11
der Bibliothek des British USsSeums In London in den InıtıaSchüler In der Theologie stud erten, verze‘chnet (Cod

Parıs. Mazar lat 178 tol 94”) „Potest hoc cap ’ tulum un Desinit aller Bücher mıiıt den Gilossen des Cod Parıs.
Nat lat übereinstimmt. Es findet sich dereXpon!ı de predicatoribus nostrıs, quıbus precıpitur predicatıo,

el maxıme moveant CUur!10sos scolares, quı Deum querunt lecti- Prolog miıt einem Bruchstück der Glossen noch 1m Cod
Bamberg. Can . fol 160—1 69v Außerdem ıtttando, disputando, scrıptitando et postillando“ Die disputatio

erscheint Iso hıer als ıne Übung der Schüler. och deut- der Prolog Begınn des Sentenzenkommentars des Hugo
C‘Haro 1mM Cod lat 573 der Leipziger Universitäts-licher spricht der Cantor In der Summa Abel, AauUS-

drücklich zeıtlich ist unerfindlıch, dle S'elle bibliothek auf Man vgl meıne Ausführungen hierüber In
der /eitschr. für kath T’heologıe 934) 396nıcht wörtlich nehmen ware  yant das disputare VOM docere

trennt und wiederum das disputare als Arbeit des Schü- Nachdem mMI1r in der 7 wischenzeit geglückt ıst, eine
lers bezeichnet: „„qu1a est tempus loquendi et tempus ta- Reihe weıterer Gilossen aufzufinden, darunter dıe Margınal-
cendi, sicut tempus discendi el tempus docendıt, tempus ın glosse des Cod Parıs. Mazar. lat. 758, die Notulae
scols dısputandı et tempus In eccles1uns predicandl. Veh 1Ilı 11 lıbrum sententiarum des Cod Vat Reg lat. 411, die
scoları. Qu1] disputando ın scolj;s yault morı (Brügge, Stadt- Stichwortglosse des Cod Parıs. Nat. lat. 3517 ann VOI

bibliothek, Cod lat 228 f£fol allem die Marginalglosse des Cod Vat Barb lat 608 (mit
/7u 0’77 Es SEe1I hier darauf aufmerksam gemacht, daß iıhren Odozitaten) SOWI1Ee des Cod Vat lat. 5979, werde

in der zweıten Hälfte des Jahrh distinctio mıt Cap:- iıch ın nächster LZeıit den einschlägigen Fragen auf breiterer
tulum gleichgesetzt wurde. So schreiht der Cambridger Grundlage Stellung nehmen können.
Paulinenkommentar: .„Distinctiones nım dicuntur capıtula ach dem Katalog der Bibliothek Von Darmstadt findet
veluti capıtulum de resurrectione, de passıone, de ramıs pal- siıch 1Im dortigen Cod lat 899 Jahrh.) ine Summa

ut In ewangelıs. Que capıtula assıgnant, quid QUuUO mMas. Petri Pictaviensis up' disputabilibus sacrı eloqui
loco querendum sıt el facılıus invenıendum““ (Cambridge, quaestionıbus. Ich konnte den Codex och nıcht einsehen.
I'nity College, Cod fol /4) och halte ich Noch dürfte sıch arın man vgl DUr ıhren Anfang
dafür daß distinctio 1ın dem 'Titel Distinctiones UD psal- ine weıtere Hs der quinque hıbrı sententiarum des Petrus



1937 I1 HEOLOGISCHE REVUE Nr

vVon Poitiers handeln. Im Cod. Parıs. Nat lat 23572 dessen Überlieferung und Darstellung“. Im Verzeichnis der
fand ich ferner auf fol 236—)243Vv eın Bruch- Mıtglieder des Konvents S 23:—=207) darunter auch

stück mıt den ersten Abschnitten der Sententiae; Begınn: der bedeutende Raimund Bruns, 780 und In der
In deserto 59008 colliıgentes Baugeschichte Von Kloster un: Kırche ®) 208—254) findet

Eindlich se] noch darauf hingewiesen, daß sıch 1Im Cod die Liebe Z.Ur Heimatgeschichte ıhren lohnendsten Ausdruck.
ess 2108 20) der Bıblioteca Viıttorio Fimmanuele In Fın wiıllkommenes Register und dann schöne Abb.ldungen
Rom Jahrh.) VOTr eıner Quästionensammlung die aller- auf 1 afeln beschließen das stattlıche Werk
dings wieder gestrichene Rubrik findet „Questiones magıstrı Rom Walz
Petrı el SOCIOorum 1US  06 Leider ıst die Sammlung NUur U
eıl erhalten, So daß sıch ohl nı]ıe mıt aller Sıcherheit fest-
stellen lassen wird, daß das nıcht mıt Pictaviensıs 1  aut, E,phrem, P’ oland m  > GCremona un
lesen ist. Anfänge der Scholastik 11R Predigerorden. Fın

Es sel noch dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß das Beitrag ZUrC Geistesgeschichte der alteren Dominikaner. Vechta
n D Albertus - Magnus - Verlag, 1936 (XV. F7a 6°)der Notre [D)ame University NEeEUu errichtete Institut für die 6,50Eirforschung der Scholastıik, das dıe gegenwartıge Studie mıt

ıhrer reichen Fülle wichtiger Eirgebnisse verheißungsvoll Filthaut, eın Schüler vVvon Geyer, bringt hıer die
Der ersieeinführt, Nsere Eirkennitnis der scholastischen I .ıteratur mıt erstie Vlonographie über Roland Von Cremona.

weıteren ebenso gediegenen Arbeiten Oördern moge. Abschnuitt behandelt streng quellenmäßıg den Lebensgang
dieses erstien Parıser Professors Aaus dem Predigerorden, derBamberg. Artur Landgraf.
spater In 1 oulouse lehrte un: zuletzt als Inquisitor In ber-
ıtalıen tätıg Waäal. DDann wird Rolands einz1ges Werk, seıne

Rensing, 1 heodor, Das ortimunder Dominikanerkloster theologische Summa, die UTr und leider nıcht Sanz voll-
ständig In der Hs 795 der Pariser Bibliotheque Mazarıne(1309—1816) Mıt 56 Abbildungen. unster W., Aschen-

C101’ Esche Verlagsbuchhandlung, 1936 (VIl, 288 80 Jlaf erhalten ist, eıner gCHauUcN literarkritischen Untersuchung unter-
AXAVI) 8,80; gbd. 10,80. Ogen, welche nach Prüfung und Bestätigung der Echtheit

den Eirweıs erbringt, daß Rolands Summa 234 vollendet500 Jahre Klostergeschichte einer bedeutenden Stadt
ziıehen Leeser vorüber. „In Westfalen erfolgten Kloster- vorlag. Sıe wurde jedoch VO erf nıcht In definitive orm
gründungen der Dominikaner verhältnismäßıig spat  6 S 5) gebracht, WIe sıch 85 dA. der ungleichmäßigen Durchfüh-

rung seines Quästionenschemas zeıgt.IJas Fußfassen des Ordens In Dortmund, clas sıch bereıts
309 eister Eickhart bemüht hatte, geschah endgültig erst Eiine eingehende Quellenanalyse ergıbt gegenüber den C

330 Bald siıch die Predigerbrüder Achtung, Ja miıttelbaren /’eitgenossen un: V orgängern ıne besonders
Verehrung seıtens derer, die iıhnen vordem mißgünstiz } @ starke Heranzıehung der philosophi, denen beı Roland
uch machten S1e ihrem Namen durch hre Predigtleistung außer den eıgentlichen Philosophen auch Dichter, Mathe-
alle hre S 5 matıiker, Astronomen, Naturwissenschaftler un: Mediziner

rechnen sind. KRoland, also nıcht Alexander Halensıs, istIm Verlauf des ersten Hauptabschnitts wird dann auf
die 1 ermineien, das Iun der Dominikaner, Armut und der erste, bei dem das gesamte damals verfügbare arısto-
Besıtz, Mißstände un: Reform, Inquisition, Studium un!' telische Schrifttum ausgiebig verwertet wird. Hıer ist auch
iınsbesondere auf die Geschichtschreibung eingegangen. die Frage der benutzten Übersetzungen eingehend untersucht.
Johann Nederhoff hat ıne bıs 2389 reichende Chron.k Dort- ! en Liber de Causıs zıtiert Roland als erster unter diesem
munds verftaßt. F.ne Konventschronik stammt VOomNn Johann Namen, WIe auch erstmalıg un schon einıge Jahrzehnte
Krawinckel (T durch Konstantın Schultz hıs VOT Albert dem Arıstoteles d1e Autorschaft des Liber de seX

709 erganzt. princıpius abspricht un!: Gilbert de Ia Porree als Verfasser be-
{)ie NEUC Umwelt, die mıt der Glaubensspaltung sıch zeichnet. Gerade diese Feststellungen Fıs sind beachtlich.

Roland hat die Summa des Wılhelm VO  e} uxXxerre weıt-auswirkte, brachte dem Konvent harte Bedrängnis. _ Inmitten
einer zeitweılse fast vollständig evangelischen Stadt führte gehend benutzt, allerdings nıcht ohne ine Z.U eıl scharfe
ein schweres, gedrücktes Leben Leider glıch nıcht Krıtik, die ihm auch Sons eıgnet. Der Abschnuitt über Rolands
ımmer durch ıinnere geistliche Haltung AQus. Die Verleihung Philosophie gibt eiınen gedrängten Überblick über d1e philo-
der Pfarrechte seitens des Kölner Eirzbischofs die sophıschen F lemente In Rolands Summa,; während eın we.terer
Patres 1m Jahre 719 anerkannte Iıne seıt Jahrzehnten be- Abschnitt die theologischen Anschauungen darlegt un! 1in
stehende Übung 767 zahlte der Konvent 25 Mitglieder, ihrer Sonderstellung heraushebt, soweıt bereits vorliegende
Von Priester, 794 1 Von Priester. Die krie- spezielle Untersuchungen über die Vorgänger un Leit-
gerischen L eıten VOI un: nach 8950 legten manche Einquar- Rolands les ermöglichen. Das beigegebene Namen-
terung auf Die kön'glich-preußische Kabinettsorder Vom verzeichnıs zeıgt, welch reicher ideengeschichtlicher Eirtrag

März 816 unterdrückte das Kloster. AuUuSs F.s Untersuchung sıch ergıbt. Daß ine Gelehrtenpersön-
Man merkt dem erf. d daß nıcht Von der Ordens- lichkeit VvVon der Lgenart un!: wissenschaftlichen Bedeutung

geschichte herkommt, sonst hätte das Märchen, IT’homas Rolands ohne feststellbaren Finfluß auf seine Zeit geblieben
Von Aquino se]l Großneffe Barbarossas SCWESECNH, nıcht g- ist, liegt der Kürze seiner Lehrtätigkeit und der starken
bracht, hätte auch den Ursprung der Ordensreform nıcht in Funflußsphäre eınes Albert un! I homas, welche kurz da-
talien „und Holland“‘, sondern ın Süddeutschland gesehen. nach auftraten. Eın Anhang mıiıt Z/usammenstellung der
Es ehrt ıhn die Bemerkung ©S Z .„daß In den Netzen Quästionen der Summa Rolands beschließt die sehr Ca

Geschichte VOr allem die Abtfälle des Lebens hängen ältıge, ergebnisreiche und wertvolle Arbeıt.
bleihen daß sein Gegenstand orößer un besser War als Koln. Ostlender.
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chröder, Chr. Matthias, Das Verhältinis Heidentum schauung über den Fragenkomplex unterscheiden haben
und Christentu: ın der Schellingschen Philosophie ıe Darstellung ist nach sachlichen Gesichtspunkten unter
der Mythologie und Offenbarung. | Christentum und Zugrundelegung des Stoffes der ersten Quellen durchgeführt.
Fremdreligionen. Hrsg. Von Heiler. eft München, Dabeı bietet die künstlerische un! plastiısche orm nıcht eınen

Reinhardt, 1936 (85 8°) Vorteil für die Herausarbeitung der scharf und deutlich
Ver-Die Schrift umfaßt sechs Abschnitte, deren erster die umgrenzenden Begriffsbestimmungen bel Schelling.

Mythologıe und Offenbarung ın Schellings Philosophie be- gleichende philologische Erörterungen hat Schröder dabei
nıcht vorausgeschickt. Er legt den SCHNSUS obvıus zugrundehandelt. Der zweıte erortert die Voraussetzungen erkenntnis-

theoretischer un metaphysischer Art, naämlıch die Potenzen, un entwirft in en NSCH Grenzen der Arbeit eın relativ
deutliches Bild Die eıgenen Anschauungen Schröders(Gott, Welt und Mensch. Der drıtte Abschnuitt untersucht

den mythologischen Prozeß. Der vierte berücksichtigt das können aber In den grundlegendsten Punkten nıcht aNnZCHNOM-

Christentum. Der £ünfte das Verhältnıs VoNn Heidentum un! men werden. Nıcht kann aNngeNOMME: werden der ‚blinde”
Monotheismus der vorgeschichtlichen Periode. Aus welcherChristentum. er letzte beleuchtet Schellings Auffassung

VO) Standpunkte der Dogmatık und der religionsgeschicht- Quelle 0l Schröder ihn beweisen? Nıcht kann zugestimmt
werden der Überschätzung der vergleichenden Relıgions-ıch begründeten Religionsphilosophie.

Mıt Mythologıe bezeichnet Schelling die heidnische Reli- geschichte, die doch In der philosophischen und theologıischen
Z10N, daß INa unter Mrythologie und Offenbarung das Frage der Absolutheit des Christentums inkompetent ist.

Nıcht kann endlich anerkannt werden Schröders LeugnungHeidentum un! dıe übernatürlich geoffenbarte Religion
(Alter und Neuer Bund) verstehen hat. Bereıts in Frrlan- des göttlich-absoluten Charakters des Christentums, dem

‚„ NUTX ıne relatıve Vorzugsstellung gegenüber anderen Rel:-
geHN las Schelling über diesen Gedankenkreıs. In München
beschäftigte siıch mıt 1hm VOomn LlIld in Berlın W al gionen zuerkennt un das ‚„„dem CGiesetze der Geschichte“
51n Hauptgegenstand seıner Vorlesungen, Wal doch Von S 81) unterwirft.

Kiessler S.V.der großen Bedeutung dieses Gegenstandes überzeugt und Augustin bel Bonn.
maß ihm bahnbrechende Bedeutung b61 In der Form, die
endgültig ıhm gegeben hatte Eirst AUuSs seiınem Nachlasse

Keilbach, Wılh Die Problematik der Religionen. Pader-wurde dıiese orm bekannt. Er selbst zogerte ımmer mıt der
Herausgabe, die einem seıner Söhne verdanken ist. born, Schöningh. 936 (271 S.) 3,50; ogbd

Schröder glaubt Stamm gegenüber, daß INa  — nıcht mıt [)as vorliegende Buch hat sich d1e Aufgabe gestellt, die
der Identitäts- un Transzendentalphilosophie dl€ Erklä- Gründe der Vielheit und damıt zugleıich auch der Verschie-
rung der Altersphilosophie Schellings herantreten dürfe. Er denartigkeıt der Menschheıitsreligionen aufzuzeıgen, die im
betrachtet die Mythologie un!: Offenbarungslehre als eın Menschen selbst liegen. Das Problem soll Früchte für die
geschlossenes Cianzes und sucht aus ihr Wesentliches und Religionsphilosophie bringen, also über die beschreibende
Unwesentliches bestimmen. Dabel ist sıch bewußt, er ersteMethode der Religionspsychologıe hinausgehen.
„daß Schelling Banz un Sal kein Systematıiker WAal. K ünst- eıl behandelt die L.mpiırie des relıg10sen Individualproblems,
lerischer Schwung und dichterische Phantasıe treten allzu oft bringt in Anlehnung arl Girgensohn und Werner Gruehn

die Stelle logischen Denkens““ S 25) lehnt aber ine religionspsychologische Darstellung des relıg1ö6sen Grund-
das Urteil Von Eduard Zeller und Christian aur über erlebnisses, behandelt ann das spezifisch relıg1öse Denken
Schellings Altersphilosophie als „eine wortreiche, verwOoIrTenNG, be] Kındern und Jugendlichen unter Betonung des starken
abstruse Scholastık, eın unerquickliches Gemenge aus speku- Einflusses, den dıe Umwelt auf das reliz1öse Individual-
atıven, ıhren Hauptbestandteilen nach seiner früheren Philo- problem ausubt.
sophıe enitnommenen Ideen, trüber T’heosophıe, willkürlich Der zweıte wertvollere eıl der Arbeıt beschäftigt S1IC.gedeuteter Bibelstellen un: kırchlicher Dogmatık“ ab An- mıt der Metaphysık des relig1ösen Individualproblems. ] Jaserkennung zollt hingegen Decker, der In seinem Werke relıgz10se Interesse entspringt dem Ruf nach der Sınngebunz[ Die KRückwendung Z.UmM Mythos 930), auf die Bedeutung
der Altersphilosophie Schellings hingewiesen hat un SiEe in und Eirgänzung des Lebens, beı der durch die psychologische

Freiheit die Möglichkeit falscher Zielsetzungen gegeben ıstıhrer philosophıschen Bedeutung ,noch nıcht genügend VeOe]1- und die Quelle $ür die Vielheit der Formen der Relıg’onwertet‘” sıieht S 24) biılden VeErmMaa$S. Diese falschen Zielsetzungen können fußenSchröder geht dann den genannten Gedankengruppen 1Im
In der T atsache, daß das Eirkennen subjektiv bedingt ıst,näheren nach un belegt S1IEC mıt den markanteren Stellen aus

Schellings Außerungen. |Jer letzte Abschnitt der Arbeit ll weıl sowohl bei der Bıldung der Begriffe als der Urteile
apriorische Faktoren mitwirken. Keilbach spricht von einemNUr ine Skızze semn, die in einem spateren Werke „„Der rel-

g10se Universalismus, seine Idee un Erscheinung“ ıhre Fir- sinnlıch-psychologischen, einem intellektuell - psychologischen
gyanzungz Anden soll un! einem sozlalen Aprior1, und verbindet damıt die Dar-

)ie sehr verschiedene DBeurteilung Schellings ist In seiner legung, daß dıie Stellung un! daS Niıveau des Menschen
Gedankenwelt selbst begründet. Fıne einheitliche Linie ist fast automatisch In die Breıte Uun! In die Vielheit relig16sen

Eirlebnisses tühren kann. Unbedeutende Gabelungen im reli-bıs Jjetzt 1n hr noch nıcht gefunden worden. Daher ıst das
zurückhaltende und vorsichtige Vorgehen Schröders raglos g10sen Denken können schwerwiegende Folgen CN.

/.um subjektiv bedingten Firkennen kommt das subjektivgerechtfertigt. Eır rechnet mıiıt einer anderen Auslegung, WEeN1l-

gleich die posıtıve Philosophie beı Schelling als einheit- bedingte Wollen, das fast noch stärkeren Einfluß auf Cdie
liches CGianzes auffaßt und ıhr entsprechend interpretiert. Vielheit relig1öser Formen auszuüben vermas.

In der Wertung der Schrift wird Ma  - die Darstellung der Das besonders interessante Kapitel über die Metaphys:k
Lehre Schillings, die Schröder Dietet, und seıne eıgene An- der Sünde, die wesentlich In der verkehrten Zielsetzung des
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eın inneres Eiinheitsmoment, ıne „geistige” Einheit hat,Lebens besteht und darüber hinaus als ontische Erkrankung
der handelnden Person bezeichnet wird, zeıgt 1Nne weitere VO  — der auch das bewußte wertende Stellungnehmen ausgeht.

Fıinen bedeutenden „Sinn uUuNseIcsQuelle für die Vielheit der relıg1ösen F ormen auf: enn die
Sünde führt Ja häufig dem Versuch eıner „„AÄnderung“ (auch als Gattung vergänglichen) Lebens, der ıhm metaphy-
der Gottheıit, die der Mensch verehrt. sischen Wert verleiht‘, vermag (iroos Von hıer Aaus {1UI ann

finden, wenn das Leben und Streben des FinzelmenschenDas Ziel, das sıch der erf gestellt hat, fruchtbar auf
dem Gebiete der Religionsphilosophie werden und den wIıe das der aNZeCN Menschheıt „nıcht umsonst“” statthndet,

sondern „„mit einem bewußten Ordnungsstreben eın Gillied ınMangel der modernen | .ıteratur auf diesem Gebiet In eiwa

auszugleichen, den ote! Punkt, dem WIr angekommen dem weltumspannenden (aber überall seelenvollen) System
seıin sollen, überwinden, scheint MIr hoch gesteckt und kosmischer Gesamtverwirklichung” ıst un beiträgt, gott-

liche 7 wecke verwirklichen. Dadurch wird UNSEICN 1ebennıcht Banz erreicht. uch die Abhandlung über c11e Meta-
physık des relig10sen ndividualproblems ist noch wen1g durch sein O WITr 1Ne über die Grenzen des iırd schen

] J)aseins hinausreichende Bedeutung zuteıl, die auch annerkenntnis - theoretisch und vıel psychologisch gehalten,
ıne solche Aufgabe erfüllen können. Die orm des bestehen bleıbt, WEnl 1A1l VOon einem eigentlichen Ort-

leben uUunNnseIrIel Seele absjeht un! ıhr „Einmünden in dieBuches gestaltet vielfach einfache Fragestellungen komplizıert. Allseele“, vielleicht mıt einem „Erhaltenbleiben unseresBamberg. Ludwiıg Faulhaber. |)aseins In der Eirinnerung Ciottes“ annımmt. Und weıter als
bıs diesem „Mınımum metaphysischer off-

Groos, K! Die Unsterblichkeitsirage. | Neue VDeutsche For- nung“” vermasg (iroos ın der Unsterblichkeitsfrage seinen
schungen. Abteilung Philosophie. Hrsg. vVon Hans (iün- „philosophischen Gilauben“ nıcht führen Immerhın müuht

sıch noch, einıge Denkmöglichkeiten offen lassen, dieher Band 15.] Berlin, Junker Dünnhaupt, 1936 (105
8°) 4,80. ıhm die Feststellung ermöglichen sollen, .„„daß auch In einer

enkaptischen Philosophie keine Notwendigkeıt vorlıegt, dıe[ Jas Unsterblichkeitsproblem ıst für Groos ‚„die nach dem
Cottesproblem wichtigste unter den Fragen, die sıch In der aut die persönliche Fortdauer bezogene Frage: » Was darf

iıch hoffen?« als sinnlos abzuweisen“Drust des Menschen gcCch beginnen, wWwWenn c5S unier-
Das wirkliche Ergebnis dieser in ihren Einzelerörterungennımmt, über den n dr} nachzudenken“

(Diese Sınnfrage allein ist für ıhn führend. ern aller egoistı- klaren un: oft scharfsınnıgen Studclhie für ıne posıtıve Lösung
der Unsterblichkeitsfrage ist recht gerıng. Abgesehen VOIschen un altrustischen „Wünsche des Herzens“”, auch freiı

VOoNln allen sittlich-reliz16sen Bedürfnissen 11 den enk- seıner fast aufdringlich wiederholten Betonung seınes person-
lıchen Niıchtinteresses individueller Fortdauer bleihbt CGiroose te nachgehen, die „nıcht für die '{ atsäch-
ahnlich WwWwIıe Hans Driesch beı bloßen enkmöglich-lichkeıit, aber doch für dıe Woahrscheinlichkeit der Fortdauer

angeführt werden können‘““ Dabei wird VO Anfange bıs keiten und ıIn Aporıen stecken. W enıger seın Errfah-
rungsstandpunkt als vielmehr seine die Seelensubstanz ZCe1-

ZU Schlusse seiner Untersuchung nıcht müde, seıne person-
lıche Haltung ın der Unsterblichkeitsfrage dahın betonen, störende enkaptische Metaphysiık |aßt ıhn auch dort,
.„„daß die Annahme der individuellen Fortdauer keineswegs nach posıtıver Haltung suchen scheint, solcher nıcht

kommen. Wer mıt den Rätseln des Lebens rıngt un!' mıtmıiıt bedeutend stärkerer Anziehungskraft auf ıhn wirke, als
dıe Vorstellung eines ınmündens In die Weltseele, be1 dem seelenvollem Drang nach eiınem alle Probleme |ösenden Eind-

ziel ausschaut, wird diese Unsterblichkeitsdeutung unbefrie-sıch Sonderdaseıin auflösen würde‘‘
ach eıner allgemeınen Betrachtung der Unsterblichkeit digter beiseitelegen als die VO  - echner, der TO seiner

wen1g günstigen V oraussetzungen gläubigen erzens sichals philosophisches Problem (I.) folgt die Unterscheidung doch In naher Harmonie mıt der christlichen Unsterblichkeits-einer monadıschen und enkaptischen Seelenlehre IL.) und
ine wertende Darstellung der Unsterblichkeitsfrage bel lehre wähnte, oder selbst die VO  > illıam James, der

persönlıch WAar gleichfalls unınteressiert jeden Hörer(ıustav IT heodor Fechner be] Hans Driesch IV.)
und bei ıllıam James (V.) In Schlußbetrachtungen VTL.) un I_eser wenıgstens In dem Gilauben bestärken will, „daß
entwickelt (iroos die ıhm wahrscheinlichsten Denkmöglıch- jede Eirinnerung un jedes Eirlebnis seines gegenwärtigen

T_ebens erhalten bleiben wird und daß In alle Ewigkeit 1M-ceıten.
In ll seinen Darlegungen ll auf dem Boden der stande se1ın wird, Sagell. »Ich bın dasselbe persönlıche

Wesen, das In früheren Zeiten auf der rde diese Eirfah-Eirfahrung und einer enkaptischen Metaphysık stehen, eine
Grundhaltung, die ihn mıt den genannten Unsterblichkeits- rungen machte«““
lehren mehr oder mınder C  NC verbindet. Das an F.uchstätt (Bayern) Heidingsfelder.
eltall 1st ıhm eın S5ystem der ber- und
Unterordnung beseelter Ganzheiten, deren
höchste die alle anderen umfassende raumzeıtliche Weltseele S1mon, P’ Das Menschliche in der irche Christi. FI’CIF

burg,ist, die als „seelisches Kontinuum“” das an anorganische . Herder, 936 200 QT. 89°) 2,80; Glw.

und organische Geschehen teils unbewußt, teils als sich
wissendes Ich 1Im Sinne dieser enkaptischen Anordnung beein- Z ur Beurteilung der Schrift ıst die Bemerkung des Vor-
flußt un!: In ordnendem Formstreben Weltseele un: Demiurg wortes Von Wichtigkeit, daß die Abhandlung „1N Zanz C

systematischer orm das Menschlıiche in der Kirche demzugleich ın lebendiger Einheıit ist. Als solche Von der Welt-
seele umfaßte lebendige Ganzheit bıldet auch 1N - denkenden Menschen grundsätzlich verständlich machen““
divıdu e ] le S S el si NUTr ine relatıv selbständige Seins- will Dadurch unterscheidet sıe sıch wesentlich Von dem 1
stufe, eın Unterganzes, das In noch umfassendere „psychische gleichen Verlag erschienenen Buch von Ne
Konzentrationen “ eingebettet ist und n dem bewußten Ich Zeeıt und alter Glaube (Freiburg der ıIn ersier
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den Anforderungen, die der geistig auféeschlossene MenschL.nıe 1n „Eirkenntnis des relıg1ö0sen Sınnes der Heimsuchung,
dxe Ciott über ulls geschickt hat“‚ unseIre® gegenwärtigen Auf- der Gegenwart, sel1 Mann oder Frau, AIl seıne relıg1ösen
gaben näher umschreiben will, wIe sıe sich AaUuUuSs den 1 atsachen Lebensformen stellt. Was muß ohl Ine tiefreliz1öse Tau
ergeben, VOT dıe WIr heute gestellt sind. denken, der die Schrift zufällıg in die Hände fallt?

In lose aneinandergereihten Eissays bespricht Im bunten 119 „Die heilige MCSSC ist keıin für Kınder Uun!
echsel che allerverschiedensten Fragen, die hier einschla- Frauen berechneter okuspokus, sondern eıne emınent
SCH. Seine Ausführungen, gestutzt auf gute Auswertung maännlıche Sache‘.)
neutestamentlicher Vorgänge un! Schrifttexte und auf ein Mit der Konstatierung der J atsache, daß be] Pfiege der
reiches hıstorisches Material, sınd durchweg geistreich un Frömmigkeıt das männliıche Geschlecht allzuwen:g berück-
sind Von der Absıcht eiragen, das Menschliche, auch das sıchtigt worden ist, hat erf NUur sehr recht. I Jer Mann
Allzumenschliche In der Kırche menschlich begreiflich und muß In gewissem Sınne 1Im relig1ıösen Leben führend se1n
verständlich machen. Daß vieles nıcht hätte seın sollen un! sıch gerade hıer seıner Familie un! Umgebung CH-”
und sein dürfen, wird natürlich zugegeben. ber zeıgt über verantwortlich fühlen. Die heutigen Verhältnisse sınd
sıch doch dıe T endenz, diese Dinge als unwesentlich un: bestimmt nıcht gesund. Das Problem der Männerseelsorge
als mehr oder wenıger belanglos, Ur zeıtbedingt USW. hın- un!: speziell der männlichen Frömmigkeit wiırd ;ohl all-
zustellen. Vielleicht ist eın Vorgehen auf geWIlsse taktische. gemeın als eıne Kernfrage der Pastoral empfunden. So dan-
ELirwägungen zurückzuführen. Bemerkt doch 124 „„Die kenswerte Einzelbemerkungen sıch In uUuNsSseICI Schrift der
geschichtliche Entwicklung zeıgt, daß jede auch Ur leise Frage vorfinden, fehlt doch noch viel, das schwere

I ergeübte Kritik der Gläubigen sofort Von Außenstehenden auf- Problem eıner posiıtıven Lösung entgegenzubringen.
vegriffen worden ist. Sofort glaubte Mal, einen Riß In der erf betrachtet den Mann sehr NUr seinsmäßıg und Von

Front A bemerken Uun! bemühte sıch, ıhn propagandistisch seıner Psyche, wenıg von seinem heutigen Leben, und
auszubeuten. Es ist kein einzıger Fall bekannt, In dem diese WäarTr In Verbindung mıt seiınem Standort In Beruf, Famiulie
Folge nıcht siıchtbar geworden ware.  o  A, und Volksgemeinschaft her. scheıint mır der Kern-

Demgegenüber möchte ich mich mıt allem Nachdruck auf punkt der Frage besten gesehen se1ln. Für die Mıttel
den Standpunkt stellen, den Merkle In Nr. des un!' Wege, dıe In den beiden etzten Abschnitten ZuUur Sprache

kommen, ıst die Männerwelt, dle WIr für das relı-Jahrgangs der ns ch C {l f t“ (4 Okt 1936,
11) als FEirgebnis der CGieschichte der Aufklärungsepoche z10se Leben zurückgewınnen wollen, In größerem

naäher Gxiert hat un möchte mIr eıgen machen, Was Umfang kaum ohne weıteres aufnahmefähig.
1Laros In der zıtierten Schrift als das Wiıchtigste bezeichnet, Münster ı. W. Chrysostomus Schulte O.M.Cap
das WIr Jjetzt allererst eısten haben „ Wenn WITr niıcht
azu den vorbehaltlosen Mut aufbringen, sondern die Wahr- Schreıiber, Dr. theol Georg, Universitätsprofessor, Volk undheit über unlls selbst ımmer noch durch taktısche Nuützlich- OLiKSIUM. | Jahrbuch fur Volkskunde. In Verbindung mıt derkeitserwägungen zurückdrängen oder verschleiern wollen, Görresgesellschaft herausgegeben. Band.| München, Kösel
annn werden WITr diese Zeıit nıemals gewıinnen un nde Pustet, 1936 (380 . 89, miıt 26 bb.) 7,50
noch uns selbst verlieren. Ienn nıcht NUuTr ZUr persönlichen
Sünde, sondern auch ZUr Kollektivschuld, die bekanntliıch Fıs ist erfreulich und für das wachsende Interesse

an volkskundlichen Studıien, daß der zweıte Jahrgang VO:  —schwersten erkannt und anerkannt wird, gehört eAhrliches
Bekenntnis als Vorbedingung der Nachlassung ” (S IX) Schreibers Jahrbuch für Volkskunde In erweıtertem Umfange

erscheinen kann. Nıcht wenıger als Folkloristen habenmeıne VOT einem halben Jahrzehnt herausgegebene Bro- mıt längeren oder kürzeren Beıträgen die volkskundliche For-schüre: ‚Sehen WITr die Zeichen der Zeit“ (Bres-
lau, Aderholz, oder meıne !!L © Nn f e“ (Mün- schung der deutschen Ciaue bereichert. Ile geschichtlichen

DPerioden sınd erfaßt, Von der merowingıischen Zeıt bıs In
ster, Regensberg, eingesehen hat, wird leicht erkennen,
wıe Ref TIThema aufgefaßt und behandelt sehen Nsere JT age, das alte Brauchtum gefährdet ist. Um

wichtiger erscheint uns, das allmählich Verschwindende auf-möchte. Gewiß haben feinsinnıge Bücher WIe das vorliegende zuzeichnen, seinen Wert für das Volkstum betonen un!:hre Berechtigung, die objektiv und menschlich verstehend In
dıe Dınge einführen wollen, aber allein helfen sSIE uns In der vielleicht dadurch Anregung geben, den Zersetzungs-

prozeß aufzuhalten und dem bedrohten Brauch mpulseheutigen LZeıt 997 kaum weıter.
Münster ı. W. Chrysostomus Schulte O.M.Cap Lebensfähigkeıit geben. Es Zeu: vVon dem weıten

Blıck des Herausgebers, der sıch seıner bedeutsamen issıon
bewußt ist, daß auch außerdeutsches Volkstum berück-

Zimmermann, Männliche Frömmigkeit. Innsbruck,
1 yrolia-Verlag, 1936 (160 I, 89) 2,70 sichtigt und besonders dıe gsCHh Wechselbeziehungen deut-

schen Brauchs mıiıt ausländischem und dessen Befruchtung
ÜDie Kuntik, die der ert der Pflege eiıner gewissen durch diesen aufs stärkste betont. Der reichhaltige und durch

Frömmigkeıt übt, ıst 1Ur berechtigt. Man darf aber der die Vielheit Blickpunkte fesselnde zweıte Band ist In
Ansıcht SeIN, daß die landläufige erbauliche Kitsch- und höchstem Maße gee1gnet, das Verständnis für die deutsche

Landschaft und deutsche Volksart vermuitteln.Schundliteratur nıcht NUur VO Mann, sondern auch Von der
TrTau VO heute entschieden abgelehnt wird. Der Uhnter- I1heodor der schon den ersten Band mıiıt
schied zwischen männlıicher und weıblicher Frömmigkeıt eıner Abhandlung über den Begrıiff „ Volkstum“ eingeleitet
<cheint MI1r In dem Ausmaße, wI1e hier dargelegt ist, doch hat, steht auch 1m zweıten der Spitze mıt eıner Unter-

sehr konstrulert. Vielleicht dürfte mMan besser unterscheiden suchung „Vom eın und Wert des Volkstums”, der die
zwischen mittelalterlichen F ormen der Frömmigkeıt, die dem Gedankengänge der ersten Abhandlung weıterführt. aul
heutigen Geschmack wIıe der Mentalıtät des Menschen des Dıepgen handelt über „ Volksmedizin und wissenschaft-

liche Heilkunde“, wobel er Von den altesten Zeiten ausgehtJTahrhunderts naturggmäfi nıcht mehr ZUSASCH können, un
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und In lehrreicher Weıse zeıgt, wI1e beide Methoden oft einen dem Augsburger R;tuale Vonmn 764 auf interessantes relı-
gemeinsamen Weg gıngen, siıch rennte: und wiederfanden. Q10ses Brauchtum Aaus dem Aufklärungszeıtalter hinweıst.
Am Schlusse betont CI, daß auf volksheilkund zem Gebiet In völlıges Neuland führt Friedrich Zoöpfl mıt seınen Ca

geschichtlich bıs jetzt wenıg geschehen st; un! daß Ur in regenden Ausführungen über „„‚Nas unbekannte Leiden
mühsamer Kleinarbeit, ın die sıch Volkskundler, Philologen, Christı In der Frömmigkeıt un! Kunst des Volkes”,
Hıiıstoriker un ] heologen selbstlos teilen mussen, eın befrie- gezeıgt wird, wI1e der evangelische Bericht über dıe Passıon
digendes Eirgebnis erzielen ıst. V. Jordan- der Volksseele nıcht mehr genugte, O daß SIE die Apo-

- S  S der ert eıner mehrbändigen Geschichte kryphenliteratur den 7’wecken ıhrer Erbauung ausbeutete.
des Weinbaus, behandelt Aaus seıner reichen Erfahrung heraus Hartıg andelt vVomn der Schulterwunde Christı undden Finfluß des Weinbaus auf dıe Volkskunst. FEine ihrer Verehrung.
Studie VOIl besonderem Reiz liefert Josef Demleıtner F.ıne beträchtliche Anzahl kleiner Beıträge un: Buch-

referate beschließen den stattlıchen, die Volkskunde befruch-über ‚„Bäuerliche Bevölkerungsbewegung In Oberbayern“,
worın zeigt, WIEe nach dem 307jährigen Krıeg allein AUuSs tenden un!: {} 1NECUC Frkenntnisse bereichernden Band, der

auch vorbildlich In dem Sınne ist, als die Wege weıst,dem Klostergebiet VO  — Benediktbeuern zahlreiche Bauern-
tamılıen ın die Fremde wanderten. Die Arbeıt ıst eın ehr- wI1ıe die vielfach dıilettantisch behandelte Volkskunde In
reicher Versuch, die Pfarrbücher geschichtlich un: volks- wahrhaft wissenschattlıchem Sınne betrieben werden kann.

uch das verständnisvoll zusammengestellte Bildmaterijalkundlich auszuwerten. F ür weıtere Studien anregend ist auch
Albert S Aufsatz über „„Bestattungsbräuche VO. wirkt anregend und fördernd auf den Ausbau der relıg10sen

Volkskunde.Rheın ZUF Saar““, ebenso w as Aloıs ıtterwıes über
Wetterläuten, Wetterschießen un Wetterkerzen 1m SUCd- LLuzıan Pfleger.
lichen DBayern berichtet. Bayern ist überhaupt ein Gebiet, $jraßburg.

Das zeigtdem der Volkskundler seine helle Freude hat Kleinere Mitteilungen
unls Dıionys (>  C fe ÖO fe mıt seinen überraschenden Mıt-

Die 103801 spateren Eirzbischof VOon München AÄntoniıius VOoNn Ste1-teılungen über das Ostereı1 ım Brauchtum Mittelfrankens.
chele begonnene Publikation »Das Biıistum uUgSburg historisch

er Herausgeber Georg Schreiber, „5Spanıen un! dıie
und statistisch« ıst mıt der siebzigsten Lieferung Lief cdes

Volkskunde‘, hetert lehrreiche Randglossen se'nem IMONU- Bds 1AÄ) W5 den Händen des verstorbenen Hochschulprof. Dr.
mentalen Buch „Spanıen und Deutschland”, wobel die Aus- Schröder seinen Kollegen Zoepfl übergegangen. Die
führungen über die deutsche Compostelawallfahrt besonders Bearbeıtung der ın dieser Lieferung behandelten Pfarreien sia

och VOI dem früheren Herausgeber.beherzigen sind. Was Heinrich Fınke, der Alt-
meıster der historischen Spanienforschung, über volkstüm- » Miscellanesca Theologica Praca / biorowa Professoröw 5}  €M1-
lıchen Humor In den Dokumenten der Köonige VOILl AÄragon narıum Metropolitanego Warszawıe. W arszawa (1936) (XIL,
mitteıilt, mMag mehr als eınen Leser erfreuen. oll wichtiger 305 T, 89).« E1ne Festgabe Ehren des cxoldenen
Anregungen für den Eirforscher relig10ser Volkskunde sind Priesterjubiläums des Kardıinals Kakowski;, verfaßt von den Pro-

fessoren des Priesterseminars, das früher eıtete. Es handelndie Untersuchungen Von Georg Wunderle über „Reli-
Roslan ber den Begriff und Ausdruck Z ON hbe] dengionspsychologıe un! Volkskunde‘“, un! vVvVon Johann Peter Padacz ber kirchliche Laılen-Steffes über „ Volkstum Im Lichte VOI Religion un!: Apostolischen Vätern;

vereinıgungen, Katholische Aktion und karıtatıve Verbände 1m
Magie” Joseph Marıa Rıtz andelt über das unerschöpf- kirchlichen und polnischen staatlichen KRecht:; Mystkowskı
liche 'IThema der relıg:ösen Volkskunde, über das uns über das E.herecht ın en Konkordaten: Szlenk ber das
schon 1Im ersten Band unterhalten hat Diesmal zeigt die Recht auf Arbeit. Ma ] ewski mıiıt seınem Artikel ber
Tätigkeit der relig1ösen Volkskunst 1Im Brauchtum Von 1lod das „r asten In der kirchlichen Tradition“ scheınt der Artikel
und Begräbnıis. Josef „Die Heıiligenlegende 1mM „Fasten” 1M „Liexikon für 1 heologie und Kirche fremd geblieben

sSe.n  ® das ist schade, enNn dort hatte noch manche GCesichts-deutschen Osten‘, umschreibt die Aufgabe der Legenden-
forschung 1ImM Siedlerosten und deckt das abendländische punkte, die nıcht erwähnt, gefunden. Pawlowskiı

würde die J iefe und Reweiskraft se1ner <ONST kenntnisreichen Aus-
Legendengut auf Vom Referenten stammt eıne (Ciesamt- führungen b€\l' die „Eucharistie als Sakrament der christlichen
würdıigung der elsässischen W einpatrone, unter denen St Ur- Einigkeit” och gesteigert haben wWenn neben der nichtkatho-
ban die Hauptstellung einnımmt. Leopold Schmidt lischen uch die NC UETE katholische deutsche Lteratur mehr heran-
weıst In seinem Beıtrag „ Volksschauspiele Vom Johann BEeEZOSECH hätte; uch AUS der Luturgie lıeße siıch och manches be1-
Vonmn Nepomuk“” auf /usammenhänge volksdeutscher Legenden- bringen; allerdings d  ware ann die Arbeit ber den jetzıgen Umfang

VON 73 Seiten wesentlich hinausgegangen. Klar und übersicht-spiele hıin Andreas Ludwig Veıit macht die erowın-
ich behaändelt Ulatowski d e Soteriologie In den apolo-gischen Geschichtsquellen für dıe alte reliz10se Volkskunde

nutzbar durch ein interessantes Kapıtel über Weihnachten 1M getischen Schriften des Hıeronymus. Er stellt fest, daß Hiıerony-
MUS Wal uch dne mystische Auffassung der Eirlösung kennt,; ber

merowingıischen Gallien. MVMax C über die eın gewichtiger Z/euge für Clie realistische Erlösungstheorie ıst.
altesten W/allfahrten des Bıstums Passau berichtet, ist S rortert die hebräischen CGiottesnamen. Er lehnt
verdienstlicher, als WIFr über die Anfänge des Wallfahrts- die Ableitung des ] etragramms Al Vomn y &f ab und verlegt
wWESECNS NUur wenıg Sıcheres wIssen, da das Gestrüpp der seinen Ursprung in vorsemitische / eiten; dıe AÄussprache „ Jehova”
Legenden alles überwuchert. Beziehungen ZU1 Eichter- halt für die richtige. Sein Versuch, die Pluralformen b bn

u. grammatiısch erklären, indem der Gleichklang VOoNn SINngu-nacher Springprozession weıst Johannes Hau iın einem tolk-
loristisch bemerkenswerten Aufsatz über „ Volkskultur de: lar un Plural bei Suffixen schließlich uch ZU Gebrauch Vvon

einzelnen Pluralformen hne Sutfhxe des Singulars ge/ührtTTrierer Raumes“ nach. Christoph Völker, „Bistums- hätte, überzeugt nıcht. Die gründliche Arbeit VON Da-
archiv un! Volkskunde‘“, macht auf reichhaltıge Quellen ZUTr browskı ber ASt Paulus 1n Athen“ Apg E, 63 VOI-

Volkskunde 1Im Archiv des Erzbischöflichen Generalvikariats sucht mıiıt besonderer Berücksichtigung der amerikanıschen Aus-
Paderborn aufmerksam, während Georg Rückert aus grabungen und der Werke VO1 Ciraindor (über d1.e Geschichte
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der Stadt Athen) IHCUE: Liacht ber die Umstände un den der Lemarıe, O! Inıtiation Pn 1936 Fr30
Areopagrede und ';hber das Problem des ‚„unbekannten CGiottes‘“ ın e knleitung 1n das vollig neubearb. uf£l Von

bringen. Den Schluß bildet 1ne gedrängte Z usammenfassung Behm. LDZ. Quelle Meyer, 1936 (AIlIL, 326) Lw.
des W ıchtigsten in französıscher Sprache; >  ware nıcht besser, /,80

th H‚ Die Eintstehung des Goött., Vanden-für diese gew1ß sehr erwunschte Ubersicht dıe Sprache der hoeck. 1936 (54)Kırche das Lateinische, ZCNOTNLIN würde? Dire Festschrift ıst elder, n Jesus VOoNn Nazareth. Pa Schöningh 392)eın eNnrendes Z eugnis für che aufblühende theologische W issen-
schaft in Tolen Nısters. el b DE  er W! Christusbilder als Z eugen relig1öser Entwicklungen.

Stuttg., erlag Urachhaus, 1936 (26 30 ROZ.: afı) M 4,20.
Bücher- und LZeitschriftenschau Koöberle, IN Das F, vangelıum dıe Rätsel der Geschichte.

Giüt., Bertelsmann, 1936 (//)
Allgemeine Religionswissenschait. Vuıllaud, La cle traditionnelle des E,vangiıles. P NourTTy,1936 02)

Wunderle, G D1e gestaltende Kraft der Religion 1 Seelen- Jaeger, Ch., Kemarques philologiques SUuL quelques S des
leben des Menschen. Würzb., Becker, 1936 (36) Synoptiques (RHiıstPhilRel 1956 3/5 246/49

Panzası remıN1SCENCES gnostıques dans la philosophie OSteEILMalMN:n: Das Markusevangelium erklärt. 3‚
relız1eUuse I ULSS5C moderne (KRScPh1h 1956, 659/85) bearb ufl 1üb., ohr. 936

Wieman, , anı W ıeman, W: Normative Psycho- Kleist, A", Ihe Gospel of ark Milwaukee, Bruce Puhbl
OZYy of Relıgion. Crowell, 1936 5/4) Co., 1936 260)

Schröder, S5C Religıi0n. Fine religi0ns- . G Der Aufbau des Markusevangeliums, mıt einem
WISS. Untersuchung. Mchn., Reimbhardt (XV. S42 14 laf.) Anhang Untersuchungen ZUr Echtheit des Markusschlusses.

Mstr., Aschendorff, 1936 (AV, 275) 1575b  Al 1a L, esperımento nella SCIENZA, nella fılosofia, nella Frieling, R., aD'C, Die göttliche Liebe 1mM ohannes-Eivan-
relız10Nne. Napolı, Perrella, 1936 (102 gelıum. Stuttg., Verlag Urachhaus, 1936 (59) 1,6'  ©

H ’ Z ur Geschichte Charakteristik des Heiden- ulın, G., Dle Freude Im Das Johannesevangelium.
[UMS 17/24) Helsinki, Akateeminen Kırjakauppa, 1936 (77) Fmk 30

L.:indsay, Losing KRelıgion Find It. Dent, 1936 Kalweit, P Der Philıpperbrief, übersetzt ausgelegt. Ham-
(AIIL, 271 burg, Schloeßmann, 1936 (6/7) 1,

Monod Na VOVaSse, le deracınement de U’ındividu OTS du Cullmann, O., Le cCaractere eschatologique du devoır 1SS10N-
milieu natal constituent-ils des elements determiıinants de la naıre et de la CONnscCJ]ence apostolique de Pa As tude SUuTr
Conversıon religieuse? (RHistPhilRel 936, 3/5 85/99) 'T hess. 2,6/7 (RHiıstPhilRel 1936, 35 10/45)

1 aeschner, 0S 9 Orijentalische Stimmen ZU) Erlösungs- Michel, O‚ er Brief div8 Hebräer, übersetzt erklärt.
ggd‘apken. LDZ.: Hınrichs, 1936 (IV. 116) 3,60. (ött., Vandenhoeck, 1936 Lw.
>  C ] ch SE  6& R., Die gelbe Kırche. Mysterien der buddh;- Schammberger, ‚ Die Einheitlichkeit des Jacobusbriefes
stiıschen Klöster 1n Indien. ] ibet, Mongole: China Wien, antıgnostischen Kampf Gotha, Klotz. 1936 (91)
Belf (272 mıiıt bb.) Lw. Haller, Die: des apostolischen Zeeıtalters. Stuttg.,

StLaeas n y Melanıe, W iener Beıträge ZUTr Kunst- Kultur- Quelle-Verlag, 1936 (55). 0,50.
geschichte Asiens. Stuchen ZULE islamıschen Buchkunst. W., Der alteste nıchtchristliche Jesusbericht. osephusW ıen, Krystall-Verlag, 1936 (7Z2;: mehr. Taf 4°) 10 über Jesus. Halle, kad Verlag, 1936 9,60.

Neckel, G.; dda Die Lieder dies, Codex regıus nebst VeEr- K., Die Gesetzeslehrer Von Schimon dem Wahr-
wandten Denkmälern. Text. Aufl Hdlb W ınter, 1936 haftızen ble ZU' Auftreien Hıllels.
(XIL, 3340 4,7/5 936 (87) Pp. Berl Schocken-Verlag,

Mayer, A Eirdmutter u. HC‘XC Eme Untersuchung ZUr (Ze:
schichte des Hexenglaubens ZUr Vorgeschichte der Hexen- Historische Theologie.
TOZESSE. F reising, Datterer, 936 (64) 3,20

t! L? D JTe ersten fünfzehn Jahre der christlichen Kırche.
Biblische Theologie. ufl Berl., Meier, 1935 DA.ı b a Geschichte der Alten Kirche. Die An-

Benz, Volkstümliche F.nführung 1n das V erständhnıs der HI fänge. ufl Berl., de Gruyter 326) Lw. 4,80.
Schrift. ufl Stuttg., Kepplerhaus (87) 1,5 Heiler, B Urkir

Hudal, A FEnleitung In die Heılıgen Bücher des 607) Lw he Ostkirche. Mechn. KReinhardt
N EeUl  €arDb. ufl V.O!]  —- Ziegler. Graz, Styrıa, 936 Crone, Gt ] gnatıus VO  — Antiochien: Briefe Erläutert. Mitsr.,

(AII 234) 4,50 Aschendorff, 1936 (29) 0,80.
Rupprecht, Das Wunder 1n der Bibel E.me Einführung Ström, er Hırt des Hermas. Allegorie oder Wairklich-

1in die Welt der göttl Offenbarung U, der bibl Weltanschauung. keit? L.DZ.. Lorentz, 1936 (44)
Berl., Furche-Verl., 1936 3,80 Leisegang, ıX Gnosis. ufl Lpz., Kröner, 1936

W., Bıblische Menschenkunde. Die bibl Lehre von (VII, 404) M.,  Lw M 3,  D
e1b, Seele Geıist. neubDearTb. ufl Ebd 1936 (78) es, d! Tertullien, Adrıv Marcionem, KRechScienceRel 1936, DE 585/6)H eTm 1‚<‘:‚ -l\'1“, F 9 Urgeschichte 1Im Luchte der kathaol. Wahrheıt. R., Philosophie Apologie bei Minucıus Feelix. Diss.

eıda Thür. 1 homas, 1936 (88
Sınks, W 9 The Laws of Plato

‚eichenberg, V olksbund- Verlag, 1936 (23) KG
Moses pril, 204/10)Bd  A Das (B

Stählin: O., Clemens VOon Alexandreia: Teppiche wissenschaft-
1S ch S W: Das Christuszeugnis des licher Darlegungen entsprechend der wahren Philosophie, Buch

zsetz. ufl Mchn: Kaiser, 1936 dem Griech übers. | Bibliothek der Kirchenväter.
Steinberger, L, Der Bedeutungswechsel des Wortes Lewvit. Reihe, 173 chn. Kösel, 036

Eintwicklung der Mılizform eıner Priesterkaste. Berl.- al V.o Lie Mysterion d Origene (RechScienceRel
Charlottenburg 4, Kedem, 1936 (15) 1936 59 213/62).E 9 dil€ Geistesgeschichte der Menschheit. Seston, opınıon palenne et la conversion de Constantın

Könıge Propheten. Stutig., Urachhaus, 1936 (RHistPhilRel 19536 3/5, 250/64
Galtier, P' Lie OM de Damase. Date et orngıne (RechSch En  mıdt, Studien Stilistik der alttestamentlichen Spruch- ScienceRel 1936, 4, 83/418; z“ 563/78).literatur. Mstr., Aschendorff, 1936 Dedering, S ohannes Von Lykopolis: En Dialog ';ber dıe

Berth Seele die Affekte des Menschen. Hrsg. Uppsala, Almavistolet  „10. A Hesekiel. JT üb.; Mohr, 1936 171 4°) Wiksell, 1936 (XXXITL 93) 6,50.
Untersuchungen Palladius ZUL lateinıschenDie Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegeben ach- Volkssprache. Ebd. 9035 (XXXV, 698 40ıst, gehören dem aufenden Jahre
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Glueck (jaudent1 Brixiensis fidem loır selon S 1{ homas (NouvR 1936 978/89
codıcum TICC [ Corpus ScCr1p(t ecc] lat 68.] Vindobonae Hölder- 1089/1113)
Pichler- 1 empsky, 1936 275) Garrıgou- Lagrange, R La nredestination des Saınts el

La Cava F| Una ettera dı sıdoro Pelusiota ull’ ınterpre- 1a © ] )octrine de 1 homas Au  e autres systemes
azıone dı 99 quando ” (Is 6, 10) (D 1 homasf’l 1936, 5/6, theologiques. F escläe de Brouwer, 1936 Fr 20

Baudry, Lie / ractatus de DPTINCIPMS theologiae attrıbue
d’Occam E.dition CrN1l1que Vrıin, 1936 Fr 2012&es, d', Nicee-Constantinople concıle de Chalcedoine

Hammerle, Von Ockham Mılton(RechScienceRel |1956, f 579/84
1936 (61) Z

Innsbr yrolıa
Quasten, { VMonumenta eucharistica ıturgica vetustıissıma.

Laurent,Pos-Dionysı-Areonpagıtae e ecclesiastica hierarchıa S }A 3 A Autour cu TOCES de Maitre Eickhart. Les
Bonn, Hanstein TO=2328) DA documents des Archives Vatıcanes (D ı homas'l 19536 4,

Steidle, B., Isıdor VoNn Sevilla die Westgoten (Bened 57 /48; 5/6, 30/47)
Mon 1936 25/34) Garilyie, W., and Carlyle History of Me-

Hug, Av Der Pırmin Lbd 40/48) haeval Political 1 heory the West Vol Political | heory
Baer, B Die Juden christlichen Spanıen l\ Bd from 1 300 | 600 E.dinburgh, blackwood, 1936 (XXV,

Kastilien. Inquisitionsakten. Ber] chocken Verlag, 1936 3519 ()
(XV, 596) Lw. Salomon, R., Opicınus de Canıistris. Weltbild U, Bekenntnisse

Sch ng B |)ie Bestätigung der deutschen Könıgswahl durch avıgnonesischen Klerikers des 14 Jh. Textbd. a
Papst Gregor VII Münst. phıl [)iss. sdetten, Lechte, he arburg Institute, 936 (VI 2348 XLV 'laf 4° )
193 X, 62)

Schwerin, Ursula, Die Aufrutfe der Päpste ZUuUr Befreiung des Heitzman La lıbertä C  e ı} fato nella filosofia di; Marsılio
Heiligen Landes VOoNn den Anfängen bıs ZU usSgang Inno- Ficino (RıvF losNeoScol 936 4/5 2350/
CNZ Berl] Ebering (154 T ab.) Reinsc ? olumbus entlarvt! / usammenbruch

Wiılhelm Von JI yrus Ums heilige Grab Eine kırchl Geschichtefälschung Mit Abb 41  e chn
Geschichte Cles ersien Kreuzzuges. Berl., Junker Dünnhaupt, Ludendorfis Verlag, 1936 53) 0.80
936 (116 4 Kt.) Pp.. M 1,5 Seppelt Papsttum der NCUHUEICN eıt Geschichte

Ludwiıg, .. Der h Leopold. Innsbr., T'yrolia, 1936 (72) der Päpste VO: Regierungsantritt Pauls 111 bıs ZUTr franz
Revolution (1534—1789) Lpz Hegner, 1936 Lw

Wiıntermayr, St Leopold Festschrift des Augustiner-
Chorherrenstiftes Klosterneuburg 00jähr Gedenkfeier des Imbart de la A OT, Calvin Der Mensch die Kirche,
Jl odes des Heiligen. Klosterneuburg, Augustinus-Druckereı, die eıt. Übers. a Winkler Mıt E Bildern
1936 (351 mıiıt Abb. 4°) Mchn., Callwey, 1936 O, 50

Langhammer, R., Waldsassen, Kloster u. Stadt. Aus Strohl, H.. La NnolLl10N cde l’Eglise hez les Reformateurs (RHlıst
der Geschichte der ehedem reichsunmittelbaren U. gefürsteten PhilRel 19536, 3/.95;
/.isterzienserabtei bis ZuUuUr: Reformation Waldsassen, Angerer, indenlang, Konstanzer Reformatoren u. ıhre Kiırchen-
936 304 mıt bb.) Lw lıeder. Hamburg, Schloeßmann, 1936 (59) 1,6

Mawick in Wirtschaftsgeschichte des Soester Patroklus- Katterfeld, Anna, Oskar Schabert, Cin Rufer Gottes. 5
Isd Erlangen, M.-Luther-Verlag, 936 (84) 1,20.stiftes Munst phıl Diss Güt., 1 hiele, 1936 (VII W., Antonıius Corvinus: Confutatio Augustani bri

Redecker, H: Das Stift Schildesche Mittelalter. M  unst  .. QUECM nterım vocant, 1548 F.ine wiedergefundene Streitschrıift
des Calenberger Reformators, ach der Abschrift der Lüne-phıl Diss

I5 Das Verhältnis Von Stadt u. Kirche ı Osnabrück ı‚81
E,msdetten, Lechte, 0% burger Ratsbüchere:i hrsg CGött Vandenhoeck 1936 (99)uyS,

spaten (1225—1500) Münst. phil DISS Borna-L.pz., Ih u Nn Der Niederschlag der Bewegung i der
enu

Noske, 1936 51) englischen Literatur. Münst. ıl UDiıss. F,msdetten, Lechte,S Notes de lexicographie philosophique medievale. 1936 (VII E2/3Disctiplina (RScPhIh ‚ 686/92) Stupperich, R., Der Humanismus U, die WiedervereinigungGeiselmann, s Bernold Von St Blasien. Sein neuent- e1 Konfessionen. EDz Heinsius, 1936 (VII 133)lecktes Werk ber dıe E.ucharistie: De verttate 1S el sanrı-= Hämel- Stier,. Angela, ohanna Franziska VOonNn Chantal. EnQuınis Domint. Nach SsSC1INET geistesgeschichtl!. V oraussetzung ‚5 Lebensbild Pad., Schöninghtheol. Pedeutung gewürdigt aus Cod theol 25 der
Landesbibhl:othek Stuttgart ZU erstenmal hrsg. Mechn., Hueber, ÖO ck S s Else, Christine Alexandra, Königin Von Schweden. LpZ.Hegner, 1936 Lw. M1936 M 5 Bernac 18 E S doctrine de l’Eglise hez le Card Hosius.Allers, R Anselm VOoNn Canterbury Leben, Lehre, Werke,
übersetzt, eingeleitet erläutert Waiıen, Hegner, 1936 SDIuzzola,

Gabalda, 1936 290)
Francesco anchez alla luce delle ultime [1-

Waolff, P? S e  f y F Die Viktoriner: Mystische cerche (RıvFilosNeoScol 1936, 4/5, 372
Schriften. Ausgewählt, übertragen dem Lat. u. eingeleitet. OD DECIS;, religiöse Ursprung des modernen englischen
Ebd 1936 Lw. dentismus.

Freiheits- Staatsideals. D1e Geschichtsgestaltung des ndepen-
eisweiler, H., Das Schrifttum der Schule Anselms Von Dunin- BOI' O W S i

Prag, ] aussig, 936 127)
Laon Üu. Wilhelms Von Champeaux deutschen Bibliotheken. N Spinoza. Bd Mstr., Aschen-
Mstr., Aschendorff, 1936 (XIT, 415) dor ff 1936 (587 4°)

De Wilde, De Cuerrico abbate [gnijacens1 Ce]JUSQGUE doectrina Orliıck, Der königliche Ketzer. Das Glaubensbekenntnis
Friedrichs des Großen. Beıl., Berliner Druckereı U, Verlagsges.de formatione Christi ı nobis. Westmalle, ı1IMDT. de l’Abbaye,1935 (AVZ 1936 (51)

Wıinterswyl, A Albert der Deutsche. Das Leben Monier- Vinard, Pierre de Cloriviere (1735—1820)
Wirken des Albertus Maznus. Potsdam, Athenaion, 1936 d’apres SCS notes intımes de 1 /3 vol P’ E.dit.

3, Spes, 1936 (348; 294) Je Fr 15

Rubbert,
(119; mehr. Taf.) Lw. M Cerilanı, G‘ Preliminarıi gnoseologici al sSıstema losofico dıDe Weg AUus de m / wielicht. Eme Sinn- Osminiı (RivFilosNeoScol 1936, 4/5, 329/4040)deutung Mechthilds V. Magdeburg. Burg, Hopfer, 1936 (74) Irochu, FE AD Pfarrer Von Ars Stuttg.-Degerloch,

Schloz, 936 (529 J ıtelb.) Lw 6,Die deutsche IT homas-Ausgabe Übersetzt Von Dominikanern u » ‚ Kirchenpolitische Wandlungen Ostbalti-ned ktinern Deutschlands Österreichs Bd Schöpfung kum bis ZU Tode Alexander Newskijs. Studien ZUum WerdenEngelwelt I! 44—_ 64 ufl Salzburg, Pustet 1936 der Tuss Orthodoxie Roma Poant Instit OÖrient Studiorum,(16, 667) 1936 (416; SELFranceschini, O'NAsSo L Eitica Nicomachea (Riv ÖI Marıa, F, dmund Jörgs Kampf für eine christliche U. groß-FilosNeoScol 1936 4/5, 313/28 deutsche Volks- U, Staatsordnung. Pad., Schöningh, 936
s b S s . Le desir de olr Dieu et la metaphysique du VOoU- ‚ö
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Greve, Marianne, Die Aufklärung U, das ırken des modernen Franke, Hl D3.S ell der Völker. Pad., Schöningh

Geistes 1mM neuzeitlichen Frankreich. Münst. phil. Diss. Mstr.,
Regensberg, 1936 (162 0} z  1€e S  K, Sur la gräce, PIODOS de la parabole de la brebis

D’Altora Colonna de Stiglıano, Methodes, esprıt et perdue (RHistPhilRel 1956, 355 191 905
doctrines de Ia Franc-Maconnerie francaıse actuelle. J’orino, Graber, R., D1e Gaben des Geistes. uf£l Resb.,Marıetti, 19535 16,20. Pustet, 936 3,40

Ganter, F Was dünkt euch Von Konnersreuth? Karlsruhe, fe b O’ Die Heimholung der Welt Von derE
adenıa, 9236 (68 bb.) 0,8 talen Lebensordnung. Frbg., Herder 271) 2,80KOöTrı10; D’ 1€e Krankenkommunion. Deutsch Von Va

Systematische Theologie. Acken Pad., Schöningh, 1936 L3  (Winzen, B., Pıus IC Heıliges Friestertum. Das Rundschreiben
Bochenskı, M., De cognıtıone existentlae Del PCI viam Cau- ber das ath. Priestertum. Jl ext erläuternde Lesungen.

salıtatıs relate a 1dem catholicam. Poznan, Ks M. Gladbach, Kühlen, 936 1,9  n
Wojciecha, 1936 (AXAVI, 244) Perrella, Decreto di Eugenio „„PTO AÄrmenis“

Samuel, O., Über die Beweıisbarkeit der F xistenz Ciottes. Kon- relatıvo a] Sacramenitio de!l” Ordine (D homasP| 1936, 5/6,
SECQUCNZEI des anselmischen Beweisverfahrens. Mechn.., Kaiser, 448/83
936 (45) L:#  © [l A.; Lay Participation Christ’s Priesthood.

K 6 I, Logischer Gottesbeweis. Bresl., Hıirt (79 mıt Fıg.) W ashington, Cath University, 1935 131
da  75 Niebecker, E-v gemeıne Priestertum der Gläubigen.

S I] C Das Wirklichkeitsproblem der Erkenntnis- Pad., Schönimnegh, 1936 2,50.
theorıe clas Verhältnis dßS Psychischen Physıschen. Mattiesen, Das persönliche Überleben des odes EineDarstellung der Erfahrungsbeweise. kEde. Berl., de Gruyter,

e
Lpz., _Reislanfl, 1936 (XAIV, 184) 6,60.

Des verıtes eternelles selon Malebranche. P. 1936 (XXX, 456: 438) Je Lw. 9,Vrin, 1936  1AV1LO1INC, 292) Fr. eEneEgoz, Resurrection (RHistPhilRel 1936, 3/5,47/84)—— Er}tr_etien d’un philosophe chretien et d’un philosophe chinoı1s,
SU1V] de [ Avis ecteur DaT Malebranche. E.bd. 1936 Krebs, Was eın Äuge gesehen. 12 ufl Frbge.,Herder, 1936 188) 52Schmidt, A! Hıppolyte Taines 1 heorie cles Verstehens 1M LEn rundrıiß der theologisch E:thik. erm. ufl
/ usammenhang mıt seıner Weltanschauung. Halle, kad. er- Hrsg. A

ag, 1936 (84) 3,
ofer. Lpz. Deichert, 1936 (AVI, 94)

CHh Q  ‚D  D} o} L’ Kierkegaard et la Philosophie existentielle. TIra-
dut du ITUuUSSe Rageot et de Schloezer. Vrin,

Eolletbohm / A, Die ethischen Forderungen der kath Kırche
{l: Quellenkunde einer kath Presseeth

dıe Presse. Grundsätzliches um die Freiheit der Presse
(xorce, M -

1936 (385 12 Fr 25 ık Mchn. Z eitungs-
OommMent completer le realisme bergsonien (Rıv WISS. Vereinigung, 1936 (VIT, 198) 4,50.

F ılosNeoScol 19536, 4/5 341/49 Leuridan, CB:. ee de I;berte morale. Eissa] de vulgarisationGouhier, H‚ La Jeunesse de Aug Comte et la formation du critique de M1Sse pomt deterministe. F Alcan, 19
DOs1it1visme. I1 . Vrin, 1936 Fr 236 515) Fr

Scıvıttaro, F., ” azıone f  e ı} pensiero. S5aggıio0 sulla losofia T e eba E., Freiheit uü. Zucht Zürich, Rascher, 1936(382dı Blondel. Roma, Sıignorella, 1936
Dalbiez, R! La methode psychanalytique et la doctrine treu- Bremond, H, Das wesentliche Gebet. Ins Deutsche übertr. YV,

dienne. vol. P‚ escl De Brouwer, 1936 (IV. 656;: Hedwig hel gsb., Pustet, 1936 5,80.528) Je Fr Hengstenberg, Christliche Askese Eme Besinnung
Y Fl Gespenster U, Menschen. Übersinnliches auf christl. E.xistenz 1mM modernen Lebensraum. ufl bd.

AUS uNserer Zeit. 75 Berichte. Berl., Frundsberg-Verlag, 936 936 (VII 243) 4,7
2,80.

Hırsch, E Z/.weifel u. Cilaube. Frankf. M., Diesterweg Praktische Theologie.(63)
Emonds, J5 ,öiaube Symbol Resb., Pustet, 1936 C *1 S Kirche, Christentum, Bolschewismus. Weimar,erlag Deutsche Christen, 936 (23) 0,30Rüudlott Y Kleine Laiendogmatik. VEIM. ufl 0OS3Qa, oCe ” opera della Chiesa Contro la IUO bar-gsb. Pustet, 1936 Z6 barie Comunistica (CivCatt 1936 dic. 5, 353unglas, Die Lehre der Kıiırche. Elne Lai:endogmatik. Ryan, paıln, the Church, and Europe (IrishEcelRecord1936 Dec 561/84Bonn. \{erlag der Buchgemeinde, 936 (XIV, 375) Gbd

Mac Guaire,Hauter, CR La presence divine probleöme de la dog- Woodlock, F'
An Irısh ] issiog reland (Ebdpopolo inglese, ] mödernismo la CONversionema.tique (RHistPhilRel 1936, 3/5, 20/46) ; dell’ Inghilterra (CivCatt 1936 dic. 5’ 376/C31appı, dıvına misericordia ut prıma ausa ( 'Ihe OxDei '] hesis. Komae, Pot. Inst. „Angelicum“ 1936 Record 936 Dec.,

ord Group Movement (IriıshEcel
Küdwısr. B., Das Reich des göttlichen Willens. Größe des Smolitsch, I)enschen 1m Reiche des gottl Wiıllens. Offenbarungen der 936 Leb  IlwB:

Lehre der Starzen. Wiıen, Hegner,
golll Weısheit eıner Eiinsiedler-Seele. bers. aQUus {a
W aldsassen, Angerer, 1936 230) Lw. 2,80.

: E Katholische Kolonialmission. Berl] f Reichs-
Bärth: K! Ciottes Ginadenwahl. Michn., Kaiser, 936 (56)

verband für dıe kath. Auslanddeutschen, 1936 (95 40 mıt Abbh.
Ü, Kt.-Skizzen). 1,5

O U  Schütze, : Das Dopp Bierbaum, M., Die gegerwärtige Entwicklung des Laien-apostolates In den kathUrachhaus (29) 0,5
elantlıitz des B  Osen.  . Stuttg., Verlag 215/ Missionen KathMissionen 1936,

och, Das Böse. Ursprung, Zweck jel
ÖOstprignitz, Konkordanter Verlag, 1936 (154 tepen1tz- Z eitzemäße Aufgaben des Laienapostolates den 1ssionen(Ebd 233/36 293/96Clemen, roblem der Sünde Berl., Töpelmann, 936
(57) 2,9 Pie äec?xtsstellung des Laienapostolats 1ın den Missionen (Ebd.

Hering, Kyrlos Anthropos (RHistPhilRel 1936, 37596/209 Piening, P’ In Gottes Namen fahren WIT. 1Nne Reise durchsreklumer Missionsgebiet In Indien China. Breklum, Mis-K N Z:C-H , F' Ich glaube ‚an Jesus Christus. Limburg, Pallot-
tiner-Verlag, 1936 1,4 sionshaus, 936 (93 mit Kt., Abb.)

Lucas, Helmich, F Rassenkunde Aaus katholischer eba Reichen-1e reimal wunderbare Mutter. Limburg, berg, Volksbund-Verlag, 1936 (23) 65Pallottiner-Verlag, 936 Lw. 5 a C fe E Weltanschauungskampf Auslands-Thome, Erlösender Glaube. Eın Büchlein Von dre Rettung deutschtum. Die weltanschaul. Auseinandersetzungen In Deutsch-des Menschen aus der Sinnlosigkeit des Daseins. Rgosb Pustet and ıhre Auswirkung auf das Auslanddeutschtum 1M Süd-b Ostien Furopas. Stuttg., Schöberl, 936 (38) 0,90.
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Il —. L; Nationalıisme KReligion. Ottawa, College Kaılser, Atlas der pommerschen Volkskunde 1 extbd u
Dominiıcain, 1936 195 | 6°) Kit Vlappe Gireitswald Bamberg, 1936 (339 16 Abh

Baetke, W., Arteigene germanische Religion Christentum 48 Kt Pausen)
ufl er] de Gruyter 936 (40 Bauerreiss, Sepulcrum Domini Studien ZUT FEintstehung

Deutsches Christentum der Konfessionalıs- der chrastl. Wallfahrt auf deutschem Boden. MVichhn., Bayer.Benediktinerakademie, 1936 (70 40 190081 Abb.)
Ihlenfeld Die Stunde des Christentums

[1US Weımar Verlag Deutsche Christen, 1936 (15) 0.20
F.ne deutsche k ] i  - 5 St. P Neugriechische V olkskunde. Volksdich-

(ung, Volksglaube, Volkskunst. Mıt Hinweisen auf die deutscheBesinnung Ber] chart-Verlag ( |) Lw
V olkskundeSc eıd Neuland CGiottes Von der Heimkehr der deut- 1 hessalonike, 1 heodorides, 1936 (44 14

schen Seele Stuttg., Bonz, 1936 (VI 96)
Koepp Christus u SC1I1 Gericht über dıe Kıirchentümer Ponten, ) Heilige Dergze Griechenlands Graz Styrıa, 1936

Deutschland Bonn, Univ -Buchdr., 1936 (148 12 Jaf.) M_ 2
Usadel /ucht Ordnung Grundlagen nat Rütten, Die Viktorverehrung christl]. Altertum. Eme

Ethik ufl Hamburg, Hanssat Verlagsanst 1936 74) kulturgeschichtl. haglograph. Studie. Pad., Schöningh 1936

Wobbermin Deutscher Staat V Kırche Neu SE W., Koptische Heıligen- Martyrerlegenden. Texte, Über-
arhb ufl Berl Collignon, 1936 31) setzungen ndices ont Instıt Orient Studio-

Breit Bekenntnisgebundenes Kırchenregiment Mchn Kai- IUm, 1935 (XAV. 209)
936 (28) Gerold, Ih Lies drames lıturgiques medievales Catalogne

Schmidt (RHistPhilRel 1936, 375; 429/Die Bekenntnisse grundsätzlıchen Auße Hynek Geheimnisse des göttl Antlıtzes. Gedankenrungen ZUTr Kırchenfrage Bd Das Jahr 1935 (5Sött Van-
VOTLr dem allerheiligsten Bildnisse des Herrn VO. urınerdenhoeck 1936 Grablinnen. Deutsche Bearbeitung VonNn Henriette r Karls-S br Chriaustı Bekenntnis ZU als Wort ruhe, Badenı1a, 1936 (150; af.) ZGottes bındet jeden gläubıgen Chrısten! ufl Lüneburg Schubert, F et Stapper, I; F.xcerpta Ordinanıis SRrBibelbund (28) 0,50. INaNlC1S de SUTMIMNUIS 300058 ecclesjiasticı testivıtatihus. Fıx modoothen, L/’Action catholique et L’armee NouvRIh 1936, agendi ecclesia Wratislaviens]. Ordinarıio alOI1s111 ecclesiae Monasterjensis Aschendor ffBogler, 1:, Soldat Mönch En Bekenntnisbuch. öln 8

Mstr 036 50)
Bachem, 1936 4,80.

Maxseın, A Mönchtum heute. Mıt 37 Bildtaf Graz, Styrıa, Martiın, Ch., Aux SOUTCES de la qUue religieuse orjentale
1936 4,50. NouvR Ih 1936,

Pıep © Über das christliche Menschenbild. Lpz. Hegner, Schmidt, E., F ührer durch das Gesangbuch der F,vang.-Luth.
1936 63) H1]w. 1,8  © Kıirche ı Bayern rechts des Rheins Eirlangen, ] uther-Ver-

Lang, n Christus ı unseTeT Mıtte gsb Pustet 1936 lag, 1936 372 40 mıt Abb., af.) Lw. A
125

Laros E, vangelium 1er heute Frage u. Antwort Christliche uns
LEbd 1936 Schneider, M., Byzanz. Vorarbeiten ZUr T opographiee ] (D 7 Das Elternrecht der kath „theo]l Ausein- Archäologie dier Stadit Mit Lichtdrucktaf. Berl., Archäaol.andersetzung chn Neuer F ilser- Verlag, 936 Inst. des Deutschen Reichs 1936 (106 mı1t Abbhb 4° )434) P 50Kırsch Dle Mutter als relig1öse Erzieherin Pad ‚ONI- Kenner, Anna Marıa, Die Schloßkıirche Rastatt ıhrfacıus-Druck., 1936 (47) eister ıchael Ludwig Rohrer Die Baumeisterfamilıie Roh-Baraglı, ef ‚ L/’enseignement religieuse Italıe

rer Mıt 45 Abbh Karlsruhe, Müller(NouvRIh 1936. 1936 (ITZ miıt

Martın, B., Glaube Leben. Eın kath Religionsbuch für bb.) OE
achte Klassen Fortbildungsschulen Kath Lebensfüh- och, W’ Das mittelalterliche Domgestühl Magdeburg.
Tung vollig neubDear ufl Mchn K ösel 1936 (55) Dresden, Dittert, 1936 (TS32Z: ö - Iat)

Giesau, P e  eißner Biıldwerke. Mıt 64 Abb Burg,
Ottllxe‚ Werkbuch der relig1ösen Mädchenführung Hopfer, 1936 (69 4°) M 6,  \nı

Leben der eıt Frbg Herder, 1936 (AVI 326) W ıll, Symbolisme de l’image du Christ. Fissa; d’;1CONOSTA-
phie chretienne (RHistPhilRel 19536 375 00/28)

Q  «D n SI {l Kırchengeschichtliche Unterrichtsbilder völlig Pieper, P‚ Der Kruzifixus VON Letmathe (Westfalen 936
neugestaltete Aufl Düsseldorf Schwann, 1936 90) Lw b A A O E E B E — Bn — Ag —A —AA — A a — — A A E S S — — A s — —— — —— — E E — Ü E — E e A —— E —— e E B W i —— E —— — — 147

Pankok Die Passıon Bildern Ber] Kiepenheuer,
Fünf Minuten Christenlehre Reihen Kate- 1936 (4 Taf 4°0) LW

chismuslesungen Bd F örster, s Stefan Lochner. einfarb. mehrfarb.sb Pustet 936 210 JTaf mi1t Text. Bremen, Angelsachsen- Verlag, 1936 (13 TafGross, Tiefkatholisches Leben En Z yklus eucharist Vor- 4°) In Umschlagtrage Hrsg VOIN Meyer Kevelaer, utzon Bercker Brinkmann, : Die Darstellung dess Apostels Petrus Ikono-1936 L w graph Studien ZUT deutschen Malerei Graphiık VO) ausgehen-öth Die kath Fhe F amılie Predigten Aus dem Un- den Mittelalter bis ZUT Renaissance Düsseldorf Nolte, 1936ar übers Eıinzig. Pad.., Schöningh 3,30 (51)Der große Gott Predigten. Ins Deutsche übertr. Von Gundermann, L’ Demmler, Ih Dıie MeisterwerkeMaurer uf£l Frbeg., Herder, 1936 (AlL, 276) ılman Riemenschneiders Berl]Keller, E Laudate Dominum. F esttagspredigten. Pad., Schö-
Deutscher Kunstverlag 936

nıngh, 1936 M 3 Fraenckel
(101 4°)

Sonntagspredigten. Reihe Aufl Rottenburg, Ingeborg, Andrea de] Sarto Gemälde Zeich-
Bader 21343 NUNgen Mıt 28 1laf Straßburg, Heitz, 1935 VII 245 4°)

G m elch, Seelenbrot. Predigten, Ansprachen Vorträge. Michelangelo Sixtina-Köpfe | farbBd Ebd. 1936 M 3,  N Taf Abb nach F resken Z eichnungen Berl Klein
Gerstner, Fr. X, Die Predigt der Gegenwart W eisungen 1936 (17 Fafs) 78

Vorbilder für den Prediger Ebd /0) Weihrauch Stuchen ZUMm bildnerischen Werke des
Jobst FE.nführung die Volkskunde und relıg1öse Volks- Jacopo Sansovıno Mıt Taf Straßburg, Heitz 1935 (107

kunde Dresden Ungelenk 1936 (48)
Herausgeber rof Dr Franz ] ek Aa IM un Tof Dr Arnold Struk 111 Münster Verantwortliche Schriftleitung
Proi. Dr Arnold Struker, ünster 1 Verantwortlich für Anzeıigen un Beılagen 0oSe Herold Münster

Druck un Verlag Asc  endorfiffsche erlagsbuchhandlun g Munster a E O
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INTER 1936737

studien ZUr Stilistik der alttestamentlichen Spruch- Das Ir  um der Schule Anseims Vo Laon un
literatur. Von Dr. eo el phil ohannes Schmidt Wilhelms VOo  — ampeaux in deutschen Biblio-
(Alttestamentliche Abhandlungen, nerausgzegeben VON theken FKın Beitrag ZUT Verbreitung der altesten

Schulz, and XUI, elt AI U. 4.10 . .2% SChO  astischen Schule in deutischen Landen Von eın-
rich W eisweiler J., Proiessor der Theologie
Ignatiuskolleg IN Valkenbureg. (Beiträge ZUT Geschichteuice el Kın Belirag /AÄYde Theologie der griechischen

und lateinischen Von Dr Joseph Ziegler, Pro- der Philosophie und Theologie des Mittelalters, begründet
TeSsSOT der alttestament! Xegese der Staatilichen Von Clemens aeumker, herausgegeben Vo Martin Grab-
ademie Braunsberg Ostpr.). (Alttestamentl!. Abhand- IMNAanNN, BHand XAXAXUUI, Heit 1/2.) H 415 185.80 K
jungen, herausgegeben VO Schulz, Band AUIT, eit 2}
8! 107 5.85 Quaestiones universalibus magistrorum rathorn

P anonymi Mos ioannis CcCanonici i“
Vierein Evangelium der Kvangelienharmonie, ad i1idem manuscriptorum edidit Dr. ohannes Taus,

ach Ort un eit geordnet. Von Dr. eo0 Johann proiessor in seminario Moguntino, (Opuscula ef textiIus
D historiam ecclesiae eliusque vyvıitam atque doectrinam illu-erT, weil Proiessor der Theologie in

SIPantlia. Seiljes ScCHOlastlıca edıta curantıbus Grab-gearbeitete Auflage 2 80)
Mannn ei Hr Pelster d ascC XVUII.) 1.10

Untersuchungen z theologischen Briefliteratur Spinoza. Band AÄAus den Tagen Spinozas. escheh-
der Frühscholasti unfier besonderer Berücksichti- nISSe, Gestalten, Gedankenwelt {1IL Teil Das Lebens-
gung des Viktorinerkreises Von Dr. Ludwig Ott; werk. on Stanislaus Vo Dunin or  owskiS. J
Professor der Theologie der Bischöflichen Philoso- VI 557 Geheitet Leinenband {
phisch - Theologischen Hochschule in Kichstäatt. Bei-
räge ZUTr Geschichte der Philosophie und Theologie Psychologie des Gottesglaubens auf[ TUN:! literari-
des Mittelalte [*} begründet VO Clemens Baeumker, scher Selbstzeugnisse. Von DDr. eorg ijegmund
herausgegeben von Martin Grabmann Band XXXIV.) iUl. 256 Kartoniert 4.5() RIG, gebunden 5.50)

4 675
Studien ZUr KOomposition des höfischen OmMans

S. Thomae Aquino De generatione ver et PTrO- im Jahrhundert Von Dr Luise Lerner. For-
cCessione piritus Sancti TO sSummae Contra schungen ZUr deutschen Sprache und Dichtung, eit 7,}

3841 5 Kartoniert 2 P{entiles edidit Ilohannes abDenecl Drofessor
theologiae in ollegio I »natii Valkenburgensi (Opu- Die Festschilderungen in der mittelhochdeutschenSCUla ei textus historiam ecclıesiae elusque viıtam at-
yue doetrinam illustrantia. Seiies scholastica 1fa Dichtung. Von Dr. Heinz ensohn (Forschungen
curantıbus Grabmann ei Fr. Pelster ascCc ZULC deutschen Sprache un Dichtung. eit 9 V 138

1.20 104 Kartoniert 3.90

uns und unstier Westialens Aus er  A und Nach-Die spätmittelalterliche Handschriiftengeschichte laß des Dr. Hel  ich Ossenberg he:ausgegeben von
der enediktinerinnenabtei Ste Walburg, ich- Dr. Carl LOuis Mit einem Ussenbergs. 148

By.) Von Protfessor Dr Joseph Lechner, Geheite 3.5() RM, gebunden 4.8(W)
Euchstätt (Eichstätter Studien, herausgegeben von der
Bischolfl Philosophisch - Theologischen Hochschule, 11.) Hamm. Bearbeitet VOoO Dr einr1ic erg.
Mit Talel VII 103 5.25 RM Mit geschichtlicher Einleitung von Dr Dr. Dr. oOSe

appe (Bau- un Kunstdenkmäler von Westfalen, 1Im
The Liturgy 93i an er BYy odringion Auftrage des Provinzialverbandes herausgegeben VO

Wilh. Rave, Provinzlalkonservator, Band 43 ) 193wıth Preiace and Introduetion DYy Dom Placıd de Mit 204 Abbi P, Leinenband .50Meester Professor 9J1 Byzantine Liturgy
al the Pontilical Greec College, ome (Liturgie- Die Jlen Verhältnisse in In donesien. ine kultur-
geschichtliche Quellen un Forschungen, erausge- geschichtliche Untersuchung. Band borneo, Celebes
geben Von Dr. Kunibert (0)  erg, Benediktiner un olu  en. VonB.A.G. VTroklage SM (Anthro-der Abtei Maria-Laach, und Dr ücker, Pro pos-Bi  iothek, herausgegeben VOoO W ılhelm chmidt
{essor der Universität Münster, Heit Ü.) VII
294

und ilhelm KOppers D: Band I eit 1.) XX
532 Mit Karten.

uUTrC jede Buchhandlung hen

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, üunster 1n Westtalen
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LETHIELLEUX, EDITEUR, 1 RUE PARIS-VI

GURSUS SOCRIPTITURAEK ®ACRAE
Auctoribus CORNEL Y, NA  UE  ’ Fr de UMMELAUER

inchoatus, ab als eiusdem Societatiis ‚JJesu erı CONiLiNuAafus

e { ]M PONTIFICES LEO A, PIUS A, BENEDIGTUS XV, AL
ut s1blı hoc ODUS dedicaretur benigne CONCESseTuUNT
Volu 1N-'  8Ü ralsın (16,5 25) CUMmMm maxıma ura impressa.

erausgeber der el BE Leiter des Bibelinstitutes in Rom

S50eben ist erschienen: Vita Sanctıi eirı Apostoli
de UUa tontibus disseruit URBANUS OL  SR

Kin and mıl Seiten Ir
Holzmeister, der ine Erklärung der Brieife des HL Petrus und des Hl as verölfentlichen beabsichtigt,

hietet uUunNns gesondert dieses en des Hl Petrus, das den 'e1] bilden wird. Er vereinigt dort mit den Grund-
agen der H! Schri't die zanlreiıchen Au schlüsse, die die Legende und die Tradiıtion über das en und den
on des 1SCHOIS Von Rom lıefern; hält auseinander, Was wahr Ist, Wäas einen Keim historischer W ahr-
heit enthäilt, wäas zwellelhait ist und Was mMan als befrachten kann.

Fontes, subsidia, divisio tractatius ıita e{rı antequam Christo vocaretur. Petrus
discipulus Christi. Petrus post ascensionem Omini Apostolatum eif IMNMUDNUS Primatis 1n Oriente exercuit.
Petrus 9388 aposto!icum et primatiale Romae exXxercuıit. Chronologia ministeril e{r Romanıi. Reliqua
quae eirl spectant.

In Vorbereitung, erscheint IN einigen on  en
OL  TER FERNANDE

Proiessor Bibelinstitut Rom Proiessor Bibelinstitut in Jerusalem
Commentarius In episiolas

S aNOSIOIOTUM eif UE Sseıit der Veröffentlichung des „Josua“ VON Hummelauer
1tae sancti e{rı Prima epistola In der gleichen SsSammlung machten zahlreiche St{uU-

Sanctı etrL. De indole orationis et STl similitudo dien, archäologische Entdeckungen, alte Schriliten-
CUu. scriptis allis Genuinitas, lectores, finis et un: eine aufi den neuestien an gebrachte Trklä-

FuUunNg notwendig.0CCaSlo, d1vis10 et commentaıil. ‚pistola sanctiJuc_?aa
ollen Sie 1Mm SeIN über die Qeltbewegenden und ber ihre Beziehungen ZUm

Katholizismus, halten Sie die Vierteljahrsschriit
Les Essais atholiques

Die Zeitschri unterrichtet über Bücher und katholische Zeitschrifiten Frankreichs und des Auslandes
Sie wird unfier der Leitung VoO DELAGNEAU VON einer Gruppe Vo  ; Fachgelehrten, besonders

VoNhn Proiessoren des Großen Seminares, herausgegeben.
Die Zeitschriifit „Les Essais Catholiques“ ist sireng gehalten. S1e bringt

e1il kurze bibliographische Verzeichnisse der wic.  igsten Gegenstände.
eil Zeitschriiftenschau der iranzösischen und ausländischen Blätter.
e1l bibliographische Bemerkungen über eue iIranzösische und ausländische er‘! ach

achgruppen geordnete Aufzählung der etzten Neuigkeiten.
eil in einem Anhang, der LUr die iranzösischen her fIreigehalten ist, das allgemeine O-

Hsche uch Frank'  chs.

Bezugspreis: Ir. Iür Deutschlan: Werbeblätter und Tobenummern auf Verlangen.
Alle er des erlages 093  S Lethielleut sind vorhanıden ber der eT, Leinz1ig, Königstr.

Diese Nummer  EL  a nthält eın Werbeblatt der Asc  endorfififschen erlagsbuchhandlung, ünster ı. Westl., betr „Weisweiler, Das
tium der Schule Anselms VO Laon und Wiılhelms Von Champeaux ın deutschen Bıbliotheken‘““, das WIr rer Beachtung empfehle:



THEOLOGISCHE REVUF
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen ZU Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold Struker

Monatlıch Nummer Aschendorlische erlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis Ö, —
Anzeigen 25 Pig die 4mal geSp. mm-Zeile Preis der eilagen laut Iste

Nr 1937 ahrgang
Die Theologie der Ostkirchen: Prümm Der christliche Glaube und d1ıe alt- Der Kirchenbegri bei Wladımir

gl Theologıa Dogmatıca B:  tianorum hei  ısche Welt (Sühling
latein.

olovJe (Lang
OrJentalıiıum alb Ecclesija Catholica dissıden- Kirche ogels

W Das teste Liturgiebuch der Oott ın der Geschichte (Michels).
t1um 1— V (Gordillo) Scriptores ecclesiastici hispano-latıni veterı e1 agner, Der Sittlichkeitsbegriff in der
I1 (Lvompend1um grammatıcae lınguae ned: aeV1. fasc. 1—' (Altaner) christlichen Ethik des Mittelalters (Müller)

hebraicae bıblicae (Wiesmann). Vega, Opuscula Possid: (Altaner) Theologie der Mystik Krebs)
H ] ] U3 h Das Buch Numeri (Schötz) h, Traites religieux, philosoph1iques el H ] Augustins Verhältnis Mystik

‘} Das Evangelium des Matthäus und nMOI cl  \UX, extralıts des OEUVTCS d’Isaac de Krebs)
des Markus rklärt Teil (Schmid) Nınıve (En:  erding Le Elternrec INn der O-

isch-theologischen Auseinandersetzung (Stap-H [ Das FKvyangelium des as An
klärt (Schmid)

Geschichte des Domimnikanerklosters
per

Gohausz, Die Apostelgeschichte erklärt aa Johann Arnold de Reux, Generalvikar
an. Magdalena ugsbur: (Zoepf{l) Kleinere Mitteilungen.

(Sch n1d'). VO.  m oln (Reinhard) Bücher- nd Zeitschriftenschau.

545), die nach lhm In dreı ogroße Perioden zertällt: 1054Die Theologie der Ostkirchen s e S e u B e * —” a 220;- Dann kommt d1e
ugle, artınus, August. ab Assumpt., Theologia Dogmatica Geschichte der russischen 1 heologie (S 46—651) uch

Christianorum Orientalium. Eicclesia Catholica dis- hıer unterscheıidet dreı Perioden: zunächst die Periode VOIsidentium. Iheologiae dogmaticae Graeco- 1700, ann Cie VO  — 1700 Al hıs Z.Ur Reform durch denRussorum Or1go, hıstorlia, fontes. Paris, Letouzey
et An  e, 19726 (727 40 89°) I1 Theologiae Dogmaticae Grafen Protasow 1Im Jahre 836 und schließlich der Zeit-

abschnıiıtt von da bıs ZuU Sturze des Z/.arenreiches 191CGiraeco-  USSOTUmM eXDosı1t10. . h eo 1 Ö s 1 p 1 Ca
De OQeconomıa De Hagıologia. 1933 (826 pp.) Küurzer S 632—640) handelt zuletzt VOoO  — der T heologie

881 Theologiae Dogmaticae Graeco-Russorum eXposıt10. unter den Bulgaren, Serben und Rumänen. Was die Quellen
S5Sacramentıs SC Mysternis. 930 (510 pp.) der orthodoxen 1 heologıe angeht, beschränkt sıch Jugie auf
heologiae Dogmaticae Graeco-Russorum eXxposı1t10. (  O dreı Fragen: Das allgemeine Problem der zweıfachen oder
SIM1S De Ecclesia. 1931 (666 pp.) De einzıgen Quelle der Öffenbarung (S 642—652); den KanonIheologia Dogmatıca Nestor:anorum et Mono- der Schrift (S 653—0661); die Ausdrucksformen derphysiıtarum. 1935 (818 pp.) Iradıtion: Konzilıen, Glaubensbekenntnisse und Bekenntnis-

Mıt dem fünften Bande, der 1Im Laufe des Sommers 035 schriften S 662—0682) Der zweıte beginnt mıt
erschienen ist, hat der Assumptionistenpater Martin Jugie einer kurzen Einleitung (S. 6—27) un! behandelt ann die
e1InNn oroßes Werk über die orientalische Theologie vollendet, Iraktate de Deo 13881  S (S Z9-219) de Sanctıssıma Trin-
das, INan kann *>}  N, 1Im Jahre 90723 begonnen wurde. In tate S Z19—555) de Deo creante el elevante (S B3 F
cdıesem Jahre unterzeichnete der Verf die allgemeine Vor- 644), de Verbo Incarnato S 645—722) un schließlich
rede selnes Werkes. Der erste Band wurde gedruckt 1ImM den Iraktat de gratıia (S 723—800). Der drıtte and
Jahre 926 Vier Jahre spater, 1930, erschıen der zweıte, ist vollständiıg der Sakramententheologie gewıdmet. Im ersten
1Im folgenden Jahre, 931, der vierte und 933 der dritte Kapıtel werden die allen Sakramenten gemeınsamen Fragen
Band Schließlich wurde 1Im Jahre 1935 der fünfte und untersucht S 5—061) Dann wırd In eıner Reihe anderer
letzte Band veröffentlicht. Kapıtel die griechisch-russische 1 heologie über jedes der

Die orientalische ] heologie von Jugie ist unstreıtig eiınes sıeben Sakramente dargelegt (S 62—490) Der vıerte
der bedeutendsten Werke, dıe die katholische T heologie in and betrachtet die griechisch-russische 1 heologie über dıe
den etzten Jahrzehnten hervorgebracht hat Auf dem Gebiete Novıssıma S un über die Kirche S 203—639)
der orientalischen theologischen Studıien gehört ohne Z weıfel Er endet mıt einem 9Sanz kurzen, allzemeıinen Schluß S 640
diesem Werke, unter allem, W as bisher darüber veröffentlicht —0642) Im ersten Teıle des fü fte il S Jugıe
wurde, der erste Platz In diesem seinem Werke hat der dıe nestorianısche T’heologie auseinander (S 11—547) Im
ert seine zahllosen Arbeiten gesammelt, dıe Frucht VOonNn zweıten Teıle spricht über die monophysıitische ] heologıe
gut dreißıg Jahren unablässıger Arbeit un: Veröffentlichung; S 49—787) In beiden Teılen ıst der Miıttelpunkt der

hat sSIE außerdem einer großen Synthese INEN- Untersuchung die Christologie (S Z 04.2565)
gefaßt. ber der Leser wird ort überdies ine umfangreiche Ab-

Jugie beginnt seıne Darlegungen mıt der Untersuchung handlung finden über die Eintwicklung un: den gegenwar-
des Ursprungs, der Geschichte und der Quellen der grie- tiıgen Stand der nestorlanıschen und monophysıtischen Kirchen,

über hre Schriftsteller, wI1e auch über die verschiedenenchisch-russischen 1 heologıe. Das ıst der Gegenstand des
S Lte de S5. Auf die Darlegung der Ursachen des Schis- Fragen, die die Eirlösung, CGott den F.inen und Dreiemnen, dıe

INas und der klagen, che E die römische Kirche vVvon Sakramente, die etzten Dıiınge, die Mariologie, die Heıligen-
Photius un! Caerularıus erhoben wurden (S 47—391), folgt verehrung un! die Kirche betreffen.
darın die Geschichte der oriechischen 1 heologıe CS A0 an In den einzelnen Bänden, deren Druck 5  N:  u und orrekt
41
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Wıderlegung der ostkirchlichen Fehllehren bieten, oder dıeist, finden sıch je wel nNndızes: ein Index der utoren und
eın anderer der Kodizes un Kommentare. E.inwände, welche dıe katholische 1 heologie vorbringt, dar-

zulegen. Diese seıne rein darlegende Figenart, dıe geradeI dDiese allgemeınen /üge genugen, die weıten Ausmaße
des Werkes aufzuzeıgen. Sıe zeizen auch die Unmöglichkeit als solche dem Frieden dıent, weıß Jugie seinem aNnzen
für UNS, in dieser Besprechung auf F inzelheıiten einzugehen. Werk wahren. ber in einem Punkte hat der erft seinen

In der Einleitung ZUuU ersten Bande (Bd 911 anfänglichen Plan doch geändert: während zunächst 1UL:

erklärt Jugie seıne Absicht, en Compendium cler nıcht- vorzugsweılse die Kontroverspunkte mıiıt den Katholiken \ o

äutern wollte, entschıed sıch spater un: das mıt Rechtkatholischen orientalischen 1 heologie bıeten, ohne selne
Untersuchungen auf den gegenwartıgen Stand der theolo- dafür, das Feld seiner Untersuchungen erweıtern. Sı]ıe

wurden umfassend, daß Aaus dem zweıten Bande übergıschen Meinungen unter den Orientalen einzuschränken;
111 vielmehr auch die geschichtliche Entwicklung der Vel- dıe griechisch-russische T’heologie drei starke Bände WUulT-

den und daß selbst diese dem erf kaum genugten, denschiedenen Ansıchten un! hre AÄnderungen 1m 1 aufe der
Zeiten untersuchen. Sanzen Z/yklus seiner 1 heologie beenden. Es finden sıch

hıer alle I raktate In der gleichen Ordnung, WI1Ie SIE in denJugie hat klar unterschieden zwischen der 1 heologie der
orthodoxen Handbüchern des Philaret, Makary uUSW. AUSSC-Nestorianer und Monophysiten, dey en etzten Band

wıdmet, un der griechisch-russischen oder ‚„‚orthodoxen‘, tührt werden. ber der Leser hätte auch noch einıge andere
| diese I raktate gewünscht, WIe eitwa den Iraktat über den CGilaubendie 1n den ersten vier Bänden auseinandersetzt.

Unterscheidung lıegt nahe und auch diese kurze Besprechung (den die orthodoxen 1 heologen mıit Makary in der „LEn-
leıtung ZUr 1 heologie ““ behandeln) un! die Marıologıe, überwird sıch daran halten.

Was die Art der Ausarbeıtung un dıe Methode Jugıes cClie Jugıie (Bd 1 27) eın eıgenes Werk In französıscher
Sprache veröffentlichen verspricht. Dieses Versprechenangeht, glaube ich, daß INnNan den ersten, vorwiegend histo-

riıschen Band anders beurteilen muß als die ancleren‚ die der deutet uns auch durch seınen Zeıtpunkt un!' selınen Ort
1M Rahmen des anNnzen Werkes klar daß diese Unter-theologischen Darlegung gewldmet sind. Er k önnte mıt Vor-
lassung nıcht dem ert zuzuschreiben ist, der doch durchteıl VOIN ert. einer vuen Durchsicht unterzogen werden. Im

ersten Teıle, über das Schisma un!: seıne Vorbereitung seıne Arbeiten in der byzantinıschen und slavıschen Marıo-
logıe ;ohl bekannt ıst, sondern daß sSIE vielmehr Ursachenıst seither viel Wertvolles hlerzu Im IIruck erschienen VeEI-

vielfältigen sıch allzusehr d1e Anmerkungen un!: d1e Beı- anderer Art, unabhängıgz VO Willen des erf hat.
ıe wahrhaft imponijerende ahl der utoren un! /iıtate,fügungen, die des Oöfteren besser ihren Platz Im Text der

Kapıtel finden würden. Die geschichtlichen Darlegungen Sll'ld welche Jugie in diesen reı Bänden anführt, hindert
keineswegs die Durchsichtigkeit der Darstellung. Dies folgtsehr ausführlich, W as den griechisch-byzantinischen TJeıl, aber

wenıger, W as die 1 heologıe anderer Natiıonen angeht. Die den mıt der Methode des erft. welche der Reihe nach die Ent-
einzelnen Zeitabschnitten vorausgeschickten Eiinleitungen sınd wicklung der hauptsächlichsten Fragen geordnet nach den

kurz. So spricht Jugie Z.. über die verschiedenen theo- einzelnen Schulen darstellt Es steht jedem erf freı,
logischen Strömungen bei den Russen in der modernen Zeit seıne Vorlieben haben; Jugie hat SIEC 1Im großen

anzen für die griechische Theologıe. Sıe ne1gt sıch nıchtFıne dieser Stromungen ıst der Slavophilismus, über den der
Autor schreibt: „‚Unum tantum fundamentale princıpium sehr Z.Uurxr heutigen russıschen 1 heologıe, dıe gerade ın

unserelt Zeit viele Berührungen un! Beziehungen ZU)slavophilorum insıdet anımıs: odınım scılıcet romanısmı
et papae” (S 61 0) Mır scheımmt, daß diese Wertung, WI1E abendländischen Denken hat erkennt ‚Wäal daß K ho-

miakovs Eianfluß auf die Modernen dem LEinfluß 1 heofanauch die wenıgen Zeılen, dıie der ert. homjakov einige aberSeiten weıter (S 626) wicmet, die F.genart des Systems des Prokopovics ım Jahrhundert vergleichbar ıst;
Slavophilismus nıcht ahnen lassen. Und dieses System hat dıe Anzahl der Seıten, welche der Darlegung des Slavo-
doch einen weıten un! tiefgehenden FKınfluß ausgeübt! philismus auch für dıe L_ehre VO  — der Kirche wıdmet,
Gileichfalls würde eıner größeren Klarheit und Ver- entspricht nıcht ımmer der Bedeutung und Verbreitung, welche

dle slavophılen Gedankengänge tür die orthodoxe Theologıeständlichkeit beitragen, We1nn Jugie in den Von ıhm aNnge-
wandten F.nteilungen den kulturellen Einflüssen, insbeson- uUuNSCIeET 1 age haben

Obwohl auch dieser eıl des Gesamtwerkes rein dar-ere dem der Philosophie, mehr Aufmerksamkeıit geschenkt
hätte; s1e ıst Ja nıcht ohne Bedeutung, weder für die theo- legend ıst, bietet doch außerst ınteressante Aufschlüsse
logische Entwicklung Im alten Byzanz noch für die Lehre un:' Schlußfolgerungen für clhie einzelnen theologischen rak-
der heutigen Theologen. Ich habe gelesen, W3as der ert tate. Diese Im einzelnen hier anzuführen verbietet die An-
auf ine ahnliche Kritik (vgl Revue anologetique, 57 lage dieser kurzen Besprechung. ber g1bt doch eınen
11931 ] 06) erwidert; aber ıch glaube, hätte doch ganz allgemeınen Eindruck, der froh überrascht. Und der
etwas mehr daran tun können. In der Tat scheint Jugie selbst besteht darın, daß die orthodoxe 1 heologıe auf tast allen

gefühlt haben, WIE angebracht eın Lngehen auf solche Gebieten, auf denen s1e mıt der roömischen Kirche ın Streit
Dinge gSEWECSCH ware., Dies zeıigt sıch In der KEinleitung Z.U) hegt, zahlreiche änner aufweısen kann, welche Clie all-
zweıten Bande (S 6224 7) über die Art der theo- gemein-katholische Lehre vertreten. Dies trıfft für die
logischen Beweisführung und über den Gebrauch der Philo- Lehre VO:! Ausgang des eistes 11 31 {f., 418),
sophie‘ redet. von der E,piklese 111 293 über den Primat des

In den Tel folgenden Bänden Denutzt Jugie ein gewaltiges Petrus un! des römiıschen Papstes 329 H’
Maternal, das Z.U) gzuten eıl Aaus noch nıcht edierten 366 ff.) Jugıie hat mıiıt viel Mühe die /eugnisse der dissı-
Quellen schöpft, die Rate ZEZOSCH hat. Das g1ibt seinem denten Autoren zusammengetragen, welche mıt dem katho-
Werke über die historische 7T usammenschau hınaus eınen lischen Dogma einıg gehen, und eine gemeinsame Platt-

form bereitet für die Befriedung der Ost- und Westkirche.noch größeren Wert. Der erf. verzichtet dabei darauf, ıne
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Der letzte Band, der sıch mıt der ] heologıie der Nesto- grammatıschen Darlegungen sınd für hren /weck aus-rlaner un Vlonophysiten beschäftigt, gıbt dem Autor Gele- reichend, aber durchgehends außerlich: In das ınnere Ver-genheıt, selne früheren, sehr wertvollen Studcdıien über .„Nesto- ständnıs der sprachlichen Erscheinungen tführen sSIE meıstensTIUS und die nestorianısche Frage” (Parıs un! über nıcht eın.
den severlanıschen Monophysitismus: „ Julıan VO  —_ alicar-
aAaSsus un! Severus Von Antiochien (Parıs wlieder

DCK‘ Druck Ist Wwenı1g sorgfältig. AXIX bringenler Spalten VONn Druckfehlern, größtenteils hebräischen. Das 1staufzunehmen. Er vervollständigt dieselben durch die ın en reichlich jel für ein Buch, das Inen gerıngen Umfang hat undletzten Jahren erschienenen Werke und durch die Darstellung das, weil für den Unterricht Von Anfängern bestimmt, miıt peIN-der theologischen Doktrin der Lehrer der beiden in Frage ıchster Genauigkeit gedruckt SeEIN sollte. Schluß der Fırrata
stehenden Kirchen. et Corrigenda steht die Bemerkung: Quaedam verl‘>a IncCorrecte

Jugie hat nıcht für notıg gefunden, sein Urteil über dıe scrıpta alıosque CITOTES levissımos sıbi facıle corriget nevolus
1 heologie des I heodor VOoO  —; Mopsvestia un! Nestorius ab- lector. die benevolentia des Lesers werden aber starke Z.u-
zumildern, un! hre Schriften lehren In der Tat ine wahre mMUuUtunNngen gestellt; denn die CrIrores sınd durchaus nıcht Jevissim],sondern vielfach turpissım., nıcht ım Hebräischen (z./ weiheit der Personen in Christus: ine Lehre, dıe sich mW v ST 125 26]) sondern uch 1mM Lateinischen.nıcht auf iIne bloße / wiespältigkeit der Bezeichnungen
zurückführen Jaßt, noch auf den Gebrauch Von In sich noch

Von ‚etzteren IUr einıge Beispiele: Homoitoleuton 33/34),Delitsch (AV. 4) Ginsberg (XV, 0 Rodiger AVI, 1) Kautschnıcht genügend geklärten Formeln. Mıt feiner Krıtik und (XVL 2) scıllicet (21, 17) tran-sıre (27 28) mutationes
theologischer Tiefe geht Jugıe die einzelnen AÄrten Von (3 6) auxılarıs (37, 10), femimininam (46, 10) est1mavıt (51,„E.utychianısmus““ un! „nominalem Monophysitismus““ durch, 15 z imperatıyum 5 agef{ur (65 Z1I) IMCOTUM (78 33
sowohl jenen heterodoxen. den Severus lehrt, wIıe auch jenen oculatus (/8. Z sine (79, 31); quıdem (80, 6) praeposıt]lones
andern, der wesentlich orthodox ist, obgleich einıge weniıger (80. 9) profetae (Z8° 1/ Z fosıtan (48”, 21) Bersab e C505
geeıgnete Ausdrucksweisen nıcht ablegt 400—441 13), eXPENSIO (53*‚ 8) Micheas 7“ 17) recevıt 19),trıennus (65*, 26) Obwohl grundsätzlich vermıeden wiırd, fın-Auf die Darlegung der christologzischen Häresien folgt die det INan erusalem (78, 24), Job (48*, 18) Die F.igennamenDarlegung verschiedener anderer theologischer Fragen. Dazu sollen (nach 66 Nota) 1n der Vulgataform gegeben werden; dochbedient sich Jugie zahlreicher Von nestorianıschen und INONO-

physitischen utoren veröffentlichter Schriften. Es ist unnutz
finden sıch die Formen Lea (78 14), Uriah (48*, 25) GelboaC511 6) Gergasaeus 5 16), Anatoth (61”, 25) Philistaeus

gCH, daß Ma  } anderswo vergeblich ine Ö weıtgreifende (62”, 14) hne Konsequenz wırd geschriıeben Masoreticus
un! durchgeformte Synthese suchen würde. 16) und Massoret1cus (AIV. 3{7 exthtisse (28 23} C

Der tünfte un: letzte Band schließt mıt der Lehre des pıravıt 517 26), expectavıt (63- 21) exultavit (64°*, 19) und
Barhebräus über das Wesen der Seligkeit (S 7/87) In seıner exstinxıt (3 22) Tatlus (49°*, 26); (39, 31) und
Bescheidenheit hat der Autor sich versagt, Schlusse quattiuor (49. 17) Regeln und Übersetzungen siınd öfters UuNgCNAaU,37, 29 muß Ccs  CS heißen eandem oder aequalem ST. sımılem: Zdes Jangen, in diesen tünf Bänden durchlaufenen Weges obstupult und pernt ST. obstupescere und perire; 507 intellegereückschau halten. Wır, die wWIr versucht haben, hn bei intellexit:; 27. MU! CS heißen SUMDsSIt duos PUCIOS SUOS SCCU)dieser unNnserer bescheidenen Arbeit als Führer nehmen, 36, 30 justitiae MCcae; 48, AD plena est unıversa terra; 79, Saraı;können DUr schließen, indem WIr ihm VO  —- NSsSeIEe auf- /9, 12 vadens el CTEeSCCNS; eb Samuel In 1es crescebat; ONNe
richtige Bewunderung aussprechen. SE. NON; Ö0, 15 de propinquis oder populariıbus SU1S. Bei ınem

Rom Gordillo 5} Philologen und 1nem Deutschen den deutet Ja wohl der Namesollte INa  a doch INne groößere Akrıbie erwarten. Das Lateıinist nbeholfen und schwerfällig tehlt uch der ‚eisesteDuncker, G! Compendium grammaticae linguae Schimmer eınes color Jatınus; aber 1el1 schlımmer ıst: S,  &5hebraicae biblicae. E.,xaravit, chrestomathıa glossarıo auxıt wımmelt Von grammatiıschen, syntaktischen und stilistiıschen Fehlern.Romae 936 810 ( 68* 8°) Nur einıge Beispiele: Des wırd als Fem behandelt (56, 20;f 25) wiıederholt erscheint die Form fungebant (AIL, 15;:Diese E.lementargrammatik ist eine Überarbeitung un 5, 4) ıIn quadam asa fictilı (Al, 32) st. quodam Vase  ’  e aegypticıEirgänzung des Manuskripts, das der Vorgänger des Verf., (VIT, 19) st. aegyptiacl; oTam EeUuUImN (36. 31 ST. dum (39, 1)Jansen, Jahrelang für den hebräischen Uhnterricht benutzthat. Wegen ihrer praktischen Anlage soll s1e weıteren
38 CUM ; termmaret (40, 1) st. termıinetur: quıdnam de his opinioni-bus cogıtandum Sıt (52.22) st. quidquıid cogıtatur; utınamKreisen zugänglıch gemacht werden. Dl€ Introductio ınfier- sustinuetis miıhı (53 17) wWas soll das heißen? ınfınıtıva absolutarichtet über die semitischen Sprachen 1M allgemeinen und die (43 4) 3 infinıtivı absoluti: cedr1 altıissım!ı (42, 22) SEt. altıssiımae:hebräische Sprache 1Im besonderen: über ıhren Begnff un utrum Aaut (6.  I, 21) SE. an  ’ multiplicamin] uamını(79 10) st. multiplicetis; cubit (65*; 10) st. cubit; wirdihre Benennung, hre Geschichte un! hre Schriftformen, iıhre

Überlieferung und hre wıssenschaftliche Behandlung. Der gvebraucht.
wıederholt (z. S 17:; 38, 29) völlıg unlateinisch für sıcut

grammatıkalische eıl umfaßt dıe Laut- und Schriftlehre, Solche Beispiele ließen sıch noch leicht vermehren.M an sollte doch uch Jenseits der Alpen darauf sehen, lıterarıschein der Formenlehre zunächst das Nomen mıt den Partikeln, Veröffentlichungen, zumal Lehrbücher, tadelloser F orm erschei-ann das Verbum: als Anhang erscheinen einıge syntak- en lassen.
tische Regeln, soweıt SIE nıcht schon in der Formenlehre Frankfurt Wiesmann S}untergebracht werden konnten. Die Chrestomathie bringt m
nächst Übungen Z.UT Grammatik, ann ıne ziemliıch umfang- Heinisch, Paul, Das uch Numer:  d Übersetzt und erklärt.reiche Auswahl punktierter un unpunktierter T exte. Eın
Verzeichnis der In den Lesestücken vorkommenden W örter

Die Heilige Schrift des Iten Testamentes. Herausgegeben vonFranz Feldmann und Heinr. Herkenne. I1 Band, bt. ]beschließt das Buch Die Ausstattung ist vorzüglıch, der Bonn  s Peter Hanstein, 1936 141 T, 8°) 4,80;Druck, sowohl der lateinische als auch der hebräische, ist zbd. 6,4
dem Auge recht angenehm: der breite Satzspiegel ermog- Das Buch Numeri gehört nıcht gerade den belieb-licht ıne übersichtliche Anordnung der Paradigmata. Die testen Büchern des Um erfreulicher ıst C: daß
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Heinısch 1Im Rahmen des Bonner Bibelwerkes rasch auc. Willbald, Das vangelium des aus
auch diesen Kommentar vorlegt. Die Vorzüge der früheren un des Markgs erklärt Z.weite älfite.
Arbeıten den Büchern des Pentateuches eıgnen auch Barteit, ılhelm, Das k vangelium des h.aserklärt.
diesem Kommentar: gute deutsche Wiedergabe des l extes, CGohausz, ÖOtto, } Apostelgeschichte erklärt | Die
sichere Führung In allen geographischen, archäologischen und Schrift tür das Leben erklärt. Herausgeber: F.dmund alt
historischen Fragen, aufgeschlossener Sınn für Krıtik und (für das A und Wıllibald Lauck (für das N. T.) Band

11.] F reiburg, Herder Co., 1936 AI 5357 undnuchterne Vorsicht In der Beurteilung der Tatsachenberichte.
Be1 einem Kommentar, der in erster Linıe praktischen XVI 493 8°) Lw 6,50 4.40

/ wecken dienen soll, wird [Naln nıicht erwaritien dürfen, daß Im ersten der beıden hier besprechenden Bände
hlıterarkrıtische Fragen in der anNnZcCh Breıte gelehrter Auseınn- bringt Lauck seıne Eirklärung des Mit (Kap und
andersetzung behandelt werden. Dle Frage ist NUuX, ob das Mk ZU) AbschlußZuwenig wiıssenschaftlicher Erörterung nıcht schon ın In seiner Anlage un! FE.genart eNnt-

spricht dieser el CHhau dem früher hier besprochenen (vglZuviel ıst für eınen praktiıschen K ommentar. 1)aß che geselZ- ITheol Rev 1956, SpZ ersten Halbbande Als NEUıchen F ormulıerungen INe Eintwıicklung durchgemacht haben,
ist allgemeın zugestanden. Fıs ist selbstverständlich, daß dıe hervorzuheben ist NUL, daß Jetzt opf der ınken le  s

seiten Kapıtel- un Verszahlen angegeben sıind. ach wI1ewirtschaftliıche und sozıale Umschichtung In der Konigszeıt,
VOL ıst bestrebt, wirkliche E.xegese bıeten. /u dendıe ganz anders gearteten Verhältnıisse der Giemeinde in der

nachexilischen Zeıt ine Ausweıtung ursprünglıcher Giesetze meiısten der in den etzten iVit-Kapıteln auftauchenden
Problemen wird in eıner Weise Stellung 9 d!eauf dıe UuCcCI Verhältnıisse verlangten. e Mahnungen un Kontakt mıt der wissenschaftlichen Forschung verrat. uchW arnungen der Propheten konnten doch nıcht umsonst wichtige T extvarıanten werden besprochen, auch nıcht

BEWESECNH sein! Wle dıiese Entwicklung IM einzelnen Sehen durchwegs befriedigend.ist, das klaren bedarf noch vieler un entsagungsvoller
Arbeıit. Wenn dıe Geschichte Von dem Sabbatschänder So wıird VIt 44 richtıg als Funschub aus 20, erklärt.

in anderen Fällen scheıint ) s textkritische Methode weniıger glück-Nu 9292236 der Konegszeıt zuschreibt un sıie als Del-
lıch Se1IN. Z u dem bekannten Problem VOo  » Mt 2417spiel verstehen will, WAas unier Sunde mıt erhobener and

verstehen ıst, mMag mıt dieser Feststellung durchaus meıint da M unmöglıch habe sSagecn wollen, Jesus se1l
auf wel Reittieren gerıtten, werde cder Codex mMaıt den altesten

recht haben. Der /usammenhang mıt x ist aber mıt lateinıschen Übersetzungen recht haben, W EeNN „auf Aa  s1e ,
dieser Feststellung keineswegs geklärt. In Nu 15, 54 ist ‚auf s  N (das F üllen) lest. „Sie legten ihre Kleider auf das
ausdrücklich ıne Unsicherheit betont ın der Behandlung F üllen und dann sıch Jesus » auf Si‘.6(( 5 nämliıch auf die
eınes Sabbatschänders, während doch ıx 3119 eindeutig Klleider. Die meısten Abschreiber ber ha gedankenlos in
die 1 odesstrate ausspricht. Mlıt den kurzen andeutenden Erinnerung dıe we1l Fsel das sie TITONOMEN uch iın den
literarkrıtischen Frörterungen dürfte weder der Wissenschaft Plural gesetzt.“ Angelegentlıch, wWwWeNnn uch aum ZJanz befrie-

digend, bemuht sıch 15 6J die Verfluchung des Feigen-noch der praktischen Seelsorge viel genutzt se1n. Der Kreıls,
baums verständlich machen.en sıch der Bibelkommentar In erster |.ınıe wendet, hatte W enn wirklich AT eE1INe F e1-

zweıftfellos mehr VOon eıner Schilderung der kulturellen un: 240 dem Baum suchen gab, dann hınkt uch die
Symbolik des Suchens twas. Den Fehler „„‚Z.acharlas, Sohn des

sozlialen Verhältnisse, aAus clenen heraus solche (jesetzes- Barachias” (Mit legt dem griech. M+t-Übersetzer ZUr

Novellen begreifen sınd, als Von einem Aachen: { J)ürtfte ast. Im 1Tam. Mit-Original hätte W1€e beı L Sal e1n Name
ohl 1n der Königszeıt nıedergeschrieben sein! uch metho- tanden 60) Daß diıe Apokalypse die höchste F orm der
disch reizen die Ausführungen manchmal ZU Widerspruch. Prophezie 1st 66) dürfte schwerlich allseitige / ustımmung
Es geht ohl nıcht fur das (jesetz VO: Reinigungs- Iiınden. Mıt Befriedigung hest 10082001 dagegen dıe klare und unbe-

angene Darstellung der Magdalenenfrage O07 derenwWasser testzustellen: Der Ausdruck „Offenbarungszelt” 9,
Schlußsätze lauten: .  Es ware darum der Zeit, daß uch ese1 ein Beweıs dafür daß das (jesetz sehr alt ıst, während

VOol dem Abschnuitt heißt den Ausdruck Prediger un die Verfasser VO!  — Betrachtungsbüchern sıch ın dieser
Frage en 1 atsachen dreı verschiedene F rauen) anpaßten.‚„„‚Oftenbarungszelt” gebraucht d:  ©] Verf., da sich beı de1 |Jenn uch die relig1öse Erbauung, soll 891e nıcht Spiel se1n, sondern

Formulijerung altere Vorschrıitten anlehnt ®) /4) So Liebenskraft vermitteln, muß auf der geschichtlichen Wahrheit grun-
heißt In der Erörterung der Bıleamsprüche: Die orm den uch das Problem dies Monatstages des letzten Abendmahls
der Weıissagungen stammt VO ınspırıerten Verfasser, der und des 1 odes Jesu erd mıt genügender Ausführlichkeit und
sıch dıe Prophetensprüche, die AUSs Cle)‘ Urzeit un der Sachkunde dargelegt. Der problematıische Charakter der aafür
Patrıarchenzeit überliefert sınd, anlehnte (S 838) Das kann gegebenen Lösung schließt sıch Billerbeck an) hätte ber

o ffener zugegeben werden dürten. |3] i  ware miıt größerer Be-doch NUur heißen: dıe lıterarısche F ormulierung verlangt ıne
Eigenbewertung. Ist aber 1es5 zugestanden, ann ıst nıcht stimmtheit 'g A die Darstellung der Prozeßordnung des

Synedriums 1MmM Mischna- I raktat Sanhedrin weıtgehend Konstruktionmehr einzusehen, aru nıcht dle J. Bıleamperikope nach ıst ach dem spateren Verfahren des ‚„‚Synedriums‘“ Jamnıa.dem gleichen Grundsatz behandelt wiırd. Gerade dıe katho- Das wiırd uch VOI Samuel Krauß (Sanhedrin-Makkot, AaUS-
lische L.xegese sollte den Fragen nach der lıterariıschen FOI - drücklich anerkannt. NMlıt voller Unbefangenheit beurteilt die
mulıerung mıt besonderer Aufgeschlossenheıt nachgehen. bekannten Difterenzen der vlier Berichte über die Verleugnung

Anregung un F örderung, dıe der erf seıner Arbeit Petri 138 E} wenıger befriedigend die W el Berichte über den
S des Judas. Namentlich geht aum al Mt 27 EA0porwünscht, werden nıcht ausbleiben, sie werden gute Frucht
als Pers. Sıing. fassen und statt SOÖMAXAV » EOWAXO. lesenbringen.

München. Schötz (& Ftwas 4  N ıst uch die Arrt, w1ıe die Differenz ıIn der ‚e1t-
angabe zwischen Mk 1525 Un Joh 19 14 bereimnigt wird, und
ebensowenıg wıll befriedigen, AD f.) Mt 28,9f

wird. Mt habe ler nıcht verschiedene Begebenheiten ıin
summarıscher Darstellung UuUSamMMCN£Z£EZOZECN, sondern „vıel näher
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hegt d 1€ Annahme, daß Jesus ben nıcht allen, aber doch AÄAm wenıgsten VeEIMAaS ıch miıt dem Lk - Kommentar
uch einıgen anderen Frauen erschıenen ıst Jesus wiırd wohl Von der wıssenschaftlichenVO  —; |t anzufangen.
gyerade solchen Frauen persönlıch erschıenen se1N, dıe Furcht Grundlage, ohne die auch eın praktischer Kommentar nıcht
nıcht den Engelsauftrag auszuführen‘ (2) geschrieben werden kann, ist wenıg merken. Wır werden€1 Mk beschränkt sıch darauf, ‚, NUI das clem MVik Yyanz
sSoNnders F.igentümliche rvorzuheben und zZu erklären “ In der dafür aber auch nıcht entschädigt durch INne den relıg1ösen
Vorbemerkung MVMik 240 f.) spricht SEe1INE Girundsätze als Gehalt des drıtten Fveg herausarbeitende moderne AÄAnwen-
Übersetzer aus, und diese können sich hören lassen. Mit der dung, wIe sSiE dıe Stärke Von Cohausz ist. Stellenweise
Schwierigkeit Mk 2,26 EITL ABıaVao S  S  XLEQEMS) möchte begegnet INa  b einem moralisıerenden Predigerton. Vom Geiste
ahnlich W1€ mıt der VOINl Mt 238 35 ın der VWeise fertig werden, der modernen wissenschaftlichen LEL.xegese ist nıcht be-
daß mıiıt dem ‚„‚westlichen lext‘“ die fraglıchen Worte streicht. rührt. as beweıst besonders das Fehlen jeglicher } ıterar-
BE‚I der Leidens- und Auferstehungsgeschichte wiıird die Über-
sSEIZUNG des Mk- I extes gebracht, nachdem die Eirklärung schon be1 krıitik, ohne dıe 1alı NU:  —; einma| mıt den Synoptikern nıcht

wırd dann uch der Mk-Schluß schon zurechtkommt. Am deutlichsten macht sıch dıeser MangelMt geboten wurde. beim „Reisebericht” (Lk 9! 911 8, 14) emerkbar. VC1-209 138 Iso nıcht leicht auffindbarer Stelle, besprochen, steht ıhn allen Ernstes als ‚‚dlie letzte Wanderung Jesu von‚hne da nachher darauf verwıesen wird. Die Perikope
'eIT: siıch „als eın spateres Gebilde eıgener Art”': doch lıege eın Galıläa nach Jerusalem”, also als wirklich chronologisch.
zwingender Girund dagegen VOI, daß Mk selbst sS1€E seinem van- Auch beı eınem Stück WE 23548 hat nıchts wC-
gelıum nachträglich hinzugefügt habe, achdem erfahren, da merkt. 0, 49 weıß In schönste logische Verbindung mıt
bereits E,xemplare des unvollendeten ] extes unter die Leute 8' 9. 46—48 bringen und | 14— 18 werden als einheitlicher
kommen ‚„Sicheres aäßt sıch arüber natürlich nıcht mehr Abschnitt verstanden. L bringt unter se1nem Sondergut ıne Reihe

und wWwWer S1€ einer anderen and zuschreıiben wall, der 1st der schönsten Parabeln Jesu. ber will nıcht gelıngen, 1nen Von
nıcht zwıngend widerlegen 214) diesen Diamanten durch ine seinen relıg1ösen Wert herausstellende

Auslegung uchten bringen. Und einmal schwiıerigereIn ine etwas andere Welt sehen WIr uns SsetzZl, _
bald WITLr nach Lauck Bartelt-Cohausz ZUu[r Hand nehmen, Probleme auftauchen, gleitet darüber hınweg: eın Wort
die sich in die Auslegung der beiden Iukanıschen Schriften darüber, wel denn ‚„„der H.err bei LL 16, st, WIE ‚‚cler

gerechte Mammon“ verstehen 1st und W1e d1e anschließendengeteilt haben Die eigentliche exegetische Grundlage ist hier VlCI‘SC l 10—13 1Im Z usammenhang mıt der Parabel verstandendurchwegs schmal, daß sie kaum sichtbar wird. Co hau werden sollen. Bei der Parabel V reichen Tasser möchte INandessen Eirklärung der Apg iıch mich zunächst zuwende, VCI- einıge Aufklärung arüber arte] der Jenseijtsszene 1LUFr
fügt über ine gewandte Feder Er versteht namentlıch, bildliche Darstellung und wWas relıg1öse Wirklichkeit i'st. In diesen
für die einzelnen Abschnitte, In die den lext gliedert, und anderen Fällen andelt sıch gzew1ß nıcht z „exegetische
effektvolle, moderne Tıtel wählen, durch die der Leser Spitzfindigkeiten , ur die ın eınem praktischen Kommentar eın
sofort auf den Gesichtspunkt hıingelenkt wird, unter dem Platz ıst, sondern 150 Dinge, dıe für Verständnis des Cianzen

wichtieg Sind. Der Lieser. der WIissen will, w1€e sıch dıe vier Selig-diese alten Berichte ‚aktualisiert“ werden können; f An
Gefahren der Machtstellung 5: 17:253) Katholische Ak- preisungen Uun! VIer Wehe der Iukanischen Bergpredigt den acht
tıon (6 —Z Caesar, morıturı te salutant (7 Seligpreisungen be1 Mı verhalten, erhält die salomonische Aus-

kunft .„In jenen acht Seligkeiten sind diese ıer und 1n diesenKonvertitenerlebnisse (9:20-—50), Volksfrömmigkeıit 4’ Vier jene acht enthalten“ Der Pharisäer bei LL 18, 914 glaubt4—70), Großstadtseelsorge 81ı USW. [ Jer Schwer- ach das Gute, das sıch hat, Aaus sıch selbst haben
punkt der Darlegungen, die den einzelnen Abschnitten Warum betet dann ber: ‚„‚Gaott, iıch danke ir ‘> Nach 65
bringt, ist sosehr In die AÄnwendung auf die Lebensfragen der jegt Karioth km sudöstlich des Hebron“ (ist Hebron nıcht
Gegenwart verlegt, daß VO!  — eigentlicher F.xegese NUr selten eıne Stadt?) Em relatıv harmloser lapsus calamı (sıve memorl1a€e }
gesprochen werden darf Wer i{wa über die Bedeutung der ist ‚„dıe starke un trau Judith“ 15) Um schlimmer ıst

ber das Mißgeschick, das bei 5237 60) widerfahrenGallio-Inschrift für die paulınısche Chronologie, über das
ist, schreibhbt: „„Neue Schläuche ullt NUur mıt CUCINProblem der Reden der D, die Areopagrede, das Pau- Wein. ter Wein zerreıbßt und zerstort die I uücnNH Schläuche“lusbild der Apg In seinem Verhältnis ZU Selbstporträt der Der Anschluß des diem Lk eigenen 39 1st dann allerdings relatıvBriefe, über Apg 15 ım Verhältnis Gal Z 110 oder eintach. Kein Wort verliert darüber, wIıe sıch D

vollends das Problem des ‚„„‚westlichen T extes“ Belehrung Mk b | 6—720 verhält.
sucht, darf S1Iie nıcht be] suchen. Denn exegetische Fragen, Es ist . unzulänglıch gelungen, die Schönheiten
wI1e s1ie beı Lauck verhältnısmaßig reichlich ZuUur Sprache des dritten F, vangelıums un!: seine Reichtümer bedeutendenkommen, gıbt hıer neben un über der „ Vergegenwärti- reiig10sen Gedanken durch seine Auslegung für die Auf-
gung“ nıcht. ber gıbt kaum ine bedeutsame Frage _ gaben der modernen Seelsorge wirklıch lebendig un: frucht-heutigen Sıtuation, die nıcht, und ‚WarTr in offenherziger bar machen. ein Kommentar beweist aber ndırekt auch,Weıise, berührt würde. aß dabe!] der Verbindungsfaden daß die unentbehrliche Grundlage jeglichen Schriftverständ-zwischen einst un! Jetzt gelegentlich eLWAS dünn wird, ist
begreıiflich. Del dieser Eugenart des C.schen Kommentars nısses die nüchterne wissenschaftliche F.xegese ist Fıs ist oft

Im Ton des 1 adels ausgesprochen worden, daß cCie Wissen-würden diejeniıgen Leser den größten Nutzen haben, dıie sıch schaft che Verbindung mıt dem praktischen Leben nıcht Vel-die Mühe nehmen wollten, daneben etwa den vVon Steinmann
benutzen. lieren dürfe, wWenn s1e sich nıcht selbst ZU[F Unfruchtbarkeıit

verdammen ll E.s ist aber ebenso wahr. daß der PraxısEinzelheiten: Gelegentlich erlaubt sıch eine Textumstellung nıcht der Kontakt mıt der Wissenschaft verlorengehen darf,nach einem sachlichen Gesichtspunkt: ‚ 42—47 und B D die für s1e Kärrnerarbeit eıstet. uch die moderne katho-sınd ınem Abschnitt verbunden. Hier ware dann bei 4, 31
eın Rückverweis Platze SCWESCH. Die große Stephanusrede ıst lische Bıbelbewegung, welcher der Herdersche Kommentar
nıcht vollständig übersetzt; 79 DA 1 13 2334 siınd ber- dienen will, kann auf diesen Kontakt nıcht verzichten, wenn

Die Übersetzung ußt laut Vorwort auf dem griechischen sie ine tiefergehende und anhaltende ırkung erzielen soll
Urtext. Doch sınd M1r verschıedene Vulgatalesarten aufgefallen. Um brennender regt sıch deshalb der Wunsch, daß WITF

{  {
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allen Schwierigkeiten der Zeıtlage ZU I rotz auch noch über den geschichtlichen Verlauf der erstien Hälfie des heile-
eınen wissenschaftlichen katholischen K ommentar ZuUum nıstischen /eitalters und eıner kurzen Kennzeichnung les
ekommen mogen. Hellenismus als Gesamterscheimung unterrichtet über d1e

Eintstehung des apostolischen Symbolum un!: legt In derDıllıngen Donau. Schmid.
Abgrenzung des christlichen Glaubensbegriffes gegenüber dem
schiıllernden Begrıiff des MVythos den Girund tür die folgenden

Prümm, Karl, Der christliche Glaube un die alt- Ausführungen. In 5 Kapıteln wird and des Sym-
eidnische Welt. Bd. in LeIPZIS, Hegner, 935 506 bolum und in der Reihenfolge seiner Aussagen das eigent-

5372 8°) | w hche I hema abgehandelt. Nur der „Descensus ad interos“
wird AUS methodischen CGirüunden außerhal dieser OrdnungDle Frage nach dem Ursprung des Christentums ıst oft

gestellt worden. Grundlegend für dle Beantwortung ıst dle gesondert besprochen. DIC Bındung Al diesen Rahmen machte
C6s notwendig, ıe Lehre Von den ckristlichen CGirundsakra-Stellung ZU Offenbarungscharakter. (jerade die l eugnung

des letzteren verlangte vebieterisch ıne Erklärung für das menten, VON denen 1U dıe 1 aufe ım Symbolum erwähnt
wird, In einem nachfolgenden Kapıtel Z.Ur DarstellungPhänomen, WIE die christliche Religion darstellt Ist das

Christentum eın selbständiges Gebilde oder ıst aut dem bringen. Fın kurzer Rückblick un iıne /usammenfassung
Boden anderer Religionsformen erwachsen, also eın Produkt der Hauptergebnisse schheßt das umfangreıiche Werk
der altheidnischen Welt? )as ist del Kernpunkt, den Der ert hat wirklıch NZ Arbeit geleıstet. Keıin

letztlich geht. DDie meısten einschlägıgen Untersuchungen wesentliches Probiem AUS dem gewaltigen Fragenkomplex,
stammen von nıchtkatholischer Seite. |)as findet seıne Frk!ä- den das Verhältnis des Christentums Z Heidentum aut-
Iuns nıcht Ur In rein aäußeren, gunstigeren Forschungzsbedin- wirftt, ist übersehen. Bewußt sind del Untersuchung (irenzen
9 sondern darf auch gedeutet werden als eın ernNst- gesetzt durch welıse Beschränkung auf clas hellenistisch-
haftes Bemühen eine Wahrheitserkenntnis, in deren sıche- römische Seitalter. Wo jedoch notwendie erscheıint,
Tem Besitzstande der gläubige (hrist sıch glücklich fuhlt den relız10se Anschauungen auch In altere S eiten hmauf V1 -

Das Fehlen dieses sıcheren Wahrheitsbesitzes hinwiederum folgt oder narallele irömungen der (Gegenwart 1Im jeweıiligen
macht uns die vielfach voneinander abweichenden un: sıch /usammenhange gestreift. |Die Methode ist hıstorisch und
wıidersprechenden F orschungsergebnisse verständlich. m vergleichend zugleich. Mlıt staunenswerter Beherrschung der
Eindurteil freilich, das mehr oder wenıger negatıv Zuungunsten Quellen un der einschlägigen Luteratur wird AUSs der antıken
des Christentums ergeht, zeigt die nıchtkatholische Forschung Relıgions- und Kulturgeschichte un Philosophie alles _

vielfach iıne überraschende EF.inmütigkeıt. In den e:zten Jahr- sammengelragen, w as für iNne höchstmögliche Wahrheits-
zehnten hat auch dle katholische Forschung sıch en Fragen erkennitnıs dienlich ist Dabeı zeıgt sıch allenthalben das
der Religionsgeschichte und Religionsvergleichung ın VOI- Bestreben, ‚einer verzeichneten Wiedergabe der Geschichts-
stärktem Maße zugewandt und auch hıer immer stärkere efunde die wahrheıtsgetreue, eıner vorschnellen Handhabung
Beachtung gefunden. Die dogmatische Gebundenheit 1st ın der geschichtlichen Methode ine besonnenere entgegenzZu-
keiner Weise als emmnı1s, sondern vielmehr als Vorteil stellen“” 18) DIC einzelnen Untersuchungen zeigen bezüg-
werten. Deshalb dart gerade VvVon der katholischen Forschung 1Ch Autbau un Umfang große Verschiedenheıit. In einer

werden, daß s1e dıe Kernfrage nach dem Ursprung kurzen FEunführung oder Vorbemerkung wird der Fragepunkt
des Christentums mıt der oroßeren Unvoreingenommenheit C171 - CNau umrıssen un! der Gang d8Y Untersuchung angegeben.
ortert. Und wWenn dann dle L rage 1Im posıtıven Sınne Meist ist der Verlauf SO! Darstellung des christlichen Stand-
ZzZUugunsien des Christentums entschieden werden muß, Ma punktes und ClPY parallelen oder angeblich parallelen An-

das gnadenvollen Besıitzes noch froher un d schauungen der Antıke (Religion, Philosophie, Umwelt,
sicherer machen als bisher. Mysterien) Vergleichung beider auf Ahnlıichkeit un! Abhcll\-

In dem Sınne ıst begrüßen, daß Prümm gigkeit und schheßlich /usammenfassung un! Resultat.
gewagt hat. das genannte Problem, das bisher on einızen Statt cler behaupteten Abhängigkeıt stellt sıch d1e Orginalıtät,
Anfängen abgesehen hauptsächlich NUrTr In T eilunter- wesentliche Verschiedenheit un gewaltige Überlegenheıt der

christlichen ]ehre gegenüber heicdnischen Mythen un!: An-suchungen behandelt worden ist, in seinem samien Umfange
aufzugreifen und darzustellen. 7 u diesem Unternehmen schauungen klar Neraus. Die Untersuchungen sıind sachlıch,
gehörte wahrlich Mut DCSS(‘‚I'\ wiıird sıch erf als Schüler scharfsınnig und oft von eıner methodisch einen Art, dle
vVon Fr Doölger, der ımmer wieder forderte, durch genauesie Überzeugung wecken kann. D1e Darstellung ıst naturgemäß
F.nzeluntersuchungen den Boden tür eın solches usammen- oft polemisch, dabe; 1mM Tone aber ımmer vornehm, selbst da.
fassendes Werl( bereıiten, \«V0hl bewußt Z2EWESECNHN sein. den ert der Unmut übermannt gegenüber eıner

Methode, die aller vernünftigen Forschung Ins Gesichtber hat gewagt, freiliıch Yst nach langer Schulung un
gründlicher philologischer un religz1onsgeschichtlicher Aus- schlägt. Dle Woahrheit wird CIn anerkannt, aber auch auf

das HCypothetische mancher Ausführungen eigens hingewiesen.bıldung. Dem oibt erf dankbar Ausdruck durch che Wic-
u einen Vertreter dieser Wiıssenszweige. Und WEnnn Somuit wırd der Leser nıcht einfach apodıktisch auft ın Urteil
auch vielleicht manche Unvollkommenheit dem Werke noch festgelegt, sondern kann selbständig prüfend du I'Ch die eın-
anhaftet, ıst dennoch sein Erscheinen, das ımmer dringen- zelnen Beweisstufen ZUur Klarungz vordringen. Alles Wert-
der wurde, aufrichtig begrüßen. Die Arbeıit Prı.s stellt ine volle und Wichtige aufzuzählen, W as Pr uns in seinem
große Synthese dessen dar, W as d1e Wissenschaft der letzten großen Werke bıetet, ıst 1Im Rahmen dieser Besprechung nıcht
Jahrzehnte Al NCUCHN, teils wahren, teils irrıgen Erkenntnissen möglıch. Das oılt nıcht NUur für die Hauptausführungen 1m
gezeitigt hat Jext, sondern VOLr allem auch für dıe reichhaltigen und
Das einleitende erste Kapıtel gıbt eine geschichtlich-theo- gediegenen Anmerkungen, die sıch oft leinen F xkursen

logische Kinführung. Neben einem gedrängten Überblick ausweıten und ın denen sıch viele treffende Bemerkungen un
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Beobachtungen wahren un auch schiefen Auffassungen begnügt sich 164 mit dem Urteil ‚„Dunt haec, 1991 tallor.
des christlichen relıg1ös-sıttlichen }1ebens finden Manche eiusmodı ut adıuvent ındagantes uae antıquıssıma ecclesiae
wichtige Bemerkungen fallen auch tür die I.xegese der F.van- I_ atınae lıturgıa fuerıt. Quam ad 1eM codex Guelpherbytanus
gelıen und der anderen nt ! Schritten ab F.benfalls Ist est SIa VIOTr QUa DSU Gallicanum lechonarıum aeiate
beachten, W as der erf Einde des 11 Bandes del proptereaque antıquıssımum lıbrorum 1US YCNETIS
These Von dem Mysteriencharakter des christhlichen Kultes exemplum S5C videatur Non dubjum est Qu1ln um codicem
un: der „Mysteriengegenwart IA SaScCH hat GQqUaC 199 excutendis lıbrıs palımpsestis ODUS est patıenta

Natürlich hat das Werk SC1INC Mängel und da möchte ıch subtilıtateque pertractaturıs multo plures invenıendae SINt
besoncers auf solche buchtechnischer Natur hiınwelsen Die Ver- notae lıturgicae
WCISUNS der Anmerkungen den Schluß des Buches un VOor allem Dle Gedcduld des Neißigen Benediktiners W äar viel erfolg-
dıe Unübersichtlichkeit durch Kleinen Druck und Nichtangabe des reicher / war en vVon den 100 Blättern der Hs nıcht
zugehörızen Kapitels gestalten d35 Studium 11168 Buches nicht E1 -

WEeENISECT als DE aller F luoreszenzphotographie und jahrelangerfreulich Gelegentlich hindet ‚900081 3V Jlext Hinweise die eıgent- Mühe SIC blieben schweigsam 423 welıtere Blätter er wıiesenNnıch die Anmerkungen gehören Merkwürdig berührt 65

wissenschaftlichen Werke daß oriechıische Worte o4+t deutscher sıch als sauber abgeschabt daß 1LUFr vYanz geringfügıige
Umschritt gegeben werden °</ Aarum nıcht einheitlich griechıschen Spuren äer alten Schrift blieben ber gelang NVeEIr-

uch taben? Leider werden beı fext- und Literaturangaben nıcht drossener Arbeıit doch schließlich CIMn altehrwürdiges Stück
1Er dıe DNEUCIECEHN kritischen Ausgaben zıitiert Bei } extverweisen lıturgischer Überlheferung wiederherzustellen, daß MNan 311
wiırd oft 1LUF dıe Fundstelle der angegebenen Ausgabe nıcht aber hinlänglich deutliches Bild nıcht HUF VoONn SCIHHEIN Derikopen-Kapitel us’  s vermerkt Dadcdurch wırd Clle Nachprüfung des estand sondern selbst Von der Anordnung der Lesestücke1 extes otft erschwert oder unmöglıch gemacht Unter mehreren
Dutzend UVruckfehlern, Von Nnen der Band die eısten eNnTt-

innerhalb des Kırchenjahres Q€  101 Mabillons Lecthonarıum
halt Gallicanum, das bekannte Lesebuch VO  — T uxeunl Burgundmachen sıch besonders CIN1SC falsche Kückverweisungen
störend bemerkbar 2093 236 Augustinus spricht der ekommt damıt CiNeN erheblich älteren Vorgänger, da sıch
aNngEZOSZCNECN Stelle nıcht VO. Kybelekult sondern VO! ult de1 C1in altgallıkanısches Buch handelt
} anıt eiıtere sachliche Ausstellungen ınd bereits erschie- ber e Beziehungen zwischen dem bekannten }ektionar
HELE Desprechungen gemacht Man Tut dem erf aber Unrecht und dem hier erstmals veröffentlichten steht Tr ebensowen1g

w I geschieht gerugt wircd daß nıcht auf Schwierig- 111 Urtei! W IC über den AÄnhang, old NEUE Bruch-
keiten eingeht diıe hellenıstisch-römiıischen Zeitalter überhaupt stücke des Salzburger Kurzsakramentars (vgl Jahrbnıcht möglic weil S1IC erst der nachkopernikanıschen Zeit
erhoben werden konnten Im übrigen dıe Ausstellungen der Liturgiewiss 09727 (07 J exte un! beıten, hrsg
Bedeutung dies Werkes wesentlichen keinen Abbruch Von der Firzabtei Beuron, eft 25 19251) mitteillen kann

Nur d1e Texte der Perıkopen sollen Cieser Anzeıge »  UuT-Die Fundierung der christlichen Wahrheit AUS urchrist-
lıchem Eimpfinden heraus ıst wahrlıch nıcht verlorene Mühe digt werden

] Die I reue der k.dıtion laht S  S  iıch natürliıch 1Ur Al der HsIDem aufmerksamen |eser wird das Bewußtsenn Von der nachprüfen ber da bereits Tischendorf mehrere SeitenWahrheıt SCHNCS CGilaubens cestärkt Es festigt sıch dxe herausgegeben, 1 würcle CIH NUur WENISEC Zeilen beanspruchen-Hoffnung Z.U: Gewißheit daß auch d1e NEUEICH un! neuesten des Verzeichnis der Abweichungen das Sicherheitsgefühl desAngriffe den Helsen der Kırche nıcht erschüttern vermogen Henutzers erhöht habenDenn dle „geschichtliche Wahrheit der qOhristliıchen Lehre
14 ediert I sanalus, sanalos; 80hat noch STELS über den „Mythos den Sıe2z davongetragen capud capod 47 1 dixıt dicıl e Dünster Friedrich Sühlıng auriculam., aureculam: 19 oquella, oquilla

devotare, devotare 5C, el est
propostıtum, pPraenosIium; lıctont,old Alban Benediktiner der Erzabte; Beuron, Das ailteste lictone neclegere, neglegere; b dabiıtur,

Liturgiebuch der lateinischen Kirche. Fın altgallı- dabitur tıbe: 28 SCIS 88 nostt, nostı Iu SCIS USW.
kanısches Lektionar des Jahrh Aa Uus dem Wolfenbütteler An mehreren Siellen dürfte die Wahrscheinlichkeit für Tischen-
Palimpsest-Codex eissenburgensis Mit Anhang Abermals dorfs Angaben sprechen.Bruchstücke des Salzburger Kurzsakramentars Sechs Tafeln BEL auffälliger Schreibweise mıt old C1N Ausrufungszeichen
mıL Schriftproben | Lexte un Arbeiten hrsg durch die Erz- einzufügen, könnte recht zweckmäßig Sıcherung des Benutzersabte] Beuron, Abt eft Z Kunstverlag Beuron, erscheinen1936 x 6°) Kart

ber Nal  j MOS nıcht die psychologische Rückwirkung
unbeachtet lassen fehlt wird IDanl mıißtrauisch Bietet dıe

Daß Cod Weissenb der HMerzog August-Bibliothek s wirklich Z P homnis,
pıIrmanet 272 extiermtant S oWolfenbüttel teiılweıse auf Schabblättern geschrieben ist LUusiilam, 19 andiunt 55 fıcıtweıiß INa  — SEe1IL 762 Kinuittel CINISE Kapıtel

der gotischen Übersetzung des Römerbriefs nach Allı-
D habiıt 17 egetritts? Daß wenigstens gelegent-

1Ch Druckfehler unterlaufen, lehrt das erganzte dientes 4Rderen Hs herausgab Kanıttel erkannte die alte Schrift als f 28 der das omnıbas
Lektionartext des Jahrh un wollte selbst das offen- Für die mühsame Arbeit der J extergänzung verdient
gehalten WISSCH Tischendorf der SCIHEIN Anecdota besonderen Dank 15 ber edieren terrae el
et profana 861) CINISE Seiten nach der Hs edierte, ent- 26 Ist ohl her SLIC gaudıum Tl angelıs NO

schied sıch ohne Vorbehalt für das Jahrh ber Kinittel anzunehmen die / eilen 19 uhnd 20 werden regelmäßig, IDa  -

hinaus bemerkte CT, daß auch die ersten Blätter der Hs hınter sSuum eın unicum einfügt W enig Wert hat die Ergänzung
ausgedehnter Stücke ach der Vulgata, wWıe 27 Ereskrnibiert sıind doch W ar Aufmerksamkeit einseIlig

der Textgestalt dieser Lesestücke zugewandt als daß ıhm oder 44 B eın Buchstabe die Rekonstruktion
stutzt. 28, 27 würde iıch lesen: procedit ılle CSa unddie Bedeutung der Hs für die lıturgziegeschichtliche Forschung 93. 27 O: Iradidit eu. torl. 36, verdient d1e

ganz klar geworden W are ach Mıtteilung ınıger Proben Ergänzung CUI schwerlich Vertrauen, und: paßt
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besser 10 omnıbus hominıbus. ])as Bedenken cdıe Kürzung schiedenen F.vangelıen nıcht autfnehmen wollte ber
frs (fratres) 41, 15 wırd durch die Wiederholung 56, fehlt nıcht alleın 19,.35, sondern auch der Anfang VOIll

24 nıcht ehoben. 19, 56, Nau wIe im F uldensıs. Dazu kommt das VonNn
Lur Ergänzung leistete der Apparat, den Denk ZUT V etus der Vulgata 1bweichende pupugıl in 19,34, das 1n der

L.atına e1in Menschenalter hındurch mıt vorbildlichem F leiß Be- irıschen Vulgata beı Mt Zl wıeder auftaucht. 191 2'
sammelt, wertvollen Dienst. ber MMa  —_ ıst EIwas überrascht, der 23906 glaube 1ch In einem Aufsatz „Der LLanzenstich VOLr
L.ste der Sıigla die VON Delsheim besorgten Ausgaben des Vercel-
lens1s, Veronensıis, Colbertinus, Palatınus uUSW. finden, deren Un- dem ode Jesu” gezeıgt haben, daß diese Darstellung

auf }atıan zurückgeht, der dann natürlich clen Vers Jo 9!zuverlässigkeit allgemeın bekannt ist, und die längst durch
ınwandfreıe F.ditionen überholt sind. Was das 1M Finzelfall tılgen mußte.
bedeuten hat, S11 wenıgstens einem Beispiel aufgezeıgt; CAl Kegt der NEUEC Fund dıe Liturgiker un! e Freunde der
weist darauf hın, daß dıe Schreibweise Jo 26 architiclinus lateinischen Biıbel weıterer Arbeıt a wird das cCier
(ohne ach 1) se1nes Palımpsesttextes „außerdem noch, eben-

In der
schönste Lohn seın, den old für diese bedeutsame Ausgabe

talls zweimal, 1m Codex (Colbertinus) ” belegen se1. erwarten darf
Jat e1ine „außerlich unscheinbare , ber höchst bezeichnende Über- onnn Heinrıch V ogels.
einstimmung! Indes, 1er mussen WIT inen schönen 1 raum Zei-

estOren. Belsheim ecdıert freilich allen dreı Stellen, das
Wort VOT. k.ommt s architiclinus, ber TUut das / eugnis SCcCripiores egeliesiasthicı hispano-latini veterıs medii
se1ner Hs. die mıt einem über das geschriebenen | zweıifellos
architriclinus gelesen wWwiıssen wıll. QaeVIl1, fasc k I’ypis Augustinlanıs Monastern FscurjalensIis:

Fasc. Quorumdam Veterum commentarıorum
och NU!  - den ] exten selbst. Wie 6S Q5| riıch- 1n Cantıca Cantıcorum antıqua VvVersı0o latına.

lıg emerkt wird, sınd sowohl! die Perikopen des wIıe CR A., professor ın Monasterio Eiscurjalens:i.
die des Z.U) eil reine V ulgatatexte, ZU. €Il reine 034 (54 S;) Fasc. Opuscula omnıa Potamız
Altlateıner, Z.UII1 eıl Vulgata miıt altlateimischen |_esarten Olısıponensıs Ep1scCcOop1. Rec. Vega ).S
durchsetzt. Bıeten dle Lektionen AUuSs en, F xod un! den 1934 (545); Fasc.3 Epıstulae 1cınrıanı ep1iscopı

Carthagınyens1ıs. Rec. Vega (). 5 935Propheten Vulgata ohne nennenswerte Varıanten, weicht
I1sıdor.dıe Fassung der Stücke AauUus Prov un: Cant. Habacuc erheb- (51 S3 Fasc. Sanctı Hispalensis

ep]ıscop.ı Commoniı]ıtıuncula ad SOTIOTIECMM. Auctor:ıch davon ab Bringen die Perikopen AUS Paulus fast rest- restitunt recensuitque A.E.Anspach 1935 100 Fasc.
los einen guten V ulgatatext, indet INa in Stücken wl1ıe Sanctı Isıdoriı Hiıspalensıs epıscopı]ı De haeres1-
Mt 5DE Vulgata mıt allen, se1ıt 9728 Ja bekannten bus iıber Nunc prımum c} Vega OS 936
Korrekturen des Hıeronymus, sınd andere Stücke, 7 (32Z 5.)
dıe un! edierten T exte rein altlateinısch; sehe ich

] er ın den etzten Jahren durch zahlreiche lıterarıscherecht, auch alles den Acta Fintnommene. Merkwürdig berührt
beıten bekannt gewordene Augustiner Angelus Vegadie centonenartige Verbindung verschiedener Schriftstellen

eıner einheitlichen Perikope. Aut Is 402 Z.. folgt Is AUS dem Kloster Eiscoral bei Madrıd, der das Frscheinen
einer vierbändigen Hıstoria de la lıteratura latına medieval12272: auf Is 50 69 Jer 1.:48:20: 186::18:2::20:

1823 Aut Fzech 6.24:28 Stücke AUS ach un! Jer; espanola ankündigt, darf ohl als der ILeiter cler hıer ZUFr

auf ım 35 Z eın Wort Aaus 6,11, dann 1 ım Z D, Änzeıge gelangenden euenNn wissenschaftlichen Textreihe der
dann Lime522 4,16: 3,12 uS W Wiıe noch „ Scrptores ecclesiastıcı hıspano-latını veteris et medii aevl ,
1Im 1ektionar VOoNn Luxeuil, ist besonders der Wortlaut der Von der bıs jetzt fünf Hefte vorlıegen, vermutet werden, auch

wWEeNl darüber ıIn den vVon der Klosterdruckereı hergestelltenverschiedenen E.,vangelıen nach Art eiıner Harmonie mıteın-
Bıs ZUT Stunde, da ch diese An-ander verwoben. Wenn 19808  - ın diesen Stücken der altlatei- Heften nıchts gesagt ist

nısche 1 extcharakter stärker hervortritt, hat das offenbar zeıge nıederschreibe, ist noch ımmer keine sıchere Nachricht
über das Schicksal der K losterimsassen des Eiscorial, VOIlseinen Grund darın, daß solche Stücke der Umarbeıitung In

V ulgatatext SaAMN£L andere Schwierigkeiten bereıiteten als die denen Z eitungsnachrichten zufolge 114 hingemordet worden
seın sollen, bekannt geworden. Falls sıch Vega untergroößeren Abschnitte, die AUS Schrift entlehnt sind. Was

uns ın Stucium der Vorgeschichte des Codex Fuldensıs den Opfern des Bolschewısmus befinden sollte, ware dies
gelehrt hat, daß namlıch der Harmonietext dieser Hs aus eın schmerzlicher Verlust für die Patrıstik und Eirforschung

Alseinem altlateinischen [ )iatessaron erwachsen ıst, dem doch der Literaturgeschichte des spanıschen Mittelalters.
auch Im Abendland einıge Bedeutung zugekommen sein muß, Hauptmitarbeiter trıtt neben Vega der Freiburger Br.)

sehr WITL auch VO  g aller lıterarıschen Kunde darüber V - Professor Anspach auf, der seıt langen Jahren iıne kritische
assen sınd, das findet U:  - durch eın altgallikanısches Lek- Gesamtausgabe der Werke des Isıdor von Sevilla für das
Honar ıne unerwartete Bestätigung. Wle d1e Syrer hre Wiener SEL vorbereitet und jetzt die Bearbeitung mehrerer

Hefte der ECuCH Serıe übernommen hat Außer verschiedenenPassıonserzählung noch viele Jahrhunderte hındurch, nach-
dem das alte Dıatessaron 'T atıans planmäßıg beseıntigt worden Inedita Isıdoriana ist das Erscheinen der Schriften des Gregor

Von Fılvıra und Bachiarıus erwarten. Aus diesen Hın-Wal, ın der orm einer Harmonie gelesen haben, wurde
auch In der gallıkanıschen Kırche des S Jahrh Kar- weısen ergıbt sich, daß die patristische Wissenschaft ein
freıtag d1e Leidensgeschichte ıIn der Gestalt eiınes Diatessaron großes Interesse dem günstiıgen Fortschreiten des glück-
vorgetragen Wenn NU!  — in dem be] old edierten Stück ICh begonnenen Unternehmens hat, und ıst NUr wun-
auf Jo 19, 534 unter Übergehung VOo 35 sofort 19, 36 schen, daß die jJüngsten furchthbaren Vorgänge In Spanien

nıcht das nde des hoffnungsvoll Begonnenen bedeuten. Bısfolgt, wird INa nıcht unbemerkt assen dürfen, daß auch der
Fuldensis diesen Vers ausläßt. old bemerkt 1L.XVAIN Jetzt ıst In. VON dieser 1915491 Serienpublikation In keiner
V fehlt, wohl, weıl der Komplilator diese persönliche eınzıgen wissenschaftlichen Zeitschrift Deutschlands INne An-
Note des LE, vangelisten Johannes für eiınen Cento aus den VeEeI- zeıge erschienen.
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a S, CGarcla Vıllada machte In den Eistucios besseren lext 1efern. Für die kurze Eiunleitung S EL 3)
Ficlesjasticos 928, 104___ 114 auf eınen Cod 996 der che über das Leben des Bischofs und den Wert der drei
Madrıder Nationalbibliothek aufmerksam, der seiner Meıinung Briefe orlentiert, hätte Bardenhewer, Gesch der altkırchl
nach einen orıg1nal lateinıschen, 1m Jahrhundert abgefaßten } .ıteratur 5; 9032, 389 und Vera, EirudicıOn Ibero-
K ommentar ZU Hohenliede enthalten sollte; vgl auch seme ultramarına 3’ 1932, 393—396, dessen Darlegungen auch
Hıst ecles1astıca de Fspalla 2, 9 1953, 119 Vega, der in seinem Werk La Cultura espaNola medcheval 1' 195372 ZU
diesen ‚„‚Kommentar “ Jetzt nach demse!ben Cod erstmals lesen sind, herangezogen werden sollen.
ediert, kann darauf hinweısen, daß sıch ıne lateimısche as Anspach legt auf breitester hel Grundlage
Übersetzung einer oriechischen, dem Jahrhundert aNngeE- ine kritische Eidition einer Schrift VOol, dıe erstmals von
hörenden Catene Zu Hohenliede andelt, die bereıts 617 Pez, T hesaurus anecdotorum NOVISSIMUS IL, Z 14271 als
in allerdings mangelhafter orm durch Meursıus heraus- Werk eines SONstT vollıgz unbekannten Bischofs Adelher unter
gegeben wurde. Vel über diese Catene Bardenhewer, dem J ıtel Admoniuitio de virtutibus veröftfentlicht worden ist
Gesch der altkirchlichen Luteratur 3’ 925, 23723 und Später 886) hat Haureau auf andere Hss hinweisen

i Jevreesse im I Iıctonnaire de Ia Bıble, Supplement 1! können, d1e einen großen eil der Schrift Im KRahmen einer
928, 159 ür che Bestimmung der Eintstehungszeıt der umfangreıichen moraltheologischen Kompilation des Alboin
lateinıschen Übersetzung ftehlen sichere Kıterien. Vega Velr- Von CGiorze boten. AÄnspach ist 11UI1 in der Lage, rel VerL-

das oder Jahrhundert. AaUuSs dem lateinischen schiedene Bearbeıtungen der Schrift festzustellen. In der
BRibeliext etwas über dıe Eintstehungszeıt erschlossen werden ersten Gruppe Von HSS wird das Werk Isıdor von Sevilla
kann, ist zweiıfelhaft: vel hiıerzu Reynders in Recherches zugeschrieben un! als Adressatın wird ine „Soror“ aNnge-
de T heologie ancıenne el medievale, Bull . '7!' 036) sprochen (2 Mss): azu kommen dreı andere HSS, dıe

Fa C Die hıer ebenso wIe in den anderen Heften im War keinen Verfasser, jedoch als F,mpfängerin der Schrift
Unterschied VOIl AÄnspach spanisch, nıcht latemisch geschrıie-
bene Eimleitung unterrichtet über das 1.eben un die theo-

ebenfalls ine „„doror ” CcCinNnen. Die alteste Hs dieser Gruppe
gehört dem A Jahrhundert In der zweıten Hss-

logische Stellung des Potamıus 102 527 Vega steht ZahZ (aruppe (2 Niss) ist dle Schrift ein eıl der mittelalterlichen
autf den Schultern VO  - ılmart, Revue Bänedictine 191 3, Vitae [ratrum: hıer wird der AÄdressat mıt .„„‚Frater“ aNSC-
251265; der hıer den Brief des Potamıus clien Atha- redet. Die dritte CGruppe wird durch jene Hss gebildet, in
Nasıus erstmals kritisch herausgegeben hat Gileich ılmart denen der unbekannte Bischof Adelher als Verfasser genannt
stellt Vega fest, daß dle R este der literarıschen Tätigkeıit d(‘S wird; hıer wiırd das Werk einer „„Mater“ gew1ldmet 8 ss)
Potamıius Aus der /eıt VOT seinem Übertrıitt ZU  = Arianısmus Die gleichfalls T7A GE drıtten Gruppe gehörenden Teıle der
stammen. Dle beı Hılarıus, ] e synodıs 1, und siıch Schriftt, die in der Kompilation des Alboin erhalten sınd,
findende Behauptung (ML 462, 487), Potamius und lassen sıch in wel verschiedenen Fassungen in 11 bzw.
Hosıus selen die ert der sirmıschen kormel —y  CN, Mss nachweisen.
wird als unhistorisch abgelehnt; die (ienannten hätten NUur Anspach bemüht sıch, den Nachweis führen, daß das
ıhre Unterschrift unter dieses Gilaubensbekenntnis gesetzt Werk Isıdor von Seviılla zuzusprechen ist, un daß als
Für dıe F.pistula ad thanasıum wird der VO  — ilmart Adressatin der Schrift die leibliche Schwester des Heılıgen,gebotene Jext samt dem V arıantenapparat übernommen: der F lorentina, anzusehen SE1 Für diese seine Ansıcht kann ıIn
IT ractatus de Lazaro wird unter Hınzuziehung eines bisher der Mauptsache folgende Argumente iIns beld führen. Bereıuts
nO Ch nıcht benützten Ekiscoral-Cod. 38 nach 8’ Alcuin benützt die Schrift In seinem Lubellus ad Wiıdonem
141 herausgegeben;: für dle Predigt e martyrıo Isaıae comıtem de vılıs et virtutibus (ML 101 Ferner lassen sıch
ist kein 1NeCUSCS handschriıtftliches Materıal benützt. D)€ hıer, wI1Ie auch SONSsS In anderen Werken Isıdors, zahlreiche

Z T5a ZU Abdruck gebrachte E.pistula de substantıia /iıtate Aaus Augustinus, Cassıodors Hıstoria trıpartıta, aus
Patris et El ef Spirıtus Sancti wurde erstmals auf Grund den Verba senı1orum in der latemischen Übersetzung des
einer einzıgen Hs des Eiscorial Von Antolln, Revista de Diıakons Pelagıus (ML 13 855 {t.) un AUuSs GregorArchivos, Bıbliotecas Museos 908 207 {t veröffent- nachweisen, un! schließlich macht darauf aufmerk-
hcht. Vega kannn tür seine F.dition wWel weıtere Hss des Samnl, daß 71 Bibelzitate dem Vulgatatext des HıeronymusF.sconal heranzıehen. DDieser dogmatısche I raktat wiıird WAar un: andere einer tla te Ubersetzung ent-
handschriftlich dem Hıeronymus zugeeignet, er darf jedoch NOomMmMeEN sınd. Wenn Ila diese VO  - AÄnspach geltend g‚-nach dem Vorgange VO  n} ilmart (Revue Benädiectine machten Gesichtspunkte unvoreingenommen auf sich wirken
191 278 und 191 9 268) SCH der hıer und in dem laßt, kann 1988008  an noch nıcht davon sprechen, daß dıe
Briete Athanasıus sehr verwandten theologischen Termino-
logıe mıt oroßer Wahrscheinlichkeit dem Potamıius ZUSC-

Verfasserschaft isıdors als bewiesen anzusehen ist; handelt
sich W ahrscheinlichkeiten, die noch keine Sicherheit CY-

sprochen werden. geben. Insbesondere vermute ich, cdaß eın Spezlalist autf dem
asc Der Bıschof Lcmianus VOo  — Cartagena (582 Gebiete der Eirforschung des altlateinıschen Bibeltextes AUus

—602) hat nach dem Zeugniıs des Isıdor VO  n} Sevilla (Vır cdem VO  —_ beigebrachten Material andere Schlüsse ziehen
ıll 42) zahlreiche Briete un!: andere nıcht näher bezeichnete gene1gt sein dürfte. de Aldama (Miscellanea Isıdorana,
„„Früchte seines literarischen Fleißes‘ hinterlassen. Erhalten Homae 936, 85 00) scheint d1e / uweıisung der Schrift
un seıt langem bekannt sınd HNUur drei Briefe (ML TZ. 689 Al Isıdor VO Standpunkt der Chronologie des isıdorischen
2 700): Von denen der ine In Wirklichkeit ıne 1n Brief- Schrifttums AUuSs nıcht unbedenklich eı. ] rotz der, wI1ıe
ftorm gekleidete theologische Abhandlung über dıe geistige lCh glaube, noch nıcht geklärten Verfasserfrage verdient d1e
Natur der menschlichen Seele un der Engel ist. Vega Vel- E.dıition Anspachs höchstes Lob: enn viel entsagungsvolle,;
Mäas, da wWel bisher noch nıcht beachtete Mss (Escur. gründliche AÄrbeıt ist Z.Uf Durchforschung des hsl Materijals
SaeC. 8/9 un: Matryit. 11 556, SACC. 12) benützt, einen un Merstellung eınes kritischen J extes, der einen VOrZzZUug-
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lıchen V arılanten- und ] estimonıenapparat aufweist, geleistet Weıiskotten, Princeton 191 bearbeıtete; Weiıskotten
worden. Dafür verdient Anspach unNnseren aufrichtigen Dank hatte sıch einseıtig der Führung des Cod Carnutensıiıs 1172

ascC. In der erweıterten Isıdorvita des Braulio überlassen. Den von de Bruyne, Rev. Bened 930,
797— 300 gemachten Vorschlag, die lateinischen Bıbelzıtate(ML 53—56: Anspach, { ajonıs et sıdorı NOVA

fragmenta el D'  9 Madrıd 950, 5/£.) wird berichtet, als Krıterıum für d1e Textherstellung mıtzuverwenden, hat
daß Isıdor e haereticıs et haeresibus lıbrum un um geschrıe- Vega (p XXIID) abgelehnt. Dle zweıte Schrift des Possı-
ben habe Arevalo, der Herausgeber der Werke des Isıdor, dius, der Indiculus lıbrorum amnıum Augustinı ePISCODI,

wurde TSLE VOL kurzem durch einen gründlichen E orscherwWarl der Meınung, daß diese Von hm als verloren angesehene
Schrift der VOI Isıdor, Ltymolozıae VL 74 E gelieferten wI1e ılmart (Miscellanea Agostinana 031 49—253)
Darstellung der Häresiengeschichte zugrunde liege und hıer kritisch herausgegeben. Dadurch wurde die nıiıcht lange VO1-

1n verkürzter orm wiedergegeben werde (ML 82, 633) her besorgte Ausgabe vVon K alınka 925) weıt über-
holt dıe neUESTtE T extgestaltung einen wirklichen Fort-Vega legt jetzt auf Grund des Cod Ovet. (Eiscorial, SA CL.

11) eınen selbständigen Iraktat De haeresibus VOI, Von schritt gebracht hat, kann NUr in mıinutloser Funzelunter-
dem Antolin, Catalogo de Manusecrıitos atınos 111, 483 suchung beurteilt un: entschieden werden. Inzwischen sindl
annahm, daß sıch ein F.xzerpt AaAuSs den Eitymologien bereıts weıtere NEUC Beıträge Z Yextkrıtik des Indiculus €C€1-

handele. F.ıne Untersuchung des Verhältnisses schienen, die hıer notert werden mogen: / axrb, Une
dieses Iraktats den genannten Kapiteln der KEtymologıien autre enızme de ’ Indiculus de Possıdius in Rev Bibl 1935,
und der den beiden Darstellungen zugrunde liegenden Quellen 412415 (zu ed Wılmart, 181 f’ X’ 4) und Jax
äßt erkennen, daß der Iraktat weder eın E.xzerpt AUSs den / um Indiculus des Possıcdius in W iener Stuclien 035,

3EEtymologıen, noch die Vorlage tür dl€ in den E.tymologıen
Berthold Altaner.gegebene Darstellung ist, sondern daß siıch eine zweıte Breslau.

selbständıge Bearbeıtung desselben Gegenstandes durch Isıdor
selbst handeln musse. In beiden Fällen hat Isıdor dıe oleichen

a Paul, Traites religieuX, philosophiques mMOrauxX,Quellen ausgeschöpft, nämlıch Pseudo-Hieronymus, Indı-
extraits des d’isaac A 1ni1ve siecle)culus de haeresibus (ML 81 638-—644:; vgl dazu Bardy

ech de scıence religieuse 1929, 85—405) und Augu- pal ibn as-Salt (IXe siecle).  2 Texte tabe publıe DOUT Ia

sHns Abrıß der Ketzergeschichte (ML 4 ®Z premiıere fo1s, VE“ corrections et annotatıons. SU1VI d’une {ra-

de Aldama außert ın den Miscellanea Isiıdoriana, Romae duction [rancalse une tabhle des maheres. Lie Caıre, Imp.
Al-Chark, 1934 128 69)

936, 87 109 Bedenken die Von Vega vorgeschla-
ZCHNE chronologische Einordnung der Schrift. So verdienst- DDer unjert-syrische Priester Paul Sbath der der Gelehrten-
ıch un! dankenswert dle von Vega hier un! In den anderen welt durch sein eifrıges Sammeln Von Hss die ZU größeren
Textheften geleistete Arbeıt ist, muß jedoch auch AUS- eil In das Fach der Wissenschaft Vo christlichen Orient
gesprochen werden, daß der DallZe Habiıitus dieser Ver- schlagen, schon seıt 1912 bekannt geworden ıst (vzl { heol
öffentlichungen 1n manchen Eunzelheıten, w as die wıssen- Revue 11929| 2344 und 11935] 504 hat seıt
schaftliche Sprache, FE.ditionstechnik und Benützung der 1n rund zehn Jahren auch damıt begonnen, seıne reichen Schätze
Betracht kommenden |_ıteratur betrifft, nıcht allen streng durch Textveröffentlichungen der wissenschaftlichen For-

Arbeıten etellenden Anforderungenwissenschaftliche schung mehr und mehr zugänglıch machen. Wır NEIMNECN

genugt. hıer 1Ur folgende: Le Jardın medical Pal UÜbald Allah en
Breslau. Berthold Altaner. Cabril Ben Baktichou (F Te (Caıre 027 Uıngt

raites philosophiques el apologeliques d’auteurs arabes chre-
tens du XIU: stecle. Le Carre, 9729 T’'raite SUur

Vega, Angelus ( Yrotfessor 1n Monasteriıo Escurjualensi, ”Ame Dar Bar Hebräus (T Lie Carre 1928
Opuscula Sanctı Possidii en1scoapL. alamensis. Iypis Unter diesen Veröffentlichungen nımmt nıcht den letzten
Augustinmanıs Maonasternn Esscurialensis, 934 (103 5 Platz che oben angezeıigte ein. in eıner Exinleitung

Vega, der verdiente Hauptmitarbeiter der vVvon en Augu- ® 3B werden WIr ın aller Kürze unterrichtet über die
stinern VO  — Escorial herausgegebenen „Scriptores ecclesiastıicı Persönlichkeıit des Isaak von Nınıve, wI1e die dCS Ihn as-Salt,
hıspano-latını veterıs et medhn aevi, hat sıch auf dem Gebiete über die literarısche orm der Auszüge un C‘le handschrıift-
der Augustinusforschung eınen Namen gemacht. 9728 erschien lıche Grundlage.
seine auch 1INs Englische übersetzte Introducci ön de Ia Filo- er außerst übersichtlich gedruckte und durchlautend
soha de Augustin, vol I! Esconal, und darauf folgte 1ne nach C1€ u einzelnen Sätzen numerıerte arabische 1 exi
NEUEC kritische Ausgabe der Contessiones Augustini, ‚ama Dr a G SAr S mE Aa (S 9-—069) ist dadurch besonders gekennzeichnet, daß Ihn
Escorijal 1930 Uu. 495 5.) Bereıts früher habe ich as-Salt se1ne Auszüge aus Isaak dem Bittsteller nıcht auf
gelegentlich der Rezension der Von Skutella besorgten einma{i zugesandt hat, sondern ın drei Malen He drei Teıle
neuesten Ausgabe der Confessiones in der YTheol Rev 935, eisen noch jetzt ım Text dle Brietform auf, in der s1e ul-

189 auf die Verdienste dieser jetzt allerdings schon über- sprünglıch abgefaßt W arTren. So beginnt dex erste Brief
holten F.dition hıngewlesen. Beachtlich, wenn auch (S 9:230) mıiıt einer sehr umfangreichen, aber ebenso
strıtten “ ıst seine 935 erschienene FE.dition der Regla cle schwungvollen Doxologıe; legt dann-ın aller Kürze dıe Ver-

Augustin, Escorial 9035; vgl Capelle, ech de anlassung ZUE Abfassung des Brietes ar, hıerauf in
1 heol ANC., et me'‘ 935, 241 un: de Gaıffier in nal längerer Darlegung dıe Gründe behandeln, cChe Ibn as-Salt
Ball 1934, bestimmten, sıch ‚ gerade miıt Isaaks Schriften intensıv F60  59  1937 THEOLOGISCHE REVUE  N 2  ®  lichen Varianten- und Testimonienapparat aufweist, geleistet  H. T. Weiskotten, Princeton 1919, bearbeitete; Weiskotten  worden. Dafür verdient Anspach unseren aufrichtigen Dank.  hatte sich zu einseitig der Führung des Cod. Carnutensis 112  Fasc.  5  In der erweiterten Isidorvita des Braulio  überlassen.  Den von D. de Bruyne, Rev. Bened. 1930,;  297—300 gemachten Vorschlag, die lateinischen Bibelzitate  (ML 82, 53—56; A. E. Anspach, Taionis et Isidori nova  fragmenta et opera, Madrid 1930, 57 ff.) wird berichtet,  als Kriterium für die Textherstellung mitzuverwenden, hat  daß Isidor De haereticis et haeresibus librum unum geschrie-  Vega (p. XXIII) abgelehnt. Die zweite Schrift des Possi-  ben habe. Arevalo, der Herausgeber der Werke des h. Isidor,  dius, der Indiculus librorum omnium S. Augustini episcopl,  wurde erst vor kurzem durch einen so gründlichen Forscher  war der Meinung, daß diese von ihm als verloren angesehene  Schrift der von Isidor, Etymologiae VIII, 4—6 gelieferten  wie A. Wilmart (Miscellanea Agostiniana 1931, 149—233)  Darstellung der Häresiengeschichte zugrunde liege und hier  kritisch herausgegeben. Dadurch wurde die nicht lange vor-  in verkürzter Form wiedergegeben werde (ML 82, 633).  her besorgte Ausgabe von E. Kalinka (1925) weit über-  holt. Ob die neueste Textgestaltung einen wirklichen Fort-  Vega legt jetzt auf Grund des Cod. Ovet. (Escorial, saec.  VII) einen selbständigen Traktat De haeresibus vor, von  schritt gebracht hat, kann nur in minutiöser Einzelunter-  dem. G. Antolin, Catalogo de Manuscritos latinos I1II, 483  suchung beurteilt und entschieden werden. Inzwischen sind  annahm, daß es sich um ein Exxzerpt aus den Eitymologien  bereits weitere neue Beiträge zur Textkritik des Indiculus er-  handele.  Eine genauere Untersuchung des Verhältnisses  schienen, die hier notiert werden mögen: S. M. Zarb, Une  dieses Traktats zu den genannten Kapiteln der Etymologien  autre 6nigme de l’Indiculus de Possidius in Reyv. Bibl. 1935  und der den beiden Darstellungen zugrunde liegenden Quellen  412-—415 (zu ed. Wilmart, 181 f.; X, 4) und K. Jax,  Jäßt erkennen, daß der Traktat weder ein Eixzerpt aus den  Zum Indiceulus des Possidius in Wiener Studien 1935,  133—146.  Etymologien, noch die Vorlage für die in den Etymologien  Berthold Altaner.  gegebene Darstellung ist, sondern daß es sich um eine zweite  Breslau.  selbständige Bearbeitung desselben Gegenstandes durch Isidor  S  E  selbst handeln müsse. In beiden Fällen hat Isidor die gleichen  Sbath, Paul, Traites religieux, philosophiques et moraux,  Quellen ausgeschöpft, nämlich Pseudo-Hieronymus, Indi-  extraits des oeuvres d’Isaac de Ninive (VIIe siecle)  culus de haeresibus (ML 81, 638-—644; vgl. dazu G. Bardy,  Rech. de science religieuse 1929, 385—405) und Augu-  S  par Ibn as-Salt (IXe siecle). Texte arabe publie pour la  stins Abriß der Ketzergeschichte (ML 42, 21—50). J. A.  premigre fois, avec corrections et annotations, et sulvi d’une tra-  de Aldama äußert in den Miscellanea Isidoriana, Romae  M  duction francaise et d’une table des mati&res. Le Caire, Imp.  ROR  Al-Chark, 1934 (X, 128 S. 8°).  1936, 87 A. 109 Bedenken gegen die von Vega vorgeschla-  gene chronologische Einordnung der Schrift. — So verdienst-  Der uniert-syrische Priester Paul Sbath, der der Gelehrten-  lich und dankenswert die von Vega hier und in den anderen  welt durch sein eifriges Sammeln von Hss, die zum größeren  Textheften geleistete Arbeit ist, so muß jedoch auch aus-  Teil in das Fach der Wissenschaft vom christlichen Orient  gesprochen werden, daß der ganze Habitus dieser Ver-  schlagen, schon seit 1912 bekannt geworden ist (vgl. Theol.  öffentlichungen in manchen Einzelheiten, was die wissen-  Revue 28 [1929] 344 f£f. und 34 [1935] 504 f.), hat seit  schaftliche Sprache, Editionstechnik und Benützung der in  rund zehn Jahren auch damit begonnen, seine reichen Schätze  Betracht kommenden Literatur betrifft, nicht allen an streng  durch Textveröffentlichungen der wissenschaftlichen For-  Arbeiten zu  stellenden Anforderungen  wissenschaftliche  schung mehr und mehr zugänglich zu machen. Wir nennen  genügt.  hier nur folgende: Le /ardin medical par Übaid Allah Ben  Breslau.  Berthold Altaner.  Gibril Ben Baktichou (+ 1058). Le Caire 1927. Uingt  BED  traites philosophiques et apologetiques d’auteurs arabes chre-  tiens du IX° au XIUD“ sitcle. Le Caire, 1929. Traite sur  Vega, P. Angelus C., Professor in Monasterio Escurialensi,  l’äme par Bar Hebräus (* 1286). Le Caire 1928.  Opuscula Sancti Possidii episcopi Calamensis. Typis  Unter diesen Veröffentlichungen nimmt nicht den letzten  Augustinianis Monasterii Escurialensis, 1934 (103 S.).  Platz die oben angezeigte eım.  In _ einer Einleitung  P. Vega, der verdiente Hauptmitarbeiter der von den Augu-  (S. 3—8) werden wir in aller Kürze unterrichtet über die  stinern von Esscorial herausgegebenen „Scriptores ecclesiasticı  Persönlichkeit des Isaak von Ninive, wie die des Ibn as-Salt,  hispano-latini veteris et medii aevi“, hat sich auf dem Gebiete  über die literarische Form der Auszüge und die handschrift-  der Augustinusforschung einen Namen gemacht. 1928 erschien  liche Grundlage.  seine auch ins Englische übersetzte Introducciön de la Filo-  Der äußerst übersichtlich gedruckte und durchlaufend  sofla de S. Augustin, vol. I, Escorial, und darauf folgte eine  nach den einzelnen ‚Sätzen numerierte arabische Text  neue kritische Ausgabe der Confessiones S. Augustini,  i  (S. 9-—69) ist dadurch besonders gekennzeichnet, daß Ibn  Escorial 1930 (XXXI u. 495 5S.). Bereits früher habe ich  as-Salt seine Auszüge aus Isaak dem Bittsteller nicht auf  B  gelegentlich der Rezension der von M. Skutella besorgten  einmal zugesandt hat, sondern in drei Malen. Alle drei Teile  neuesten Ausgabe der Confessiones in der Theol. Rev. 1935,  weisen noch jetzt im Text die Briefform auf, in der sie ur-  189f£. auf die Verdienste dieser jetzt allerdings schon über-  sprünglich abgefaßt waren.  So beginnt der erste Brief  holten Edition hingewiesen.  Beachtlich, wenn auch um-  (S. 9——30) mit einer sehr umfangreichen, aber ebenso  stritten -ist seine 1933 erschienene Edition der Regla de  schwungvollen Doxologie; legt-dann-in aller Kürze die Ver-  S. Augustin, Escorial 1933; vgl. B. Capelle, Rech. de  anlassung zur Abfassung des Briefes dar, um hierauf in  Theol. anc. et med. 1935, 211 f. und B. de Gaiffier in Anal.  Jängerer Darlegung die Gründe zu behandeln, die Ibn as-Salt  Boll. 1934, 92 £f.  bestimmten, sich , gerade mit Isaaks Schriften so intensiv zu  ‚ Der jetzt von Vega vorgelegte Text der Vita S. Augu-  beschäftigen.  Nun folgen, ganz knapp zusammengefaßt,  stinı des Possidius ist textkritisch besser als der zuletzt von  sechs theologische Schwierigkeiten und Lösungen, unter denenDer jetzt Von Vega vorgelegte Text der Vıta Augu- beschäftigen. Nun folgen, Sanz knapp zusammengefaßt,
stinı des Possidius ıst textkritisch besser als der zuletzt Von SCCI'!S theologische Schwierigkeiten und Lösungen, unter denen
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hıer wenıgstens jene Meıinung Isaaks hervérgehoben Wer- Bereich der Orthodoxie der ersten acht Konzilıen genoß und
den verdient, nach der dam VOoNn Anfang also bereıts heute noch genießt, ist ohne weıteres klar, wIl1e wesenhaft
VOT der Sünde, Von Gott auch Z.U Sterben bestimmt WAar. und gehaltvoll die Aussprüche und Mahnungen dieses großen
Jetzt erst beginnt dıe Reihe der AUSs den Werken Isaaks — geistlichen Vaters sınd. Es ware  pA NUr wünschen, daß dıe-
sammengestellten Sentenzen, VOIN denen cdieser erstie Brief noch SCIHN Bereich der gründlıchen Eirforschung der „Spirıtualite”
V aufweiıst. Die verschiedensten Gebiete des mystischen sich noch intensiver das Augenmerk auch der deutschen
un aszetischen Lebens werden da berührt;: VOIL allem ist oft Wıissenschaft VO christlichen Orient zuwenden möchte.die ede VoO göttlichen Wiıllen, Von der göttlichen Vorher- Gerleve. Hıeronymus Eingberding .8bestimmung, von der Barmherzigkeıt CGottes, VOT Schweigen,
Von der Betrachtung, VO Fasten, VON der Demut, von der
Vollkommenheıt. Im zweıten S un: drıtten Brief S1iemer, Polykarp Mi Pr-. &reschichte des Dominikaner-

gehen ebenfalls Doxologie und Enleitung den klosters an Magdalena in Augsburg (1225—1808).Quellen F orschungen ZUT Geschichte des DominikanerordensSentenzensammlungen OFraus. |etztere weılsen Im großen
un anzeh dasselbe Giepräge auf wıe dıe des erstien Brıefes; 1n Deutschland. 33 eft. ] Vechta, Albertus-Magnus- Verlag,
1DUUFFr erfährt das Mönchtum als solches Ine stärkere Berück- 1n K ommission bel Harrassowitz ın Leipzig, 1936 320

S°) .60sıchtigung.
In der Darbietung des f extes hat der Herausgeber geN- ach einer mehr als 125 Jahre währenden Ausschaltungsıncah die Dominikaner 1931 wıeder In das Seelsorgeleben derüber en handschriftlichen / eugen manche allerdings aufs Stadcdt Augsburg eingetreten.CGanze gesehen geringfügige Änderungen VorschoOomMmmMenN, Diesem Anlaß haben WIr die

che indes durchwes wohlbegründet sind. vorliegende Geschichte des alten Augsburger Domuinikaner-
klosters verdanken, deren Bearbeitung V, MüllerDie französische S e (S HLA 22) sıcht

mehr auf eınen glatten Fluß der Sprache als auf Genaugkeit. dıe Anregung gegeben hat
Das alte Augsburger Dominikanerkloster Z.Ur Maxgda-Sıe kann daher keineswegs den Ansprüchen der Philologie lena hat ıne eingehende Sonderdarstellung verdient. In dergenugen. E.benso macht das nach französischen Stichworten

geordnete te Schluß (S A0n 26) nıcht Frühzeit des Dominikanerordens, ohl schon VOTr 1225 ıst
gerade den Eindruck einer besonderen Gründlichkeit. entstanden. Nahezu 600 Jahre hat mıiıt kurzen Unter-

brechungen in der Reformationszeit 5341 548) und 1mM| die dieser Veröffentlichung liegt zunächst
auf dem Gebiete der chrıstl. arabischen Literaturgeschichte. Ihn Dreißigjährigen Krıeg 6331 655) geblüht. Bıs In die

etzten Jahrzehnte selınes Bestandes herein hat ıne statt-as-Salt ist ein bıs jetzt unbekannter Schriftsteller, daß WIFr lıche ahl Von Religiosen beherbergt. 481 gehörten demZUEF näheren Kennzeichnung seiner Persönlichkeit Sanz auf
das angewlesen sınd, W as In semnen Briefen uns darüber Konvent 41 Brüder d in den spateren Jahrhunderten ste1i-

sıch dıe ahl auf 5 9 beı der Säkularisation War SIemitzuteilen beliebt. Dabe] schreibt eın elegantes, klas-
sisches abisch, daß [Nal zunächst versucht se1n könnte, allerdings auf dıe Hälfie 26) herabgesunken. Nıcht wenıge

Augsburger Dominikaner haben sich einen geachteten Namendas Arabische als OUriginalsprache anzusehen: wen1g ıst erworben oder SCH doch über den Durchschnitt DOT,VOo Charakter eiıner Übersetzung spuren. Allerdings hatte
Ja auch insofern leichter, als nach seinem eıgenen

in der Reformationszeit der Prior Johannes Faber, mıt dem
uns allerdings schon Paulus gründlıch bekannt gemachtGeständnı:s nıcht Wort für Wort übertragen, sondern ine hat, In der zweıten Hälfte des Jhdts BartholomäusSammlung VvVon treffenden Kern- un! Merksprüchen freı Ca

sammenstellen wollte Freilich hat der letzte Umstand, Kleimdienst, der spater ıne Leuchte der Universität Dillingenwurde. Mlıt rühmenswertem Eiufer haben die Dominikanersehr der LEileganz des arabischen Sprachkleides zugute St. Magdalena hre Kraft In den Seelsorgedienst VoNnkommt, auch einen Nachteil 1Im Gefolge: Die Überlieferungs-
geschichte der . Werke des großen Lehrers des geistlichen

Stadt und Bistum Augsburg gestellt: die Dominikanerinnen
vVvon St Margareta, Katharına, St Ursula in AugsburgLebens Isaak VO  — Nınıve ıst noch ziemlich in Dunkel g» ihrer besonderen Leitung anvertraut. eıt 1709 Warhüullt I Jas lıegt nıcht Z.U) geringsten eıl daran, daß d16 das Augsburger Dominikanerkloster 1tz des Provinzıalats dereinzelnen Rezensionen noch nıcht vollständig veröfttfentlicht damals neugegründeten Suüddeutschen (Sächsischen) Ordens-sind. Von der syrıschen besitzen WITr Teıiıle in: Bedjan, DFrOVINZ. Von 794 unterhielt St Magdalena eınIsaac de herfectone religiosa. Parıs 909: Wensinck, Generalstudium, das vorübergehend 10324 sehr stark auchIsaac of Ninive, M ustic trealıses. Amsterdam 923 O} VWeltklerikern besucht wurde. Und schließlich habenChabot, De Isaacı Ninivitae vila, scrnts el doctrina. Parıs sıch die Augsburger Domuinikaner durch die prachtvolle1892; und Zingerle, M onumenta Dyriaca, Innsbruck Kırche, die SIE 1Im Jhdt gebaut und Im Jhdt mıt1896, 07=--1 01: Von der griechıischen Joak Spetsıier], vornehmem Geschmack ausgeziert haben, auch INe beacht-Toi SS  V NATOOS Y UOV Toanx IO XOTNOV N ıyevi Ta

EUONVEVTA. AOKNTIXA. Athen 895 Daneben Kemdhauın
liıche Stellung In der deutschen Kunstgeschichte

Freilich Sanz makellos und ganz vorbildlich, wIıe010202101070 ÖOriens Christianus 901) 46—60 Üu. Z 8 der erf schildert, wiırd das Leben und Wirken selner298 Von der arabischen Rezension ist dagegen bıs einstigen Ordensbrüder kaum DSEWESECN semn. Siemer hatdieser Veröffentlichung vVon NUur ine Homilie über das sıch, nıcht Sanz ZU Vorteil seiner Arbeıt, eLtwas eNgKreuz in al-Ma$Xgrik 909 bekanntgemacht worden. Daher un gläubig die alten Haushistoriker DPez (gest. W 4)e  ware gerade in dieser Hinsicht ZUr Klarstellung der Über- Welz (gest. uef (gest. angelehnt, und dieseheferungsgeschichte ine wirkliche Übertragung recht wert- C' ganz nach dem Geschmack ihrer LZeit, von ihremvoll Indessen wird auch Nsere Komplilation für dıe Text- Kloster NUur Rühmenswertes berichtet. Der Anschluß Alngeschichte nıcht ganz ohne Bedeutung sein. diese Hauschroniken hat ohl auch verursacht, daßBe] dem nsehen, das Isaak ‚„der Syrer” VOTI allem 1m Siemer beı seıner Darstellung das Gewicht stark auf dıe
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klösterliche Personalgeschichte und Personalstatistik verlagert. über Wesen und Aufgabe des Domiiikanerordens S 15
Wır erfahren etwas wen1g2 über das innere Leben der Augs- bıs 231) Reformation, Säkularısation UÜ. a.
burger Dominikaner, über dle klösterliche Wirtschafitslage, Dankenswert sıind d1e beigegebenen Anhänge: Aus-
über das Verhältnıs den anderen Augsburger Männer- zuge AUS dem Von Anton PCZ 709 angefertigten Archiv-
klöstern: dıe Beziehungen den Augsburger Jesunten scheinen ınventar des Magdalenenklosters mıt eiıner aufschlußreichen
bısweilen recht espann BEWESECHN se1n (vgl ( RE > Beschreibung Von Kirche un Koster. Akten über dle

Wırtschaftslage des Kosters ZUr Zeıt der Säkularısation4) (jierne hätten WIr auch mehr gehört über dle Steilung
der Augsburger omiınıkaner innerhalb der oroßen LZeıt- leiıder ohne Erklärung VvVoO  _ Eiunzelheıiten: der bernstehende
stromungen, {wa der Aufklärung; che vollständıg erhaltenen ırd A wenıg anfangen können mıt den uneinbringlıchen
Disputationsthesen des Augsburger Generalstudiums hätten „WVlayınger un Fugger Norndorfischen Kapıtalien" ®) 248,.
beı eingehender Betrachtung doch Gesichtspunkte dafur 1e- 294); handelt sıch 8869 Kapıtalien, die auf dem schwer
tern mussen, ob die Dominikaner den Fragen und Forde- verschuldeten Mınoritenkloster Marıa Maıhingen iIm Rıes und
rungenh der Zeıt aufgeschlossen oder nıcht. auf der fuggerischen Herrschaft Nordendort lagen. Reihen-

Wenig hat sich der ert. d1e historische Kleimarbeıt — tolge der Prioren. kın TSE Jüngst aufgefundener Folio-
gelegen se1ın lassen. Der dicke Band schleppt ine gehörıge, band „Studienregest””, ıne Art Matrıikel des Augsburger
für eine Lrstlingsarbeit etwas fatale ahl Von Flüchtigkeiten, Generalstudiums, wırd gesondert veroöffentlicht werden.
Druckfehlern; Irrtümern, Unklarheiten miıt sıch. ine Aus- Die Abbildungen neuzeıtliche Radıerungen Vn

ahl daraus moge das bezeugen. Ih Roth erfüllen, Zut siE als künstlerische Leıistung
35 Wo hegt d€l' Ort Reichenau, In dem dl>€ Augs- sind, ın einer historischen Abhandlung ihren / weck nıcht

burger Dominikaner CIn 1 erminat unterhielten? der ıst damıt >
das ehemals fuggerische Keichau bel Memmingen gemeınt? Dillıngen Zoep41
Man schreıibt Propst und nıcht Probst, w  ubprior und nıcht Sup-
Dr10T. Es muß heıiben Weißenhorn Weißen-
dorn 56 Der Seelenführer der Margareta FE bnerın hieß Haaß, DDr Kobert, Johann rnald de Reux, Generalvıkar
Heinric VO  » Nördlingen und: nıcht Heinrich Nördlingen; örd- Von Hin 04—17:; [ Veröffentlichungen des Hıstorischen
lıngen War seıne Heimat. Die Anfänge des Augsburger Vereins für den Niederrhein )üsseldorf, Schwann 1956
Dominikanerinnenklosters St Margareta lagen 1ın dem Weiler |_eitau (Al 226 S O°) IVI 5,60
(Pfarrei Klimmach); das issenswerte hıerüber hätte der ert Eine theologische Doktordissertation, ohe der ath.-YTheben können aus Steichele-Schröder, Das Bistum Augsburg 1 heol Fakultät der Bonner Friedrich-Wıilhelms-Universität112 eın Weerk, das sechr ZUu) Nachteil des (ianzen nıcht
herangezogen wurde, WIE überhaupt dıe Augsburger Bıstums- vorlag, VO  —; ıhr genehmigt un: cla nn der Aufnahme ın die
Lıteratur nıcht genügend a  et ıst Der Aus- Serie hıstorischer Veröffentlichungen des nıederrheinischen
druck „ Tempelherrnritter ” scheint nır etwas voll Geschichtsvereins gewürdigt wurde. Schon daraus Mag mMa

Al Prov. Sal 0597 Von einer Ver- ersehen, daß die Arbeit VON berutenster Seite Anerkennung
treibung der Augsburger Dominikaner 1m Jahre 1534 rann nalı gefunden hat, und ın der Iat möchten wIr gleich (0)8125

streng SCHOMIMEN nıcht reden, da die Dominikaner selbst dıe Stact
verlassen haben, allerdings dem Druck der Verhältnisse:

herein bemerken, daß Cas fast ausschließlich Aaus den Quellen
schöpfende Werk uns eiınen wichtigen F ortschritt In der

Zanz hätte alcso die Angabe C(lem:  s Senders nıcht beiseıte C Frkenntnıs der kırchlichen Vorgänge des JTahrhundertsschoben werdcden dürfen, die Dominikaner hätten ‚O11 nOL bedeuten scheint.billich“‘ ıhr Kloster aufgegeben. A Rehlinger
Rechlinger. 100 125 Nicht ın Hırschfeld. sondern 1ın Es 1st d1e Zeıt d€‘l' Au clem Hause Wiıttelsbach stam-
Hirschzell wurde 5241 eın Dominikanerkloster gegründet; uch menden Kurfürsten Joseph ( lemens uncl Clemens August,
arüber ware beı Steichele-Schröder 108 das Nötige lesen dle hıer Von der innerkiırchlichen Seite beleuchtet wird: mehr
ZCWESECH. 120 Dornvog! der Dornvogel Dornvogt, die außenpolıtischen Vorgänge behandelt Braubachs

184 87 Kppishausen Eggishausen. 137 Der Buch ] Die vier etzten Kurftürsten on Köln, 931 Im
V ögelehof ıst suchen In Itzlishofen, Pfarrei Willmatshofen. Mıttelpunkte dieser kirchlichen Vorgänge, d1e sıch bisher
Der | 48 angeführte Ellwanger F ürstpropst heißt miıt vollem fasit Sanz er Kenntnis entz0gen, steht Nun die außer-N aAamen Johann Rudcolf KRechberg. 148 ols sSta Röbs. ordentlich anzıehende Gestalit des Kölner Generalvikars154 S  w}  tadl Stade. 176 Wicterpus STa Wieter-
S 1972 Wemding sSta Wemdingen. 927206 de Reux, über dle bisher wen1g bekannt Wa  —_

Die tzungen des Augsburger Generalstudiums häitten verglichen aaß and eine sehr ergiebige Quelie in en Von de Reux
Hand herrührenden „Briefbüchern”, FEntwürfen bzw Ab-werden mussen miıt der Einrichtung anderer Greneralstudien, damit

die F.igenart des Augsburger Stuchkums klarer erfaßt werden ann schritten seiner amtlıchen Korrespondenz, dl€ mıt dem Jahre
204 Defendens |Defendenz. Wiıe lautet der J itel der 171 ”> begiınnen und| etwa 3000 Funzelstüuücke ausmachen (die

213 angeführten kirchengeschichtlichen Abhandlung des Don
Julian Belletre? 228 Ungenau 1St dıe Angabe, Vincentius Privatkorrespondenz des (Ceneralvikars ıst nıcht auffindbar).

Diese Driefe gestatten uns nNnun einen ungemeın reizvollenMayr habe 838 das Amt e1INes Spirıtuals und Religjionslehrers kunblick ın dle vielgestaltige Tätigkeit des ebenso begabtenbe1 den Dominikanerinnen in Medlingen (nach dem Megister Me-
dingen) übernommen: Vincentius wWar zunächst Spiritual be; den WI1IEe fleißıgen Mannes, der > und sq ın seinem AÄmte aut-
wenıgen ‚och überlebenden Dominikanerinnen des säkularisierten In  _ und fur die kölnısche Kırche, namentliıch in den stur-
Klosters Mana Mödingen (so dıe amtlıche Schreibweise!) und mischen Zeiten des Spanıschen Eirbfolgekrieges, in Schirm

un Hortdann, als 18453 die Dillinger Franziskanerinnen das Kloster erWwWar-

ben, Religionslehrer dem VO:  » dıiesen geleiteten Mädchen- 13 de Reux WarTr darüber hınaus geradezu ein inner-
erzıiehungsheim. kirchlicher Reformer, un: deshalb steht auch bei aaß cdas

Es ware verdienstlicher DSEWESEN, sıch diese Klein- Kapıtel „Die Reformtätigkeit de Reux’“‘ (Kapitel 11) nıcht
arbeit bemühen; sS{tal sıch des langen und breiten F CY- zufällie 1m Mıttelpunkte der Darstellung. Tatkräftig und

zielbewußt INg der Generalvikar daran, Klerus und olkgehen über Dinge, die jedem Hıstoriker geläufig sind, WIE
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mıt dem uen Geıiste erfüllen, der ıhm Z.U) Aufbau Anschluß Rom den krausesten gnostischen Ideen! Die großen
eıner lebensvollen Kıirche notwendig schien; sind immer Eintwicklungslinien der Persönlichkeit un der thean-
noch Auswirkungen des ] rıdentinums, dıe sıch be] einem drischen, theokratischen, altrustisch-universalistischen Grund-
T eıle der Reformen geltend machen, y S der Ian eınes zuge seınes Kırchenbegriffes sind jedoch mıt reiıfem un:'
Priesterseminars (der erst spater verwirklicht wurde) Be- weıtherzigem Verständnis un bemerkenswerter Darstellungs-
sonderen Wert legte de Reux auf che F örderung der Kate- kraft gezeichnet. Eiunzelne Sätze verfallen allerdings moder-
chese, der kanonıischen Viısıtation, Ja, 03 auf die Hebung Ner Phraseologie und werden dadurch unverständlich. Dafür
der Diszıplin be] den relız10sen (J)rden erstreckte sıch seıne entschädıgen zahlreiche thate‚ die auch der westliche Christ
Sorge. als wahrhaft klassısche F ormulierung hefster Einsichten

Bedenkt Mall, daß de Reux el der Durchführung seıner begrüßen un: sich aneıgnen wiırd. Man gewinnt den Fın-
Reformpläne recht mannigfaltige Widerstände überwinden druck, daß auch dıe westliche 1 heologie verschiedene
hatte Haaß hat der Schilderung der „Hemmungen “ durch edanken Solovjeffs nıcht mehr entbehren kann.
die Kıirchenpolitik del' weltlichen Fürsten das N dritte Im Interesse der praktischen Absichten der Sammlung MU.
Kapıtel gewidmet dann wird INan für diese echte Man bedauern, daß das Lıteraturverzeichnis dürftig ıst. E
Priestergestalt mıt wirklicher Hochachtung erfüllt. Rein hatten wen1gstens alle deutschen Übersetzungen einzelner Werke

ZeNaANNT werden sollen, dazu die Bücher und Aufsätze, die sert demmenschlich gewımnt de Reux besonders dadurch, daß beı
allen Maßnahmen ebenso klug WwI1Ie mllde verfuhr. eın Krieg 1n stattlicher ahl erschienen. Dafür hätte sıch der erf
ersties Bemühen bei / wistigkeiten irgendwelcher Art galt Jlängere russische /.itate schenken können. Die Druckfehler sınd

tleicht berichtigen, störend wirkt 67/ ‚„„letztere „letzte“zunächst SIELS einer gütlichen Beillegung; doch huldigte 1° Was ıst NtTe] den 82 erwähnten Achselbanden verstehen?nıe unangebrachter Nachgiebigkeıit, un! der Schwäche wicler- Bonifaz-München. Hugo Lang S. Rstrebte seine Grundsatzfestigkeıit.
er Generalvikar de Reux gehörte jenen stillen

Arbeitern 1m Weinberge des Herrn, dıe eın Leben hindurch Schütz, Anton, P ott ınm der (reschichte. E.lne Geschichts-schweigend hre Pflicht Lun, ohne nach etwas anderm metaphysik un -theologie. Aus dem Ungarischen übertragen VONstreben als der Heılızung der Seelen. Veremund o ta Salzburg-Leipzig, Anton Pustet,
} )ie Ausstellungen sind germgfügiger Art: be1 eıner VOrWIe- 936 292 59) Lw. /,20

gend bıographischen Studie hätte 190028  — rwartet, daß cie Lebens-
ekizze nıcht der E.inleitung, sondern. dem Hauptteıl zugewlıesen Eıs ist nıcht leicht, das Buch Von Schuütz würdigen,
worden ware. Im Register fehlt Burchard Kuijckius 53) wWwI1e seinem nhalt aNsCMESSECN ware. Eıs ist In gr0ß

angelegter un!: weıt ausholender Versuch, die Metaphysık,Aufklärung 54) Unverständlich 1St ‚, Al Pastor und ffer-
mann.“ 203) Den Ausdruck .„„Christianıtät“ 4% ff.) sahe die Apologetik, die Theologzie, dıe Geschichte un Vor-
al erläutert. Auch In den lateinıschen Stellen schaut hie geschichte 1n den ] Dienst einer Darstellung ziehen, dle in
und da eın Druckfehler durch dıe Zeılen. heute viel besprochenes I hema VOoO katholischen Stancpunkt

Der Gesamteindruck des Buches wiırd dadurch jedoch Aus behandeln unternımmt. Uneingeschränkt bewundern
kaum beemträchtigt; dıe Darstellung der Tätigkeit des WITr cl1e nıcht alltägliıche Gelehrsamkeit un Belesenheit, mit
Kölner Generalvikars de Reux Hıldet einen außerordentlich denen dieser Versuch durchgeführt wird. Eıs oıbt kaum eıne
wichtigen und aufschlußreichen Beitrag ZUr Kirchengeschichte In das Gebiet der Geschichtsmetaphysik und Geschichts-
des Jahrhunderts, un! e ware NUur wünschen, daß theologie einschlägıge Frage, che nıcht behandelt oder doch
Quellen ahnlicher Art ebenfalls der Forschung dienstbar wenıgstens angeklungen würde. Schon dıe Anlage dieser Aaus

gemacht würden. V orlesungen über Grundfragen des Reiches Ciottes der
Münster Westf.) einhard. Pazmäny-Uhniversität In Budapest hervorgegangenen Schrift

ist ein Meisterwerk klarer Disposition. Sıe gliedert sıch in
drei ogroße Abschnitte: Aus der Geschichte S Gott, mıt

Gößmann, Dr. Felix, E:S Der Kirchenbegriff DE1I den drei Unterabschnitten: Das Irrationale In der Geschichte,
Wliadimir Solovijeii. Das ostliche Christentum. Abhandlungen Dle T ragik in der Geschichte, DIC Energien in der Geschichte:1M Aufirage der „Arbeitsgemeimschaft der Deutschen Augu-
stinerordensprovınz ZUTHR Stucium der Ostkirche“, hrsg. Von Prof Gott als Schlüsse] der Geschichte mıt den drei Kapıteln:

Ciott der Schöpfer in der Geschichte, Gott cler Eirlöser inDDr Georg W underle, W ürzburg, Heft | Würzburg,
Kıta-Verlag, 1936 120 8T. 8°) 4.50 der Geschichte, ÜDer heiligende (Ciott in der Geschichte (Die

(Civitas Del als Schlüssel der Geschichte) ; Mlıt Gott ın
Eis ıst reudig begrüßen, daß dıe Deutsche Augustimner- die Geschichte, mıt den Unterabteilungen: Anfang un: nde

ordensprovinz ıne eıgene „Arbeitsgemeinschaft ZU) Studium In der Geschichte, Der Verlauf der Geschichte, Das HCrder Ostkirche“ begründet hat, clxe wissenschaftliche, beson- schichtliche Heute Wie unm5glıch ist, den anzen reichen
ders relıg1onspsychologische Forschungsarbeit 1Im Dienst cler Inhalt dieser Kapıtel auf eiınen kurzen Bericht IMNEeN-
Unonsvorbereitung eısten ä Vorliegende erste Veröffent- ZUPDPTESSCNH, y  ware müßıg, einzelnen Fragen die eıgenelıchung ıst der Teilabdruck einer Dissertation, die d  e Meinung vorzubringen. Nur eınes sSeI mir SCH erlauht.
Absıchten des Instituts trefflich dient, weıl S1e, ausgesprochen In dem ] ıteraturverzeichnıs, das der ert Einde g1ibt,synthetischen Charakters, ein „emheıtliches Bild der solovjeff- gesteht Ci; daß ‚„„Unter den hıer aufgezählten Werken sich
schen Gedankenwelt 1n bezug auf den Kirchenbegriff” CS 4) keines findet, das der In diesem Buch behandelten Probile-
g1bt, das auf weiıtere Kreise der Gebildeten Eindruck machen matık In ıhrer Allgemeinheıt und ihren tiefen Stroöomungen
wiırd. Das Gesamtbild wirkt als gedankliches Kunstwerk nachkommt“‘. Wır beugen uns VOor der Meinung des Verf,.,

geschlossen, daß sıch fast Bedenken erheben, ob nıcht dürfen aber vielleicht auf eines hinweisen. Es wird immer
che „Einheitlichkeit“‘ durch unzulässıge Vereinfachung Menschen geben, che In der systematischen Art, in CGer
SCW ONNEN ‚ wurde, ergab sıch doch gerade nach seinem Schütz das Problem eıner Metaphysık un I 'heologıe der
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Geschichte unter Bevorzugung der metaphysischen Speku- teılweise bıs einem (iottwerden des Menschen. Als Ochste
Norm aller Sıttliıchkeit bezeichnen dle Scholastiker den WıillenJatıon be] aller lebendigen Hınkehr aktuellen roblemen

angeht, die einz1g möglıche orm einer umfassenden un: be- Gottes, der ım Naturgesetz un: in den Geboten zZulage trıtt
friedigenden Lösung sehen. Ich möchte MIr aber auch VOI- Die Mystiker beschäftigen sıch nıcht mıt dieser Frage. Das
stellen, daß noch konkreter un! unmıttelbarer, als der erf. Wesen der Sıttlichkeit lıegt nach den Scholastikern in der
in den Kapıteln über Cjott als Schlüssel ın der Geschichte Gottesliebe, In der Gleichförmigkeit des menschlichen ıllens
gelan hat, vVon der sakramentalen Heılsordnung Aaus, wIıe s]ıe mıiıt dem göttlichen. Bei den Mystikern hingegen erscheint die
durch dıe Eirlösung in dieser Welt begründet un eingerichtet Losschälung VO  \a aller Kreatur, Clie Eirtötung des chs als dle
wurde, ine Sinndeutung der geschichtlichen Wiırklichkeit VE - Hauptsache. Be]j der Feststellung des Begrıiffs der CGiottes-
sucht würde. Wenn Philıpp |Jessauer In seiner eingehenden, hebe entstehen beträchtliche Meınungsverschiedenheiten in der
mıit allen Küünsten der Dialektik angelegten Besprechung Frage nach der Berechtigung der begehrenden Luebe, die nach
meıner Schrift „Das Heıilswerk der Kirche (Salzburg-Leıp- Beseligung In (iott strebt. Bernhard S glaubte, daß 1Nne
Zg in den „Schildgenossen“” (Februar meınen gänzlich uneıgennützıge Luebe ım { Diesseıts unmöglıch sel.
dahingehenden ersten Versuch als einen geschichtstheo- 1 homas dagegen faßte die Gotteshebe als uneıgennützıge
logıschen Abweg glaubt ablehnen mussen, muß iıch Freundschaft. {Die deutschen Mystiker übertrieben diese Un-
sChHh der entscheidenden Wichtigkeit der Frage nach der eigennützigkeıt bıs Z.UTXE Forderung des Verzichts aut der
{ otalıtät un!: Reichweite der Eirlösung bedauern, daß In Besıtz Gottes, Cjott wolle Dementsprechend -
seıner Kritik NUFr die unvermeıidlichen Mängel eınes ersien erkennen qdie Scholastiker das ! ohnmotiv als sıttlıch gulL,
Versuches herausgestellt, auf d1e zentrale Bedeutung der während FEickhart gänzlıch verwirft. [Die Nächsten-
] hemastellung aber überhaupt nıcht eingegangen wird. je liebe wird Von den Scholastikern als eiwas wesentlıch mıt
mehr VON verschiedenen Wissensgebieten her eın I hema ın der Giottesliebe Verknüpftes bezeichnet, während Cie My-
Angriff wird, das VonNn £undamentaler Bedeu- stiker Nur selten hievon sprechen.
ur für das gesamte Verhalten des Christen den polıtischen, Auf Clie reiche F ülle der Funzelheiten kann hıier nıcht ein-
sozlalen, kulturellen Bewegungen gegenüber ist, wıe die Frage SCHANSCH werden. hat auch ın diesem Bande wWwIe ch
nach dem Innn der Geschichte, eher wird vielleicht schon ZU zweıten Bande (Iheaol. Revue 119532] Sp.einmal die ın allem gultıge „ T’heologie der Geschichte“‘ 392) schrieh eınen gewaltıgen Beıtrag ZUr Eirforschung
geschrieben werHen n Bıs dahın wollen WIr uns über jeden der Geschichte der katholischen Moraltheologie geliefert. In
Beitrag einem Gegenstand freuen, der vollkommener als der Besprechung einzelner utoren treten wichtige Girund-

in der (CCivitas Dei des Augustinus geschehen ist, nie- zuge des Sıttlichkeitsbegriffes klar zulage F ür dıe ausführ-
mals behandelt werden kann, un der deshalb auch UL ın liche Darlegung der deutschen Mystiker wird IMNa  —_ besonders
gebührendem Abstand vVvon denen hinreichend erortert W - dankbar sein.
den kann, die AauUs dem Geist und in der Wirklichkeit des Kritisch betrachtet erscheint allerdings die Auswahl der
(Ciottesstaates leben Das Buch VvVon Schütz ıst dieses (jelstes. besprochenen Autoren als dürftig. ] Jer Sprung Von Petrus

Ihomas Michels (35Salzburg. Lombardus auf Alexander A Hales ıst doch allzu o70ß.
CGierade die wichtigste Entfaltungsperiode der 1 heologie wird
hıer übergangen. hat nämlich sämtlıche NUur In Hss VOI-

W agner, Fo, Der Sittlichkeitsbegri iın der hristlichen handenen Werke beiseıte gelassen (so auch b61 eıster Bck-
Ehtihik des Mittelalters. | Münsterische Beiträge ZUT 1heo-
logie. eft Z Münster W‚ Aschendorfische Verlagsbuch- hart 97) Eır hat auch mehrere gedruckte Werke nıcht

benutzt. ılhelm V. uxXxerre dürtfte keinestalls fehlen.handlung, 1936 380 89°) 14,50 nfolge dieser Auslassung bezeichnet Petrus Lombardus
behandelt ın diesem dritten eıl selner großzügıgen und lexander \ Hales als „nächste theologische Vorläufer“‘

‚„„‚Geschichte des Sittlichkeitsbegriffes“ die E.thık des Mıttel- des Bonaventura ® /0) und nennt den Albertus
alters. Er erortert zunächst dıe Frühscholastik, ındem die Magnus den „Begründer der Dominikanerschule“ CS 89)
Lehre Anselms V, Canterbury, Abälards, Bernhards a Clair- |Die altere Dominikanerschule, eın Roland von Cremona, eın
VauUuX, Hugos V St Viktor und des Petrus Lombardus Hugo VonNn St Cher, die auf Wiılhelm V. uxXxerre aufbauten,
schildert (S BA er zweıte eıl zeigt d1e Auffassung sınd ıhm also unbekannt. Vor allem aber mußte neben den
der Hochscholastik durch Darlegzung der Lehre Von Alexan- drei Abschnitten des Werkes: Frühscholastiker, och-
der V. Hales, Bonaventura, Albertus Magnus, IThomas scholastiker un! spätmittelalterliche Mystiker, eın Ab-
V. Aquın, Duns Skotus, Occam un anderen Skotisten schnitt stehen, der die Literaturgruppe der Summae DIO Ol-
S 67A1 95) Im dritten eıl schildert die Auffassung fessorıbus, also die Moraltheologie unter dem Euinfluß kano-
der spätmittelalterlichen Mystiker Eickhart, T’auler, Seuse, nıstischen Denkens behandelte. Denn gerade diese Schriften
Ruysbroeck, Deutsche T’heologite, Cierson un! Nachfolge mıt ihrer juristischen Abstellung auf Einzelfälle haben die
Christı S 96—345) Eintwicklung der Moraltheologie sehr beeinflußt. Und da

Allen utoren gemeinsam ıst die relig16se Grundlagze der sich diese Werke in den Händen des Seelsorgsklerus befan-
Sıttliıchkeit. Letztes 1el1 des Menschen ist die Veremigung den, sSie für das sittliche Leben der Giläubigen ohl
mıt Gott, worm die Selıgkeıit beruht. I1homas seizte als ersier bestimmender als die Schriften der Mystiker.
das Wesen der beseligenden Gotteinheit ıIn die Errkenntnis. Sachlich ware  d den Ausführungen über Abälard
Die scholastiıschen 1 heologen aber VOI ıhm, einschließlich gCN, daß sıch Abälards extreme AÄAnsıchten oft aus seiner
Albertus Magnus, und nach hm, wI1ıe Duns Skotus, betrach- ÖOpposıition d1e Jurıstische Auffassung der Bußdisziplin
etien die Lebe, also nıcht die Tätigkeıit des Verstandes, SO1- erklären, sıch also eben j  ene Mentalıität richten, die
dern die des ıllens, als das Wesentliche. Die deutschen In seinem Werke nıcht berücksichtigt. (Vgl WagnersMystiker übersteigerten den Begriff der Vereinigung mıt Ciott Erklärungen 4 9 45, und meıne Schrift: Eithik un
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Recht 1n der Lehre von der Verantwortlichkeit | Regensburg Wesen der Gnade Aaus den Formen der Eirlebnisse herzu-
158 Z5:) eıten, wirkt dieses kleine Buch geradezu erquickend. Mıt

nsbesondere aber scheint W agners eıgene Auffassung von der fester and nımmt der ert die theologische Fragestellung
Gotteshebe, nach dle verschiedenen 1 heorien bemiß&t und A us einem Quellbereich heraus; AUSs dem nıemals theolo-
bewertet, noch nıcht vollautf genugen. schreibt 59, gische Firkenntnisse fließen können, nämlıch Aus dem
‚daß CS  u} doch auch eiNne Liebe o 1bt, die nıcht verlangt nach dem,

Nal liebt‘” $ stellt „„dıe begehrende und genießende
Bereich des seelischen Eirlebens, erschließt vielmehr fur

Auf sich un den |LLeser ıhrer Beantwortung d1e Brunnen der
Liebe”, d61‘ „wohlwollenden, also hingebenden ” gegenüber. göttlichen 5 Clıe alleın über CGinade undrund dieser allzu scharfifen ]I rennung meınnt auch, cıe Lehre des
Aqumaten, der eınerseıts ‚‚als höchste Stute: der carıtas cas Genießen geistliches Leben A  » Ö Auskunft geben.
CGottes hinstellt  .. und andererseıts das Wohlwollen als das W esent- Damit ist zugleich das große, weıträumige Gebiet des
liıche 89l der cCarıtas bezeichnet, sE1 „nıcht freı VO!|  s Wiıder- mystischen Lebens auch AUS jener Verengung befreıt, 1n dle
sprüchen 1 38) Die beste Psychologie der Laebe, dıe uns ın jene psychologıische Schule einschloß, W eNN s1ie zwischen
der Geschichte der katholischen 1 heologie begegnet, bıetet wohl „gewöhnlıcher” Gnade, chie je dem Christen angeboten wird,
der ] raıte die |’amour de Dieu des Franz Sales. Hlel' und die jeder Chrıist erstreben soll, un mystischer CGinadebezeichnet der Heıliıge dıe Eunheit (T’union) als Stufe und /iel
der | nehbe (Traite /) L ebe unter Persönlichkeiten besagt also einen Abgrund aufrıß, der die Mystiker einer leinen
notwendiıg entwedir 1n Streben ach Funheit oder eın nıeken Sekte Im großen Organısmus der Kırche machte, denen

gehören niıe das Verlangen un!: Bıtten der „gewöhnlıch"der CITUNSZCILCIL Funheit. Fın Verzicht auf diese geistıge Einheit
Ist e1N psychologisches Unding. Notwendig außert sıch das Liebes- Begnadeten sıch erheben durfte. I Denn pflichtmäßiges Stre-
streben nicht NUX als hingebend, sondern uch als verlangend ach ben nach Heıligkeit bedeute noch lange nıcht Streben nach
Vereimigung. Und cdie Liebeseinheit bedeutet notwendig eın mystischen CGinaden. Jenes gebiete Gott, dieses aber se1
Genießen Ciottes Fthisch ıst allerdings VOonn großer Bedeutung, durch die echte [ Demut &—  e Daß das Buch Von
dıe ‚ atsache herauszustellen, da sıch uch gemeıner F.goismus Stolz 251 clie Frage anders beantwortet, ist das selbst-
1n die Gottesliebe eindrangen ann. Man hat darum unterschieden verständliche Resultat seiner aNnzZenN Darlegung: ‚Außerezwischen der Fanheit mıt CGott und der Beseligung, die sıch
dieser Einheit ergıbt. kam Ma  > der 1 hese, daß vollkommene Gaben (Stigmatisation, auch spezielle psychologische Eirleb-
Luebe ZWaTFr die Gotteimheit, aber nıcht die notwendig damıt VeI- nisse) sınd nıicht für jedes christliche Leben bestimmt.
knüpfte eigene Beseligung erstrebt. Aus dem Überschwang ber as, W as das Wesen der Mystik ausmacht, die »Irans-

psychologische« Erfahrung des vgöttlıchen Lebens(Gefühls der Hıngebung tSprang“ dann cie überspannten Beteue-
ul der Mystiker, daß Nan auf cCas ewıge Leben verzichten darf jeder erstreben“‘ Ich hätte gewünscht, lesen > „soll”

218), daß 905081 keinen ‚ohn. uch nıcht das Himmelreich jeder erstreben. I Denn Christus stelilt dieses Eirfahren einer dem
osuchen 229) Ja da Nan Ciott Ül CGottes willen fahren lassen Einzelnen, der wirklich lebt, gewährenden persönlıchenW olle und solle 239) 1 auler sagt einmal: „‚Stünde das
Himmelreich VOT dir offen, du solltest nıcht hineingehen wollen, du Selbstoffenbarung als 1e1 cdieser bewährten Liebe in Aus-

sıcht, doch ;ohl nıcht NUL, damıt INa  —; erstreben darf,solltest TSst wahrnehmen, ob (jiott Von dır haben wolle“ sondern erstreben soll „Von diesem lage al werdet ıhrZ} Vergleichen WITr damıt die Erklärung des Franz
VOIN Sales, daß die vollkommene Seele lieber ach dem W illen erkennen, daß iıch In meınem Vater 1n und ihr In mir!
(jottes in dıe Hölle, als gegenh den Willen (Ciottes ın Paradıes (Jo 20) „ Wenn eıner mich hebt, halt meın Wort,
&inge, daß s1€e ‚, WENN WIT uns 111e unmögliıche Sache vorstellen und ıch werde ihn lieben un werde mıch ıhm
wollen, SO%ar Ihre Seligkeit verließe und In ıhre Verdammung liefe, fe EUDAVLOO AUTOW £UQUTÖV (ebd. FA |Jas

S1E wuüßte, daß ıhre Verdammung CGott eitwas angenehmer ist N:  u der Übergang VOom lıebenden Glauben Z.U
ware als ıhre Seligkeit” (Traite Vgl MEINE Schrift: Frohe „Eirfahren‘, innerlichen Verstehen und Verkosten clerCGiottesliebe ? | Freiburg 187) Der Kıirchenlehrer CI-
Yannte und verurteilte also diesen Vergleich als ıne Unmöglichkeit Glaubenswahrheit, den die griechische ] heologie den ber-
und dennoch schrieb diese Worte nıeder und veröffentlichte sI1C Sans vVvVom Pistiker Z.U) Gnostiker nannte, und en Stol7z

188 schildert. Besonders wertvoll ıst die Heraus-als eiınen charakteristischen Ausdruck des überschwenglichen Gefühls
Schseter Gottesliebe Man wırd also uch üuber die verstiegenen stellung dessen, Was erf „transpsychologische“ Erfahrung
Außerungen der Mystiker manchmal milder urteilen können als nennt, eın Wort, das zunächst paradox erscheimmt, womıt aber

tut. Die Forderung, außer Gott nıchts lieben ıst eın Inn verbunden wird. Natürlich vollzieht sıch
richtig verstanden kaum gefährlich, „scheinheilig und verab-
scheuenswert““ 267),; wıe meınt. Doch werden gerade diese Eirfahrung des göttlichen Lebens ıIn mancherlei psycho-

logischen Weisen. ber nıcht die Art und Weıse desProbleme 1MmM nächsten Band ıhre Lösung finden. psychologischen Geschehens ist dem mystischen Leben alleinHoften WIr, daß dem erf gelmmgt, clen Schlußstein eıgen, sondern die übernatürliche bewirkende Ursache und
seinem großzügigen Werk seizen. der Gegenstand dieses FEirfahrens sınd eiım mystischen LebenBamberg. M. Müuüller. eiwas NUFr ıhm Fıgenes. E.,hbenso wıe übernatürlicher und natur-

licher Glauben psychologıisch von eın und derselben Art
O Anselm CS Theologie der Mystik. Regens- sınd, während der Unterschied ın den glaubenbewirkenden

burg, Friedr. ustet, 1936 C251 86°) Kart 4; gbd Maächten und dem Gegenstand des Gilaubens hegt,
4,80. sınd auch die psychologischen Weisen der Erfahrung, des

Hendrikx, F,phraem, A.; Augustns Verhältnis Eirlebnisses, des Verkostens un Erleidens im mystischen
ur Mys Eine patristische Untersuchung., (Würzburger wIıe Im natürlichen „Eirgriffensein nıcht wesentlich unter-

theo! Dissertation.) Würzburg, Rıta-Verlag, 9036 schieden. Der Unterschied zwischen natürlicher Ergriffen-
heıit, natürliıchem Überwältigtsein, Getriebensein, Inspiriertsem

ach den jJahrelangen Bemühungen der psychologischen und mystischem Eirleben und Errleiden beruht auf den bewir-
Schule in der Mystik, deren Wesen durch bestimmte Eirfah- enden Maächten un!' dem Gegenstand dieser Erfahrung.
yunsech testzustellen un [03°4 feste T heorien über das Daß Stolz die Psychologie ın ıhren Aufgabenkreis zurück-
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verweıst, wonach siıe ‚Wäal dıe mannıgfaltigen seelischen das Urteil gefällt: !1A Wal eın großer Enthusıast, Warlr

VWeıiısen un! seelischen Bezirke des mystischen Eirlebens aber keıin Mystiker” (S 76)
untersuchen un abzugrenzen hat, aber nıcht theologische Den Nachweiıs, daß kein Mystiker in dem von der
Lehren über dıe Gnade und über das Wesen des geistlichen 1E UC1CIL psychologischen Schule eingeengten Sınne ist, erbringt
1.ebens daraus herzuleıten, ist eın Hauptverdienst der der ert mıt umsıchtiger Ausführlichkeit
leinen Schrift. Als theologische Folgerung erg1bt sich für wobe] mI1r allerdings verwunderlich bleıbt, daß 1mM AÄAb-
Stolz daß „mystisches Leben den normalen un notwen- schnitt über die Konfessionen (S AD 49) den lext
digen Abschluß christlicher Vollkommenheıit bedeute‘, Was AUS Buch SA nıcht einmal erwähnt. ber aIiIu CI -

nach den oben zıiıllerten Worten des Herrn aAaus Joh sich wagt der erf nıcht eın eINZISES Mal den Gedanken, ob
VO:  — selbst erg1bt. Stolz scheut sıch auch nıcht, diese Folge- nıcht der eıgene theologische Standpunkt, den allzu leicht
u In die berechtigten Worte fassen: „ Wer hıer (d eingenommen hat, revidieren ware, WE Von dıiıesem
auf Eirden) nıcht ZUu Mystiker wird, dem bleibt 1Im jen- Standpunkt AUS die Giroßen un Giroößten aus der t+heo-
seıtıgen Läuterungsort noch nachzuholen, W Aas der Mystiker logischen ‘I radıtionskette der Mystik ausgeschlossen werden
In diesem Leben schon erreicht hat“ S 92) mussen }

Fıs trıtft sıch zue, daß das Buch Vvon Hendrikx gleich-Fiines scheint mı1r GE Schrift CNS Die CGirund-
lage, Von der ausgeht, der Bericht des Paulus über seıne zeıtig mıt dem Buch Von Stol7 ZULE Besprechung vorgelegt

wird. Es ist WwWIe ine negatıve Bestätigung der durch Stolz,Eintrückung In das Paradies Wenn auch cheser Bericht ‚, VON
der christlichen Überlieferung aller / eıten als Beschreibung Garrıgou Lagrange un dle große th | Ö 21 s dra

chition festgehaltenen W esensbestimmung der Mystik, WEneines mystischen Frlebens anerkannt und erläutert worden “
ist S F3 durften doch dıe Worte Christı selbst und der ul  9 einengende Mystikbegriff der psychologischen
die patrıstischen Eirörterungen, die diese autorıta- Schule Al konsequent dahın führt, dıe großen Väter der

Mystik als „große Einthusjasten“ abzutun. 1eviel weıtertıven lLLehrworte des Herrn anschließend, den ort-
schritt VOM einfachen Gilaubensleben ZU vollendeten schil- un: tieter geht demgegenüber der AÄtem eınes Werkes WIe

der Bremondschen Hıstoire lıtteraıire du sentiment relıg1euxXdern, nıcht unberücksichtigt bleiben. An den ert ergeht
daher die Bıtte, diesen I radıtionen einmal ebenso nach- France, Von deren wichtigen Ränden über die Metaphysık

der Heıligen eben ZUr selben Seit ıne deutsche Bearbeıtungzugehen, wIıe den patristischen Erläuterungen der Paulinischen
Entrückung. LDenn die Worte Chnstı, die VOI allem der in einem Band vorliegt (Bremond, [ Jas wesentliche Gebet,

Regensburg dıe mıiıt dem Stolzschen Buch ZUSaMmmmelMystiker unter den L.vangelısten, Johannes, uns üuberliefert
ine wertvolle Berichtigung der VOoO  — Hendrikx vertretenenhat, liegen als authentische un u

über d1e Gnade un: den Geist, den ınneren Bewirker Grundauffassung der Mystik bedeutet.
a mystischen Lebens, noch VO der Eirfahrung des Freiburg E Engelbert Krebs
Apostels. Und auch die Lehren des Apostels über das
iırken des (jeistes sınd dle Theologıe der
Mystik wichtige Quellen. Schröteler, Jos. Das Ktlternuret in der katholisch-

theologischen Auseinanderseizung, auf Girund ngedruck-Stolz schließt se1ine wertvolle Stuche mıiıt den orten ter und gedruckter Quellen dargestellt. München, Neuer Filser-
des oroßen Mystikers vVvon Hıppo: „Du warst be1 mIr, aber Verlag. 1936 (AAÄIV: 435 &1, 69°) 12
ich nıcht be] dır \DIY hast mich aut gerufen und meıne
Taubheit zerrissen: du hast geblitzt un geleuchtet und Vorliegende Arbeıt ıst ine ür die Geschichte WI1IE Für Clie

Systematık der Pastoral- un Moraltheologie hochbedeut-meıne Blındheit verscheucht: du hast mıt suüußem uft mich
umweht, 1Ch habe iıhn eingesogen, un DU  - seufze ıch nach SaIinle Untersuchung. Veranlaßt durch ıne Bemerkung Jos

Mausbachs In dessen Schrift „Eilternrecht und Schule“dir; lCh habe dich verkostet, un: hungere un dürste ıch (1925) hat sich erf eingehend mıt den das Eilternrechtnach dır; du hast mich berührt, und ich bın entbrannt In betreffenden Anschauungen der katholischen utoren derSehnsucht nach deinem Frieden (Bekenntnisse X! 27) orzeıt un! Gegenwart bıs den neuestien römischen Ent-251 Mıt diesen Worten hat Augustin die Lehre Von

den fünf geistlıchen Sınnen begründet, die ıIn der späateren scheidungen beschäftigt un: Cile lehrgeschichtliche Ent-
wicklung DSanz fundamentaler ethischer, moraltheologischerMystik ıne gewisse Rolle spielt. Dennoch hat sich Augustin

gefallen lassen mussen, daß VOonn der psychologischen l.llld pastoraler Firkenntnisse dargzestellt, die weıt über den
praktischen oder prinzipiellen Ausgangspunkt hinausführen.Mystik-Schule us den Reihen der christlichen Mystiker

ausgeschlossen wurde, un: ausgerechnet ein Mıtglied selnes Nach eıner Enleitung über dije Problemstellung In der
Gegenwart (S 1—354) wendet sıch zunächst den Firörte-Ordens erneuert un: begründet diesen Ausschluß heute in

einer Arbeit,; deren Besprechung WIr unNns jetzt zuwenden. runsgen über das im frühen Mıttelalter un: in der och-
scholastık viel behandelte I hema Z ob christliche Filtern

Ausgehend VvVon jenem Begrıff der Mystik, der die nIn" das Recht haben, ihre Kinder als „Oblaten“ schon VOIL er-
uıbhon der erworbenen Beschauung“ ‚Wal als „Abschluß angtem Vernunftgebrauch oder spater ihren Willen
und öchste Krönung der VOonn der Luebe überwältigten und dem geistlichen Beruf oder dem Ordensstand zuzuführen
zugleich über siıch selbst hinausgehobenen rationalen { Jıis- (S C E 36) Die Eintwicklung ist ım Morgenland und
kursion““ würdigt S f.) aber als „EINZISES wirkliches Abendland verschieden: dort schon selmt der LZeıit der Patrı-
Kriterium für das Vorhandensein der eingegossenen Beschau- stik Festhalten Recht der Kınder, daß ihnen selbst nach
ung hre Passıvität“ S 233 anerkennt als ob ‚VvoNn der den Jahren der Geschlechtsreife die freie FEntscheidung für
Liebe überwältıgt und über sıch selbst hınaus- oder gegen das Verbleiben im Ordensleben überlassen WeiI-
gehoben“ werden nıcht auch eın Errleiden ware den muß, hier dagegen herrscht anfangs die römisch-rechtlichewird über Augustin hier Von seinem eigenen Ordensgenossen Auffassung VOoOnNn der orößeren patrıa potestas VOT. Dıe christ-
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könnte Mal  - wünschen, daß dıe Kıritik Wiıie bei Duns Skotus uchlıche Idee Vo der FEirhabenheit des servıtium Dei (Deo
serviıre regNaIe est) bringt den Benedikt dazu, daß nıcht bei anderen mittelalterlichen und spateren Autoren, bei Vas-

dle Berechtigung der Eilltern anerkennt, ihre Kınder als qucZ (vgl 297 f.) und beı Hickey (vgl 321),; wesentlich
Oblaten Zzum Ordensstande zwıngen, sondern 4X for- vertieft und verstärkt worden Vn  ware.

dert, daß SIE hre Kınder vorher enterben, Ü ihnen die ück- Durch Untersuchungen, WIE Schr s1e hıer bletet, wird
Lehr 1Ins Weltleben erschweren. Die In cler Folge ent- übrıgens recht offenbar, welchen Schwierigkeiten dog-

matische Wahrheiten un! ethische Prinzipien in ıhrer Ver-stehenden pastoralen Schwierigkeıiten bringen die Eirörterungen
be] den 1 heologen In Fluß, W as cchließlich einer volligen fflechtung mıt dem konkreten Leben begegnen, WI1Ie die kon-
Umgestaltung des Oblatenmmstituts 1mM Abendlande führt krete Einzelanwendung In den wechselnden Sıtuationen der
Nur in einer Anmerkung (S 275) konnte noch d1e neueste Praxıs das Finden der rechten Lösung erleichtern, aber auch
K ontroverse über dıe väterliche Gewalt bezüglıch der die theologische Diskussion un! die Lehrentwicklung e1-

Gelübde Minderjähriger berührt werden, die Aurch A 317 schweren kann. Möge ert uns bald dle in Aussıcht
des CIE hervorgerufen worden ist. F hbenso ıst gestellte Äuswertung der Ergebnisse für Cdie modernen Schul-

Schlusse dieses Abschnitts dıe Frrage nach der F reiheit der un! Erziehungsverhältnisse, ıne Systematık katholischer
Kınder, ohne Einwilligung der E ltern ın die E.he treten, Elternrechtsauffassung, in ebenso gründlıcher wI1e allseıtiger
NUr kurz skizzıert S VF 42), da SI1E wenıger Darstellung biıeten.
strıtten ıst un noch Jüngst ine recht gyute Darstellung Von üunster. Stapper.

Joyce (jetzt auch in deutscher Übersetzung: ] Die
christl. Ehe Leipzıg Ö, 19341) gefunden hat

In einem zweıten Abschnitt wendet Schr sıch der Frage Kleinere Mitteilungenob erlaubt sel, die Kinder nıcht getaufter Eiltern ohne
die Z/ . ustimmung dieser E ltern taufen S 43—38Z) »Stonner, Dr. Anton, Der Lichtgedanke in der

an Schrift und Meßliturgie. Eme Bibelstundenreihe. Pader-uch 1n cieser Frage War ine sehr reichhaltıge |teratur
vVon der Hochscholastik verfolgen, die INe Reihe born, . Schöningh, 1936 (126 6°) Kart. 1,80.« Als
weıterer, damıt zusammenhängender Einzelfragen einbezog. praktische Anleitung fur Leiter VO!'  - Bibelstunden behandelt der

Münchener Dozent ın diesem Hefi eınen reichen und fruchtbaren| die thomistische Auffassungz stand der skotistischen Stoft. Unter den Stichworten Das Licht als Geschöpf Gottes,gegenüber, un ıst interessant 7, sehen, wI1Ie auch hıer der 81 Das Licht als Offenbarung (iottes, 111 Chrıstus und das Licht,
1 homas als der Finder und Begründer der grundsätzlıch Chrıistı Reich und das Licht brmgt er €e1N€ F ülle VON herr-

yichtigen Losung erscheint, dem die Kırche zunächst durch liıchen Gedanken, vorwiegend aus den heilıgen Schriften, cdann aber
hre Praxıs nachgab, während IJuns Skotus NUur mehr als uch A'us dem gottescienstlichen Leben der Kırche Un dem
sein oroßer kritischer Gegenspieler auftritt. Hier wird dıe Brauchtum NSCTECS Volkes geschöpft. eht darum, wirklich dıe

Welt der Bibel erschließen, dürfte ZW. die Lesung ınesJehrgeschichtliche Darstellung Schr.s geradezu einer |)ar-
stellung des Gegensatzes und des Rıngens der t+homistischen einzelnen Buches aus verschiedenen Girüunden sıch mehr empfehlen;
und der skotistischen Anschauung. Man erkennt, wıe 1 homis- die Gefahr. daß SONS! be1 flüchtiger Anregung und be1 Augen-
A1US und Skotismus sıch eben ın fundamentalen Punkten blickserfolg bleibt, scheint nıcht gerıng. W/;1 ber einmal

die Breite der Schriftwelt durchwandern, wird nıchtunterscheiden und darum auch ın Einzelheiten anderen
Lösungen kommen mussen. Eirst Papst Benedikt XIV leicht einen Gegenstand nden, der gee1gnet ıst, W1e der hıer

ONn St ın vorbildlicher Weise behandelte ogels.führte 1n TEL großen Schreiben die Entscheidung herbeı,
daß ın der Folgezeıt beı den katholischen 1 heologen 3000 »Ignatius 5 Antiochien. Hriefte. Frläutert VoNn
Problem des Eilternrechts bezügliıch der /wangstaufe nıcht ronme, Direktor des St.-Michael-Gymnasıums in eyl Münster,
mehr gab, wenn auch gewlsse Konsequenzen noch geklärt Aschendorff, 936 (40 8°) Kart. 0,80.« Sehr erfreu-
werden mußten. Die etzten kirchlichen Entscheidungen hıer- ıch ist das Eirscheinen 1e3€65 Schlußtextes, den längst wuünschen
über, 7 hinsıchtlich der Taute VO  z} Kindern niıchtkatho- mußte, gzut ıst CS, cdaß die sıeben Briefe ohne Abstriche auf-
lıscher E ltern in Todesgefahr, VOoO  a jJüdiıschen Kindern, Kın- SCHOMIMEN und kommentiert worden sind. ıst uch durchaus

billigen, daß der Kommentar reichliche Hilfen bieten wiıll Überern AUSs Miıschehen USW. samıt der theologischen Diskussion
und der Kodihzıierung des Eilternrechts 1mM CI ja auch die seine Gestaltung ım einzelnen könnte gestrıtten werden. Mır

Einzyklika 1USs A ] Vom 31 Hez 9079 „Dıiıvinı ıllius schemt, hatte 1n diesem Falle auf 1Nn€ Reihe VO:  - Vokabeln,
d1'8 gewöhnlich oder ın jedem Schulwörterbuch finden sınd,magıstrı werden noch kurz In ihrer Bedeutung für die kirch- zıchtet (7400.U0V0S, EXÄELEYMOL, AUOUOS, ULUNTNS dafür aber

liche Lehrentwicklung erwähnt. Für dıe Enzyklıka kann manchmal Schwierigeres erklärt werden können. Epherf auf die eingehende Behandlung 1n eıner besonderen EFanl ELVaL ÖL NOAVTOS: 1’ ÜNEUÜNDPDPAI; A %ATa Ta NMEOATE: oder
Schrift („Erziehungsverantwortung un Erziehungsrecht , der BAlLZC schwıerıge AÄAbschnitt Röm. Z'u UAÜNTEVECHAL i  ware
München verweısen. auf den Taufbefehl (Matth 19) hınzuweısen; denn Ignatius

oftenbart hıer doch wohl W1C dıesen versteht. e1btWeniıg glücklich scheint MLr dıe Art und WCI\SC se1n, W1€
OUVÖLÖGOXAÄLTNS (Eph 5 1) wirklich „Mitschükler ‘” ? Der olgendeSchr. dıe Erörterung der Frage, ohb be1 ungetauften Kindern nıcht

wenıgstens eın /wang ausgeübt werden urfe, die christliche Pre- Satz rechtfertigt nıcht HUr die Becleutung „Mitlehrer“”, sondern
dlgt anzuhören, katholischen Religionsunterricht teılzunehmen scheint die Deutung nahezulegen: R rede euch WIE x SD].Ch €en.
oder 1Ine katholische Schule besuchen, BANZ hluß 1n eiınem Cchie gemeınsam MEeINEe Lehrer sind"“. Druckfehler sind etwas

besonderen 111 Abschnitt, der ber schr kurz 83—396) A US- haufg stehen geblieben. Möge fleißıge von der Ausgabe brauch
hon reLINn sachlich betrachtet Ist gemacht werden. Rütten.gefallen ist, behandelt hat.

dıese Frage Mıt jener der / wangstaufe nahe verwandt, daß iıhre
Lösung gegebener Stelle des 84 Abschnitts nıcht DUr die FEben- »Ganahl, Karl Hans, Studien Geschichte des kirch-
mäßiıgkeit der Arbeit, sondern uch ıhre Übersichtlichkeit lichen Verfassungsrechts im. 10. und 11. Jahrhundert.
und Klarheit wesentlich gefördert hätte. In ahnlicher Weise Innsbruck-Wien-München, Tyrola-Verlag, 1935 (75 T, 80) Kart
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( Das 10 UH'CI\ Jahrhundert 1ST dıe ‚e1t deı höchsten E.xegese der Theol Fakultät der Universität München (C3e|
Machtentfaltung des Imperrums auf kırchlichem (ebajete sS1e bleibt Regierungsrat DDr Josef 1 -  e der O Professor des
ber beherrscht VO] Gedanken der einheitlichen christlıchen Welt- Kirchenrechts der { heol Fakultät der Universität F reiburg }

ordnung Uhnter diesen Blickpunkt stellt die Z WC1 Stuchen dıe, Dr Nikolaus HMılling und der Professor der Dogmatık
innerlich 1LUF lose verbunden, C112 ursprünglıch breiter RC- derselben Fakultät IJr Jakob Bılz
taßten Plan diesen CHNHCTECIL Rahmen gedrängt werden mußten
Üie Erste Studie Ist überschrieben „Der Finheitsgedanke Die welt-
lıchen Herrscher kirchlichen echt [ 3Z) cıe zweıte Bücher- und ZeitschriftenschauBıstum, Kıirche Kloster Staatskırchliche, vermögensrechtliche und
gewerkrechtliche Vorstellungen E, xemtion und 8  munıtät 33
22 /5) Der erf sagt selbst da „nıcht Jauter CU€ Auf- Allgemeine Religionswissenschaft

W e Yoga und CGeheimlehren 1 ıbets Plan-schlüsse geben könne, ber doch hoffe, „einzelne /üge klarer
C88, Darthherauszuarbeiten Dieses Selbstzeugnis wird 1INA) SEINC bestätigen
10 KRätselha ftes 1 ıbet In Verkleidung unter |_‚amasDaß dıe sakralen Nımbus umgebenen geweınhten Herr- Räubern wahrhaft W eisen Hamb Uranus- Verlag, | 9356scher außeren Kırchenregiment teilnehmen, Bıstumer errichten

und besetzen, Synoden berufen, hber uch Von der bischöflichen
Lw 480

E.SSS C Wolfgang VON VWeıs|] Allah 1ST groß Niedergang
Leitungsgewalt grundsätzlich niıcht exemt sind bıldet den Inhalt Aufstreg der islam Welt VOoOon Abdul Hamıd bıs Saudc
cler ersten Studie:; bringt nıchts wesentlich Neues Eirtragreicher Mlıt Landkarten Lpz Passer 1936
1ST dıe ZWEEeILe Stuchie mıT ıhren Darlegungen über den Begriff Schubart Die: relıg1öse Haltung des frühen Hellenısmus
EPISCODAaTUS und die Funheit der bischöflichen als ( vesamt- Lpz.; Hinrichs (29)
heit der AÄmts- und Vermögensrechte) und über die Rolle dıe aet Die Religion Cer (ermanen Quellenzeugnissen
diese einheitliche / :usammenfassung Invest:turstreite spielt Auf Frankf£ Diesterweg (AH: 16/: af.) Pp. 4,60

Weber, E.., (iermanenehre. Quellenkritische Beiträge ZUTdıe Ausführungen ber dl€ Verwandtschaft Von Immunität und (iermanenkunde. Lpz. Kıleimm (85)F.xemtion SCI och besonders hingewiesen 50 manches erscheıint Wlst, Religiöse este Bräuche be] cden Y ao-Stämmen in
doch Beleuchtung F ıchmann K uantung, Südchina (ZEthnologie 036 1/3 | 4/40)

Milke otfenzentren ermehrungsriten Australıen u

Oz7ean:en Ebd 11/26)»Botte, Iom Bernard Le la esse
Introduction et NOTEesKHKomaine Edition crıtı1aue | 1 extes el

etudes lıturgiques SOUS Ia directhon de Capelle. | Louvaın, TheologieAbbaye du Maoent Cesar, 1935 E/Z 8°).« ] rotz der
vıelen bedeutenden Untersuchungen CLE sSe1IT mehr als Jahren Coppens, Pour comprendre CNSCIHNECTI
uüber die römische Messe angestellt worden sind und viele ‚ach- I Histoire Saıinte die Bruges, Desclege De TOUWEeT,

1936 (60 | 2°) Fr 10tenswerte Ergebnisse gezeıtigt haben, noch nıcht die Z«eit Hoffmann Ih Ciott der L..ebe be T beıiden Bündengekommen, 116 zusammenfassende, abschließende Arbeit darüber StimmZ eıt 31/42)jefern er er$ wWwagt die Schrift vorzulegen, die NUur den Kanon Chafter Dispensationalism (BıibliothecaS 936 Oct
der röomıschen Messe ach C1NCI1 Quellen (9—29 sSe1INeEIM Text miıt
kritischem AÄpparat und beachtenswerten / eugnissen (30—50) und H FL Bolschewismus der Bibel Lpz Klein
Eirklärungen und Bemerkungen den einzelnen Gebeten Ja einzelnen
Warten und usdrücken brmgt (51/19) we11 S1C jedem, der sich N i 5 D: Ras-Samra-Mythologie biblısche Theologie.
mıt der Geschichte des Kanons beschäftigt, nüutzlich SC1MHN wiırd Er Lipz:; Deutsche Morgenländ. Ges., 1936 M 4
versucht den Kanon des Sacramentarınm Gregorianum bieten, Ih Lersch, HY E.pendytes uU. Ephod Gottesbild Priesterkleid
begründen und erklären Das ıst das /iel Dieses Ziel ıst alten Vorderasien Mıt af Textabh Stuttg
gut erfüllt Beachtenswert IST, Wa 63 ZegEeEN die Anschauung Kohlhammer, 1936 (AAI1 225)

Dıetrıch Die Umkehr Bekehrung Buße)Brinktrines vorbringt Was 16 Textüberlieferung angeht 1ST U, Judentum. E.bd 1936 AIAX,; 460) 24
ür die H‘SS des Mittelalters nach 000 und für die Inkunabeln Hellbardt, HY Wa S heißt Ich bın der Herr, deın (Gott,; der
och fast alles 69 I verdiente wohl auf die Lamm ıch SYDtenland, aus dem Diensthause, geführt hat?
weihe auf Ostern ach Walafrıed Strabo e exordus et CT C Evang I'h 1956, FZ:
mentıs quarumdam 1! observatiıonıbus ecclesiasticıs Terum (ed Burrows, ehemauah’'s Y our of Inspection BullAmer

SchoolsOrResearch 936 Dec., 1/243Kınöpfler) München 1899 44 (vgl Dausend
Vischer, Hıob, ELn Zeuge Jesu Christı ut! Mcehn:.;(iermanısche Frömmigkeit der kıirch] Liturgie, Wiesbaden Kaiser, 1936 (36) 0,50.1936 53) hıingewı1esen werden 7 u 23 sSe1 bemerkt daß 936noch 1598 e Anschauung lebendig WAarTt, e 1LMM1XT10 ‚ONSE Heschel, A., Die Prophetie. Krakau, kad der Wiıss.,

Craltı bewirke Consecratı]o 111 Ordne+ doch M Diözesansynode (VIT,
dıeses Jahres Von Verdun Irrepsit Missale Nnostrum Henne, E! Der Prophet Isajas. Aus dem Girundtext übersetzt u.

erläutert. Pad., Schöningh, 1936 M O(Librariorum, ut credimus, inscıtıa ) CU] officıo dıel Parasceves Jennings, ‚ Studıies Isa:ah. Loizeaux, 1936
nte ılla verba Pax Domianı) dicitur CONSECIATI DEr 1X- 3,50
t10NeM Corporis Christi CU} 11006 11122 falsıum est CU.: TECY, H! Das Buch der Weltpolitik (jottes. Kap. 40—55 des

1ON CONsecratur 151 Der tormam Quare SU1S Buches Jesaja. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh. Lw.
Missalıbus aeCc verba ‚„„‚Quia hıc CONSECTATU! 1HNUMm DEeT Corpus
Domini “ eleant intra quindecım dies (Schannat-Hartzheim, Con- Feinberg, L’ TIhe Place that {saıah Holds Prophetic

T ruth (Bibliothecas>S 1936 ÖOct.,cılıa (iermanıae VIINL, Köln 1769, 69, AI IV) Krocker, Die Propheten er das KReden (ottes Die VOT-Dausend exilischen Propheten Jeremia, der Prophet tiefster Inner-
ichkeit schwerster Seelenkonflikte Gießen, Brunnen- VerlagPersonennachrichten Eirnannt wurde der Professor

der Universität Würzburg Dr ohannes S t e 1 Z n b ZU]
(AVI, 405) Lw.

Uie nschriıft Von Nazareth15 h, St’ Diatagma Kaisaros.
Professor der Moraltheologie der Kath -theologischen Fakul- das E.ine Untersuchung ZUT neutestament!. Zeitgeschichte.

tat der Universität Breslau Fimeritiert wurden der Professor
der Philosophie Dr Leonhard Schm ölle der Phil -theol Die Schriften, bei denen eıne Jahresbezeichnung angegebenHochschule Passau, der Protessor der neutestamentlichen ıst, gehören dem laufenden Jahre an.
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Mit Biıld der Inschrift Frbg Herder, 19236 99 4°) Hauret, Ch., Comment le defenseur de Nicee a-t-ı] COMPI1S le
dogme de Nicee? Bruges, Beyaert‚ 1936. Fr 3Mader, Viereiniges E, vangelıum od'er E, vangelienharmonie. SE“ Ia COMMUNICATLION des ıdıiomes dans les OCUVTES CleNach 3# LZeit meordnet. umgearb. Aufl Mstr., Aschen-

dorff, 1936 (68) 2,80.
Hılaire de Poitiers (Gregorianum 1936

Owen Ihe Christmas S tar (BıbliothecasS 1936 Oect Bal thasar Aurelius Augustinus Über dıe Psalmen
73/78) Ausgewählt übertragen LDzZ iegner 1936 H]w

Van imschoot, P Bapte&me d’eau bapte&me d’Essprit Saınt
Ephem ThLov 1936, 4, 53/66) De Lıbero Agostino La (Cıttä cı Dio Irad NnOofe

Lühti, W., s Brunner, Der Heiland. E1Il. CGang durch Con LAV }a ed riordınata aCcCcresCcıiuta Mılano. HoepliWdie Bergpredigt. Aufl Basel, Keimbardt, 9036 Lw. Metzger, G Kırche _ Missıon 1 den ‘Briefen Augustins.Güt., Bertelsmann, 936 68) 1,8Kranıch Dle acht Seligkeiten cler moderne Mensch Rıtter., M undus intelligibilis. F.ıne Untersuchung ZUTE Auf-Beuron Kunstverlag (57) Umwandlung der neuplatonischen Ontologie beıLoeweniı:ch e3 Johanneisches Denken E'l n Beıtrag ZUI Augustinus. Frankf. M., KlostermannF rkenntnis der johanneıschen Egenart EpZ; Hınrichs 1936
(32) ol ı Nns  1 e Die Lehre des Johannes Cassiıanus Von der Not-

Certaux Ia COMPOS1TION de la Dartıe du livre des üge (Collectanea 1 h 936 4, 491/502 (polnisch).
Actes (Ephem I1 hLov 1956 667/91 Lambot, ©B Un abecedaire inedıt de F ulgence de

SC tie ? Artgemäße erkündigung der Heilsbotschaft Ruspe Contre les Vandales { JCS (RBened 1936. 3/4,
der Schrift Die Heilsbotschaft der Urgemeinde CI ET
Paulus Bonn, Unıv -Buchdr., 1936 (19) Selzer, St. Wendelin. Lieben Verehrung CIHNES aleman-

LLeipoldt Der CGottescdienst der äaltesten Kıirche jüdısch? nısch-fränk. Volksheiligen. S5aarbrücken, Saarbrücker Druckerei,
eriechisch? christlich? Lpz Dörffling Franke (60) 85 1936 (XXAXII 376 mir Abb.; 64 Al Kıt.) I w

epk er Brief des Paulus che Galater Lpz Deichert
(XV. | 34 4°) 25 . b H:; Beda - buchgeschichtlicher Betrachtung (Zen-

Stettinger, G Herm (Phil 3 7—41 (Graz, tralblBibLW 936, | 625/52
uth, O., DLC F ällung dies ebensbaumes. Die Bekehrung der

Daldı
Styria, 1936 (19)

1E Enchiridion locorum SANCLIOTUmM (iermanen völkıischer Sıcht Berl Widukind-Verlag, | 036
j  ©
Jerusalem, (48)F rancıscanorum, 1935 (AAXMAII 927) Dinkrlet. E ‚ Gottschalk der Sachse kın Beitrag ZuUurr FrageBuchman, Kalenderinschrift VOonNn Gezer Collectanea ach (Germanentum Christentum. Mıt Hymnen GottschalksIh 1936, 4, 20/26)

C  I9 disch-christliches Religionsgespräch 19
Herbst

Stutte., Kohlhammer, 1956 (79)
ahrhunderten. Geschichte CINer (A01 useinandersetzung. Neue Wolfenbhbüttler F ragmente aus dem Codex

Berl., Vortrupp- Verlag, 936 Pp. 3,9 Discissus von Otfricks Buch der L vangelien Z.VDischGeistes-
Er ank H! Mischna miıt arabischen Gilossen. Leningrader Frag- gesch 936. 4/5, 31/52)

ment Antonın Nr. 262 Berl., Maß (6/) 2,80. (5.6 r 131L S Beiträge FA Geschichte der Königlichen Hofkapelle
Lewkowiıtz, ‚ Der Weg des Misrach:. Wien, Glanz 1936 1711 Z eitalter der Ottonen ıL, Salier bis Beginn dies Nnvesh-

39) turstreites. Weiımar, Böhlau, 1936 (NVH.; 165) F5
Silıpyı, Conspectus hıstorıcus veneTratıionıs Cyrillı et

Methodu Ucraina (Bohoslovıa 936, 4,Historische Theologsie Paguay, OCUMeNTs pontificaux CONCernan)| le diocese de
Berl., kad der Luege. Laege, Bonne Dresse, 1936 /6)I 1} HY etrus, römıscher Märtyrer. Mayer- PFaninhoölz.W ıssenschaften, 1936 (21 4°) A, Heinrich u. Gıregor V II

Preuß, H‚ Von cden Katakomben hıs den Zeichen cier Zeıit. Lichte de1 Geistesgeschichte (Z.DischGeistesgesch 936 4/5,
53/65)Der ‚ der Kırche durch Jahrtausende. T Wilmart, 7aErlangen, M.-Luther-Verlag (VI, 341 ; mehr. bb.) ILw e Manuel de DTIEICS de C211 (malbert
(RB:  en 1936, 3/4, 259/99

Haller, Das Papsttum dee Wırklichkeit Bd. Forstreuter, Der Deutsche Orden Südosteuropa
Hälfte Der Aufbau. Stuttg., Cotta 485) (Kyrios 1936 5 45/772)

i.a ndeg afz A $ Gilaube Uu. Werk ı cler Frühscholastik (Grego-Sara  1a, M.. Una teorla sobre e} OMNgen de! Papado 11aNUuMmM 19536 4, 15/61)
(Gregorianum 19536 4, 96/604) M., Mittelalterliche Deutung Umbildung der

ıel © I (7E106 OaVNO. Das Bild des »göttlichen Menschen« arıstotelischen hre VO!] JSOLTITLKOC ‚ach INEN-
Spätantike Frühchristentum Wien, Höfels, 936 sStE lung B 111 DE der Universitätsbibliothek Basel

6,2 ntersuchung Textausgabe. chn. Bayer. S  ac Wissen-
Ch Aa B N Y., S Lies Martyrs de Lyon cCle AL Lyon, Vıtte, 1936 schaften, 1936 6,50

06) Schmi C: S, Zur FEntstehungsgeschichte der handschrıftlichenSpikowski, XY Die Polemik des Irtenäus DSEHCH dıe ammlungen der Briefe des Anselm (RBened 936 3/4Gotteslehre der Gnostiker WÖöw 1935
Stählin, C: Clemens Alexandrinus. Protrepticus Elll weıterer Textzeuge für die Rezension VON De concordia

Aufl Mıt zahlr. Nachträgen 0L M Berichtigungen. Anselm (E,bd. 318/20)Hinrichs, 9036 (CAX, 351) Eın Weues unvollendetes Werk cdes Anselm Von Canterbury
Constitutio Eicclesiae Aegyptiacae (JusPontif 1935, 3/4, 258/70; (De potestate et ımpotentia, pnossıbLlıtate el imposstbilitate, CECS-

1936, 1/2, 7/25) sıtate et libertate) Hrsg ul. untersucht. Mstr., Aschendorff,
Van der Zee, G., Vaderlandsche Kerkgeschiedenis Voor de 1936 (48)

Hervorming. K.ampen, Kok  ‚9 1936 234) W ilm art, A Un Commentaıre des Psaumes rest1tue Anselme
Loenen, Kerkelijk veNsST1g Brabant af het begın de Laon KRech IhAncMe 1936 OCT.:, 44)

der 1V: toOt de XVI CuwW. l en s’Hertogen Landestäf: A' ntersuchungen den. aulinenkommentaren
Maosmans, 1935 (5339; 289) des Jh (Ebd. Juull., 253/81; oct. 345/68)

Schwartz, 11 Bischof der römıschen Reichskirche Nataliniı, VY Pietro Parenzo. La Leggenda scrıtta dal
Abessinien (Philologus 1936, 355/57). aestro (Guovannı, di Orvieto. Stuch sS11. Roma,Soları, A'! olleranza VEISO 1} Paganesimo nella meta ‚teranum, 1936 (XIX, 1) 20

(Ebd. 357/60) Bieler, Johannes Franciscus de ' avınıs (Patavus): Rede
Palanque, ]'R‚ Bardy, G., e Labriolle de e la auf den Icd Kritisch hrsg. übersetzt. NNSDT,,

DaiX cConstantmmenne de Iheodos‚dose. | Histoire de Tyrolia, 936 (45) 5| Eglise 3:4‚ Bloud 036 Fr }  ets OTes additionnelles Sr les ecrits de
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Guerric de Saınt Quentin (RechThAncMed 1936 Farner, O., Schindler, D., Johannes Calvın. W&S
269/88 hat Calvın NSeTeI / eit sagen » Der Lkinfluß der Genter

eisweiıler, H 1 ’'heologiens de L entourage d’Hugues de Keformatıion auf dıe staatspolıtische Entwicklung. Zollikon,
E, vang. Buchh., 1936 (25) Fr 0,80Saint-Cher (Ebd Devrient, Urkundenbuch der Stadt Jena ihrer geist].$  $ L, W., ] )as Dominikanerkolleg in Seiny (Collec- Anstalten. Jena, Fischer. 936tanea L:h 1936, 4, 04/18) (polnısch).

P rland, VAR ommentarıus 1n Summam 1 homae. eVerbo 418)
ıncarnato et Redemptore. Montreal. (irand Semimalre, 90536 OTr  &v 1 M > G! and r b © Ihe Emnglısh Bıshops
(XVIIL, 318) and the Keformatıon, 015 O: Burns and Oates,

Robert, P7 Hylemorphisme evenır hez Bonaventure. 1936 144 12°) 6s
Montreal, | ıbDr. Francois, 19356 (XV, 156) 0,75 mond I { homas Morus, Lordkanzler, Märtyrer eld

Fn Hochbild heroischen Mannestumes. Ü, übers. vonBor s  x AaAn P! UDie Stellungnahme des Duns Skotus ZUumm arısto-
telisch-thomistischen Quidquid movelur ab Höcht VO ehd Mlıt 74 Bildern.

ufl Resb., Habbel, 936 304) 2,85[10 moveliur (WıssWeıisheit I Grosse, Fr., Um dıe 1 oleranz 1 homas Mores (1478—1535)Bıssen, M., De praedestimatione Christ1 absoluta secundum (NJbbWiss Jugendb L, 59/68)Scotum (Anton . 3/3 Va.n eel, D, De str1jd tusschen de: I ertiarıssen Van het Ut-Ba CB. La predestinatıon de la 1res Saılnte Vierge dans la
doctrine de Jean Scot P E.dıt. Francıiscalnes, 1936 (45) rechtsche kapıttel de Minderbroeders iın de aatste helft der

doz y Una VHEV. redaccıOn de los TeXiOs seudo-patrıist1cos zestiende eCuW (NederlArchK Gesch Z Z 91/1 10)
sobre el Primado, acobo de Viterbo? (Gregorianum 193 ‚o P Geschiedenis die Nederdunts Her-
4, 56 /8 vormde erk vVvan Afrıka. 2de wtg. Pretoria, de Bussy, 936

434)r1€58S, A Quaestiones D' quartum Iıbrum Sententiarum Her-
Halkın, E: Hıstonure religieuse des regnes de Corneille de

VaCO Natalı vindıcatae Angelicum 19536 Berghes de (GGeorges d’Autrıiche, princes-ev&ques de L1  ege
9 B., Franz VON Mayronıs Sein Leben, seine Werke, P! Droz, 1936 (436seine Lehre VO.: Formalunterschied 1n (Gott. Werl i Westf Göurlez. P, Le beau vaınqueur cdes inhiıdeles. Don JuanF’ranziskus-Druckerei, 1936 (AVI, 592) d’Autriche et la victoire die ]LLepante. P Bloud, 9036 (192ak Y De humaniıstische waardeering Va  - de Schrift, in het

bijzonder D1) Marsılıo F ıcıno F aber Stapulensis (NederlArch 12°%) Fr
K.Gesch 29, A W atson, F., Katharına VO!  » Medici das / eıtalter der Bar-

G9 De middelnederlandsche Tauler-Handschriften. tholomäusnacht. Übers. Blanck. Mıt 16 Bildtaf
Stuttg., Strecker chröder, 9036 Lw. 6,80

Groningen, Wolters, 1936. 5,90 och ek Die Lehre des Stanislaus Hosius VO!]  - der Fucha-
Läaurent, H‚ V allı, B5 Fontes vıtae Catharınae rıstie. arschau 1936 AIV, 63) (polnisch).Senensis historicı. Firenze. Sansonı, 936 33) I romp, S! Bellarminus de frequent] Communijone

(PeriodMorCanlLit 1936, 49 137*/51*)uck M., Ulrıch VONl Ri;chental: Chronik des (onstanzer Con- Heyret, TIe, Marcus VON Avıano O. M. Cap —ıls Augsburger Druck VOIl 536 lext der Eunführung ın Se1INE OTTES] { eNnzZ. | —101e
Aulendorfer Hs. Meersburg, Hendel, 1936 (215 miıt kirchl W ürdenträger, Priester Ordensleute. Mcehn., Kösel
handkol. Abb.: 259 4°) Perg.

Kallen, Gy Nikolaus VOoN Cues a\s politischer Eirzieher. L.pZ., 365:; 15 af.) Lw. 10

Meiner (47) Miıttnacht, G7 F manuel Swedenborg, der geıistige Kolum-
uS, der gottbegnadete Schauer des Jenseits. Seine hergabe

Roden 29 Wirtschaftliıche Entwicklung bäuerliches Recht U, ewese jerfür. Sem Lieben SEINE Lehre. ufl
des Stiftes Fröndenberg der uhr. Mstr. Coppenrath, 1936 Lorch, Renatus- Verlag, 936
(VIIL, 229) Salomies, f VDer Hallesche Pıetismus in Rußland ZUTr Zeit

® u. 'aet - Lateinische Berufsbezeich- Peters Gr. Helsinki, Tiece akatemıa, 936 FmR
NUNSCH Pfarrmatrikeln sonstigen uUu. familiengeschicht- F., Deutsche Geschichte 1mM Jahrh 32
lichen Quellen. ‚erb Aufl Hirschenhausen, ost Die relig1ösen Kräfte. Frbe., Herder, 1936 .  11,40
Jetzendor{ (Oby.) Verlag der Südostbayerischen Heimat- Müller, G, Die klassisch-romantische Humanıtät und der Uull-

studien, 1936 (41 bekannte (Gott (ZDtschGeistesgesch 936, 4/5, 27/30)
Eirna, Die W attenscheider Benefizien Leithe, Stalleiken L! Kirchengeschichte der ark Brandenburg Von

Höntrop. Wattenscheid, Busch, 1936 1818 hıs 19372 Derl., Kranz-Verlag, 1936 (271; af.)
Liw. Z.05B Geschichte der atholischen Kirchen-

gemeinde Friedrichsdoar Hrsg erläutert Flas- Bastgen, Beda (Hubert) Di Verhandlungen zwischen dem
Berliner Hof Uu. dem Stuhl ber die konfessionell gemischtenkamp. Mstr., Regensberg, 1936 (62) 2,.50.

Oliger, E De editione princıpe quaest10n1s SUuDET Regulam Ehen. Padı Schönmmeh, 936 AXVI,; 284)
auctore Gilberto Nıicolai (Anton 1; Laracca, patrımon10 deglı Ordın1 religi0s1 In Italıa.

Dreß, W., Martıin Luther. Versuchung U, Sendung Gießen, Soppressione > incameramento de1 loro eN] (1848—18753)
Brunnen- Verlag (94) 0,9 Koma, Pıazza Capranıca 72, 936 10

Eln Vermächtnis Luthers die Kirche LLOop at D el Ordini religi0s1 e& le dioces1 Italıa. Roma,
Ferrari, 9035 40Schmalkalden 537 wickau, Herrmann 51 miıt bb.) G., ard. Newman, eın Neugestalter augustimischer
Religionsphilosophie (Wiss Weıisheit 1 23/35)Arnold, K, Zur Frage Naturrechts be1 Luther. Olıve, M., probleme de la (irammaıre de L’assentimentMchn., Hueber 133) 6,80. d’a res la correspondance en Newman et W/illiam Froude

ra b 3 Der protestantische Auftrag des deutschen Volkes. (BullLittEcel 1936, 0/10, 17/40)Grundzüge der deutschen Glaubensgeschichte Vonmn 1_uther bis Ambruzzı, A man ook of Religzon. Mangalore,
Hauer. Aufl Stuttg., Gutbrod, 1936 4,80. St. Aloysıus ıNC  llege, 936 (XIT, 200 12°)

Mercier, Ch., Luther er la democratıe (RNeoscolPhilos 1936 K 1I6ötz, A Dr. Aemilian Schoepfer, Priester Volksmann.
aoUt, nnebr., Iyrolia, 936 (9322Z Taf.) 4,8 ; (heuteEickhart 73 M Luther. tuttg., Kohlhammer, 1936 Bobba, Gv Üu. Mauro, F! Dr. Achille Rattı
GA1) 1,80 Papst Piıus X1) Alpine Schriften. Ins eutsc übertr. von

Schlink, E., D 1€ Verborgenheıt Ciottes des Schöpfers ach Schlözer. Mıt 25 Bildern Resb., Habbel, 1936
Iutherischer Lehre. E.ll'l. Beitrag ZU. uth Verständnis der ersten Lw.
Barmer { hese. Mchn., Kaıiser, 1936 (20) 035 Gay, Frr.; Dans les flammes dans le Sans. Lies 1T1IM€es cContre

les eglises et les pretres E’spagne. Pl Bloud, 936 (160Marc  V h.and‘‚ Une troublante figure, Calvin. P, T equı, 1936
12°) Fr
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Systematische Theologie Heroisch. Pad., Schöningh, 936

Siegmund Psychologie des Gottesglaubens Auf Grund Wünsch, G! E, vangelische E:thik dies Politischen. 1 üb., Mohr,
literarıscher Selbstzeugnisse Msetr Aschendorff 256) 1936 (AVI, 068)

nrn Askese U. Humanısmus (StimmÄ£ eıt 4,
Osborne Christian F.xperience Fvidence of Chrıistianıty 243/

(BibliothecaS 036 Oct 79/86) Liıthard, N Mystique et contemplation (Gregorianum 9306,
Barth, K’ \DIS Grundformen dies heol Denkens LEvang Ih 4, 5  CR

936. 12, 62/72) Przywara, EY Ihomas v Adg., gnatıus Loyola, Friedrich
k ı C S  e& k 9 O, Reflexion-Implication. E.me psycho- Nietzsche (ZAszMyst 1956, 4, 57/95)

logisch-naturtheologische Untersuchung. Lemberg 936 W ı Die wesentliche Mystik Anton Jans
s CI Das Problem der Objektivıität der Wissenschaft Cart. LE ohannes ViO!] Kreuz LEbd 05/304)

Kneller, A Zur Geschichte der Heiligkeit ı neuester Zeıt
Jausend Das Problem der Wissenschaft bei Nietzsche

Borna‚ Noske 1936 (82) (Ebd 05/22)
Mstr ‚uschmann, 1936 69) 372 Gleumes, FE Niederländische Uu. spanısche Mystik jh

Francke, Metanoetik Die Wissenschaft VON dem durch LEbd 23/28)
die Erlösung veränderten Denken Anastat Neudr 013 Lpz
Deichert 1956 Praktische Theolosgie

Feulıng, Hauptfragen der Metaphysık FEinführung 1 das Enchiridion lurıs CanonlCcıphılos Leben Salzburg, Pustet, 936 AXAIX 3: Z} Lw S1p0s; S{
aladäs

ecs, (YyPDOZT
936 AIV

Heiıler, j Gottgeheimnis Sein Werden chn Pustet Kıenitz Die Gestalt der Kırche E.me Einführung
036 (43) (Gieist Form des kırch! Verfassungsrechts Frankf

W ust Ungewißheit Wagnaıs Salzburg, Pustet (31 Hessenbuchh
Lw 1: Bras Quantam partem habuerint Gallı 1} Collechonibus

1 Religione fıLosofia SCICNZE ! XI NgZTEeSSO Naz CalNloNum nte CGiratianı Decretum confechs JusPontif 936
tal dı F ılLosofila (Gregorianum 936 1/2 4/16)

Jolivet, Le I1e 1Cs thomiste ınternational (Rome 23 Berutti, CS Utrum TLLS latae sententjae
28 NONV (RThomiste 1 4/108) mantur Ü ad expletum XIV aetfatıs I1U] (Ebd 26/37)

Garrıgzou- T’homiısme et eclecticısme chretien Van de Kerc ove, De nOoTIiONe Juriscictionıs 1U ®©
Komano (Ebd 49/65)

C1p De jurıscdiıchone matrımomales (Anton |analogıe de | ire Genese et CONteEeNuU: du
CONCEDT d analogie (RNeoscolPhilos 1936 ‚OUut Boggıano Pıco MaAafirımoanı0 nel TıttoForest, A., E  etre et les tres selon Maurıce Blondel

O, Unione Up ed 1 orınese 936(R I homiste S 09/1 BeijJersbergen, iY'LSSLIL UT SUum Offecnu deDu Consentemen Ka  etre. P Aubier, 1936 (158 |12°) Fr 1:
Florid, SSCTE il CSSCI] di Blondel (CivCatt dubıo baptısmo relate ad MaiTrımonıum ante cdiem 19 Maıi 191

SCHN. 12//39) Contiractum PeriodMeorCanLit 1936 1527/56°)
R : e K F Othmar Spanns Philosophie des Universalismus. |)Jar- Nef, H’ Recht Moral der deutschen Kechtsphilosophie SC 1T

stellung Üu. Krritik Jena, Fischer (VIIL, Kant. St Gallen, Fehr (AIL, i 20) Fr 4
Peter, Comtes Bild VO! Menschen. Stuttg., Kohl- Connor, ndıssolubilıty of Ratiıhed Consummated

hammer, 1936 (98) 5Y Marrıage (Ephem IT’hLov 1936, 4,
Matthiı)s De ratıione certitudınıs divinae sC1I1ENTIAE LO AZ101e6€ di T1SAarcCcımento dı dannı Zzu1L0 al

faürtura (Angelicum 1936 Reseritto Pontificio cı d;1'S}] matrımon10 rato non

Schmid Dle seelische Innenwelt Spiegel des I raum- CONSUMMAT{OC Angelicum 1936, 4,
lebens Lpz Barth VII 207) n  9 ırchliche L.heprozeßordnung. 1 extausgabe der

We 18 Mutltter des eW1ıgen Bundes ber die heils- E,heprozeßinstruktion VO Aug 036 nebst einschlägıgen
geschic —_ anon. Bestimmungen. Pad., Schöningh 152)persön| Größe der Multter Jesu Burg eıd, Das Pfarrzusatzgehalt als Verpflichtung der bürger-els Werkbund- Verlag, 1936 (Al 288) Lw 4 80 lichen (iemeinden Iinksrheinischen Teile der Rheimprovinz.Balıc Die sekundäre Mittlerschaft der (Giottesmutter (Wiıss J rTier, Paulinus-Druckerei, 936 3,60.Weisheit 177 G., Katholische auslanddeutsche Missıon. Hrsg. voThe Mystical Body of Christ (InıshEcclRecord
Jan 5/56 Scherer. Düsseldorf, Schwann, 1936 (124 mMıt Abb

oth Ciottes (Geist 1 Gottes Reich Salzburg Pustet 1936 KartaSew, VE Die Orthodoxe Kıirche des Ostens e1n
| _ Taf. 4°). M 1,50.

Lw
Lenhart Sakramentsgaben, Sakramentsaufgaben Frankf geschichtliches Gesamtbild (Kyrios 1936 BB 17/32)

Hessenhuchh 936 Fif1rLtzZ. K’ Zur kırchl. vorderen Orient 75/91)
Oltra, Die Frage der physischen oder moralischen Wıirk- Cummings, The People n +he Philippines (IrıshEcel

samkeıt der Sakramente ZUr Leit des Kaonzıls Irtient (Wıss Record Jan. 57/65)
Weisheit I Freytag, We Die Deutsche evangelısche Heidenmission. Jahr-

M üll © M., Die Wirkungsweise der Sakramente ihrer seel- 37 amb., Deutsche E,vang. Missionshilfe, 936
62/68sorglichen Bedeutung (Lbd. 6 W yder, HY Die Übertragung bıblischer Grundbegriffe (2hı=W elzel, B., LE.ucharistie uU. mystischer Lieib Christı. Basel, Ver- nesische (Evang Ih 1936, P 472/90Jag Nazareth, 936 (86) Zimmermann, China W 16 ıch arlebte. Geschautes u.Przywara, E‘! Psychologie oder 1 heologie der Ehe? (Stimm Eirfragtes auf Besuchsreise durch Chinas Missionsfelder.emt 6/, 4, 252/62). Mıt 104 Wıitten Bundes- Verlag, LwOesterle, G’ De 038 111e matrımon11. secundum F.volutionistas

ad 1012 (JusPontif 1936, VL 38/48). Kämpfer, H’ Der Urgrund des deutschen Wesens, derFeinberg, L' Premillennianıism Amillennianısm? Grand Gegensatz zwischen „kosmisch“ „geradlınıgRapıds, /.ondervan, 1936 5 L.pz
Marin, M., TeLOUT Isra@l. Descl&e De Brouwer, 1935 Hıllmann, 1936 (80) 1,80.

(104 12°) Fr /,50 CI INa ND E Heldischer Gottglaube. Die Religion des deut-
schen MenschenTı l N , F! Dlß katholische Sittenlehre. Die Verwirklichung reslau, Verlag Utltikal, 936

der Nachfolge Christı, die Pflichten ZECH| siıch sel Rıbbentrop, A Gilaube AUS deutschem Blut chnden Nächsten. Düsseldorf, Schwann, 936 496 4°) 15 Deutscher Druck (29) 0,25Nachmansohn, M., Wesen Formen des (Gewissens. Wien, Losc rkenntnis Bekenntnis. Gedanken
Sensen- Verlag (175) utschen Zeitalter. Stuttg,, Bonz, 1936 (75) M 2
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Schultze, F! ‚ebst cdu deutsch! DaS Sıttengesetz des deut- Greeve, de, Kurz ZUL. F ünfminutenpredigten
schen enschen. Stuttgz., T ruckenmüller 1,80. Sonntagsevangelien. Aus oll ubertr. VOonNn Wiıinands.

Helmes, G, Heıde, TI Antichrist. Geschichte (58- ufl Pad., Schönıingh 1,50.
schicke der deutschen Weltanschauung. Berl., Precht, 9036 er  N S L  L F ünf Vorträge über » K atechismus-Wahrheiten«.

Pad., Bonifacius-Druck., 1936 (535) 0,60.(77) 2,50. e 1 81 An JS Kurze Katechismuspredigten. GnadeChilıan, Kampf des Deutschtums ZERCNHN Kom Dunkel-
manneT VO Widukıiınd bıs ZUF (Gegenwart. LD2.; K ummer, Gnadenmittel. Innsbr., I yrolia, 1936 14) 2,20.

u  u Ö A Vom Gnadenreichtum Gottes. Vier Adventspredig-1936 2,50.
€N, Sieben F astenpredigten. Frankt M., Hessenbuchh.,Kogge, H9 Wider den Geist der Hexenkammern für völkısche

Kulturgemeinschaft. Lübeck P feilerverlag, 1936 1936 (71 50) l ‚9
Ludendor p Abgeblitzt! Antworten auf 'T heologen- Schmid, P:.; Priestersamstag Üu. Priesterhiltswerk auf der Kanzel

gestammel. MVic .. Ludendorff-Verlag, 1936 (76) 0,70. U: 1m Vortrag. Berl., Salvator-Verlag, 1936 3,50.
neubearb.Hauck, Ka Eın Papststuhl 1n Berlin ufl EDZ Deutsche Feste Ü, Jahresbräuche

Klein (63) 13  © Aufl Mit 15 Bildern. L.pz., 1 eubner, 1936 116)
Bauer, mbruch der ‚ent. Weimar. Verlag Deutsche

Christen, 1936 (156 miıt Abb.. af.) Manger, B.. Mittwinter. Deutsche Weihnacht ın Geschichte,
Staudte, Die deutsche Glaubensbewegung cdıe Kırche. Gilauben Brauch Halle, Schroedel, 936 (156 mı1t Abb.;

Bonn. Univ.-Buchdr., 1936 (24) 0, bb.) Hlw. 3,80
C  (> Von eutscher Ehre U, christlichem £EWISSEN. AÄArtiıg InN1; A feste cristi1ane nella teologıa, stor1a, tur-
936 (16) 0,50 g1a, arte, olklore. vol T orino. Marıetti, 936 384

7 G! Religionsfreiheit. El‘tl€ Quellensammlung mit 424) 25
zahlreichen amtlıchen Dokumenten. / wickau, Herrmann 1 1 R., Das Marnanısche Luxemburg. Wall-

ahrten ZUX Seligsten Jungfrau 1Im Luxemburger Lande Um-
Nebe, H.. Kämpfende 1 heologıe. ILDZ. Deichert (23)1,8  Ka gebung. Luxemburg, St.-Paulus-Druck., 1936 Fr

Codrıngton, Ihe Liturgy of Saınt eter. W i:ch O  O

preface and introduction by de s 1 Mstr., Aschen-me  Kubel 1 Die Bekennende Kırche IM Selbstgericht. Gotha.
dorff, 9036 223 4°) 5Klotz (40) ;ne.userung‚ ber wıe? Meiıne Begegnung miıt Andriıeu, M) Pontifical d Apamee et autres lıturgı-Fangen, N Welte

der Oxford- = Norweg. Cecilie We- ues COomMmMuUnN1ques dom Martene DaT Jean Deslions (RB:
936, 3/4, 321 /48)del Basel, Maıer, 936 2,60. Pauwels, Iv e Missa ın aliena eccles1a (PeriodMorCanLitAlthaus., Obrigkeıt Ü, Führertum. Wandlungen des CVall$. 1936, I I2 /SZStaatsethos. Güt., Bertelsmann, 9036 (58) 1,8 dam Y K, Die dogmatischen Grumdlagen der christlichen ıtur-1080 Av DIINCIPNS Jurıchcls, quıbus hodıe (iermanıa regıtur

g1€ (WissWeisheitIn oratıone Komae (Up" habita (JusPontif 1936, SE ! 43/5
liegler, My Vor der Entscheidung. Überlegungen sSCC-

ıschen Bedrohtheit der heutigen eNnschen Salzburg, Pustet. Christliche unstı.1936 IL w. -

Everhard, W., Bauschäden ause (Ciottes. Die ırdıschen
(iebrechen der Kıiırche. W iesbaden, Grünewald-Verlag Beer, H’ U, Bayer, A:. Die romanısche Kırypta In der

St.-Gumbertus-Kirche Ansbach. Das tahb des 1fts-
M 35,/75

Trom .< Actio catholica et Hierarchıa (PeriodMorCanLit propstes Gebhard be] St. Giumbertus ın Ansbach diem
193P » 3 105*/118* 151 Ansbach, Brügel, 1936 (31 miıt Abb af.)

Z 76Pollet, M., De AÄctione catholıca DININCIPNIS theologiae tho-
mıisticae dilucıdata (Angelicum 1936, 4, 42 .  9  1n > kimma, Zur Baugeschichte der Abteikirche

Frodl, F; Gesellschaftslehre. Wien, Thomas-Verlag Hegner, VON St. Denis (ZKunstgesch 1936, 4, 46/50)
036 Lw. 20 Müller, Die FEiinhards-Basilika Seligenstadt (DischKunst

rucculer1ı, Le dottrine socıalı del Cattolicısmo. Vol Denkmalpflege 19536, 54/59)
zi10ne sociale Ala proprJetä. S Hv Die Neugestaltung des Innenraums der Severinskirche

La giustizıa socıale. ın Köln (Ebd. 64/69)KRoma, „Civiılta Catt.83  1937 THEOLOGISGHE REVUE Nr. 2  84  Schultze, F., So lebst du deutsch! Das Sittengesetz des deut-  Greeve, H. de, Kurz u. gut. Fünfminutenpredigien zu den  schen  enschen. Stuttg., Truckenmüller (108). M 1,80.  Sonntagsevangelien. Aus d. Holl. übertr. von G. J. Winands.  Helmes, G., Heide, Christ u. Antichrist. Geschichte u. Ge-  2. Aufl. Pad., Schöningh (166). M 1,80.  schicke der deutschen Weltanschauung. Berl., Precht, 1936  Hesse, H., Fünf Vorträge über »Katechismus-Wahrheiten«.  Pad., Bonifacius-Druck., 1936 (35). M 0,60.  (77). M 2,50.  Weingartner, J., Kurze Katechismuspredigten. 3. Gnade u.  Chilian, H., Kampf des Deutschtums gegen Rom u. Dunkel-  männer von Widukind bis zur Gegenwart. Lpz., Kummer,  Gnadenmittel. Innsbr., Tyrolia, 1936 (114). M 2,20.  Stohr, A., Vom Gnadenreichtum Gottes. 1. Vier Adventspredig-  1936 (304). M 2,50.  en; 2. Sieben Fastenpredigten. Frankf. a. M., Hessenbuchh.,  Rogge, H., Wider den Geist der Hexenkammern für völkische  Kulturgemeinschaft. Lübeck, Pfeilerverlag, 1936 (104). M 3.  1936 (71; 150); M 1: 190  Ludendorff, E., Abgeblitzt!  Antworten auf Theologen-  Schmid, P., Priestersamstag u. Priesterhilfswerk auf der Kanzel  gestammel. Mchn., Ludendorff-Verlag, 1936 (76). M 0,70.  u. im Vortrag. Berl., Salvator-Verlag, 1936 (287). M 3,30.  4. neubearb.  Hauck, E., Ein Papststuhl wartet in Berlin. 2. Aufl. Lpz.,  Fehrle, E., Deutsche Feste u.. Jahresbräuche.  Klein (63). M 1,30.  Aufl. Mit 15 Bildern. Lpz., Teubner, 1936 (V, 116).  Bauer,  ’  m Umbruch der Zeit. Weimar, Verlag Deutsche  M  ’  Christen, 1936 (156 mit Abb., 3 Taf.). M 1.  Manger,  .B., Mittwinter. Deutsche Weihnacht in Geschichte,  Staudte, P., Die deutsche Glaubensbewegung u. die Kirche.  Glauben u. Brauch. Halle, Schroedel, 1936 (136 mit Abb.;  Bonn, Univ.-Buchdr., 1936 (24). M 0,60.  4 Bl. Abb.). Hlw. M 3,80.  Schomerus, H., Von deutscher Ehre u. christlichem Gewissen.  Arrighini, P. A., Le feste cristiane nella teologia, storia, litur-  Ebd. 1936 (16). M 0,50.  gia, arte, folklore. 2 vol. Torino, Marietti, 1936 (VIII, 384;  Herrmann, G., Religionsfreiheit. Eine Quellensammlung mit  424). L 25.  zahlreichen amtlichen Dokumenten. T. 2. Zwickau, Herrmann  Montesilva, R., Das Marianische Luxemburg. 30 Wall-  fahrten zur Seligsten Jungfrau im Luxemburger Lande u. Um-  Nebe, O: H., Kämpfende Theologie. Lpz., Deichert (23).  (133): M 180.  gebung. Luxemburg, St.-Paulus-Druck., 1936 (328). Fr 10.  Codrington, H. W., The Liturgy of Saint Peter. With a  preface and introduction by Pl. de Meester. Mstr., Aschen-  Kübel, J. Die Bekennende Kirche im Selbstgericht. Gotha,  dorff, 1936 (VIII, 223 4°). M 12.  Klotz (40). M 1  ;'ne.userung‚ aber wie? Meine Begegnung mit  Andrieu, M., Le Pontifical d’Apamee et autres textes liturgi-  Fangen, R., Welte  der Oxford-  bers. aus d. Norweg. v. Cecilie We-  ‚ues communique&s a dom Martene par Jean Deslions (RBened  {  936, 3/4, 321/48).  del. Basel, Maier, 1936 (146). M 2,60.  Pauwels, I, De Missa in aliena ecclesia (PeriodMorCanLit  Althaus, P., Obrigkeit u. Führertum. Wandlungen des evang.  19363 1274/32%).  Staatsethos. Güt., Bertelsmann, 1936 (58). M 1,80.  Adam, K., Die dogmatischen Grundlagen der christlichen Litur-  Toso, A., De prineipis. juridicis, quibus hodie Germania regitur  gie (WissWeisheit  in oratione Romae nuper habita (JusPontif 1936, 1/2, 3/10).  )l', 43/54).  Pfliegler, M., Vor der Entscheidung. Überlegungen zur see-  nga  lischen Bedrohtheit der heutigen Menschen. Salzburg, Pustet,  Christliche Kunst.  1936 (147). Lw. M 2,90.  Everhard, W., Bauschäden im Hause Gottes. Die irdischen  Gebrechen der Kirche. Wiesbaden, Grünewald-Verlag (256).  Beer, H., u. Bayer, A., 1I. Die romanische Krypta ın der  St.-Gumbertus-Kirche zu Ansbach. 2. Das Grab des Stifts-  M 3,5  Trom  ., Actio catholica et Hierarchia (PeriodMorCanLit  propstes Gebhard bei St. Gumbertus in Ansbach aus dem  193  63  105*/118*).  M  1151. Ansbach, Brügel, 1936 (31 mit Abb.; 2 Taf.).  1525  Pollet, V. M., De Actione catholica principiis theologiae tho-  misticae dilucidata (Angelicum 1936, 4, 442 R  Meddie g -Alp, Emma, Zur Baugeschichte der Abteikirche  Frodl, F., Gesellschaftslehre. Wien, Thomas-Verlag Hegner,  von St. Denis (ZKunstgesch 1936, 4, 246/50).  1936 (450). Lw. M 20.  Müller, O., Die Einhards-Basilika zu Seligenstadt (DischKunst  Brucculeri, A., Le dottrine sociali del Cattolicismo. Vol. 1.  Denkmalpflege 1936, 9, 254/59).  a  zione sociale della proprietä.  Vogts, H., Die Neugestaltung des Innenraums der Severinskirche  La giustizia sociale.  in Köln (Ebd. 264/69).  Roma, „Civiltä Catt.  “ 1936 (44; 48). L 8.  Hausen, E., Otterberg u. die kirchliche Baukunst der Hohen-  Kühle, B., Der Münchener Vinzenzverein. Eine typische Laien-  3  Aufl  staufenzeit in der Pfalz. Kaiserslautern, Gesellschaft zur För-  organisation kath. Caritas.  Wouppertal-Elberfeld,  derung d. Wiss., 1936 (92 mit Abb.; 32 Bl. Abb 4°). M 12.  Bergland-Verlag, 1936 (174). M 3,10  Koch, H., Die Garnisonkirche zu Jena. Jena, Frommann, 1936  Pauper,  ’  je  erke der  Barmhl:rziékeit. Frbg., Caritas-  (20). M 1,80.  verlag (82). M 0,90.  Johansen, P., Renaissance. Entwicklung der künstlerischen  Auer, H., Fünfzig Jahre Sozialarbeit der Heilsarmee in Deutsch-  Probleme in Florenz-Rom von Donatello bis Michelangelo.  land' (Caritas 1936, 12, 451/57).  Aus d. Dän. übers. Mit 284 Abb. Lpz., Harrassowitz, 1936  Noppel, C., Aedificatio Corporis Christi. Aufriß der Pastoral.  (396 4°). M 16.  Frbg. i. Br., Herder (XII, 210). M 2,60.  Bombe, W., Stephan Lochner. Berl., Silke, (72; 6 Taf.).  Zimmermann, F., Männliche Frömmigkeit. 2. verb. Aufl.  Innsbr., Tyrolia, 1936 (159). M. 2,70.  Fraen’ge;', W., Matthias Grünewald in seinen Werken. Ein  Sierp; W., Ignatius von Loyola: Hochschule der Gottesliebe.  physiognomischer Versuch. Mit 90 Abb. Berl., Rembrandt-  Die Exerzitien. Erklärt, besonders für den Gebrauch bei Ein-  Verlag, 1936 (152 4°). M 5,80.  zelexerzitien.  ; 2. Warendorf, Schnell (654). Lw. M 8.  —, Matthias Grünewald: Der Isenheimer Altar. Einleitender Text.  Wirtz, H., Das große Ärgernis. Christus u. die Christen.  Basel, Schwabe (8; 32 Taf. 2°). In Mappe M 7,80.  2. Aufl. Innsbr., Tyrolia (324). Lw. M 5;,20.  Hünicken, R., Grünewald in Halle. (ZKunscgesch 1936, 4,  219/40).  Mack, Fr., Christus, das Gewissen unserer Zeit. Christkönigs-  Das Bachlechner Buch. Bilder u. Schnitzereien vom Künst-  vorträge. Basel, Verlag Nazareth, 1936 (122). M 1,30.  ler der Weihnacht.  Lebensbild v. Klara Bachlechner.  Peters, B., Christi letzte Worte. Fastenpredigten. Werl, Fran-  3  wesentl. veränd. Aufl.  Innsbr., Tyrolia, 1936 (75 mit  ziskus-Druck. (112). M 1.  Vleugels, R., Zwölf kleine Sterne um das Luxemburger Gna-  Abb.). Lw. M 3,60.  Arte sacra e novecentismo. Roma, Ferrari,  denbild der Trösterin aller Betrübten. Oktavpredigten. 3.—4.  ostantinı,  sd. Luxemburg, St.-Paulus-Druck., 1936 (102). Fr 5.  1935 (263 I  %3).  Herausgeber: Prof. Dr. Franz Diekamp und Prof. Dr. Arnold Struker in Münster i. W. Verantwortliche Schriftleitung:  Prof. Dr. Arnold Struker, Münster i. W. Verantwortlich für Anzeigen und Beilagen: Josef Herold, Münster i. W  -Druck und Verlag: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster i. W. — L v. W. g.c  1936 (44 48) Hausen, E.., ÖOtterberg dıe kirchliche Baukunst d er Hohen-
Kühle, B., Der Münchener Vinzenzvereın. iNne typische |_ajen-

ufl staufenzeit In der Pfalz Kaiserslautern, Gesellschaft För-
organısatıon kath Carıtas. Wuppertal-E/lberfeld, derung Wiss., 1936 (92 mıiıt Abb.; 32 Abb 4°) 12
Bergland-Verlag, 936 i och, F: Die Garnisonkirche Jena. Jena, F rommann, 936

Pauper, 1e rke der i en FA  Barmherzxgke1t. Frbg. Carıtas- (20) Everlag (82) 0,90 S C Il Renaıissance. Entwicklung der künstlerischen
Auer H:, F ünfzıg Jahre Sozjalarbeit der Heilsarmee In Deutsch- Probleme In Florenz-Rom VOon Donatello biıs Michelang

and (Carıtas 19536, Aus d. Dän übers. Mıit 284 Abb. LDZ Harrassowiıtz, 936
Noppel, CS Aedificatto Corporis Christi. ufrıß der Pastoral. (396 4°)Frbe, ‚6 Br., Herder (AIL, 210) Bombe, Stephan Lochner Silke, (72; af.)

1mMm ‚1 F’ Männliche Frömmigkeit. erb ufl
Innsbr., ] yrolia, 1936 2,70 f a d A  Fraenger, W., Matthias Grünewald ıIn seinen Werken. E.ln

Sıerp; Ignatıus VO!  - Loyola Hochschule der Gottesliebe. physiognomischer Versuch. 1ıt 90 Abb. Berl., Rembrandt-
Die F.xerzitien. Erklärt, besonders für den ‚brauch bei Eın- Verlag, 1936 (152 4°) 56
zelexerzitien. Warendorf, Schnell Lw. Matthias Grünewald: Der Isenheimer Altar. Einnleitender Text.

Wırtz, Hr Das große Ärgernis. Christus Uu. dıe Christen. Basel, Schwabe 3° 'T af 2°) In Mappe ‚80
ufl Innsbr., T’yrolia Lw 3020 Hünıcken, R., Grünewald in Halle (ZKunscgesch 1956

219/40ack, Fr., Christus, das (jewissen unseTrTeI Zeit. Chrıistkönigs-
Das Bachlechner Buch Bilder Schnitzereien VOIMN Künst-vortrage. Basel, Verlag Nazareth, 936 1,30.

ler der Weihnacht. Lebensbild Klara Bachlechner.DPeters, B. Christz letzte Worte. Fastenpredigten. Werl, Fran-
wesentl]. veränd. ufl Innsbr., ‚ I'yrola, 936 (75 ıtziskus-Druck.

Vleugels,; R., /wölf kleine Sterne das Luxemburger Gna- bb.) Lw. 3
Arte novecentismo. Roma, Ferrari,lenbild der I rösterin aller Betrühten. Oktavpredigten. 5 S $ ostantını,

Luxemburg, St.-Paulus-Druck., 936 Fr 1935 (263 }6°)
Herausgeber: Trof Dr. Franz Dıiekamp und TOol. Dr. Arnold Struker 1n Münster ı- Verantwortliche Schriftleitung:
rof. Dr. Arnold Struker, Münster 1, W. Verantwortlich für Anzeigen un Beilagen: Josef erold, Munster

TUC und. Verlag: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Munster ı V
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eiträge ZUr Geschichte der Philosophie und Theologie
des Mittelalters

Begründet VOR Clemens Baeumker, in Verbindung mit Franz ardına rTIie J., Matthlilas
Baumgartner, Ludwig Baur, ernnKarartr ever, Joseph Geyser, Hranz Pelster und Michael SChmaus

herausgegeben VOoO Martın Grabmann

NEUE

BAND eit 1/2
Das Schritttum der Schule Anselms Von 2a0n und 11NeImMs Von hampeaux in

deutschen Bibliotheken E1n Beitrag ZUT erbreitung der altesten scholastischen Schule
In deutschen Landen Von Heinrich Weisweiler J., Proifessor der Theologie
Ignatiuskolleg In Valkenburg 1936 XI1 415 Seiten 15.80

Das rgebnis jahrelangen Forschens des Verlassers ist die überraschende atsache, daß in deutschen Bibliotheken nıcht
weniger als 59 Quellenschrifiten der ersten scholastischen Schule Stelle der bisher bekannten gefunden wurden.
Der Veriasser geht den egen nach, w1e diesen Schriiten das NEeUe systematisch-christliche wurde und
Ofinet amMı! zugleic einen ganz uen 1n  1C. In das Werden der scholastık überhaup(t, auch 1n den anderen Ländern

AND XXXUL, eit
Ein unvollendetes Werk des eiligen Anselm Von Canterbury, Neraus-

gegeben und untersucht VON Franciscus Salesius Schmitt 1937 Ü, m S
Bın unvollendet gebliebenes Werk des eiligen Anselm, Von dessen Vorhandensein Man bisher nichts WU:  ©: wird hler bekannt-
gemacht Der Text, ine systematische Behandlung wichtiger Begriife, ist VOH Herausgeber 1n dem Anhang dem
großen Briefregister Von Canterbury, Cod Lambeth 99, auifgefunden worden.

BAND XXXUIN, efit 4/5
_Heinrich Totting VoNn Oyta Ein Belitrag ZUrLC Entstehungsgeschichte der ersten deutschen

Universitäten und ZUT Problemgeschichte der Spätscholastik Von Dr. Albert Lang, Proifessor
der Universität München 1937 XII 256 11.50

Die mO0Nnographische Bearbeitung eines die Gestaltung der ersten deutschen Universitäten und un die iheologische
Problemgeschichte gleich verdienten elje.  en Mit selifener Vollständigkeit wird das bewegte en Heinrich ottings
von Oyta, sein vlelseitiges Schriittum und das reiche handschriitliche Materılal dazu und eine Lehrrichtung gezeichnet.
Für die Geschichte der TUuNzel der Prager und Wiener Universitä; und Iür die Beurteilung des Ringens zwischen scho-
ljastischer Tradition und nominalistischen Neuerungen weist die Arbeit NEeEUE Wege

BAND XXXIV

Untersuchungen ZUTF theologischen Brieiliteratur der Frühscholastik unier besonderer
Berücksichtigung des Viktorinerkreises Voxnh Dr. eo Ludwig Ott, Proiessor der Theologie
der 1ISCHO Philosophisch-Theologischen Hochschule In kichstätt 193 675 30.50

Auft der Grundlage sireng historischer Forschung würdigt der Verlilasser die bedeutendsten Erzeugnisse der Iür die Früh-
scholastik charakteristischen Literaturgattung der theologischen Brieife. Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die
beiden leuchtenden Gestalten der theologischen Schule Von St. Vıktor in Paris, Hugo und Richard VoNnN ST Viktor, und
der Hugo nahestehende eologe Walter von ortagne. Die Mannigfaltigkeit der behandelten Probleme und die Jelhe:r der

Sprache kommenden Autoren vermitteln einen lebendigen Einblick in die geistige Werkstätte der werdenden Scholastik.

Ur jede Buchhandlung beziehen

3chendorffsche Verlagsbuchhandlung Münster in W estialen
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1937 HEOLOGISCHE EVUE Nr87

MAURIAC

Jelu
Übersetzt von Robert Scherer. o 208 Seıiten Karftfoniert Mark; Halbleder 4.20) Mark

„FTancOo1s aurlac ist In diesem Augenblick derjenige IranzOsische Schriftsteller, der die ernsien Menschen, selen S1E UD Jung
der alt, stärksten beschäiftigt. Dieses ‚La Vie de Jesus ist IUr die zahnlreichen Franzosen, die se1t ihrer ndheıt nNnıe mehr
einen 1C In das Evangelium ge aben, ein TIieDnNI1ıS geworden. Das uch ist der Triumph der 1e und cheıint viele
glaubenslose ‚Jahrhunderte miıt einer Handbewegung wegzuwischen Frankiuriter Zeitung, Maı 1936

gelingiun 1ınd auliur
AÄAus dem Französischen überiragen VvVon F  ‚. ph '<  C renh Mit Einführung von Dr ert cn

Ü 110 Seliten Kartoniert 1.60 Mark
eın Buch ist In ahnrtuf Ir christlichen urch-Marıtain ist eiINeTr der Führer der katholischen Wiedergeburt FTankreichs

ringung des modernen Lebens mit echtfer katholischer Aktıvıität. In vier apıteln (Natur und Kultur Die katholische eligion und
die Kulftur Praktische rwägungen Der katholisc. Gedanke und seine endung WITrd das Verhältnis VON eligion und Kultur
in seinen Wechselbeziehungen behandelt. Maritain zeig' die Schwierigkeiten des katholischen eNschen und die dringende Not-
wendigkeıt, dem katholischen ea der gelistigen Ordnung und Einheitlichkeit des Lebensganzen ebendig mitzuarbeıten.

UHOFER

DIr Beimholung DPYT. MWelt
0 89 Sseıten. Leinen ark

auhoier bemüht sıch die Lösung der metaphysischen pannung Voxh atur und Übernatur, die sich geschichtlich In der
Dannun: Voxn Sakramentalitä: und Profanität ausdrückt Dem T1Isten wurde Auftrag und Verantworftiung, in ehrfurchts-
voller 1e die W elt mit usnahme der un umilassen und VOT Gottes Angesicht ZU iragen

UTC alle Buchhandiungen

VE R LAG ERDE R “ R  RG 1 M BR  G‚ A U

S  G E EUERSCHEINUNGE
Danıel Feulıng er Wust

Hauptir er MefanhVSIK Hl Wagnis
Einiührung in das philosophische en 317 Seiten

590 Seiten, Leinen 9.80, broschiert 8.50 Leinen 6.850, broschlert 3.70

Dieses uch ist die einzige WITK1IC und estlos brauch- ach ängerer Schaiffenspause legt eier Wust, der edeu-
bare Einführung in das Philosophieren Vonh eutfe 1Nes  ' en katholische Philosoph, der Metaphysiker der mensch-
modernen enschen 1Im Geiste T’homas VOoO.  - Aquins ... Er Versuclıchen Daseinsunruhe, e1In Werk VO:  ;
Zusammenfassend scheinen MIr die „Hauptiragen der eta- darin, das Problem der menschlichen „Ungewißheit“ pPTIN-
physik“ ein ungewöhnlich tleies und selbständiges uch ziplell auizuweilsen, und omMm dem Ziel, daß die

sein, das leizte Gedankentieie miıt einer lebensnahen, „Ungeborgenheit“ des Menschen = Grunde NUur eine SpPe-er bloßen Abstr:  el ieindlichen, gefüllten Anschau-
zıilische orm der Geborgenher Ist. In der mensch-1C.  el verbindet und WIT  1C geeigne ist, ın sirenger

und schlichter Weise 1n das Philosophieren selbst eiINZU- liıchen Not der „Ungewißheit“ oilifenbart ich eizten €es
ijühren die unergründliche elshel der Vorsehung, die dem Men-Es ist eines der wenigen Bücher, mMIr als
wirklicher Schaden erschiene, wWenNX der TUC unterbleiben schen und der Menschheit In em Erdendunkel immer
wurde., (Dr. M’ Freiburg 1.Br.) nächsten ist.

VAT en ın jeder BuchhandlungVerlangen Sie ausführliche Prospekte

VER LAG PUSTET SALZBURG-LEIPZIG ‘
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u n e PE A AU 4,}THEOLOGISCH REVUE

In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfer Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Tanz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Üüunstier in Westialen Preis 8 , —
Anzeigen Pig die A4mal VCSp. mm-Zeile Preis der eilagen Jaut iste

Nr 3 1937 ahrgang
Drei CcCUue Psalmenbücher

U c 161 Das Markusevangelium
klärt Au{fl. Schmid

1 Vernunft nd OffenbarungSawicki
Das Buch der Preisungen. F GClemens Alexandrinus. Re- Meyer, Das Wesen der Philosophie und die

gıster Teil (Diekamp). phiılosophischen Probleme awıckiıOV ED Les Psaumes. 5 S Der rsprung des Mönch:  INS (Hil- I Die Iraditionsmethode (Denefife)Das Buch der Psalmen über- pisch T: ch Le mystique du Christ
und Trkl  ärt (Allgeier) Das rühgermanische Chrıstentum

Zoepfl
(Feckes)

Ahnenbild nd Familiengeschichte bei Die Geschichte des Christentums. M Benediktinisches rdensrecht In der
De Rescriptis (Eichmann).

Römern und Griechen (Rütten) eDPDE. Beuroner Kongregation. (HagenDas Geburts- und odesjahr Ahristi Kusch, Die Behörden un Hofbeamten der Kleinere Mitteilungen.(Steinmetzer). päpstlichen Kurije des 13. (Baumgarten Bücher- un d Zeitschriftenschau.

Drei eue Psalmenbücher lag hat dem Werk einen übersichtlichen un angenehmen
Satzspiegel gegeben, daß sıch die Übersetzung schon

uber, Martın, Das Buch der Preisungen. Die Schrift außerlich gefällig darbietet. emerkenswert ist VOLr allem die
verdeutschen unternommen Von Martın Buber gemeınsam mıt ungememn sorglıche Sprachpflege. Wem andere ÜbersetzungenFranz Rosenzweıig. IV.]} Berlın, ocken-Verlag 11936] geläufig sınd, oder wer gar als Neuling d1e Psalmen heran-(276 8°) Lw. 5.25 trıtt, wiırd vermutlich ein übers andere Mal den opfDesnoyers, S Les Psaumes. 1 raduction rythmee d’apres schütteln.
’Hebreu. Parıis, Descläe, de TOUWEeT Co. 11935] (468
BT, 69) Frs 35 Vielleicht schon über das Buch der „Preisungen E xleich

Anfang * Selig der Mann, der In dem F nrevlerrat nıcht ZINg,Herkenne, D Heinrich, Protessor der ] heologie, Das uch nıcht beschritt den Sünderweg, nıcht saß dem Dreistensitz, S!  ‚OIl-
der Psalmen ubersetzt und erklärt. Die Heilige Schrift ern ust hat SEINER W eısung, über seiner Weisung murmelt
des Alten ] estamentes übersetzt und erklärt. Herausgegeben Von und nachts. 4, Schlachtopfer des Wahrbrauchs: 5, die
Dr. Feldmann und Dr. Herkenne. V, Bonn, Peter Harmwirker hassest cu alle; 2) denn zuend ist der Hold-Hanstein, 1936 (AIV. 466 T, 8°) |4,50; Lw. 17 mütige; 20 (21) [ ZUr Stunde deiner Angesichtserscheinung;
Unter den alttestamentlichen Büchern haben sich die 272 (253), Z6 Meme Gelübde wiall iıch bezahlen egenWarts der

sSE1IN Fürchtigen; vgl 75 (26) 145 19 SEIN Fuın-Psalmen der Vorliebe und einer besonderen Pflege, vernehmen ist der sein Fürchtigen: D schlachtopfernnamentlich auf christlicher Seıite erfreut. Darum ist auch in werde iıch seinem Zelte: (32) Beschämt werden sollen dıeder Gegenwart kaum eın Jahr VeErSanNngenN, das nıcht ine NEUEC F revler, geschweigt werden Z2.U ) Graftreich: 63 (64), 6 VWiıe
MPsalmenübersetzung oder einen -kommentar gebracht hat. ett und ark wird meıne Seele ersatten; vgl auch 65 (66)
Heute ıst der Referent in der Lage, über dreı, Je In ihrer und (79), 25 Z ehrung sandıt ihnen ZuUur Satte. 30

Bis Wann zornrauschest du: (82) Stoßt ZUur Neuung In dieArt ausgezeichnete Werke berichten, die ıhm die Schrift-
leiıtung in kurzen Abständen ZUTF AÄnzeige übersandt hat Posaune; 04 (95), 20 Darf der Verhängnisstuhl dır sıch VeTr-

bünden: 103 Starke Helden, Werker seiıner Rede;Jle drei sınd die reıife Frucht eindringender un!: hll'l-‘ 106 und vergreuelte sein F.gentum:; 116 /)gebender Beschäftigung, wI1]e denn überhaupt Psalmenerklä- bın ıch erschwacht, befreit mich; 18 19) DE besinnen will
TUNSCH selten rasch hingeworfene Gelegenheitsschriften dar- ıch deine W under: 141 (142),2 als Hinleitspende des Abends:stellen, sondern aus langjährıger un! lebendiger Vertrautheit 147 (148),6 die Frevler nıedert biıs ZUr de.
un! aAUuSs sehr vielseitigen gelehrten Vorarbeiten erwachsen Eintscheidend für ıne Übersetzung ist jedoch das Ver-
pflegen. Daß trotzdem noch nıcht einer allgemeın be- altnıs ZU Orginal. Hıier ıst VOTFr allem die Treue hervor-friedigenden Übersetzung gekommen ist, wird den oberfläch- zuheben, mıt der dem hebräischen Text folgt Mit außer-lıchen Bibelleser ımmer wıeder verwundern, dem einsichtigen ordentlicher Sorgfalt ıst den Bedeutungen der Wörter undtheologischen Benützer freilich STeLs Von Z.Uun1 Bewußt- iıhrem Wandel nachgegangen, insbesondere den Bezeichnun-
eın bringen, WI1IE sehr Wissen auch auf diesem Gebiet Sech für dıie zentralen Begriffe, vermeıdet allgemeıne Aus-Stückwerk Wal und bleiben wird, und iıhn durch die Beob- drücke, eın gegenständlıches Seit- und Hauptwortachtung erfreuen, daß die Schwierigkeit und der Reız des findet u. . Il. uch wahrt hellhörıg den /.usammen-Gegenstandes andauernd uen Versuchen anregen. hang mıt dem sonstigen biblischen Sprachgebrauch. Über die

Das Bändchen Von Buber bringt lediglich ıIne Grundsätze, die ihn Jeıteten, unterrichtet eın Beiblatt, das
Übersetzung des masorethischen 1 extes. /utaten jeglicher Z.U welsesten un! feinsten gehört, W as die eCUuUeIe hermeneu-
Art fehlen: NUr Fuß der Seite ist Jeweıls die christliche tische Luiteratur gebracht hat Über manche Einzelheiten mMagVerszählung vermerkt. ber für dle Textanordnung ıst die INa verschieden urteilen. Mehrere Verdeutschungen wI1]Ie „dıe
übliche Gliederung nach Versen verlassen. Dafür sSeiz der Flıtze des Bogens“” „dıe Brandflitzen“ (78,48)erf die Psalmen nach Sınnzeıilen ab un macht dıe logıische „„die Koppen und die Schnitzdocken“ (78, 58) „‚der Mulm’“
Gliederung durch entsprechende Spatıen kenntlich. Der Ver- sınd jedenfalls dem AÄlemannen nıcht geläufig, un:'

U“ 1 TU na  AÜV CS®
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„singt u15 w ä VOM /Zionsgesang ” gemahnt sehr an das NS! den hebräischen Wortlaut un! hebt die STITO-

lässıge Deutsch des Berliner Asphaltpflasters. ber dar- phısche Gliederung mehr hervor.
über darf mMan die vielen trefflich gelungenen Übersetzungen Besondere Erwähnung verdient noch dıe Einleitung,
nıcht VeETBCSSCH, welche nıcht bloß als ausgezeichneten welche der Übersetzung vorausschickt, sowle die erläu-
T heoretiker, sondern auch als schöpferischen Gestalter zeigen. ternden Anmerkungen. Beide Zugaben sınd durch ohl-
Nıcht der letzte Vorteil der vorliegenden Übersetzung hegt tuende Kürze ausgezeichnet, Zeugecn aber inhaltlıch VO  —;
darın, daß s1e bewußt auf Konjekturen verzichtet und VC1I- tassendem sprachlichem un! geschichtlichem Wiıssen, VOrZUg-
sucht, mıt der Masora fertig werden. Hıer geht dem ıch aber vVon kluger Besonnenheıt, dıe sıch ebenso ternhält
Prinzip zulieb Z.U weıt. Darum gelingt 65 ıhm auch nıcht Von kaltem Hyperkritizismus wI1e ungehemmtem Einthu-
ohne ungebührlichen Z/wang; vgl Za fn ei >  S ü S1ASMUS, vielmehr die welse Mıtte sucht und iın der Regel
m ıt Läutrung; 16,5 du bısts, der auffıng meın auch findet. Man lese diesem £weck eLiwa den schönen
Los: Z Hunde haben mich Ja umrıngt, miıch Schluß der Einleitung wWO dem Leeser ıne Anı-
zingelt ıne Meute Von genN, wWI1ıe eınen L  owen  3 U A leıtung g1Dt, wIıe mıt Nutzen die Psalmen lesen kann, oder
In ungleich mehr F ällen weıß in der {at den Text die Ausführungen (VIID) über La socıele religieuse mıt der
meıstern, ohne die Sprache vergewaltigen. Damit gewınnt maßvollen Stellungnahme ZU Yroblem der Fluchpsalmen,
seıne Übersetzung den natürlichen Vorrang VOI vielen Kon- un! en Abschnitt über qAre Natur in den Psalmen.
jekturen. In einıgen Punkten vermag iıch dem ert wenıger folgen;

uch beı S (D hegt das Schwergewicht auf 7E In der DBeurteilung des israelitischen Könıgtums. Ich
eıner und flüssıgen Übersetzung. uch wendet sıch halte grundsätzlıch für durchaus richtig, auch die polı-
nıcht den CENSCH Kreıs der exegetischen Fachgenossen, SON- tischen Einrichtungen nıcht isolıeren. sondern 1Im geschicht-
dern ausdrücklich das große Publikum, eıne Psalmen- lıchen Z/usammenhang des alten (rients betrachten. Des-
übersetzung ıefern, welche den hebräischen Text, nach NOYECIS scheıint aber diesen / usammenhang auf Kosten der

F.genart überstark betonen. Seine F.igenart empfängt dasGrundsprache und Form, nahe WIe möglıch bringen und,
auch für den verständlich machen will, der mıt dem Alten Königtum ın Israe! von der Bundesıidee. Davon spricht

natürlich auch un erklärt (p 24) /:oute ”’histoire saınte.1 estament oder mıt der alten Dichtkunst wen1g au ist.
Es lıegt ine geWIsseE ] ragık über diesem Buch Der Verf., resume ans l ’expose des vicIssıludes de CC allıance:

terner (p 25) Cet attachement au  52 souvenrs t+radılıonnelsOktober 928 gestorben als Professor Institut
Catholique in 1 oulouse und bekannt durch drei Bände einer etaıt SI accuse chez les Cbreux qu on pneut le consıderer COMMEe

’une des caracterıstiques de leur esprıl natıonal el de leursleider unvollendet gebliebenen Histoire de Peuple hebreu, hat
mıt der Übersetzung 1Im Laute des Weltkrieges gahz DCI- disposttions relıgieuses. Alleın diese Gedanken erweısen sıch
sönlichen /wecken begonnen: 7 avoueraı qUcC Je n y cherchaits für dıe Interpretation keineswegs wirksam, wI1Ie MNan e1I-

warten moöchte. So entwickelt der ert die dee des un!-qu un apaisement d’äme toul Hersonnel. Im Maı 9728 über-
sandte das druckfertige Manuskript einem Parıser Ver- versalen (iottesreiches zunächst Sanz zutreffend Aaus dem Uunı-

versalen Gottesbegriff un: rechnet ebenso richtig mıt derleger. ber den weıteren Vorbereitungen starb Desnoyers.
Jetzt übergeben seıne Freunde das Werk der Offentlichkeit. Möglichkeit, daß Davıd un seıne Nachfolger, wWenn sSIE den

Sıez über dıe Nachbarn davongetragen hatten, in der Be-Die Hauptsache ist dem erf. die CNaUC Wiedergabe
des hebräischen Origials. Dabeli versteht Genauigkeit nıcht geisterung den Tag schauten, s1e cl1e 11 Welt für

Jahwe gewinnen würden. Alleın che Vorstellung VONN ewıgsenbloß 1mM Sınne der wortmäßigen I reue, sondern ebenso in Ciottesreich ist letztlich unzertrennlıch mıiıt der messianıschender Beachtung der rhythmischen Anlage. er bıblischen Eirwartung verbunden, un! deren urzeln siınd anderwärtsRhythmik scheıint ıhm dl€ Anwendung des Reıms, wI1e iıhn suchen. behandelt en Messjanısmus gesondertetwa Berard für die Übersetzung der Odyssee verwendet indem den Begriff einengt auf die Person des esslas.habe, nıcht entsprechen. Dagegen wählte ine Art Dabei übernımmt die Unterscheidung direkt und indırektrhythmischer Prosa (prose mesuree), die an freilich nıcht messianısch bezogener Psalmen. Als direkt messianısch galtwIıe in der Umgangssprache, sondern wIe in der fejer- ihm hors de alr der Psalm Dixit Dominus, bedingt auch C’on-lıchen ede (Te style nombreux) vorzutragen habe Da-
durch vermeıdet cS, den Text vergewaltigen un: un! emento Domuine David

indirekt I1 XLV, E LXXXIX, AXAXIIL, |XIXgewinnt die Möglichkeıt, den Hebungen des hebräischen Diese Beurteilung CcCIMAaS schwerlich befriedigen. DasSatzes folgen, ohne sich anderseıts sklavısch Al die Vor- scheint der ert (oder dıe Herausgeber?) auch gefühltlage biınden. Übrıgens schließt siıch nıcht unbedingt haben; vgl die exegetischen Anmerkungen pas : 113
den masorethischen lext A sondern berücksichtigt 7u 106 bemerkt Da den starken Ausdruck

wenıgstens d1e ‚„„klassıschen ” Konjekturen. furent adulteres, Was 1m Hebräischen noch stärker laute:
Um dıe Bedeutung dieser Übersetzung voll würdıgen, el nrostituerent, erklären: der Gottesbund werde Ca

mußte Man s1e mıt den anderen französıschen Bearbeitungen weılen (narfois) mıt eiıner Ehe verglichen. Neın! nıcht Ca
der NnNEUETIEN LZeıit vergleichen können. Das ist mir leider _ weılen, sondern oft, Ja 1m Grunde ist der Bund Jahwes mıt
möglıch.. Ich habe vergebens VOon versucht, das Viısum seinem olk als Ehebund betrachtet. Hıier macht sıch bei
nach Straßburz bekommen, die eueIe Literatur ein- eINn Mangel ın der grundsätzlichen Auffassung der alt-
sehen können. Zur Verfügung steht mMIr bloß La Sainte testamentlichen Religion geltend, der dıe L.xegese mehrfach
Bible von Cr 928) Danach Z.u urteilen ist der beeinflußt. uch dıe Übersetzung Y ahıne devint rol
Fortschritt, den bringt, nıcht gerade sehr o1r0ß; gelegent- mıt der Eirklärung: Dans la UVIC eternelle de Dieu,
lich, namentlich Was die Verständlichkeit angeht, moöchte ich ıl eut, SI P’on neut dıre, momertilt ouü ıl acquıt UNe qualıite
sogar Crampon vorzıehen. ber 1m allgemeinen schließt sıch nouvelle, celle de rol, hängt damıt Daß Jahwe
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sıchern. Dagegen entspricht dem Sprachgebrauch und ist schrıft-den } hron bestiegen habe, hat ohl voil deutschen Eixe-
€ bzw. Assyriologen gelernt, ohne noch den Bedenken geschichtlich möglich TWA ; vgl 14 (1918) 05/316. Zu

39, 19 hat den griechıschen Zusatz 1n den lext aufgenommen:Rechnung tragen, welche nıcht NUrTr Vo  » katholischer Seite
Al ÜNEQOPOV UE TOV  A AVYOIENTOV (MOEL VEXOOV EPÖEAVYMEVOV, obwohldiese Auffassung geltend gemacht werden. Wahr-

scheinlich haben sıch auch 1m ssraelitischen Konıgtum die &ag y U H ED OR O d A n Ga n D S E ı I Y NULr UrCcC dıe bılıngue Handschrift VONn Verona bezeugt ist
und wahrscheinlich ebenso W  7: (96) (%V0L05 EPa0lAEvoEV)apotheisierenden I endenzen geregt, welche mehrfach aus (1ITO E  V,  AÄ0ovU TST der christlichen L.xegese amm

Babyloniıen und AÄgypten ZUrE Erklärung des hyperbolischen Hıer zeıgt sıch ein Mangel, der freilich nıcht eigen-Stiles heranzıeht. Tatsache bleibt jedoch, daß sS1e sıch nıcht u 5 a e S a tüumlich Ist, sondern weıtum Von den F.xegeten geteilt wird.durchgesetzt haben ] Iiese Sonderstellung trıt+ heı nıcht CO)bwohl! dıe FEinleitungen ım allgemeinen N:  e gute ber-scharf heraus. siıcht über die verschiedenen Übersetzungen und iıhre Eirfor-
Herkennes 1el geht heter un: weıter: CF beab- schung baeten, wird methodisch 1m einzelinen kein befrie-

sichtigt zunächst, den hebräischen Psalmentext F sichten, digender CGiebrauch gemacht. o zibert auch dıe Septua-„Uum nach ester Möglichkeit den Boden $ür dle L.xegese ointa (G) wI1Ie INe feststehende Groöße, obwohl sich VO  —
ebnen“ 1 )as ıst für sıch alleın 3603001 eine oroße Auf- Häthgen, Swete und Rahlfs unterrichtet zeıgt. Aus Barnes
gabe, beachtlicher, als sich der ert darüber klar ist, hätte sehen konnen, daß der Unterschied zwıschen der
daß d1e bisherigen Arbeıten, auch ci]e Bıhlia hebraica“ Von jakobitischen (westsyrischen) und der nestornanıschen (ost-Kittel un d1(‘) eingehende Behandlung in (Gunkels X_ OMmM- syrischen) Peschutta kritisch nıcht belangvoll ist, wIe INa
mentar, VOI anderen Beıträgen abgesehen, wahrhaft kritischen

Indem weiterhin unter- US Z schließen IN Dagegen hätte Clle SyrohexaplarısAnsprüchen nıcht genugen. ZeNannt werden dürfen, welche taxtlıch auf derselben Stufe
nımmlt, die Hrobleme der Psalmenforschung für die steht WI1E das Ps Gallicanum. /iemlich verzeichnet ıst dassystematische knzelerklärung nutzbar machen, mochte Bıld, das INa vVon der etus Fatına erhält. neben der
die 1 ucke ausfüllen, welche in der katholischen F,xegese be- Afra ursprünglich ıne /tala gab, ist doch keine ungeklärtesteht eit dem Krıeg ist tatsächlich en umfassender Kom- Frage mehr, seıt die In Betracht V  -  vommenden Z/eugen bekannt
mentar nıcht mehr erschienen. Eune jängere Einleitung behan- un untersucht sind. ber betrachtet sonderbarerweisedelt die üblichen Vorfragen. \ die neuen Probleme sıind meıiıne Untersuchung als Darbietung Von Varıantenmaterial.namentlich ın „Die poetische Kunstform der Psalmen“ Neıin, gerade darın bın ich über en F klektizismus der frühe-und „„Die Psaimen und die babylonische Lyrık“ Car-

1CI1 Forschung, die bald }esarten AUS Psalterium /eronense,gestellt. In „„Der Text der Psalmen“ findet 1Qa che bald solche Aaus dem Psaltertum angermanense ın enGesichtspunkte entwickelt, nach denen en Text herzu- Vordergrund stellte un gegenemnander ausspielte, hınaus-stellen versucht hat DDie T extkrıitik berücksichtigt dıe Schick-
sale, welche der Psalmentext VoOl den fängen über die gekommen, daß ch das gesamte / eugenmaterıal nıcht 1Ur

gesammelt, sondern auch gesichtet habe wodurch beispiels-Pflege 1Im nachexilischen Judentum hinüuber bıs Z.UE ber-
lieferung ın den verschiedenen alten christlichen Versionen weise d1e Auffassung, welche noch Stummer in seiner schö-

NneN Enleitung ın che Vulgata vorgeliragen hat, und die auchdurchgemacht hat Indem den Ciesetzen der althebräischen
Schrift, en Besonderheıiten der vormasorethischen and- Vogels plausibel fand, vollıg hınfällig geworden ist daß

nämlich Prävulgata e1. /£u meınem nıcht geringen Stau-schriften, der biblischen Metrik und den atl 1 extzeugen
sorgfältig folgt, gelangt mannıgfachen, teilweıse eINn- nen jese ich auch, daß ich jetzt selbst dıe Abfassung des

Ps Romanum für zweıifelhaft erklärt habe hat meıineschneidenden Änderungen.
Um dem Lieser ıne Vorstellung geben, seıen einıge Bei- Ausführungen ın den Beuroner .. Lexten und Arbeiten“

Y 933) merkwürdig mıßverstanden. Es ıstspıele herausgegriften. Ich führe zuerst dıe masorethische Lesart
und hınter dıe Konjektur von mir nije in den innn gekommen, das Ps Romanum als ine

Originalübersetzung betrachten. Die Überlieferung sag!
Z 727303 } 10 nehmt Lehre Al ausdrücklich, daß die T ätigkeit des Hıeronymus
4, 5 11DN San harrt geduldigen (Herzens) Psalmentext ine Hevısıon SEWESCH ist Infolgedessen konnte
6, 3 272 j ıb b erschöpft sind (meine Gebeine) dıe Revisıon vielerleı enthalten, Hieronymus vermiıeden
823 wird nach A hätte, WCNnNn CI Zanz Ne  e hätte aufbauen können. Man darf

und vokalısiert: einer Fihger Werk, das da besingt auch bloß das Ps Gallicanum prüfen und azu den 106
Briet ad Sunnzam et Fretelam halten, auf Schritt unddeine Herrlıichkeit. 9, 6 D3 die Hochmültigen 185

D (du bist's, der meın Landlos) sichert 2 Thıtt festzustellen, wieviel Hieronymus 8i hıer 1Im Text
a 7 ME du bist's, der mich) eitete 54, FA Hin ala stehen heß, W as eiınem sSo klassızıstisch geschulten Schrift-
Ahne Beschäftigung mit di steller in einer eıgenen Arbeit nıcht durchgegangen wäare. Ja

selbst das Psalterium ıuxta Hebraeos erweist sıch noch starkIn diesen KonJjekturen steckt ein gewaltıges Maß hın-
gebender Sorgfalt, Gelehrsamkeıt un! Scharfsinn. Wıe viele tracıtiıonsgebunden.

Indes ıst riıchtig, daß dıese F rägen für Von untergeord-Konjekturen sıch aber als wirklıche Heilungen des KOrTUum-
plerten Textes bewähren werden, vermag auch derjenige neter Bedeutung seın sollen und mehr AaUuUSs Giründen der oll-

ständigkeıt erwähnt werden. Mıt cden G'Grundsätzen derschwer DCNH, der dem ert mıt dem großten Interesse
von Vers Vers folgt ZeN Bonner Sammlung würde siıch War auch exegetisch ine

eingehendere Berücksichtigung gerade der lateimischen ber-1nen Stamm DDW a., der 2! 2 dıe Bedeutung annehmen hätte,
g1bt B., wenı1gstens soweıt WITr auf Grund des atl hebräischen sSetZung ohl vertragen haben, und tür eınen K ommentar, der

sıch in erster Linie katholische I heologen wendet, kannWaortschatzes und der verwandten semitischen Sprachen wıssen,
nıcht TN Hi hat 1€ den Sıinn VoNn menschlicher Langmut oder In. auf Cie Vulgata nıcht einmal in dem Umfang VOCI-

Geduld, WwW1€ 4, 5 vermute| wird. ebensowen1z 1D H: E e S E
TTT

Ba i — S B i a

zichtet werden, WIEe hier geschieht. Freilich ware  S das
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bloße /ıtieren oder Za unangebrachte Apologetik noch keıin gefällt hat, besprechen. Sıe sind durchweg wohlbegrün-
methodischer Gebrauch. det, en auch nıcht selten NEeCU- un eigenartıg; vgl eiwa

Um auch die Übersetzung Hıs selbst beleuchten, dıe Interpretation des 108 09.) Psalms, den 190078  —; her-
greife ich eın paal Beispiele heraus. Ich wähle dafür mit kömmlich als Fluchpsalm verstanden hat, als messjanısches

Gerichtsurteıil. er }eser mMag sich hıer wWIe anderwärtsAbsıcht solche Stellen, der hebräische YJext keine krı-
tischen Probleme hıetet. I)azu sejen auch die Übersetzungen Vorbehalte machen, anregend un! lehrreich bleiben che AÄus-
VO  S Buber un!: Desnoyers gefügt. Aus dem Vergleich Mas führungen; INa denkt Augustins treifendes Wort aNnse-

sıchts der mannıgzfach abweichenden Versionen seiner LZeıtgleichzeıtig die Selbständigkeit der ( )bersetzer und hre Fugen-
art besser erhellen, aber auch Von klar werden, daß die De doctr. chrıst. 11 Quae quidem yCcCs plus adıuvtt intel-

lıgentiam quam ımpediwvıt, SI modo [egentes NOn sınt negle-besten Übersetzungen zwangsläufig hınter dem Original
zurückbleiben mussen un HUT Hıil£fsmittel ZU vollen Ver- genites. N am nonnullas obscuriores sententias plurıum cOodt-
ständnıs se1ın können. Uum D: manıfestavil inspectho.

Insotern wird auch der 1 heologe, welcher mıiıt der C XC

{) 25 (26) getischen Facharbeit wenıger Vertra ist, Aus allen drei ALl
Herkenne: Nicht saß ıch ZUsamm en miıt alschen }euten gezeıgten Werken ernen können. ! Ddie Frage erhebt sıch

und verkehrte nıcht miıt lichtscheuen aber noch einmal, ob nıcht möglıch ist, en Psalmenbuch
Buber Ich saß nıiıcht bei } euten des Wahrspiels,

Verhohlenen Tatl iıch nıcht eın chaften, das alle SeCW ONNCHECHN wissenschaftlichen Eirkennt-
nısse der Gegenwart wieder einmal organısch mıt den beson-

Desnoyers: Je Huns ’assemblee de eCuX guı tont mal deren Rücksichten verbindet, welche der lıturgische Gebrauch
Avec les (Dr je m’ assıeds pomt im Breviıer Jag für Tag erheischt. Semitisten und angesehene

Das Je gesperrte z  ort sıicht eba  K  e wiederzugeben. er T’'heologen begegnen sıch jetzt Z.U) Unterschied Von der
Stamm edeutet 1M Grund ‚dunkel . ıer 1m Sınne eıner

Vergangenheıt heute merkwürdig oft in der Meınung, hier
Handlung, deren Sündhaftigkeit sıch der '] äter nıcht bewußt ist,
schliekßlich einer b  osen 'l at überhaupt; daher L UETO, TAQO 0 xebe 1U eın Auti — aul kıne solche Resignation WasSc ch

nıcht bejahen. Möge die Fınsicht, die A&UuSs den WerkenVOUOUVTOV, CcCUuUmMm inıqua gerentibus.
VO.  en Buber, ] esnoyers, besonders aber AUuSs Herkennes reich-

2) 88 (89), 11 haltızem un gediegenem K ommentar gewmnen ist, C
Herkenne: Du hast ermalmt W 1ı e eınen urchbohrten

Samien mıt der stattlıchen Reihe anderer AuslegungsbücherRahab,
mıt deinem starken Arm zerstreut deiıne Feinde der NneEUETEN Zeıt die optimistische Auffassung des Problems

Buber Du bist's, der das Ungetüm duckte, wWw1ı€e unterstutzen un! die Lösung befördern helfen!
Arthur Allgeıer.durchbohrt W a Freiburg }

miıt diem Arm deiner Macht zerstreust du deine Feinde
Desnoyers: Toı, alnsı qu un tue, ecrasas Rahab

€  € Erich Ahnenbi und Familiengeschichte beiDe tON bra.s pulssant chassas tes ennem1s.
Mıt > kln ba wird eın Vergleich geführt; sıch 1st dıe Bezie- QMEern und riechen. München, Beck, 1935 (AUL,

hung auf das Subjekt, das Objekt der auf das Prädikat möglıch. E S.) Lw. 3,80.
wählt die zweıte Möglichkeit und nähert sich Iu humiliastt, VDer ehemalıge Leipziger Gräzist hat dies Buch Jaut Vor-

stcut vulneratum. superbum; ahnlich B. bildet einen Konsekutiıv- WOTrTL schon ım Winter 191 7/18 begonnen. Es ist also nıcht
satz. Im runde werden, WIe nıcht selten be1 dem vergleichen-
den @ zwelı Handlungen miteinander verglichen: die Besjegung eiwa, WI1Ie Nan aus dem Jıtel schließen könnte, eın „Kon-
Rahabs wırd dargestellt Bild e1nNeEs Soldaten, der auf dem junkturprodukt”. Es fragt zunächst nach dem Ursprung der
Schlachtfeld VO! Feinde nıedergestoßen WIT:" und NUun durchbohrt römischen Patrızıersitte, Bilder der Vortahren ın der orm

Boden Jegt. Dl.e Pragnanz ıst deutsch LLUT durch eiınen Satz möglichst naturgetreuer Wachsmasken im Atrıum aufzu-
auscdrückbar. stellen. ‚„„Der R ömer wollte mıt den 1otenmasken seiner

Ahnen, den imagınes, sie selber in seiınem Hause wohnen118 (119), 1
Herkenne: Glückselıig. dıe &“ o 1 ihres Weges ziehen haben.“ Die Maske vertrat den Vortfahr in seiner

ach dem (jesetze Jahwes wandeln! Körperlichkeıit. IDarum mußten die J räger der Masken in
der Pompa den Verstorbenen auch in Haltung undBuber Selig, die chlichten Wegs,

Seiner Weisung gehen! Bewegung nachzuahmen suchen. Der Grund dieses Ahnen-
kultes ist der Gilaube die schützende Macht des erstor-Desnoyers: Heureux quı SON! parfaıts leur voljle
benen, die durch seinen Körper ausübt. uch die KömerQui marchent selon la 101 die Jahwe

Das „starke Eithos””, das In aaln lıegt, haben und da- haben daher ursprünglich die Hausbestattung geubt. (Das
ach die L.ateiner miıt der Lithotes ÜUOMOL bzw. immaculati steht NUur 1m Vergilkommentar des Servius, aber wird
wahren gesucht und das folgende 4S loka] verstanden, während richtig seıin.) Ihr Nachklang ıst die Aufstellung der Woachs-
dem Wort VOoNn Hause Au der Begriff der Ganzheit innewohnt, und bilder Im Atrıum. Die Griechen haben derartiges nıe
der Gedanke ıst, daß dıiejenıgen selig sınd, welche Zanz und gZarT, gekannt, 'T ote und Lebende STEeLs sireng geschieden. 7 war
ohne je nach 111k5 oder rechts abzubiegen, geradeaus den Weg des ebt auch bel ıhnen der 'Tote in seiınem Grabe, aber sie haben
Herrn gehen. Der Nachdruck liegt nicht sowohl auf der nbe- den Begriff des Heros un: den eroenkult geschaffen, del'
scholtenheıt, als auf der Ausschließlichkeit und Entschiedenheit, etwas ganz anderes als der Ahnenkult der Römer ıst er
mıt der s1e den Weg des Herrn gehen. Heroenkult geht nıe 1Ur ıne Famlılıe A ist Sache der

Erst recht die Übersetzungen Stellen auseın- Gemeinde: jede Stadt und jedes orf hatte einen Heros
ander‘ wıe 4,5; G 5i 35,195; 37,35; 40, 7; 51:6: B7T Archegetes, eınen vergotterten Gründer. Die griechische AÄn-
68,13; 793 35 74,2;’ 110,3; Es würde schauung ist also vergeistigter und edier als die römische.

weit fül C  9 die Entscheidungen, welche 1mM einzelnen  CR In der gesamten Pflege des Totenandenkens gehen Griechen
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und Römer auseinander. Dem Römer hıegt das Individuelle, kannten, erwıesen wurden, sınd ine direkte Folgerung aus
der hohen Würde der Zeugen Christi, cClie von Christus selbstWIe beı der Darstellung 1Im Bilde 1m Preıs der 1 oten,

nächsten: seine Namen, Äymter, Verdienste. er Grieche verkündet worden r  .
sucht che Erhöhung der 'T oten durch ew12 in äahnlicher Weıise So leicht wIıe das Gefüge dieses Buches ist, der

Autor das CNZECIE Gebiet der Antıke verläßt se1 nochwiederholtes 1ob ıhrer ‘] ugenden. Am lıebsten knüpft
seine Genealogıen die (jötter 9 der K omer ist zufrieden, auf die /usammenstellung der steinzeıtlichen Ofnethöhlen
seinen del durch vielleicht ebenso erdichtete 'T’aten un ihrer Schädelnester mıiıt den Beinhäusern in Tirol hın-

gewlesen, die doch nıcht bloße Schädelhäuser sind, sondernund Amter seıner Vorfahren begründen.
Es ist nıchts dagegen einzuwenden, wenn beı der Betrach- eben Beinhäuser ® 14) reich sınd die Belehrungen,

die das Buch über sein eigentlıches I hema bringt, W as ‚Wäaltuné dieser Sachverhalte auch der Heılıgen- un Reliquien-
I ult herangezogen wird. ber INa darf heute, nach den nıcht eigentlich hıer besprechen ist, aber doch nıcht —_

bekannten Untersuchungen VOonn Delehaye, nıcht mehr den erwähnt bleiben soll
Gaesdonck. Kütten.Eindruck entstehen lassen, als ob dle DanZc christliche Hei-

ligenverehrung nıchts anderes ware als ın Weiıiterleben uUulrl-

Himlıicher Vorstellungen der Menschheıt, in teils griechischer, Henn1g, Dr. KRıchard, Prof.: Das Geburts. und Todesjahr
teils römischer Ausprägung. Er hängt mıt diesen Christi. E1ne wissenschaftliıche Prüfung der überlieferten Uhnter-
S1IE sınd das Rohmaterial, das durch dıe christlichen Giedan- lagen, insbesondere der Berichte über den tern VvVon Bethlehem
ken der Gemeinschaft der Heıligen, des mystischen Leibes und die Sonnenfinsternis T odestage Jesu Eissen (Ruhr), HCII'IZ
( hristı USW. seine Ausprägung ertahren hat, oder, wI1Ie ele- F ürstenau, 1936 (62 gr 89) Kart. V#  \n
haye ausgedrückt hat, „dıe 1 deen, dle sıch in der Welt Der erf 111 mıiıt Hıl  £  Ie des Sternes, der die Magıer
durch den Heroenkult verbreıtet haben, Ionnten die (ieister nach Jerusalem führte, das Geburtsjahr Christi bestimmen.
vorbereıten, daß SIe im Christentum leichter die Rolle Als diesen Stern betrachtet C dle dreifache Konjunktion von
der Heılıgen iın sıch aufnahmen“ (Les Jegendes hagıographi- Jupiter un! Saturn 1M Jahre Chr Sıe War ogroßartıg
QUuCS, ufl 1927, 158) Fıs fällt b61 Bethe ohl eın un auffällig, daß keine andere ıhr auch NUur annähernd
freundliches Y acht auf die ohristliche Heiligenverehrung, WO gleichkommt. Waiıchtig ist, daß diese Tel Konjunktionen im
sSieE mıiıt dem oriechischen Heroenkult zusammengebracht wird. Sternbild der kische stattfanden un VO  — ungewöhnlich an-
„Der Mensch bedarf neben der überwältigenden Übermacht Der ] Dauer dl  N, indem die beiden Sterne durch volle acht
des Göttlichen noch der Verehrung VOIN W esen seines- ıs NEUN Monate CN verflochten nebeneinander einherzogen
gleichen, d1e über sıch selbst hinausgewachsen das erreicht und einander dabeı nahe kamen, daß sIE ür das AÄuge
haben, W as sollte un: möchte, erhabene Vorbilder, aber möglıchen Falles als eın Stern erschienen. Die Magıer
Menschen, un also menschlichen Kraätten erreichbar. W/as hätten iın diesen ELreignissen Sternenhimmel den eindring-
die Heroen WaTIcl), sind die Heiligen christlicher Kirche“ lichen Wınk gesehen, den neugeborenen König des West-
S 37) ber die Kirchenlehre und ıhre viel tieferen Ge- landes aufzusuchen un: ihm huldıgen. Etwa Anfang
danken bleiben fern. Eirst recht cClie Reliquienverehrung wiırd Oktober V. Chr sejen SIE Aaus Babylonien aufgebrochen
mıt primiıtıven Vorstellungen, daß che { oten Feinde sowoh un! waren ungefähr Mıtte November 1mM Heıligen Lande
wıe Wohltäter seiın können, begründet. „ Wıe dle (jötter erschienen. Aus dieser Tatsache folge allerdings noch nıcht,
SCgNCNH un!' beschirmen verstorbene Fürsten un! Helden die daß Jesus Im Jahre AF Chr. geboren sel, da der Gilaube
ihrigen. Und W äal sie selber leibhaftig. An ihrem Leibe der Magıer nıcht mıt der Wirklichkeit übereinzustimmen
haftet ıhre Kraft Nıe ausgestorben ebht heute noch brauche. ber stehe wenıgstens fest, daß das Geburtsjahr
dieser Glaube unter hellster Kultur. Der Leichnam eınes Christi dem genannten Jahre sehr nahe benachbart eın musse.
Heılıgen ist e1in unschätzbarer Besitz, weiıl selber in seıner Durch dieses Zugeständnis raumt der ert ein, WAas von
überirdischen Wesenheit ıhn gebunden Schutz und Segen vornherein klar War un! schon oft gesagt worden ıst, daß
gıbt Was dem Mıttelalter die Heıligen 11, galten nämlıch der Stern der Magier kein - wesentliches Hıiılfsmittel
dem Griechen die heroisierten Verstorbenen einer Pest Z.UT Bestimmung des Geburtsjahres Christi dıie and g1bt.

wehren, holten die Thebaner Hektors Gebeine eın  b Chronologische Eirwägungen, VO  —; denen sich der erf ZU
Mıt solchen leichtgefügten /usammenstellungen ıst großen eıl dıspensıiert hat, zeıgen aber, daß tatsächlich das

der Relig10nswissenschaft un!: der Volkskunde wenig C“ Jahr V. Chr. dıe meıste Wahrscheinlichkeit für sıch hat,
dient. Bethe zıtiert seinen Ausführungen NUur das bekannte das Geburtsdatum Jesu in sıch beherbergen. Stimmt dıes,
Buch VON L.ucıus, Die nfänge des Heiligenkultes in ann kann die Ankunft der Magıer nıcht VOI dem Jul
der christlichen Kırche, 1T übingen 1904:; die noch bekann- Chr. erfolgt semn, da zwischen diesem Fireignisse un!
teren Werke VOoO  o Delehaye sınd ıhm anscheinend Ca der Geburt Jesu mindestens anderthalb Jahre liegen mussen
bekannt, auf Grund deren doch M Nılsson schon 031 (Mt 2,16) In diesem Falle kann aber die Jupiter-Saturn-
(in Gercke - Norden, FEunleitung In Clie Altertumswissen- KonJjunktion nıcht als Stern der Magıer gelten. Nimmt man
schaft I1, 4, 4 /) geurteilt hatte: Die TTI€SE Von I . ucıus umgekehrt diese Konstellatıon als Führer der Weıisen, muß
„muß starke FEinschränkungen ertahren“‘ Sıieht Man den die Geburt Jesu In das Jahr oder V, Chr. verlegt werden,
Heiligen- und Reliquienkult rein geschichtlich kann Was große chronologische Schwierigkeiten bereıitet. Der Stern

Von Bethlehem kann also in diese Frage auch kein Lichtman, seine Selbständigkeıit gegenüber dem Heroenkult
beleuchten, nichts Besseres tun, als die Worte Delehayes bringen. Übrigens 1st der Gleichsetzung des Sternes der
wiederholen: „Die Verehrung der Heıligen ıst nıcht AUS Maxgier mıt den Ereignissen Sternenhimmel der Jahre
dem Heroenkult hervorgegangen, sondern Aaus dem ult der oder V. Chr. durch die Beobachtung
Martyrer, un: die Ehren, die diesen von Anfang und un! Sch ch (Bıblica VÄI, 1926, 295 {f.) der Boden ent-
durch die ersten chris}lichen Generationen, dıe die Bluttaufe zogen worden, iındem SIe zeıgen konnten, daß bereıts im Jahre
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126 u Chr. ine ahnlıche lemjunkti0g Von Jupiter und der wichtige L extvarıianten ignorıert werden. Und ıst der
Saturn stattgefunden habe E,bensowenig WI1Ie diese einen Umfang gegenüber der Auflage 19) Seıten VOe1i-

Sterndeuter des Ostens nach Jerusalem geführt habe, ebenso- mindert worden, ohne daß der K ommentar sachlich armer
wenıg habe das d1e KonJjunktion des Jahres Chr. für geworden ware. AÄAm stärksten Ikommt neben der Reliz10ns-
sıch alleın vermocht. Unser ert wendet dagegen 1n, dıe geschichte dıe tormgeschichtliche Krıtik des Jextes, VOTL allem
Konjunktion des Jahres 176 V. Chr se1 NUT muühsam wahr- 1m schluß Bultmann, ZUuXr Geltung. Dabej ist clas
nehmbar ZECWESCH, un!: damals hätten dxe Juden unter Johan- eıgene Urteil des erf manchen Stellen jetzt bestimmter.
NCS Myrkan 6 S0 hr.) einen trejen nationalen Im übriıgen wurde Von der reichlichen, namentlıch der Auf-
Staat besessen, also keine messianıschen Hoffnungen gehegt. satzlıteratur der etzten zehn Jahre NUr ine sehr CNg begrenzte
Alleıin für die politische Ausdeutung eınes Geburtsomens Auswahl verwertitet. iIch verzichte aber darauf, ıne Autzäh-
sind doch nıcht die Verhältnisse, die eben herrschen, maß- iung solcher Arbeiten L, geben, die mehr oder wenıger wert
gebend, da s1e siıch blS Z.U' Heranwachsen des vermeıntlichen SvCWESCH waren, berücksichtigt werden, da ich dem ert

Wenn dasI 'hronprätendenten grundlegend ändern können. keine Delehrung erteılen will
Omen auch 1Ur mühsam wahrgenommen werden konnte, Bei O3 ware  ü der VOIl . als Urtext betrachteten esart
bürgt doch die tüchtige Schulung der Astrologen des / .wei- TO:  &S} TEXTOVOS VLOG LL Maolas (die 1n der neEUESTteEeN Auflage der
stromlandes da{fuür, daß wahrgenommen worden ist. ß Synopse VOILl Huck-Lietzmann nıcht eiınmal 1 Apparat steht!) als
sıch aber die Magıer gerade Aurch die großere Deutlichkeit altester Zeuge ;p4 NCNNeEN. Zu _- 1/4 Die Bemerkung
der Konstellatıon des Jahres V. Z.U) /uge nach .„„Ariston der Presbyter ” VOrTr dem Mk-Schluß in der vielgenannten
Westen haben bewegen lassen, wird schwer erweiıslich eın armenischen HIs ıst schon VOT mehr als 20 Jahren on Schäfers

Niemand wird verlangen, daß der ert alles, W as über als wertloser /.usatz eiıner etwa 400 Jahre jüngeren and CI -
den Stern VoNn RBethlehem geschrieben worden ıst, durch- klart worden (Bibl Aschr. 1915, 24 } 145} Vlitte tehlt
studiert. ber srundlegende Werke wIie die Chronolozia Albertz, £ischr. neutest Waiss., die Jahreszahl 19272
vıtae Christı Von Holzmeister (Rom unc! noch illingen Donau. Schmidein1ges andere dazu hätten nıcht übersehen werden dürfen.

Als verteidigt der ert. den April
33 il. hr., und hıerın wird der /ustimmung der meilsten Glemens Alexandrinus. Band Regiıster. Hrsg. im
LE,xegeten sicher se1n können. Daß allerdings die Verfin- Auftrage der Kırchenväter-Kommission der Preuß kad

Wiss. Von [Dr Otto Stählin, Prof. der UIHV LEirlangen.terung der Sonne beıim ode Jesu, die nach den Synoptikern
Von der sechsten bıs ZUr neunten Stunde dauerte (Mit 27,45 84 A  leil und Hälfte. Wort- un Sachregister. Die Girie-
par.), ın ıne Maon d finsternis umdeuten möchte, wıra chıschen Christ]. Schriftsteller, Dd 3 ’ LeipZz1ig,

Hınriıchs, 1936 197—828 I, 8°) Mdenn doch nıcht angehen. Denn die SENAUC Angabe d61
Dauer jener Verfinsterung deutet zuverlässıg auf dl€ noch D3.S KNegister Otto Stählins dreibändiger Clemens-
ungetrübte ILrnnerung aı dxe Freignisse beim ode des Alexandrinus-Ausgabe, dessen el wır in der Theol
Meısters hın I )as schließt aber Za nıcht auS, daß Kevue 1935 400 angezeigt haben, ıst schnell ZU Ab-
gleichen Abend auch der Mond sıch verhnsterte. Wenn schon schluß gekommen. Der eil umfaßte dıe vier Kegıster
eın lapsus memorl1ae unterlaufen sein muß, dann würde en /itaten, ] estimonien, Inıtıen und F.ıgennamen, der Z
sicher eher INe Mondfinsternis als einen Sonnenfinsternis in jetzt vorliegende eıl bringt das Wort- un Sachregister.
Vergessenheit geraten sein. aß ıne Sonnenfinsternis ZUX Schon cder Sanz ungewöhnlıche Umfang VOon 632 Seıiten äßt
Zeit des Vollmondes unmöglich ist, beweist NUur, daß jene ahnen, wIıe erschöpfend un! wIıe sehr 1Nns FEinzelne gehend
e1ım ode Christi keine natürliche Verfinsterung der Sonne Cchieses Regıster sein muß Nur durch ine ungemeın mühe-
wWal un! entsagungsvolle Kleinarbeıt vieler Jahre konnte en

Prag. Steinmetzer. solches Werk zustande kommen, und NUur Stählin war auf
Girund seiner fast 50jährigen Beschäftigung mıt Clemens
befähigt, das Register 1n solcher Vollendung darzubieten.Klostermann, Errich, Das Markusevangelium erklärt.

Dritte, bearbeitete Auflage. i Handbuch Zum hrsg. St legt uns ersiens den des
Alexandrıiners VOL hıs den kleinsten Partikeln WIe (1  M oder

Von Hans Lietzmann, 1 übıngzen, ohr. 1936 ÖE, den Präpositionen WIE EXM  u oder EV un!' dem Artikel Ö, 7475 Lex 89) gbd. 35 TO. Kommt eın Wort be1 Clemens 1n verschiedenen RBedeu-
Die beiden früheren Auflagen dieses Bandes Von |_etz- tungen VOTrT, ıst der hm gewıdmete Abschnitt des Registers,

anı Handbuch ZU. sınd in dieser Zeiitschrift von notıg scheint, nach den Wortbedeutungen gegliedert;
Jakob Schäfter besprochen worden 908, 405 f 9 927, 7.. ÖLAVOLG: Denken, Denkvermögen, Gesinnung,
270 f.) ber die Anlage des Werkes un den theologischen Sınn, Hedeutung; oder EE0OVOLO. Freiheıit, Eirlaubnıis,
Standpunkt des erft Z sprechen, ist deshalb nıcht mehr /ügellosigkeit, Macht. Die zweıte Aufgabe, die sıch
nötıg. Die Neue Auflage bezeichnet sich selbst als ine Neu St. beı der Bearbeitung des Registers gestellt hat, ıst dıe
bearbeitete. In der 'Tat zeigt iıne 1Ns einzelne gehende Ver- Erschließung des | te der gehalt-
gleichung mıt der vorıgen Auflage, daß fast auf jeder Seite vollen un oft schwer verständlichen Werke des Alexan-
siıch Verbesserungen un Ergänzungen finden. Da aber CI€1 driners. Diesem 7wecke dient schon In twa der inweıls
bisherige Umfang nıcht überschritten werden durfte, mußte auf die verschiedenen Bedeutungen eınes W ortes ber hier-
der Platz für das Neuaufzunehmende TST durch Streichungen mıt begnügt sıch St nıcht, so ndern 1: g1bt den tür den
am alten lext beschafft werden. O konnten, WIe das Vor- Gedankeninhalt esonders wichtigen Artikeln ine viel-
wort sagt, gelegentlich lexikalische Ausführungen durch gliedrige, sinngemäße Eunteilung, daß der Benutzer des
einen erweis auf Bauers WSrterbuch ersetzt oder mın- Registers sofort sieht, In welcher Bedeutung nıcht NUrL, SON-
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ern auch in welcher Verbindung das Wort den einzelnen einen (Gegensatz zwischen Pneumatophoros un! Kleriker -

geben will; ist das Aur möglıch, weıl iINna.  - seıt Jahrhun-Stellen vorkommt: er erkennt unschwer, welche Stellen
fur seinen Pweck nachschlagen muß und welche übergehen derten das pneumatısche E& _ lement In der Kirche übersehen

hat, daß 199068  — schließlich als unkirchlich ansehen konnte.kann: 7E EXHANOLA: Versammlungsort, d}e christ-
liche Cemeinde a) allgemeın, einzelne Gemeinden, c) mM Wenn sıch eiwas in der eigentlichen Mönchsliteratur

XCI J age umsieht, wird finden, daß auch heute nochGegensatz Juden, Heıden, Häretikern, E.genschaften,
e) Entstehung und Wıirkung, f) Vollendung Im Hımmel, dıje Mönche das Pneuma für sıch In spruch nehmen, ohne

bildliche Bezeichnungen. je] umfangreıicher und des- daß S1e mıt der Kırche in ontlikt geraten Sehr richtig ıst
ACH auch vıel einläßlicher vgegliedert sind tikel wıe gesehen, daß das nıcht das E.rgebnis eines Vertalles ist;
VV@OLS, WEOC, XVOLOS, ÄOYVOS; TELOTIG, NVEUUO USW.2 Überall sondern in Verbindung bringen ist mıt der gewaltigen

relı210sen Frregung nnerhalb der Kırche, die miıtbedingt Waäalsind dabe] dxe YTexte selbst soweılt mitgeteilt, daß Ma den
/ usammenhang, Y  7 dem das Stichwort gebraucht wird, leicht durch das sjegreiche Vordringen des Christentums. EKbenso
erkennt. riıchtie ist auch dargetan, daß d1e Anfänge in der zweıten

Wır haben hıer also iıne unzemeın dankenswerte, hre H35ifte Cdes Jahrhunderts suchen sind, wWenNnn auch
Aufgabe voll „bschließend erfüllende Feistung VOL uns da Alr oroßen (iestalten und einer Mönchsliteratur fehlt Hın-

| er Häilfte des Teıles sind „‚Nachträge und Be- gewliesen SI auch noch auftf den Schlüssel Z.Uufr Aufsuchung
F1 —; a« beigegeben X11 XAXAX) Sıe sind In d€l Apophthegmatazıtate, dle ıne Nachprüfung sehr erleich-

tern, un dıe Z7WwWel Regıster.eWE1S dafür, W1€e Zr0ß und vielseitig das nteresse ıst, das den
Werk en des gelehrten Alexandrıners entgegengebracht wird, WIe Marıa Laach Stephanus Hılpısch O.S
viele kF orscher auf den verschiedensten Gebhieten der Altertums-
wissenschaft, Philologie, Philosophie, 1 heologıe daran beteiligt
sınd, und namentlich auch, mıt welcher Aufmerksamkeit St diese Sıeber, Wilhelm, Das irühkhgermaniısche Christentum. Fın
in d€ n verschiedensten Sprachen In Büchern und Z eitschriftten Rundblick ber seıne esensart und seine Leeistungen. Innsbruck
niedergelegten F orschungsergebnıisse verfolgt hat. Vielleicht den uUu. Leipzig, Feliızıan Rauch: (384 89) Kart. 4.60:
größten Seıl der E,rgänzungen hat ber St selbst beigetragen. ybd.

üunster f Fr Diekamp. Sieber xiDt uns einen Überblick üDer cdas Zesamte Kultur-
leben In fruhdeutscher Seit würde richtiger Sasch

Heussı, Karl Der TSPrung des NCNIUMS. T übingen, als frühgermaniısch miıt besonderer Betonung der VW/and-
iungen, die As Christentum im sozıalen un wirtschaftlichenMohr (Paul Siebeck), 036 (AN, 208 O93 Gefüge, 1m gelstigen un! ünstlerischen Schaffen der BCI8.60; <gbd 10,50.
maniısch-deutschen Stämme bewirkt hat

eıt Jahrzehnten hat sıch che protestantische Forschung } Jas Werk Zeugt VOIl reicher Belesenheit un: erfreut
mıt den Anfängen des Mönchtums beschäftigt, und nıcht durch Cie vorurteilsliose Anerkennung alles dessen, W as
ımmer In einer Weılse, die dem Gegenstand gerecht ward, Ciermanentum wertvoll Wär un W as das Christentum der
daß die Eirgebnisse NUur wenıg mit der geschichtlichen 1 afı germanıschen K ultur Segnungen zugebracht hat Aller-
sächlichkeit übereimmnstimmten. Um S angenehmer berührt ıe dings CIMa das Werk nıcht stärker tesseln, en
vorliegende Arbeıit Hs; er; frel VON antımönchischem Aftfekt, Kenner nıcht un wıe iıch glauben möchte, auch nıcht en
ausgestatte mıiıt Kenninıs der Quellen un Y ıteratur Laıen, fl.h den zunächst berechnet ist. Eis ıst breit
und mıiıt Verständhnis für die asketische Lebensform, die Eint- gelegt, sehr mıt Eiunzelheiten sefüllt. Die Darstellung eI-
stehung des Mönchtums HCU untersucht hat und 61n mangelt der F.ıgenart, der Farbe, des Schwunges. Seine
Werk vorlegt, dem Mall, abgesehen Von einzelnen kormulie- Kenntnisse holt Sieber aus zweiıter un drnitter and und

rUuNscCh un Akzentsetzungen, durchaus zustimmen <ann. Ks nıcht immer Aaus dem neuesien Schrifttum: sehr vieles wird
ist hıer über den Ursprung des wirklich Abschließendes

198838 mıt Worten anderer gesagt!; nach Ergebnissen eıgenerun Endgültiges o  '  esagt Nach einer Eunleitung über chie
Problemgeschichte, der das Schlußkapıtel über die alteren Forschungz sucht 193008  — vergeblich. Dle Probleme sind infolge-

dessen nıcht ımmer In ihrer Tiefe erfaßt, CII€ Urteile vielfach
Hypothesen bezüglıch der Anfänge des als Ergänzung trıtt, recht antechtbar. uch eiıner Klarheıit verschiedenerfolgen fünf <.apıtel, dıe der Untersuchung gewıdmet sınd. Begriffe scheint ert. nıcht vorgedrungen sein. UndDie Kap Z un! ehande]n das eigentliche Problem, schließlich ist das Buch mıt eıner sehr erheblichen ahl Vo  —während Kap ein Bıld des Frühmönchtums auf Girund Druckfehlern, Flüchtigkeiten, ja Unrichtigkeiten belastet.(‘1€l' Apophthegmata entwirft. ert ıst beı der Frage, WwIıe Sieber hat uns als Grund für die tormalen Maängel selines
AUSs der Welt der Asketen die Sonderwelt der Mönche ent- Buches ıne schwere Krankheit henannt, die ıhm unmog-standen ist; en methodisch EINZIZ richtigen Weg EgaNSCH, iıch gemacht habe, die Drucklegung nach Wunsch un Not-indem CX den CGirund nıcht in außerasketischen Erscheinungen
sucht, etwa der Verweltlichung der Kırche, sondern in de wendigkeıt überwachen, un hat auf einem Beiblatt

nachträglich „eEINISE sinnstörende Schreib- und Setzfehler“Askese selbst. So wiıird jener (egensatz ‚„Mönchtum und richtiggestellt. Die Mehrzahl! der formalen un!: sachlichenverweltlichte Kırche“, der lange die Forschungz beherrscht Eintgleisungen ist leider unberichtigt geblieben. Hıer ınehat, als I2 erwıesen. „Nirgends ıst aus den Quellen Auswahl davon.ersehen, daß der Mönch che Kirche floh‘‘ „Diese An- Lies Nemeter st. KRemeter. Der Namesicht proJiziert dl(') selt dem Pjietismus vorhandene { nter- Dekumatenland ann ach den Ausführungen Nordens, Alt-Ger-scheidung zwischen Frömmigkeit ınd Kırche 1n das Jahr- manıen, Leipzıg Berlin 1934, 137—190 nıicht mehr AUus derhundert““ S 10) uch für dle Apophthegmenliteratur Ablieferung Von Getreidezehnt abgelertet werden. 17 Septx-stellt fest, daß siıch darın nıichts VO  e} diesem Gegensatz MIUS St. Septimus. 23 Ämmıjanus AÄmianus.
findet. Wenn CT freilich ın Anlehnung Reitzenstein 182 24 ‚essalien ST Y essalien. 25 Athaulf WAar nıcht der

S  Y  e
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Sohn, sondern der Schwager Alarıchs. Die Bestimmung Walter, Oh annes VON, Die Geschichte Christentums.
des alamanischen Sıiedlungsraumes auf heute bayerischem Boden Halbband Das Mittelalter. Halbband Die Reformation.
mıt ‚„das Allgäu bıs Nördlingen miıt dem Lech als Girenze” Gütersloh, Bertelsmann, 934/35 6
ıst ZUm mındesten sehr unklar: das Allgäu reicht nıcht bıs Nörd- 346 ST. 839) Gbd 14 10
lingen. 43 Sıdonius Apollinarıs st. Apollinarus.

12 KRemiremon: st. Remirement; Jumieges St. Junieges. In der Besprechung des ersten Halbbandes dieser
80 Über das kurzlebige Kloster Sandau Lech ware WOoO Geschichte des Christentums in dieser Zeitschrift 033,

manchem Lieser 1Nn€ nähere Bestimmung erwünscht SeWESECH, nach- 23717 f.) War die Vermutung ausgesprochen worden, daß nach
dem ıIn Nachschlagewerken darüber nıchts finden 1ST und nıcht dem Urteil des erf dıe Kırche Von cdem Frömmigkeıtsıdeal,jeder Riezler, Geschichte Baijerns, Hand hat 80 IIm- wWwIe autffaßt un als Wesen des wahren Christentums
munster Illmünster:;: Eistinnes st. Fstines. 84 Über
das Bistum Neuburg ıst sSE1It Stein /79) Un Pallhausen (180/7) bestimmen dürfen meınt, „theoretisch un praktisch Von

Anfang abgewichen ıst un!' daß YStE spater Luther Ciesesschon sehr viel anderes geschrıieben worden. Das Reich Karls Frömmigkeitsıdeal Christi wiıieder ZUr Geltung gebracht hat“”“Gr pflegen WIT nıcht als das erste ıIn der Reihe der deutschen
Reiche zeichnen. 106 Die Behauptung, arl Gr. Dieser damals auf Grund des ersten Halbbandes SeEeEW ONNECNEC
habe se1ne Lebensaufgabe darın gesehen, aılle germanıschen Stämme kundruck wird durch die 1U vorliegenden weıteren WwWeı
unter eınem Herrscher vereinıgen, wiıird wen1g / ustimmung Halbbände durchaus bestätigt. i Jer ersiere VO  » beiden be-
finden, desgleichen Behauptungen WIE die D 1C VO  - arl Gr. ginnt mıt eıner kurzen Schilderung der relız1ösen un sıttlichen
begründete Akademie habe ıhr vornehmstes / el In der ‚egründung /ustände bel den CGermanen, behandelt dann die ersten Aneines Schrifttums ıIn deutscher rache erblickt 109 f.), Karl manıschen Landeskirchen Uun! führt die Darstellung derGr habe seıne eigenen Kinder deutsch (!) ErZOSCH mittelalterlichen Kirchengeschichte bıs den Reform-110), der Gedanke eıner gewaltsamen Christianısterung T}
arl Gr. völlıg (!) ferne gelegen 111) 106 Der konzilien des Jahrhunderts und der deutschen Mystik
Text hat richtig Verden, das Druckfehlerverzeichni:s verschlimm- dieser /eit. Der zweıte der vorliegenden Halbbände entwirft

1Im Enleitungskapıtel eın Bild VOI der Kırche In der Zeıit derhessert Werden. Verden Aller War BLS'EUm‚ Werden Fssen
Abte!]. 1 OÖ  R Lex Angliorum et Werinorum sT. Anglıa- Renaissance un: des Humanısmus: den größten eı] des-

Werinarum: lex Frisiıonum Ns10orum; mehrmals lex selben füllen d1e Abschnitte über artın L.uther un die
]uwariorum Bavarıorum. 113 erf. scheıint dıe Briten Entwicklung der lutherischen Kırche bıs ZU Augsburger

Angelsachsen) \md Dänen den Nichtgermanen zaählen.
125 Z u den vielen ETW: wen1g überlegten Aussprüchen Religionsfrieden; der kurze Schlußparagraph beftaßt sıch mıiıt

dem Protestantismus außerhalb Deutschlands.gehört uch der Musıik und Gesang selen be1 den frühgeschicht- Wie schon angedeutet, ist der ausgesprochen lutherischelıchen (ıermanen vorbildlich weıt (!) entwickelt SCWECSCH., AA 126
uch da 1St el behauptet, dıe F ührer und Lehrer aller ruüuh- Standpunkt des erf. für die gesamte Darstellung und dle
zeitlichen Klosterschulen seıen mıt besonderem Nachdruck darauf Beurteilung der kirchengeschichtlichen Entwicklung maß-
bedacht das Können und W issen der germanıschen Vaor- gebend ZEWESEN.: Darum ist Z das Werden des Reftorma-
zeıt der Vergessenheıt entreißen. 147 Von „K.löstern der {OTS L.uther hıs ZU: Wartburgaufenthalt mıt großer, geradezu
germanischen Frühzeit“ kann INa  j nıcht gut reden, nachdem Ma  — monographischer Austführlichkeit (S 88—254) dargestellt,
den Begriff germanısche Frühzeit allgemeın für die vorchristliche ein Ihema übriıgens, das der ert früher schon mehrtach In
Zeeit des CGiermanentums verwendet: 1113|  - mußte Von Klöstern der Auftfsätzen behandelt hat, ohne freilich mıt seıner Auffassunggermanischen Spätzeit reden. 181 Von der Vorstellung, das
Christentum Se1 den eImanen SM} eiınem wunderbaren Gileich- durchweg die Z.ustimmung anderer Lutherforscher Ainden

(vgl etwa Loofs, Theologische Lıteraturzeıtung 925,klang mMIt den uralten germanischen Auffassungen ” gekommen, ıst Sn — E — demgegenüber werden Calvın un! seınemmMa heute zemlich allgemein abgerückt. 271 In der Her- S5p 5835
leitung der „Prachtdenkmale romanıschen und gotischen Stiles“ aus Werk NUur zehn Seiten zugebilligt. Angesichts dieses Stand-
den „hölzernen Hallenbauten“ der (iermanen ist sıch die kunst- punktes des ert verwundert nıcht, daß die katholische
geschichtliche F orschung doch nıcht S ein1g W1€E der erf. glaubt. Kırche und hre Enrichtungen dıe übliche absprechende Be-

272 Schon ın der ‚eıt VOT der Olkerwanderung ıst dıe wertiung in mitunter starken uscdrücken erfahren, wobe!l
germanısche Kunst nıcht „rein-bodenständig“ SCWESECNH. Man dann auch Mißverständnissen keineswegs tehlt
sagt ‚„„der Limes“, nıcht ‚„„diıe Limes Würzburg, Bam-
berg, Augsburg sind  { wohl heute bayerisch, können ber für baye- I)as Gesagte gilt twa VoNn den Auslassungen über den Ablaß,
rische Verhältnisse ZUT Zeit der Geltung der lex Bajuwariorum bei dessen Behandlung gelegentlich 637) VOo  > der Scham-
nıcht herangezogen werden; Augsburg War übrıgens Stadt schon In losigkeit der Spekulation uf die Furcht VOTr dem Fegefeuer mC
römischer eıt. 278 Palas Pallas. 280 Altzelle sprochen wiırd, der die F orderung eines englischen Peters-

pfennijgs als Unverschämtheit bezeichnet wird 385) wennoder Altenzelle ST. Altenzell: Dünen der Dunes ST. Dunes
285 Knechtsteden GE Knechtstaden. 290 1100 st. 100 636) behauptet wird, die Messe ımmer stärker als Mirakel

295 Prüfening st. Prüfning. 203 Adalbero st. dal- angesehen und ausgestaltet. wurde, wWeNnNn VO!]  » grobem Sakramen-
bert talismus und wiederholt on Sakramentsmagıe oder Sakramental-

Die _iste der Verstöße ließe sich noch vermehren. Das magle gesprochen wiırd, die VOoO  » IThomas theologisch begründet
worclen se]1 99) der wenn vyesagt wird, daß Luther gelang,Angeführte mMag jedoch ZUF Kennzeichnung des Werkes und ‚durch die dicke Mauer, mıt der Menschenwahn und Menschen-

ZUT Rechtfertigung memes obigen Urteıils genugen. Fın
bedauerlicher Mangel ıst auch das Fehlen eiınes Registers

dünkel den /ugang Ciott S] habe, durchzustoßen“
S 125) Andererseits fehlen solche kräftige we.  T  öne, wenn IWa

un: eines Literaturverzeichnisses, das notwendiger die Stellung . Luthers ZU.: Bauernkrieg er ZUTr oppelehe Philipps
SCWESECNHN f  ware als sıch der erf fast Seite für Seite andere Von Hessen dargestellt wırd und be1 der Behandlung des Bünd-
F orscher anlehnt. nlsses des Kurfürsten orıtz mıt Heinrich I1 Von Frankreich VeTr-

16t Ma) die Erwähnung der Auslıeferung der ReichsbistümerZoepfl. Cambra:i, Metz, 1 oul und Verdun Frankreich. MelanchthonsDillingen A.

Verhalten auf dem Augsburger Reichstag wiırd freilıch mıt den
itheta „unwürdiıge Feigheit” und „schleimige Kriechereien“ be-
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Sieht IHNall VO  ; diesen grundsätzlichen Einwendungen ab, Finblick gewähren. Es ıst eın bequemes Nachschlagebuch
dıe VOomMm katholischen Standpunkt AUSs machen sınd, s () für alle jene geworden, die sıch schnell un: gut über die hıer
moge ausdrücklich betont werden, daß das Werk des erorterten wichtigen Dıinge unterrichten wollen.
Rostocker Kirchenhistorikers ohl geeıgnet ist, seinen / weck Eıs ist durchaus zutreifend, Wenn der erf betont, daß

erfüllen, nämlıch weıteren gebildeten protestantischen dıe an Eintwicklung der Kurıie des Jahrhunderts
Kreisen einen wissenscha{ftlichen Ansprüchen genügenden „sıch damals ın einem Übergangsstadium befand”, das In
Überblick über dıe kirchengeschichtliche Entwicklung In all- der Verbannung Von Avıgnon sein nde tand Angesichts
gemeinverständlicher ansprechender Darstellung vermitteln. der Spärlichkeıit der uls überlieferten Nachrichten über das

Von F.inzelheiten sejen folgende nohert: ‚ONOT1US annn nıcht Jahrhundert muß „Jede Forschung, um  e die klaffenden
als Ketzerpapst bezeichnet werden 284) Daß Deutschland 1 ücken „einıgermaßen überbrücken, weitestgehend mıiıt
ter den beiden Nachfolgern Ottos des Giroßen ZUE Nebensache Vermutungen, Wahrscheinlichkeiten un: Rückschlüssen al-
wurde 430), ı nıcht zutreffend. (inesen 1st nıcht der Ort beiten“ Es ist deswegen auch nıcht weıter auffällig, daß
des Martyrıums Adalberts 437), dessen Persönlichkeit INnan der Kenner einıge Vorbehalte gegenüber en VOmMm ert CI -
nıcht gerecht WIT| '"CIL] Na  —_ VO!]  } se1ıner zerfTahrenen relıg1ösen
Rührseligkeit spricht. 1e Kardınalbischö fe als Bischöfe der arbeiteten LEirgebnissen machen muß, wI1ıe beispielsweise b81

den Abschnitten über die päpstlıchen Kapläne, den Rota-römischen V orstädte bezeichnen 499), ıst mißverständlich.
gerichtshof un!: dıe Skriptoren. Statt häufıg den Aus-517 Manegold VO  - Lautenbach, nıcht Lauterbach. 625

Parıs wWwWar 1M 13 Jahrhundert noch nıcht F.rzbistum. 631 druck eıstlıche gebrauchen, ware  CR riıchtiger
{Der Gegenkönig Friedrichs 11 hıeß Heinrıic| Raspe, nıcht F redrich. SEWESCNH, durchgehend 1Ur VO  — Klerıkern sprechen,
Daß der Mongolensturm VO.  } 1241 namhafter deutscher womıt auf keinen Fall eiwas Falsches gesagt worden ware,
Siedlung ın Schlesien führte, 1st nıcht richtig. ÜDıie Hınrichtung des selbst wWenn INan teststellen könnte, daß sıch Beamte
41 homas Morus erfolgte 1535; nıcht 538 550 Daß 1mM Q US- mıt höheren Weihen gehandelt hat Es sel noch bemerkt,gehenden Mittelalter ‚„„dıe schlichte Schrifterklärung vollig In den
Hıntergrund hınter der E,mpfehlung der kırchlichen Andachts- daß INa  - SCIN gesehen hätte, wWenn das schmalbrüstige
miıttel“ tirat 82), entspricht nıcht den 1 atsachen. Das . 1 urm- Regiıster dreı- oder viermal umfangreıch gestaltet worden

ware.erlebnis“ Luthers wiırd, WIE jetzt meiıstens geschieht, frühestens
Einde 513 jedenfalls ins Jahr 1514 angesetzt 135) Bei der offenbar sehr beachtlichen Fähigkeıt des ert

Breslau. Franz Xaver Seppelt. tür gediegene kritische Untersuchungen wurde mich freuen,
nach dieser ertragreichen Promobtionsschrift bald ıne zweıte
Arbeıt AUuUuSs selner Feder anzeıgen können.

usCcCH, Borwin, Die ehorden un Hoibeamten der pAapsi- Neuotting. Paul Marıa Baumgarten.
lichen Kurile des 13. ahrhunderts. | Schriften der Albertus-
Universität. Geisteswissenschaftliche Reihe Band Königs-
berg, Ost-Europa- Verlag, 1936 147/ Q, 80°) Kart Thielicke, Helmut ernun: und Henbarung. Fkıne

6,20 Studie über dıe Religıionsphilosophie Lessings.
(Giütersloh, Bertelsmann, 1936 161 89) 6,80Protessor Bäthgen in Könkgsberg hat sıch selbst die

Untersuchung der Hof- un Finanzverwaltung der Kurie gbd 0,50.
des Jahrhunderts verdient gemacht un: AUuSs seinem kıs ist bekannt, wIıe Lessing versucht hat, TO seınes
Schülerkreis sınd auf seıme Anregung un! unter selner K @1 Rationalısmus der Offenbarung serecht werden. Lessing
tung Arbeiten hervorgegangen, die der Aufhellung der noch rechtfertigt die Offenbarung durch den Entwicklungsgedan-
Im Dunkel befindlichen Eintstehung, Festigung oder Umior- ken AÄAm nde der Eintwicklung steht als Ideal die reine
MUNS der kurjalen Hof- un V erwaltungsbehörden gewidmet Vernunftreligion. Die Offenbarung aber ist die relıgz1öse
sınd. Eis freut mich, ine gediegene Untersuchung dieser Art FErzieherin der Menschheit, siıie gibt ıhr d1e ahrheıt Irüher,
anzeıgen können, die unter tast vollzähliger Heranziehung als dle Vernuntft sie AuSs sıch erkannt hätte, und stutzt die
von Quellen und Luteratur ine ausgezeichnete Darsteilung Wahrheıit durch die Autorıität Gottes, bevor S1IC als Ver-
des Behördenapparates für dle genannte Leıt hietet: Dıe nunftwahrheit erkannt ıst.
päpstlıchen Behörden, als da sınd Kanzleı, Kammer, In Liessings Offenbarungsbegrift Ginden sıch NU:  > gewWIisse
Pönitentiarıe, Rechtsprechung (Generalaudıtoren, Kammer- Unklarheiten und Wiıdersprüche, die den Erklärern schon
gericht miıt F ıskalprokurator und Justizmarschall) und Wohl- ımmer viel Kopfzerbrechen gemacht haben Im der SEX-
fahrtseinrichtungen (Almosenhaus un: die Hospitäler ziehung des Menschengeschlechts” heißt s E.benso wI1Ie che

Spiritus und Antonnun). . Diıe Hofbeamten des Eirziehung, „g1ibt auch dıe Offenbarung dem Menschen-
Papstes, als da sınd dıe CENSCIC Umgebung des Papstes geschlechte nıchts, worauf die menschliche ernunft, sich
(Kapläne, Leibärzte) die eigentlichen Hofbeamten (Kammer- selbst überlassen, nıcht auch kommen würde, sondern sSIeE gab
herren, Hofjunker, Diener, Türhüter), die Wirtschafts- und o1bt ıhm die wichtigsten dieser Dınge NUur früher“ Im
beamten (neben eıner alteren Beamtenschicht die Küche, das E aber wiırd gesagt, daß die Offenbarung uns manche
Brotamt, che Kellereı, der Marstall) un die Handwerker ‚nähere und bessere Begriffe VOT göttlichen Wesen, Von
der Kurie. 881 Sonstıige Beamte, als da sınd die uNnserer Natur, VON unseren Verhältnissen Gott vermittle,
Hochschule un die Schola cantorum. Im Anhang steht ine „auf welche die menschliche Vernunft Vo  j selbst nımmermehr
Liste der Kämmerer bıs Z.U) Pontifikat Bonifaz’ 111 gekommen ware Wıird die Übernatürlichkeit des In-

Die mıt Bienenfleiß aus clen entlegensten Orten herbeı- halts eınerseıts bejaht, anderseıts vernemt, scheint das-
geholten Belege sınd mıiıt maßvoller Kritik VO erf. gesich- selbe VO Ursprung der OÖfftenbarung gelten. Es g1bt
tet worden, daß WITr einen In fast allen Punkten uUuVeI- Stellen, die keinen Z weitel daran lassen, daß Lessing dıe
lässıgen Führer durch dıe kuriale Behördenwelt des Jahr- I ranszendenz der Offenbarung lehrt, ındem S1e unmuıttel-
hunderts erhalten haben, soweıt die Quellen uns überhaupt bar auf (jiott zurück führt. Anderseıts scheint wieder, daß



108107 1937 1 HEOLOGISCHE KEVUE Nr

die Offenbarung für Lessing letzthın doch 1Ur eine Selbst- folgt ein Kapıtel über clie Psychologıe un ihr Verhältnis ZUr

olfenbarung der menschlichen Vernunft in mythıscher Gestalt Philosophie. Der Schluß entwickelt in bedeutsamen AUS'
ıst Wenn Lessing sıch kurz VOTr dem ode in dem Gespräch führungen die dee eiıner philosophıa perennıs, deren Lugen-
mıt Jakobi anscheinend unumwunden Spinoza bekennt, art miıt den Worten gekennzeichnet wird: .„Die Philosophie

ist VOII Standpunkt dieses Pantheismus ine transzendente ıst als Wissenschaft ann perennıis, wenn SIE ımstande ist;
allgemeingültıge Eirkenntnisse, zeitlose W ahrheiten über dıeOffenbarung jedenfalls unmöglıch.

Man hat diese Widersprüche auf verschiedene Weıise A philosophischen Gegenstände erringen, wWEenNnn 12 eiınen
erklären versucht. Dle eınen nehmen einen Wandel in der gesicherten, innerlich zusammenhängenden Wissensbestand
Auffassung Lessings cıe andern sprechen VOol einer aufweisen kann, der nıcht ımmer HNECUu ansetzt, beı dem sıch
exoterischen UnN! esoterischen Lehre, wieder andere VonNn eıner vielmehr autf gesichertem Fundament ın organıschem Wach&
Anpassung die Redeweise de Gegners. T hielicke nımmt tum, in kontinwerlicher Weıiterentwicklung Bausteıin Al Bau-
das I} Problem noch einma! auf un sucht in S  e  ehr stein fügt  .. Voraussetzung einer solchen Philosophie ist, daß

das Cianze des Seins un Sınnes ıne festgefügte Struktureingehender Untersuchung eıner Losung entgegenzuführen.
Fr betont, daß Lessinz miıt dem Problem der Offenbarung un!‘ k.genart hat und der menschliche Geıist dıe Fählgkeit
unautfhörlich SCIUNSCH habe, ohne einer endgültigen Ant- besitzt, diese Struktur tortschreitend erfassen. Als Sekun-
wort kommen, un! ist bemüht, AUS der Sache selbst, däres gehören Z.U Begyıiff de1 philosophıa perennIs: 1Nne
näherhin AuUs der Methode der DDenkweise Lessings un heistische Metaphysık, ine teleologıische Weltbetrachtung,
seinem (Gedankensystem, inNne Aufklärung der Widersprüche ine realistische Frkenntnislehre SOWIle die absolute Geltung

gewmnen. der Frkenntnısse, V  te un Normen. In einem optimıstischen
Ausblick, der über alle Z/erklüftung hinwegsieht, kann derDie vegensätzlichen Aussagen ü her den Inhalt der Often-

barung sind nach Thielecke verstehen AaUSs einem Dualıs- erf mıt Befriedigung teststellen, ‚daß die Philosophie der
Gegenwart Von sıch AUS, also durch unbefangene BetrachtungIHNUuS des Vernunftbegriffs. Für che „reine “ Vernunft sind die

offenbarten Wahrheiten grundsätzlıch als Vernunftwahrheiten der Sachverhalte den Grundhaltungen der oroßen und
erkennbar, die „empirische ” Vernunft dagegen wird ımmer Öufen 1 rachtion Platon, Aristoteles, Augustın, Ihomas,.
hinter diesem /3el zurüuckbleiben. .ıne sıch übervernünf- Leibniz in manchem zurückfindet‘.
tıge Woahrheit kennt Liessing nıcht. 1 er ert ıst seiner schwierıgen Aufgabe in hohem

Was den Ursprung der OÖffenbarung angeht, erk{ärt Maße serecht geworden. ıs ıst bewunderungswürdig, WE
sıch der Z wiespalt in den AÄußerungen darüber aus Fessings hiıer auf Ng Raum INe Lunführung in dıe oroßen Pro-
Methode. Lessings Antworten sınd vielfach nıcht ine klare bleme und Problemlösungen der hilosophie gegeben wird,
Entscheidung, sondern eın grüblerisches Weiterfragen und in gedrängter Kürze und doch ebenso tiefdringend WI1e klar

verständlıch, nıemals tirocken un ermüdend, immer anregendein inwels auf letzte Möglichkeiten. So steht bei iıhm 1mM
Vordergrund die I ranszendenz der OÖffenbarung im theisti- un fesselnd. ] Das Buch ist zugleich eın vorzüglicher Weg-
schen Sıinne. Gelegentlich aber taucht VOI seinem (jeistes- welser un Führer. Es iıst geschrieben mıt SsOUuveräaner Be-
ause die Möglichkeit auf, daß (lott un: Welt 1ns sind und herrschung der Problematik und ihrer CGeschichte. Eiingehend
alie OÖffenbarung schließlich AUS dem Innersten des \/I€Il— ist besonders die Philosophie der Gegenwart berücksichtigt.
schen selhbst kommt. Überall wird deutlich, wıeweit die Lösung fortgeschritten

I hieleckes Stuche ist scharfsınnız un! tiefdringend. Sıe oder in welcher Rıchtung sjeE ZU suchen 1st. Beı der Viel-
heilt manches auf un stellt ınter NneuUe Gesichtspunkte. gestalt un: Schwierigkeit der Probleme ist nıcht erwarten,
] er ert. bekennt aber selbst, daß SIE Aur en tastender Ver- daß die Stellungnahme des erf ın jedem EFalle auf allge-
such ist, dem „Florettfechter des eistes““ beizukommen. meme /ustimmung rechnen darf, aber seın Urteil ist ımmer

Pelplin, Pommerellen. Sawıckı. sorgfältig abgewogen. Mıt dem © zeiste der großen Iradition
eint sıch ein treimütig krnıtischer, tortschrıttlicher (Gegenwarts-
sinn.

Meyer, Dr. Hans, Professor der Philosophie der Universität Pelplın, Pommerellen. Sawick:.
W ürzburg, Das esen der Philosophie un philo-
sophischen TObDbleme. / ugleich ıne Einführung In ıe
Philosophie der Gegenwart. Bonn, Hansteın, 936 (XAL an Drr. theol Joseph, Universiztätsi)l'o fessor, Die Traditions-
193 8°) 6; kart. 6,30. ethode als älteste theologische ethode des Christen-

iUMS. üUrz]  Ig, Rita-Druckereıi, 1934 (36 I, 69°) Kart.Im Rahmen des Sammelwerkes „Die Philosophie ” (Hrsg.
Steimbüchel) g1bt Hans Meyer ıne Finführung in die Philo-

Liese kleine Schrift ist SOZUSASCH in Kommentar fsophie, die 1mM besonderen ine F.inführung in dıe Philosophie
der CGegenwart se1ın ll dem Buch desselben erf Der Ursprung des katholischen

Der erste ell umschreıibt ausführlich das Wesen und T ’raditionsprinzıps (Würzburg Sie 111 „eıne kurze
die Aufgabe der Philosophie. Im schluß Arıstoteles Übersicht über die eCWONNECNECNHN Resultate In Ausemander-
defimert der erf. die Philosophie als „Prinziplenwissen- setzung mıiıt bereıts vorliegenden kritischen AÄußerungen“
schaft““, eıne Definition, VOIN der mıt Recht sagtl, daß s1Ie (S 6) geben. 7y dem /wecke unterscheidet S1E drei Teıile

besten die Sinnrichtung alles Philosophierens ZU) Aus- des großen Buches, nämlıch WEel vorbereitende Teıle und
Derdruck bringe. Der zweıte, Umfang bedeutendste eıl einen Hauptteıl, der das „Kernproblem ” behandelt

behandelt die philosophischen Probleme und Disziplinen: die erste vorbereitende eıl hatte ZU /ıel „lediglich dıe ZAuifs
hellung der Frage, WIe historisch un psychologischProbleme der Erkenntnis (Logık un! Erkenntnistheorie), die

Probleme des Seins (Ontologie und Metaphysik) un!' das der Juxtaposıition VON Schrift I radıtıon auft dem Konzıl
| von Trient] kam und welches die ersten VersucheReich der Werte (E:thık Asthetik, Religionsphilosophie). Fs
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sıch mıt L.uthers Isolierung der Schrift einerseıts und mıt 19 21 84) auch noch dle Möglichkeıit einer uecmHh Erfah-
em das Dekret sıch erhebenden Äntagonısmus rungserkenntnıs.
andererseıts auseinanderzusetzen S 6) Dabei War „eine Der letzte atz des großen Buches berührt die dauernde
wenıgstens allgemeıne Kenntnis des dogmatischen Begrıiffs Unfehlbarkeit der kirchlichen Überlieferung: „Es das
des katholischen Traditionsprinzıps” (S 6) vorausgesetzt. Christentum ] wird verkündet Im hellen, siegesgewIlssen
F.ine CHNAaUC Formulierung des Prinzıps ware ohl doch CI - Gefühl des Woahrheitsbesitzes, den INa durch Augenschein
wünscht QEWESCH. er zweıte vorbereitende eıl „suchte erfahren hat Nur dıe tTechnik der Paradosis ıst imstande,
19284  —_ AUuSs der Religionsgeschichte ım weıteren Siınne gleichsam dieses /eugnıs sıchern und erhalten un: diese Technik
eine S gewinnen, indem auf eNt- wird £aktısch als mündlich edacht“” (Der Ursprung \1$‘_N.,
sprechende Parallelen Z.U) katholischen ] radıtıonsprinzıp in 306) Die Technik der ] radıtion mMas genugen,
„ußerchristlichen und außerjüdischen | Religionen hinwiıes““ gewlsse Unfehlbarkeıit sıchern. ber die a b S ur

(S 13) S Behandelt wurden insbesondere die Keligion der Unfehlbarkeıit, dıe tatsächlich der 1m Vollsınn NOMMCLCI
Chinesen un: der Islam. „„Der dritte eil der Arbeit kirchlichen I radıtion eiıgnet, gewährleisten, genugt s1E
wendet sıch HU:  j dem Kernproblem derselben 7A E der Jüdı- nıcht ohne den besonderen göttlichen Beistand.
schen Traditionsmethodik als der ENSCIN reliz10nsgeschicht- Der ert. stellt noch ine weıtere Arbeit über „ ıe
hıchen Grundlage des katholischen Tradıtionsprinzıps” Regeln der Traditionsmethodik in der frühchristlichen |ıte-
S 15) Wenn INa den J ıtel des Buches: „Der Ursprung ratur““ S 25 Anm Z in Aussıcht. Möge ıhm vergonnt
des katholischen Traditionsprinzips ” lıest, könnte an den- se1in, die Probleme weıter aufzuhellen un: hlıchtvoll dar:
ken. foige als Frgänzung: Der Ursprung des katholischen zustellen.
{ radıtionsprinzıps ist der Wille Christı, der eben seine Valkenburg 156) Deneffe S,}
Apostel aussandte, das Evangelium jeglicher reatur

&> dı und der mıiıt seınen lehrenden Aposteln oder
deren Nachfolgern eın wollte bıs Z.U Einde der Welt Mersch, Emile, Professeur auxX Facultes N.-D die la Paıx,
Tatsächlich aber Jautet die IT hese kurz gesag!;: der Ur- Namur, ıe mystique Q Christ. Etudes theologıe
SpPprungs des katholischen Tradıtıionsprinzıps hıstorıque. Deux vol Seconde edition cCorrigee et CON-

ist der Rabbınismus: oder, mıiıt den eben angeführ- sderablement augmentee. | Museum |_esstanum Section +heo-
ten W orten der kleimeren Schrift reden: cie relıg10ns- og1que 28.] Bruxelles, edition unı verselle, Parıs, Desclege,

de TOUWEeTr CAE.. 1936 (XALAH; 551 408 . 89°)geschichtliche Grundlage des katholischen ] radıtıonsprinzips
ist die jüdısche I raditionsmethodik S 15) So könnte Man

Fres. 90

auch die Frage nach dem Ursprung der paulinıschen Briefe Es ist eın erfreuliches Leichen für den resCn und gesunden
verschieden beantworten: der Ursprung der paulmıschen Geıist der zeıtgenössigen 1 'heologıe, wein ein umfang-
Briefe lıegt 1Im Geıist, der eben Paulus Z.U' Schreiben reiches un schwerwiegendes Werk wie das vorliegende
dieser Briefe anre: oder: der Ursprung der paulinıschen innerhalb dreier Jahre schon in Auflage erscheinen
Briefe liegt In der damalıgen Sıtte un Methode des Brief- kann, besser, erscheinen MU. |Jenn MVL.s Werk ist ine wahre
schreıbens, die 7 An verlangte, daß der Absender des Briefes Fundgrube un! ın unentbehrliches Hıiılfsmittel für die
seinen Namen den Fıngang des Briefes se WIe noch moderne kath. ]’heologie geworden, welche in der Lehre Vo

heute der Papst 1n seinen Rundschreiben tut Vielleicht ware Corpus Christi mystiıcum hre Achse besitzt. Gerade, weıl
empfehlenswert BEeEWESCH, wenn der erf gleich 1m 'Titel noch stärker als die Wıiıssenschaft das kırchliche Leben unNnsefTer

seiınes Buches Z.U) Ausdruck gebracht hätte, daß Von der Tage In dieser Idee ebt und wirkt, ist begrüßenswert,
ethode der Iradıtion oder VOI der „ 1 echnık lehr- daß WIr in der Lage smd‚ durch MVML.s Arbeıt W ollen

mäßiger müundlıcher Überlieferung“ S reden wolle STEe{ISs Schrift un I radıtion auszurichten.
uch das ist eigentlich noch nıcht eindeutig Wonach Von allen Seliten hat dıe erste Auflage viel Anerkennung
wiıird gefragt? ach dem Ursprung des katholischen Ira- un! Zustimmung gefunden, Wehn auch selhbstverständlich
dierens überhaupt, oder nach dem Ursprung eıner akzıden- nıcht alle In jeder Einzelheit mıt dem Vert gehen. Es 1st
tellen Methode cdieses ] radıerens, das sıch nach verschıe- darum überflüssıg, hier nochmals ıne CNauCc Analyse und
denen Methoden geschehen könnte? er Titel der zweıten kritische Beurteijlung dieses längst bekannten Werkes
Schrift beginnt mıt dem Wort: Die I radıtionsmethode. bieten. Wır beschränken u1ls auf den Uhnterschied ZUT ersten

Die Rabbiner ZUr Zeit Christi und der Apostel hatten Auflage. Ihr gegenüber darf die zweıte wirklich als ıne
.„„‚verbesserte und beträchtlich vermehrte“ bezeichnet werden.ıhre ausgebildete Methode der mündlichen Weıitergabe eiıner

Lehre Der erf hat eıne große Arbeit geleistet In der [ Dies dokumentiert schon der außere Umfang, welcher
Durcharbeitung des rabbinischen Schrifttums zwecks Auf- 137 Seiten gewachsen ist Neu hinzugekommen oder be-
hellung der rabbinischen T raditionsmethode oder Tradıtions- trächtlich vermehrt sınd die Darstellungen des der
technik. Und sein Problem, clen Linfluß dieser I radıtions- einzelnen Synoptiker, des Barnabas- und Klemensbrietes,
methode auf dıe christliche Lehrmethode erforschen, ist der Frühscholastiker, der etzten Päpste. Aber auch sonst
aller Beachtung wert. „ Tatsächlich War die Von mır merkt INa allenthalben die verbessernde Hand, namentlich In
geschilderte theologische Technik, unter deren kınfluß den AÄnmerkungen, welche dıe neuestien Veröffentlichungen
Paulus und ohl auch die Verfasser der E.vangelien, wenn gewissenhaft berücksichtigen.
nıcht In manchen Punkten Christus selber, standen“ (S 20) nımmt die Lehre VOoO Chr. In. Im weıtesten Sınne,
uch Christus beı hm, der diese dee Z.UM Z/entrum der esamten TheologieMır scheınt, daß dogmatisch nıchts da-

einzuwenden Ist. Denn Christus hatte, außer der in machen möchte, sehr begreıflich. Infolgedessen zıieht
seiner Seele vorhandenen Kenntnis von allem Vergangenen, mancherle; hıneın, W as andere vielleicht beiseiteliegen lassen
Gegenwärtigen und Zukünftigen (Denzinger, Enchirıdion würden, un manche Beıträge wachsen Monographien Aaus.
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Um VO!  — der Ausgedehntheıit und Gründlichkeit eın Beispiel Dle onstitution Pıus Quae divinıtus VOoIn 25 Marz
935 für die Pänitentlarıie Fonnte gerade noch ın den Anmepgeben, sejen die Darstellungen des Paulus mıt 120

Seiten und des Augustin mıt 104 Seıiten erwähnt. D1e kungen benutzt werden: Was 1M lext 64 gesagt ist, daß B€IIE‘
V äterzeıt und die Schritt stehen durchaus 1m Vorder- dıkts XIV In Apostolicae 13 Dr 744 ‚„„‚hodie acdhuc

viget”, ıst Jetzt In dıeser Form nıcht mehr richtig. Vegl uch Stutzgrunde. Hıer lıegt ja der Quellgrund. Flll' die gesamte och- Ulrich, Zur Neuordnung der Paenitentiarıa Apostolica, In
und Nachscholastik wird ine mehr systematisch aufgebaute der Preuß. Ak der phil.-hist. 935 £u 46 meınt
Darlegung geboten, in der dle eiınen Unterschiede zwischen H. das rescrıpta 99 sustinentur ” besage nicht, daß das
den Scholastikern wenıger Z.Ur Darstellung kommen. Ist dle Keskript „ungültig‘ sel, sondern 11UT „NoN sustiner! , eftectum
euerTe Seit durch die Sendschreiben der etzten Päpste 11011 SUUuILL NO sortırı, in quanium CONCESSU! est Contra disposıtionem
mehr besser vertreten, vermıßt man doch die eUeEIC heo- huzus Canon1s. Das ‚, ILOIL sustinerı 1st eiıne „äquivalente” Be-
logıe. ach der verdienstvollen theologisch-mystischen Schule zeichnung für ine lex ırrıtans (c. 1) Vgl Köstler, Wörterbuch,

246 ‚haben keine Geltung  er  > ferner jetzt Georg äGraf, I dDieBerulles Ü. A, M., sähe mMan 1 'heologen wIe Franzelın un
Leges ırrıtantes und inhabılitantes ım GIE: 936 undbesonders Scheeben, der in einzıgartıger Weıise die Lehre VO.

Chr m. wieder erneuert hat, ernNe berücksichtigt. Fıs Klaus Mörsdorf. Die Rechtssprache des CI 1957 04
Das Reskript Ist Iso VOIN Anfang und ın seinem Sganzcenh Umfang

Ist lebhafter Wunsch, daß seine Arbeıt für die ungültıg und rechtsunwırksam, WCNI}L ıe 1n 46 genannten Vor-
Neuzeıt in eıner Auflage verstärke. aussetzungen zutreffen. Nur wırd uch 1N€e klare Rechtslage

Die Benutzung des ausgezeichneten Werkes wird durch geschaffen. Eiine TeE1IN theoretische Streitfrage ‚ST dıe rechtliche
reiche Indices erleichtert un dem Weiterforschen In guten Stellung des Vollstreckers eines Reskriptes (c. 55, 57) Weenn der

Vollstrecker lediglich einen Aulftrag auszuführen hat, IstBibliographien Hılte geleıstet. Möchte VOoO  - der 1 heologıe
bloßer Diener oder ote (merus executor). Das gleiche gılt ürund F römmigkeıt uUuNSEeEI:! T age gurl ausgenutzt werden!

ar Feckes. den Vollzug VON Bescheiden in forma gratiosa, weıl hıer die CinadeBensberg bei Köln schon gewährt ist. ber uch be1 Bescheiden In torma Commı1s-
SOT12A. ist der Vollstrecker nıcht Delegat, WIEe Van Hove annımmt,
sondermn „„COmMMissarlus , Stellvertreter (Mandatar) zufolge Dıenst-

Van Hove, A., Professor In Universitate catholıca Lovanıens], auftrags. Vegl. 55 ac ‚mandatı NOTINANM, 57 alıum s1bl sub-
De Resceriptis. | Commentarıum Ovanıense In Codicem ] urıs stituere sınd rechtssprachliche Ausdrücke für Stellvertretung. Vgl
Canonıici, editum magıstrıs et doctoribus unıyersıtatıs Lovanien- 656 Mörsdorf 107 Michiels, Ga Normae generales
S18. Vol E t{OMm. Mechliniae - Romae, Dessaın, 036 11 282 Ordentliche Gewalt ann doch uch im Wege der Stell-
(XVI, 786 4r 89) Fres. vertretungsvollmacht übertragen werden.

München. FE duard kıchmann.} angsamen, aber siıcheren Schrittes kommt der |öwener
Kommentar Z.U Codex Juris Canonicı [0) 08 der neben dem
VO|  — Michiels eıner der großen führenden lateinıschen and- Mayer, Heıinrich Suso, Mönch von Beuron, Benediktinischeskommentare Z.U kirchlichen Gesetzbuche werden VelI- rdensrecht in der euroner Kongregation. (Schluß-)spricht. Vom ersten Bande, der den Normae generales, a Band 11 eil Die monastısche Kongregatlion. Beuron-Hohen-
dem ersten Buch des C IE gewldmet ist, lagen bisher aus zollern, Beuroner Kunstverlag, 90236 (252 S.) zbd /,20
der bewährten Feder VO  —; Val Hove drei Bände VOI: Pro-
legomena 1928, De legibus ecclesjasticıs 1930, De CONSUC- Sehr rasch äßt der erft seinem dritten Band des Bene-

diktinischen Ordensrechts in der Beuroner Kongregatıontudıne el temporıs supputatiıone 935 denen jetzt der vierte
gefolgt ist. Die 1ehre Von den Keskripten gehört nıcht (Theol. Revue 936., 2354 f.) den vierten Band folgen.

Er behandelt darın die monastısche Kongregatıonden leichtesten des (Gesetzbuches: der geschichtliche Uhnter-
bau ıst hıer noch wenıger entbehrlich als SONST, und nırgends un!: xyliedert den Stoff In vier Jitel Grundsätzliches und
ıst die Theorie mehr auf die Kenntnıs der Praxıs angewıesen Geschichtliches Errrichtung, Veränderung und Aufhebung

der Kongregatıion die Verfassung die Aufgaben derals ıIn diesen Stücken. Van Hove glıedert seine Darstellung
in einen rechtsgeschichtlichen un!: einen rechtsdogmatischen Kongregatıon. Damıit schließt das Gesamtwerk, nachdem das
eıl In dieser säuberlichen I ’rennung kommen beide Sonderrecht der benediktinischen Konföderation schon VvVon

iıhrem Recht ] er erste eıl ist der and der überaus anderer Seite dargestellt worden ist. D1e „Geschichte der
reichen Literatur, auch der deutschen, die ja gerade hıer ıne Benediktinerkongregation ” (S 102) beschränkt sıch darauf,

das I ypische der rechtlichen Verfassung der einzelnenbeherrschende Stellung einnımmt, erschöpfend behandelt,
ohl Was dle Geschichte der kurjalen Behörden, der Rechits- monastischen Kongregationen umschreıiben, dann
quellen, der orm un des Geschäftsganges, der Austerti- Schluß eiınen dankenswerten, obgleich 1n einem rechtlichen
ZuUung und des Vollzugs der Reskripte angeht. Den ber- Werk nıcht absolut notwendigen Überblick über den Stand
San ZU geltenden Recht bildet die Kurienreform 1US der heutigen Benediktinerkongregationen biıeten. Lar

den Aufgaben der monastischen Kongregation gehört dievon 908, die auch das Reskriptenrecht einfacher, klarer
und einheitlicher gestaltet hat und dıe rundlage für die gemeinsame Beratung und Beschlußfassung der einzelnen

26-—62 GIE bildet. DDie kommentarmäßige Darstellung Klöster, dıe gegenseltige Hılfe In geistlicher und zeitlicher
des geltenden Rechts ıst Breıite un! Ausführlichkeit kaum Not, dıe Überwachung der einzelnen Klöster, eın Eingreifen
mehr überbieten. Alles, auch aus den entlegensten Wın- in besonderen Fällen und dıe Bewältigung Von Aufgaben,

denen das einzelne Kloster nıcht leicht fähıg ist. Diekeln, ıst 'hıer schön ZzZusammengetragen. Neben der Wort-
erklärung ist die ratıo legis stark betont. Dankbar be- Beuroner Kongregatıon ist föderalıstisch organısıert; dem
grüßen ıst CcS,; daß über den CI hinaus, der ja 1Ur die Selbstbestimmungsrecht der einzelnen Klöster ist eın oroßer
Rechtssätze enthält, auch der Geschäftsgang dargestellt ıst, Spielraum gelassen. Der CIC hat vVvon eiıner systematischen
wofür der erf von Rom her AaAUuSs kurijalen Kreisen Unter- Regelung der monastischen Kongregation abgesehen. So
stützung erfahren hat stoßen wir hıer auf fast lauter Partikularrecht, eben auf das
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Recht der Beuroner Kongregatıion, daß der CGiewinn für Theologen anregend: und wertvoll: IC. NCIM  ‘9 130 UTr den Buch-
staben herauszugreıfen, AÄArtikel W1€e Scholastik, Selbstmord, Skla-das allgemeıne Ordensrecht wenıger reichlich ist als in den
verel, Sophienkirche. Merkwürdig ıst, daß die ‚earbeiter die Ver-früheren Bänden. Dagegen mündet der erf. In den beiden

etzten Paragraphen wiıeder in das allgemeıne Kirchen- un! besserungsvorschläge, dıe Wr 1n MNSCTYTET ersten Besprechung (Theol
Ordensrecht 1n, namlıch mıt dem Klerikat un mıiıt dem E.nt- Revue 034, Sp. 733 gemacht haben, nıcht berücksichtigt haben

und die Alschen Ausführungen 'ber Konzilsbeschlüsse: 3063)lassungsprozeß. Die Heranbildung der Kleriker wıe de; und über Nachtwachen 507) der gleichen Fassung aus der
Entlassungsprozeß wachsen über den Aufgabenkreıs des e1In- ersien Auflage übernommen haben Sollte schwer se1N, für
zelnen Klosters hınaus, weshalb die Behandlung dieser beiden dıe Nachprüfung der Artikel, die kırchliche Dinge betreffen, eınen
Punkte dem vierten Band vorbehalten blieb Allerdıngs WEer- Theologen Z gewınnen? Dann hätten solche Ausführungen W1I€e
den dadurch Entlassung und Entlassungsprozeß auf wel 4215 ber die Siebenzahl wohl vermıeden werden können. | D
verschiedene Bände aufgeteilt. So könnte Ma  —; den Faindruck heißt dort Schluß des Artikels: „Bei den (iermanen hatte chie

zunächst eINEe besondere: Bedeutung, erlangte s1e TST unter kırch-bekommen., daß Zusammengehöriges unnötıg auseinander-
iIıchem Funfluß (/ Seligkeiten) ; vielleicht WCS der Lehre Von dengerıssen wird, doch Iassen sıch die beiıden Teıle unschwer Todsünden und den } eufeln wurde cann aus 1Nner

AUS Band 111 und einem Cianzen zusammenfügen. einer Unglückszahl”. Eune Lehre VON den T odsünden o1btVgl Jetzt noch AazZu T’heologische Quartal- nıcht, gemeınt sind natürlich die Hauptsünden, woruüber schon
schrift {A 936 267 der Große Herder sachgemäß Auskunft g1bt:; 1INe Liehre VO!]  3 den

ast die Halfte des Bandes wird durch den Anhang Teufeln SE ebensowen1g bekannt, gedacht ıst wohl Stellen wIıe
Lk 8, Wenn der Kritiker ın der Historischen Zeitschrift SagT,eingenommen, in welchem der erf. neben dem Abdruck des

T extes des CIE: eıne deutsche Übersetzung der 538-— 672 das W Sörterbuch S€] verblüftender Reichhaltigkeit, frisch und
ıefert: für die vorausgehenden anones vgl IL, 304 anregend geschrieben, durchaus zuverlässig und Yaıt reichen |_.ıte-
Diese Übersetzung wird mıt Nutzen Von solchen Rate raturangaben versehen, wollen WITr alles bıs auf die gerühmte

/.uverlässigkeit gel*ten lassen. Wır hoffen daß d1e5e 1n der kom-
SCZOSCH werden, welche mıiıt dem Ordensrecht tun haben menden Auflage erreicht wird. W ilbrand.un! doch nıcht über viel kiırchenrechtliche un! sprachliche
Schulung verfügen, daß SIE den Urtext wirklich verstehen. »Goppens, anoıme, Professeur IUniversite de Louvain,

OUTr MIieux comprendre MmMIieuX enseigner ’histoireıs Mag nıcht immer leicht C  Cn seın, für eın Wort
oder eın Satzgebilde dl€ aANSZCHMECSSCHC knappe deutsche saınte de V’A: Testament Paris, Desclee, de TOUWEeTr
Formulıerung finden, doch ist che Übersetzung guL et Cie. }, edcdition unıverselle Bruxelles, 936 (82 16°).« Das

kleine Büchlein mıiıt dem umfangreıichen Namen ıst die Eirweiterunggelungen. Wer da un! dort anderer Ansıcht Ist, mMas im eines Vortrags ] uxemburg VO: Juli 936 und enthält dien PlanWerke selbst d€l'l Kommentar und die Rechtfertigung für einem 1LE UCII Lehrbuch der atl Offenbarungsgeschichte, den derdxe gewählte Übersetzung nachlesen. Allerdings bemerkt der erf hoffentlich bald ausführen WIT| Wir können ıhm mıt Ver-
ert selbst, daß während des ruckes des vierten Bandes auen entgegensehen. bietet die Gewähr, eiIn Werk Von

AÄnderungen In der Verfassung der Kongregatıon angekündıgt relig1ösem und wissenschaftlichem Wert 1efern wird. Das ergıbt
werden (S Ö5) So wird INa sıch auf diesen vierten Band sıch ZUS folgendem. Voraus yeht 1Ne Stelle aus den Acta
vorläufig 11UTF mı1t einıger Reserve berufen dürfen. Decreta des Provinzialkonzils Mecheln, e1ßt, das

se1 ‚„„‚mobile, transıtormum et imperfectum 98 1M-()berblicken WITr das abgeschlossene CGiesamtwerk,
zwingt unNns cdem Urteil: der ert hat UuU1lSs eın sprach- mobile Christı praeparans - 23 lesen wir: „qu ıl taut discerner
iıch klares un inhaltlıch zuverlässıges un!' gediegenes Werk dans les sacres NOn des CITCUTS, le charısme de 1' msp1-

ratıon les exclut, MmMals des ımperfections de conception degeliefert, clas nıcht Jeden Pr.  o  1S NCUEC Wege sucht, WOZU langage“ Die Binsenwahrheit auf 30 sollte nıcht WeTr-sich ine Gesamtdarstellung des Ordensrechts und ein Lehr- den va&9 pretres do:vent posseder une SOININE de connaıssances
buch überhaupt nıcht eıgnet, und welches die Vorarbeiten SÜres et solıcdes quı leur permettent de comprendre et d’enseigner
anderer Kanonısten dankbar, aber selbständig benützt. Wır Ll ’histoire religieuse d’Israel d’en apprecıer les valeurs relıgi1eUuses
beglückwünschen den ert VonNn Herzen ZUr Vollendung permanentes . Auf den Unterschied zwıischen unfehlbaren Lehr-
seines vierbändıgen Werkes, nıcht minder aber auch die Beu- entscheidungen und Eintscheidungen der Bibelkommission weiıst

hın „Quelques manuels l’esprit AaSSEZ etron ont teNn-(0)41 Kongregatıon, welche damıt eın für andere Klöster,
Orden un!: Kongregationen vorbildliches Werk erhalten hat. dance presenter les decisions de la Commissıon biblique COMME

iırreformables. C’est inexact Lies exegetes catholiques auraıentWürzburg. August Hagen. tOTT de cCantonner I‚Aans attitude purement negatıve de
deserter les problemes QUC les decrets de la Commission biblique
Ont touches Quod Deus avertat!“ Dabei beruft sıch auf
cie beiden Kongregationsentscheidungen ber Joh 5’ VOTINnN 13Kleinere Mitteilungen
1897 und VOo 927» Wörterbuch der ntike In Verbindung mıiıt Eirnst Bux (Den Standpunkt des verstorbenen

und Wilhelm Schöne vertaßt VON Hans amer. ufl Kapuziners Michael Hetzenauer, der Aaus der ersten Entscheidung
das KRecht herleiten wollte, zwischen atholischer und nichtkatho-| Kröners Taschenausgabe, Bd. 96.] Leipzig 936 (XAVI, 892 ischer Textkritik unterscheiden, ılt Iso cler erf nıcht.) Be-69) Gbd 5,80.« Als Herausgeber zeichnen die 1m Titel grüßen WITr das zeıtgemäße Unternehmen mıt ınem herzlichen

‚enannten ngsten Mitarbeiter des ersten erf£. Hans Lamer, der Glückauf! Alfons Schulz.SseINET angegriffenen Gesuncheit dıe Neuauflage nıcht mehr
besorgen konnte. Betont wiırd in dem Vorwort ZUT zweıten Auft- cken, I© Germanische Frömmigkeit in 1litur-
lage Q.s daß uch enıge Artikel, cdıe die Bedeutung der Antıke gıischen ymnen F reiburg Br., Carıtas- Verlag, 1937 (132
und besonders iıhr Weiıterleben ın der Welt d er Kirche behandeln, 6°) Kart. 2,20:; Lw. Z Dieses gzuL aus  ete,
Zu) Verfügung gestellt worden seJen. Die ILEUN Auflage ıst, hne bıllıge uch bietet Auswahl und würdiger, wirklich dichte-
Preissteigerung, VOoN 784 auf 3972 Seiten angewachsen und hat als rischer Übersetzung 103 „r ejergesänge, machtvolle und hebliche
willkommene Beigabe die Karte des Ptiolemaios, die das antıke Glockentöne aus einer LZeit begeisterter raf’t und einıger Welt-
Weltbild 150 Chr. bietet, erhalten. Ist das Buch uch In anschauung, aus einer großen christlichen Vergangenheıt, da das
erster Lm1e für Altsprachler berechnet, ist uch für den deutsche olk noch Jung und toh und stark s&  Wa namlich
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erfolg, den manche Katecheten und Lehrer UTr beı Annahmeden Jahren 600—1 150 Diese Auswahl wurde getroffen, weil
während dieses / eitraumes die Vermählung christlicher Antike miıt ders geeIgneter Kınder fur möglıch halten wollten, hat den ert.
gzermanıschem (eist sıch 1m wesentlichen vollzogen hat miıt Recht ZU der Überzeugung geführt. „daß jeder Katechet ıe
Abschluß kam und darum germanısche Frömmigkeıt besten gleichen Erfolge und noch bESSCI'C erreichen kann, WEnnn sıch dıe
widerspiegelt. Das Buch verfolgt In Trster Lanie praktısche /wecke. ühe macht, die Erziehungsarbeit der Kıinder ZUT0 freien
Es will an CH volksliturgischer Gestaltung und VOI allem auf sıch nehmen 28) Aber nıcht bloß den Katecheten und

Lehrern will das Büchlein AaZu Anregung veben, sondern uch denlıturgisch interessierten reisen dienen, zugleich ber uch durch
trefflich ausgewählte Deispiele möglıchst weıten Kreisen Aufschluß Eiltern, daß SC schon Hause 1mM vorschulpflichtigen Alter dlc
geben über eine Zeeit, dıie ın ıhrer JL, Haltung dem Streben der Kıuinder freıen ‚eten anhalten. Dieses / iel annn In der
(segenwart verwandt erscheint. \Die Auswahl wird ber durch A  Jlat be] allen Hrzieherm erreichen, die Vergleıich andere,
ıhre Anlage und Übertragungen uch wissenschaftlich Interessierten wenıiger moralısche IreIe Gebete Kındern und Jugendlichen
schr willkommen SE1N. 100 IOQU| der Geburtsort der Hılde- heranziehen, wWw1e ar 1ın anderen Schritten ber kindliche Religlosität

fin&en sind. Geeorg (irunwald:gard VOoll Bingen verbessert werden. Eine treffliche Einleitung
unterrichtet über das Buch SeINe Anlage und seinen Z.weck:; dıe
Vorbemerkungen den einzelnen Z eitabschnitten charakterısıeren
S1e; die jedem bekannten Dichter vorausgeschickte, 'urzZe } ebens-
ski7zze macht miıt den einzelnen Persönlichkeiten bekannt. Das Bücher- und Zeitschriftenschau -

DausendBuch annn IYUT empfohlen werden! Allgemeine Religionswissenschaift.
» Fels, IIr. Heınrıch, Johann Nepomuk vomn Ringsei  S CZ as heilige Wort. Fıne relıgı1onsphanomeno-

Fın Arzt Dülmen, AUMANN, 1936 (308 89) Kart 350 gbd logische Untersuchung. Donn, KRöhrscheid 6,60
M « “.iNne 1U Buchreihe Katholische Männergestalten, Ta cch Vnturı ‚ z Storı1a delle relıg10n71. Vo' lorıno,
Laıen, dıe Christuns führen‘‘, VON dem Herausgeber, Paschalis Unione ıp ed orınese, 1936 (XAX, 840)
Neyer M., durch eINe 15 Seliten umfassende, eln abgewogene Merkel, P ‚\DIS Eurforschung prımılıver Keligionen (/.Mıss
Einführung vorire flich eingeleiıtet. Fın geistiger Beitrag ZUT unde 1/2, 7/26)

rıiedell, E‘ 9 Kulturgeschichte des Leben 1 _e-
katholischen Aktıon! der kann uch L relıg1ösen 1eben gende der vorchristl. Seele | ben orderasıen.
bessere - ührer geben ails dıejenigen, die 1MmM /eichen des TEeUZES /.ürich, Helikon-Verlag, 1926 (XIL 478 4°9) Lw.
ihren iırdischen Lauf vollendet! Z.um Teil nehmen WIT mıt einer Kees, H 9 Herihor die Aufrichtung des thebanıschen ( ‚ottes-
solchen Buchreihe cie I radıtıon der alteren Herderschen - Taates. (Ött., Vandenhoeck, 1936 (20
lung historischer Bildnisse ” der „Charakterbilder dem Virolleaud, Hymne phenıcıen dieu Nıkal et aAaUX

der Kirche Von Hammersteıin oder auch der „‚Lebensbilder eesses K oSaröt provenan de Ras-Shamra (Syrıa 936. o
209/28hervorragender Katholiken des 19 Jahrh.” VO! Hansen durch

5 ud R., Cultes cananeens au SOUI'CCS du Jourdaın d’apresdiese Sammlung wıeder auf, ber diese Sammlung behaup-
dann doc! wıeder ıhren eıgenen Charakter. hon 1n dem Humbert,

Lles textes de Ras-Shamra (Ebd 83/95)
DTODOS „serpent‘ cu mythe de Möt et Alein

ersten, vorbildlich UusS!  ten Bande empfindet die Verbin-
dung VO!  - Vergangenheıt und Gegenwart als sehr glücklich; dıe (ArchOrForsch 1936. 4, 235/37

S Babylonische (Imına (Ebd
Bezugnahme auf antichristliche Zeitbestrebungen g1bt dem (ianzen Horner, B {Ihe Larly Budcchist 1 heory of Man Perfected.
EIN starkes Relief nhaltliıch ıst das Werk eın T reffer, weil die LO.; ıllıams Norgate, 936 15
Cestalt des berühmten Professors der Münchener Universität, &  Z Die Religion Budchas. Wirklichkeitslehre

VOIN Rıngseis, eINne der lebenswertesten Eirscheinungen des Gottesglaube. /.ürıch, Buckdhist. Verlag, 0396
‚etzten Jahrhunderts ist. Sailerschüler, Freund des bayrıschen
Könıgs Ludwig Mitstreiter Von CiOörres alles Ehrentitel 1N€esS Glasenapp, .9 Die Entstehung der Vajrayana Z.Disch

MorgGes 936, 3/4, 46/72)Mannes, der ein .Kıtter hne Furcht und adel” WAäaTl. Von den Przyluskı, { se] pulssances divanes ans l’Inde l’Iran
Fl’ eunden verehrt, Von den Feinden gefürchtet. Kın unentwegier (RHistPhilosRel 1936 500
Vorkämpfter Christı und seiner Kırche, bedingungslos ergeben, Wic nerT,; Schrei nach Erlösung ım Liede der chine-
uch ıIn der stürmischen ‚eıt des V atikanums, dem (ottessohne sischen Sängerın (ZMisskunde /:
gleich uch In der gyeduldıgen Ertragung Von Haß, Neid und ück, Die Originalıtät des arabıischen Propheten (ZDisch
Feindschaft. Den Angreıfern 102 mıt C’jüte begegnend, voll MorgGes 936, 3/4, 509/25

Böhl Ih., Dxe fünfzıg Namen des Marduk (ArchOrGiroßmut nNnen verzeihend. Dies ZaNZzZe Leben und Wiırken, das
Forsch 936.dıe Zeit VO)\  - umspannte, spielt sıch __große_nkeils auf Elderkın, Deification of Homer by Archelaos

dem farbenreichen Hintergrunde d‘er Iudovicischen Ara ab. daß 6’ 4,das geistıge Auge des Beschauers auch durch die abwechselungs- (AmerjArch 193
reiche Bilderfolge ergotzt wiırd. Man (Görres, Cornelius, Arnold, Irene an Festivals of Rhodos (Ebd 32/36)

Swoboda, Die Schlange 1mM Mithraskult (JahreshÖstArch
Brentano, Steinle Elll Paar Versehen seılen der Ordnung Inst 1936, 1,
halber angemerkt: Görrescher statt Görresscher 101),;, Weiß W.aälter. S Die ‚enlıge Familie vVvon Eleusıs (Ebd

Weiıis 235), der L ebensabriß VON (Görres zeEIg einıge Vanzıni, (G., Discıplına dell ATrCa nel misterı antich:. Pavıa,
chronologische Trtümer. Reinhard. ed „Ancora 1936

-  C H’ Beiträge eıner Geschichte des deutschen Heıden-
»Gatz, Johannes, inder reden miıt ott und seinen tums (BeitrGeschDtschSprache 1/2; 1/1

Heiuligen kine Schule des ireien Gebetes. Miıt zahlreichen E lisabeth. Die ] rollvorstellungen ın den Sagen U,

Mythen der skandinavischen Völker. Stuttg., Kohlhammer, 956.
VO  »3 Kındern frei gestalteten Gebeten. Düsseldorf, Schwann, ZEZ)936 (116 6°) Kart. 2,40.« Der Verft hat be1
etwa /50 Kındern die 1Im Iter VON 0_— 16 Jahren standen und
ZiU allergrößten eıl in eıner südbayerıschen Kleinstadt wohnten, Biblische Theologie.
Cdie Erziehung ZU] freien ebet versucht, indem zunächst selbst Eissfeldt, Klostermann, Schumann, Die Z uverlässıg-
monatelang bei passenden Gelegenheiten £re1 vorbetete, späater ıhnen keit der Bıbel E.m (iutachten über d1e neuesten Angriffe auf
ıne Anleitung oder Anregung gab, uch durch die Frage: sS1Ee (ThStudKrit 1936, 5, 54/71)
Wie würdest du deinem Vater sagen?, un: für die besten Gebete
Dreise ausseizte. Mißerfolg hatte bei BA Prozent, Dauer- Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegeben

ist, gehören dem laufenden Jahreerfolg verspricht sıch kaum be1 Prozent:; ber dieser Schul-
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C  ” Mathilde, Sieg eines F'nthüllers von B_ibelfälsc}-n;n_- schaft ZUT Kirchengeschichte. Luzern, Räber (162 mıt bb.)
Jacolliot sıegt er dıe Fachgelehrten seiner Zeıt Üu. zugleic 2,90.

über die Gegner NOl Frau Dr. Mathilde Ludendorfft. Michn.,
Ludendorfis Verlag (70) 0,90. Mackı  584) NnNNON, From Christ Constantıine. 1936 (AIV,

Hermann, K., Umdeutung der hrıft. Lpz. Dei- ıdd The Roman Prımacy 461 LG Sr
chert (33) 0,90. 936 (I1A, 159 L2Z9)
au S  a D’ Die katholische Bibelstunde. Ve') verb. Aufl Roßbacher, Die Apologeten als politisch-wissenschaftliche
Stuttg., Kepplerhaus (80) M I  un Schriftsteller. Halberstadt, Doelle (62) l!

Sell f } heologıe des n.eäxbearb. ufl Quelle Belkin, I he AÄAlexandrıan Kalakah In Apologetic I .ıterature
Meyer, 936 146) W, of the F irst Century Philadelphia, Jewish Publ. DOC.

Sch le Der (jottesname hwe (2DmchMorgGes 1936, 936
&, 679 702 ZABeS: &- .Tertu'l'l-ia.n ea: CONCUTere, CONCUSSIO, CONCUSSUIA, CONMN-

CUSSOT (RechScienceRel 1, 97/99)Margolıus, 7 Mutter ınd 1 altbiblischen Schrifttum.
Berl., Levy, 036 (46) Seesemann, Paulusverständnis des Clemens lex.

Heidland, H.-W. ] e Anrechnung des Glaubens ZUr (ierech- (T'hStudKrit 1936, 5 12/46)
fisbestimmung VonNn hasob und Arıgo, I Origen s L.fe of Prayer Kırısutokyokenkyu 14, Ztigkeıt. Untersuchungen ZULC egr1
936 (XIV, 56) 9,60. 162AoyilsoVtaı, Stuttg., Kohlhammer,

P Mysterion d UOrigene RechScienceRelMunch, A 'Ihe E,xpression bajjöm hahu Is 1t kschato-
20/64)logical termınus technicus? ( Norwegıan cad. of Sciences. Hıist.-
rdy 2 G: Aux orıgınes ecole d’Alexandrıe (E.bd. 65/90)Phial Class 1936. Z Richard, M., scolıe d’Orıigene indüment attrıbuee DenysCasp W! Papyrus-Streifen des vorchristlichen Pentateuch
d’Alexandrıe (RHistEcel l, 44/46)1 hStudKrit 19506, 5! 247/53

A 83 {Ihe Cultus of St. Gıregory 1 ' haumaturgus HarvardHumbert, P' ythe de creation mythe paradısıaque dans le
second chapıtre de la (jenese (RHistPhilosRel 1936, 6,

Schrijnen, Mohrmann, Christine, Stuchen ZUTr Syn-
IhR 11956, 4,

445/61
(AX derTorre DE he Foundry of the Second Temple al Jerusa- riefe des Cyprian. Nijmegen, Dekker Van

lem (JBiblLit 19536, 4, 247/60) de Vegt, 936 (AI 91) 25
Irwın, he ıhu Speeches ın +he Criticısm of +he Book Laenen, Kerkelijk godschenst1ig Brabant vanaf het begın

of Job (JKea a  llg10n I der 1Ve tot ın de XVIe ECUW. Antwerpen, De Sıkkel,
Munch, 1€e alphabetische Akrostichıe ın cdier jüdiıschen 1936

Psalmendichtung (Z.DtschMorgGes 1956, 4, 03/10) Vlekke, M., Sınt Servatıus, de eerste Nederlandse bhıs-
O  O &, el Agyptische Liebeslieder, Hoheslied (Ebd. schop, In hıstorie ‚egende. Maastrıcht. Boosten, 1935 (XVI,
89/60i

LLange, Stella. Ihe W isdom of Solomon an Plato (JBiblLit Zeiller La
1936, bccel l‚ date du' concıle d’Aauilee 5 SCDT. 381) (RHıst

\ Die Mehrdeutigkeit er Geschichte als Problem der . M., Une homelie de T’heophıle d’Alex. SUur l’instituthon
prophetischen 1 heologıe. (Gött., Vandenhoeck, 1936 (44 de l’kucharistie (RHistLeccl
1 94 < e  - ba ‚erem1as Berufung hPraktQu l’ 92/98) Kozm F’ lextes legislatıfs touchant le cenabitisme egyptien.
r I} O’ Studien den arabischen Danıelübersetzungen miıt Kom  » 1yp. Polygl. Vatic., 1936 (95 40

bes. Berücksichtigung der christlichen J exte. Nebst einem Bei- KRıvıere, Sur le CONCEDI „„NneCcessalre‘ S, Augustin
ag ZUT Kırıtik des Peschittatextes. Uppsala, Lundequist, 936 (RSciencesKe] E 36/41)
(XVI, 03) Kr Galles O, b La Cristologia di Massımo di YTorino (Scuola
S e  > E Die Taufe Jesu. Exegetische religionsgeschicht- (Catt 936, 6, 617/39)

lıche Studıien Wien, Mayer C°a 936 (XXVIITL, 316) Santınıi, Primato V anfallibilitä del Pontifice in
Thıbaut, Lies preCcIEUSES reliques des paroles dı Chrnst ON 38l scruttorı JTECO-TUSS], Grottaferrata, Abbazıa,

(NouvR1Ih Z 13/58) 936 (XIX, 23
Sundkler, esus les palens (RHistPhilosKel 1936, 6, Jänt f K., Die römische Weltreichsidee cie E.ntstehung der

462/ weltlichen Macht des Papstes. urku Äbo { urun Y lıopıston
ü Codex Sarzanensıs. Fragments d’ancıenne version Kustantama, 1936 (AAI 360 4°) FmP 100.

latıne du 1V E,vangiıle. [Spicilegium Casınense. 11.] Hippel, VoS Der Krieger (jottes. Die Regel Benedikts als
Montecassıno, Abbazıa, 90356 (220 40, LTaV. Ausdruck Frühchristlicher Gemeinschaftsbildung. Halle. Nie-

Dana, E! JIhe Stratification of { radıtion ın the Fourth A  » 936 (90 40) 6,80.
ospel JReligion ‘! 62/75) Molinero, L) Las alegorias de la Eseritura DOT sıdoro

Goguel; M., LCS epıtres pauliniennes d’apres Lo1sy (RHiıst de O?.evi-l'la. Buenos-Ayres, Cursos de cultura. catölica, 936

Tominomorı,
PhilosRel 1936, 6, 508 L

9 In Sohn‘“ in den Briefen Pauli (Kirn- Devreesse, R., La fın inedite d’une ‚ettre de Maxıme:
bapte&me force de Juifs et de Samarıtains rthage, 632

Cerjanı,sqtokynggkyg_ 14, Z 17123 (japanısch).
ottrına ıta Corpo m1st1CO ın Paolo (RSciencesRel 1 25/35)

Laurent, symbole Qutcungue et l’Eglise byzantıne(ScuolaCatt PF  1936, 6, 01/16)
hosd’Or 9036 OCL., 2385/Shroyer, — Alexandrıan Jewish Luteralists (JBiblLit 1936,

W, Die frühchristliche Volksfröm49 migkeit der Nord-
Cohn, N., Anleitung ZU 1 almud-Studium. I raktat Sab- germanen. resden, Ungelenk (48) 1,2

bat. bschn. Frankf d. M., Hermon- Verlag, 936 (52) eıd ] K., Germanentum Christentum. Ihre Spannung ıhr
1,5  © Ausgleich ın der deutschen Geistesgeschichte. W eımar, Böhlau

Bonsirven, { Juifs et chrehens. P) F lammarıon, 1936 (47). M 1,
(282 16°) Fr 15 Lother, H’ Die Christusauf fassung der (Germanen. Gütersloh,

| > E., Israel unter den Völkern. / ürıch, E.dit Humanitas, Bertelsmann (56)
936 174 Guttenberg, V., Das Bistum Bamberg. Berl.,

B A, CGemeinschaft u. Gesellschaft In der de Gruyter (VI 328) 18
des Judentums. Berl edem 936 99). M ki—stesgeschichte Sbath, F} Massıme di Ella metropolıtano d;i Nisıbi 975

Kochlc W., Studien ZUT Geschichte der D E n agn  Judenfrage. Berl., T esto arabo CO!]  ‚e} trad. italiana trancese. Caıro 9036
Schlieffen-Verlag 2,85

W€l S | Dle vollständige Kampfschrift Bernolds VOoOB

Historische Theologie. St. Blasien Berengar: De verıitate corporIis et sangulnts
Domini (Scholastiık l!

Carrıere, V, Introduction auxX tucles Cd’histoire ecclesiastıque W ilmart, A! Florilege de Saıint-Gatien. Contribution
ocale. P’ Letouzey, 936 (669 Vl’etude des poemes d’Hiıldebert de Marbode RBened E 3/40

I} P W’ cht Studıien nüde christlichen Altertumswissen- 147/61: 3/4 35/58)
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Schuck, (eschichte der Kırche Christa, Vom Hoch- «l  1) T' ‚, Der gebundene Moralpositivismus Franz Sara-
miıttelalter bis Gegenwart. ürzb., Fränk. Gesellschats- TeZ (Scholastik
Druck. TL 616 190008 Kit., 16 laf.) Lw. 5! , 8  arad, Shakespeare Catholic? (IrıshEccl

Jansen, Fy L/’Universite medievale (NouvRIh @ 34/44) Record Febr 42/54)
Schultz, W andlungen der Seele 9 Hochmaiuittelalter. Bd Schnüre Katholische Kıirche Kultur 098 der Barockzeit

Die Welt der Seele. Bresl., Marcus, 1936 (VI, 270) 7,20 ad Onıng (AXAVI 804)
Ch CNU, -D., Les „philosophes ‚Aans Ia philosophie chretienne Hoc Consultations et SUuT les a 1es

medievale (RScPhLh ' 27/4 (RHistEcel SE 8)
e theologıa ut SCIENTIA argumentatıya C Ul Nobile, Emilıa, 171 del M1SLICISMO An Jakob Böhme Na-

dum Albertum et Ihomam Aq (Angelicum 77 polı, UD. KRıano, 936 (77)
39/60) Zimolong, Nochmals Domiminicus ‚„eTMANUS de Sılesia

Somme theologique IThomas d’Aq ] exte latın trad. franc. M. (FranzıskStud 1956, 49 26/31)
Tes COomMmMentaıTes. La Charıte. 1Irad eic. par le CC 5 Lebensgang u. Lebenswerk des Eirfurter Franzıskaner-

Noble. ES Descläe Cie Fr I2 L,’au theologen Kılianus Stetzing 1936 76/200
delä. rad eiCc. Pal le Folghera Fr 10

Patterson, E Ihe Conception of God the Philosophy u M., Die Entwicklung Bedeutung des Nonnenklosters
Port-Koyal 1/ Jahrh (1609—1709) Halle, Niemeyer,

Kowalskı, C De artıs t+ranscendentalitate secundum quosdam
of Agquinas. Lo., Allen Unwin, 1936 e

1936 (XI 365)
Liohde, R., Die Anthropologie Pascalıs F.ine Strukturstudıe ZuUurI homae (Angelicum 1/Z 34

T heorie dier Menschenkenntnis. Ebd 1936 (VIL 83) 80Matthı)js, MVL., Quomodo humana SIT ‚„naturalıter ‚D
Wertheimer, V.)y Christine VonNn Schweden. Mıt Abb

Motte.
gratiaesecundum docirınam I homae (Ebd j 75/93)

I heodicee et IT’'heologie che7 + homas
Erckhardt, A Ihe P

/.ürich, Amalthea-Verlag, 1936 4,8S0

11X the Secularızation of Politics.
and World-AÄfiairs Reflected

(G‚ömez causalidad de los sSaCramentOs de Ia Ley Nueva Chicagzo, Unıv. Press, 1936
u 1 omäs (D’ThomasP! 5

Plesser, Y UDıe Leehre des Bonaventura über d1e Mıttler- K öberle; A“! Bach Beethoven, Bruckner als Symbolgestalten
Üschaft Marıens (F ranziskStud 1936, 4, 53/89) dies Glaubens. Fune frömmigkeıtsgeschichtliche Deutung.

Da VOIL den drei Betrügern U das Bemer Manu- Berl] Furche-Verlag (62)
skript Bern Tancke, 936 (/4) 4 4 Marschner Gedenken der 18537 VOl { ırol ‚Wan-

Dedicationes Bambergenses Weıhenotizen derten evangelıschen / illertaler dıe Ursachen ZUT Auswande-
-Urkunden aus dem mitielalter] Bistum Bamberg Frbeg Herder, rung. Schmiedeberg, Kah 25
1936 (XV, 153) De Onate, 'oODOS1O dı un recente bibliografia

Lsposito, M., Les heresies de ' IThomas Scotus d’apres le SE Ol 11a Sophıa 1956, 23 218/48; 4,
lırıum fidet” ” Alvare Pelage (RH13tECCI K 56/6 Li antıclericalisme el aftaire Drey fus BullL.itt

C , M., Note SUT le MO1INEC hesychaste Nicephore methode Eicel] 1936, 7/8, 49/70; 9/10, 197/216d’oraison EchosdOr 1936 OCLT,  9 August] N , G9 Nietzsches relig1öse Entwicklung. Stuttg. ohl-
Salaviılle, S Cabasılas le Sacellaire Nicolas Cabasılas hammer, 9036 126) M 5

(Ebd 471 PZ4I CGirassS 19 La teor1a dell eterno rıtorno Cl; Nietzsche (Sophıa
S f rTO1 ck Eiine Anklageschrift die Namen- Jesu- Vereh- 1936, 273

rung Bernhardıin Von Sıena AUus f  W  em 431 (Franzısk K ı l! O., Ferdinand Kattenbusch als Persönlichkeit Forscher
1936 Denker (IhStudKrıit 1936 289/31

Drath Sankt Martını, Wesel Festschrift 500- Jahrfeier Ramirez E;SS&I de bibliographie du (Garrıgou-
des W eseler F raterhauses, m1t 20 Anhang Quellen Lagrange Angelıcum 1/2 5/3
ZUT eseler Kiirchengeschichte Gladbeck ost 1936

Hofer, oha:rm es Von Capestrano. En Lieben Kampf Systematische Theologie.
die Reform der Kıiırche. Innsbr., J yrolia, 1936 25

Kneller, A Z/:um Büchlein s ‚VOD. der Nachfolge Christr Festgabe (Gallus Manser P sıebzigsten Geburts-
(ZAszMyst 36/62) Lag, 25 Juli 1956, dargebracht VoNn Schülern und F reunden.

Rüegg, esıderıus Erasmus VOonNn Rotterdam Basel Helbing Studien Phı phıe spekulatıven 1 'heologie. Frbg
Lichtenhahn (52 4°) (Schweiz), Kütsch: Egloft, 936 200) 28

Polman, P! 1ASINUS de theologie (StudiaCath 1936 Van S5en Het vraagstuk der transcendentie de
273/93 theologie. AS!SCI’I, Van (GGorcum, 1936 (32) 0,90.

Greitemann, ‚TASMUS als eXEZEET (Ebd 94/305 Brinktrime, J. fien aTrun: u. Vernunft 1‚
465 / } Heller, A7 G'Gilauben WISSCII Prag, Cross, 1936

Belloc, FL Characters of the Reformation. Sheed and
Ward 1936 10s 6 Johnson, 'Ihe Catholic V iew of Hıstory (IrıshEcclRecord

Luther, Martın, Werke. Kırit. (jesamta abe Briewechsel Febr., I 3/27
534-—— 1 526) Weimar, Böhlau (AVI 628 4°) Hessen, Die Geistesströmungen der Gegenwart. Frbg., Her-

der (18J., Die
Strer, Luthers G’laube Theologie ı den Schmalkaldischen .5 LCS asserL10Ns bergsonjennes. PY rin, 936

Artikeln. Güt., ertelsmann 69)
Chestov., B Kierkegaard et la Philosophie existentielle. rad.W olf, O., Die Haupttypen der Lutherdeutung (Evang

Ih P7 Vrin (385
Naef, 12°) Fr 25

ITUSSE DPar Kagıot et de Schloezer.
‚ Lees OT1g11€S de la Reforme 3 (Gieneve. eVve.  'g Jul-

YTheobald,
hen; 936 5019 ll.) De V ries, Christliche Philosophie (Scholastik ‘!

U. Welten. rund CZU! e1NeT Welt-L|., Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Verweyen,
Regensburg. 1 Michn.., Kaiser, 936 (AAX, 7,50. anschauung. Bresl., Franke, 936

dans laCummings, he F irst Christians the Philippines SCH1LTZ. E., La place „quod est  Sal et du „ qQUO est  b
(IrishEcclRecord Febr. 128/4]1 metaphysique +homiste (D’T'homasP! l’ FD

lem CI Wie dem geraumten / wickauer Franziskaner- 1aCON, Y atomıcCa filosofia tomıstıca (CivCatt febbr.
kloster 534 aussah (FranzıskStud 1936, 4, 431/34). 20, 35

Vasella, O! Der Krieg Berns Savoyen ı 536 Co d- Hedwig, Thomistische Perspektiven (Ca
die Unterwerfung der ‚VOYıschen J erritorien UTC| B ern (Schl holica 1,1€ UNterWwerTung  (ZSchweizKG 11936, 2’ 81/106:; 4, 93/319 Der unvollendete Z.ustand der arıstotelisch-
icanız, K De aytog_rgpäq tractatus inedit]1 Card loannıs de scholastischen Methode (FranziskStud 1936 404/25
Lugo , anıma . Madrıd, Eistudios Excel., 936 gıatı., problema della CONOSCCNZAa nella filosofia moderna

Pes 7 3l realismo scolastico (RıivFilosNeoscol ‚ 456/72).
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Gemel]l 131y A| In tema chi psicologıa hlosofa. Intro- de Gruyter, e B Marıa Regina. Hertogenbosch, } eu-
SPECZI10OHNC C stuclio die] ComportamentLo (Ebd. 473 / lıngs, 1936 (VII, 176 40) 3,9

O La M9 carattere „CI1ticC0 della filosofa scolastıca Ich ebe und ıhr lebet. Vom Strom des Liebens der Kıiırche
(Ebd. Hrsg der Akad Bonifatius-Einigung Pad Boni facıus-

e  er I G.; t.videnza autOoCOsSCIeNZa (Ebd. 501 /9) Druck
Colomba, nNntorno alla ,filosofla crishana. (E&.bd. 10/17) Herntrich Der Auftrag der Kırche (Zeıtwende Febr.,
Dal Verme, Eugenla, ımportanza del ‚„„‚divenıre nella

dimostrazione dell’ äustenza dı Dio (Ebd. 18/24)
ROS S 1Is; Py COstıtuzı0onNe de1 COTPI secondo ıl OM 1SMO secondo Moock, W., Cathedra etrı (Catholica

SCI1EIMNLZA moderna (E,bd. 25/3 Connell, YI’he Sacrament of Divine Charıty AngelıcumFAZ: 7/101)
il | oa hı > Sofıa, Princıipi scıentihcı filoso- Brinktrine, Zum W esen des Opfers besonders des Meß-ıc7 (Ebd. 31/34) opfters (E.bd. 02/13)OÖttavıano, La fondazıone del realısmo (Sophıa 1 936, Van Coppenolle, E’ Lieer der ulersten. Louvaın, Impr.273 65/79) Alphonse, 90935

Preitı, |)ifesa del PDIINCIDIO d’'ı300800080000 (Ebd Journet, I..ACS privileges secondaıres de l’Eglise IT1OM-ÖOÖttavıano, G: Postilla phante Angelicum ZContr1, S Immanenza, ıdealısmo C  f> realısmo (ELbd 314/26). Schneider, A Vom 1 ode (PhilosJb _1,Ottavıano, C $ Postilla 326/32 u M., anuale theologiae moralıs secundum. DT1IN-Faccın, C CONCCZ101! metafisıco-religz10sa c Giulio La-
P 1 homas Aq MOM d. 8. rec. a E, MMünch FrI-

SIN (Ebd. 1936, 4, 45/65) burg, Herder, 1936 (AXI 697)Leeuwen, A L/’analogie de \  eire (RNeoscolPhil 1936 LE,berle, A’ Die letzten Grundlagen der Sıittlichkeit (1hPraktDOV., 69/96) Qu 1» Phenomenologıie et realisme (Ebd 497/51 /) OFest% VARE Reflexions SUTr la morale cartesienne RScPh Ih "aro, A! L’existence humaıne la 12A1501 (Ebd. 18/24) 43/57)Reflexions SUTr la NnNeECESSITE et la CONUNZSENCE (An-
> F Proprius locus blasphemae Angelıcum 4:gelıcum 1/2 281 /95) EF

€ I, t., La Vıla, argomento del „motus I ascesa Dio
(Ebd. 96/301 chu C Chr., Dle / urechnung der suttl. kte bei Psychopathen

Boyer, De forma leybnızıana argumentı ontologic] (E:bd und deren seelsorgliche Behandlung (IhGl l! 49/66)
302 Messineo, 7E Necessitä dı V1ı1Aa dirıitto dı NS] (Civ

ASNOVO, 7 Esegesi tOoMmMiıistıca (Ebd 936, 4, 329/37:; 1937 att 19236 seit. 363719 sett. 19 60: dic. 5, 363/75;
I7 311 d1iC. 1Z 455/69; 037 febbhr. 20, 04/18)

191 E Nota pTroposito del DTINCIDIO ıdentitä del fanN 1, E E,sperienze reCcCent! proprieta (ScuolaCatt
PIIHNCIDIO d; TasgıoNe sufficıente nella hlosoha del CGarrıgou- 19536, 5588/73

Ebd 18/22) e  f IL, DE F.cole [rancaıse de spirıtualıte Sa doctrine
Planck Der Kausalbegriff Nn der Physık utf! L.DZ. Ses DIINCIDAUX representants (EissaisCath Ja1LV 249/57

Barth 26) Lippert, P 101 sCc1nNn können (StimmZeit Febr., 89/98)
Die Physik Kamp{f dıe W eltanschauung ufl W ıild, K 1 heresjanısche Mystık Z AszMyst ‘1
LEbd 32) NE-IS Wılms H’ De scıntilla aNnimac (Angelıcum 1/2, 194/721 I3

Masse, D., Lie rag lOoN1 della 1a dinamıca. Fıdenza, ‚50211 de1 M ı n kı K’ La sublımation thomiste (Ebd. 2 /22)
temp1” 936 (256 16°) hı {ı1 C, Ih Speculation metaphysıque et contemplatıon Te-

tıenne (ELbd 2723 65)Skiıbni ewskı 8 Reflexion-Implication. Eme psychol. Gabriel de Marıe- Madeleine Lies sommets de la VIEnaturtheol. Untersuchung. Lemberg, Wien, Mayer Comp
1936 360) amour (Ebd 64/80)

SC , Das Ich als Seelenemheit ArchGesamtePsych 1936, 3/4, 21/92)
Boison, he FE.xploration of the Inner World. Study Praktische Theologie.

of Mental Disorder and 61l1810US a}  ° Chıcago, Willett
Clark, 936 63 Ku S + Repertormum der Kanonistik 49—_ ] 234) Pro-

oronijeckiji, H: OUT 18090 bonne defhnition de dromus Corporis glossarum | Studı test], ıtta
humaiıne (Än'geil<_:um 17/Z 146/53). Vaticano, Bıblioteca Vat., 1936 (XAX, 563 4°) 120

Costanzi, problema della ıberta ı Alfredo Fomlläe Ho e ‚gl Ö C Cv bunfluß des Christentums auf das Corpus
(Sophia 1956; DE 201/9) ctvilis. Eine echitshist. Studie ZU!] Verständnisse der

T1N!1, nel PECNSICTO moderno. due della Tage., Wien, Hölder - Pichler - T’empsky ( 225) L\V
liberazione. Napoli, Perrella, 1936

Welty, E Naturgesetzte Gemeinschaftsordnung (Catholica Martın „priyilegium CaNOoNLicUuM dans le Sacra des
de France (RSciencesRel l!

Rommen, S Die S Wiederkehr les Naturrechts. Lpz., Onclin, De rectoribus Seminatiorum (JusPontif 936. 1/2,
Hegner, 936 Lw. 4,50. 69/77)

Reiser, B: De cultura et de philosophia culturae (Angelicum Franfanı, De 1U parochorum. Torino, Marıetti,
/2Z: 936 (XXIV, 5586)

1M ON1N, AJ „Implicite” et „explictte” E le developpe Koeniger, M’ Die Eheprozeßordnung für die 1özesan-
ment du dogme (Ebd. 126 gerıichte. Text mıL Übersetzung Errläuterungen. Bonn, Röhr-

Maltha, H., De divisıone relatıonum consıderatio ı ordıine scheid 94) M 6,50.
quaestionem de relationıbus dıivıinıs (Ebd A  ?  HornykeW1tsch M., Die KRussenehen der can. 1089, GCIC

Boisset, L! al SUr la nature de ”homme dans Ia revelatıon ( IhPraktQu "
chretienne. ‚ Alcan, 936 Fr 30 Denissoff, IISC rTrusse devant le 1 homisme. P Vrnn,

Migno n, A‚ Pour el CcContre le transtormısme. P! Masson. 936 936 (69; 66 ıll 4°) Fr 1
(521). F Gehlen Al Vorurteile. En großes Hıindernis der relig Eini-

Brocke, K, Von der LEirbsünde ihrer Bedeutung Für den heu- ZUNg Deutschlands. Pad Schöningh 0.90
tıgen Menschen (AkadBonifKorr Jan. Dle Organisatıon 1' Dienste der Missions-How Liberal Christianity Conceijves of Salvation (JReligion 16

N ı
hılfe (PriesterMission 936
€ Apostolisches Beten (Ebd 27/51)Chambers, O: Psychologie der Erlösung. Lahr. St.- Johannis- e LTeTs; Die neuen Entscheidungen Roms 1ın der KRitenfrageDruck (Ebd 82)erg aus, Pl Die Frohbotschaft Von der Eirlösung. Gedanken Schüller Der Priester als AÄnreger Schöpfer einheimisch-

Fastenzeit. Pad., Schöningh 250 christlicher Kunst den Missionsländern (Ebd. 83/1 1)
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Storr 5E Meine Kıiırche. Au Rotten-Reinke, Fa Missıon 1 Umbruch. Missionsgeschichtliche Be1- F astenpredigten
trage ZUT Neugestaltung dies deutschen Vi Missıionswesens. burg, Bader 04)
Gnadenfreiı, W ınter, 936 (32) 0,4 Faul c Voy Münchener Kardınalspredigten. Folge

Uwokı, HE [ Die Berührung VO!]  3 Christentum ‚b Buddchismus Leidenskraft u { atkraft. |Jas Christentum 9 deutschen olk.
Japan (Kirisutokyokenkyu 14, 24/61) (japanısch). Eilternrechte UÜ- Elternpflichten. Mchn., Eirzbischö Ordinarıat

Karrer, CS elıgıöse ] der Menschheit das Christentum. (24)
Frbg Herder (AIT, 264) u I1 Zeitenwende S5ılvesterpredigt 936 Der!

Schloz Kampf u Zael der Deutschen Jaubensbewegung (jvermanıa 4)
Stutte Durchbruch-Verlag (40) 0,4 RS ck A ’ Vom Keichtum Christi. Kurzpredigten fur alle Sonn-

Lehmann, P T odeskampf der Christentümer die CIl age des Kirchenjahres. Wiesbaden, Grünewald-V erlag
wartıge W iedergeburt des Urchristentums deutschen olk.

Stuttg. Bonz Dohet P JeEUNE predicateur NouvR Ih K 45/58)Gegen die Lüge VO!'! Neuheidentum. Jobst, A! Zr relıg1ösen Volkskunde (Z Volkskunde 72(15 1 4) Jje M 0,10. 231/u 1 C E - Unsterblichkeit. Das F ortleben ach dem ode Lau ter Noch einmal der Weihnachtsbaum (ELbd 60/64)christlicher s deutschgläubıiger Auffassung Stimm£ eiıt Buchner, olk u ult Studien ZUT deutschen Volks-67 4! 17/31) kultur Nach Pfarr- archival Quellen Düsseldort SchwannMüller, S Die neuheicdnıschen (jötter 1'} Kampf wider Chri- (42 4°0)STUS. Berl., Furche-Verlag (15) M ©0 Acken Van, Germanısche F römmigkeıt lıturgischen Mym-
81 Wıdder den „Pfaffenspiegel Aschaffenburg, DECN Frbg (Carıtasverlag 47Görres-Verlag (95) I2

Kusch C 9 „ Vererbung als Schicksal“ ‘‚ 5/22) +D Il u | | Der Schutzpatron der Alchemisten (Ih
Pfahler, Eirbcharakterkunde, Gestaltpsychologıe (S 66/70)

Wainberg, I Das Leben des Jafaerana kgzi AthiopIntegrationstypologıe. Mıt 33 Abb L.DZ., Barth AVI, 252) lLext Hrsg übers Roma Oont Institutum Orient Stuc

olt, BA S 1936 17re 36rch for New Strategy Protestantism Micklem N., and others, Chrıistian Worship Stuches {itsNashville, Cokesbury, 1936 5 History an eanıng Oxtord Univ PrS 92356
L.iicken, usW CS der kirchlichen E.rstarrung. DIM Be- 590deutung der Gruppenbewegung für dıe deutsche * Kirche Zähringer, B Die Liturgie alıs lebendige arktorm des

Dresden, Ungelenk S mystischen Leibes (BenedMonBrien, B UnnnNOUVEGCAaU MOUVeEeMmMENT relig1eux. Lie Groupe echleitner, H‚ Alte, NECUCT'EC u. neueste Meßerklärungen.d Oxford (NouvRlih Z 181/885) Geschichtliches Girundsätzliches Reformvorschläge Inn
Mammel, H.. Die Lajenmitarbeit der Methodistenkirche als Rauch (76)Vorbild für 106 ommende deutsch-evangelische Volkskirche. r i La quest1on de Päques el Ciu calendrnie:

Bonn, Univ.„Buchdr., 936 E.dit des Oeuvres F rancaıses, 1936 Fr 16.50
Schaeper, F Neues Lieben Gedanken relıg. Emeuerung

Lichte der ath Aktıion. hönıngh (88) 0,80 Redus, Stuclhies the LLectionary lext of +he Greek

} E M., Aufgaben Wege der Gegenwartsseelsorge
Vol {1 Nr I he Text of the Major Festivals of the

Menologion the Greek Gospel Lectionary Chicago, Univ
I ZZ31) Press 1936 (35) 0.2

Papıllon,, Fr., Romans dangereux et miınıstere pastora]l (Nouv Die katholische Kirchenmusik Österreichs Lichte
RIh A 162/76)

ıldete |_aien
der Zahlen Baden W ien, Rohrer |)Ressel Näher Cott E, xerzitien für AÄAmann Allegris Miserere die Aufführungspraxis der

Woarnsdorf Opıtz E: Sixtina ach Reiseberichten Musikhandschriften Regensburg
\ e1 Gerta, Die Jungfrau Worte frühchrist! Zeit Mstr Pustet 1935 (VII 136)
Regensberg 04) Lw

Vor-Katechismus Vorbereitung auf die Früh-
Oommunion der Kıinder Leutesdorf Verlag des Johannesbundes Christliche uns
(32)

Gögler, Katechetische Skizzen Aufbau des Meß- Krautheimer, Orıjental Basılica Rome (o0-
opfers verb ufl Beuron, Kunstverlag (42) 0.60 65958081 Porta Latina AmerJArch 1936 805/95)

upt Die altesten Dome iıhre Anfänge Bereiche derHesse, Vorträge über ‚„Katechismus Wahrheiten
Pad

(2.) deutschen Nordmark Heide, Westholsteinische Verlags-AnstaltBonifacius-Druck a 1936 (102 m1ı1t bb.)VDrinck Joest Wege der Liebe des Lebens Wiesmann A Giroßmünster /.üriıch DieStandesvorträge *lr die Jugend Lichte der Eucharistie Kıiırche Mıt 28 1laf Abb /.ürıch Antıquar (GesellschaftW iesbaden, Grünewald-Verlag (VI 87/ 4°0) FrJansen, Ba as Leiden des Herrn dıe Schule sıttlich-relig10ser Gabel Die romanıschen Kıirchtürme W ürttembergs E.meBıldung 5 37/49) baugeschicht! Untersuchung Mıt Abb Stuttg Wittwer
sSsSCc F Fußstapfen des leidenden Heiılandes. (96)Fastenvorträge. Warendorf. Opitz (78)

Menz Der ‚eidende Heiland F astenpredigten Rottenburg, Rolla d! Pa Pasquier remer et l’eglise Quentin 1 ourna;ı
Bader (69) 9

(RBelgeArchHistArt 19306, 03/21)
Co Mıit Christus ach Golgatha F astenpredigten ‚ Die Abtei Sturze\bron.n  ea r Straßb., Heıdelb., Win-

Pad Bonifacıus-Druck ter (AIV, 167; mehrere af.) M 7,50
Schnitzler, Bassenheimer Reiterrelief (St Martın)Dworzynskı, ] Die Kanzel des Kreuzes Christi letzte (DischKunstDenkmalpflege 19536. l 89/95)Worte F astenpredigten Wiesbaden Grünewald-Verlag (70) Louj3 S y A La decoration sculpturale des chapelles du choeur de

eglise Martin £ Hal (RBelgeArch 1936, 07/1 15)K Mensch Christ Sreger eue eıt- Fasten- Stolte-e  t’ Gertrud, Wegbilder der arockzeit ı Münster-
predigten Pad Schönıingh, 1936 (79) K35 and Wattenscheid Busch 1936 (55 af.) 2.50

Rademacher, H; Ich weıß, daß meın Erlöser ebt. F asten- Louis Heinric. Douvermann E.m nıederrhein Künstiler des
predigten ber Erlösungsbedürftigkeit, LEirlösungswer O Jahr Calcar AXanten LEbd 1936 (59 af.)
sungswirkung. Kevelaer, Butzon Bercker (64)

Schnell Christus Knechte uU. Jünger Z.yklen Fastenpre- Hüuppi; FANB Der Kampf dıe moderne christliche Kunst
digten Rottenburg, Bader ultur. Luzern, Volksvereins- Verlag, 936 24) Fr 0,90
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Neuerscheinung! Neuerscheinung!
Wohl die um{iassendste und gründlichste Mono-
graphie Der alser Ugu: und Ze1it Lr Udeons HerweQen

Dr Franz ehrman Abt VO Maria aACH

Kalser ugu Väterspruch und Mönchsregel
TAE E Seiten. Miıt reichem Quellennachweis, Zeittaieln,

KOST 40 Seiten. Kartoniert M  —
Personen- und Sachverzeichnis. Ganzleinenb: 18 — RM

In erweıterter FO TmM Wll'(‘]‚ 1'ner eın VortraQ veroffenthcbt‚
cler bei cler (zörrestagung in Hildesheim größtes Inter-

Verfasser stellt Augqgustus dar AaLs C6C88SC £and Im wesentli w1 l'Cl Cl€l‘ bneumatische
Neuschöp{ier Koms, Retfter des römischen Reiches und rakter C].CS benediktinischen Mönchtums aufgezeigt, OTaus

crhellt, CllC Reäel fur die abendländischen Monchcder abendländischen Kultur, ea eINes genlalen und
sozılalen Friedensiürstien. nicht U: eine strenge, rechtliche Lel)ensform aufweist‚

vielmehr CIIC Seele cdieser Gesetz$ebuné d.as W ehen
cles Heiligen ( jeistes ist. Für UuNSCIC relisiös starkHoher fachwissenschafflicher Wert

eignet dem uch besonders adurc. daß Veriasser eweßste Lieit eine hochbedeutsame Schrift.
Man eTr-möglichst die Quellen selber sprechen 1a6  e Vom oleichen Verfasser smd bei S: ertschienen:

staunt, soviel Berührungspunkte mit dem politischen Kll'(‘l'l e uncl Seele ch Seelenhaltunp‚ des MysterienkultesDenken uUunsSeTeEeTr Tage tTeststellen ZU können. und 1111' 1m Mittelalter. 1925 3./4 Aufla9c.
0.0! MkBesonders aktuell ıst das uch

als Jubiläumsschrifit ZU 2000 jährigen Geburtstag ( Kasthiche Kunst un!: Mysterium. 1020. 0.0! Mbı.
des ersten römischen Kalsers September 1937 Durch jede Buchhandlung Dbeziehen

Franz BOorameyer, Verlag C  Ag Hiıldesneim Verlaä Asc11enclorfl‚ üunster in \Weestt... ..  00900007380000050008  0000099508  ..9009009008  ....m>e.—.&....00® ..0......>.  .....n..>..n.  ..  ...B....  ..©=B>?...  0009909090985  ..  ..  0900090090200
SOoCTM00000090000000*+* 09057057 . 80000500000000000000009000000000000000000090090009508

Ferd Dümmlers Verlag Berlin und onnn FÜr die Maipnredigt!
In Kürze erscheint:Grundstile der Kunst

Von Priv.-Doz Dr. LÜTZELER 424 Gr. 80
ıeb 8.80
„FÜür Mußestunden des Seelsorgers wıe indirekte Vor-
bereitung des Predigers ist das uch Lützelers sehr
Platze (Chrysologus) Marienpredigten Vo  b on Müller, Stadtpfarrer

Das Gesundheitswesen bei Aristoteles gU 216 Seiten Broschiert 3.80, geb. 5.10
Von Dr. AUL XÄVI 372 GrT. 80 12,80,
geb 14,50 J1e ZULC Gottesmutter und Verirauen ihr die
„sStellt ine Dedeutende eistung dar und mac. auch Herzen senken und dadurch wahres katholisches
dem Philosophen vieles in den Werken des ters en erhalfen und Iördern, hat sich dies NnEeEUe
verständlicher  LA (Stimmen der Zeit) ucnhlein ZU Jele gesetzt Marienpredigten und

Eugenik Vorträge TÜr den 0Na Maı un die Marienieste wäh-
end des Jahres dienen hier Danz dem pra.  ischenVon TOL. Dr. HERMANN M  NN. Mit Abb

Kıne einiachGeb 5.85 en und seinen religlösen uigaben.
edie Sprache und en großer Reichtum gediegenenUmfassendes and- und eNnrbuc der eugenischen Beispielen und riahrungen AUS der Seelsorge helienWissenschaift.
€e1 mit und verleihen den Predigten ec Volksnähe.

Eugenik un Katholizismus
Von rOol. Dr. HERMANN MUCKERMANN Zweite Auf- urc alle Buchhandlungenlage (3.—5 ausend, Geb M 2.30

Miniaturen
erzieherischer Kunst. Von von BORKOWSKI
Zweite Autflage. Geb. 3.90 ottenburg
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Heutschlang innerhaflb rellgI9SeN
Von Dr. einric ric OTd. TOL. in Marburg/L. Aul dringlichen WunschGr.-Oktav. 8 27358 miıt arten ım Text. 1936 Geb. D.—
usführlıcher Prospekt sSie. ZU/  S Verfügung der PfiarrgeistlichkeitVerlag Alired Töpelmann, Berlin 35

der In vielen Zuschrititen den Verlag ZU USdTUC.Geschichte Her Hen AIreAR VON ans jijetzmann kam, bringen WIT auch ein1ge Hilismitte. TUr die V OFr-
Die Anfänge aV V, 390 1937 Geb. 2A4 4.80 bereitung aut

Y Ccclesia catholica. aV VINL, 350 1936 (;eb 4.80
Die Reichskirche In Vorbereitung. die eErstie heilige Beichte

er and ist In ich abgeschlossen und einzeln käuflich! das Ssakrament der Firmung und
Verlangen Sie uUuNSETEN Prospekt ! die SchulentlassungVerlag Walter de Gruyter Co., Berlin 3

heraus, und Wäar unfer dem 1ıte Beichtglöcklein
Firmglöcklein Salz der rde C der Welilt.

riedri neıder Rudolf Allers CGIitz von Frentz
SELBSITI- HEIL-ERZIEHUNG SELBST- der vier e, die In Format und Ausstatitung

RZIEHUN geb VER  UN dem T'yp des „Kommunionglöckleins“ entsprechen,
geb geb. 5.85Bei Abwegi  CI des Cha- umiaßt Seıten miıt zahlreichen Bıldern VON oOSe

Die ((esamtdar- rakters, hbh.Schwererzieh- ‚„‚SouveräneStoffbehand- adiener in vierfarbıgem Kupferdruck und kostet
stellung dieses wichti- baren, Verwahrlosten Un fein abgewogenes
gen Erziehungsgebietes. Rechtsverletzern. Das rteıl, gesiıcherte FIr- {  } ennige
Begriil, Bedeutung, Me- meisterhafte Lehr- und gebnisse der eologı1-
thoden, geschichtliche andbuc. ber Tund- schen, historischen und
Formen. Ungemeın viel- lagen, robleme, Maß- psychologischen For- Beichtglöcklein

selt1ges Material. nahmen, sch: Chrysologus In einer SAaNZ klaren, kindertümlichen und lebendigen
Kınsiedeln Form, wI1e Iiwa ater und utter ihren Kin-ZI1GER VERLAG KMoln zr s

99-  ın erschatterndes Be- „n grohartıiges und Ein Roman über Fröm-
dern sprechen, VersucC dieses e die kleinen Abe-

kenntnisbuch, klassisch wirklich großangelegtes migkeit und inneres Le- Chutizen ZU Beichtstu iühren Es ergänzt und
W: (SeckauerHefte). ben ‚„„Eines der seelen- vertie den Unterricht des Seelsorgers UrCc. diein seiner Art“‘ TO: Dr.

Brauer) 1st die ‚‚immenses Wissen vollsten Bücher dieser
Selbstbiographie eınes eın Gebiet 1st unbehan- eit  x (K Rauch) 59  INn Anschaulichkei seiner Bilder und Geschll  en, die
mod. Friedenssuchers delt Ein unentbehrlicher unvergleichliches,tiefe 5y den trockenen Katechismuston vermeiden.
1m religiösen Sinne, Ratgeber‘‘ (Gregorius- ergreifendes uch‘“
wichtig für Deelsorger blatt). (Fr. Gerstner)

DER DIE ANTWORT Firmglöcklein
RUFT ORGELKUNDE DES

von Ellerhorst von de Chäteaubriant
uch hier ist 1n erstier Linie das Schulkind gedacht.

VO|! Onekamp Angesichts der beklagenswerien Erscheinung, daß TC-geb. RM 18.75 geb R 4.40 ade die Firmung mıt Soviel Lauheit und Unverständ-geb, R} 4.60

nIs empfangen wird, kam hier darauf d} die al
Hoheit dieses Sakramentes, seine Gnadeniülle und seine

11 „Ich habe dieses uch gelesen und wieder Bedeutiung en des jungen TIsSten aufizuzeigen.
gelesen Hs ist geboren .Uus der Zeit, ıIn der WIT en Es ist
getragen VOo j1eistien Verantwortungsbewußtsein. Im Aufibau ngq 17 der kErde (Zur schulentla

der Knaben)eın Musterbeispiel VON Sirafiier und klarer dem Inhalt nach
aul Ochsiem wissenschattlichem Niveau, berufen, en Führer assung
IUr Mediziner und Tzie werden.“ Dr. med Öfjer, Wiıen. 1C der Welt (Zur Sschulent!

der Mädchen)
„Die meisten Tzie ich mit olchen Fragen noch Der Lebensweg der Knaben und Mädchen bel der chul-

NIC. beschälligt. Es ist dies sıcher en Mangel ın der entlassung nach San verschiedenen Richtungen.dizinischen Ausbildung; ennn alle diese inge machen das
Dr. med. Deshalb schien zweckmäßig, Wwel Sanz geirennfteuch A einer wirklich wichtigen Angelegenheit.” Schulentlassungsheite herauszubringen. Wenn aDer

Kruchen, öln „Noch als Handschriit lag das uch edi- auch die Themen auseinandergehen, in einem ind
zZINnern, Theologen, Psychologen und Literaten ZUT Begutachtung sich el gleich: ın der Irısch zupackenden,
VOLr Einstimmig bezeichnefen S1e als Novum VON großem,
drängendem Bedürinis.“ Proiessor Dr. o1s ager, alzburg. kraitvollen Sprachgewal(t, die sich zugleic. Ver-

stand, emMUuU: und Willen des jugendlichen Menschen
wendet, die ıhn N1C. osläßt, sondern ZUT NisSCHEI-ZAWISCH Privatdozent dung IUr ott un die Kirche zwingt.

ERDEN DES CHRISTLICHEN Ausführlicher Prospekt mıl Leseprobe1i kostenlos
ZIES Kartoniert 1.8  O Gebunden 2.70

Zu eziehen UrCc. jede Buchhandlung der durch den

VERLAG EINSIEDELN KÖOLN Verlag “chwann Düsseldori
UTrC. alle Buchhandlungen



THEOLOGISC
In Verbindung mi1t der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Profifessor Dr Arnold Struker

Monatlıch Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis Ö, —
Anzeigen A Pig. die 4mal VCSp. mm-Zeile Preis der eilagen Jaut ‚1ste

1937Nr ahrgang
Der Schlußband von SchmidliIs Papstgeschichte Acta Conciıliorum Oecumenicorum. Schwartz Gilson-Böhner, eschichte der christ-

m 1 d 1 1 Papstgeschichte der LTom 11 voll Il 908 (Diekamp) lıchen Philosophie Laef. (Sawicki)
eıt (Schnütgen) Kirchenpolitische Wandlungen ım I € N Das wesentliche ebet La eta:

S Die Religıon der Nordgermanen ÖOs  altıkum his ZU Tode lexander Newskıiı's Dhysique des Saints| Wilms)
Würthwein,

1m piegel christlicher Darstellung (Rütten)
Der amm ha‘ aTrez 1m Schmitt, Ein unvollendetes Werk des

(Haase
> 1  e Mönchtum eute Nissen)

(Nötscher). Anselm von CGanterbury Soldat unm: Mö Nissen).
OS Das Ehegesetz Jesu (Schmid) Weisweiler, Das Schrifttum der Schule S Frommer Schein und Wiırk-
JacCcquın; Histoire de l’Eglise Tome Anselms VO!  - Laon und elms VO!] Cham- 1C.  €l (Nissen)(Altaner) DeaUxX 1n deutschen Bibliotheken (Landgraf) Kleinere Mitteilungen.Henninger, Augustinus ei doctrina de 5 N , Laurentii non catalogı ei

duplicj ıustitia (Jedin) chronıca (Scheeben) Bücher- un' Zeitschriftenschau.

mMag verstehen, daß Vo  - den Organen der „katholischen Welt-Der Schlußband von Schmidlins Papstgeschichte presse” „einıge durch Vermittlung der Lamawerke““
chmiıdlın, Josef, Papstgeschichte der neuesten | will heißen, VO  - Schriften Friedrich Von Lamas ] benutzt,

Band Papsttum und Papste lı M Jahr- ‚„„NUur wenıge systematisch “ VOoO erf „selbst” durchsucht
undert Pıus und Benedikt (1903—1922). werden konnten S AT 14) Immerhin wiırd vielleicht
München, Kösel Pustet, 936 (AXAIAX, 350 Lex 8°) der Schluß des folgenden Satzes ine gewilsse Verwunderung
Glw. SA auslösen: „‚Besonders wertvoll sınd viele Aufsätze und

Berichte der deutschen » Stimmen der Zeit« und der fran-erf wollte seıne »Papstgeschichte der neuestien Seit« ur- zösıschen » E.tudes«, die iıch aber nıcht vollständıg und konse-sprünglich bıs Z.Ur unmıttelbaren Gegenwart durchführen.
Der abschließende dritte Band W äl Von ahnlichem stattliıchen quen' heranzıehen konnte“ S XID Be] vielen anderen Mıt-

teılungen Aaus IDruckwerken In unNnserem Band lıegt nıcht derenUmfang gedacht wI1Ie seıne beiden Vorgänger. Das Manu-
skrıipt Warlr bereıts entsprechend weıt gediehen. Bedenken der Ursprungsstelle, sondern hre Anführung iın der abgeleiteten

|.ıteratur zugrunde. Statt der vorhin genannten bıbliogra-für das Imprimatur zuständıgen deutschen Stellen und mehr
och der persönliche Wunsch Papst 1Us AlL, daß sein phischen |_.ıste ware  _- eın Verzeichnis aller benutzten Schriften

nuützlich gSEWECSECNH.Pontifikat nıcht schon seınen Lebzeiten einbezogen werde,
brachten den Plan schließlich Zu Scheitern. Was siıch heute uch diesen Band leıtet ıne Übersicht über „Quellen
Band nennt, ıst ıne Würdigung der insgesamt 181/2 Regıe- und Darstellungen“ e1n. Als Quellen gelten ın erster L1me
rungsJahre 1USs und Benedikts und ist diesem vermiın- d1e amtlıchen und halbamtlıchen Veröffentlichungen des
derten Umfang entsprechend eigentlich NUur eın Teilband. Die Heıiligen Stuhles, daneben ] agesblätter, Korrespondenzen und

Zeitschriften. ‚„„Die Materıialien Zum Beatiıfiıkationsprozeßeinstmalıge Absicht ebt deutlich und eın wenIıg auffallend
ın dem dle Spitze gestellten » Verzeichnis der häufiger un! 1US 06 sınd mıt Vorsicht „„als Geschichtsquellen

benützen, weıl s1e den Stempel ıhres erbaulichen /weckesabgekürzt zıtıerten Werke« fort, indem dieses auch bıogra-
phische |Lteratur über 1US angıbt. allzusehr der Stirne tragen ‘ (S An der Spitze der

Unser Band verwertet ungedruckten Materialien, Ta wichtigen ] agesblätter steht verständlicherweise der freilich
weıt iıch sehe, NUr persönlıche römische und sonstige Eirinne- „1N seiner 1 endenz ımmer einseıtiger un: panegyrischer” g-
runsecnh seınes erf AÄAnm 4 ’ D wordene »Osservatore Romano«c. Schmidlin ll Z WaTlT die

100, 31; 101, 35; 119, 2 9 128, meıst „panegyrisch un hagiographisch” eingestellten bis-
31; 151 3 157 9’ Z herigen Bıographien 1USs „als Materıial und Vorarbeit

verwerten , sıch „„aber VOoNn aller verherrlichenden TendenzOE einschl. 2 9 231 25; 256 35;
262, 23; 268, 338, 31; 339, emanzıpleren un! auch die Schattenseıiten darzustellen suchen‘“

und einzelne Mitteilungen des den innerkirch- (S Man ist eigentlich überrascht, daß eın vielfach
lichen Kämpfen unter Piıus beteilıgt gEeEWESECNEN, anfangs bewährter iırchenhistoriker das noch ausdrücklich Vel-
des laufenden Jahres heimgegangenen Philıpp Funk Die sıchert. Seine eıgene, ‚schwungvoll enthusiastische, aber des
Feststellung, daß für den behandelten / eıtraum „noch mehr kritischen Charakters nıcht entbehrende‘“ verhältnısmäßig
als vorher die relatıve Bedeutung dieser ungedruckten Mate- kurze Darstellung des Vorlebens und der Eirhebung des
rnalien 1Im Vergleich den edierten gesunken“ sel, ist siıcher Sartopapstes VO  ; 903 Frankfurter Zeitgemäße Broschü-
richtig. Zum eil selen s1e a r3) den Veröffentlichungen auf- Ien un! sel Z.Wal viel kritisiert, „aber
eNomMMen oder verwertet”, ZUu eıl „‚durch deren Reich- auch VO  S allen meıst ohne Namensnennung ab- oder AdUSSC-
haltigkeit genügend ersetzt““ S IX) Dennoch macht sıch schrieben‘‘ worden S IV) Ich möchte bestätigen, daß
natürlich das Fehlen der Archivalien auf Schritt und ] rıtt sie noch heute den FEindruck der Lebensnähe un!‘ mensch-
bemerkbar. liıchen Wärme erweckt. In der Benedikt gewldmeten

|die verwertete Druckliteratur ist sehr weıtschichtig. Man W A E E  W
y —> z E

L.ıteratur sel g des „polıtischen Wesens“ dieses Papstes
129 130
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die „erbaulich-relig10se Tendenz schwächer; 1Im Vorder- den, daß das Heılıge Kollegi1um .„„vorab das allgemeine Wohl
grund stehe natürlıch seıne Politik 1m Kriege S f.) der Kıirche erstrebte un! sıch dem Walten der göttlichen

Vorsehung überließ“. uch hatten die Wähler nach Beendi-Vor Funtrıitt In dıe Einzeldarstellung halt Schmidlın noch
einma|l VOIN Ausgang seıner Papstgeschichte, dem beginnen- ZUunNn des Konklave das „freudige Bewußtsein, daß SIE den
den Jahrhundert, Rückschau. Eır arbeıtet pragnant VOIN Heılıgen Geıist Eirkorenen gewählt und 1ImM Gilauben die

mystische 1 aube über seinem Haupt schweben sahenden Gegensatz der /elanti un! der Luberalı be1 den Kon-
klaven und ın den Papstregierungen seıther heraus. Um (S 19) Das Dunkel, das noch über den Fuınzel-
schon hıer festzustellen, finde iıch durch seıne spateren Aus- vorgangen In dem kurzen, besonders ernsten Konklave von

führungen nıcht hinreichend bestätigt, daß Benedikt in 014 lıegt, wiırd auch In unNnserer Darstellung 1Ur durch Ver-
einzelnen Punkten vielleicht ebenfalls | wie angeblich vorher mutlungen etwas aufgehellt. Es Mag hıer angemerkt seln, daß

Clie Eirgebnisse der Wahlgänge 1Im Konklave Von 9077 schonLeo dem | ım Vergleich 1US umgekehrten
F.xtrem allzu großer Nachgiebigkeit und Modernität” —_ In der » Nuova Antologıja“ VO Dezember 935 veroöf-

fentlicht worden sınd ohne Quellenangabe, aber, WIe Ialheimgefallen ist ® 3) In voller Schärfe ist jener Gegen-
satz überhaupt nıcht auf jede Papstgestalt seıt 1800 m meınt, zuverlässıg.
wendbar. Die Eıinzelbetrachtung geht für jeden unserer beiden

Eıs y  ware vielleicht zweckmäßig BEWESCH, auf das Vor- Pontifikate iıhren selbständigen Weg, ohne daß alles Gemein-
leben der beiden ersten Päpste unseres Jahrhunderts noch eın SAMlC fortfällt.
wenıg näher einzugehen. Namentlich In die Persönlichkeits- SIC knüpft die „Eirsthandlungen“ der Päpste A be1
entwicklung eiınes Mannes Von dem nüuchternen Wesen und 1US X’ schon be] ihnen ine „ausgesprochene Reform-
VO.  — der bıs 908 beamtenmäßigen Laufbahn della Chiesas gesinnung festzustellen S 30) bex Benedikt
kann Mal nıcht gründlıch hineinleuchten. DDie diplo- gleich 1Im beginnenden Weltkrieg den „Friedensmahner“
matische Leistung des Apprendista, Nuntiatursekretärs, Mınu- hören S 92)
tanten, Substituts eınes Rampolla und Merry del Val WITF: Der anschließende Hauptabschnitt bei Pius nenn! siıch
sich ohnehiıin TSLE nach langen Jahren Aaus en Akten ergeben. „Reformtätigkeit‘”, begreıft aber die dem relız1ösen L.eben

Kardinal ’ Connell, Eirzbischof VON Boston, hat kürzlich ın geltenden Handlungen des Papstes ohne eigentlichen Reform-
seınen In Deutschland, sowelnt ıch bemerkt habe. kaum beachteten charakter mıt eın. Schmidlın würdiıgt cdiese Reformarbeit in
» Recollections of sSeventy (Boston u New ork eın ihrer Mannigfaltigkeit, Klarheıt und Systematıik, würdıiıgt S12
dem römiıschen Alltag abgelauschtes Bild des einstıgen Prälaten
della Chiesa entworten, das 1n seinem wesentlıchen Teil ıer ZUuUr In bezug auf Verwaltung und Rechtsprechung, würdıgt sS1e

für die Kurıe selbst, die Stadt Rom, Italien un alle TeıleEirgänzung Schmidlins wiedergegeben seın mMag O8 had known
der Welt Vornehmlichste Leitfäden dabe!i sınd 1hm dleMonsignor della Chıesa quıte well durıng the days of R ectors-

hıp of the Amerıcan College, between 1895 an 1901 Nearly bekannten Veröffentlichungen Von Hıllıng. F.nem Papst,
mornıng his fraıl figure, clothed in the sımplest clerical garb, für den das öchste Lob bedeutete, eın ‚guter Priester““

might be SCECHN, walking trom hıs apartment Car Saıint Mary selmn,; War natürlich die ‚Hebung des Welt- und (Ordens-
Major’s along the NaTiT1OowW sStreeits which led the Vatican He klerus“ besonders wichtig S 40) Seıine meılsten Absichten
might well DPasSs unnoticed for an y 1MDTEeSSIVENESS of appfarance, und Maßnahmen werden posıtıv beurteıilt, ür einzelne bleıibt
tor hıs figure Was rather angular and he walked ıth something beı der bloßen Berichterstattung, VOIN anderen hört Man,
of lımp. HIS complexıion Was sallow and hıs head, generally daß sıe heftig 1m F euer der Krıtik gestanden haben Als Bei-tilted onNe sıde, ZAaVeE indıcatıon of the Very ertile braın
wiıthin 1t. Not 9 but several] tımes, meeting hiım OW. spiele aAaus dieser etzten Gruppe sejen die F.nrichtung des
WaYy toward the office of the Maggiordomo ıth whom had römischen Bibelinstituts mıiıt wichtigen Befugnissen, dıe Ein-

ührung der Absetzbarkeıit der Pftarrer durch verwaltungs-Tequent busiess, joined hiım in the walk, but he peTSOLL
of mMOSsT exXireme reticence, conversatıon Was maınly about the gerichtliches Verfahren, tief eingreifende Umwandlungen 1m
weather. He had egen for yYCars Secretary Rampolla while the Franzıskanerorden durch den päpstlichen ‚„‚ Italıanıssımo“
latter Wa's Nuncıo LO Madrıd an CONSECEQUECNCE of hıs long (S 45, 28) genannt. Schmidlın spricht davon, daß auch
intımacy wıth hıs chief ıt natural yhat the should acquıre VEIV die Anordnungen des Papstes In Sachen der Kirchenmusik,
considerable dıplomatiıc shrewdness. Hıis ıfe had b6611 OUL des Brevıers, der Festfeiern keine ungeteılte AnerkennungıIn +he OPECN priıest of the mınıstry. Ü’herefore, he could hardly
be expected acquaınted ıth hat phase of ecclesiastical ıfe gefunden haben, nıcht ZUMm Abschluß gekommen sınd und

sıch nıcht In jeder Hiınsıcht dauernd haben halten können.
W as hıs predecessor, the saıntly parısh prıest and saıntly Pontiff,

Pius He undoubtedly NEeW all +he forms and formulae of law Freudıg stellt den Beginn eınes eCcue&el) eucharistischen /eit-
and the practices of those dealing wiıth Zovernments, and ıt was NO alters In der Kıiırche seıt Pıus fest. F ür die Kommunıon-
hıs fault, but rather the Circumstances of thıs ıfe which ZaVve hım dekrete werden freilich „auch kritische Stimmen un Beden-
MOoIe the character of bureaucrat +han large-minded, wıdely ken  e* angemeldet, „„dıe aber angesichts der günstızen Wir-
sympathetic prelate‘ (p. 340 £) kungen wIıe [!] der päpstlichen Gegenwehr bald verstumm-

Daß Nsere Papstgeschichte Von den Konklaven des ten  .. S 5 9 vgl auch 30) Reformerische Maßnahmen
un: Jahrhunderts dasjenıze Von 903 benutzt, nıcht VO  e} allgemeıner ] ragweıte schließlich dıe Ehedekrete
NUur den „Enfluß menschlicher Kräfte un! Motive“ beı diesen »Provida« un! » Ne temere«

W ahlversammlungen, sondern auch dıe ‚„Beimischung vieler Dem eıgenen Reformabschnitt für 1US entspricht beı
persönlicher Defekte und auch Intriguen“” festzustellen, und Benedikt NUur dl€ Rubrik „Kanonistische Gesetzgebung‘. Sie
daß sIe VvVon den Hx Sanzch verhältnısmäßig auf- kommt der Feststellung nıcht vorbel, daß dem Ausbau
richtigen und lauteren Absiıchten“ damals sprechen können des kirchlichen Rechts unter diesem Papst ‚„dıe Großzügigkeit
glaubt, wirkt TOLZ der Eixklusive Rampolla und der un! Origmalıtät seıner beiden unmıiıttelbaren Vorgänger fehlen“
angeführten Belege für ıne Hetze“ iıhn eın wen1g mochte S 232) Benedikt konnte aber den Codex Jurıs

canonıcı in Geltung setzen. LDessen ‚„Darstellungsform“ CI -hart. Jedenfalls muß d1e Außerung daneben gehalten WEeI-
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halt eınen SanzZ leichten, dessen „Giliederung un: AÄnord- nıcht gerade sehr schmeichelhafte Auffassung! Die ‚„Einergie
und Konsequenz‘ , mıt der 1US hiıer gehandelt habe, sıcherenung“ eıinen erheblicheren T adel (S 234) Als wichtig wird

ZuUu Beispiel auch dıe Eiinsetzung eıgener Kongregationen ihm „„für alle /ukunft eınen überragenden un: verdienstvollen
für die orjentalische Kıirche SOWIl1e ür Seminare und Uhniversı- Platz unfier den Kämpen un! Anführern der streitenden
taten, ferner dıe Einführung einer uemn Art der Bıstums- Gottesstadt e AÄnderseıts habe „IN zunehmendem Maße
besetzung durch Befragen des Klerus der Bıstümer und des S{a 1Ur die modernıstischen Auswüchse vielfach auch
E.piskopats der Kirchenproviınzen In bestimmten Zeitabständen das Moderne schlechthin bekämpft“ S 38) Wiıe bisher
erwähnt. von Crispolti besten herausgestellt, selen unter diıesem

W/ährend die schwer üibersehenden Einzelernennungen Reformpapst schließlich Antimodernismus und „antıreforme-
auf Bischofssitze mehr 1Im Hiıntergrund bleiben, zahlen Z.uUur rische Kuralrıchtung“ ein NS! Bündnis eingegangen

(S 39) Schmidlins Absıcht, In der Modernismusfrage„Kirchlichen Tätigkeit” beider Päpste be1 1US ZUr

„Reformtätigkeit” nach dem nıcht unberechtigten, beson- einerseıts den berechtigten kirchlichen Belangen Genüge
Lun, anderseıts VOol dem, wWAas ihm kurıjale Schärfen un Über-ders seıt NS Pastors Werk beliebten Schema VOI allem

hre Kardinalspromotionen. 1US bevorzugte Integralisten, treibungen sind, eindeutig abzurücken, ist unverkennbar. Von
Praktiker un Romanen, namentlich Italıener. Allerdings der Enzyklika »Pascendi« meınt CIa sSie habe „„zweıfellos den
regjerte en seıner ursprünglichen Ankündiıgung die Gegner überschätzt und über das 1el hınausgeschossen
Kirche wenıger mıt dem Heılıgen Kollegi1um als mıt ännern nıcht NUur In 'Titel und Stil, sondern auch nach / weck un!

Inhalt”“ Daß die praktischen Vorschriften ihres zweıtenseınes persönlıchen Vertrauens. Von Benedikt heißt C: daß
„verhältnismäßig wenıge, aber tüchtigere Prälaten Teıls „tatsächlıch nıcht durchgeführt worden sind, wenıgstens

nıcht überall oder ın ıhrer Gesamtheıt, der strengz VOCI-vVvon forischrittlicher und versöhnlicher Geistesart“ erhob,
‚schon die umgekehrte Tendenz selnes Vorgängers AUS- bindlichen Form und Sanktion selbst hinsıchtlich der Eiinzel-

Soweıit heiten, ist sıch schon nach den Grundsätzen der ımma-zugleichen“ S ZZA /u erganzen ist auch hier:
sich mıt der Rücksicht auft dıe nhaber gewlsser AÄmter nenten Krıtik ein Beweıs dafür, daß s1e in manchen Punkten

un: auf die in Frage kommenden Staaten vertrug Ich muß doch übertrieben oder unausführbar waren““ S 51) Der
gestehen, daß 1Ch von einem „objektiven Unrecht oder doch von Rahner be] seıner Besprechung uUunNnseTes Buches
einer peinlichen Disproportion ZUuungunsten Deutschlands“ In Zeitschrift für katholische Theologie | 9361 432

die vorstehenden un!: andere Urteile Schmuidlins auf-CS 281) nach dem Kriege eigentlich nıchts sehen vermasg.
] Iie damaliıge Lage folgerte doch Zanz natürlich AUSs dem gestellten ] hese, die Höhepunkte der Papstgeschichte se]en

„dort suchen, das Papsttum den radikalen GegensatzPersonenwechsel auf den ın Betracht kommenden deutschen
Bischofsstühlen. Die wichtigste Beatiıfikation unter 1US dieser Welt schärfsten Z.U11 Ausdruck bringt”, also

unter anderem e1ImM Modernistensyllabus und be] derWäar die der Jeanne d’Arc 909 .„Kritische Stimmen Aaus

talıen und Deutschland“ hätten SIE nıcht Zanz mıit Unrecht Enzyklıka »Pascendi«, möchte ıch hıer NUur das ıne entgegen-
mehr als politischen enn als relıg1ösen Akt Z.UT Entschädi- halten: Fıs kommt doch Im einzelnen sehr darauf A wI1e

dieser Gegensatz sıch ausspricht! L ur Frage des Antiımoder-ZUNg der französiıschen Kırche für hre heroischen ÖOpfer un!‘
als „Drotest das offizielle Frankreich SCNh seıner nisteneıdes VO  — Professoren der Theologie staatlıchen

Hochschulen In Deutschland hat erf sogleich pPCI-Verfolgungsgesetze charakterisiert““ S 57) Die Eirgänzung
W ar die Heiligsprechung ohannas durch Benedikt 1920 sönlıch 1Im Vatikan geäußert, Nan treibe ‚„Z/ickzackpolitik”

(S 101 35; 15 9) Das Ergebnis des KampfesDaß die Seligen un!: Heıligen Pius überwiegend Ordens-
leute, Romanen, Frauen SCWESCH selen, wird als „charakte- wıder den Modernismus Wal aller „Schwankungen,
Y1: auch für die N gelstige, aszetische un: relıg1öse Rückzüge un! Anfechtungen“ des Papstes dessen „fast Oala  ganz-

liches Verschwinden‘‘ (S 57/) Der in seıiner ırkungEinstellung des vollziehenden Papstes selbst  6 angesehen
f8) 5 9 24) Dennoch wird spater von Benedikt ertreulichste Abschnuıitt uUNnseres Buches über den Antimoder-

nısten 1US o1lt der „integralistischen Verschwörung”. Sıefast das Nämliche gesagt (S 228, Ö) Auch wird ene-
dikts besondere Vorliebe für alle Arten von relig1ösen Warlr ıne in Parallele der Einrichtung unier Pius

»Sodalitium Pianum« benannte internationale GeheimligaGenossenschaften betont, die sıch gelegentlich S In ‚‚lan-
gCnh deplazierten F,xpektorationen““ geäußert habe S 241, unter dem römischen Prälaten Benign1 mıt eigenen lıterarıschen

Organen un Büros ZUr Bekämpfung aller Spuren VonNnvgl 229 16) Von den unter Pius begangenen
Jahrhundertfeiern n diejenigen der Anselm und Modernismus und Förderung eines katholischen Integralis-
arl Borromäus durch Finzykliken mıt polemischem Inhalt INUS Vom Papst und seıiner engstien Gefolgschaft 1mM Kardı-

nalskolleg1um gefördert, bezichtigte s]1e .„ıhre Gegner, dar-Autsehen. Nachdem ın Deutschland SsCh der Borro-
mäusenzyklıka eıner erheblichen Erregung gekommen Warl, unter die pflichtgetreuesten Oberhirten un verdientesten

Laienführer, der schwersten modernistischen Irrlehren“ZO2 die römische Kurıe s1e für ort In aller orm zurück
un: entschuldigte sıch ıhretwegen. S 166) Pius 1eß sıch „VoN der Tücke un Intrıge eNS-

stirnıger und verantwortungsloser Kurialisten täuschen un:En wesentlicher Abschnuitt uNnseIcs Bandes ist „Pius
als Antimodernist““. Schmidlin geht davon AaUuUS, 1Im Anschluß mißbrauchen‘‘ Daß diesen „unglückseligen Weltkomplott”

auch „systematisch herangezüchtet“ hat, wird Vonn Rahnerden Pontifikat ecOoS 188| sel notig BEWESECNH, „die
d s glaubhaft bestritten (S 169)halb verwischten Unterschiede zwischen Papsttum un! Jahr-

undert wiıeder klarer betonen die Reinheit un: Erörterungen über Pius und dıe einzelnen Länder erweisen,
daß nter diesem Papst die programmatiısche L.inie und die Dıiıplo-Genuität der katholischen Lehre un! Sıtte gegenüber den

zweıtellosen F.xzessen, griffen un! Eintstellungen der matıe Leos verlassen wurden. Italıen gegenüber wurde die altung
ach anfänglicher Versöhnlichkeit auf Girund eiıner Reihe vonmodernen Strömung siıcherzustellen Dem Papst der /wischenfällen allmählich kämpferischer. In der Frage, ob staats-

oroßen Lehrenzykliken, dem »Lumen de caelo« gegenüber ine bürgerliche Betätigung der Katholiken, machte sıch ‚„der immer
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antidemokratischere Zug des autorıtatıven Papstes” bemerkbar nıcht für richtig halten, In einer folgenschweren, Vel-

66) / auım ruch ııt Frankreich lıest INa neben eınem he- wickelten und umstrıttenen Sache schon heute derart in einem
CIl Bericht ber diıe 1 atsachen auch das Wort VOINl Per- allgemeınen Werke Parteı ergreıfen. Von anderem abge-
NOL, „„WwIıe durch hESEC päpstliche ntransıgenz und dıe sAaatlıche sehen, wird dem ]|_eser dadurch die eigene Meinungsbildung
Separatıon Frankreichs L.pıskopat und Kırche der römischen Kurie wesentlich erschwert. Wiıder dıe F redensbedingungen trat
vollig ausgeliefert und Z CL diese ımmer serviler wurde  .. /8; Benedikt TOTLZ aller Notrufe AUus eutschland als vVon dervgl. 80) In d  er L eeit des Integralismus ‚„ Wal dıe französısche
Kirche das wehrlose UOpfter eıner völligen / ersetzung und Ler- Konferenz Ausgeschlossener und der Lage namentlıch be-
storung durch hyperpäpstliche ıferer” 82) Aus den Bezle- züglich der Mıssionen cn nıcht auf nach Schmuidlıns
hungen Pius Deutschland ıst se1nNne Parteinahme In der Blockära sehr begreiflicher Ansıcht kann „„uber das Peinliche des

das Zentr-um und für Bülow hervorzuheben SsSOWI1e nament- päpstlichen Schweigens“” In einem solchen Augenblick nıchts
iıch se1ıne inneTe Übereinstimmung 1ıt den ‚„Scharfmachern‘ In den hinweghelfen S 5, 23)
In rascher Folge: aktuell werdenden Zeeıtkämpfen auf theologischem, Um ber Benedikts Verhalten den F.inzelstaaten ın allge-kulturellem, sozial-wirtschaftlichem und kiırchenpolitischem Gebiet.
En besonders erns| Kapıtel römisch-deutscher (Gegensätze und meines Wort SCH, wurde In +alıen schon während des

Mißverständnısse wurde die Frage, obhb interkonfessionelle Gewerk- Krieges ‚„die unfruchtbare tagnatıon der pianıschen AÄAbstinenz-
cchaften oder katholische Fachabteilungen der Arbeıitervereine. und Verkirchlichungspolitik ın den katholischen Organısatıonen

rückgängıig gemacht“ 263) Es folgte ine Absage das
Benedikt lehnte alles, Was sich Integralismus nannte, ähmende » Non expedit« und |]  !  ıe Gründung der Italienischen

W as Katholiken von K atholiken unterscheiden wollte, ab Volkspartei unter Sturzo. Fn erheblicher LEirfolg wWwWar dıe /urück-
eshalb das » Sodalıtıum Pianum« YST kurz VOIL seinem führung Frankreichs In den Vatiıkan ach tast übergroßem Eint-
ode unterdrückte, gibt Schmidlın nıcht Er Warlr „Wen12- gegenkommen des „Papstes der Jeanne d des „Franzosen
sStiens durch seıne Glaubensbehörden‘“ auf mannıgfache dem Herzen nach‘‘, des ‚, AIl dıe Dankesschuld Frankreichs gegCN

Ciott fur den providentjellen 1 rıumph 1m größten Krieg der Welt-Weıse für den Glaubensschutz tätıg S 242) Er kehrte
geschichte ‘ Eirinnernden. Sind solche Worte wirklich dadurch „b-„auch In den soz1alen Fragen Uun!: der katholischen Aktıon

SallZ Z.U leoniniıschen Programm möglichster Gewmnung zuschwächen, daß Benedikt STIIE ‚„‚durchaus 1Ur kirchlich-relig1ös ”
der menschlichen Gesellschaft un!: VOTI allem der arbeitenden verstand? 268 88} Schwierigkeiten machte der ıIn seiıner ehr-

heıit Aaus „integralistischen Piuskreaturen““ bestehende französische
Klassen für dıe kirchlichen Uun! relig10sen Belange zurück““ E.piskopat 270) Ist midlin m1t d) papstlichen Verhalten
durch Förderung der kirchlichen Vereine und ÖOrganısatıonen In Belgien und Luxemburg einverstanden, findßt miıt Recht
WIEe durch unmıiıttelbare Schritte anderer Art (S 245) ın seIner elsässischen Heimat SOWI1E In Lothringen den bisherigen

ach dem Vorbild Leos 111 und Rampollas trıeb deutschen Bischöfen gegenüber nıcht ohne Härte. Seine childe-
Benedikt ıne möglıchst irenısche Kirchenpolitik, ohne sıch Ü} der Nachkriegslage In Deutschland legt die Maßstäbe der
über hre Normen eingehend auszusprechen. In der römıschen / entrumsparte1 verurteilt die „reaktionären ‘ Katholiken. So

gut W1€ nıchts kann ber päpstliche Bemühungen Spanıen be-Frage hatte während seıner früheren Laufbahn persönliche richtet werden. Eine Folge des Krieges WAarTr CS, daß unter Bene-/Zurückhaltung gezeıigt. Die Phasen ihrer Entwicklung In der
Kriegs- un: unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt lassen sıch dikt uch Beziehungen des Papsttums zahlreichen Staaten

Furopas, Süd- und Nordamerikas zustande kamen. Es trate: da e 1
dieser Stelle nıcht verfolgen. die Mehrung des Ansehens der K urie und das Bedürfnis eıner

Benedikts Kriegspolitik Wal ıne solche „pflichtgemäßer relig1ös-kırchlichen Anlehnung In eiıner Notlage zutage.
»Unparteilichkeit«, nıcht teilnahmsloser und ohnmächtiger Benedikts Haltung ZU)] Völkerbund wird bel Schmidlın
» Neutralıtät« S 194), eınes eıfrıgen Gebetskreuzzuges, nıcht völlig klar (vgl 320) Darüber, daß sıch die
ständiger Mahnungen die Völker und ihre Häupter, dem Autorıität des Papsttums Ende seınes Pontifikates
Unheil Einhalt Lun, großangelegter Bemühungen, die LauU-
sendtfachen Nöte lindern‘ „Abe: die päpstliche Autorıität außerordentlic. gefestigt hatte, bestand 1Ur ıne Meinung.

Eiinen wichtigen Grund dafür bıldete der Umfang der „papst-ıIn die Kriegsdifferenzen hineinzuzıiehen, sel unangebracht.“ liıchen Nachkriegscarıtas , die In unNnserem Buch In zahlreichen
Als ‚„ Vater aller Gläubigen“ wende „seıne 1ebende Sorg-
falt hauptsächlich jenen Kindern e die ıhm größere An- ıhrer Einzelhandlungen beschrieben, aber doch als (Giesamt-

leistung nıcht voll gewürdigt werden kann. SIC W ar nament-
hänglichkeit un!: Ehrfurcht entgegenbrächten “ (S 200) In ıch Gefangenen-, Lebensmiuittel- un! Lebensbedarffürsorge.
Deutschland herrschte ‚„„‚schwere Besorgnis, der Vatikan könne Sie W ar ZU überwiegenden eıl ine Wohltätigkeit groößtendurch seıne Isolierunz” un seIn Umgzgebenseın VvVon feindlichen Stils mıt vielen Wegen, nıcht zuletzt über den Papst PCT-Mächten stark unter deren „Einfluß geraten (S 311) sönlıch.Umgekehrt behinderte die „beleidigende Klausel 1Im Geheim-
abkommen der F.ntente VO 1915 über die Nichtzulassung Die Betätigung unserer beiden Päpste für das Missionswer!

unterlag sehr verschiedenartıgen Voraussetzungen. Es Pın  ware efremd-
eınes päpstlichen Vertreters Z.Uur Friedenskonferenz das TIun ıch gEeEWESCH, wWeNN der Missionswissenschaftler Schmidlin nıcht auf
des Papstes, obwohl auch VOon sıch Aaus einem Friedens- diese Dinge besonders hingewıesen hätte. So liest Mal bei ıhm
diktat nıcht Anteıl haben wollte (S 2) „Nem Bedauern den enthusjastiıschen: Satz, da sıch „VoNn Deutschland QUuUS, durch
Wıiılhelms 8l über das päpstliche Stillschweigen“ ZU Frie- Pius W arn begrüßt und gesegnel, die katholische Missıonswissen-
densvorschlag des Vierbundes VO! Dezember 916 schaft 1m Lehrstuhl und emıinar VO):  3 üunster neben dem 1SSIONS-
kann Schmidlıin verständlicherweıse „nıcht Sanz unrecht wissenschaftlichen nstitut und Fachorgan ” erhob 9 ıhren Sieges-
geben” (S 208, Der Höhepunkt aller andlungen ZUg durch die Welt anzutreten und allenthalben rückhaltlose An-

erkennung finden“ 19) In dem einschlägigen stofflreichenBenedikts während des Krieges und In gewlssem Sınne der Überblick 11SE] Buches trıtt Pius aber nıcht 4'115 Förderer d'61'Höhepunkt seınes Pontifikats Wal sein e]ıgenes Friedens-
angebot die kriegführenden Maächte VO August 191 Missionshilfe In den atholıschen Ländern F.uropas, sondern uch

Für das Scheitern dieses Schrittes macht der erf mehrfach In seıner vielfachen Beziehung Skandinavıen und Rußland
den Kıirchen und Missionen des Orients SOWle den in Auf-

In ungeschminkten Worten In den Spuren Von Lamas den schwung begriffenen Heidenmissionen hervor. Benedikt konnte 1m
Kriege nıcht den Zerfall des Missionswerkes und unmıttelbar nachdeutschen Reichskanzler Michaelis verantwortlich. Ich kann
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rührend mıt löblicher Nüchternheıit die Empliindungendem Kriege nicht den Übergang mancher Missionsfelder rel1-
710S€ Genossenschaften AaUuUSs den Siıegerstaaten verhindern, weckte derjenıgen Heıiden, che Im Seitalter der issıon sich dem
‚Der den Missionsgedanken als solchen möglıchst anı  bald wıeder ZUIL Christentum wiıdersetzten, wiedergeben; wenn VOIN eınem
Leben. Heiden gesagt wird: „Und darın sah eın wuürdeloses Ver-

Soviel Fkunzelnes über unseren natürlich damıt enttfernt halten, daß sS1Ie (seine Geschwister) den alten Glauben ab-
nıcht ausgeschöpften Band In ine Kritik Al der außeren gelegt, den hre Verwandten gehabt hatten““ S 10) Da-
"Textgestaltung und weıteren Einzelangaben möchte ich che ımmer wiederkehrende Gileichsetzung der heid-

nıschen CGötter mıt dem Teutfel und den Dämonen, die ıneJler nıcht eintreten, höchstens andeuten, daß Hauptteıil und
Anmerkungen etiwas organıscher hätten verbunden werden Verächtlichmachung der heidnıschen Religion bedeutet, ıst
können. Fın einziges Beispiel soll auch zeıgen, daß nıcht alle eiıner objektiven Schilderung abträglıch, se1 G: daß sıch
Hınweıse bel Schmidlin Danz wörtlich nehmen sind: DDer die relıg10sen Vorstellungen oder den ult oder
jJunge della Chıesa hat siıcher nıcht zweimal wöchentlich die die heidnische Sıttlichkeit handelt. hne / weitel! Mlıt dieser
Knaben der Stadt Kom katechesiert, hat sicher nıcht in |ussa- Gleichsetzung konkurriert aber bel den christlichen ] Jar-
bon „1IN der Seelsorge und Predigt, im Gottesdienst un stellern der andere Gedanke: „Alle KRelıgıon oipfelt
Beichtstuhl 11 bereitwilligst” ausgeholfen (S 10 f’ Chrıstentum, und auch die Heıden sind auf dem Wege ZUr

Sperrungen VO  ( mır) In der Sache ist belangreicher, daß Frkenntnıs des wahren Gottes“ (S 31) DDie Einwirkung
dieser Überzeugung auf die Darstellung muß cl1e umgekehrteerf. 7 zugespitztem Urteilen ne1gt, manchmal eın AUS-

geglichener Tatsachenbericht genugen würde. uch dürfte se1in. Sıe muß dem Versuch verleıten, christliche Gedan-
mehr hervortreten, daß nıcht jede Kundgebung aus dem ren In das Heidentum hineinzuverlegen. Eıne zweıte Quelle
Vatıkan notwendige ıne persönliche Rückschlüsse erlaubende irrıger Auffassungen über das Heidentum bei den christlichen
Meinungsäußerung des regjerenden Papstes ıst Mıt dem Berichterstattern. uch das leidet keinen Z weıiftel.
Aufzählen VO  ( Begrüßungs-, Beglückwünschungs-, Aner- s hat unmiıttelbar noch nıchts mıt dem christlichen
kennungSs-, Dankschreiben und ahnlichen Dokumenten, vVvon Denken der Quellenschriftsteller Lun, wenn in ihrer Dar-
Eimpfängen, Feıern, Ansprachen unsererI beiden Päpste sollte stellung dl€ einzelnen Göttergestalten der Nordgermanen mıt
die Betonung des wirklich Wesentlichen ıhrem Wiırken, solchen der oriechisch-römıschen Religion gleichgesetzt Weli-

d1e Würdigung iıhrer Pontifikate VON ıhrer indivicduellen EFgen- den (interpretatıo Romana) oder umgekehrt (ınterpretatıo
art, VOIl Kern ıhrer Anschauungen un!' ıhrer Religiosıtat Germanıica). ber auch dies ist ine hinlänglich bekannte
ebenso wWwWI1e VO. Zeitdenken her noch mehr Schritt halten. Fehlerquelle. Dasselbe oilt Von dem F.uhemerıismus, den
Was Glaubensgeıist haben clie Jahre 903 1922 Vom Mal be] den isländischen Quellen un! besonders dem dänı-
Stuhle Patrı in dle Kırche ausgestrahlt? Was Glaubens- schen AaXo CGirammatıcus feststellt. Die Kirche „sıeht iIm
geist ist in der Kırche tiwa ın der /eıt der Mißverständnisse FE uhemerismus einen Weg, dıe ( Oöttersagen, die nach der
unter Pıus verschüttet worden? Bekehrung 1Im olk weıterleben, unschädlich machen“

DDie uls vorliegende erste Papstgeschichte für das begın- (S 20) Mit dem gewaltıgen ınstromen nıcht NUr christ-
nen de zwanzıgste Jahrhundert Iann VOI allem mıt stofflichem lıcher, sondern überhaupt ‚‚westlicher‘ Gedanken In die
Interesse rechnen S Ihr erf hat in umsıichtiger, hingebungs- nordgermanısche Vorstellungswelt sınd schließlich (seit dem
voller, wenn auch eın weni12 eiılıger Arbeıt das Mögliche Jahrh.) auch diese Deutungen herübergekommen. ast
gelan, diesem Interesse genugen. Er hat auch schon mehr das Bezeichnendste ist, daß man die Sage VOomn der Herkunft
geta) Bır hat erhebliche nsätze gemacht, seinen großen, der Franken Aus 1 roja auch ZUX Eirklärung nordischer
fast noch zeitgenössischen Stoff unter kritischen kirchen- Mythen benutzte und i{wa den Mythus VO Weltuntergang
geschichtlichen Gesichtspunkten werten, und hat den Ver- als Abwandlung der Eirzählung VO trojanıschen Krıeg el-

such unternommen, ıh YST einmal 1Im Grundlegenden auch klärte S 45)
gestalten. Man muß zugestehen, daß In diesem Buch dıe Gefahr,

Schnütgen.Berlin. echte Gedanken der nordgermanıschen Religion mıt christ-
liıchen /.utaten bel der Quellendeutung vermischen, WIr-

Schomerus, Dr. Rudeolf, Dıe Religion der Nordgermanen kungsvoll hervortritt. In logischer Fortsetzung belastet diese
Schwierigkeit aber auch denjenıgen, der, s1e erkennend, sich11m Sniegel christlicher Darstellung. BOI'II A, Robert Noske
ıhr entwinden ll Denn auch VOI iıhm erhebt sich immer0NZ 164 69) 6,60; <bd. .20
wiıieder die Frage der Grenzziehung. Die systematische ar-

Der J itel des leinen Buches (eigentlich einer Gotiunger steilung nach eıner festen Disposıtion bringt weıtere MißG-
Dissertation) sagt deutlich, welche Frage der ert sich VOTI- helligkeiten mıiıt sıch.gelegt hat. Fıs ware ine wichtige Frage auch dann, WE Die Gleichsetzung der (ötter mıt ämonen wiıird uch hier
nıcht OZUSAZCH das gesamte Quellenmaterıal Z.UX Religion (wie anderwärts) auf Papst Gregor 72) hingegen der
der Nordgermanen christlichen Schrittstellern verdanken Glaube, da der Leufel aus den Cötzenbildern spreche, auf Cdas
ware. Indes 5äkt sıch nıcht einheitlich bestimmen, inwıeweıt arabische indheitsevangelıum zurückgeführt 836) auf dem
cChiese Schriftsteller durch ihr eigenes christliches) relıg10ses Wege ‘ber Martın VO.  - Braga, Isıdor VO  g Sevilla und Honorius
Denken gehindert wurden, cl1e heicnischen Religionsbräuche Augustodunensis se1 dıeser G'Gilaube Gemeiungut des ganzen Mittel-
und Mythen rein darzustellen. Fıs gibt Schilderungen, die alters geworden. ber diıeses / .weite ıst doch wohl dıe K.onse-

dies Eirsten, Iso nıch: das Altere. Vielmehr ist dıe Gileich-eınen hohen rad Von Objektivität besitzen scheinen;
hierzu gehört nach Sch VOI allem die isländische Saga durch eIZUNg der Heidengötter mıiıt den Teufeln bekanntlich in der

Schrift grundgelegt und V.ON der Väterliteratur weitertraciert.„„dıe bis in cl1e etzten Kleimigkeiten unbedingt sachliche Aus dieser Liehre, dıe eıne Selhbstverständlichkeit 1st für die 1,Schilderung, die getragen ist VO  - der Liebe der ogroßen eıt des Kampfes zwischen Christentum und Heidentum, erklären
Eis g1btVergangenheıit des isländischen Volkes“ S 4) sich übrigens uch manche Außerungen christlicher Missionare, die

andere Darstellungen, die ebenfalls Von Christen her- nıcht gerade auscdrücklich auf sIe eZUg nehmen.  s solche, cl1e
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eıne wirkliche F.xistenz der heidnıschen (ötter voraussetzen. Der stie un! der polıtischen Unabhängigkeıt gegenüber dem Aus-
Vorstellungskreis verdient 1ne gründliche Untersuchung, dıe and QOefter griffen sSIe daher In die I hronwirren zugunsten

bislang nıcht g1bt. der davıdıschen Dynastıe In: beım Sturze der Athalıa, nach
Nıicht wenıger traditionsgebunden ist (was ert wohl ber- dem ode des Joas (2) des AÄmasıa un: zuletzt noch nach

syeht) der den Missionaren unternommene Versuch, christliche des nde des AÄAmon und des Josıia. Mlıt dem Fall Jerusa-Gedanken In der heidnıschen Vorstellungswelt aufzufinden und lems ist hre Geschichte nde Im Jahre 597 (der Rest
geltend machen. Wıe schwiıerı1g In solchen Fällen, ın denen 5866) wurden SIE deportiert und sınd AaUus dem xı} nıchtdıe Schriftsteller wirklıch oder scheinbar cohristliche AÄußerungen
den Heiden den Mund legen, die Eintscheidung über dıe Her- wiıeder heimgekehrt. In den Zukunftsweissagungen des
kunft des relıg1ösen Gedankens ist, mMa folgendes Beispiel] zeıgen. Eizechiel (nıicht 1ImM übrigen eıl dieses Buches) Ist a.-h. ahn-

ıch wIl1e Lev cas auf palästinıschem Boden Neu konsti-Von eıner Keihe /.eugnissen, die den Nordgermanen den
Gilauben eıinen Schöpfergott beılegen, erklärt Sch dieses eiıne: tuerende Volk, also die Ge S mtheit der jüdıschen K ult-
1 horkell „befahl sıch ıIn che Hände des (Gottes, der dıie Sonne gemeıinde. „„An Stelle weltlicher Differenzierungen tıretien
geschaffen hat  nn als „echt heidnisch , laßt ber trotzdem ıe religiös-kultische Unterscheidungen“ S 49) Da sıch die
Möglichkeit christlichen E.influsses often. Z.weifelhaft erscheint Zukunft aber anders gestaltete als INan hatte‚ wiırd
ıhm dagegen die heidnische Qualität VOol lemselben 1 horkell a.-h S{a ZUT Bezeichnung des heimgekehrten uda ZUFrgebrauchten Ausdruckes Meme Vorfahren „glaubten den, der Bezeichnung der IO den die [Nan als die orößte Gefahrdıe Sonne geschaffen hat und über alles waltet  . für die nachexilische Gemeinde ansah. Im talmudıschenin Wirklichkeit gibt be] diesen spaten T exten wohl Sprachgebrauch ist a-h AUuSs eiınem soziologıischen einemoft keine Möglichkeıt, Eichtheidnisches VO. Christlichbeein- relıg1ösen Begriff geworden („relig1ös unzuverlässıg ).Außten scheiden. Die Nordgermanen sind, WIe INa Ja
weıß, lange VOI aller 1ssıon auf Wegen, die WITLF 1U teil- D1e Lösung, welcher die klar un!: umsichtig durch-

geführte Untersuchung W.s gelangt, Ist sehr ansprechend,welse beschreiben können, mıt christlichen Vorstellungen aber s1e ıst doch keine Generallösung, dıe In allem zwingendbekannt geworden.
Gaesdonck. Rütten. ware.

Die T hese, daß der a.-h ımmer eıne Oberschicht bıldet, EI-
leiclet ach den Darlegungen des erf selbst ZUIN mindesten für

Würthwein, Errnst, Der ‘'amm ha’arez 1 Aiten esi{iäa- Hıiıer ıstdie /.ukunftsweissagungen des Eizechie]l eıne Ausnahme.
ment. | Beiträge ZUT Wissenschaft VOIL Ailten und Neuen T esta- dıe ET der Religionsgemeinde. E.benso bleibt
mentT, Folge, SE Heft. ] Stutigart, Kohlhammer, 9036 für dıe nachexilische Zeit fraglıch, ob a.-h wirklich N u die

T, 8°) 4,50 Oberschicht der Samarıtaner UuUSW. umfaßt: daß besonders die
191 Juden n dıe fremde Frauen, und solche natur-Daß P RN 1Im oft einen estimmten Volksteil ıch AaUus den besseren reisen der Samarıtaner, nahmen, ıst einoder Stand, nıcht immer „dıe Bevölkerung des Landes“ eın- schwacher Beweis dafür. Öfter wird INa d»em erf uchfachhin bedeutet, vermutefe INan Jlängst. Nur War mMan sıch seINne eiıgene Bemerkung gegenüber Stade 37) entgegenzuhaltennıcht klar, welcher Volksteil gemeınt sel. Manche dachten versucht sein: „‚Immerhin steht davon nıchts 1mM Text  Aa hon für

„Landadel””, also ıne angesehene Gruppe, andere das cden Ausgangspunkt seiner geschichtlichen Darstellung, nämlıch dıe
Gegenteıl, nämlich „Proletarijat” vermiıßt ıne vollstän- Gleichsetzung der „Männer VON Juda ” ZUX Leit Davids miıt dem

a.-h trı ff+t dies E wird da doch beı eınem 110}  - lıquet bleı-dige un! eingehende Bearbeıtung des esa Materials un!
ll 1U  — selbst, nach philologischer un: historischer Analyse ben p  mMUssen. uch die Eirklärung der bl als Großgrund-
des Begriffes, eıne ausführliche Geschichte des a.-h schreıiben. besitzer statt (primär) kriegstüchtiger Leute wird MNan mıt einem

Fragezeichen versehen dürfen. Die sıch richtige Scheidung VonEr findet a.-h ist dıe Oberschicht eınes bestimmten Stadt- und Landbevölkerung ist aum scharf nehmen:
Gebietes, un! War In Zeit die Gesamt- Jer 34, 19 MU| sıch der a-h doch jedenfalls in der zernlerten
eıt der In wirtschaftlicher, polıtischer und militärischer Hın- Stadt befinden, und ‚WaTt nicht NUTr üchtig, sondern ortsansässıg;
sıcht handlungsfähigen judäischen Vollbürger auf dem Flüchtlinge wohl aum ın der Lage, Sklaven entlassen
Lande (außerhalb Jerusalems) In Zeit und 102 wıeder einzustellen. Und WaIunm sollen m1t Davıd nıcht
hıngegen dıe samarısche (auch philistäische, ammonitische uch vermögende eute der Hauptstadt sich auernd nıeder-

gelassen haben, ‚:hne Beamte werden und hne iıhren Landbesitzun! moabitische) Öberschicht außerhalb der jJüdıschen aufzugeben? Vgl das Angebot Barsıilla) (2 Sa 19 372 ff.)Gemeinde und 1m Gegensatz lhl'
Z.um erstenmal erscheint der a.-h In politisch wichtiger Dem Grundsatz, Textänderungen ach Möglichkeit erme1-

den, 1St der erf 1m allgemeinen LTreu geblieben; aber geradeRolle als könıigstreue Gruppe beim Sturz der Athalıia. 2 K5ö 24, 14 will den Ausdruck ‚„die AÄrmen VOIN E der
aßt seine Geschichte jedoch schon mıt Davıd beginnen, seiNer 1 hese nıcht gul paßt, durch Streichung VOonNn am abbiegen.indem die Ya IN (und ahnlıch den a a SOWle

Er sıeht
uch Hag 2,4 (und ahnlich Jes Hı nier

auch die k 3313 sachlıch mıiıt ıhm gleichsetzt. A das nachexilische Juda (statt se1ner fremden Gegner)
darın die Kreise, die Davıd In Hebron auf den Ihron CI - verstehen Ist, WITL: der Anstoß durch T extänderung beseitigt.
hoben Es sind die judäischen Grundbesıitzer, dıe auch nach Emendationen mogen ihre Gründe haben, ber ıst mıßlich, wenn

adurch Schwierigkeiten für eıne bestimmte 1 hese ehoben werdender Eiroberung Jerusalems durch Davıd auf dem Lande VeI-
mussen. Schließlich scheint mMIr AUuSs K5ö [3 ebensowenigblieben, ZU Unterschied von den In der uen Hauptstadt

sich ansıedelnden Soldnern, Beamten, (und später) and- geschlossen werden können, daß der a.-h unmıiıttelbar unter der
Gerichtsbarkeit des Königs, nıcht der Beamten, stand 29), W1€werkern un!: Kaufleuten. Jerusalem wurde eben nıcht eıl AUus Ez BL 29, daß ıhm die Rechtsprechung ber andere anvertraut

VON Juda, sondern königlicher Besıtz I} eben Juda, daher die WAar. Von LErbfolge und Eirbberechtigung des alte sten K önigs-
häufige Verbindung Juda un! Jerusalem. Die grundbesitzen- sohnes sprechen, empfiehlt sıch schon eshalb nıcht, weıl uns
den Vollbürger mußten ‚Warlr bald ıhren Eıinfluß mıt clcn darüber ırgendwelche gesetzlichen Bestimmungen dem

nıcht ‚ekannt sindBeamten un! Stadtbewohnern teilen, bildeten jedoch immer
Der erf hat das spärliche Materia]l ausgeschöpft undein konservatives Eilement Im Sınne der Erhaltung der Dyna-
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wAar bestrebt, die Lücken nach Möglichkeıit überbrücken. chem usmaße, wI1ıe hier geschehen ist, nıcht den Zu
Gepflogenheıten der heutigen wissenscha{ftlichen Schritt-as oIng nıcht ohne Kombinatıon, Das Ergebnis muß darum

naturgemäß Hypothese bleiben, 1e, wenn nıcht in allen, s ( stellereı entspricht. ach V.s Intention soll dieser historische
doch In manchen Fällen, wI1Ie MNal N anerkennen wird, ine eıl seines Buches der Auffindung eines geeigneten For-
annehmbare Eirklärung gibt. Durch sind jedenfalls die schungsprinzıps, des Prinzıps elıner „autochthonen Verserklä-

rung“ dienen (S 66) Insbesondere hegt ıhm daran, denfrüheren Untersuchungen Z.U gleichen Gegenstand überholt
un! seine Arbeıt bıldet ine wıllkommene Frgänzung Z.Uf „Eirbfehler der exklusıyven Auffassung der Mt-Zusätze“” als
Abhandlung Von Rost über ‚„dıe Bezeichnungen für solchen herauszustellen.
Land un! olk 1Im Tu (Festschrift tür O |ie exegetische Methode des ert. ıst nıcht
034, 125 {t.) philologisch-analytisch, sondern mehr spekulatiıv-konstruktiv.

onn Die herkömmliche exzeptionelle Deutung der Worte UN EITLNötscher. NMOOVELT, beı Mt 19,9 sucht durch den Nachweis widerlegen,
daß durch S1e eın vollendeter Wiıderspruch In dıe gesetzliche Be-

Vogtl, Fritz, Das Ehegesetz Jesu. Eiine exegetisch-kanonistische stimmung Jesu hineingebracht würde. uch hätte der Relatiıvsatz,
Untersuchung VOon Mt ‚3"_'1 9 T IZ, Mk in ıhm uch noch 1116 Ausnahmebestimmung statunert WeI-
und Lk 16, 18 Freiburg 1. Br., Herder Co., 936 den sollte, iın eıner BallZ anderen WE 1se konstruljert werden mussen
186 STI. 8°) 107) Hätte der /.usatz exzeptionellen Sınn, mußte EL UN

Uhnter dem Lihegesetz Jesu versteht der ert. die Lehre und nıcht UN EITL NOOQVELG dastehen, das darum reın negatıven Sınn
Jesu VOon der absoluten Unauflöslichkeit der FEhe. D1ese Aaus ‚nıicht Unzucht  : habe. „Die Fassung des /.usatzes ist

den E,vangelıen sicherzustellen ıst das Anliegen seınes Buches. gesetzlicher Lapidarstıil“ 10) Bei Mt y 32 findet die
Unauflöslichkeit Cder Ehe anders ründet als In 19,9, ]er durchIn vier Abschnitten werden die einschlägıgen '] exte ın der
die Berufung auf CGiottes Schöpfertätigkeit, dort UurCc! d1re Berufung1Im Buchtitel genannten Reihenfolge mıt oroßer Breıite behan-
auf eın auscdrückliches Gebot CGiottes 5’ 372a sel. niıcht VOI-

delt Das Hauptproblem, für das ert. ıne VOIN der üb- stehen, daß der Mann 'UrC. die Eintlassung seıner F TauU dıe Mög-
lichen Anschauung abweichende, aber nıcht schlechthin NEeEUC ichkeıt einer Ehe g1bt und &  .  X adurch ZUT Ehebrecherin
Lösung vorträgt, bilden naturgemäß die bekannten Unzuchts- macht, sondern das E.hescheiden dies Mannes als solches ist schon
klauseln be1 Mt 19,9 und 5732 Auftf dem schon von Ehebruch, ın den dıe Entlassenwerdende einwiılligt. Das Eirste und

Wichtigste, das ‚WarTl nıcht besonders ausgedrückt wird, b erÖOischinger und Ott begangenen Wege sucht Vogt die
exzeptive Deutung als exegetisch unhaltbar un!: dıie inklusıve bedingt hinzugedacht werden MU. ( ist der EF.ntlassen als
als dıe allein sachgemäße weilsen. solchem liegende E.hebruch des Mannes 140 f.) In dem

] Der Geschichte der Auslegung dieser beiden /.usatz MAOEXTOSG schreibt ımmer EXTOG) AÄOYOU NOOVELAG Andet
eine Bezugnahme auf die Leehre Hıllels, der außer dem E.he-Verse wıdmet das zweıte, die Hälfte seiner Arbeıt bruch och andere Giründe für die Ehescheidung anerkannte und

fassende Kapıtel des ersten Abschnittes. Er bemerkt ausS- dessen Auffassung uch ZU) Zeit Jesu dıe herrschende WAaäLfl.
drücklich S f° daß sıch in bezug aut das Materıal macht sıch selbst den E.inwand, der generelle KRelatıvsatz fasse
dieser früheren Lösungsversuche die Arbeıt VOIN Ött, doch schon sämtliche Hillelschen Ehescheidungsgründe, die In
Die Auslegung der ntl J] exte über die E’hescheidung (191 Jesu Eintscheidung verworfen werden, ZUSaIMMINC] „ Warum steht
halte Von dem durch Ott zusammengestellten reichlichen DA D D —— GE 0B - ED dann der rund der Unzucht och in eıner Besonderung da? Weıil

die Unzucht bei allen Juden hne Ausnahme als ScheidungsgrundMaterial bringt ıne Auswahl besonders beachtenswerter
Deutungen (Augustin, Eirasmus, KajJetan usw.) und fügt feststand und darum Jesus darauf ankommen mußte, S1€,
jedesmal ine eingehende Krtik dazu. Es ist mir aufge- keinen / weifel übrigzulassen, och besonders ıner Verurteilung

unterziehen.“ Damit ist bewiesen, daß 1n dem Mit-Z.usatz nıchttallen, daß fast nıe die Quellen in extenso zıitiert und (aus- das exklusıve EXTOG des Schammal, sondern das ınklusive des
3008 dle euere protestT. Auslegung) nıe die Fund- Hiıllel vorliegt. „E:S llegt uch ler wWI1IE ın Mt 19,9 der eseTZ-
stellen 381  u angıbt. Ich habe mI1r dann die Mühe 3090001  9
diesen 90 Seıiten langen auslegungsgeschichtlichen e11 der lıche Lapıdarstil VOlI, der natürlich demJenıgen unüberwindliche

Schwierigkeiten bereitet, der d en Vers nıcht einer konkreten,
Arbeit V.s mıt Otts Buch vergleichen und glaube den wirklichen Sachverhalt total 1NSs Auge assenden Betrachtungs-
nıcht Unrecht (un, wenn ıch erkläre: hat keinen ein- Weıse interpretieren sucht, sondern sıch ediglich den Verbal-
zızen der VO.  — lhm besprochenen alteren utoren selbst ZU1 81nnn desselben anklammert‘“ 151 f.) Mit 19, sind ach

nıcht 10 anzuschließen, sondern Das ergebe sıchand9 sondern reproduziert lediglich Ott Nıiıcht
eın einzıger Fall ist mMI1r begegnet, In dem 1Im Wortlaut schon Aaus der Unmöglichkeıt, logisch miıt VeI-

eiınes /iıtats über Ott hinausgeht. Selbständig ıst 1Ur die binden; 5 gäbe nämlich Jesus dem Einwand der Jünger
über seinem ejıgenen Worte Von der Unauflöslichkeit der Ehe rechtjeweıls beigefügte Kritik, die aber doch in der Hauptsache W as unmöglich sSt. Die Möglichkeıt, daß e1Ne Korrek-

offene T üren einrennt. Bestätigt wird meıne Behauptung Lur des ın I ausgesprochenen Gedankens geben wolle, wird
durch die Beobachtung, daß die von genannten utoren gar nıcht er WOSCH. Sehr eingehend verbreitet sıch über das
(bzw. Auflagen) 30r  u weıt reichen wI1ıe in Otts VOI Verhältnis VO)]  } Ml Z Mt 19, 3—1 Er bestreıtet
25 Jahren erschienenem Buch un! daß In diesem anzeh einmal, daß Mk l Mt 19,9 Bei Mk 10, nicht
Abschnitt nıcht eın Name auftaucht, der bei Ott fehlt. Von ber uch bei Mt, lesen WITr nämlich, daß die Jünger Jesus
NnNeUuUeren Büchern werden NUur Dausch, Die rel äalteren F.van- Hause nOochmals er die Sache befragten. Daraus olgt

d.ann ach V! daß dieser Befragung eine andere, allerdings nıchtgelien 918 Aufl.!) un!: Ehrhard, Urkirche und
Frühkatholizismus, Je zweımal zıtiert (daneben einmal Döl- durch die gleichen Jünger vorangıng. Demnach ıst das Verhältnis

linger, Judentum und Heıdentum). Die gesamte CUuUCIC EXC-
zwischen Mt und Mk verstehen: Mt lZ Mk
2_» Mt O12 (erste Befragung Jesu durch einen eil

getische Literatur, unter der siıch doch auch eın paar Mono- der ünger); Mk Ql (zweıite Befragung durch andere
graphıen über dieses I hema befinden (Gigot, Charles, Box Jünger). weiß uch den Grund ausfindig machen, weshalb
und Gore), existiert für nıcht. Es scheıint mır, daß eıne Mk die erste Befragung Jesu wegließ: Für se1ine Heidenchristen
Reproduktion eıner Arbeıt eınes gnderen Verfassers In sol- kam eın Bericht über d1e ıIn Mt i 9 E liegende scharfe Ab-
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‚ehnung der jüdıschen ehelichen Gesmnung nıcht 1n Betracht. Lrwägungen geltend machen. Ich halte jedoch solche Fragen
„An dieser Stelle trıtt seın (Grundsatz, alles. spezıifıisch Jüdische der Perjodisierung nıcht für wichtig, daß ıch hlerzu in
möglichst nıcht berichten, besonders deutlıch In Erscheinung “ diesem Rahmen Stellung nehmen mußte. De] der Darbietung169 f.) Wo 1ıst 5  Sn 1mM gSanzen Vik 'as VO!  » diesem Cirund- un Durcharbeitung des Stoites kommt in erster 1 ınıe
Satz bemerken?

V.s Arbeıt entfernt sıch nıcht bloß in den Eirgebnissen, cdarauf In den einzelnen Kapıteln Persönlichkeiten, wich-
tige Eireignisse oder innerkirchliche /ustände ın den tLesondern auch In der Methode Von den Wegen der üblichen punkt stellen, um den sich dann In möglıchst SyNCchro-Lixegese Uun! seıne wissenschaftlichen Hılfsmittel doch nıstischer /usammenschau alle anderen gleichzeıtig In Eir-armlıch. So sehr der Eirnst un! die E.nergie anzuerkennen scheinung geiretenen Vorgänge und handelnden Neben-sind, mıt denen ine NCUEC, bessere Lösung des Pro- gruppieren. Als Folge dieser Methode erg1Dt sıch,blems der Unzuchtsklauseln be] Mt hat, kann daß keine zusammenhängende Behandlung oder Heraus-1ch doch selinen Optimısmus bezüglıch der Beweiskraft seıner

Argumente und der Sıcherheit se1ıner Eirgebnisse nıcht teilen. hebung verschiedener, SONst In der Kirchengeschichtschreibung
anerkannter Sondergebiete geboten werden kann. Man wird

Dıllıngen Donau. Schmid. deshalb In diesem Werke vergeblıich nach einer
fa S Belehrung über Vorgänge suchen, die sıch
während größerer / eiträume abgespielt haben (z dieJacquin, ASNE: des F reres Precheurs, Professeur |Universite

de Friıbourg (Suisse), 1STOLTCE®e l’Eglise. jlome L,antı- Christenverfolgungen) ; ebensowentg bıetet das Werk bCSOIP
quıte chretienne. 1929 AVI, 698 gr. 8°). — Lome 11 dere Abschnuitte, die der kırchlichen I ıteratur- oder Dogmen-
Le haut Movyen age 936 685 5.) Paris, Desclee, de oder christlichen Kunstgeschichte gewidmet sind. He
TOUWEer Cie Je fres. den genannten Sachgebieten gehörenden Fragen werden selhbst-

Bej ogroßen zusammenfassenclen Arbeiten hat jeder Autor verständlich auch berücksichtigt, sie erscheinen jedoch auf-
das unbestreitbare Recht, das 1 Werk 1ImM Hınblick auf gete1lt und zerstückelt auf die verschiedensten Kapıtel, ın denen

der Stoff auf Grund Danz anderer Gesichtspunkte geordnet unbesondere VO.  _ iıhm verfolgte /ele gestalten un!: den Stoff
dementsprechend auszuwählen und formen. { Jer Verf., ZUusammengetragen wiırd. ] Diese Art der Stoffdarbietung hat

manche Ahnlichkeit mıt der von Lietzmann in seınerder seıt langem Kırchengeschichte der T’heologischen
Fakultät der katholischen Universıität Freiburg (Schweiz) Geschichte der Alten Kirche gewählten Darstellungsform,
doziert, 11 mıt seinem Werk nıcht in Konkurrenz treien wobei jedoch festzustellen ist, daß b€l |_.etzmann infolge der
den bereits vorhandenen umfangreichen Darstellungen der größeren Ausführlichkeit der Darstellung un: der Konzen-
Kirchengeschichte, WIe sSie in der neunbändıgen Hıstoire trierung auf die Schilderung der innerkirchlichen Entwick-
generale de l’Eglise 976 Von ourret oder In lungen die (GGefahr der /erstückelung un!' / erreißung von

dem achtbändigen Werke Vvon Dufourcg, Histoire de Z usammengehörendem glücklıch vermieden ist.
’Eglise 924 vorliegen; anderseıts sol! se1n Werk auch Um diese: Art der Stoffgruppijerung besser veranschaulichen,
nıcht en and- oder Lernbuch für dıie studijerende theo- Se1 auft den Inhalt einıger Kapıtel hingewlesen, Kap 10 La

Litterature chretienne. Les Hremıeres heresies behandelt das NCU-logısche Jugend werden, vielmehr ll mıt seiıner Darstel-
lung IWa die Mittellinie zwischen den hıer erwähnten 1 ypen testamentliche Schrifttum und die apostolischen V äter l)16 auf Poly-

karp und 1 Z usammenhang damıiıt die In diıesen Schriften erwähn-einhalten. Jacquıin schreibt, wI1e einleitend betont, für ein
ten Häresien (Sımon Magus, Nikolaiten, rınth, Doketen).breıteres katholisches Publikum und denkt dabei auch den Kap L IL,/ Eglise romatne DE sıecle spricht VonNn den PäpstenIn der praktischen Seelsorgsarbeıt stehenden Priester. Er ll dieses eıtraums, schildert diıe ınnere Lage der Kıirche auf Girund

ein gul lesbares., nıcht mıt viel (ielehrsamkeit beschwertes, des Pastor Hermae:; würdigt ferner die Bedeutung Justins und
jedoch materialreiches Werk bieten: ıne F.nführung In den { atıans, Hegesipps und behandelt die Martyriıen unter Marc Aurel;
augenblicklichen Stand der wissenschaftlichen Forschung dıe Legio fulmınatrıx, die: Lage der Kıirche unter Kk.ommodus und
oder ıne Heraushebung und besondere Kennzeichnung der schließlich den Osterfeststreit bıs auf Papst Victor. Kap

7T heodose el l’Eglise behandelt die Unterdrückung der Häresı:enaktuellen Probleme lıegen außerhailb des VO erf. gesteck- durch den Kaiser, würdigt L.eben und Werk des Amphilochius VOoNnten /ieles.
Ligene, ungewöhnliche Wege geht soweıt sıch Iconıum, des Gregor Von azlanz und dies Gregor Von Nyssa, be

handelt den Apollinarısmus, das Schisma VOL Antiochien (Meletius-den Autbau un: Cie Dısponierung des Stoffes handelt. Der Paulinus), die Lage der Kirche In Palästina und Arabıen, dıe
erste Band bretet nämlich Ine In Kapıtel eingeteılte War- Unterdrückung der heidnıischen Kulte 1mM Osten unck spricht schließ-
stellung, die ohne jede Unterbrechung durch ırzendwelche ıch Von dem Verhältnis des Ambrosıius ZU. Kaiser .1 heodosius.
Periodisierung O der Von stofflichen Gesichtspunkten einge- Im Kap des Bandes werden unter dem Titel T’'heodoric el
gebene Gruppierung gleichmäßıg aneinandergereiht wird und "Eglise nıcht bloß die Beziehungen der damalıgen Päpste ZU.

bıs ZU Konzıil Von Chalzedon reicht. Daran schließt Ostgotenkönige behandelt, sondern uch alle sonstigen ıIn den
sıch Im zweıten Bande, der bereıts die Geschichte des „Früh- gleichen Z.eitraum fallenden Vorgänge gewürdigt Vorgehen 4

den Maniıchäismus und Pelagianismus, Vikariat Von 'T hessalonichmittelalters“ bijeten will,; In weıteren Kapıteln dıe Fort-
SeEIZUNg der Darstellung, die u1ls bıs Z.U)] Regierungsantrıtt und andere LEireignisse AUuUS der Regierungszelt der Päpste bls auf

Sılverius: Bedeutung des Ennodius VOI Paviıa und Dionysıus E.xi-Karls Gr führt Dazu bietet der erste Band dreı, guus). Dle bei diıeser Art der Stoffdarbietung sonders wichtigender zweıte Bandvier E.xkurse, In denen auft einzelne Spezlial- KRegister sind ausführlich gSCcCHUS gehalten, und ußerdem wird deriragen gCNAaAUECET eingegangen wiırd, fn auf die Frage cler ‚UeI'C Inhalt der einzelnen Kapıtel durch deutlich sıch ab-
Anwesenheit Petri In OMmM, dıe Gründung der gallischen hebende besondere Teilüberschriften kenntlich gemacht.
Kırchen, Pseudo-Dionysius, Papst Honorıius. Daß das Am Ende jedes Kapitels werden einıge Literaturangaben BC-Mittelalter schon 1m Jahrhundert beginnen laßt, dürfte In boten, und VO' Bande ab wird uch Anfang jedes KapıtelsFachkreisen kaum / ustimmung un!' Bıllızung Ainden Natür- 1ın der ersten Anmerkung unter cler Überschrift „„Dources“” auf dıe
ıch lassen sıch auch dafür allerleı Gründe anführen und wichtigsten Quellenschriften hıngewiesen. Gerade beı den VOon
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gebotenen Literaturnachweisen waren sehr viele Ausstellungen talschrıift 117 [1936] 1.7/Z1 Adam) Meine Be-
und Desiderien anzubringen. Die Im Hinblick auf die ‚ben C1- denken beziehen sıch auf dıe Darstellung der Rechtfertigungs-
wähnte /jelsetzung erklärlicherweise sehr streng tre flende AÄus- lehre Seripandos, gScChauer ıhres Verhältnisses Z.U[r ]ehre VO:  -
wahl 1st doch allzu dür ftig und ungleichmäßıg ausgefallen, und
nıemand wırd behaupten können, daß immer das jeweils Wiıchtigste der doppelten Gerechtigkeıt, WIe VOT allem Von Gropper

un! Contarını vertreien wurde. Seriıpando hat keine zweıteund Neueste ZeNannt wurde. So manche grundlegende Neuerschei- Applikatıon der Gerechtigkeit Chrıisti gelehrt un! sıch über-
NuNs, zuma| WE] 65 sıch deutsche oder englısche Werke han-
delt, 1st leıder nıcht verzeichnet, anderseıts aber hätten manchmal haupt n1ıe mıiıt Gropper un: seınen Anhängern vollız iıdent1-
o  a.  ltere, hauptsächlich französısche Schriften, dıe längst überholt sınd, Aiziert. Seine Auffassung ist NUr verstehen Von der aller-
ungenannt bleıben sollen. Eiinzelne Belege anzuführen, halte iıch diıngs philosophisch schwer faßbaren Beziehung des Begna-
tür überflüssıg, meıne W ünsche würden viele Spalten füllen. Eir- dıgten Z.Ur Person Christı her un: muß 1mM Z/usammenhang
wähnen moöchte ıch UT, daß nırgends dıe F.dition der Konzilien seiner esamte: ] heologie gewürdigt werden, wI1Ie iıch s1e In
VO!'  — Schwartz zıtiert, sondern sıch durchgehends mıiıt der Collectio meıner soeben erscheinenden Bıographie dieses großen Mannes
Mansı begnügt. versuche. Dort ıst 102 E: 354 die Begründung

Was dıe VO  — Jacqauın vertretenen Auffassungen un!' dıe meıner abweıichenden Auffassung gegeben. { rotzdem stehe
Stellungnahme den vielen roblemen zumal der alten ich nıcht a die Arbeıt H.ıs für ıne ungewöhnlıch Neißıge
Kirchengeschichte betrifft, ist SCNH, daß das Werk un gut aufgebaute Leistung erklären.

VO:  ‚an eıner gewlssen apologetisch-glättenden T endenz durch- Breslau. Hubert Jedin
N ıst. An zahlreichen Stellen mußte . das Urteil
des Geschichtschreibers anders Tauten un! der Ablauf der

Acta GConciliorum DQecumen  1COrUum. Iussu atque mandatoFEireignisse in anderem Lichte gesehen un: mıt anderen Societatis scıentlaru Argentoratensis edidit muarcdusNuancıerungen gezeichnet werden. ber manche ernste Schwartz 1 omus I1 Concıliıum unıversale G har sProbleme wird stillschweigend oder ausweichend hınweg- cedonense. Vol 11 Versiones partiıculares.geglıtten un!: Unebenheiten un Schwierigkeıten, die sıch der Pars I1 Rerum Chalcedonensium Collectio Vaticana. Canones
theologischen Betrachtungsweilse entgegenstellen, werden imM et Symbolum. Berolini Lipsiae, de Gruyter CO 1936
Lichte der spateren Entwicklung interpretiert un: spatere | 20 4°) 35
Verhältnisse in dle rühere Zeit zurückproJiziert. brklär- dem oom us. Vol 111 Versio antıqua Rustico
liıcherweise wird bel eıner solchen Eiinstellung besonders dıe CO FT PCEA. Pars Actiones ILE!V4 Ihidem 936 (VII
Darstellung der dogmengeschichtlichen Materıen wen1g- 180 4°)
ten befriedigen. Unbedenklich kann INan dem Werke reiche Ildem Vol Collectıo S5angermanensıs.

Ihbidem 1936 (XXIIL, 167 4°) 458Stoffdarbietung un einen flüssıgen un! gefälligen Stil nach-
rühmen. uch In der synchrontistischen Gruppierung un
Verknüpfung des Materıials hat der erft. oft ine geschickte Im vergansgchen Jahre sınd wieder dre1 Bände der

Acta Conciliorum Oecumenicorum erschıenen, daß demun:! glückliche and Daß das Werk In weıteren Kreısen
ganzen Werke nach dem Plane, den k.duard Schwartz auf-seıne dankbaren Leeser finden wird, ist zweıftellos, jedoch gestellt un!' als alleinıger Herausgeber bisher glänzendwird INall nıcht behaupten dürfen, daß siıch hier ıne durchgeführt hat, 198001 mehr vier Bände fehlen. D 1€e NCUu VOI-in allem den neuesten Stand der kritischen Forschung wıder-

spiegelnde Darstellung andelt. liegenden drei Bände betreffen clas Konzıil Von Chalcedon
Vom Jahre 451Breslau. Berthold Altaner. er erstie Band bringt lateinısche Übersetzungen
einzelner J GE der Konzılsakten VO Chalcedon.

Henninger, Joseph, S. V. Augustinus et oOcirina Die bedeutendste ist die 15 Dokumente umfassende, vVvon
de duplici iustitla. Inquisıtio historico-critica ın opımnı0onem als Collectio Vaticana bezeichnete Sammlung S
Hieronym1ı Serıpand] (1493—1563) de iustificathone Z{ Sıe steht Im cod Vatıc 1327 S, un! ım cod
e1usque habitudinem a doctrinam Augustini: Dissertatio ad Novariensıs 5() 1 einen ell der lTexte hat auch In
auream In facultate theologica Pontificiae Uhniversitatis Gre-
gorlanae 1935 Mödling Wien, Missionshaus Gabriel anderen Sammlungen nachgewiesen. Wie beı allen

Sammlungen seines großen Werkes mıt glücklichem Spürsınn164 89) und reichen Eirfolgen durchgeführt hat, sucht auch hıer
D1e fleißıze Arbeit H.s entwirft 1mM ersten Teıle (S S H die te der Collectio [/’aticana aufzuklären.

3} eın Biıld Von dem Kampfe die Lehre von der Gegen nde 451 brachten dle päpstlichen Liegaten dle lateı-
doppelten Gerechtigkeit (1ustitia inhaerens un: lustitıa niısche Ansprache das Konzıl, dıe der Kaıser arcıan
Chrıstı) auf dem Konzil! Von ] nıent, zweıfellos eıner der gehalten hatte, nach Rom, außerdem den griechıschen lext
dogmengeschichtlich reizvollsten K.pisoden desselben. Der der Glaubensdefinition Von Chalcedon, der alsbald In OoMmM,
zweıte un: Hauptteıil S C49) ıst der DBeantwortung freilich sehr stümperhaft, iINns Lateiische übersetzt wurde.
der Frage gewıdmet, ob die I Trienter Vorkämpfer dieser In Rom hatte INa  - ferner schon die kaiserliche EinladungLehre, VOor allem Seripando, sıch mıt Recht auf den Augu- ZU Konzil. Nachdem sodann d1e dreı Konstitutionen des
stinus als Gewährsmann berufen. I] )Jas Eirgebnis lautet Kaisers Z.UT Durchführung der Konzilsbeschlüsse in Rom
S 49) ‚Nulla apud Augustinum probarı potest communı- eingetroffen (die Konstitution ist VO Aug 455
catıo lustitiae Christi praeter lustıtam inhaerentem, Quae, ut- datiert), wurden die sechs Stücke eıner leinen Sammlung
pote ructus Oper1s Christi redemptorn, merı1to vocatur iustıtıa vereınıgt, die die Grundlage der Coll Vaticana biıldet. Es
Christi“ konnte dem Papste Le0O sehr wichtig erscheinen, ıne solche

Es ıst bereits vVvon anderer un ‚Wal berufener Seıite Ein- Sammlung Von hauptsächlich kaiserlichen Wiıllensäußerungen
spruch die Darstellung der augustinıschen Rechtferti- Zzugunsten des Konzıils ZUr and 7 haben, als nach dem
gungslehre durch erhoben worden (T übinger theol Quar- ode Marcıans (26 Jan 457) I'IOCh nıcht klar WAal, WwI1e

*  ®
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dessen Nachfolger Leo sich dem Konzil stellen werde. Wegen der Cileichheit des Gegenstandes als P Sıtzung cAre
och dringender wurde das Bedürinıis, sıch auf Dokumente angeschlossen und ıldete mit ıhr den Teil der Akten, wäh-
dieser Art stutzen können, als dıe spateren K aılser / eno rend die Sıtzung VOIL 10 Okt:., Iso der ‚eıt ach dıe Sıtzung,
un! Anastasıus dl€ Gegner des Konzıils offen begünstigten. die die Verhandlungen ber den Glauben eröffnete, als Sıtzung

die Spitze des Teiles der Akten gestellt wurde. |Diese alte]Darum wurde jene kleine S5ammlung durch Hinzufügung UOrdnung hat siıch chen griechıschen Kodizes und der late1-anderer 'T exte un! durch iıne bessere Übersetzung der lau- Dc und Dr führen
benserklärung 1ImM gleichen Sınne weıter ausgebaut. In dieser nıschen Versio antıqua (Da) erhalten.

dessen che ‚U Zeitfolge der Sıtzungen durch, und diese en
uen Fassung kam dle Sammlung nach Verona un!: wurde WITrL deswegen uch bei S‚ der ber be1 der und Sıtzung
hier Im Jahrhundert dazu benutzt, dıe in eiıner dortigen auf dıe Verschiedenheit der Zählung aufmerksam macht.
Handschrıift der Konzilsakten von Chalcedon fehlenden Fine andere Abweichung Von den och Vornanı  nen griechl-
Teıle, nämlıch die Epistolae nte gesta und dle Actio HTIMA, schen Hs esteht darın, daß eınıge l exte, die 1m Verlaufe der
einıgermaßen ersetizen. Dieser V eroneser Kodex ist Jjetzt Veerhandlungen zweımal ZUX Sprache kamen Briefe Cyrills
der Vatic. SZZ: un: nach iıhm benennt dıe Sammlung Nestorius und Johannes VON Antiochien SOWIE dAC chalcedo-

nensische Glaubensdefinition), 1 Griechischen NUur bei der erstenals Collectio Vaticana.
|Jer zweıte eıl dieses Bandes ist den Kanones un FEirwähnung, 1MmM Lateinischen ber beidemal 1Mm vollen Wortlaut

aufgezeichnet sind.dem Symbolum Von Chalcedon gewidmet. Die Kanones
Noch eıne Differenz: Die alteste lateinısche Übersetzung (Pa)stehen ‚.WAaTl nıcht in der oll Vatıcana, haben aber SONST hatte den cen griechischen Akten stehenden Bericht des Konzilsıne sehr reiche Überlieferung. Es oibt mehrere lateinısche den Papst Leo beibehalten. |Iıie Korrektoren ber (Dc) unitier-Übersetzungen, die hier sämtlıch VOIl ediert sıind: Aus drückten ıhn. weiıl den Beschluß des Konzils ber die- oben

der Collectio prisca, die der Übersetzung des Dionysıus schon erwähnte Rangerhöhung des Stuhles Von Konstantinopel ent-
F, xiguus zeitlich vorangeht un!: In wel Rezensionen vorlıegt. hielt und S1C fürchten mußten durch dıesen Hınweis auf dıe

Ablehnung e1INeESs Konzilsbeschlusses durch Rom Cas Ansehen desDie 500 durch Diıonysıus angefertigte Übersetzung
(vers1io Dionysiana prior). Die eiwas Jüungere, ebenfalls Chalcedonense, auf das s]ıe sıch Dreikapitelstreite stutzen
Von Dionysıus stammende Übersetzung (vers1io D)ıonysiana suchten, schwächen. Rustikus hat jedoch cien Bericht, reılıch

In eıner anderen Übersetzung, In se1Ine Pr_Sammlung wıeder eın-altera) Die Übersetzung In der Collectio CaNnoNum gefügt. g1Dt beide Übersetzungen Schluß der Sıtzung OIlHıspana. Die des CO Haagensıs Im Museum Meer- 12 Okt. 451mannıanum- Westreenmanum. Die des cod Veronensıs
im drıtten ande erhalten WIr die Eidition derEınige Hss der versi1o Dionysiana altera lassen auf die

Kanones VO  o} Chalcedon auch das Symbolum und dle Uhnter- Collectio Sangermanensis. Sıe ıst In gewlssem
schriften der Bischöfe folgen. Ne genannten Sammlun- Sınne ıne editio prINCEHS, da bisher immer 1Ur einzelne Teıle

dieser Sammlung veröffentlicht worden sıind. Der NameSCH enthalten DUr AA Kanones dieses Konzıils. Der Ka-
NON über die Rangerhöhung des Bischofssitzes VOon Konstantı- Collectio Sangermanensıis, den eingeführt hat, erklärt siıch

daraus, daß die beste Hs der Sammlung, der cod Parıs.nopel hatte die Z ustimmung Roms nıcht erhalten un! fehlt
ohl aus diesem Girunde ıIn den lateinıschen Übersetzungen. lat ehedem dem Kloster Saint-Germain g.-
Nur die Collectio prisca, die die Z K anones vVon Chal- hört hat. In der Hs selbst wird die Sammlung Codex

encyclius genann(t, obwohl der Name 11UT auf die Im erstencedon die Kanones des konstantinopler Konzıils VOIN

Jahre 2381 anschließt, führt auch den Kanon auf, aber Teıle der Sammlung enthaltenen Einzykliken paßt.
als Kanon des Konzıls von Konstantinopel. ]Ja die echten Diese Enzykliken stammen AUuSs den Jahren 457 un!'

Kanones dieses Konzıils VOoO  ‚n den Päpsten Leo un! ela- 458 Die Wırren In der Kırche Alexandrıen, clie durch
S1US nıcht anerkannt wurden, gab der Urheber der Coll. dıe Eirhebung un Weihe des Monophysiten 1 imotheus
prisca den gleichfalls von Rom abgelehnten Kanon als Alurus Z.U) Bischofe der Stadt und durch die grauenvolle
einen Kanon desselben Konzıils Aaus, auf diese Weise Firmordung des rechtmäßigen orthodoxen Bischofs Proterius
verhehlen, daß die Päpste den Beschlüssen Von Chalcedon gekennzeichnet sind, veranlaßten den Kaiser arcıan 1Mm
nıcht nach iıhrem anzZech Umfange zustimmten. Herbst 45 7, alle Metropoliten des Reiches unter Beifügung

I Jer zweıte Band enthält den eıl der der beiden Bıttschriften, die ıhm VON den beiden Parteien In
ateinıischen Konzilsakten v<o Chalcedon In Alexandrıen ZUSEgAaANZEN arch, aufzufordern, ıhm ihr Urteil
der durch den römischen Diakon Rustikus 564 Vel- über die Weihe des ] imotheus un!: über die Glaubens-
anstalteten Ausgabe. Bezüglıch der Eintstehung dieser Aus- erklärung Von Chalcedon schriftlich zuzustellen. Die Ant-
gabe des Rustikus (Dr) un: ihrer beiden Vorgängerinnen, worten, 4A70 der ahl (nach L.phräm Von Antiochien,
der vers10 antıqua ( P?) un! der vers10 antıqua Correctia nıcht 460, WwI1Ie Schwartz 111 hat), wurden auf Befehl
(®B°) verweıse iıch auf meınen Bericht über den eıl dieser des Kaisers gesammelt un unter dem Titel EVXÜHALG

veröffentlicht.Akten In der Theol Revue 936, 219 ff Der griechische Text ist verlorengegangen.
Die Von wiedergegebene Ausgabe des Rustikus entspricht uch die lateinische Übersetzung, dıe Cassiodor nach 54()

den griechischen Akten 1m m 1+ großer 1 reue Doch sınd durch den Scholastikus E,piphanius antertigen 166 un die
ein1ıge Abweichungen bemerkenswert. / unächst 1n der / ählung die N Einzykliken - Sammlung umfaßte, ıst nıcht mehr
der und Sıtzung des Kaonzils. Es War wohl VO!l  5 Anfang vollständig vorhanden. Vermutlich derselbe Mann, der die
üblich, die Sıtzungen In dreı Telle einzuteilen, und WarTrT ach den Collectio Sangermanensıs veranstaltet un! die EinzyklikenGegenständen der Verhandlung. Der Teil betraf die Verur-
teılung des Dioskorus von Alexandrien und der Räubersynode darın aufgenommen hat, hat che Übersetzung des F.piphanius

bedeutend gekürzt, den Umfang seıner S5ammlung nıchtEphesus, der Glauben und die Kanones, der d1e sehr anschwellen lassen.speziellen Streitfälle, die Chalcedon entschieden wurden. D 1ese Infolgedessen sınd 1U 37
sachliche Einteilung erforderte eiıne Umstellung der Sitzung VO. Antworten der Metropoliten auf uns N. Daß
10 Okt. und der Sıtzung V.OIN 12 Okt. Die Sıtzung wurde noch ine zweıte lateinische Übersetzung der Enzykliken
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exıistiert habe, behauptete Baluze. ber lehnt diese Rom abgewandten Geisteshaltung der Bewohner des nord-
Annahme mıt Recht ab russischen Raumes. Ja dieser kulturell-politische Raum

] Jer zweıte wichtige Bestandteil der Collectio Sangerma- schon bald für lange Jahrhunderte, Ja fast hıs ZUT heutigen
nensIis ıst das Geschichtswerk des karthagıschen chidia- Zeit bestimmend wurde für die Anschauungen der anzen
kons 1.ıb mıt dem Jitel Brevtarium Causde Nesto- ostslaviıschen Herrschaftsgebiete, wird die Arbeıt auch
rıanorum el Eutychianorum (S 98—141) Das Buch ist dazu beıtragen, dıe heutigen russischen Auffassungen, VOrTr
11UI in den Hss dieser Sammlung un!: In der Klasse der allem jene des russischen ‚Landes un der slavophıl eIn-
Pseudo-Isidor-Hss überlietert. | .ıberatus hat zwischen gestellten Bevölkerungsschichten besser verstehen. Sıe
555 un!: 566 vertaßt. Er Wal l selnes Wıderstandes möchte somıt helfen, das Werden vorhandener Spannungen

die Verurteilung der Dreikapıtel 1mM Jahre 557 seınes TSL mıt wohlwollendem Verständnis sehen un dann dıe-
Amtes In Karthago ents: un: VO K alser nach E.uchaita selben auch überbrücken.
verbannt worden. ach seıner Freilassung weılte noch Welches ist 19858  3 der richtige und dem Inhalt des Buches eni-
einıge Zeit 1m Orient. Er gedenkt insbesondere eiınes Autent- sprechende J itel? W.enn 1 Uhntertitel „Studien ZUIN Werden
haltes In Alexandrıen, ıhm einıge Bücher, die 1m der russiıschen Orthodoxie‘“ geben will, wWenn einen Beitrag ZUr

Breviarıum erwähnt, bekannt wurden. ber ST nach een- Geisteshaltung der Bewohner des nordrussischen Raumes ıjefern
will, mußte INa erwarten, daß uch eingehend das W/esendıgung der muühevollen Reisen kam dazu, einem ruhigen

OUrte, eine größere Bibliothek Z.Ur and hatte des russischen Glaubens Jener Jahrhunderte behandeln würde. Das
WAal, wI1ıe vermutet, das K loster Vivarıum se1n Buch LSt aber, WIE WITr sehen werden, rein kirchengeschichtlich. Der
Geschichtswerk schreiben. Er wendet sich, wI1Ie cler Jitel Uhntertitel Un: dıe Einleitung siınd eshalb ırreführend. Nun 1st

allerdings 9 daß vVvon eıner russischen Orthodoxie dog-schon andeutet, dle Nestorianer, den Vorwurf des matischen Sinne des Wortes bıs 1Ns Jahrhundert nıcht die ede
Nestorjanısierens, den siıch als Verteildiger der Dreikapıitel seın ann. Soweit WITr überhaupt Von eıner Theologie 1M dama-
ZUgeZOSCH hatte, wiıderlegen und die Gegner der lıgen Rußland etiwas WI1ssen, ist sIe byzantınischer Herkunft. ber
Dreikapitel, die als Eutychianer bezeichnet, gleich als äßt sıch doch schon ıne geW1sse Prägung russischen Glaubens
WEn s1ie die / weıiheıit der Naturen In Christus leugneten nachweisen, uch ın ordrußland. \ Jer ert sagt ber nıchts VO.  >

un!: sıch dem chalcedonensischen Glauben wiıdersetzten. den AÄAntworten des Bischofs Niphont VON Novgorod 1702A2 56)
auf die Fragen des Kırik, Sabbas und Llias, ebenso nıchts Von derDie Quellen, AaAus denen schöpft, hat Liberatus teils
Mahnrede des Elias, Bischofs Von Novgorod. Wenn denin der Vorrede, teils 1m Verlauf der Darstellung angegeben;

andere benutzt CIs ohne SIC CMNNECN. gibt im AÄpparate Kampf, den Byzanz und Rom bzw. das Abendland die Cieistes-
haltung der Bewohner des nordrussischen Raumes schildern wollte,cler E.dition mıt größter Sorgfalt die Fundorte un dann mußte zeıgen, WIE die byzantinische Polemik das

sucht 1Im Vorworte festzustellen, wIıe I_ .ıberatus Z.Ur Kennt- Lateinertum uch in ordrußland bestimmend wurde, dann hätte
nıs der einzelnen Werke gekommen ıst. VOT allem die Eiinwirkungen der abendländischen Bußpraxis auf

Die einschlägigen Werke Von Smir-Fünf weıtere lexte ZUT pelag1anıschen Frage bzw. Briefe der Novgorod zeıgen mussen.
Päpste Damasın und Gelasius stehen dem sonstigen Gegenstand NOV, Drevne-russki) duchovnik 1913 (Der altrussische Beicht-
der Sammlung in keiner Beziehung und sınd daher 1eT nıcht mıiıt vater) und Materialy dlja ıstor11 drevne-russko] pokajanno! disc1-
ediert worden. Es folgen eın Brief Von Johannes Chrysostomus plıny 1912 Materialen ZUT Geschichte der altrussischen Buß-

disziplın) eNntT nıcht. LE.benso hätte eingehend der Einflußund unf Briefe Gregors V.O!  > azlanz. Nach der UÜberschrift sınd
abendländischen Rechts auf das russische behandelt werden mussen.SE samtlich 1 heodor VonNn Mopsuestia gerichtet und sollen offen-

bar beweisen, daß hochangesehene orthodoxe Väter diesem In (Vgl Suvorov, VODTOSU zapadnom vlıjanı drevne-
freundschaftlicher Beziehung gestanden und ıh nıcht für eınen russkoe 1893 lel' Frage VO! westlichen Einfluß auf das
Häretiker gehalten haben. ber NUur der ä Brief 1st tatsächlich altrussische Recht| und Sl&d; zapadno-katoliceskago pPam-

diesen 1 heodor gerichtet; bei dem dritten besteht bloß 1ne jatnıkach evniago russkago 888 Spuren des westlich-
katholischen Rechts 1ın den Denkmälern des altrussıschen Rechts].)Möglichkeit, daß der Adressat I heodor der spatere Bischof von

Mopsuestja st: die übrigen Briefe für ersch.  ene andere Eır hätte ferner prüfen mussen, welchen Eunfluß die zahlreichen
Bischöfe Nailens 'Iheodor bestimmt. Bei den folgenden 1er Aus Südslavien gekommenen pokryphen (die „bulgarıschen Fa-
Briefen sınd der Verfasser Isıdor Pelusiota und der Adressat beln‘‘) auf das Glaubensleben des einfachen nordrussischen Volkes
Cyrill Von Alexandrien richtig angegeben. Der oftene T adel, den gehabt haben. Von Studien Werden der russıschen
Isıdor gCSCH Cyrill ausspricht, oll ach der Absıcht des Sammlers doxie annn deshalb keine Rede se1n.
als Beweis dafür dienen, daß der den Dreikapiteln xehörende E,benso befremdlich st die Behauptung, daß die Arbeıt dazu
Brief des Bischofs Ibas Z des darın enthaltenen freimütigen beitragen soll, die heutigen russischen Auffassungen, VOT allem jene
T adels Cyrill nıcht das Anathem verdiene. LEinige weniıger des russischen ‚Landes“ und der slavophıil eingestellten Bevölke-
bedeutsame J exte, die den Schluß der Sammlung bilden, können rungsschichten besser verstehen. Wo g1bt heute „slavophil”
1er übergangen werden. eingestellte Bevölkerungsschichten Rußland? Von cder leinen

ünster l. Fr Diekamp. Gruppe der 1m Auslande lebenden F.urasıer kann wohl aum die
ede se1n. Kann ım heutigen Rußland außer der olsche-
wistischen „Auffassung“ überhaupt Von anderen „Auffassungen“Ammann, M., S] Kirchenpolitische andlungen reden? Und Was soll gal die Behauptung, daß dıe Arbeit das

im Ostbaltikum bis ode Alexander Newski’s. Werden vorhandene: Spannungen mıt wohlwollendem Verständnis
Studien ZU Werden der russischen Orthodoxıie. [ Orientalia sehen und dieselben überbrücken will? Ich verstehe nıcht, Was der
Christiana Analecta 105.] Roma, '"ont. Institutum Orientalium erf meınt.Studiorum, 936 (316 T, 8°)

Bemerken will ıch NUr, daß das Slavophilentum mıt
dem nordrussischen Raume überhaupt nıchts vun hat, sondern

In der „E.nleitung“” erklärt der erf Vorliegende Ar- großrussischen Ursprungs ıst.
beit 11 entsprechend ıhrem Titel „Religionspolitische (so! Der erf behandelt 1Im ersten Abschnitt den friıed-
1Im "Titel heißt steis* Kirchenpolitische) W andlungen Im ıch gınn ın den Beziehungen des Ostbaltikums zZUu
Ostbaltikum bıs ZU ode Alexander Newskis““ einen Bei- germaniıschen Norden, die Besiedlung des Landes, den Eın-
Lag ı1efern ZUT Kenntnis des allmählichen erdens der fAuß des Christentums un! dessen Sıeg Die Ureinwohner
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des Ostbaltikums gehoren dem finnısch-ugrischen (mongo- Segeberg In Holstemmn wird d1e Mıssıon ins Dünagebiet VOl1l-

IDurch d1e bereıts christlichen Ord-ischen) Stamme etragen, entsteht unter Bischof Berthold das bischöfliche
INannen kommt VO Norden her das Christentum Ins |and F ürstentum KRıza I Jer Orden der Schwertrıtter geriet In
(Wladimir!) Im 11 Jahrhundert trıtt hınzu die Miıssıons- grundsätzliche Meinungsverschiedenheıiten mıt dem Bischof, dıe
tätigkeıt der W estgermanen (Adalbert VOI Hamburg-Bre- TSLi nach langen Kämpfien gelöst wurden. Gegen diesen
men). Uhnter DobrynJja und Putjata wurde Von Klew her deutschen F.uinfluß wurden Novgorod un Pleskau die Vor-
Clas Christentum In Novgorod unter heftigem Wi;derstand macht der russischen F.inflüsse. Bel dem erstien schweren
eingeführt. Mıt laf VOoNn Norwegen kommt ıne Neu- Z usammenstoß mıt den Deutschen L ZAT blieben dıe
belebung des Christentums VOIl Norden her, che aber keine Novgoroder Sıieger, aber bald darauf scheiterte eın großes

russisches Unternehmen. Die Unemigkeıt der Deutschengrößere Bedeutung Tür dle Christianısierung Nordrußlands
hatte führte ıhrer eCcuecN Nıederlage 1: DA ınnere Kämpfe

Unzureichend ist d1e Schilderung des F.nflusses des d€S Schwertritterordens, der VO. Papste mıiıt den Kreuz-
yıttern vereimnigt wurde, erschwerte d1e Lage der DeutschenChristentums VO  e} Süden her 40) Nestor erzählt, daß

der Apostel Andreas bıs Novgorod gekommen sel. [Das noch mehr.
Stufenbuch fügt hınzu, daß 1mM Dorte I J)rusiana bei uch In diesem Abschnıiıtt storen wieder viele Abschweı-
Novgorod einen Bischofsstab einpflanzte un daß dort ıne jungen den Z usammenhang, 7 A dle Übertragung
Kıiırche des Andreas gebaut worden sel. Allerdings erklärit der Gebeine des Nıkolaus Von Myra Gewiß ıst diese für
schon Nestor: So geht dle age Aber gerade Legenden den Finfluß des Abendlandes auf Rußland vVvon Bedeutung
haben auf kirchenpolitische Machtansprüche oroßen einfluß DBEWESCH. ber dieser Stelle wirkt die lange Schilderung
gehabt. Es Ir  ware deshalb erortern SEWESECI, ob dieser störend. W arum hat übrigens Sar nıchts gesagt VoNn dem
Bericht nıcht als T atsache, sondern als Legende VoNn FE.unfluß Anton dem Roömer, der 1Im Jahre 106 In Novgorod das
DEWESCH ist auf c11e spateren Machtansprüche Novgorods. nach ıhm benannte Kloster gründete } uch Chie ausführliche
Wie Bayer (Origines Russıcae) glaubhaft macht, stammt Eirzählung der Beziehungen Isjaslavs Rom W ar nıcht nNnOL-

diese Nachricht AUS Byzanz. Sıe dürfte also den / weck wendig, da S1e Z.U. Ostbaltikum wenıg Beziehung hat Daß
verfolgt haben, den Machtanspruch VO  e} Byzanz auf das sıch Novgorod VOINl Kıew abhängig fühlte, bezeugt die 'T at-
nördliche Rußland erweısen. Und dle Kirchengeschichte sache, daß der Metropolıit Mıchael VOoNl Kıew 5 135 den
Novgorods zeıgt, daß aller Selbständigkeitsgelüste der annn aussprach. Die Novgoroder baten ıh; Verzeihung.
vladyka von Novgorod sıch doch von Kıew abhängıg Der |eser wiırd gerade In diesem Abschnitt erdrückt VO|  =

fühlte. 41 haätte die charakteristische Stelle 1m Friedens- eıner Fülle VoNn T atsachen, die mıt dem I hema NUur ıIn Danz
VE  a VvVon 045 wörtlich wiedergegeben werden mussen® losem Zusammenhang stehen. So schwirren 85 durchein-
„„Und diejenıgen Aaus dem russischen Lande, denen In den ander (auf eiıner knappen halben Seite) : K alser Manuel der
Inn kommen sollte, diese Vereinbarung verletzen, die Comnene, Jur1) Von Susdal, W/ladimirko VO  — Galizıen,
mogen, insotfern s1e getauft sınd, VO  — Gott dem Allmächtigen Isjaslav VoNnn Kiew, Geza Von Ungarn, Roger VO.  o Sizılıen,
Rache un! Verdammnıs erhalten In dieser und der künftigen Serben un Galızıen! Fune Stelle VO möchte 1Ch
Welt Die aber, welche nıcht getauft sind, mogen weder ausführlich behandeln, da S1e mM1r charakteristisch erscheıint
vVvon Gott, noch Von Perun Hılfe finden un! nıcht durch hre für d1e N Arbeıt un: zeıgt, wIıe vorsichtig INa  —; SCH”
Schilde geschützt werden, s1e mogen durch hre eıgenen über den Behauptungen des ert sein muß
Schwerter fallen, durch hre Pfeile und hre übrıgen Waffen, Es heıißt dort: „Und der oriechisch-byzantinısche Metropolit
un! sie mogen Sklaven werden In dieser und In der künftigen für Sanz Rußland suchte ach Kräften uch durch kirchliche
Wl“ uch cl1e SCHNAUC Beschreibung der E.idzeremonie Maßregeln die nationalrussıschen Kreise schwächen. Denn
hätte wiedergegeben werden sollen, weıl s1e für die Stellung INa  - WAar sıch 1n Kıiew seiner Sache nıcht siıcher. |)arum

holte d‘18 Kirchenverwaltung eınem vorbeugenden Gegenschlagdes Heidentums un! Christentums wichtig ist. Dagegen
hätten die gänzlıch unsıcheren Mıtteilungen über den Einfluß AUus. Im Jahre 165 wollte der Metropolıit, Johann als relıg1ös-

polıtisches Gegengewicht Susclal und Wladimiır 1m Norden,
VDerder Schüler Cyrills un Methods, die selbst mıt einem ın Novgorod eınen kirchlichen Mittelpunkt scha Ten.

„vielleicht” einschränkt, fehlen können. LE.benso unverständ- Bischof daselbst sollte nıcht NUT, W ıe Nıphont, persönlıicher
ıch ist die ausführliche Schilderung der Eintstehung des Verdienste dien Titel, sondern VOoNn Amts W CDCH uch den Funfluß-
Christentums In Schweden. reich 1n€es Firzbischofs haben Die Bistümer Polotzk undSolche Eixkurse, die sıch öfters
finden, storen den Zusammenhang un tragen viel dazu bei, Smolensk sollten ıhm untergeben se1nN. Dadurch n  ware dıe politische
daß das Buch schwer verständlich wiırd. und kirchliche Stellung Novgorods, das doch, ZU: Vorteinl für

den Metropoliten, vermoge seiner demokratischen Verfassung 1e1
Der zweıte Abschniuitt behandelt leichter beherrschen ZeEWESCH wOrTe, gestärkt und gleichzeıntigEr schildert den Sonderweg des ÖOstens S besonders ausführ- WırAye Macht un der Einfluß Suschals geschwächt worden.

ıch wiırd die Geschichte deS Isjaslaw un die Gesandtschaft legsen, bezeichnend NUS, nırgendwo VO!]  ‚} einer Stellungnahme der
seınes Sohnes Jaropolk Gregor VII behandelt, die Ver- Stadt solchen Plänen. SIVB betrachtet die Frage der Rang-
suche des Papsttums, die NECUC Verbindung aufrecht CI - erhöhung iıhres Bischofs ausschließlich unter dem Gesichtswinkel

des eıgenen Gilanzes. Kirchenpolitsche Gedankengänge lagen ihrhalten. Der „Ausfall des Kreuzzugserlebnisses” In Rußland
rachte ıne weıtere Entfremdung VOIl der russıschen Kırche. ferne Der lanrı des Metropoliten scherterte jedoch Wiıder-
Im gibt eınen Überblick über die inneren kirchen- stand Rostislaws, der SeIN „Vatererbe‘“ Smolensk nıcht Novgorod

unterstellen wollte. SE das Scheitern dıeses Planes VOoNpolıtischen Wırren in Polotzk, Wladimir-Susdal, Novgorod, geschichtlicher Bedeutung BCeEWESCNH. Wle anders ware  Ir vielleicht
Kiew. Im zweıten Kapıtel werden die ‚„NEU! Ankömmlinge“ dıe lıvländische Geschichte verlaufen, wWenn Novgorod 1m Eirz-
genannt. Unter dem kuinfluß der Kreuzzugspredigt des bischof und der Sophıa niıcht 1UT den höchsten Ausdruck iıhrer

Bernhard wird dıe Slaven der Kreuzzug Christi eigenen Herrlichkeit gesehen hätte, sondern sich selbst mıt den
verkündet. Durch - den Priester Meinhard Aaus dem Kloster Bistümern Smolensk und Polotzk al S den streitbaren Vertreter des
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(irechentums betrachtet hätte und War einem Zeitpunkt, Schmuiutt, Franc. Sal.; in NEeCUE:l unvollendetes Werk
C(as  3 ]_‚ateiınertum ıch Im Baltıkum soch nıcht festgesetzt hatte! des nselm VOn Ganterbury. | Beiträge eschichte
Vielleicht warTrTe dann der lateinısche Kıtus auf eıne Kıiırche auf der Philosophie und heologie des Mittelalters, XAXAIIH,
der Insel Kırchholm, dem Umschlagsplatz 1n der Düna, beschränkt Münster, Aschendorff, 1936 (48 S, 69)
geblieben, WIe In Novgorod auf die ırchen In den beiden Dle lıterarkrıtische Arbeit al den Werken des AnselmHandelshöfen beschränkt blieb.‘

Hierzu 1Sst emerken: ıe erste Chronik VOIl Novgorod hatte sıch in den etzten ahren VOTr allem die Aufgabe
schreibt ZU: Jahre 66/3 (1165) ‚„In dıiesem Jahre ZO% der stellen, Unechtes US dem unter Anselms Namen überlieferten
]gumen Dionysı) 1M allgemeıinen E.inverständnis ach Kußland und Schrifttum auszuschalten. Biısher unbekannte 1l exte wurden

wurde durch den Metropoliten dem Kırchenfürsten das AÄmt kaum aufgefunden, abgesehen VO  — {trüheren Rezensionen schon
e1INES Eirzbischofs übertragen CGanz unverständlich ist zunächst bekannter Werke Und auch vVon diesen ist der VO.:  >
die Bemerkung des erf. „„DIe (dıe Chronıik) schreıibt inter- Druwe 1933 als Urgestalt des Cur Deus homo heraus-
esselos“” Aller Wahrscheinlichkeit ach 1st der Erzbischof F.lias
VON Novgorod selhst der Verfasser d>er Chronik. Und soll seıne gegebene lext VO  — den F achgelehrten nıcht als Anselmwerk

anerkannt worden (s Iheol Revue 1935, Sp. if.) Demeıgene Angelegenheıt 5„3aANZ interesselos‘“ behandel:+ haben? Woher verdienten Anselmforscher Er Sal Schmitt istentnımmt diesen Vorwurf? Wenn ın der Chronik ausdrück-
ıch bemerkt wiırd, daß die Gesandtschaft 1m allgemeınen Fnver- NU)  — gelungen, Im Cod Nr der Lambeth-Bibliothek eınen
stärdnmnıs stattfand, MU! daraus uch auf dıe Z ustimmung der bısher unbekannten Lext Anselms aufzufinden. Es andelt
Wtadt gyeschlossen werden. Wie begründet dann seıne Behaup- sıch einen In Dialogform gehaltenen Eintwurf elınex
LUuNng, eıne Stellungnahme der Stadt fehle? Woher weıß ferner, Arbeit über die Begriffspaare potentıa ımpotentıa, DOSSI-
daß dıe E,parchien Smolensk und Polotzk dem Eirzbistum bılıtas impossIbilıtas und necessıtas lıbertas, die Schmuitt
unterstellt werden sollten? EIJ1 € diesbezüglıche Bemerkung VON AUSs uten Gründen für die Arbeit hält, die Anselm Clll'
T atıschtschew ıst schon Von Schlözer abgelehnt worden. Er CI - IIeus homo Kap ankündıigt. Die Gründe, die Schm für
wähnt nıcht, daß die Novgoroder den Metropoliten Johann miıt
Gold, Silber, Perlen, Pelzwerk beschenkten, als Dank tür die die Verfasserschaft Anselms anführt, sınd durchschlagend.

WOZU. yn  ware dıese er Text stammt Aaus eıner handschriftlichen Sammlung derEirnennung ihres Bischofs Z U Eirzbischof. VMönche Anselms, die den gesamten Nachlaß des LehrersDeschenkung erfolgt, wWenNnn der Plan der Eirhebung Novgorods
Eirzhbistum VON Kıiew ausgıng und dıe Novgoroder 3 AIZ ınteresse- zusammen fassen sollte Innere Kriterien sprechen ebenfalls
los gEeEWESCHN waren>? Bei den starken Spannungen, dıe zwischen für die Autorschaft Anselms. Peitlich ist der Entwurf nach
Novgorod und Kiew bestanden Ma denke NUrTr den 3() Jahre 098 (Vollendung des Cur Deus homo) anzusetzen.
vorher erfolgten Bann ware 1Ne sehr schlechte Kirchen- Da sich In uUunNnserem lext nıcht eın fertiges Werk
polıtik Kiews 9 W Novgorod eiınem großen Erz- handelt, ist verständlıich, daß anderswo In den Katalogenbistum gemacht worden A  ware. ber diese Kirchenpolitik besteht unter den Werken Anselms nıcht erwähnt wird.
eben NUr bei dem Verf.; kann weder tür ihren Ursprung AuSs

Kiew, noch für iıhr Scheitern durch Rostislaw Beweise anführen. Im Interesse eıner Deutung der sehr umstrıttenen
Es handelt sıch Jıer 2anz willkürliche Geschichtskonstruktionen ratıones necessarlae des Anselm kann INa  a NUFr

des erf. bedauern, daß der Eintwurf nıchts mehr über den Begriff
necessıtas enthält.Im dritten Abschnuitt ırd behandelt: D1e Eintzweiı-

un Der deutsche Vorstoß, die ] ataren In Rußland, der trıtt Schm für die Echtheit der Schrift De: V oluntate
e1In. wWare bei einer spateren Stellungnahme dieser Frage eınPapst un!: das russische Östeuropa, Alexander Newsk1)7. Eiingehen auf die Gegengründe Fr. Stegmüllers (Die Lehre VO:uch hier Aindet mMan wieder ausführliche Abhandlungen, allgemeinen Heilswillen 1ın der Scholastıik, Rom 1929, 7° ff.}d1e nıcht Z.U IThema gehören, Z.. Innozenz un! die UuU1ro- erwünscht. Schmitt ist der Auffassung, die VON Anselm In dıesempälsche ] atarennot, Danıel von Galıizıen. Auffallend ist, Entwurf angewandte Darstellungsweise bestätige die Berechtigungdaß andererseıts 238 9anzZ kurz clas Schreiben des des 'T itels „ Vater der Scholastık‘ Richtiger urteilt wohl

Papstes Innozenz Alexander Newski)] erwähnt, das eisweiler (Das Schrifttum der Schule Anselms Von Laon,
ausführlichere Behandlung verdient hätte. 1936 \} @ 247 F wWenn darauf hınweıst, daß die Systematik

Das CGiesamturteil fasse ich folgendermaßen InNnen: Anselms 1n seınen Einzeluntersuchungen nıcht unmittelbar
{ Jer erf hat eın ungeheures Materıia] zusammengetragen, den Übergang ZUr scholastischen Gesamtsystematik bildet.
dieses aber nıcht nach den in der Disposition angegebenen Rom Anselm Stolz O.S
Gesichtspunkten verarbeitet. Viele nıcht passende Bausteine
hätten ausgeschieden werden mussen. So steht der Leser VOTr Weisweıler, Heınrich, P TO f6380r1’ der T heologie Igna-
eıner erdrückenden Fülle von T atsachen un!' muß sıch durch tiuskolleg Valkenburg, Das Schrifttium der Schule An.
eın Labyrinth von Eiunzelheiten durcharbeiten, einem selims von aon und ilhelms Vonxn Champeaux in
wiırklichen Verständnis des Geschichtsbildes kommen. deutschen Bibliotheken. [Beiträge ZuUur eschichte der
Der Leser muß ıne Arbeit eisten, die der erf hätte Philosophie und ] heologie des Mittelalters. Band AAXAIIM
machen müussen. Wer mıt der russıschen Geschichte nıcht eft /2ZA Münster E A Aschendorff, 1936 (AIIL, 415

6°) M 18,80.schon au ist, wiırd NUr mıt Mühe den einheitlichen Auf-
bau finden Anselm VO  — Laon un Wiılhelm VOo  —; Champeaux sınd

Eın umfangreiches Quellen- un: Literaturverzeichnis wird nachweisbar Von nachhaltıgem LEiunfluß auf die Frühschola-
Ba () gegeben. Auftallend ıst CS, daß das große stik, nıcht zuletzt auf Hugo von St. Viktor, die Summa

Kirchengeschichtswerk von Makarı), das gerade für die Sententiarum, Petrus Lombardus un! damıt auch auf die
gesamte Scholastik geworden. So rechtfertigt schon alleinersten Jahrhunderte der russischen Kirchengeschichte viel

Material bringt, nıcht nennt, auch Strahl wiırd nıcht die Bedeutung dieser altesten T’heologenschule das Interesse,
genannt, für Susdal ware der Autsatz von inkler das iıhr der erf in seiınem Werk entgegenbringt. 7 weck
cMNnNnen. der Arbeit War © VOI allem einma|l den Anteıl der deutschen

Breslau. Felix Ha.ase. mittelalterlichen Kulturzentren dem Schrifttum dieser
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Schule festzustellen. erf. hatte dabeı ıne außerst glück- de theologıe ancıenne et medievale 111 | Louvaın
214), bestehen auch klänge der (Glosule glosularumlıche Hand, denn konnte den bisher bekannten wenıgzen

in Betracht kommenden Hoss NECEUC namhaft machen. Neben Bruno, s (} daß ıne Untersuchung über die Beziehungen der
Altbayern, das In München solche Schriften AUuSs E/berberg, Radulphschule Bruno angezeıgt ware.  S och ist mMIr ausch-
St. Eimmeram, Windberg, Ranshofen, Aldersbach, Wesso- blicklich nıcht bekannt, ob überhaupt die Eichtheit des Bruno-
brunn, Benediktbeuern, Prüfening, Raitenhaslach, Passau schen Paulinenkommentars schon restlos geklärt ist.
und Schäftlarn veremigt, trıtt mıt weıtem Abstand Franken Umgekehrt aber stimmt woraut mich meın Kollege
(Heilsbronn, Bamberg, Ebrach), OÖOsterreich (Salzburg- Müller aufmerksam gemacht hat der anselmaniısche
St. Peter, Heıligenkreuz, Admont, Klosterneuburg), Süd- (C'Im 72 44() wenıgstens einer Stelle wörtlich mıt den
westdeutschland (Z.wiefalten, Weırngarten, Weißenau), die CGilosule glosularum übereın. Fıs andelt sich 1Im (C'Im 23 4A4()
Schweız, das Rheinland (Trier, Niederwerth, Köln, St Veıit tol 85 die Frage: „Queritur, quomodo tunc. convenırent
In M. Gladbach, Werden) und endlich Mitteldeutschland sine concupiıscentla Cui question1ı ista simiılitudo sufficıt,
(Chemnitz). Nachdem sıch In diesen Orten zugleich quıa sıcut 1U! conıungıtur CU. altera Manu sıne delecta-
dıe wichtigsten mittelalterlichen Kulturzentren der betr. Gebiete tıone et concupıscentia ıllıus, CU1uUs sunt NUS, SIC dam et
andelt, aßt sıch ‚9 VOI welch überragender Bedeu- ıva ad procreandam sobolem convenıssent, S1 peccando
(ung die Anselmschule für die frühe deutsche ] heologıe N} NOMN contraxerint. ““ Man vgl dazu Gilosule glosularum
geworden ist KRom (Cod Bamberg. Bibl 129 tol 13)

Neben systematıischen Werken (Princıprum el Causa Oomnıum erf bietet ‚g drıtten eıl selner Arbeit 1n begrüßenswerter
die sSoO%. Anselmsentenzen] die Sententijae divınae pagınae W eise uch €1INe k.dition wichtiger Werke AUus der Anselmschule.

Wır finden den Yext des systematischen Opusculums: „Potastdie Sammlungen Deus de CU1uUs Princıp10 et fıne, Prima 1EIUIN

Or1g0 und Summum ONUMmM Deus est) finden sıch losere Sentenzen- quer], quıid S1f peccatum ; sodann denjenıgen der Jer VON uns

sammlungen (vor allem Semel immolatus est Christus Deus fecıt bereits genannten Sentenzensammlungen, und ndlich uch och als
homınem perfectum IrTibus CAauUsıs )ubitatur quibusdam, Beispiel für größere Finzelsentenzen den Wortlaut des beliebten

Werkes ber die FE.he „‚Decretum Dei funt”.quıs SIı /.acharılas) und endlich uch Florilegien.
Verf. begnügt sıch ber nıcht mıt einer bloßen Aufdeckung des Neben dem Verzeichnis der benutzten Hss ist VO.  > außer-

Materials, sondern geht uch 1nN€e sehr Hefschürfende Aus- ordentlicher Bedeutung der Inıtıenkatalog, der dem Nıcht-
wertung desselben. So VOTr allem iındem das Schulziel und die

Man WaTr damals VOI allem bestrebt, spezlalısten NU.  — endlich ermöglıcht, anOoNYyYMEC Quästionen auf
Schulmethode herausarbeitet. iıhre Zugehörigkeit ZUr Anselmschule prüfen. Selbstver-
VOT|  andene der uch teilweise neuzuscha fiende Sentenzen SOW1€e ständlich fehlt auch eın Personen- un Ortsverzeichn’s nıcht.Werke unter besonderer Betonung der Systematik
Werken auszugestalten. findet man eNN In Schule Be- Lr das eingehende Sachverzeichnıs aber wird der Problem-

historiker besonderen ank wissen, da sıch NU]  — mühelosarbeitungen, Umarbeitungen und rweıterungen eıner gemeınsamen
Vorlage durch fremdes Material. Man gelangte ın dieser WC 1SE darın aufklären kann, ohb un ıne bestimmte Frage auch
SO2a. ZU Ausbau theologischer CGesamtwerke. Der gemeiınsamen in dieser Frühschule behandelt wird.
Grundlage nächsten dürften dıe Sentenhae divinae pagınae und

DIIC Schule selber ist in iıhrer Das Werk, das In aller Bescheidenheit Jeweıls auch
dıe Anselmsentenzen SEIN. anderen Forschern hre Verdienste gonnt un: sıch mıt großer(iesamtheıt streng patrıstisch eingestellt; doch weıiß s]1€ damıt sehr
ohl eın Streben ach Systematik vereinen und sich uch den Gewissenhaftigkeit, die heutzutage Nachahmung verdiente,
Blick für d1e großen Zusammenhänge bewahren. Niıemals, daß VOT fremden Lorbeeren hütet, wird eınen dauernden Platz In

der Luteratur behaupten un! Z.UIMHN ständıgen Rüstzeug derıhre Spekulation ausschweifend würde. Den großen Anklang,
den die Schule In jener eıt In Deutschland and, glaubt der erf F orscher gehören. Nıcht zuletzt auch dıe Bibliothekare WEeI -

darın begründet sehen dürfen, daß s1e eben dort auf 1N€ ıhr den bei der Inventarısiıerung ihrer Handschriftenbestände
entsprechende, durch den sjegreichen Investiturstreıit gesteigerte,
kirchliche CGesinnung et1eß. ständıg and haben mussen.

Selbstverständlich 11 das Werk keine Gewähr dafürAÄAuch cdem Quellenproblem Ist Verf mit 1el Ausdauer, Cies
schick und Finderglück nachgegangen und ist hıer denn uch bieten, daß auch wirklich alle In Frage kommenden Hss
einer großen Anzahl Cuer wertvoller Ergebnisse gelangt‚ die alle der deutschen Bibliotheken erfaßt hatte Schon der Titel, der
aufzuzählen den Rahmen einer Besprechung SPITCNSCNH würde. Hier NUur Von deutschen, nıcht aber VONN den deutschen Biblio-
se1 lediglich darauf hingewlesen, daß erf dıe SanzZe Ehelehre des theken spricht, lehnt ıne solche Deutung ab D1e Art, WIE
„Conmgium secundum Isidorum“ 1Mm ClIm 14 160 gefunden hat, solche lose Sentenzensammlungen oder auch F lorılegiıen In
W as bedeutsamer ıst, als dieselbe außerordentlich stark auf den frühen Hss auftreten, macht schwier1g, ihrer ohne
Hugo VON St. Viktor abgefärbt hat. Leider ist E1 M1r augenblick- Einsichtnahme dareıin selber habhaft werden, da sS1e sich
11C) unmöglıch, festzustellen, ob siıch 1M Cod. Royal 11 11 cles

RNRUr Z leicht der Aufmerksamkeıt eines Nıchtspezlalısten ent-Britsh Museum den gleichen E.hetraktat andelt. Von
derem nteresse ist ferner uch der Nachweis der Quellenstücke ziehen und auch In den bisherigen Katalogen nıcht oder
tür die VOIN Bliemetzrieder In der E.dition der Anselmsentenzen NUur ungenügend verzeichnet wurden.
veröffentlichte Simonieabhandlung. So konnte ich schon VOI einıger Zeıt In dem Aaus der

Sehr wichtig erscheint mır auch, daß ert auch die Ab- Dombibliothe stammenden Cod atr 113 (B 2.7) der
Bamberger staatlichen Bıbliothek, der In eiıner Schrift deshängıigkeıt verschiedener Sentenzen VO.  — Schriftkommentaren

eindeutig dartun konnte. Er weıst hıer insbesondere, wIe Jahrhunderts VO  S Blatt 122147 Origenes De princıpus
auch bereıits Rıviere und Geiselmann aten, auf den lıbrı Rufino ınterprete bringt, auf Blatt V. In
Paulinenkommentar Brunos des Kartäusers als Quelle hin. einer Schrift des Jahrhunderts Quästionen aus Anselms
Dazu kann ich die Feststellung fügen, daß der Radulphs Bereich feststellen. Auf fol 148 fand ich nämlıich die Frage:
vVon Laon Umkreis gehörige Paulinenkommentar des Cod. ‚Solet dubitarı, u NO fiant festa homiınum veterıs estia-
Bamberg. Bibl 128 ebenfalls mıt Bruno T extgleichheıit auf- ““  ment! , die mI1r schon AUus dem Komplex des Cod Bamberg.
weıst. Wie iıch bereıits anderweıitıg gezeıigt habe (Recherches Can 03 fol 106 bekannt ZEWESCH. Ess erwlıes sich denn,
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daß auch cıe meısten der übrıgen Stücke Z.U. gleichen Bereich Ciut der Anselmschule gehandelt hat Doppelt bedauer-
lıch, weıl nach dem Vermerk Per NU Sueno Symonıis alsgehören. Darum bringe 1Ch hıer c11e Inıtıa:

Fol 147/v De anımabus SANCLIOTUM, CU. interpellantur ab Schreiber eın Skandinavier selber in Betracht kommt.
hominıbus, querıtur, 1pse auchant deprecantes In diversıs Um den Fortschritt der Anselmschule sıch deutlich
Locıs terrarum machen, bıeten gerade ıhre Florılegiensammlungen bestesQuerıtur, qQUaI«l In testo innocentium, qU0os In
celos reCEDLOS PESSC ındubitata fidies NO Ficclesia: glorıa Materıal. Denn VOI ihr gab CS auch bereıts solche Kollektio-
In excelsis Deo Jacob uctante CU. angelo quası SUperi0r NCN, d1e ‚Warlr ebenfalls schon mıt eigenen W orten formulierte
factus est Jacob celante angelo vırtutem, Qu] Lamen et Jacob ene-
dixıt et claudum tecıt Prim homines ante diluvium Fragen aufwerfen, dieselben aber durchgehend 1Ur mıt Väter-

sentenzen beantworten. Als auf eın sehr wertvolles Flori-
et et sapıentla virıbus COrporIs adprime valuerunt legıum dieser alteren Art se]l auf dasjenıige des Cod RoyalAliquando OTat Fcclesia PTO temporalıbus 10}  —_ gratia Ipsorum
temnoralıum, sed ut serviant spirıtualıbus Fol. 148 |von einer (fol 05=— des Brıitish Museum verwıesen,

welches Maternnalıen enthält, die dann auffälligerweıse In demanderen and des 12 Jahrhunderts] : per fectorum pet1t10
debeat EISC solis etern1s, habemus Ptolomeus [CEX tecıt Abaelardschule gehörigen Paulinenkommentar des Cod
transterri ILM1LCS hebreos lıbros In lınguam ınter- der Bibliothek des T 'mity College In Cambridge
pretibus, quı tamen multa mutaverunt vel penıtus omıserunt wıiederkehren.

Solet dubiıtarı, M 1LOIL Hant festa homınum veterıs testament!], Zum Schluß se1 ergänzend noch darauf hingewilesen, daß
QUOS Constat SAanCiOs CSSC; ut beatı Abrahe Ysaac et CeieTOorum die Methode der Sammlung un! Z/usammenarbeitung vVvon

Die Hoffnung dagegen, uch 1m Bamb Patr. 115 Eiinzelwerken herab bıs FEinzelsentenzen d1e Methode desfol 168— 169 Quästionen der Anselmschule: Z.Uu finden, erfüllte
siıch nıicht. Die ler aufgezeichneten frühscholastischen QÜuästionen Jahrhunderts geblieben ist. Ich konnte sIe bei den Quä-

stionensammlungen der zweıten Hältte des Jahrhunderts, beıgehören ıhrem Inhalt ach schon einer spateren Leeit Der
Bamb Can (12 Jahrh.) bringt fol 83— 187 ebenfalls eıne den Paulinenkommentaren, bei den Sentenzenglossen und
hıer In Betracht kommenden F ragen, wohl ber die Summa Sen- nunmehr auch beı den Predigtsammlungen dieser Zeit eIn-
:entiarum Ir. T incl., merkwürdigerweise Iso das gleiche deutig feststellen.
Stück, das uch der Ny kgl 2878 40 (fol 4—09) der Aus ll diesen T atsachen erg1ıbt sıch aber auch, wI1e allein
Kopenhagener Kgl Bibliothek enthält. Die sıch anschließenden pemlichste Genauigkeit un! die Kontrolle eines jeden einzel-
Einzelstücke der Bamberger Hs haben dann nıchts ıf Nserer
Schule gemeınsam. Jedenfalls erhöht sıch ber mıt dem

Nnen Stückes ine einıgermaßen zuverlässige Inventarısierung
dıeser verwickelten Materıjalıen ermöglıchen kann.Patr. 113 die Zahl der Bamberger SS, die dazı gehören, auf

sechs. Nur schade, daß ber seine Geschichte nıchts weıiß Bamberg. AÄArtur Landeraf.
und. nıcht feststellen kann, ob diese ZW €] Seiten erst In Bamberg
selber geschrieben wurden Meersseman, G, Laurentii Pignon catalogı

Auf die wichtigste deutsche Hs der Schule, die ıch Im chronica. CCcedun catalogı tamsensis et Upsalensis
Cod Aa 206 der Fuldaer Landesbibliothek gefunden criptorum O. P, | Monumenta ordınıs Praedicatorum hıstorıca
habe, machte ich bereıts 1mM Divus Ihomas Fr 936) 203 vol AXVIIL] Romae 936 126 8°)
autmerksam. Schade, daß Ver(f., da der Druck schon in der Pignons Verzeichnis der Schritisteller Aaus dem Prediger-
Hauptsache abgeschlossen Wal, auf diese WIe auch dıe anderen orden Warlr für Quetif und Echard ıne Hauptquelle, Denifle
h_iehe;gehöriger}, von mMI1r aufgewıiesenen Hss nıcht mehr näher hat immer wıeder herangezogen be1 seiner Veröffentlichung
eingehen, sondern NUr noch In eiıner Anmerkung verwe‘sen des Stamser Katalogs, und zuletzt hat Awuer O.S In
konnte. Es sel ANUur festgestellt, daß der Fuldaer Cod Aa 4, seıme Untersuchungen einbezogen. Die Herausgabe dieses
der Aaus Weıingarten sStamm U, sich FE 1Im Ehetraktat Decre- Verzeichnisses und der übrigen historischen Schriften Pignons
1um Dei fuit CNS den Weıingartener Codex Stuttgart War also durchaus erwünscht. ediert nach cod lat.
dogm. et pol anlehnt. der Bibl natl. Parıis, der einzıgen Hs, das gesamte

Hier möchte iıch NU|  > noch iıne ebentalls dieser Schule Materaal dıe Catalogı Ssanctorum, sancilarum, ratrum
gehörıge hochbedeutsame Florılegiensammlung namhaf{t promotorum ad dignitates malores eccles1ae, magıstrorum
machen, die ich Im Frühjahr 1934 1Im Cod Vat. Reg lat ordinıs, priorum provincialıum Francıae un! den erwähnten
2723 gefunden, aber erst 1Im vVEISANSCHNCN Sommer 936 Schriftstellerkatalog; 11 Chronica compendiosa, dle bıs 141
SCNAaAUCIT prüfen konnte. Sıe ist aus Uun! mıt der Bibliothek reicht Uun!:‘ In erster Linie die Francıa berücksichtigt. Pıgnon
der Könıigımn Christine von Schweden nach Rom gekommen. starb 456
Sle b1etet, allerdings ohne jemals außer bei den Vätern einen Der Stamser Katalog wiırd nach der Hs NCUu ediert, un
Namen NCNNCN, ıne unverhältnısmäßıg ogroße Anzahl VoNn ‚WarTr ıIn der schon VOIN Denuitle vermuteten Ordnung unter
Sentenzen, die auch In anderen Werken der Anselmschule gelegentlicher Verbesserung des T extes. Der Katalog voNn
auftreten. Da ich beim Umfang des Werkes mich hier nıcht Upsala, bisher 1Ur aus dem Artikel VO.  — Schück 1n der
auf ıne eingehende Beschreibung der Hs einlassen kann, schwedischen Zeitschrift „Samlaren“ 891) bekannt, wır
werde iıch dıieselbe bei anderer Gelegenheıt bieten. Jeden- ebenfalls nach der Hs abgedruckt. In den AÄppendices gibt
falls se1 heute schon festgestellt, daß WIr mıt diesem Werk zunächst die Luste der Provinzıialprioren der Francıa Von

einen Beleg für das Vordringen der Anselmschule bıs nach Bernhard Gun, ann die Luste dieser Prioren hıs 4197 un:
Skandinavien besitzen. Der Cod donatione varıorum diejenigen der romischen Obedienz während des Schismas:
138 der Universitätsbibliothek VoNn Kopenhagen bietet ın folgen che Provinzıalkapıtel bıs 412 und als etzter An-
einer Hs des Jahrh ohl Schriftkommentare, kündet hang die Prioren und Kapıtel der Francia Von 141 bis
aber auf fol außer diesen noch an. Augustinus de heresı1- Der Anteıl Pignons den Catalog] i1st sehr gerıng;
bus et sententie de sacramentıs. Leider sınd aber gerade die hat einfach vorhandene Vorlagen Schluß einıge
hier In Betracht kommenden Blätter abhanden gekommen, Namen erweıtert. Dle Chronik dagegen ist sein Werk, das
daß INan nıcht mehr feststellen kann, ob siıch dabe!ı auch besonders für die Zeit des Schismas große Bedeutung für
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Gilauben eınen festen Rückhalt ber gegeben sınd ıhm dochdie Francıa besıtzt. Auf die Frage der T abula Parısiensıs
als Vorlage fur dle drei Schriftstellerkatalogze einzugehen, 1LUF die Grundwahrheiten un: vorgezeichnet die oroßen
würde weıt führen: Ur das sel bemerkt, daß die Eixistenz Lınıen der Weltanschauung. ıs bleiben der ungelösten

Probleme und Rätsel CNUZ, un bleibt Raum für freleeiner Tabula scrıptorum nıcht bezweıfelt werden kann, daß
sie aber In Parıs In Sankt Jakob gehangen habe, ıst freıe un!‘ Eintscheidung in der Ausgestaltung der christlichen Welt-
durch nıchts begründete Annahme Mandonnets, die ohne anschauung. Dabel handelt sıch nıcht bloß Probleme,
Prüfung übernımmt. die der Peripherie liegen, sondern bedeutsame Fragen

Unter T ıgnon UrT. 108 wird eın Christoforus Molhusensıs C der Welt- und Lebensanschauung, das Gottesproblem,
annt, der Postillen den vier E, vangelien und den Apostel- Probleme der Kosmologie und Anthropologie, das
briefen chrieb derselbe wiırd unter Upsala NI. mıt denselben Problem des Übels U, A So erschöpft sıch dle Aufgabe des
Schriften aufgeführt. Echard (1, 634) sıeht In ıhm eınen Eng-
länder. Heinrich VOIN Herford ber uührt ıhn auf als Johannes

christlichen Philosophen nıcht i{wa in der ratıonalen Begrün-
dung der Weltanschauung des Gilaubens, seiıne Lebensarbeıt

cdictus Christoforus, lector Mindensıis. Ob nıcht der Christoforus ist in vieler Hınsıcht auch ein Suchen wahrer FEirkenntnis und
Lombardus (Pıgnon 1I. 45 und Stams NT, 44) mıt dem Mindener eın Rıngen dıe Weltanschauung, allerdings 1Im Lichte desLektor ivd\€'l’l‘hi\$0h 1st? Echard (1 /23) weıß mıt ıhm nıchts
anzufangen. Glaubens. Was den INnn der Philosophie angeht, ist

Köln-Brück. Scheeben. S1e gew1ß für den Christen letzthin nıcht Selbstzweck, SOoON-
dern WIe das anzZ Leben berufen, Gott dıenen. Aber

die christliche F.thik auch geschöpflichen Dingen rela-
(nlson, Etienne, Professor College de France, und Böhner, tıven E.genwert zuspricht, gılt dies nıcht zuletzt Von derPhilotheus, C: Lektor der Philosophie Dorsten, z Eirkenntnis der Wahrheıt. uch der christliche PhilosophGeschichte der christlichen Philosomhie. |_e ferung:

Die Geschichte der patrıstischen Philosophie. Paderborn, sucht dıe Wahrheıit zunächst der Woahrheit willen, letzt-
Schöningh, 1936 (239 8°) 3,80. hın allerdings CGottes willen Gerade dadurch, daß die

Schöpfung in ıhrem Figenwert erfaßt un! gewürdıgt wird,Die ‚„„Geschichte der christlichen Philosophie”, deren erste wird SIE Zeugın für che Größe des Schöpfers und Führerin
Lueferung hıer vorliegt, deren zweıte un!: dritte Lieferung mıt CGott
der Darstellung der Früh-, och- und Spätscholastik In Pelplin, Pommerellen. Sawıick:).
Jahresfrist folgen soll, ıst als Handbuch für Studierende
gedacht. Das Werk hat seıne besondere Kıgenart. Es be-

Bremond, Henri, Das wesentliche el. Metaphysıqueschränkt sich auf ine Auswahl charakteristischer Denker, des Saints. } Regensburg, F riedr. Pustet, 19356 2902 8°)deren Philosophıe verhältnısmäßig eingehend dargestellt wird, Kart. 5,80; gbd. 6,80.daß INan eınen wirklichen Finblick In hre Gedankenwelt
gewiınnt. Die Gedanken werden unmittelbar AUSs den Quellen Der Herausgeber des Buches, FE duard M. Lange‚ sagt ın
gehoben un durch T’extproben veranschaulicht. Für An- der Nachbemerkung: „Die deutsche Ausgabe Bremonds
fänger bestimmt, ist das Werk möglıchst allgemeinverständ- » Metaphysique des Saints« muß, AUS dem (ianzen seiner
1Ch geschrieben, ohne daß die wissenschaftliche Gründlich- Hıstoire hıtteraıre du sentiment relıgieux France heraus-
keıt darunter leidet. Schon der Name Gılson bürgt dafür In etwa Fragment bleiben. esonders da

Die E.nleitung umschreıibt den Begriff der christlichen Buch, wWwel Bände des oroßen Werkes (7 un In eiınen
Philosophie, der heute wieder umstrıtten st. Als wesentliche zusammenschließend, dl€ Metaphysık der Heıligen NUur In

DCI'IIIOCI'I enthält s1e d1eE.igenschaften einer christlichen Philosophie werden diese eiıner gekürzten Auswahl bıetet.
genannt Nur dort kann VO  ; christlicher Philosophıe die Fssenz eiıner T heologie der Liebe.“‘ Ich habe diesen Fın-
ede seln, eın wirkliches KRıngen der Vernunft Ein- druck des Fragmentarıschen nıcht gehabt, mußte vielmehr beı
sicht vorlıegt. Fiine christliche Philosophie steht nıemals der zusammenhängenden Lesung staunen über d1e geniale
1Im offenen Gegensatz ZU klar tormuli:erten Glauben der Art der /usammenstellung dieser eıster des geistlichen
christlichen Kıirche. F.ne christliche Philosophie MU.: unter Lebens, Clle alle siıch dasselbe mühen, den nach Voll-
dem bewußt hıngenommenen Fanfluß des christlichen Glaubens ommenheıt strebenden Seelen durch dıe dabe!: sich einstel-
aufgebaut werden. Näherin: a) ] Jer Gilaube bewahrt VOI II- lenden speziellen Schwierigkeıiten glücklich hindurchzuhelfen.
tumern. Der Gilaube der Vernunft bestimmte Eir- D1e sıeben eıster: Franz VOomn Sales, Peter VonNn Berulle,
kenntnisziele. c) „„Der Glaube bestimmt die Firkenntnis- Johann Baptıst Nouleau, Franz vo  — Clugny, 1ouıs I ho-
haltung des christlichen Philosophen. er christliche Phiılo- massın, L.ouıs Chardon un: Alexander Pıny stehen nıcht
soph sucht In der Philosophie nıcht dıe Beifriedigung seıner nebeneinander, als ob s1e In denselben usdrücken dieselbe
weltanschaulichen Bedürfnisse; seıne W eltanschauung ist Wahrheit bezeugt hatten; sSIe folgen vielmehr autfeinander

und darın besteht eın besonderer Keız des Buches indemvielmehr der Glaube, der ıhm 1ne alles umspannende Sicht
vermuittelt. Fremd ıst ıhm darum das Rıngen ıne der ıne die AaAus der Lösung des andern auftauchende Schwie-
Weltanschauung, das unruhıge Suchen un!: 1 asten eıner rıgkeıt aufnımmt un! wiıeder lost, bis mıiıt Alexander Pıny

d1e reine Luebe in iıhrer vollen Selbstlosigkeıt, die freilichsiıch selbst überlassenen Spekulation. ” „Der Glaube
bestimmt endlich den Innn der Philosophie. Nıcht die Wahr- sehr vorsichtig aufzufassen ist, erstrahlt. Weil die Schwie-
heıt der Wahrheit willen wird gesucht, sondern der riıgkeiten sich hauptsächlich eım (Giebete finden, hat dıe Über-

setzerın Hedwig Michel das Buch „Das wesentliche Gebet“ewı1gen, persönlichen Wahrheit willen“
Das ıst klar, bestimmt un: 1m wesentlichen rıchtig gesagt. geheißen; weıl dıe Lösung VON der Luebe wird,

Dennoch hat ohl sein x Recht, wWenn INa  — der Auf- nennt der Herausgeber ıne T’heologie der Liebe Auf
fassung vVon der Erkenntnishaltung und dem Inn der christ- dem Umschlag des Buches stehen viele anerkennende
lichen Philosophie 1Ur mıt Vorbehalt zustimmt. Der christ- Worte Aaus dem Munde gewichtiger Fachleute, daß ohne
liche Philosoph hat allerdings ın seıner Weltanschauung Z weıifel siıch eın Sanz hervorragendes Werk handeln muß
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Ich stimme ll diesen anerkennenden Worten SECEIN Z un! L.ınıen durchzieht. Durch seın Buch soll ‚„„der in allem mon-
Ich LUE chischen Leben gleichmäßıg betonte Gedanke des heıilızen‚Wal daß 1Ch s1ie hıer alle wiederholen möochte.

das lieber, als fast eın Draittel des Buches über zwel Lebens AUuSs den evangelischen Räten 1n der Sıcht des
SONST in eutschland kaum bekannte Dominikaner handelt alen ine Rechtfertigung erfahren . br weıst die Erhaben-
und weıl darın die Einheit des geistlıchen Lebens un!: die heıt und Z weckmäßıgkeıt der Gelübde, die Aaus ihnen CI -

Grundlegung der mystischen Beschauung in der heilig- Aießende „größte Möglichkeıit menschlicher Lebenssteigerung
rein logısch, doch In sSteE tesselnder orm nach. Er belegtmachenden Ginade, wıe Garrigou-Lagrange und AÄrmtero dies

lehren, vertreien wird. I rotzdem glaube ich, daß der scho- daß dıe Grundgedanken des Ordensdaseıins ‚„‚auch allgemeın
lastısche 1 heologe bel der Lesung oft den opf schütteln menschliche Kräfte darstellen, dıe 1Im Leben der Menschheıt

als Antriebe un! lebendige Ideale wirken‘, die „Zeıt unwiırd Nn der vielen Unklarheiten. Es ist nıcht genügend
unterschieden zwischen Akt un Zuständlichkeıt, zwischen Menschheıt Ins Heılıge erhöhen“ Die Kırche erfüllt durch

dıe Orden auch „eıne Aufgabe beı den Völkern”, iındem s]1eT ugend der Liebe un: Tugend der Religion, zwischen den
verschiedenen Akten der letzteren, zwischen Hiıngabe, Gebet hnen „1IN diesen konkreten Gemeinschaften ıhre heiligende
und AÄnbetung. Bel den ersten fünf Meistern mMag 1€Ss Un- un! versöhnende Ordnung VOI Augen stellt  . „„Die klöster-

lıchen Gemeinschaften sınd nıcht ausgeschieden Aaus unserembestimmte sıch unbewußt ergeben haben: be] den beiden
letztern ist aber gewollte, weıl durch Beibehaltung der Lebenskreıs,; sondern zeıgen die (ganz auf CGiott gerichtete)

Lebenswelıse, die mıt der uUNSeEINN (wıe Martha mıt Marıa)S scholastischen I ermiını der Weg Z.U) 1e] verlän-
gert und dessen Erreichung erschwert worden ware. Das schwesterlich verbunden eın soll Nur WEeNnNn WIFLF den
Werk ll Ja auch keıin scholastisches Lehrbuch seln, SOIl- Ordensgedanken Zanz mıit in Daseln nehmen, werden

WIr d1e sozlalen, sıttlichen un: reliz16sen Schäden der Leıitern eın F ührer durch dle Anstern Nächte, che der Voll-
kommenheıt vorangehen. heilen können.“ Die Gegenwart macht iıne derartige .„„Be-

Hıeron. Wılms sInnung auf letzte geistige Grundhaltung notig”.Walberberg.
Aus dem Gelöbnıis der Keuschheıit geht nach axseın

die „heldische Liebe , AUS dem des Gehorsams die ‚„heldische
Maxseın, Anton, Mönchtum eute. Ciraz Leipzıg Wien,
Verlag Styrıa, 936 VE 89; 372 Bildtafeln). Kart. 4,50 Ordnung un! Aaus dem der Armut dl€ „heldische Ar her-

Vor und durch alle dreı wird für ıhn das Grundwesen des
2. Bogler, 1 heodor, Soldat un OncnhH. Köln, Bachem, völkischen Lebenskreises aufs tiefste bejaht. Zr rechten

936 (360 8°) Kart. 4,80 Leit. erblühen AUS der überzeitlichen Kıiırche jeweıllı1g dle
3.Gottschlin  al FTOMMETr Schein un Wirklichkeit. notwendigen Heıilkräfte, In Benedikt als dem „DIUS pater

Das Doppelgzesicht des Mönchtums. Leipzıg, Fritsch, 936 der grundlegenden europäischen Ordensfamlilie, in
(176 8°) 2,70. Dominikus, der ‚„„den Kampf dıe Seelen der Vermrten

aufnahm , In Franziskus, dem Gefolgsmann des Ahler-Es ist 1ne Freude, Zwel Rücher über cdas klösterliche
Leben anzeıgen können, dıe mıt gründlıcher K enntnıs des höchsten In der „Form der Eıinfalt‘, ın Ignatıus, dem
behandelten Stoffes, mıt innerlicher Ergriffenheit VO General des wandernden „ Weltordens”, der ıne der Neuzeıt
Ordensideal un! In künstlerisc. durchgebildeter orm Bc- angepaßte „ungeheuer elastische un!' zugleich straff zentra-

schrieben sind. / in seinem „Moönch- listische korm erhielt.
tum heute‘“ und e  Ö in seinem „Soldat un! ach der Schilderung der vier oroßen Ordensstifter als
Mönch“ bringen, geht TOLZ der völligen Verschiedenheit der Quellgründen des erdens behandelt axseın die „bildende,
utoren AaUuUs der gleichen Grundhaltung hervor. Man kann heilende, sühnende Kraft“ des Mönchtums 1im Lebenskreis
iıhre Geisteshaltung WI1Ie die anderer theologischer Ver- der Menschen Feıine, verständnisınniıge Gedanken legt VOI

öffentlichungen Aaus Jüngster Zeit als a über die soziale Bedeutung des Giebetes, zumal der „E,wigen
krıiegshaltung ansprechen. Sıe ist ahnlich radıkal wI1e betung‘”,  . über das Gebet als letzte Wourzel für alles
das Antichristentum UuNsSeC Zeit. Sle gräbt biıs auf den Giroße und Schöne, über den Vollzug des Opfers als Lebens-
Grund un: ist miıt Leidenschaft durchsetzt. kis geht ıhr VOIL- form, über dle Heılıgung der Arbeit durch den Ordensstand,
wiegend darum, das zutiefst Menschliche AaUus der ] heologıe über das große Erziehungswerk der Mönche In der COftent-
herauszuholen un! der relig1ösen Auffassung nach der ichkeit, und tort. Leider kommt dıe in dem Abschnitt

„Kunst und Kultur“ eingeschaltete Behandlung der Wissen-psychologischen Seite hın Leben einzuhauchen. In den
utoren, deren I’ypus VOI dem Weltkrieg gepragt wurde, schaft als mönchi:scher Aufgabe Im Rahmen des (Cianzen
W al die Behandlung apologetischer 1 hemen durchweg abge- etiwas kurz. Hıer dürfte eıne Vertiefung in die grund-
ZOgCNCI, lehrhatter un: nüchterner. Jetzt ist eın christliches saätzlıche Bedeutung des „studıum litterarum“ für Ordensleute
Geschlecht herangereıft weıt mehr als NUr „Jugend- (für deren eiıgenes Seelenheil sSOWwle für deren Arbeıt den
bewegt” —, das in seinen besten (eistern Werke eiınes uen Seelen), wıe sSIe 'IThomas VO  o Aquıno (I1/11 188 .

Schlages vorlegt, die ganz VOII eigenen kirleben durchflutet, darlegt, dem Augustinus- un! Hegelkenner empfehlen
gedankenschwer un! wirklıch fruchtbar sind. Die beiden seIN. Denn eım „Mönchtum heute““ steht u die Losung

brennender Fragen der issenschaftoben genannten, Z.U) erstenmal in unNnseren Gesichtskreıis LrEe-
tenden Verfasser sıind voller Warmherzigkeit gegenüber den nıcht ZU wenıgsten durch iın sıch gesammelte, scholastisch
relıg10sen Inhalten, die s1e wI1Ie erglühte Rıtter mıt Schild un: durchgeschulte Ordensgelehrte 1m Vordergrund.
gezücktem Schwert den wütenden nsturm der gE1- In dem Kapiıtel „Am Krankenlager” erhebt sıch annn
stigen Gegnerschaft teıls verteidigen, teils in Lucht aber der Von der restlosen Aufopferung der Ordensschwester
rücken. für ıhre Mitmenschen zutiefst ergriffene erft. einer einz1ıg

Maxsein ıst In zielbewußter katholischer Denker, schönen Schilderung, In der sıch Frhabenheıt der Gedanken
der, befruchtet VO  — der großen Sıcht des Augustimus, seıne mıt Zzartestem Verständnis für die Seelenlage der Ordens-



163 937 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 164

oylıeder verbindet. Hıer bımgt wirklıich BaNZ nahe, wIıe manche Arbeiten den ‘ J)rdensstand riıchtig eINZU-
zıal, wI1e versöhnend un: segenbringend der klösterliche schätzen. ber das zweıte Buch eınes -

Cieist ın die Menschheıit hineinwirkt, hre Lebensnot „„Frommer Scheıin un Wirklichkeit“ ist freilıch, zumal nach
Iindern und Sie friedevoll in den 1Iod überzuleiten. Lesung jener beiden Werke, clıe innerste und geläuterte

Das Buch von axsem erfüllt ıne sehr zeıtgemäße Auf- Kenntnis vermitteln, kaum etwas CGiutes SCH. Gut ist
gabe. DDenn legt letzte Giründe un! ınnerste /usammen- aber doch, daß der einstige Dominikanerstudent NU.  — seıne
hänge, die bisher fast 1LUF 1m geistliıchen 1eben der ()rcens- Maske herunter Lut Vor dem Ordenseintritt schrieb iıne
leute selbst Firörterung un: Pflege fanden, € VOT, daß jeder Monographie, worın „„dıe Unsterblichkeit der Seele als
nachdenkliche un: gutwillige Leser, der .91 geistigen eben phılosophisch und naturwissenschaftlich unhaltbar“ ablehnte
der Gegenwart teilnımmt, sie verstehen kann. un „für das Bestehen eınes ew1gen Lebens 1Im Dies-

Der Benediktiner ogler ıst für die Sache Christi nıcht seits““ eintrat, WIe Jetzt wohlgefällig berichtet. Eimige
wenıger begeistert, trıtt ebenso warmherzig für sS1e eın WIe wenıge Ordensleute, meınt CI, zerbrächen 99 total in
der Laie axseın. Als Mann der Gelübde schöpft CI noch ihrem Charakter”, daß sS1e „Meılige, Heılızmäßige“
mehr Aaus dem Vollen. Er hat UNSs „eEIn Bekenntnisbuch‘“ würden. In einer Roswitha, Mechtild, Gertrud, Hıldegard
vorgelegt. Wıird bel dem Denker Maxseın nahezu jeder atz se] ‚„„‚germanısche Kraft 1 rugbildern dienstbar gemacht und

einem klar abgeleıteten Gedanken, bei dem Mönch zerbrochen“ worden. Uhnter den Mystikerinnen sejen „„die
Die Visionen solcherBogler bedeutet jeder atz ein persönliches Errlebnis. Von Mehrzahl Geisteskranke“ DSCWESCH.:

Jjenem erfährt Nan nıchts Persönlıiches, be] diesem wird eın „unheılbar kranken“ Seelen hätten auf einem „epıdemischen
relıgz10sen Wahnsinn“ beruht. Der Glaube eınen TeutelLebensgang enthüllt Wie der ‚, Wandervogel” beim Aus-

bruch des Weltkrieges blutjung ZU Fahnenjunker Wll'd, sSe1 ‚Wal „offizielle Kıirchenlehre“, „ber „„kein vernünftiger
Katholik glaubt 1m Eirnst ihn““ Uswnach dreimaliger Verwundung mıiıt dem Eiisernen Kreuz

erster Klasse heimkehrt, sıch ann dem Kunsthandwerk wiıid- Was Gottschling über „Klosterdressur“ un! „geıstige
mert, sich früh verheiratet un durch den baldıgen 1od seıner Atmosphäre IM Orden“, nebenbe] über mich als seinen jetzt
(Ciattın die iıhn innerlich völlig umwandelnde Erschütterung namentlich von ihm genannten Novizenmeister sagtl, ist der-
erfährt. Nun konvertiert er nd bald darauf trıtt INns artız unverstanden un! verdreht wiedergegeben, mıiıt vielen
Noviızıat der großen rheinischen Benediktinerabte] 1N. Sahnz un gal unzutreffenden Angaben durchsetzt (mag

Bogler 5ßt unNns mıiıt eintreten. Mıt eıner Offenheit und selhbst s1e auch für zutreffend halten), sehr mıt der stan-  —_-
Genauigkeit, die ihresgleichen sucht, entrollt VOT uns se1n dıgen Absıcht der Herabsetzung des Ordenslebens jeden
anzes Ordensleben 1Im Noviızılat, in den Studienjahren bıs Preis vorgelragen, daß eın Eingehen darauf wirklich nıcht
ZUT Priesterweihe un: seıne ] ätigkeıit als Pater. Wır erfahren möglıch ist. Die Anschauungen und die gesamte Seelen-
alles, Was ıhm, dem einstigen Kriegsmann und studiosus artıs haltung der Angegriffenen sınd gylücklicherweise der Offent-
und Kenner der Welt, dabel durch opf un Herz geht. Er iıchkeit durch zahlreiche Publikationen und Handlungen
spricht das alles unbefangen, or1ıg1nell, geistvoll AaAuUuSs. Immer genügend bekannt. Rıchtig bemerkt axsein: In jeder
wıeder kehrt der gründlıch geführte Vergleich zwischen sol- Ordnung muß INa  —; stehen; Man muß materıjıalecht
datischer und mönchischer Diszıplin. Die vielen spielend ein- sein und „Menschliche Seinsformungen sınd ımmer darnach
geflochtenen ück- und Seitenblicke auf die Lebenswelt selıner beurteılen, W as S1e in iıhrer größten Möglichkeit dar-
einstigen Kameraden In der Welt geben dem Buch Boglers tellen  <r Daran moge Gottschling siıch selber INESSEN.
1INne überaus lebensfrische Note. D3.S benediktiniısche Opus Dennoch erscheinen u1ls seine Bücher, ungereimt seine
De, das N: lıturgische, famiıliäre un: doch straff geord- Eiinwürfe In der Hauptsache sınd, als ein wirksames Mittel
nete Leben der großen Abte!] entfaltet siıch VOor dem Leeser, der Vorsehung, uns Ordensleuten MNseTIe Armselıigkeit In
als WEeNn miterlebt. Mühelos sSet{z der ert al das, Eirfüllung des hohen Ideals, WIe bel Bogler un!: Maxsein
Was altehrwürdiges Herkommen seınes Ordens ıst, In die zutlage trıtt, recht (iemüte führen. Wır brauchen
hellste Beleuchtung des Tages und verleiht ıhm dadurch solche Spelse, weıl uns clie Eirhabenheit un: Größe unseres
gleichsam eın Gesicht. Selten ohl schrieb en Mönch Standes un!' auch die Ehrung, die WITLF persönlich Sanz —_

lebendig für alle Welt Vomln Uıngen, die hınter Kloster- verdient von den Gläubigen empfangen, Z.Ur Gefahr des
INMauern VOI sıch gehen. Er Tut das als gottentflammt, tut Übermuts 1Im gesicherten Besıitz führen können. Wır Trägeraber auch 1Im bewußten Verantwortungsgefühl für das der Gelübde sind jedoch NUr dann wahre Knechte und
Volksganze. Dabej stromt seine ede hervor WI1Ie eın Wıld- Mägde Christı, WEeNnn WIFr klein und anspruchslos, wenn WIFr
bach, der AUus hohen Bergen Tal sturzt, Felsen durch- uns immer bewußt bleiben, wIıe weıt WITr noch davon entfernt
bricht, gelegentlich schäumt und LOST un doch iımmerfort sind, das erfüllen, Was WITr In der Gemeinde Ciottes dar-
den gleichen Lauf einhält. stellen un! der aNnzen Menschheıit seın sollten. Wır mussen

Ist INa  — bei Bogler auch nıcht mıt jeglichem Ausdruck Schmach erdulden, unseTres Meisters willen, gerade auch
einverstanden, sınd einzelne Partien vielleicht etwas breıit 1Im Schrifttum. Wll' mussen uns bewähren alle An-
geraten, INa stößt ımmer wiıeder auf überraschend frische sturme, ob s1e NU:  e} AUSs Unverstand oder Bosheıt, aus mıt
Darlegungen der Praxis wWwIe der T’heologie des Ordens- Recht CHNOMMECNEN Ärgernissen oder infolge von Mängeln
Mannes. Und nde mehr noch als der Gedankeninhalt und Freveln 1Im eigenen Lager entstanden sind. Die Bewäh-
überzeugt die Gesamthaltung des ert. davon, daß heutiges rung nach dieser Seite hın dient uns innerlich wIıe VOI der
Ordensdasein lebensnahe und lebenskräftig ist In treuen Welt mehr als ine vollkommene Erscheinungsform har-
Seelen, wI1ıe jemals WAar. monischer Außenentfaltung des Mönchslebens. Denn da-

durch erwächst innerlichste Christusähnlichkeit. VonDie beiden genannten RBücher bedeuten ine wertvolle
Bereicherung unNnseIres theologischen Schrifttums, eın starkes Gottschling ganz ungewollt führt uns seıne Maulwurfsarbeit
Rüstzeug Im Kampf der Geister. Nebenher lehren sie, NUur noch tiefer auf NseTrTe heilıge Bestimmung zurück. Dasa i e Ba OE SR c a
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wolle (jott diesem Schreiber ohnen durch endliche Eirleuch- ıst eın zweıter dramatischer Akt aus dem Leben dieses „Christus-
rägers”  9  ° muß InNnan ıhn dort bewundern, MU! In iıhn Jertung seiner durch Christi Blut teuer erkauften Seele.

Ilanz (Schweiz) Benedikt Nıssen lıeben: Selten hat Jjemand die Kiırche se1nNEes Herzens treuer und
vorbehaltloser geliebt als Reichensperger. Daß 1 agebuchstellen

jeweıls cdas eigentliche Innere cdieser Kämpferseele schauen
lassen, erhöht den Eiindruck der Wahrhaftigkeit. We T Sınn fürKleinere Mitteilungen den Wert 1NeT harmonisc] ausgebildeten Menschennatur besitzt,
der greife nach chesem Buche, wird ım Sterne auftauchen lassen,»Margolius, Alexander, Mutier und Kind 1m altbiblischen

Schrıiittum. Berlin, Berthold Levy - Verlag, 1936 (46 S.)« die nıemals verlöschen. Reinhard.
Das Buch macht auf wissenschaftliıchen Charakter keinen Anspruch.
Aus einem Vortrage hervorgegangen, „Ist dıe Absıcht der Arbeit, »Donders, Dr. Adolf, Christusbotschatf{it. Predigtentwürfe
eine zusammenhängende Darstellung des Verhältnisses Von Mutter durch das eılıge Jahr der Kirche. Kevelaer, Butzon Bercker,
und ind In der Bibel geben. Sıe will nıchts beweisen. Sle 936 (399 48 8°) Kart. 5,60; ozbd. 6,50.« /uerst

In der LZeitschrift „SDanctificatio nostra““ erschienen, sınd diese Fnt-will eINZIY alleın erzählen, Was diıe Bibel und ıhre Eirklärer würfe ler In einem Band veremigt: für jeden Sonntag des Kirchen-ber Mutter und ınd Sasgech haben. Aus dieser AÄAbsıcht heraus
gibt sıe zunächst 1n€e / usammenstellung aller wesentlichen Aus- jahrs und für die Hauptfeiertage Je R Skizzen, meiıstens dreı,
sprüche und Verordnungen. folgt dann 1ne zusammenhängende dazu eın Z/ yklus Fastenpredigten und eın Z yklus Adventspredigten.
Wiedergabe aller auf das 1 hema bezüglichen Erzählungen der /Z.um Schluß bringt der bekannte Münsterer Kanzelredner dre1
bıiblischen Bücher. “ (Aus der Vorbemerkung.) Dabei werden uch Seiten „‚Gedanken“ er „Predigt und Prediger heute“ und auf

einer Seite „Merksprüche VOIL Pater Lacordaire‘“ Von diesen letz-noch Eirklärung und Legende 1M T1 almud und ıdrasch über die
ten dürfte In unseren Tagen besonders tief drıingen das Wort:Gestalten der Bibel herangezogen. Den Abschluß bıldet eın kleiner

Anhang Von Eirzählungen ber Mutter und Kınd aus der Welt der „Wenn alles verloren seın scheint, dann ıst die Stunde der hoch-
talmudischen Eirklärer der Biıbel selbst. Das Biıld, das der erf. herzigen Seelen gekommen. Die alte Kirche weınte nıcht s]1e
zeichnet, entspricht aber In keiner Weise den biblischen Darstel- betete.““ Kostbar Sll’ld uch diıe drei Seiten über Predigt und Pre-
lungen. Bisweilen sınd die Zeichnungen der Frauengestalten tat- dıger heute. Der Benützer des Buches sıeht 1er 1Ns Eingste ZU-

sammengedrängt die Grundsätze ausgesprochen, nach denen dersachlich überhöht oder widersprechen dem Geiste der erf. arbeitet. Die Predigtskizzen selhst enthalten In klarer Dis-Bibel Man vergleiche NUr die Ausführungen ber E,va die
„Mutter aller Menschen“ 20 „Das erste Menschenpaar ebt In posıtion ernste Gedanken er die Worte des E vangeliums und der
kindlicher Unwissenheit, Unbefangenheit, Schuldlosigkeit und G'’lück- übrigen lıturgischen Texte des Sonn- der Festtags, dem sS1e gelten.
seligkeit eın schattenlos ungetrübtes und zugleich völlig Ca Dabei sınd s1e nıcht skizzenhaft, cdaß nıcht schon in iıhnen der

del der Sprache und VOI allem dıe Fülle uch weıterer Bibeltextetatıges (!!) ben Da wiırd Fva die Urheberin alles Ringens geboten würde. ber weıl S1ICE Eintwürfe bleiben, überlassen s]ıeach Kultur s1e macht dem tierähnlichen / .ustande (!!) der ersten
menschlichen Geschöpfe eın Einde, iındem 31€ AaUus ınnerem Antriebe die Einzelgestaltung dem Benützer, dem Betrachtenden, der
sıch die Bedingung der Gottähnlichkeit, das Licht der Erkenntnis sıch mıt iıhnen auf dıe Predigt vorbereitet. Im Schweigen muß die
des (iuten und Bösen, aneıgnet: eın weıiblicher Prometheus. Sie Predigt reiten. „‚Das Schweigen brauchen WIT, wenn WITr den
holt sıch Belehrung ber das Sein und W esen des Weltgeschehens Menschenseelen er die höchsten und hehrsten ahrheiten sprechen
und ädt adurch ıne Schuld auf sıch. Diese Schuld buüßt s]ıe In wollen‘“ 398) S50 hat das Buch ıine schöne Aufgabe

uULseTi€eN werdenden Predigern ertfüllen. Dem verehrten erf.ıhrer LE.igenschaft als Mutter Kıva, die erste und aller Men- gebührt unser Dankschen Mutter, 1st nıcht das Weib, eıner Pandora gleich, dle Übel Eingelbert Krebs
un Sünde Iın die Welt gebracht; sıe rachte dem Menschen-
geschlecht die unter merzen und Mühen geborene und ımmer

»Die Väterlesungen des Breviers. Übersetzt, erweıtert und

stetig siıch erneuernde Mutterliebe.“ Wo ıst Von dieser Auffassung
urz erklärt vVon Chorfrauen der Abtei St. Hıldegard (3:S
Eibingen. Abt Sommer- und Herbstteil Pro-

T1was In der Genesis, „dem altbiblischen Schrifttum“, enthalten? prıum Sanctorum. Freiburg l. B., Herder, 936 (XXIILAhnlich sind Sara In ıhrer Handlungsweise Hagar und 443 6°) Lw. 7,60.« Nach langer Pause erscheint eiıneRebekka In der Sache des Betruges des Jakob verzeichnet. I]a
dachte der Prophet über letzteres Vorgehen doch anders! Es 1st weıtere Fortsetzung des 9025 Von Wiıntersig begonnenen W€ 1 -
schade, daß solche Übertreibungen die wirklichen Idealbilder kes;: die Vollendung fehlt och eın Band (Commune Sancto-
biblischer Frauen adurch nıcht recht ZuUur Geltung kommen lassen. rum) wırd für 937 ıIn Aussicht gestellt. Die Anlage un!

Durchführung dieser Übersetzungen ist ekannt (vgl 'Iheol. RevueSolche alsche pologetik ann unNns heute wenıger denn Je gerade 1925, Sp. 2723 f.) und wird hier Beginn des Buches och einma|!ın bezug auf das etwas nutzen! Uur!_ı urz gezeichnet. Feste der Decoll Joa. Bapt. ist In der
»Schwering, Dr. Leo, ugust Reichensperger. Dülmen, Homilie des Augustinus das „„M1SSUS“ mıt ‚Gericht“ Speise auf

Laumann, 1936 (271 89) Kart 3,50; gbd 4,20.« — Dieses der Schüssel) übersetzen und nıcht mıt „Bote  e v 273)
Werk, In der Reihe der „Kathol. Männergestalten“ der zweıte Band,
verrat einen derartigen hınreißenden Schwung, daß man das Buch In Personennachrichten. Eirnannt wurden: der Dozent für
eiınem Zuge liest. Durch die Benutzung ungedruckter Dokumente, kirchliche Rechtsgeschichte der Iheol Fakultät der Universität
zahlreicher Briefe und agebücher Reichenspergers, hat die Dar- Freiburg Dr. Johannes Vincke Z.U niıchtbeamteten außer-

ord Professor: der D ozent für Kirchengeschichte der ath.-stellung noch eiınen weıt höheren W6rt‚ als Erscheinungen In solchen
theol Fakultät der Universität Bonn Dr. Theodor Klauser ZU:Buchserien gemeıniglıch besitzen pflegen. Schwering hat

den großen Rheinländer In seinem reinen Verlangen und Streben nıchtbeamteten außerord. Professor; der Dozent Dr. arl August
geradezu plastısch geschildert. WII' sehen ıhn als den Vorkämpfer iınk VO:  } der Iheol Fakultät der Universität Freiburg 1l. ZU

der ‚Gotik”, der e1ine zeitgeschichtliche Sendung erfüllte, indem auBerord. Professor der Kirchengeschichte der 'Iheol Fakultät
UunNs Deutschen „den Star stach“ und wiıeder den Blick für der Staatl. Akademie Braunsberg; der Dozent \Dr. Joseph

jegler Von der Iheol Fakultät der Universität W ürzburg Z.Udie einzıgartıge Größe del gotischen Baukunst, des Stiles der
ord Professor der Exegese des Alten 1 estaments der IheolGlanzzeit des deutschen Mittelalters, voll tiefen Verständnisses ET

schloß. Durch dieses Werben ıne 195 Wertung der Kunst Fakultät der Staatl. Akademie In Braunsberg; der Dozent Dr.
der Altvordern kommt Keichensperger Verbindung mıt allen Friedrich Stegmüller von der Iheol Fakultät der Universität
möglichen Größen des In- und Auslandes, und vollzieht sich Freiburg l. ZU ord. Professor der Dogmatik der Theol
eın geistiger Brückenschlag, den WIT jene Epoche NUT eneiden Fakultät der Uhniversität W ürzburg.
können. Reichensperger als Verteidiger der Kırche 1mM arlamente
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Jlasker, G! Ihe Jext of Matthew sed by OrıgenBücher- und Zeitschriftenschau Hıs Commentary Matthew (L hbllld Jan., 60/64)
Kıa O‚ Lrklärung des Matthäusevangelıums. (Schluß)

Kart.Allgemeine Religionswissenschait. Christi Endkampf Sieg. Mchn., „Ars 00)
Wilamowiıtz- Moellendorif, e9‚Kleine Schriften. 51 M 1

Weidmann Lauck, W., Das LE, vyangelium des Maithäus des Markus,
Gilaube Sage (besorgt Malten). Berl., erklärt. Hälfte. utl | Herders Bibelkommenta:

Fıbg Herder 317) L wStuhlfauth, G! |Jas Dreieck Dle Geschichte relıg1ösen F, vyangelıum des Johannes | UrtextstudiumSymbols Mıit lextig Abb. Stuttg., Kohlhammer Neumünster Jhloff 41—311)(53) N-it£Es A 11110 della CO  Ne dı Paolo (CivCattWinkler, HA Agyptische Volkskunde. Mit 110 1at LEL.bd 85/94)936 (XX, 509) alt Der Römerbrief übers erklärt Ketter,
Mee1CTIz; ‚ Stambuler Handschriften dreıer persischer Mystiker beiden Korimntherbriefe, übers erklärt Herders Bibelkom-

(Islam 1, mentar rbg Herder 143 45—459)V-O191; W‚ Die ertung des } ieres der zarathuStrischen 1w. M
Relıgıion. chn. Reinhardt (61 W endt Christus der Herr Gemeinde Der Ko-

Lommel, H’ 111C Beziehung zwischen eda F.dda (ZDtsch rintherbrief tür uNnlsere Leit erklärend umschrieben Potsdam
Alt 936. 4, 45/51) Stiftungsverlag (56)Picard, Ch de Ia NC funeraıre (irece et _

Ftrurie (RHistRel 114, Z 936, 31(51) Dıbe 1LU:5 5 die IT hessalonicher An die Philipper
Schoo, J. Vulkanische seismische Aktıvıtat des agäischen neuDear ufl 1 ub Ohl' (98)

Meeresbeckens ı Spiegel der griechischen Mythologie (Mnemo- >  C Autft biblischen Pfaden durchs Heıliıge Land
utfl Berl., Sonnenweg- Verlag 02; bb.) -Z5

SYIC 4, DE
dieux corbeau hez les Spanier, VAN Die erstie Benediktion des Achtzehngebetes (MonHaggerty Krap GeschJud T /76)Celtes (RHistRel 114, 273 956, 36/46) Heiller. B’ Chadchir der Prophet Ellijahu als wundertätige

Baumeıister (Lbd 76
Goldmann Die Geschichte VO) Rabbi Meır u erurı1a

Biblische Theologie. arabischer Fassung (Ebd /85)
Stirauß, Der rt der Vorsehungslehre nach der AnsichtBonhoeffer, D’ Schöpfung Uu. Fall 'Theol Auslegung VOIL Maımunis (Ebd 23/105)enes1is y SE ufl Mchn., Kaiser 87) M 2‚20 Neubauer, ‚ Zum ursprünglichen Tıitel VvVon Maımunis Buch

Sımon, Melchisedech dans la polemıque entre Juifs et der Gebote SEINET Geschichte (E,bd 105chretens et ans Ia legende (RHistPhilosRel T 58/9 Fischel, W! Über Raschid ad-Daulas jüdıschen UrsprungMeiıßner, R Das ote Meer (Z.DitschAlt 936, 49 29/34) (Ebd. 45/53)Robertson, E; Ihe Apple of the LEye ı111 the Masoretic ext
S \A D., Caraisme SCS Joctrines (RHiıstRel 273(JIhStud Jan:, 56/59) 9536,Sperber, Wiederherstellung griechischen Textgestalt Shlomo hunamı Bıbliography of Jewish Bibliographies usa-des Buches Ruth (MonGesch]ud 1 55 /65)

Williams, he Lord of Hosts (]J] IhStud Jan 50/56) lem Univ Press, 9036 (All 399)
Vischer Eisther. Mchn., Kaiser 29)
Cal?s, Le lıvre des Psaumes tracduıt commente vo|

P’ Beauchesne, 936 (1400) Fr 110 Historische Theologie.
Hagan, A! „Cantıque des cantıques” enfin explique P

Lipschutz, 9036 422) Fr Prümm G'Gilaube Eirkenntnis Buch der Stromata des
ost, L, Israel beı den Propheten. Stuttg., Kohlhammer 40) Klemens lex (Scholastik 7/5

Beecher Few Facts about the Larly Church | Geor-
Isa:ah ı g1an Church.] (IrıshEicclRecord March, 72/80)Driver, Linguistic an Textual Problems:

u 91 J., Monumenta eucharıistica lıturgica veiustıissıma.ET (] I’hStud Jan. 26/5
. L.ocı eucharisticı et lıturgıcı breviores. ndıces. Bonn,May - F:6. An Interpretation of the Names of HoseaT' p  7p. Children

(]JBiblLit 936. 4, 285/92 Hanstein C AF
( äspDarı, ölle, 1st dein ®|  S  jeg? (Os 13, 142) (Luther- P’ Augustine and Plotinus (JI'hStud Jan /23)

tum 2, 4’7 arb, e Chronologia enarratıonum Augustinı Psalmos
Hutcheon, Clayton Bowen: Studıes the (Angelicum 935 245/61 936 931 08

Collected Papers. Chicagzo, Univ. Press, 1926 2/3, 52/82)
Kuss, :: Die eologie des Eine Einführung. Rgsb., Pelland, L, ProsperI Aquıtanı doctrina de praedestinatione

Pustet 4, voluntate Dei salvılıca. Montreal, Collection ‚‚Immac. Oli-

ornhäu S K., Tage Stunden ı Güt., ertelsmann eptL0N 936 (VII 93) $ 1,50
74) arsıl! Giovannı Cassıano ed E,vagrıo Pontico Roma,

‚ö Steigernde Wiederholungen den hrıf- Herder 14°
ten des (IKPraktQu IY 85/ Capelle; Inguanez, M., hu B.; ecla Vene-

Colwell, C, and W illoughby, H R 9 The Four rabilıs. Roma, Herder, 9036 (71 4°) F5
Gospels of Karahissar. vol W ith 137 plates. Chicago, UI'UV. ch N , Chr., Jordan der Sachse Vechta, Albertus-Mag-
I ress, 936

COlWell. C’ Slandered Ignored: t+he Armenı.an (Gospels nus- Verlag 246) L w. 4,50
N , Antikes Eirbe, lateinische Kirche deutsche

(JReligion " Bildung (BildungErziehung 17
Felger, Das Buch VON Jesus Christus. F.ine FE,vangelien- ch D E‚ Die Grabschrift Giregors (ZDitschAlt 036,harmonie Berl., arneck M 4 4, 243Baeck VDer „Menschensohn “ (MonGesch Jud 1, 12/24) Wilmart DDeuxHeiıler,, Unser Glaube den Auferstandenen. Eme ZE- (RAscMyst Jan V prefaces spirıtuelles de Jean de Fecamp

schichtsmethod. Darlegung. Frbg., Herder 06) Martınh' L/’organısatıon milıtaıire des CIOISCS T erre-SainteMenegoz, 9 eic L’Lvangıle et la Loi (NouvRIh 37 284(RHistPhilosRel 1’ /57) G’ Vescovadı cattolicı della Grecia. 11 T inosKöber C vangelıum die Rätsel der Geschichte Roma, Istıtuto orjentale, 9036 235Güt Bertelsmann, 936 (77) Otto, Lto VOIl Freising Friedrich Bar Aarossa (Hist
Viıertel) 1’ 27/56)

Die Schriften bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben ul G, D1e deutschen Landkapıtel ıin Sıebenbürgen lhl‘e
ıst, gehören dem laufenden Jahre all, Dechanten O21 848 Fn rechtsgeschichtl. Beitrag ZUT (Se:
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schichte der deutschen Landeskirche Siebenbürgen. Deutsche Aus LZeit Dülmen, aumann, 9036 361 mıiıt
Hermannstadt, Krafft Drotleff, 936 11=—532) F ür b. 4°) Lw.
eıl Schramm, F Die geıistıgen politischen V oraussetzungen des

e  e | S Canısıa, Geschichte des Klosters der Hof- spanischen Bürgerkrieges (ZPolitik V/Z- 41 /59)
mark Marıa Medingen VOINl den Anfängen ı 13 Jh. b15 606.
Vechta, Albertus-Magnus- Verlag, 936 S0

Systematische Theologie.Gıllmann, Fv Johannes Von Phintona, CIn Ve:  T Kanonist
des 13 Jh (ArchKathK R 936, 3/4, 46/84) fm Sınn ü Geschichte Hist -SYS Einleitung inAllers, R! Thomas vVvVon Aquın: Über das Sein das Wesen. die sinnerforschende Philosophie. Mchn., Reinhardt (AIVDeutsch-ateiniısche Ausgabe. Übers erläutert. Wien AVII, 712)IThomas-Verlag Hegner, 936 66) Lw. 55

Op £. Ihesis probabilismi 'Ihoma demonstrata Period +D HG F‚ Gericht der Skepsıis. Eiine Streitschrift
3.80MorCanlLit 9036 30 DU 1 1 arl Barth. Jena, Diederichs 57)

037 Jolıvet Lies SOUTCES de | ıdealısme Desclee, De Brou-
Beck Büttner, Die Bıistümer W ürzburg Bam- WeI

berg ihrer polıtischen wirtschaftlichen Bedeutung für dıe Günther, Schelsky, Christliche Metaphysik
Geschichte des deutschen Ostens Ber|] W eidmann (591 das Schicksal des modernen Bewußtseins Lpz Hırzel 08)
4 Kt

Zoep{fl Deutsche Kulturgeschichte Bd Vom 16 Jh Blondel Vues concordantes el complementaıres PTroDOS
bis ZUTF Gegenwart Mit 296 1 extbildern ufl Frbg de "artıcle de Forest R I’homiste 273

Flo M! nL ESSCIC e  e glı CSSsSeNM di Blondel (CivCatt
Rıiıtter TASMUS der deutsche Humanistenkreis 41 Ober-

Herder A 4°0) Lw 16 ftebbr. 6,
Boege, HI Die moderne J ierpsychologie (Erkenntnis 1936, 4,rhein Mıt Anhang Die Erasmusdrucke der Freiburger 225/51Universitätsbibliothek Von est Frbg W agner 85) Bense, M, Anti-Klages der Von der Würde des Menschen.

Berl Widerstands-Verlag (45)M —  — +h S} Luther die Obrigkeıt Die Obrigkeitsanschauung Bolterauer, L, er» Wohin? Wozu? Antworten derdes reiten Luther 1 Darstellung chn Reinhardt Philosophie auf dıe großen Daseimsfragen der Menschheit.
Wien, Herder (89)Concılıum { rıdentinum. Concılıu { rıdentinı epiıstularum p. Z

complectens addıtamenta ad oMUum PTIOTEHM el epistulas die Sıhl C 9 M., Was IsSt Seele? Eme arztliıch-synthetische Studie ZUum

martıı 54’7 ad concılıı SUSPENSIONCM 552 factam COMN- Urphänomen des Lebens. Wien, Verlag für edizin Weid-
scrıptas. Coll., ed. ıll Buschbell Friburgı, Herder Co 406)

058 4°) N , F} Die Überwindung der Leib-Seele-Theorie
Je dı s PL.. Die Reform des bischöflichen Informativprozesses auf Berl., Junker Dünnhaupt (48)

dem Konzıil VvVon ] rient (ArchKathK R 936, 3/4, 389/41 3) Beekmann, Gott, Mensch, Technik, Wissenschaft.
Castellanı, assıstenza relıgi0sa nell armata dı Lepanto Hrsg on A. Hackelsberger u. Hardt Pad., Schö-

372) Con documenti inedilti (CivCatt 936 dic. nıngh (51 7.20
470/81 Wiener Vom Sein Sınn CGiottes (MonGesch Jud 1l 3/1 Z9037 gCHhnNn 3) Gröber, € OLt, die Ur- l atsache, der Ur-Grund, das Ur-Büchi, Kardınal Matthäus Schiner als Staatsmann Kır- Geheimnis. Frbg., Herder (70) 0,6chenfürst. (1513:=1 522) Aus dem Nachlaß hrsg. Hermann, Institutiones theologiae dogmaticae. volMüul le Frbg (Schweiz), Rütschi Lgloff Lyon, Vitte (852; 940466 4°) Dumont, P Luberte humaıne et divin d’apres Suarez.PTEr A! La doctrine spirıtuelle du L.ouis Lallemant Beauchesne, 936 (VI 384) Fr 3587 —1 635) P! Tequi, 936 530) Fr 20 Heim, K., Jesus, der Weltvollender. Der Glaube che Ver-Hein, M., Ciustav Adolf (Hist Viertelj) 1! 3/106) söhnung Weltverwandlung. Berl., Furche-Verlag (268)Sämtliche Schriften der ] heresia Von Jesu. Neue deutsche Aus-
gaDe. 3l Briefe der h T heresia. on A Alkofer Gaudel, A' La theologie de 1' ,, Assumptus Homo“ Hıistoire etMechn., Kösel Pustet 9,50.

Dudon, P’ Lettre autographe et inedite de enelon BOSS\!Ct
valeur doctrinale. DPTODOS du livre du Deodat de Basly

SUT le sacrıfıce absolut du salut (RAscMyrst 3JaNV.,
Inoperantes offensives Conire 1, Assumptus Homo“
Rel 1' (RSciences

Schaefer, Friedrich Na Sein Wirken für Sa | e G‚ Croix de Jesus-Christ, unıte du monde NouvR Th
3, 2725/den Kurstaat J rier als Weihbischof 691——1 748) W ürzb.,

I rıltsch 78 B3 u De Maagd Moedergods Mana.Roesch, W, Die katholische Geıistlichkeit von Schmiedeberg Manalıa. | Leerboeken der dogmatica der Apologetica. ]Rıesengebirge. Bresl Franke Antwerpen, Standaard-Boekh., 936 (XAVIIL, 366
L1 W, {h: Der tragische Kant. Versuch Ergänzung Molien, grandeurs de Marıa d’apres les CCI1Valnls de

des herrschenden Kantbildes (ZDtschKulturphilos Z 13/40) l’Ecole francalse. P) Desclee, De TOUWEer (650 18°) Fr 25Bey Kı., Kants Vorlesungen ber die philosop ische Religions- Nicolas, E Concept integral de maternıte divine (RTIho-lehre. Halle, kad Verlag AT miste 1,
Getzeny, H’ Geist Leben, die Bildungskräfte des Jh. Lınk, W., Über die Reichweite die ] ragkraft der Recht-(BildungErziehung ; 26) fertigungslehre Evang Ih Z 55/7
Jonge, de, et Pırrı, P‘ 1R Roothaan Öpera spirıtualıa Sc eıwıler, VARE Das Ideal der christ! Ehe Nürnberg, Sebal-

ol Romae apud Postulatorem CGieneralem 936 (VI dus-Verlag (87) x5672 4 Lands CT, Luzern, Vita-
P Nietzsche das Christentum. Berl-].ichter-

L, Dle Erfahrung des Todes
felde, Widukind-Verlag (87) Nova-Verlag 33) M 2

Aar“e, Ly Lies mysteres de l’au-delä. Que PENSECT du purgatoire?Montesquieu- Fezensac, de, Kapports de la papaute PY Casterman (196 12°) Fr 13
VeCcC le royaume d’Italie depuis 870 Recueiıil Sirey, 936 Brunner, LOS Luebe. Berl Furche-Verlag (45)58) M 0,80

s August Reichensperger Dülmen, Laumann, L H: Die große Heılıge. Allerlei Beiträge936 Lw. 4, Eithik des Lebens. Reutlingen, Bardtenschlager 25Schons Wl Lumpensammlerpfarrer Bubenapostel. Vater lw..M Z
am Yy, eın Pfarrer von Ars Basel, Nazareth 50; mehr. Wımmer, Dle andere Seite. Das Problem der Innerlich-Taf.) keit. Innsbr., Verlag der MonatsrosenCrıistophe, Celle que tout le monde 1immne. eröse de ock, K Der W andel ı Gottes heilıger Gegenwart. Bdch.| 'Enfant-Jesus. P‚ NNe Presse, 936 (212 12°) Fr Vechta, Albertus-Magnus-Verlag, 936 238) y35‚Köhler, A' d., Kommende deutsche Heilige. Heiligmäßige
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Labourdette, Ia fo1 theologale la CONNAISSANCE F ünf ınuten Christenlehre Drei Reihen Kate-
d apres } Jean de Ia Cro1x (R Ihomiste chismuslesungen 91 gsb Pustet (179 202)

DA 2.30 27 60
e eic Douleur S{g  T1on Eitudes Carmelitaimes ö11 Standeslehren für Jungmänner Innsbr 1 yrolia 34)

193 OCTK., 250
£. Lebendige Predigt LEbd 3 3()

Praktische Theologie. Festtagspredigten Ebd 2.40
Meyer Rechtsfragen beıim Mitschreiben VONn Predigten

1o0oso e hodierna discıplinae CanoNicCae condıtione (IusPont (ArchKathK RR 936 3/4
936. 3/4, 31/37) Gross, Tantum CISO Sacramentum I Die FEucharistie 1hre

Van Hove, Possessio centenarıa vel immemorabiılis inducıt Ausstrahlung Leben der Ordensfrau Ansprachen ISS
sSumpftıonem privilegı (can. G3 1 2) (Ebd. 38/51) Von Meyer Kevelaer, Butzon Bercker, 936

Lw. MVıllien, A I Je consuetudine praeter legem (Lbd 52/56) e ] Haec meditare Bd Liturg BetrachtungenClae dr} Bouuaert \ e Conceplu PEITOITIS Can dıe Sonn- Festtage des Herm Pad Schöningh 204209 (Ebd 57/64) 260Langasco De natura Juridica TCRUNNMNE scholarum Baur Werde Licht! Liturg Betrachtungen den Sonn-ınternarum relıgi0osarum (L.bd 65/81) OsterkreisCarniıca, A De acunıs legıs supplendis ad OTMam Codicıs W ochentagen des Kiırchenjahres Frbg
(Ebd 82/98) Herder (XIl 507)

Komanı, S De benefcus paroeclalıbus conferendis Ebd Peuler, W.. ohe Z/eiten ı Priestertum. Werkbuch ZUF [ 302
210/16 staltung von Priesterfeiern. brkf£f M., St.-Georg-Verlag (TA,

Brems, De ınte:  tatıon authentica Codicıis (Ebd 228) Lw.
D17 N„ S 181 e  f 1 E., Christlich-germanisches Brauch-

Langasco ] ractatus de instıtutiıone clerıcorum discı- tum des Osterfestkreises (BildungErziehung 1,
plınıs inferiorıbus Romae, 1 ypıs polyglottis Vaticanıs, 936 C  6 ı b G! Deutsche Bauernfrömmigkeit volkskundlicher

Sıcht Düsseldorf chwann (02 Abb 4
1 - Volkstum Recht Aus kirchenrecht! volks-fm e PR: |Die V ersetzung der Ordensleute iNe
kund|! Sıicht dargestellt LEbd 48)

3/4, 253/88
andere relıg10se Genossenschaft (ArchivKathKR 936,

Nowack Schlesische W allfahrtsorte alterer NeueIeI Zeıt
Hıllıing, Dürfen der LE.hebandsverteidiger, der Kirchen- Erzbistum Breslau Bres] Franke af.)

anwalt u der Notar beı der Beratung u eschlußfassung des Hofbauer, Die Meßfeier ach dem liturgischen Recht
Richterkollegiums ugegen se1ın (Ebd Pad Schöningh 03)
Das Klagerecht bei E.,heprozessen ü die Römische ota Ebd Hynek Golgotha, Wissenschaft Mystik E.me med.-

apo|l Studie ber das Grablinnen VvVon Tur:  In eutsche Be-
HarıngS Kommentar ZUr österreichischen F.heinstruktion. arbeitung Henriette Brey Karlsruhe, Badenia, 936 (307

Innsbr., T yrolia (87) M 2 Jaf 8 Bl bb.) M 3
Bernard, H! La theorie du cıvıl des

pPays nfıdele NouvR1Ih 76
EnHılmer, Die katholische Kirche 1n heutiger Zeit Christliche uns

Buch Von uNnserer Kirche das Papsttum, Von unNnseren deut-
schen Bischöfen, vVon unserem Jlau VOoImN naden- Zaloziecky, Die Sophienkirche in Konstantinopel
leben den Sakramenten Ber]l St -Michael-Verlag (472 ihre Stellung der Geschichte der abendländischen Architektur
zahlr 1af 4°) Lw Roma., ont Istıtuto dı Archeologia Crist 936 DAr

Sımons, Kirchenvolk Staatsvolk Lpz Weicher mıt Abb.: 24 af.)
Wieschebrink An |Der 1 )om des Ludgerus ünster

Seeberg, Kıirche Nation Gnadenfrei, Winter 6) (Westfalen 936 51 905/
ebens, H. Die Wiederherstellung der Kıiırche Stift Quernheim

er  e D)Die Lutherische Kirche @  ® Reich (Luthertum (Ebd 203/06
Peters Die Inneneinrichtung der Jesuitenkırche in Coesfeld

aeT, Kirche olk Em Beitrag ZUrTr Geschichte der Lbd 214/18
nat a 10 VA Rechtsentwicklung Berl Deutscher Rechts-Verlag e Dle Gewölbemalereien Vreden Cap-

penberg (Ebd
Die natürliche Geistlehre System deutsch- e Instandsetzung der Kirche Mei-nordischen Weltsinndeutung Stutig TIruckenmüller 389) nerzhagen (Lbd 223

Rave, den Apostelgang (LE.bd 46/58)Gemeinschaft Staat Recht Bonn, Hansteın Dle bernwardinische Kunst Bischof Bernwar u Werke(VI 163 4°) Hrsg VO)] Verein für Heimatkunde Bistum Hildesheim
Lucey, Christian Corporativism (IrıshEccelRecord March Hıldesh Borgmeyer, 936 4311 mı1t bb.)25 1nz, Der Kolberger Dom Bildwerke Mıt 117Kroneberger, E'‚ Die Familie VOI Ciott. Dülmen, Laumann, Abb Stettin, Fischer Schmidt, 936 69 4°) Lw.936 (6)
Pfliegler, M., Vor der Entscheidung. Überlegungen ZUT SECC- Teu tel, R., Die W allfahrtskirche Vierzehnheiligen. Berl., Deut-iıschen Bedrohtheit des heutigen enschen. ufl Salzburg, Verein für Kunstwissenschaft, 936 144 miıt AbbPustet 47) Lrr M. 2
Brunner, ı E Das Wort Ciottes U, der moderne Mensch. Berl.,

40 'Taf 29) Lw.

Furche-Verlag 09) 7 a a a L ME — n  a n ——
SEn A aaan  , ” _”

AFa a .a

ou S  S Fr Probleme der römischen Ikonographie Mit 67
Wibmer- Pedit: unserer eıt

'Taf Kopenhagen, Levin Munksgaard 47)Fanny, Das Magnıilıkat Gombosı Palma Vecchio Jacopo Nigretti) Des Meisters
Innsbr., 1 yrolia (68) Lw. 1,9 CGemälde Zeichnungen 195 Abb Deutsche Ver-

Gröber, C! Handbuch der religiösen Gegenwartsfragen. lags-Anstalt (XAAAXIU 144 4°) Lw
Frıbg. Herder 2) Waldstein Gebele, Vos Deutschreligiöse Kunst Zeit-

Bookjans, W! Von der dreifachen Aufgabe des Katholiken gemäße Betrachtungen Lpz Fahrenkrog-Verlag (16 mıiıt
der heutigen eıt. Bregenz, Teutsch, 936 6) O,15 bb.) M O,

Herausgeber: Tof. Dr. Franz Diekamp und Tof. Dr. Arnold Struker; Münster 1. Schriftwalter: TOl. Dr. Arnold
Struker, Münster W.,., Hammer Siraße 13. Anzeigenleiter: 0SsSe Herold, Münster Druck un Verlag: Aschen-

dorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster Zur Zeit gılt Anzeigenpreisliste Nr.
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Das esamtwer 1N Neuauflage vollendet!

KAT )O6GMATI
ach den Grundsätzen des heiligen 'Thomas

VoNn Dr DIEKAMP
Päpstlichem Hausprälaten und Domkapitular, Proiessor 3B der Universität Münster es

and Einleitung in die ogma Die vVo  k Gott, dem nen. Die
Vo  b GOotl, dem Dreieinigen. 1934 TE durchgesehene Aui-
XII und 359 Seitenlage 8.15 R gebunden 9.75

and Die vVo der Séhöpfung. Die re Vo der rlösun uUurc
esus TYTISLUS, Die Vo  ; der na 1936 ( urch-
gesehene und verbessertfe Auflage und 574 Seiten
12.855 R  $ gebunden 14.7/5

Soeben erscheint

Die vVo  z den eiztenand Die re vVo  s den Sakramentfen.
Dingen. 1937 und vermehrie un verbesserie Auiflage 881
und 49? Seiten. Geheitet 11.— R gebunden

In diesem an wird die Iür das religiöse en überaus wichtige dogmatische VO den Sakramenten
und VOoNn den eizten Dingen des Menschen VON dargelegt Die neueste Literatur ist nachgeitragen, die
in jüngster eıt STAr  er hervorgehobenen Meinungen un Hragen sind In ihrer Bedeutung gewürdigt, mancher

Satz ist arer und bestimmter gefiaßt worden

AÄus TrIEL IN Fachzeitschriften
Deutschland Niederlande
„Das (1anze ist eın Werk aus einem 63 über dem VOor- Hier hat ljekamps Dogmatik, wiIie der T1Uker der Wochen-
SIC. und Maßhaltung, Nüchternhe!l!l un größte Akribie g- chriit „De NIieuw Eeuw‘“vom 16.Juli 1936 schreibt, inen Sieges-
waltet en  66 ( Wilhelm Koch IN der Theologischen Ate- Zug begonnen. Mehrere Seminarı]en und Klosterkollegs en

dieses euifische eNTDUC. eingelJlührt, der Tiliker versprichtraturzeitung, 1953, Nr. 24)
sich davon reiche Frucht 1Ur das dogmatische Studium.

Österreich Belgien
„Seine ogmatl. wIird zwellellos auch weiterhin unter den „De Dogmatique de Diekamp est avantageusement CONNUEC
Handbüchern deutscher Sprache einen ehrenvollen atz et mäerite de 355  etre _elle distingue Dar clarte, -
einnehmen.“ (Theologisch-praktische Quurtalschrifi 1935,
Heft lıdite, Son SOUCI la T01s de theologie positive el SDECU-

lative, Son nteret au X questions actuelles. (Nouvelle eCUuUEC

Lheologique, JanvierSchweiz
„Übersichtlichkeit der Einteilung, Reichhaltigkeif, verbunden Italien
mit Knappheit, gT0. Klarheit und Gefälligkeit der Darstel- „Concinne simul elt accurafte, clare et solide, oOptimo —-

Jung, geschickte Erfüllung der positiven wıe der pekula- materiam dogmaticam hoc ODUS perlustira . (B.H.Mer-
iiven Auigabe der ogmailk, besonders aber das eriolg- kelbach ın der Zeilschrift „Angelicum“ 1935, Heft 4)
reiche Streben, überall ireu die Te des hl. Thomas dar-

Spanienzustellen und zugleich sorg[ältig alle Fragen mit dem
Lichte seiner TEe beleuchten € Meinrad eNzZ OS  &o „Dr. Diekamp la primer personalida‘ theolo-
ın der Zeitschri „Divus Thomas“, gica hoy dıa Alemania.“ (La Ciencia Tomisia

UTC jede Buchhandlung beziehen

SCHENGOriüsche Verlagsbuchhandlilung, Munster es
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erscheint

FKın Werk VDON
CARL FECKES

ose Dıllersberger Das Mysteriumarkus der göttlichen Muterschaft
192 Seiten. Ca 3_1 gebunden 4.20

Das Evangelium des heil Markus theologisch
Die Arbeit Dautun heilsgeschichtlich erläutert und vertieft. Kin ein dogmatisches Marienbild!

aui den een des großen Mariologen der Neuzeit auf,
an je 200 Seiten miıt vorangestelltem des genialen cheeben, dem der Verlilasser auch

1n SeINer Darstellung der Kirche gelolgt ist.ext des Evangeliums AUS dem Griechischen
übersetzt. er erschıen

Preis bei eZUg er Bände
DTO and Leinen 2,90, 4.90 Das Mysterium der heiligen Kirche

Preis des Einzelbandes Leinen 3.40, 5.70

(Schillingpreise IUr Osterreich zuzüglich W ust) Ihr Sein und irken Im Organismus der Übernatur
283 Seiten 3.30, Halbleinen 4.8(0)

Der Verlasser bietet 1er eine vollständige Erklärung
des ganzch Evangeliums des 111 arkus mit VOT- T C TL A Buchhand  ung
angestelltem 'Text aus dem Griechischen übersetzt

VERLAG FERDINAND SCHONINGH, PADERBORNAuf TUN! der bisherigen Ergebnisse SUC über-
all vorzustoßen und will namentlich
das Bild der lebendigen Persönlichkeit Jesu Christi,
wI1ie es Voxnxn Pefirus selbst im Markusevangelium nieder-
gelegt worden isT, zeichnen, un eine Darstellung Soeben erscheint die driltte, vollständıg uüberarbeitete

Auflage DO'  Sdes Werkes Christiı das ist der römisch-katholl-
schen irche geben, wI1e sie In ınren Grundlinien DR. THEOL DINAND KASTNER
und Geheimnissen sıch 1m Evangelium darstellt.}
Das Gesamtwerk ande, die bis Ende 1938 Marianische
erscheinen werden

and Der Gotftes- und Menschensohn Christusgestaltung der Welt
(soeben erschienen) 394 Seiten 3.80, gebun 4.80
Am Meereand Das uch wurde untfer Wahrung seines Au{ifbaues

Band Das TO des Herrn und wesentlichen nhal'es in den Einzelheiten \Ür einen
Band 1Dem Leidene breiteren Leserkreis völlig umgearbeitet.
and

Das lebensstarke und gedankenklare Buch darf NIC.
Die etzten inge bloß als Katechismus der Lebensführung un Geistes-

Das Werk wird nicht NUur dem Theologen viel euee halı'ung der „Schönstatter Bewegung“ angesprochen
werden. Es hat AllgemeingültigKeit, wIie der ıte.

Einblicke in das Evangelium, In die Theologie Christi „Marianische Christusgestaltung der Welt“ besagt und
und se1iner irche geben, wird auch dem Tediger mit jedem Tei  egT1 Defiont. Wer einmal 1n Xer-

zitien UrCc. Kentenich oder den Verfasser ineine große Stoiiülle ZULC Verlügung stellen und jedem
die dogmatische Begrifiswelt eingeführt wurde, weiß,gläubigen Katholiken Vertieflung und elebung 1m

Glauben T1IS und Kirche vermitteln. daß dogmatische Formeln oder Termini eine ebiosen
Petrefakten sind. sondern eine geistvolle und lebens-
nahe Wirklichkeit bergen und schenken.

AÄus Urteilen über das erzegelsche Schaffen Dillersbergers: Mitteilungen Württembergs.
Man muß ja 1ast 1n die patristische Zeit zurückgehen,

will mMan 1ne ähnliche, VO: Pneuma Christi selbst ZC- Marıad, Schutzherrin der Kirche
iragene Deutung des geoffenbarten W ortes wiederilinden 104 Seiten Kartoniert 1.50, gebun €
Nur einer eien  en Beftrachtung können sich die Geheim-
nisse der Schriit oilfenbaren TO Michael Pfliegler) Eın Kleinod marilanischer Theologie in Gewande

Dem Büchlein omm ın unseren agen 1ne erhoöhte
„Dillersbergers er ind VOTDL  1C. qals eispie. einer Bedeutung für die Schärifung des kirchlichen Sinnes
lückenlosen, einheitlichen Kxegese, die VOonNn einer theologi- und der katholischen Instinktsicherheift, für das rechte
schen her denexT bis ın die tjeinsten Sinnenzusammen- Verständnis erheuie machtvoll urch Gottes Gnaden-
änge hınein deuten versteht... Franktf. eitung Tügung aufblühenden katholischen Marienverehrung und

für die wirksame Rekatholisierung unseTeS Denkens
und Lebens.Verlangen Sie den ausführlichen achtseitigen Prospeklt.

DE PE N TG BÜ CR REAMN

Verlag Anton Pustet Salzburg-Leipzig VERLAG FERDINAND SCHÖNINGH, PADERBORN
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THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  —
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlıch Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen
An  n A PIig die A4mal VEeSP mm-Z2Z2eile Preis der eilagen laut 1ste

Nr. 1937 ahrgang
War Petrus Rom? Septuaginta Maccab 1ICOTUMM) olksfrommes Brauchtum un d Kirche

Heussi War Petrus Rom? | (Ziegler deutschen ıttelalter 0€D.
Lietzmann Petrus römischer Märtyrer ornhäuser Tage und Stunden Geiselmann Bernold VO. Blasien
Heussı1ı War Petrus rOomischer Märtyrer? (Steinmetzer) ein neuentdecktes Werk über die Eucharistie

(Altaner) h, Johanneisches Denken
(Landgrafi)

»  » Die Kelıgion der Germanen Quel- Le  Teton et Zeiller, De la fin du 2e
mı

Franke Das eil der Völker (Breitenstein)
lenzeugni1ssen (Wiedemann siecle la DalX Constantin]:enne eppelt

Kurze Einleitung die Bücher des Die TIrinitätslehre des Boethius Kleinere Mitteilungen
Aufl Schulz Stohr) Bücher- und Zeitschriftenschau

War Petrus om? (vgl dagegen Monceaux, Revue A’hist el de lıtt. rel
E 1910, 216/40 und Flamıon, Revue A’hist.

Seitdem Marsılıus VO  —; Padua 326) SCIHNEIM ‚Defen- eccles. 9153, 249/71, 473/88) L.ıetzmanns vorsichtig ab-
SOI erstmals die allgemeın anerkannte Vorstellung Vom eWOBgECNCHM Resultat widersprach alsbald der Wiener Philo-
25)ährigen römischen E,piskopat des Petrus bestrıitt 1st die loge Bauer (Wiıener Studien 191 270/307 Die Le-
Frage nach dem römischen Autftenthalt Petri nıemals mehr gende vVon dem Martyrıum des Petrus und Paulus om)
Sanz Z.U1 uhe gekommen Die eit der Reformationszeit F.ine kritische Überprüfung der VO)  ; Bauer erhobenen
gelegentlich wieder auftretenden Verfechter der T'hese, Einwendungen, dıe der 1927 erschienenen Auflage
daß DPetrus überhaupt nıcht RKom SEWECSCH SCI, vermochten SE1INCS „Detrus und Paulus Rom “ S 228/4 7) OM-
jedoch niıcht einma| protestantischen Lager durchzudringen INCIN wurde, gab Lietzmann keine Veranlassung,
und wissenschaftlichen Kreıisen Anerkennung finden früher eWONNCHE Überzeugung andern NMlıt denselben
Größeren F.uindruck machte ann IN der ersten Hälfte des oben wörtlich angeführten Worten faßte auch Je S 245

Jahrhunderts die scharfsinnige Kritik Chr Baurs 24 7) LEirgebnisse 1 rotzdem haben siıch —_

831) och auch diese negatıv-kritische Welle ebbhte ab zwischen mehrere andere Gelehrte, die negatıyven
un: machte schließlich nde des Jahrhunderts Resultat gelangt sınd Wort gemeldet Es sind 1es der
tradıtionsfreundlichen Haltung der protestantischen { heo- amerikanısche Philologe Fr Merriuill Essay il early
logen Platz Diese konservative Einstellung wird besten christian Hıstory 90724 267/333 ferner die beiden 1übinger
durch CMn viel beachtetes Wort Harnacks, Die Chrono- protestantischen Profanhistoriker Hıst
logıe der altchrist] Litteratur 897 244 charakterı- Zeitschrift 146 937 239/62 (vgl dagegen Krüger,
siert wonach die Bestreıtung des römischen Aufenthalts Petri Zeitschr. ntl Wissenschaft 1932, 301 /6) und Haller,
„eEINST Aaus tendentiös protestantischen, ann AUus tendenz- DDas Papsttum 1, 1934, 6/20, 443/51, der protestantischekritischen Vorurteilen erfolgt seCcI1I Um 900 und spater Neutestamentler ık E Spanıenreise und Römer-
haben alle führenden protestantischen Kırchenhistoriker und brief 1934 und schließlich Heussı, War Petrus ı
F.xegeten die Frage nach der AÄAnwesenheıt Petri Rom, Rom? 1936 uch auf katholischer Seite wurde dieser
wenn auch manchmal mıt Vorbehalten, DOSIUV Frage, allerdings nıcht Deutschland, wieder VO  —
beantwortet E1ne Vertiefung un! wWIie schien, endgültige, Aufmerksamkeit geschenkt ingewlesen sel hıer auf
sıeghafte Verankerung der DOSILV eingestellten hıstorischen folgende Veröffentlichungen der etzten Jahre -M Jac-
Beweısführung, die besonders durch die kritische Auswertung QUIN Hıst de l’Eglise 928 (ohne kritische
der lıturgiegeschichtlichen un:! archäologischen Quellen el- Ausemandersetzung mıt der neueren Literatur) Harc,
weıtert un bereichert wurde, brachte Lietzmann iNn Irısh eccles Record 931 337/54 St Barnes,
sCcCINENM Werk „Detrus un!: Paulus Rom onn 191 Der I he martyrdom of St Peter and St Paul Oxford 933
protestantische Kıirchenhistoriker faßte damals tiefschür- (vgl Revue Bened 9035 400 f und nal Baoll 1934
fenden Untersuchungen dahın9 daß ZzWal „keine 69/72) arucchi, Pietro Paolo Roma, ed
historische Gewißheit jedoch alle Woahrscheinlichkeit dafür ura dı Cecchelli, 'Torino 034: kı
spricht daß Peirus un! Paulus unter Nero Rom den K watalnık historiczny 934, 1/46 un: olz-
Märtyrertod gestorben sınd“ (S VII 76) un!: , meıster, Vıiıta Petri, Parıs 1937
lesen WIT ZUr Frage nach der Eichtheit der römischen Apostel- Für uns handelt sich hıer zunächst Bericht-gräber „Es löst sıch jede Schwierigkeit wenn Petrus wirk- erstattung und kurze Stellungnahme der n VvVonıch ort begraben wurde, sıch Jetz Bramantes Kuppel protestantischer Seıite ausgeganschCch Schrift des Jenenserwolbt und Paulus letzte uhe fand sıch dıe Halle
der drei Kaiser dehnt Kıirchenhistorikers Heussı ? der durchaus

och schon 19069 vertrat der französische protestantische eussI1i, DDr arl ord Professor der Kırchengeschichte anT heologe Gu ogneb ert La prımaute de Pierre et la Universität Jena, War eiIrus Rom? Gotha, Leeopold
NU| de Pierre Rome, nen durchaus negaltıven Standpunkt Klotz, 936 (69 48 8°)
EL 178

.

-



179 937 HEOLOGISCHE REVUE Nr 180

negatıven Resultat gelangt ist Im orwort versichert der Clemenstextes, dıe n inem „völlig unwiderlegbaren Ergebnis
tührt VOIN AQUuS, W16 feststellt zweifellos VOIL der NeIro-erf daß ıhn keinerlei polemische Absıcht oder Neben-

absıicht leıte: untersuche die hıstorische Frage als solche niıschen Verfolgung 64), die dıe romische Chrıstengemeinde
heimgesucht hat dle ede ISst Aus den vorausgehenden Mıttei-ITra et studio un! das entgegengesetzte Ergebnis ware lungen ‚er diıe Von den beiden Aposteln erduldeten ungerechtenıhm ebenso ıinteressant und ebenso recht gSeWESCH Seiner

Meınung nach sind die einzelnen Z eugnisse bisher vielfach Leiden 5 3F OoNNEe nichts darüber eNTINOMMEN werden daß
51€ ıhre Leiden demselben Ort Rom, erdulden mußten;

1e1in gefühlsmäßıg bewertet un!: erklärt und gruppilert denn die SIC| findende Wendung OUPNÜOOLOUN („es gesellteworden, daß ecin bestimmtes, SCI bejahendes oder erNel- sich ınnen sSetrze nıcht VOIaUS, daß die 1 odesstätte der Ampostel
nendes, Eirgebnis herausspringen mußte, un: darum sCc1 „das gleichfalls Rom suchen SC1, die gleich darauf genann{te
CGanze Bereich der Möglichkeiten stecken geblieben 14) „große Menge AÄAuserwählten gestorben 1ST Durch die
Er selbst hat NUunN, wWwWI1e glaubt erstmals ‚„„‚wirklıch wähnte Wendung werde vielmehr IUr angegeben daß sıch dıe
festen Punkt ermittelt nach dem sıch dann die unsicheren Op-fer der neronıschen Verfolgung ‚AIn heiligen ımmel

zZusammengeTrunden haben; denn der fraglıche Ausdruck setizePunkte der Überlieferung richten haben (S 15) ] Jer
Jler ausgesprochene methodische Grundsatz Ist siıcherlich logisch €111C Ortsangabe OTauUs Damit daß VOIL

Beziehung 'etr1 Rom nıchts ausgesagt werde Beij der Über-anfechtbar Ess ISt also 1U die Frage, ob Heussı gelungen, prüfung der Aussagen uDer Paulus 5 —T1 ergebe sıch daß der
den gesuchten ruhenden Pol 111 der Flucht der krıtischen Eir- Verfasser C111 bestimmtes, onkrete bıographische Funzelheiten —
scheinungen ermitteln, der ıhm zweıfelsfrei SCIN negatıves :assendes W issen gehabt habe; 1Tn Gegensatz hıerzu oNnne  .. den
Resultat garantıert und damıt klar un: entscheidend den Weg diem Petrus gewidmeten „armselıgen Wendungen ı€ aufbieten

muß überhaupt .11 Zeeılen z'u (üllen NULX eNInNnommen WEe[Ir-und die Richtung für die Interpretation der anderen Quellen-
vorschreıbt Heussı ISt überzeugt 10 den bekannten den, daß Petrus Christusbekenntnisses willen Leiden CI

duldet habe, jedoch seı nıchts darüber ausgesagt daß P etrus alsClemensbrief sich findenden Ausführungen, dıe Märtyrer gestorben, und TSst recht nıcht daß Rom gemartertseıt jeher Mittelpunkt der Diskussion gestanden haben, die worden SC1erwünschte „„‚Grundstelle gefunden haben S 16/33)
Um e1inNne bequeme Nachprüfung der olgenden Darlegungen A}

Es überrascht und hat Von vornhereıin eitwas Mißliches
sıch daß Heussı SCIH „vollıg unwiıderlegbares Ergebnisermöglichen, drucke iıch den umstrıttenen Text hıer vollständig ab

D€f Text lautet (S Z# auf ein psychologisch erfühltes argumentum sılentio
gründet Fın Kriterium dafür, daß die vVon ıhm 1iNSs Feld

5 LV  ‚ iOOV AOXAaLOV VNOÖELYUATOV NAVOWUEVA, EADOuUEV
EITL TOUGS EVVLOTO VEVOMEVOUS AUANTAS AÄaßwusv NS VEVEGAS

geführten Eirwägungen wirklich beweisend un!: durchschla-
gend sınd un! sıch wesentlich von der nach ıhm BereichNUOV VEVVAaLOA ÜNOÖELYUATA

Aua ÜHAOV AL DUOVOoV OL AL ÖLXALOTATOL OTÜAO, der Möglichkeiten steckengebliebenen Bewertung durch andere
Forscher unterscheıiden, VeImMas nıcht mindesten auf-EÖ010WYÜNOAaV Xal EW VaVatOoVU NÜANOOAV

Aaßarusv JTOO Ö Valu DV NUOOV LOUS Ayaous AINOOTOÄOUG Wenn INa  - den Gang und den Ertrag der bisherigen
tatsächlich schon ausgliebig geführten Diskussion über NsecereIT&t00v, 0S ÖL& ÜNAOV AÖLXOV 0U va 0U0 ÖvVO, AA MÄELOVAC

UJLNVEVYKEV OVOUS vA UT UAOTVONOAS ETODEUÜN ELC TOV
Stelle überblickt scheint N aussıchtsreich wirklich
NCUC, S1IULVeE oder Gesichts-OELLOUMEVOV INS Ö0Ens

Ar ÖN AOV (L EOLV 1105A06 ÜUNOUOPÜS Boaßstor E08LEEV, punkte Z.Ur Deutung des l extes beizubringen
Hat Heussıi, fragen WITr zunächst bewiesen, daßEINTTAXLC ÖEOUC DODEOAXS, DUyadsEUÜEILS, Ardaodeis, XNOVE VE-

VOLULEVOS L3 AVatOoAN Xal &; ÖUOEL TO NS Petrus auf Grund von nıcht als Märtyrer aNngC-
MLOTEWE XÄEOGC EACfEV sehen werden dürfe? arf hıer MAQOTVOTNOAS, WI1e Heussı
ÖLXALOGUVPNY Ö0a Eas OAÄOV TOV KOOUOV vA EILL NC ll nıcht 111} pragnanten Siınne mıiıt „Märtyrer geworden
ÖVUOEMS E  AAar Xal A0DTUONOCS IL 040 NYOULEVOV übersetzt werden? ach ihm werde miıt AaOTVONOAS NUur
AanNNÄÄAYN LO  S 0O OU Ka ELC LOV AvsinDÜN Ausdruck gebracht daß Petrus „mehrfach Leiden er-

VEVOLMEVOS VNOYOALUUOS tragen und (xa  0} 0UTw) durch Eirtragen dieser Leiden für
6, 1 Tovrotc TOLSC AvöoAaCLY ÖGLOS MWOAÄTEVOAUEVOLS ovynVoOolaoUn NOLÄV SCIHNCHN Jesusglauben Zeugnis abgelegt habe (S 24) Bis-

MANVOS EXÄEXTOYV OLTLVECG MOAÄLOAS AÖLKLAG XL Öa0odVOouUs Ö1L0 her wurde diese Stelle allgemeın, besonders auch der
ÖnAO0S NAÜOVTEG UNOÖELYLUO XAllLOTtOV NULWV Spezialliteratur, die sıch mıt der Geschichte des Märtyrer-
Ätu CÜNAOS ÖLwWYÜETOAL Aavaltldeg v ARR Ailoxaı ALKLOUOATO begriffs beschäftigt als martyrologisch aufgefaßt vglÖsıya vA AUVOOLA TAaAVoDcal EN  V} TO'  - UD JTLLOTECOC PE aı0orv Delehaye, a  al Boll 1921 oder Campen-Ö00U0V KAtTNVTINOOAV M, EA0.50V al QOVEVELG hausen, Die Idee des Martyrıums 11 der alten Kırche, 936

GWUATL Die Von Heussi vertretene Auffassung dürfte, WIeEeach Heuss]ı weiß der Verfasser des Briefes nıchts davon, daß Lietzmann, Petrus roömischer Märtyrer, hervorhebt,Petrus MäS: BEWESECNH, noch 1el WENISET sagt iwas dar-
——  ;ber AUs, daß etrus Rom gestorben ıst Clemens chwer belegen N, insbesondere ist Hegesipps Bericht

über den 'Tod akobus des Jüngeren (Eusebius, 23Unterschied Mitteilungen über Paulus, twas
F.igenes bieten W15SS€, be] Petrus eutlich inhaltliche Aus- 18) keine Parallele sSC1INeTr Auffassung: denn hıer wird

verlegen und 'otz eifrıgen Suchens veErmOSge nıchts erzählt daß ecin Woalker akobus mıiıt schweren olz
Konkretes, nıcht einmal Von eCe1iNEIN kurzen Aufenthalt 'etn Rom tot schlug Xal OUTWS  L EUAOTÜONGEV; vgl V. Campen-
etwas berichten. Es argumentıert Heussı welifter, psycho- hausen, Eiıne Von Lietzmann | herangezogene Stelle
logisch ganz ausgeschlossen, daß der Verfasser, alls wirklich Clemens 25 4) äßt erkennen, daß Mal OUTW  A nıcht
eiwas VOI Auftenthalt etrı und SC1HNECIMN Tod Rom gewußt, aQOTVONOAC, sondern ETLOOEVUN gehört Diese Verbin-hier geschwiegen hätte Da also u das Jahr 95 der führen-
den Männer der mischen Kirche nıchts davon gewußt habe, daß dung wird außerdem noch durch den INn des OQOUTOWOCS 1  =

bestätigt, OQOUTUC dem ANNAÄLAYN zugeordnet istPetrus Rom gestorben SC damıit klar bewiesen, daß Petrus
nıemals ach Rom gekommen SCI Heuss geht bel der Erklärung des Daß Petrus Von Clemens als Märtyrer angesehen wird
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darf noch Aaus tolgenden FErwägungen geschlossen werden WEeNISCI, als davon auch nıcht beı Paulus spricht IJa
I Jer Vertasser des Brietes führt bereıts Aaus dem Alten Clemens vVvon Paulus rühmend hervorheben kann, daß
I estament DBelege für die furchtbaren Folgen VOIN Z wist un!‘ Osten un: Westen gewirkt dem SaNnzZech Eirdkreis gepredigt
eid Von den und anschließend genannten, der un bıs nach Spanıen gekommen Hı ist ohl nıcht beson-
jungsten Vergangenheıt entinommenen Beispielen wird ers auffallend daß Hınblick auf solche Leistungen
ausdrücklich Uhnterschied den vorher gegebenen d1e VO  — Petrus vollbrachte Ta.t‚ SC1IH Kommen nach der
Belegen ausgesagt daß sich i} „Kämpfer andelt die Hauptstadt des Reıiches, der Stadt des Briefschreibers, nıcht
sämtlıch schweres Leid ertragen und schließlich den lod CISCHS erwähnt Daß für den ch e C'lemens die
erlitten haben. L Denn wenn hıer heißt, EW VFavVaTtTOU missionarısche Arbeıt des Petrus Rom noch keine Tätigkeıit
YÜANOAV, kann cdamıt unmöglıch, wWIie Lietzmann (S T ÖUOEL Warl, sollte nıcht geleugnet werden
mıiıt Recht bemerkt, ‚„„dıe I rımalıtät gemeınt SCHIN, daß Petrus
un Paulus nach arbeitsreichen Leben schließlich g-

Hat Heussı (und Vorgänger, Bauer, W ien-St
1916 288) schließlich cden Nachweis dafür erbracht daß

storben sınd sondern NUL, daß SIC den Siegeskranz des Mar- Deutung des ovuyNÜOoOoLoUN, wonach adurch eıine Verklammerung
S erworben haben uch das VO  — C'lemens 1U und (G'‚leichsetzung zwıischen dem Ort des Leidens der ‚„großen

Schar VO!  - Auserwählten und dem Sterbeort der Apostel AaUSgeC-un!: hier zweımal gebrauchte ÜÜ ANTNS (ädleir weıs
1112 dieselbe Rıchtung, Clemens spricht Vomn Märtyrern sprochen sC1 bewijesen? Die Antwort muß verneiınend lauten
Berücksichtigen WIT ferner, daß Paulus den Augen des sıch sind beide Auffassungen möglıch Wenn 4l jedoch eachtet
Clemens zweıtellos als Märtyrer gilt W as übrigens auch daß 7ı E ebenso W1IC VO.  - Märtyrern e ede 1SL,

und wWeinn INa  . bedenkt, daß dıe angekündigte AufzählungHeussı zug1bt und weilter noch daß dıe Miıtteilungen über
VO:  — Märtyrern 1' fortgesetzt wird, O darf die tracdıt10-

die beiıden Apostel SanZ offenbar nıcht bloß formal-stilistisch nelle Übersetzung, die nıcht e11) ‚„ Versammeltsein Jenseits
sondern auch inhaltlıch VO  e} ‚W! Parallelismus, denkt sondern 111 ovynoolon 1nNne dıe Aufzählung fortsetzende
der verschiedenen Eiinzelheiten aufgezeıgt werden könnte, Wendung sıeht als wahrscheinlicher bezeichnet werden bgesehen
bestimmt sind lıegt darın C1iMNn Moment VOT, das davon, daß uch der Tenor der J. 1Nne FEinheit bildenden
Für die Rıchtigkeit unseIrer Interpretation des UMAQTVONOAS Schilderung 5 PZZ 2) die zuletzt genannftfe Auffassung nahe-

legt Noch wichtiger 1ST edoch der olgende VOI Lietzmannspricht zumal hier Von Petrus, ebenso W I1e in Von
schon wiederhalt geltend gemachte Gesichtspunkt (vgl Petrus undPaulus, der altchristlichen Vorstellung entsprechend der
Paulus ROII1 1915 69 f 027 7234 f Petrus römischerGedanke Z.U) Ausdruck gebracht wird daß der Märtyrer Märtyrer, f3 Wenn Clemens die Worte nmederschreibt

ganzZ selbstverständlich den Hımmel den „ıhm gebüh- „Aus Eifersucht und e1c wurden dıe groößten und gerechtestenrenden Ort der Herrlichkeit » ‚‚den heılıgen Ort gelangt ® Säulen (vgl Gal 9) verfolgt und: kämpften bıs Zu  — Tode
Um die über das Leben der Apostel gemachten Mittei- denkt oftenbar bei diesen Worten alle hervorragenden christ-

lIıchen Opfer und Märtyrer der apostolischen L eit deren Reihe mıTlungen riıchtig beurteılen, muß zunächst beachtet werden,
daß Clemens nıcht darauf ankam, geschichtliche ] )aten Stephanus beginnt und cdann m1ıt Jakobus Alt Jakobus d Jüng

iıhrer selbst willen der Nachwelt überliefern; enn Petrus und Paulus fortgesetzt wurde * W arum neNNtT der 111 Rom
schreibende Clemens ausdrücklich NUur etrus und Paulus?schreibt NC christlichen Gemeinde- und Mahnbrief dem
ungezwungensten findet diese Tatsache ıhre Erklärung der An-die esetze der antiıken Rhetorik und der christlichen Hom1- nahme, daß die beiden Apostel ihm aLs römiıische Märtyrerletik sıch auswirkten; vgl Bemerkungen 'Iheol

Revue 1936 42 Daß der Verfasser über Paulus wesentlich
besonders nahestanden, zumal wenn sıch vergeg  arlıgt daß
dıese AÄußerung IL 1Nnem Briefe dıe Korinther l‘OSBII 1ST bei

mehr aussagt als über Petrus, ıst der Bedeutung denen wahrscheinlich nıcht bloß Paulus, sondern uch Petrus Ze-
un: den persönlichen Leistungen des Völkerapostels und wirkt hat (1 Cor. _1.12 3.272 E,useb CD M 6) Be1

Berücksichtigung dıeser Sachlage uST nıcht auffallend RomHınblick auf die Clemens möglıcherweise Z.Uur Verfügung als der ;ohl auch den AÄdressaten bereits ekannte Ort des Mar-stehenden schriftlichen Quellen (Apg, Briefe) nıcht über-
raschend Alles, wWAas mitgeteılt wird Ist AazZu deutlich nach [YyrTIUumMs nıcht besonders genannt wird. Gegenüber dıieser Argumen
rhetorischen Gesichtspunkten ausgewählt un! geformt Wenn wendet Heussı 27) C1IN, da ß ‚OC:! verwunderlich SC1,

wWwWenn (Clemens ZWi: nıchts Von E1NE. Aufenthalt etr1 Rom
1U Clemens über den Vergleich sec1inNnem Mitapostel erwähnt trotzdem ber VOIN d  ‚e]  m Wirken des Paulus Osten und
persönlıch zurückstehenden Petrus, zumal auch nach den für Westen, VO dem dıe Korinther als C111 Paulus besonders nahe-
ıh; geltenden formalen Gesichtspunkten, nıchts Besonderes stehende Gemeinde ohnehin tWwas hätten W'1SSeEeN 'g gesprochen
berichten weıß braucht dies noch nıcht als eitwas Zanz habe El‘[l solcher Einwand erledigt sıch leicht durch den Hinweis
Außerordentliches und Ungewöhnliches beurteıilt werden darauf daß der Passus unter rhetorischen, nıcht historıschen
Insbesondere darf INan nıcht viel utfhebens davon Gesichtspunkten betrachten und werten 1ST Kann nıcht en

Redner oder Homilet auf Dinge, die se1INCH Zuhörern längst be-machen, daß der (1 S >  e Verfasser die Tatsache, kannt sınd wıeder Bezug nehmen oder S1C ausdrücklichdaß Petrus nach Rom gekommen un! hıer gestorben Ist hervorheben? Aus all diesen Ausführungen erg1ıbt sıch daß miıtnıcht CIBCNS un!: ausdrücklich hervorhebt und dies guften Gründen Von 11em römischen Martyrıum etr1 gesprochen
werden kann, jedoch können WIT nıchts CGienaueres über den Z eit-

Genaueres über den formalen Aufbau dıeses Passus bei punkt ocles aussagen
Dubowy, Klemens VOoOon Rom ber dıe Reise Paulı nach Spanien,

|1914, 10/ Bezeichnend 1ST schon der einleitende Satz (5, 33 Der / weck dieser Anzeıige kann nıcht SCIN, auf alle SOI-

„Stellen WLr die guten Apostel VOT Augı  U  eb der das F olgende stıgen viel WENISEI wichtigen F.inwände eussıs einzelnen
unter 6© '] 1L berschrift zusammenfaßt, nıcht beacht- einzugehen Allgemeın möchte iıch jedoch betonen, daß
ıch Ist diıe VO!]  - beiden Aposteln andelnde Schlußbemerkung

1esen Männern, dıe frommer WCI‘S E ıhr Leben geführt haben,
sich 1erbei NUur „Möglichkeiten“ handelt die VOTI -

ward zugesellt (6, 1 gebracht werden können Solche Erwägungen gehen von

Poly 9I | Clem. 45, ; Ignatıus, FE.phes. Z 2!
Magn 14; Trall Z 2: 1:3 3; eıtere Belege bei Campen- *+ R. Knop dz 1923 50; 1er wird
hausen, 69 N passend noch auf ebr. 13 hingewıesen.

eto
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der ırngen, angeblich bewiesenen V oraussetzung AUS, daß der in der Chronik des Phlegon (bei ÖOrıigenes, Contra Celsum
Verfasser des Clemensbrietes keıin Wissen VO:  e} einem römiıschen Z 14) Papıas (be!i E.usebius, s 9239 15); er
Aufenthalt Petrı gehabt haben I; D sınd s1e dıe Folge erste Paschastreıt (Polycarp-Anıcet) ; Justin der Mär-
eıner ungerechtfertigten Skepsıs, mıt der dıe altchristlichen yrer; Dionysıus von Korınth un: Hegesippus; Die
Quellen beurteilt werden. Jeder methodisch Geschulte weıß. Pseudoklementinen: Jüngere „Z.eugnisse“” (Irenäus, l er-

]Dasdaß mMan solchen „Möglichkeiten‘”, dıe ogisch und psycho- tullıan, Clemens Alexandrıinus, Urigenes Uu. a.)
logisch sehr verschiedenartıg gelagert se1n können, meıst 1Ur Petrusgrab (GaJus be] E.usebius, S 225 Die fol-
ahnliche Eirwägungen entgegenstellen kann. ]Ja historische genden Bemerkungen nehmen 1Ur auf dıe unter Nr. un!
Bewelse, erkenntnistheoretisch gesehen, nıemals in der F.bene genannten Fragen Bezug, weıl hıer z. 1 NEeCUE Gesichtspunkte
mathematischer Beweilse Jagern können, un!: da s1e auch In geltend gemacht werden.
den Fällen, in welchen WIL von historisch zwingenden, siche- Aus Röm 4” lgnatıus schreıibt: ‚Nıcht wWIe
ren oder wahrscheinlichen Argumenten sprechen, notwendiger- Petrus un! Paulus befehle iıch euch“ wird, WIEe ich auch
welse nıcht 11LUIXI logısch, sondern auch psychologisch bedingt heute noch gylaube, mıiıt Recht herausgelesen, daß Ignatıussınd, ist erklärlich, daß be1 Fragen, dıe irgendwıe theo- hıer der Meinung ist, die beiden Apostel se]jen einstmals den
logische oder politische Bedeutung besitzen, weıt auUseln- römiıschen Christen persönlıch bekannt DSCWESCNH., Ciestützt wird
andergehende Beurteijlungen und Lösungen vorgzge wWEel- die Deutung noch durch die Beobachtung, daß Ignatius in
den Obwohl mir auf Grund der vorangehenden ])ar- seinem Epheserbriefe, der als zweıter seiner sieben Brietfe
legungen hıstorisch gesichert scheınt, daß WITr 1Im Clemensbrief iıne ÖO S 4p) Gemeinde adressıjert ist, des Apostelseın zuverlässıges Zeugnıs für en römisches Martyrıum Petrı Paulus, nıcht aber des Petrus gedenkt (Ephes 12,2); der
besıtzen, würde mich nach dem eben Gesagten nıcht beson- historischen Sıtuation N  u entsprechend, da 1Ur Paulus,
ders überraschen, wWenNn Heussı einem NON liquet oder gar nıcht auch Petrus In persönlicher Beziehung den Eiphesernder Meinung gekommen ware, daß die Ablehnung dieses gestanden hat Heussı glaubt diese einfache und einleuchtende
Z eugnisses besser begründet se1 als seıne Anerkennung. Was Auslegung VOI Röm 4, dadurch als ımmg nachweisen
mIr jedoch angesichts der vorher angedeuteten methodo- können, daß unter inweıls auf Eiph DA un: Trall SE
logischen Sıtuation, d1e jeden Forscher, Mag ‚„„‚dogmatisch die Ansıcht verficht, könne 1U AaUus Eiph ein person-gebunden sein oder In ‚„„‚dogmatischer Unbeschwertheıit“ al- liıches Verhältnis des Apostels Paulus ZUr ephesinischen S
beıten, Z.U: vorsichtigen /urückhaltung un: ıinneren Beschei- meinde erschlossen werden, nıcht dagegen Aaus Röm 4, An
denheıt mahnt. ganz unverständlich Uun!: ratselhaft scheint, ist cdieser Stelle sSe1 die Bezugnahme auf Petrus un!: Paulus Sandle ] atsache, daß eın Gelehrter wıe Heussı der Über- unhistorısch empfunden und 1Ur deshalb erfolgt,
ZCEUSUNS kommen konnte, habe für seıne Auffassung „un - weıl Ignatıus dadurch den großen Unterschied, der zwischen

e Beweıse geliefert. ıhm als dem unwürdıgen Kinecht Christi und den beiden
In dıiesem / usammenhang darf nıcht verschwiegen werden, daß berühmten Aposteln bestehe, scharf hervortreten lassen wollte.

auf katholischer Seite gerade bei historischen Untersuchungen, dıe Aus der Frwähnung der Apostel könne nıchts über einen
miıt der hıer verhandelten Frage In Beziehung stehen, manchmal eın

weıtgehender unkritischer Optimismus In Erscheinung trıtt, ındem persönliıchen Aufenthalt der Apostel In Rom erschlossen Wel-

den eussıs angeblich „„‚unanfechtbare Interpretationgeschichtlich durchaus unhaltbare Posiıtionen verteidigt. Man
macht SlCh nıcht UT berechtigterweise anheischig, die Geschicht- (S 43) von Röm 4, befriedigt durchaus nıcht. uch WE

lichkeit des römischen Martyrıums Petri aufzuzeıgen, sondern möchte WIr Eiph Z 2 unberücksichtigt lassen, erklärt seıne ZAufe
darüber hınaus och allerlei andere damıiıt zusammenhängende fassung der Stelle nıcht, aIu Ignatıus in wel anderen
Finzelfragen mehr der weniıger sicher 39}  eısen  e (Zeıt der An- Briefen seıne Unwürdigkeıt viel wenıger onkret zum Aus-
kunft Fuinzelheiten der mıssionarıschen Arbeıt, Dauer des druck bringt, nämlı:ch In kph 37 schreibt: ‚Nicht
römischen E.piskopats, atum des T odes, Schicksale und befehle iıch euch WIe WEeNnNn ıch jemand (besonderes) ware  ..
] ranslation der Reliquien). Die dabe; 1Nns Feld geführten Argumente
stützen siıch oft auf unbrauchbare und einander widersprechende LZeug- und In Irall 378 bemerkt: „Ich habe mich nıcht hoch

eingeschätzt, daß ıch, der iıch ein Verurteilter bin, euchnN1sSse des drıtten, viıerten ‚der noch spaterer Jahrhunderte und sind
historisch meist nıcht erns nehmen, weıl S1e VONn falschen quellen- befehle wWIıe eın Apostel”; eın Apostelname wird hıer nıcht
krıtischen V oraussetzungen ausgehen. Ihr ‚Erfolg“ kann unier genannt eussıs Deutung ermas nıcht erklären, WAaTu

Umständen 11UT der Se1IN, daß S1€E ZUr Diskreditierung katholischer gerade 1m fe auf die beıden Apostel Bezug
kirchenhistorischer Forschung beıtragen und. WE atıch nıcht ın wird, den wel anderen parallelen Stellen aber
direkter Folge, vielleicht eiıner skeptischeren E.instellung ine Fassung des Vergleichs unterlassen ist Daß
auf seıten nichtkatholischer Forscher Anlaß geben können. die AÄußerung In Trall 3, unNns eın Recht dazu o1bt, daraus

olgern, daß nach der Meinung des Ignatıus dort jemalsNachdem 1Im vorausgehenden gezeıgt wurde, daß eussıIis
„Grundstelle““ als Ausgangspunkt einer negatıven Inter- eın Apostel gewirkt hat, ist selbstverständlich; denn hıer ist

keıin Name genannt, un!: deshalb ist der Inn eindeutig. Diepretation aller übrıgen Zeugnıisse nıcht exıstiert, sondern der
umstrıttene ('lemenstext 1m Gegenteıl der Spitze der histo- VvVon Heuss] 44 gelieferte Zusammenstellung Vomn zwolt

Stellen, denen ]gnatıus allzemeın Von Aposteln sprichtriısch zuverlässıgen / eugnısse steht, möchte iıch mich In der
Krıtik des zweıten Hauptteils der Schrift eussıs S 34/67/) und auf sS1e Ur QZeN iıhrer dogmatischen Qualität, d1e s1e
kürzer fassen. Heussı versucht hıer VOI seınem für ıhn Ca eıner fest umrıssenen Gesamtgröße macht, Bezug nımmt,
verrückbar feststehenden Standpunkt aus, d1e Beweiskraft aller aäßt IN. Yst recht auffällig erscheinen, daß AaUuUS-

spateren, ın der Hauptsache noch dem Jahrh. — gerechnet in den wel apostolische Gemeinden gerichteten
gehörenden Nachrichten zerstoren. ach seıner ihm klar Briefen dieses Schema verläßt un bestimmte Apostelnamen
vorgezeichneten Marschroute wird 1Im einzelnen folgenden nennt. Warum also bloß Eph und nıcht auch Röm 4!
Fragen und Lexten negatıv Stellung MMCN - etr historisch gemeınt seın soll hat Heuss:ı nıcht wahrscheinlich

machen können. Heussı ist seıner ohl ‚„‚möglichen“‘, Je-5,13; Ignatıus, Röm 4, Das apgebliche Zeugnıs
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doch sehr unwahrscheinlichen Eirklärung VOoOll R5öm 2,3 g- ichkeit ist die umstrıttene Hegesippstelle (Eusebius, 4, 77 3)
kKkommen, weıl von der Voraussetzung ausgeht, daß Igna- AauUs dem Z usammenhange richtiger dahın interpretieren, daß

Hegesipp bereıts die Fixistenz eEIner ÖLAÖOXN mıt AÄnıcet a'ls Fnd-t1us als antiker Mensch „nıcht oder kaum historisch, dafür
glied für Rom feststellen konnte und nıcht -TST selhst ZUSaIINCI-

aber magisch-wunderhaft un endzeitlich“ dachte (S 44) zustellen brauchte, ebenso WE vorher In Kaorinth eINe mit dem
Daraus scheıint Heussı für sich das Recht abzuleiten, Bischof Primus endende Diadoche konstatiert hat.
„historisch scheinende “ Aussagen als unhistorisch empfunden Abschließend darf testgestellt werden, daß die Von Heussı

erklären, als ob dıe Erwähnung VOoOn Apostelnamen beı
einem altchristlichen Schriftsteller bereıts eın ungewöhnliches gebotene Krıtik das hıistorische Recht der tradıtionellen

AÄnschauung, wonach Petrus als römiıscher Vlärtyrer gestor-Maß hıstorischen Denkens un Empfindens verraten würde. ben ist, nıcht erschüttern vermocht hat. Seine radıikal
Der erste einwandtfreie /euge für das Vorhandensemm der

SCh Erulerung der „„Grundstelle” selbstverständlich als negatıv eingestellte Argumentatıon vermochte keines der
altesten un!: wichtigsten historischen / eugnisse außer Kurs

unhistorisch anzusehenden Vorstellung VOo.  = römischen Aufent-
setizen. uch heute dartf, unabhängıg und VOI jeder theo-

halt des Petrus ıst für Heussı Dıonysıus VON Korınth
(um 70) bel E.usebius, G Z 25 8, berichtet wird, logischen Würdigung dieser Frage, rein historisch und quellen-
daß Petrus und Paulus sowohl in Korinth als auch in Rom kritisch, das Urteil abgegeben werden, cdaß d1e Geschicht-

lıchkeit des römischen Martyrıums Petr1 als gul begründettätıg ZEWESCH, Cliese beiden Gemeinden begründet un! schließ- anzusehen ist. Die gegenteılıge Ansıcht ist Aaus geschicht-ıch ZU[ selben Zeıt In Rom als Mlärtyrer gestorben sind. lichen Gründen abzulehnen. „ Wenn sıch nıcht geradeHeussı glaubt ebenso WIe Dannenbauer (Hlst Zeitschr. 146, ine I hese handelte, die unglücklicherweıse dogmatische1932, 259) einräumen können, daß INa  — auf Grund des Bedeutung W! hat und damıt eıner leidenschaftlich
Dionysius-Zeugnisses zugeben dürfe, daß schon damals _

ohl die K orinther wI1ıe dıe R 5ömer Kenntnis VOI der gleichen umkämpften Posıition geworden st  60 (Lietzmann, Petrus rom.
Märtyrer, 13) ware die hıistorısche Wissenschaft siıcher-

Legende gehabt und s1e jedenfalls bona fide für geschicht- ıch laängst einem einhelligen, dıe I radıtion bejahendenlıche Woahrheit gehalten haben. In seıner Ausdeutung des
eusebjanıschen Berichtes : 5.24, 16) über die 155 Krgebnis gekommen. Damıit soll natürlich nıcht behauptet

werden, daß deshalb beı der Bestimmung des dem Resultat
In Rom zwıischen Polycarp un!: Anıcet über die Paschafrage zuzusprechenden CGirades der Siıcherheit oder Woahrscheinlich-
geführten Verhandlungen meınt Heussı (S f) feststellen keıt nıcht noch Unterschiede und Meinungsverschiedenheitenkönnen, daß INa  — damals in Rom noch nıchts Von dieser übrigbleiben würden.Legende gewußt habe; INall dürfe deshalb die Eintstehung

5  5 aufsehenerregendes Werk überder Legende tTwa in die Zeıit zwischen un! datieren.
Neu ıSst 1er VOI allem dıe VOonl Heussı ausgesprochene V ermutung .„„Petrus un! Paulus In Rom“ 91 das 9027 in wesent-

Danach mag entweder Hege- 1ch erweıterter orm 1U herausgegeben wurde, ist bereıts EeI-über den Ursprung der „Legende” wähnt worden. Da die neuesten negatıv eingestellten Ver-SIDP selbst. der sich längere eıt ın Korinth und dann unter Anicet
ın Rom aufgehalten und nachweislich den Clemensbrief gekannt öffentlichungen VO  (a Dannenbauer, Haller und Heussı]ı
hat Eusebius, 4, 22, | E ‚der eıner der Männer se1nes in erster |_nıe die VOIN Lietzmann verteidigte Posıtion _

Kreises sıch durch Liesen des Clemensbrietfes Cie ımge eiNunNg greifen, sah sıch der Berliner Kirchenhistoriker veranlaßt,
der Gründung der römischen emeıinde durch dıe beiden ‚noch einmal das Wort ergreifen, damıt nıcht der Eın-

Apostel un ihrem Martyrıum In Rom yebildet und s1e zunächst druck entsteht, als stimme der Schweigende seınen Kritikern
ın Rom und Korinth heimisch gemacht haben. Die weıtere Ver- ZzZu  . (S 3) Die dankbar begrüßende Akademıieabhand-
breitung dAieser Legende se1 dann vıelleicht durch d1«e wahrscheın-
lıch VOIL Dionysius Korinth selhst veranstaltete Sammlung seiner Jung ist 1Ne kurze Ausemandersetzung und Antwort die
Briefe, dıe In der katholischen Welt weithıin bekannt geworden ıst, drel genannten Kuitiker, deren FE.inwendungen mıt oroßter

Sachlichkeit un! teım abgewogenem, vorsichtig formuliertemgefördert worden. „Es hängt som1t alles Clem 5| 55)
Urteil wiıderlegt werden. Berücksichtigt wird hauptsächlıichDie „„Petrus-Rom-Leegende” ıst also das Produkt kritikloser Lektüre

und 1st willkürlich ZAUuUs (lem herausgesponnen worden. eussıis Schrift un! In zweıter Lnıe Dannenbauers A H6
Die eben gekennzeıichnete, sıch mögliche, edoch unkontrol- SCH auf Haller wird NUur gelegentlich Bezug IMN  °

lierbare und darum „nicht ZU widerlegende V ermutung hat ıIn Am ausführlichsten wird erklärlicherweıse (S 4_1
gew1ssem Sınne die Anschauung Voraussetzung, daß gewöhn- EÖ) erneut d1e berüuhmte S te behandelt
ich 1Ur das, W as schriftlich fixißrt ıst ocer WAaTlT, ortwairken und und unter Heranführung ergänzender omente ın feinnervigerkunfluß gewınnen ann (quod NOn est 1n actıs, at 1n mundo) ;
DUr das, W as aufgezeichnet ıst, ann der Verbreitung der Wahrheit Analyse einleuchtend dargetan, daß dieser 'Text auch weıter-
der des Irrtums dienen. Im einzelnen möchte ıch noch bemerken, hın als historisch zuverlässiges Zeugnıs des römischen Mar-
daß Heussı, (0)W4 des Caspar gelieferten Nachweises, daß tyrıums Petri unerschüttert fortbesteht. Wiederholt konnte

iıch bereits in meıner Krıtik der Heussischen Aufstellungendie unNns bei Irenäus 111 CF überlheferte Namenliste geschichtlich
glaubwürdig ıst und ‚„„d1e€ (jaranten der dogmatischen Tradition““ auf diese neuesten vVon Lietzmann beigebrachten Gesichts-
NeNNT, ohne weıteres vorausgesetZzT, daß InNan In Kom keinen MONaAlI- punkte hıinweıisen. Seine früher („Detrus und Paulus ın Rom“”,
chischen E.piskopat, uch nıcht in der milderen F orm 1N€Es Vor-
stadıums kannte: femer nımmt Heussı ZeHCH alle Wahrscheinlich- 1927, 228 {t.) gebotenen AÄusführungen Z.UT selben Frage
keit als selbstverständlıch A daß Hegesipp selbst auf rund DETI-

behalten daneben ihren selbständigen Wert zeıgt
diıe Brauchbarkeit des in Jo 1 71 8 enthaltenensönlicher Nachforschungen erstmals eine römische „Successionsreihe /eugnisses für eın Martyrıum Petr1. Besonders einleuch-VON ] rägern der reinen Lehre“‘ aufgestellt be, daß IDal In

Rom damals noch keine solche ÖLAÖOYN besessen habe In Wirk- tend wird D/iZ das in Petr or C SV  v Baßvldrı

Caspar, Die alteste römische Bıschofsliste, 1926, 6  6 Lietzmann‚ Hanns, eirus römischer Märtyrer.
443 E 9 Geschichte dies Papsttums 1, 1930, Ö f.; Ih Klauser, | Sitzungsberichte der Preußischen Akademıe der issenschaften,
BOII‘!16T Z eitschr. 'Theologie Seelsorge, 1931, 195 fl dagegen Phil.-hist. Klasse, 1936 Nr. 29.] Berlin 1ın Kommissıon bei

Kohlmeyer, YIheol u. Kritiken, 1931, 240 Walter de Gruyter uU. (21
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der Lietzmannschen Begründung für eın U ch - Mar-OUVEXÄEHTN) enthaltene Zeugnıs für eınen römischen Autent-
halt Petrı (auch unter der V oraussetzung der Unechtheit des tyrıum des Petrus NEeEUu INns keld führt, bewegt sich in der
Briefes) erwıesen. Vor allem wird hıer Dannenbauer dünnen L.uft historischer Möglichkeiten; Wn darlegt,

daß ın D, kein ınwels darauf gegeben sel, daß 1Im folgen-der Nachweıs erbracht, daß der 11 Brief VonNn eschatolo-
gischen Gedankengängen durchzogen ist, un! daß darum dıe den Blutzeugen genannt werden. och wenıger Findruck
in 5, 1 vorkommende Wendung, die übrıgens nıcht bloß In macht auf mich dıe Von gelieferte Begründung dafür, daß
der Johannesapokalypse, sondern auch In der gleichzeıtigen Lıetzmanns Ansıcht, iıne sıch ausbreitende I radıtion VO.

jüdıschen Apokalyptik mehrfach hre Parallelen hat, sehr Martyrıum des Petrus se1l ohne irgendwelche Ortsangabe
undenkbar, eINZIS auf einem unzulässıgen Anachronıismusohl apokalyptisch aufgefaßt und auf Rom gedeutet werden

darf 12 wird das Ilgnatıus-Zeugnıs (Röm beruhe, der spatere, in der Leıt des ausgebildeten Märtyrer-
4, 3) Dannenbauer verteidigt, der dıe Nennung der kultes gegebene Verhältnisse In iıne rühere Zeit zurück-
beiden Apostel daraus erklären möchte, daß die beiden datiere. Sehr subjektiv scheıint mır die Annahme, daß dle
Apostel in Antiochien, Ignatıus Bischof ist, wirklıich be]- auffallend unterschiedliche Charakterisierung der beiden

Apostel NUur AUus dem einz1g un alleın Aaus literarıschenSammenl gEWESCH selen. 1 reffend legt den Finger darauf,
daß doch iıne Erklärung dafür geliefert werden musse, daß Quellen fAießenden Wissen des Clemens (Paulusbriefe,
Ignatıus nıcht iırgendeinmal dıe beıden Apostel nennt, SOIMN- Apostelgeschichte) erklären se] S 17) 1m Gegensatz

hıerzu steht eussIis Ansıcht (S 15) daß Clemens In selınerdern dies gerade Im Römerbriefe geschieht. Beson-
ders ınteressant sınd dle Heussı gerichteten Darlegun- Abhängigkeıt von der Apostelgeschichte kaum der Mei-

NunNng gekommen se1ın könne, daß Petrus gegenüber PaulusZCNH, dıe sıch auf den ersten Paschastreıt (Polycarp-
Anıcet) beziehen. Hıier kann jetzmann abschließend ıne geringere Rolle gespielt habe Hıer un: anderswo wirkt
teststellen. „Also 1Im Jahre 190 berutfen sich dle Römer Im auf eUSsISs Kombinationsgabe immer wıeder dıe _

Osterstreıt nıcht auf die I racdıtion VvVon Paulus un! Petrus, begründete V oraussetzung ın, daß angeblıch 1mM äaltesten
obwohl sIe VO.  — der Gründung ihrer (Giemeinde durch beide Christentum nıcht der geringste Innn für historische I radıtion
Apostel überzeugt sıind; und 1Im Jahre 154 wird Aus N  u und infolgessen auch keın Von lIıterarıschen Quellen unabhb-
demselben Verhalten der Römer eın »unwiderlegbarer Beweıs« hängıges geschichtliches W/ıissen vorhanden gEWESCH seın
dafür gemacht, daß die Römer VOonnNn eıner Beziehung des könne.
Petrus ihrer Gemeinde nıchts wußten“ Was Heussı Z.Ur Stützung seiner Auslegung einıger
nımmt unter besonderer Berücksichtigung der Gegengründe anderer /eugnısse ausführt, ist 1Im Vergleich seınen Dar-
eussıis Stellung Z.UT Frage der FEechtheıt der Apostel- legungen über den Clemenstext VO  — geringerer Bedeutung.

Mıt welcher Freiheit un:' Leichtigkeit kombintert,;, beweıstgräber. Lietzmann spricht sıch hıer nıcht für dıe unbe-
dingte Eichtheit der In den Girabstätten etwa heute autbe- W seıne Vermutung, daß etr. 513 von Clem 52
wahrten Reliquien US; sondern ist der Überzeugung, daß abhängıig seın könnte (S 20) Fiine mir nıcht verständliche
„‚nach der Meinung der altesten römiıschen Gemeinde cie Selbsttäuschung ist CS, wenn Heussı der Ansıcht ist, habe
beiden Apostel wirklich den bıs heute gezeıgten Stellen die Ungeschichtlichkeit des römischen Aufenthalts Petrı 361“

wiesen.begraben worden sind. d1e dort befindlichen Gebeine
tatsächlich dxe der Apostel sind, ist historisch vollıg gleich- Breslau. Berthold Altaner
gültig und VO  \} mI1r nıe erortert worden“ S 19) An der
1 ranslation der Relıquien Juni 258 halt auch
weıterhıin fest. Ganz ahnlıich w1ıe 915 un 90727 kommt Baetke, IDr Walter, Professor der Universität Leipzig, z

Relıgıon der ermanen in Quellenzeugnissen. Frank-dem vorsichtig und zurückhaltend formulierten ‚Ergeb-
furt M! M. Diesterweg, 037 (AXIT1, 167 89) Pp 4,60n1ıs eıner Woahrscheinlichkeit, tfreilich einer hohen dafür, daß

Petrus wirklıich In Rom den Märtyrertod gestorben ist  66 Das 1el dieser Quellenzusammenstellung ist nıcht, an

(S ZI) erster Stelle NseIre Kenntnis der germanischen Religion. zu
Heussı beschäftigt sich In seıner Replik ” auf erweıtern, vielmehr soll der Wert der schriftlichen Quellen

Lietzmanns oben angezeıgte Kritik erneut besonders mıt der jenen gegenüber betont werden, dxe alles eıl VO  ‚o der Vor-
Interpretation Von lem D Z un halt sein negatıves geschichte erwarten, un! denen die Quellen zugänglıch g-
Resultat voll aufrecht, obwohl l erklärlicherweise nıchts macht werden, „„dıe nach eıner tieferen Begründung ıhres
wesentlich Neues vorzubringen ın der Lage ıst Heussı be- 1ssens Von der germanıschen Relıgion verlangen, ohne Zeit
hauptet, daß der Sprachgebrauch UOAOTVONOAS als Blut- und Möglichkeit wissenschaftlichem Quellenstudium
u sterben ISL nach 150 nachzuweilsen sel: denkt dabe! haben“ S IIT) - dem 7 weck werden die Quellen auSsS-

offenbar das Martyrıum Polycarpı. Eın inweıls auf geZOSCH un!: ohne Rücksicht auf Ort und LZeıt iıhrer Eint-
stehung nach systematischen Gesichtspunkten geordnet.AÄpc 1, D: 2! 5° 17,6 aßt erkennen, daß die Auffassung

des UGQOTUS 1m Sınne VO  } „Blutzeuge“ schon 1Im Jahr- Als Leıitsätze, denen bei der Auswahl der Quellen
hundert vorhanden Wal, vgl V. Campenhausen, Die Idee un!‘ ihrer Zusammenstellung folgte, g1bt die grund-
des Martyrıums iın der alten Kırche, 936 Die VvVon Heussı sätzliche Scheidung VO  (a Religion (nach ihrer objektiven und
vertiretene Auffassung, daß das HAOTVONOAS in 3: 1Im Un- subjektiven Seıite) von der Maxgıe eiınerseıts un! der Mytho-
terschied 5: 1U deshalb auf den Z/eugentod hınwelise, logıe anderseıts. Dementsprechend stellt 1m ersten Ab-
weil sıch daran OUTWC  L ATNNAAOYN TOU XO LWOUV anschließt, ist schnitt „Die Relıgion 1mM Volksleben“‘ dıie / eugnisse für die

objektive Religion der Germanen ZUSammen und behandeltx_1icht genügend begründet. Alles W as in seıner Kritik
dıe I hemata: Die Götter un! ihr Kult, Der relig1öse Charak-

Heussi, K’ War Peirus wirklich ömischer Märtyrer? ter des Krieges, Relıgion und Rechtsordnung, /usammen-{Sonderdruck aAaus „Christliche Welt““ 5 ’ 1937, Nr. Leipzig, hanzg mıt Blut und Boden Der zweıte Abschnitt „GlaubeKlotz, 937 (24 12°)



190189 937/ I|HEOLOGISCHE EVUE Nr.

un Frömmigkeıt behandelt Wesen und W alten der Die vorıge Auflage bezeichnete sıch als „Kurzgefaßte
Gotter, Giottesdienst und relıg10ses Brauchtum, Religiöse Einleitung‘, die MNMECUC 1U als „Kurze“ Das ist ohl besser:
Verfallserscheinungen, Schicksalsglaube. Die Nebenerschei- beı ‚„„‚kurz fassen““ bekommt INan leicht pädagogische ück-
NUuNgsSChH der germanıschen Religion haben ihren Platz g- erınnerungen. Übrigens lassen Umschlag un! Bogenbezeıch-
funden 1mM dritten un! vierten Abschnitt, die von Anımıis- NUuns auch das Wort „kurz WCS Das ıst vielleicht noch
INUusSs un! Magıe mıt den Abteilungen Seelen- un! Geıister- besser. Denn daß das Buch kurz ist, sıeht jeder.
glauben, Z/.auber- un: Hexenwesen, un! den Mythen VO Die VvVon /iegler bearbeitete Neuauflage ist u Seiten
Anfang und nde der Welt handeln. DE die Reliıigıon gewachsen. Wenn manches anders abgeteıilt und doch d1e
der (iermanen aus den Quellen dargestellt werden soll, sınd ahl VOonmn 100 Paragraphen geblieben ist, erinnert das
dıe Nebenerscheinungen nıcht ausführlich Wort 4A die verschiedene / ählung der Pss In un!' Im wesentT-
kommen. lıchen ist das Buch dasselbe geblieben: eın 1Im anzen recht

brauchbares Hilf£fsmuittel für den Anfänger, den (1a nochBe]l einer Quellenzusammenstellung, WwWI1Ie der vorliegenden,
hat nıcht viel Sınn, in die Lirörterung darüber einzutreten, nıcht mıiıt viel Stoff überlasten möchte. Stellenweıise, d

ob noch ıne Stelle mehr oder wenıger hätte Aufnahme fin- beı den griechischen un! lateinıschen Bıbelübersetzungen, Vel-

den können, ob die kiırchlichen Quellen nıcht stärker hätten raten sıch die eıgenen Forschungen des uen Vertfassers.
herangezogen werden mussen; die Frage ıst vielmehr, ob Dankenswert ist die Behandlung der deutschen Bibelüber-
überhaupt Quellen, die zeıitlich und örtlıch stark auseinander setlzungen In eiınem eıgenen Abschniuitt. Wenn die vorıge Auf-
lıegen, systematisch geordnet werden dürfen, wıe lage den „Ergebnissen ” von W utz „eıne grundlegende Be-

hat D 1e Bedenken werden nıcht geringer durch dıe deutung für weıtere Forschungen“ zuerkannte (S 49)
Absicht, die eitete: „Die Einheitlichkeit in der relız10sen aßt sıch nach Ziegler ‚‚dıe [ hese nıcht halten“ ach
Grundhaltung, 1Im Gilauben wI1ıe 1Im Kult, sSo weıt wIle mOg- ist der doppelte kritische AÄpparat In der Auflage Von

ıch siıchtbar werden lassen, wWar mI1r eın wichtiges Anliegen Kıttels Bıblia Hebraica mıt Vorsicht gebrauchen‘ „Nach
beı der Zusammenstellung des Materials““ S och den Untersuchungen vVvVon Baumgarten ist die Bulle Aeternus
dıe Bedenken schwinden durch das Werk selbst. hat dıe Ne „rechtskräftig veröffentlicht worden“ (S 84) Neu-
FEinheitlichkeit NUI weıt sichtbar werden assen, als erscheinungen sınd, sovıel ich sehe, meıst sorgfältig nach-
nach den Quellen möglıch Wal, und mıt eLtwas ber- Auf vermiısse ich ch Z. Isajas 3

raschung muß INan feststellen, daß siıch alte und mittelalter- (Alttest Abh IL, 4) 9372
lıche, nordische un!‘ südgermanische Quellen einem har- Für dıe nächste Auflage würde ıch empfehlen, noch manches
monischen Bild abrunden. Überdies hıjetet ECNAaAUC Quellen- verbessern. häatte iıch folgende W ünsche. Warum
angabe dıe Möglıichkeıt, che angeführten Zeugnisse lokalı- die Stelle Neh S, 8 ın der ziemlic] freien Übersetzung der
s]leren und auf ıne bestimmte Zeıit beschränken. gebracht wiırd, ıst nıcht einzusehen: aus ctem Urtext ergıbt sich

viel eher, Was bewıiesen werden oll 135 uch derDie systematische Zusammenstellung der Quellenzeug- Mıt Cl em
nısse hat auch hre Vorteıle. Sıe bot die Möglichkeit, dıe Anfänger TWAas ber die Geschichtsdarstellung 1n Chr.

(übrigens ganz verunglückten) Versuch, Chr mıiıt 3, 18
objektive Seıte der germanıischen Religion klar herauszu- auszugleichen, 1st dıe Sache och lange nıcht erledigt. Wem1 dıe
stellen, un!‘ darın lıegt der Hauptwert dieses Buches, daß Auslegung des Buches Judith als .„„Paränese‘‘ 46) manche
uns die germanische Religion zeıigt allen verwirrenden Beı- Schwierigkeiten beseitigen soll, erfahren WIT nıcht, was das Buch

U:  - eigentlıch ıst ob wirkliche Geschichte der erbaulichewerks der Magıe un!' Mythologıe entkleidet.
Oeventrop 1: Wiedemann M.S Dichtung. akk soll, WI1IE allgemeın behauptet wird, griechıisch

Ich habe JT heol Rev. 1931, 497 aufverfaßt sSeın 154)
eın DAaar Stellen hingewiesen, die sıch anscheinen: 1UT als falsche
Übertragungen Aus dem Semitischen ıns Griechische erklären lassen.udal, Dr.. Alois, Rektor der Anıma Rom, Titularbischof von
(Dabei hat allerdings der Druckfehlerteufel bedenklich gehaust,Lila, Kurze Einleitung in die Heiligen Bücher des en
ındem ıne Zeile VO']  7 anderswoher eingeschmuggelt und zweımalTestamentes. neubearbeitete Auflage Dr. Jos. gyemacht hat.) IJa sıch Z iegler eingehend mıt der/. 3 | Dozent der Universität W ürzburg. Graz-Leeipzig-

Wien, Verlag Styrıa, 936 (AIL, 234 gT. 8°) Kart. 4,50 griechischen Bibel beschäftigt hat, wWwWAare mMIr se1ne Stellungnahme
Lw. 570 dazu wertvoll ZBCWESEN. W enn unter dem Ekbed Jahve mıtunter

das olk Israel mıtunter „„ausschließlich‘ der MessıJas VeTI-

In den „Einleitungen“ spielt gewöhnlıch die Frage nach stehen st 193), sıeht INan nıcht recht e1n, weshalb NUuTr

Stellen der zweıten Art Ebed- Jahve-Lieder heißen sollen. achdem Verfasser ıne Rolle, und ‚Warl nıcht NUI nach seiner Per-
dem W o 11 ut würde 42, ‚u eın Ebed- Jahve-Lied

SOoN, sondern auch nach seinem Stande. So möchte Nan auch
beı dem vorliegenden Buche wiıissen, welchen Standes der seın WIe 42, 1 handelt VON dem Volke Israel, das 19

zweımal als Knecht Jahves bezeichnet wird. Wie b  ware mı1t
Ur-Verfasser ist. In der Z Auflage stellt sich VOTr als ‚„Messias-Lieder‘”? Der Name „Kyros“ soll 44, 28; 45, „woh
Universitätsprofessor und als Rektor der Anıma in Rom spatere losse sein“ (S. 193) Aber 4, 26—28 steht dreimal
ach der neuesten Auflage ist Rektor der Anıma und VNM, Jahve redit nacheinander an Jerusalem, die Städte VOonNn

T itularbischof. Hat also inzwischen aufgehört, Professor Juda die Tiefen und schließlich Koresch Wenn der Name spater
seın } ber Schröders Allgemeıner Deutscher Hochschul- hinzugefügt ist, w er ‚oll dann ursprünglıch angeredet se1ın?

führer für das der offenbar auf amtlıchen Der Name Jeremias WIT gedeutet alıs ‚Jahve ıst erhaben“ oder
„Jahve gründet  er Ich möchte eiınmal vorschlagen lesen:Quellen beruht, führt iıhn als ordentlichen Protessor In Graz Das würde heißen „Jahve erhöht“” Vgl Sm D 8Sbauf („Bibelstudium Üu. orjental. Dialekte”) Viel-

leicht erscheint einmal 1Im Jahre 2500 ıne gelehrte Abhand- Wenn auf Schwierigkeiten hıngewıesen wird, dann muß ın
jedem Fall 1Ne annehmbare Lösung geboten werden. Ich denkelung über die Frage, wIıe möglıch ıst, daß jemand mehr Agg Die Stelle oll Schwierigkeiten bereıten, ;} 9da

als eın Dutzend Jahre lang zugleich in Graz un In Rom Je S und Peschitto VOINl der Übersetzung des Hi_erqnymu-s...
CN AÄAmt bekleiden konnte. bedeutend abweichen“ 223) Das ist etwi SU, als wWeNn mMan

Ma  zo
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sagt „Der VON dem aler dargestellte weicht bedeutend VON cryphl eteris ] estamenti Tacce (Lipsiae 871)* geboten
dem Bilde ab” Und WIEC sol| der Anfänger CSsSEC und andere Uun!: teils Sanz gute Lesarten aufgenommen. nımmt aller-
Schwierigkeiten lösen? dings, soweıt ich sehe, nıemals Bezugz auf Fritzsche.

Manche sprachlichen Unebenheiten, dıe einem eutschen Buche In der F.inleitung behandelt zunächst die Textzeugen
nıcht ZUT /ierde gyereichen, waren noch USZUMEeTZ Was heißt (die ogriechischen Hss, dle alten Übersetzungen, die indirekte
En Buch 1st ‚,a Index ‘ ? „Die Verbreitung der Warl ıne
rasche und allgemeine” ıst I_atınısmus. WON€T WI1E€E „diesbezüglich” Überlieferung) un! gibt dann ine Gruppierung der lext-

1 4) und „„akatholischerseits |144) ist INa gewohnt 1n der ZCUSZCH., Unter den Mayuskeln verdient entschieden
den Vorzug, wWwI1e bereıts früher anerkannt worden ist. Unter] agespresse finden Das hlımmste dıeser Art steht bßl'

110 s CV. Beeinflussung‘”. Fın Gelehrter sollte sıch nıcht den Minuskeln, dıe für dıe Herstellung des ] extes
VO): L  L  eitungsdeutsch beeinflussen lassen. herbeizieht, lassen sich verschiedene Gruppen INECIl-

Breslau. Alfons Schulz: stellen. Gruppe: 2021 TI —1 BL 204 Z0) —
AA 3— / 7 die mıt dem Sıgel bezeichnet. Aus dieser

Gruppe fallen die beiden Hss 807 heraus und bıldenSeptuaginta. Vetus 1 estamentum (Giraecum auctorıtate Socıie-
einen besonders stark verkürzten und vereinfachten Tlexttatıs Ltterarum CGottingens1s edh I Maccabaeorum

er 1, ed. W erner Ka ler (öttingen, Vandenhoeck Rup- F.ıner bestimmten Kezension kann diese Gruppe nıcht C

recht, 936 46 8°) 12,60; Subskrıipt. geteilt werden. F.ine Gruppe: TD 236381554 272
kann als lukianısch erweısen, da 'T heodoret mıt dieserAlfred Rahlts konnte als letzte Frucht seınes reichen

Schaffens auf dem Gebiete der LXX-Forschung die and- Gruppe übereinstimmt un! dıe einzelnen V arıianten bezeich-
nend für die lukianıschen Bibelkorrekturen sind. ] )Dazuausgabe der Septuagınta überreichen. Sıe bietet gleichsam die
kommt noch ıne lukianıscheUntergruppe: 9—  203542‚„„Summe“” seıner Arbeit der 1 SE eiınen vVvon Rahlfs

selbst auf Grund der besten Hss unter gelegentlicher Herbei- die allerdings in Makk viel geschlossener auftrıtt als in
Makk Die übrigen Minuskeln 106 2311 340ziehung der Übersetzungen und der indirekten Überlieferung

lassen sich keiner bestimmten Gruppe zuweılsen, sondernhergestellten Text mıt Angabe der einzelnen Gruppen und
F amılıen 1m Apparat. Für die große Ausgabe der NS G  Dee hat bıeten einen ausgesprochenen Mischtext. Weiterhin behandelt

In der Einleitung d1e Überlieferung des ersten Makkabäer-Rahlfs neben der Genesıis (Stuttgart noch che Psal-
men (Göttingen herausgegeben. Mıt dem ode Von buches als (jianzes un! gibt schließlich ıne Einführung In

die Anlage des textkritischen Apparates.Rahlts (T fürchtete Mall, daß In der Ausgabe
Besondere Aufmerksamkeit verdient der neUe VOIl her-ıne Stockung eintreten werde: aber die Arbeıten wurden

tatkräftig weitergeführt, und 1U  — lıegt als dritte Lieferung gestellte LText. D1e Textgestaltung bıetet nämlıch große
des Gesamtwerkes das Buch der Makkabäer VOI, das der Schwierigkeıiten, weıl keiner der Überlieferungszweıge frei

VOIL Fehlern und Jüngeren Umbildungen ist un! der Über-
neuernannte Leiter des Septuaginta-Unternehmeps Kapp-
ler ausgearbeıtet hat. blick auf die Überlieferung als CGanzes einem „„scheinbar

Das außere Satzbild des textkritischen Apparates bıetet hoffnungslosen Ergebnis” führt Wenn auch kein sicheres
Eirgebnis erzielt werden kann, muß doch danach gestrebtein anderes Aussehen: AUuUs drucktechnischen Gründen wurde

der Apparat nıcht In wel Kolumnen WIe beim Psalter dar- werden, dem alten lext möglıchst nahe kommen. Rıchtig
bemerkt hıerzu „ Wıe nahe WITr ıhm kommen, ıst natur-geboten, sondern In durchgehender /eilenlänge. uch ist
1Ch 1Im einzelnen schwer Sasgch;, die Überlieferungszweigeıne NneUe griechische Iype gewählt, Clie allerdings nıcht

schön ist WIe die alte. Besonders dankbar wird der bei- sınd aber reichhaltıg und kommen Von vielen verschie-
denen Seıten, daß WITr nıcht resignıert darauf verzichtengegebene Hıiılfszettel begrüßt werden, der kurz und gut ine
brauchen, versuchen, den alten Text mıt den uns Z.UT Ver-Einführung In den Apparat o1bt.

Fuıne textkritische Ausgabe der Makkabäerbücher wird fügung stehenden Hiılfsmitteln der Überlieferung erreichen,
sondern die wohlbegründete Aussıicht haben, mittels des mdankbar entigegengenommMen, weıl der griechische Text dıe

Grundlage für die Eirklärung des Buches bıldet. BIS jetzt gedeuteten eklektischen Verfahrens bedeutend näher an den
mußte jeder K ommentator sıch selbst YST mühsam einen lext ursprünglichen W ortlaut des Buches heranzukommen, als

iın WIr sklavısch eıner bestimmten Gruppe der ber-schaffen, der oftmals infolge des dürftigen Einblickes In die
Textgeschichte erheblichen Mängeln ıtt (sıehe Kapplers lieferung oder Sal NUur eiıner, Wenn auch der altesten, and-

schrift olgten““ S 37 f.)Besprechung des Kommentars VOIl Bevenot In den
Funzelne Beispiele sollen zeıigen, WIE die Textgestaltung viel-Götting. gelehrten AÄnzeıgen 932, Nr 0/1

F ür die Herausgabe des Makkabäertextes hatte sıch ach eiıne schwierige Eintscheidung verlangt. 3,9 hat die Von

bereıits durch seıne Dissertation: De emorl1a alterıus hıbrı allen Zeugen außer Vc 340) belegte Lesart In den TJext auf-
30l IMMCN - XAaL OUVYYAYEV AMNOAAUMEVOVUS. Als Dublette SM  ©

Maccabaeorum (Göttingen gul eingearbeitet. Weiter- XL GUVPNYOAYEV ATrohharyıos ist s1e besser In den Apparat VOI-
hın leisteten die verschiedenen textkritischen Arbeiten VO  ; welsen. 4, naoElape] MAOEVEPAAE 31) notiert

de Bruyne, besonders dessen ausgezeichnete Ausgabe der der Leesart NAOEVEBAÄE: Offensichtlicher Fehler. /.war ist das
altlateinischen 'Texte (Les ancıennes traductions atınes des Verbum MAOCAAUPAVELV uch 3y 51 und Makk Z In Beziehung
Machabees, Maredsous dem Bearbeiter gute Dienste. auf I ruppen verwendet. Jedoch ist dieses Verbum EIWAas blaß:

llCl'l findet sich für ‚„ T’ruppen sich scharen, anwerben“ OUVAYELVGerade diese Ausgabe WAar für die Herstellung des ursprung- 1,4: 2 Z Sent Das Verbum NAOEUPALRELV 1st eın militärischerlichen T extes von größter Wichtigkeit, weıl d1e altlateinische
te techn. und wird In der VE  > sehr häufıg IM ıntransıtıven SınneÜberlieferung verschiedenen Stellen alleın den alten Text gebraucht 3 lagern, Lager schlagen. Daneben kommt ber uch qdie

unNns bewahrt hat (vgl 5, marısan In Übereinstimmung mıt transıtıve Verwendung or sıch marschmäßiıg der In Schlacht-
Josephus alle oriechischen Hss und die syrischen ordnung, angriffsbereit, aufstellen, vgl En An dieser Stelle hat
Übersetzungen). Eine kritische Ausgabe der Makkabäer- die Verwendung dieses Verbums ım transıtıven Sıiınne In manchen HSS
bücher hatte bereıits Fr Fritzsche In seinen Labrı aDO- d1e AÄnderung In MOOELAPEV verursacht. S0 bietet uch 4, die Lies-
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MWAQEVEPAÄE wohl das ursprüngliche Verbum, das als milıtärischer Apparat verrat sorgfältige und gewissenhafte Kleinarbeıt.
Fachausdruck je] konkreter und plastischer ıst als das farpliose Hoffentlich kann bald das zweıte Heft, das den Text VON

TAOAÄAUPAVELV. 51 67/ wird eine F.inıgung auf den ursprünglichen Makk bıetet, hıer angezeıgt werden.
Jlext schwer möglich se1n. und bereıts Fritzsche lesen BOovlAoOuEvOL Braunsberg Östpr.)AUTOÜU; Rahlfs AUTOU, 6’ möchte iıch mıt evenot (Kom- Ziegler.mentar den akk. St.) der Lesart EV HAivuaLS (Fritzsche
wenıger gut EV HÄAvualör) den Vorzug geben. Der Name der Stadt Bornhäuser, Karl, age und Stunden euen estia-
ıst nıcht bekannt, vgl akk 9! Jedoch ıst ler nicht men(t. Gütersloh, Bertelsmann, 037 (74 T, 8°) Kart.
möglıch entscheıiden, ob EV bereıts dem UÜbersetzer angehört, der 2,40
einem alten Bearbeiter: ahnlich lıegt der Fall uch 14,27 (EV
UOQOAMUEL). 6, 58 lest den Singular ÖESLAV, wohl In Ab- In dieser kleinen, aber interessanten Schrift untersucht der
häangigkeit Von de Bruyne, der diese Leesart als die bessere bezeichnet; erf ıne Anzahl von Zeitangaben des Neuen ] estamentes.
jedoch wird 1mM Hinblick auf die anderen Stellen 62. 66:; ELr stellt fest, daß das Wort A a 1m nıcht wenıger
135,45 50) überall der Plural ÖEELAS steht, UCl'l 6,58 ÖESLASs als sieben verschiedene Bedeutungen hat Neben dem Licht-
in den Jext auiIzunehmen seın, wIıe Rahltfs TUuL. 12 ımmt

In den lext auf Girund von 340) dıe Lesart auf (HAhı6dn) (ag, der VOoIl Uhr früuh bıs Uhr abends reicht und dem
ine Nacht von zwolt Stunden ] auer vVvVon Mitternacht bıs

TOU AlLsSaVOOOU (so bereıts Fritzsche); ıst dıe durch A va
stutzte Lesart TW Als5av00®@ mıt Rahl{fs vorzuziehen. Mitternacht entspricht, gab auch eınen ag, der von Mıtter-
1 Z  3 lautet der ursprüngliche Name des Königs ApE1065, wıe uch nacht bıs Mittag, un!: ıne Nacht, die Vomn Mıttag bıs Mıtter-
dıe Liesart bei Josephus nahelegt. Auch unNnseIre gedruckten Vulgata- nacht währte. Für das riıchtige Verständniıs der Tage und!
ausgaben haben ler und V, 20 den Namen Anus. Wie uns jedoch Stunden in den Zeitangaben des N ıst also VOo  \ ogrößter

de Bruyne belehrt (Revue bıibl 3 ” 44 f.) lesen Jer alle Wichtigkeıit, wilssen, mıt welchem Tag oder mıt welcher
handschriftlichen Zeugen und och die Druckausgaben vVon Henten Nacht manl tun hat Von diesem Gesichtspunkte Aaus WeI-
und die Sixtinische Vulgata Dario; Tst die Klementinische Bibel den mehrere Zeitangaben untersucht. So wird Uu. . Apgkorrigierte ab Arıo. Mıiıt Recht verweıst auf die Ausführungen GFA die „„‚sechste Stunde‘‘ nıcht wıe üblich als Mıttag,
Von de Bruyne; jedoch vermiısse ıch eınen Hınweıs auf V. 20
1J1er hat mıt s&'— Sy 11 A0ns ın den lext aufgenommen; ich gebe sondern als Uhr MOrgeNs bestimmt. Die ‚neunte Stunde
der Lesart A081L06, dıie Josephus bezeugt, den Vorzug. 1228 des Gebetes AÄpg 3, ist nicht Uhr nachmittags, sondern
haben die syrische Übersetzung, die Iukianiısche Gruppe und Josephus Uhr vormittags. Der „Abend’ AÄpg 4, ist die Mıttags-
den /.usatz XL ÜVEYWONGOAV, dem dıe Note ‚„fort. recte‘“ gibt; zeıt, welche den useinandersetzungen der Schriftgelehrten

hätte lhll ruhig In den lext auinehmen dürfen, wIıe 1:3; ein nde bereıten pflegte. uch der E,vangelist Johannes
CC ELÖOMEV, das die Majuskeln nıcht lesen, aufgenommen hat.

14,16 ıst richtig die |_esart NXOUVOUN gegenüber NKOUOEV VOI-” zahlt die Stunden vVon Mitternacht. Daher ist die „zehnte
Stunde‘“ Jo { nıcht, wIıe INall meıst erklärt, Uhr nach-

ZeEZOSCNH; dagegen ıst umgekehrt 14, 40 NXHOVOE mıt La egehN-
ber NHOVOVN, das die übrıgen Zeugen bieten, In den lext auf- miıttags, sondern Uhr Morgen. DIC Szene Jakobs-
g  n Bereits Fritzsche hat 14, 40 YXOUOÜN ewählt, und brunnen spielt Uhr fruüuh (Jo 4,6) Die „sıebente
Bevenot (Kommentar 7a St.) möchte diese Lesart 2AUS exegetischen Stunde“‘‘ Jo 4,52 ist die sıebente Abendstunde des vorher-

Ich stimme ler evenot bel,Gründen „entschieden“ vorziehen. gehenden T ages. uch die alte Schwierigkeit, daß die Kreu-
zumal NXHOUOEV die leichtere Lesart ist. 15,9 ist schwierig zıg ung Jesu nach Mk 1329 die drıtte Stunde, l.
entscheiden: Fritzsche und Rahlfs lesen mıt Ia XOCTNOWUEV TNS
Bacıkslas, während XATAOTNOWUEV TNV Baoıheiar bevorzugt; Uhr früh stattfand, WO8gEZCN die Verurteilung Jesu nach

Jo dle sechste Stunde, 1. Mıttag, erfolgte, wirddie bezeugung der erstgenannten Lesart durch La empfiehlt ıIn derselben Weise gelöst. Johannes zahlt auch hıer cClie Stun-diese besser. 1337 liest TNV Baiv, A  NV mıt La Die
Form Pais findet sıch ‚WarTl haufıg In den Papyri; jedoch tragt die den Von Miıtternacht, un die Verurteilung Jesu ist auf Uhr
|_esart TNV PalvnV, NV ursprünglicheres Gepräge der adjek- fruüh anzusetzen.
tıven Form: m‘ konnte der folgenden Relativpartikel NV Diese un! ıne Reihe anderer Zeitbestimmungen machen
leicht in der Überlieferung ausfallen. den kiundruck eıner uten Lixegese, wWEenNnn sie auch zunächst

Diese tellen mogen genugen; s]ıe zeıgen eutlich, da! ıne nıcht ohne Ausnahme restlos überzeugen.siıchere Eintscheidung oftmals nıcht getroffen werden ann. Unmöglich dagegen scheint die Auffassung der dreı Tage und
ber weıß uch jeder Leeser, daß der VO:  —; ben auf- dreı Nächte der Grabesruhe Jesu. Als die dreı Tage wird erklärt

ENOMIANCNC lext keine ‚‚kanonische“ Geltung beanspruchen ll die Zeit Freitag 3.—6 Uhr nachmittags, Sonnabend B und
VDer Apparat g1bt ja Bescheid ber die Bezeugung der einzelnen
Liesarten. 176 Uhr. Die dreı Nächte sollen seın Freitag abends UÜhr

Sonnabend Da Uhr und 6572 Uhr. Diese Z/ählung wird
er Apparat hätte manchen Stellen och kürzer gefaßt aum angehen. Man ann nıcht den Zeeitraum vVvVon Mitternacht

werden können. Es ware nıcht notwendig geWESECN, ımmer bei den blS Mitternacht ın wel lage und weı Nächte zerlegen. Entweder
Theodoret-Lesarten die Ausgabe vVon chulze NneNNECN, uch dıe beginnt der Tag mıt Mitternacht, dann endet Miıttag; der
äufigen Angaben „Jlectio deterior SCC. de Bruyne” könnten WeS- beginnt ur Uhr MOTZECNS, dann endet um Uhr abends.
tallen, zumal uch de Bruyne nıcht unfehlbar ıst. An einzelnen Nach wel verschiedenen ählungen annn Man nıcht gleicherStellen würden die Varıanten 1m Apparat besser als ] ransposıtion Zeit lag un! Nacht bestimmen. uch hätte der Anfang des
gekennzeichnet, 13,39 AyVONUATA el ÄUAOTNUATA;} 15,25 EX=
NOLEVECÜAL ElONOQEVECÜVAL un besonders 10, 49 AlsSA4Vv000U Sonntags urz VOI der Auferstehung Jesu als Tag mitgezählt WEeI -

den mussen. Denn dieser „Tag  ‚66 ann sehr wohl mıt dem 9 ’Tag„AÄnuntotos ] ÖNUNTOQLOV et aAsEaV0ö006, D85 hat den Vorteil, daß
VOT dem Beginn des Sabbats, Was die Dauer anbelangt, In W ettbewerb

der Benützer des Apparates die Varıanten sofort als ] ransposition treten. Ess ist wohl besser, „ Jag und Nacht“ als summarische
erkennt und da 1Im Apparat Platz gespart wiırd (so mußte
die lange Reihe der /eugen doppelt gedruckt werden). Bezeichnung eiınes (angefangenen) Z eitraumes von 24 Stueden

fassen, wWas nach morgenländischer /ählungsweise für dıe Bestim-
Dlese Ausgabe Von Makk reiht sich würdig dıe iNuUunNng der Grabesruhe Jesu als „drei Tage und Trel Nächte“ AaUuUS-

reicht.Psalmen-Ausgabe VOIl Rahlfs Dıie einleitenden Bemer-
kungen geben eın anschauliches Bild über die Textgeschichte: Der erf. hat mıiıt seıner Schrift eın Problem 1Nns Rollen
der Text selbst ıst mıt kluger Abwägung dargeboten; der gebracht, das näherer Untersuchung und Auseinandersetzung
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wert ist Weıst doch den Weg, mannıgfachen chronolo- OTaus. Soweıt das In einem Ö NSChH Rahmen möglıch Wal,

gischen Schwierigkeiten des Leibe rücken. Dafür hat der erf eın farbenreiches un!: gut abgerundetes (jesamt-
schuldet ihm dıie Eixegese ank bıld des johanneischen Denkens entworten. aber sein

Prag. Steinmetzer. Johannesverständnıis auch wirklich kongenial genannt werden
darf, darüber gehen Nsere Ansıchten auseinander.

von Loewenich, alther, Lic. theol., Dozent der Universität Schmid.Dillingen [DDonau.
Eirlangen, ohanneisches Denken. En Beitrag ZUr Frkennt-
n1ıSs der johanneıschen F.igenart. | Sonderdruck a us „ T’heologische Lebreton, Zeiller, De la Sın du z2e S16  an  cle la Dalx
Blätter” 1936. Nr. LE Lie ipZi# Hınrıchs, 1936 (52 constantinienne. | Hıstoire die l’Eglise depuns les orıgıines Jus-
89) 1,8  e qu a 970 Jours publıee SO! la direction de Augustıin Fliche el

[ Jer Chor der neutestamentlichen / eugnisse über Jesus Victor Martın Parıs, Bloud et Gay, 1935 511 40 89)
Fr 60Chrıistus ıst ıne Polyphonie. Redliche Schriftauslegung muß

diesen polyphonen Charakter erkennen lassen und jede Es ist sehr erfreulich, daß das große Unternehmen eıner
Stimme in ihrer Eigentümlichkeıit erfassen. I Die Frkenntnıs vierundzwanzıgbändigen Kirchengeschichte, deren Abftfas-
des johanneıschen Christentums ist nach dem erf den SUNS sıch ıne F.lite französıscher Gelehrter IMNCI1-

Kırchen der Reformatıon nıcht In gleichem Maße geschenkt geschlossen hat, rasch voranschreıitet. |Jem erstien Band, der
worden wWwI1Ie dıe des VOon L.uther entdeckten paulinıschen F.van- auch ın dieser Zeitschrift 956, Sp 52/54) gewürdigt

wurde, ist sehr bald der zweıte gefolgt, un auch der drittegelıums. Der erft 11 mıt dem vorliegenden Aufsatz einen
Beitrag Z.UuM1 Verständnis johanneıscher Eigenart bieten. Er ist inzwischen erschienen. DE ert des zweıten Bandes smd
charakterısıert zuerst die verschiedenen Johannes-Deutungen, die gleichen WIe dıe des ersten; entsprechend ihren beson-

Seiller wıederum cedie gnostische, dle philosophisch-idealistische, die symbolısche deren Arbeitsgebieten behandelt
und dıe sakramentale, un stellt hre Unhaltbarkeit treffend „äußere“ Kirchengeschichte, während die Darstellung der
und sachkundig heraus. Daran schließt sıch dıe selbständıge ‚„„inneren ” Kirchengeschichte der Feder VO.  — Lebreton ent-

Analyse der eigentümlıchen Z/üge des Jjohanneıschen Den- stammt Demgemäß ist Zeiller ert der Kapıtel über Kırche
un römischer Staat von Septimius Severus bıs ZU) konstan-kens. ohannes ıst nıcht naıver Firzähler wI1e die Synoptiker,

seıne Geschichten verlautfen meıst 1Ins Grundsätzliche, sind inıschen Frieden, dıe In erster L.nıe dıe Christenverfolgungen
Gileichnisse eınes ewı1gen Geschehens. Im Unterschied Von darstellen (Kap 3! und 20) über die Ausbreitung des
dem Dialektiker Paulus ist Johannes keine logische, sondern Christentums in dieser Zeıt (Kap über d1e kirchliche
ine kontemplative Natur. eın Denken ebt ZanzZ von der Organısatıon un über das Papsttum (Kap un!: 1:
Christusschau. Von diesem Mıttelpunkt aus sınd alle über das kirchliche F.gentum un über dl€ rechtliche Lage
anderen Z/üge seıner F.genart begreıfen, VOTLr allem dıe der Kirche Im Jahrhundert (Kap 18), über das christ-
Kreisbewegung seınes Denkens, die Deckung der Begriffe lıche Leben (Kap 19), In dem u. d die Teilnahme der
(Licht, Leben, Wahrheıit, Luebe und hre Gegensätze), seıne Chrıisten bürgerlichen Leben, dıe Frage des Mılıtär-
Stellung Z.Ur Geschichte. Johannes gestaltet die evangelısche dienstes, die Kultfeier, das geistliche Leeben, Clie Fragen be-
Geschichte freı nach seıner Christusschau, über der dıe züglıch des Martyrıums, dıe Katakomben un dle christliche
historische Wirklichkeit verg1ßt. Für ıhn ist seıne Geschichts- Kunst erortert werden. Von Leiller stammt auch das
deutung die Geschichte selbst. Das moderne Dilemma ZWI1- Schlußkapıtel (Kap ZU): das über den Stand der Ausbreı-
schen historischer Wırklichkeit un oöherer Wahrheıit kennt tung des Christentums [ Vorabend des konstantinıschen

noch nıcht. Friedens unterrichtet und Cie teferen CGirüunde für dle Wıiıder-So wenıg eın grobschlächtiger Hıstorismus
seıner Geschichtlichkeit gerecht werden kann, wenı12 kann stände das Christentum sOwle die Ursachen seınes

auch ein abstrakter Spirıtualismus. Denn ıhm ist das Ver- Sıeges auseinandersetzt. He übrıgen Kapıtel, die eiwa wel
gängliche Gileichnıis, ohne damıt seıne Realıtät verlieren. Drittel des Bandes einnehmen, sind Von Lebreton verfaßt:
Ist aber diese Christusschau nıcht doch freie Dichtung ? Eim ist also, wI1Ie 1m ersten Band, vemäaß dem Programm des
Vergleich zwischen Johannes und den Synoptikern, antworteit Gesamtwerkes der inneren Kirchengeschichte eın weıt größerer
der erf. auf diese Frage, zeıgt gerade, daß WIFLF be1 Raum eingeräumt als SoONs üblıch ist. Vor allem sind d1e

altchristlichen Schriftsteller mıt ihren Werken und ihrem Lehr-Johannes mıt eiıner genlalen Eirfassung des wahren Hınter-
grundes der evangelıschen Geschichte Ltun haben Dieser gehalt sehr eingehend gewürdigt, daß diese Kapıtel den
Vergleich zeıge jedem tiefer Sehenden die ıinnere Wahrheit Charakter vVon Monographien über diese annehmen: beispiels-
cieses Christusbildes. „Freıliıch Sanz freı 1st dieses Biıld weise sınd Tertullian un! Cyprian jJe 25 Seiten gew1ıdmet,
nıcht von /ügen, dıe 1INns Mythische hinübergleiten “ (S 20) Orıigenes e Seıten: das gleiche gılt auch von den
elches sınd aber diese mythischen Züge und nach welchen Lehrstreitigkeiten der Zeıt
Kategorien werden SIe als solche erkannt? Der vierte Ab- Dafür, daß auch dieser Band, der A US den Quellen g-
schnıtt geht auf einıge Hauptbegriffe, WI1Ie Lucht, Geburt Aaus arbeıtet ıst un! die Darstellung AUuS diesen reichlich belegt,
Gott, „Bleiben“, Liebe (dıe nıcht als ethische Haltung, SON- auf der ohe der Forschung steht un! diese auch verschie-
dern als Anteıl der Liebeseinheit zwischen V ater und dentlich weiterführt, wa die Ausführungen über dıe
Sohn verstehen ist), Cinosıs näher 1 Ciut ist darın Ausbreitung des Christentums gegenüber Harnack, bürgt das
namentlich die Vergleichung der johanneıschen Gottesmystik gründliche Fachwissen der Verf., das SIe durch hre wWIssen-
mıt der paulınıschen Christusmystik, dıe In ersterer mıt ein- schaftlichen Arbeiten längst erwlesen haben. Daher ist 1Ur

geschlossen ist. sehr selten Anlaß kritischen Bemerkungen gegeben.
Das volle Verständnis der eınen Beobachtungen wird 1C| EetrwW: d‘1e 1m Anschluß Luchesne vorgeiragene

reichen AÄrbeit sétzt vollige Vertrautheit mıt der johanneıischen Auffassung 131 f.), daß Lyon bıs 1NS dritte Jahrhundert der
Gedankenwelt un! der Geschichte iıhrer Deutung beim Leser einzıge Bischofssitz Galliens BEWECSCH sel, angesichts der nıcht be-
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rücksichtigten Ausführungen Von Schuler „ÜUÜber die Anfänge ranısmus 515 S 108—1 35) J ract. 11 un! (kurz
des Chrıstentums In Gallıen un: Trier“ I 'rierer Jahrbuch VOT 523) mıt dem (orthodoxen) Theopaschısmus der sky-
[11931] 80 ff.) nıcht en lassen. Überschneidungen, Wieder- thıschen Mönche, dıe durch die Übersetzungstätigkeıt des
holungen und Unstimmigkeıten, W1€e 81:€ bei einem (Gemeinschafts- Diıonysıus E.,xiguus starken Sukkurs erhielten S 36—227)
werk mehrerer Gelehrter naheliegen und wIıe s1e beı dem neuartıgen, Durch diese Einreihung der Schrıiften in eıne konkrete
VO] Herkömmlichen stark abweichenden Aufbau des. Bandes aum Sıtuation dürtften nunmehr alle Echtheitszweifel gelöst und
Zz.u vermelden 9 fehlen nıcht gallZ, sind aber kaum störend:

wiırd 'Le Stellung Cyprians ZUIN römischen Primat zweıimal er ıne befriedigende E.ingliederung in das Gesamtschaffen des
ortert, wobeln Lebreton 204 {f.) und Z eiller |) nıcht Anıcıers erreicht se1mn. Die sorgfältige, die Forschungen Von

Schwartz berücksichtigende Arbeıit aßt ihre Fort-
ganz die gleiche Auffassung über dieses schwiıerıge Problem haben.

Vermerkt se] noch. WwW1€ che Verfasser bei einzelnen Kontrovers- eizung mıiıt Spannung erwarten.

fragen der F orschung sıch entscheiden; 75 wiırd dıe / uweısung Maıiınz. Albert Stohr.
des Muratorischen F ragmentes Hiıppolyt als nıiıcht unbegründet
bezeichnet und stark dessen Charakter als eINe Art „edit per- Veıl, Ludwig Andreas, Volksirommes Brauchtum un
emptoire ‘ betont: Das peremptorische Eidikt, das Tertullian irche deutschen Mittelailter. En Durchblick Mıt 12
in De pudiıcıtia mitteılt, WINd mıt „großer Wahrscheinlichkeit” von Bildtafeln. F reiburg l. Br., Herder Co.,; 1936
Lebreton dem Kallist zugesprochen, während Z eiller 406) dıe 251 8°) 5’ gbd 6,20.
/ uweisung Agrıppinus Von Karthago für erwagenswert halt;

105 Der Vorwurf des Dithersmus Hippolyt wird als Daß die kirchengeschichtliche Forschung, wI1e neben
berechtigt erklärt: E Das Martyrıum des Irenäus 1st keines- Georg Schreibers großzügigen Unternehmungen (Forschungen
WeSS siıcher ; 379 Kommodian wird mMIt Meonceaux und de

ZUr Volkskunde, Jahrbuch für Volkskunde) das vorliegende
Labriolle ıIn d1e zweıte Hälfte: des Jahrhunderts es!  ZÜU; 381 Werk des Freiburger Kirchenhistorikers erweıst, ıhre Kraft
Gegen Diekamp wird muIt Vaillant daran festgehalten, daß etho-
1US Bischoff Olympos WAarT. auch In den Dienst der Volkskunde stellen will, ist aut das

Der Druck ist 1M allgemeinen sorgfältig; doch 1st das kurze armste begrüßen. Vor allem VO volkskundlichen
erzeichnıs der Eirrata nıcht vollständig; wırd 4011 Jühlicher Standpunkt aus. Denn viele Eirscheinungen volkhafter rom-
Ischlicherweıse 3001 zweıtes 99 zugeteilt, während Poschmann migkeıt können NUr durch den Kenner der Kirchengeschichte
E 35 seın zweıtes gen wird, und aus seinem kritischen In das rechte Licht gerückt werden. Veıts Buch bijetet fast
Beitrag ıst eiIn „kritiker” Beitrag geworden. Frankfurt wırd Kapıtel für Kapıtel den treiffendsten Beweıs. Wie wohl schon

den Meiın verlegt. der Titel andeuten will, beschränkt siıch Veıit nıcht darauf,
Dle ausführliche ‚ Table des matieres“ S 501 2251 1°) uns mıt dem VO olk selbst geschaffenen Frömmigkeıtsgut

ist kein hinreichender Eirsatz tür das Fehlen der „ 1 ables des Mittelalters bekannt machen iıne Scheidung ZWI1-
schen rein volkhafter und kirchlich-Iiturgischer Frömmigkeıtalphabetiques””, deren Verweısung auf den Schlußband des

Gesamtwerkes schon be1 der AÄnzeıge des ersten Bandes be- aßt sıch Z.U] mindesten für das Miıttelalter überhaupt kaum
dauert und als sehr unpraktisch bezeichnet wurde. durchführen;: äßt sıch ıIn den meısten Fällen auch gal

Breslau. Franz Xaver Seppelt. nıcht M, ob das, w as 190008  a sıch gemeıinhın unter volk-
hafter Frömmigkeıt vorstellt, tatsächlich AuSs dem sog. olk
un nıcht vielmehr AUS der geistlichen Schicht, die allerdingsSchurr, Dr. Viktor, C.ss. R.ı, = Trinitätslehre des auch sehr volkhaft fühlte, hervorgegangen ist. uch darın

06  1USs 1n Lichte der „Skythischen Kontroversen‘“.
F orschungen christl. Luteratur- und Dogmengeschichte, hrsg folgt Veıt der Naturgesetzlichkeit mittelalterlichen Brauch-
V.OI Dr. Ehrhard und Dr. Kıirsch eft tums, daß seıne Darstellung nıcht in jedem Fall auf den
Paderborn, Schöningh, 935 (XXX. 248 . 8°) volksdeutschen Raum einengt un daß die Grenzlinie zeıt-

ıch nıcht bei 517 sSetiz Denn wI1Ie der Aus-
Die Arbeıt; über deren Werden das orwort berichtet, tausch des relig1ösen Ciutes innerhalb der abendländischen

ergab sıch AaUus vergleichenden Studien über den Unterschied Gemeinschaft 1im Miıttelalter sehr regE Wal, hat sıch sehr
der augustinischen und boethianıschen T rinıtätslehre, die uns viel mittelalterliches Brauchtum über die Zeit der relız1ösen
noch weıtere Frucht verheißen (VI 231) Dle Ein- Spaltung hinübergerettet 102  a in den Ländern des uen
leıtung wirft das N Boethiusproblem auf, wWwIe siıch im Glaubens, und vieles, W as ulns erst in nachmittelalterlichen
Laufte des Jahrhunderts entwickelt hat und U  - VOoIr Quellen faßbar wird, W al sıcher schon 1Im Mittelalter leben-
der Wissenschaft steht (S E3) D annn bespricht Kap
dle trinıtarıschen k lemente des I ractatus Natur, Person, dız So hatte Veit grundsätzlıch ganzZ recht, W seıne

Darstellung zeıtlich und räumlich en  e der T itelangabe
S10S1Ss oder Subsistenz, Hypostasıs oder Person (S 14— weıtete, WeNn uns eın allerdings mehr ‚„dal so In gIu
Kap die Trmitätslehre in Iract. || und IL, wobeıl 1ns- geschautes Biıld mittelalterlich bedingter Frömmigkeıitsäuße-
besondere die AÄnwendung der ahl und des Relations- 1UNns gab Abgesehen Von iıhrem wissenschaftlichen Entrag
begriffes auf dıe ] Trımntät AA Sprache kommt S in einzelnen Fällen ist Veıiıts Kunde des mittelalterlichen
Im Laufe dieser E/rörterungen erg1bt sıch dle Priorität des Frömmigkeıtslebens trefflich gee1gnet, dem L.aıen un! dem
Traect. VOT un! stärkste Abhängigkeıt Von Augustinus Seelsorger den Blıck für den Sınn und die Bedeutung des heute
De 1 Trınıtate. Tract. steht da als reifes, bewußt mıt dunk- ‚Wal noch bestehenden, aber doch nıcht mehr voll lebendigen
len, esoterischen Ausdrücken arbeitendes, problematisierendes kirchlich-volklichen Brauchtums erschließen. Getragen VO  —

Werkchen, gerichtet „Fachleute” (S Ql 04) Warmem Empfinden für d1e Werte des Volkhaften In der
Im AaP-, das die größere Hälfte der Arbeıit AaUuS- F römmigkeıt, gefüllt mıt tarbıgen, aus allen Gauen des

macht (S 05:=227); wird die Verknüpfung dieser Werk- Reiches oft mühsam zusammengeholten Einzelheiten,
chen mıt clen skythischen Kontroversen versucht und IN. aufgebaut auf wissenschaftlich zuverlässıger Grundlage, C
geschickt vollzogen. Traet. steht sonach 1Im /usammen- schrieben In frıschem, herzhaftem, lebensnahem Ton, ın
hang mıt den Streitigkeiten den neuauflebenden Nesto- geschickter Gliederung angeordnet, VOIN Verleger noch Aazu
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In vornehm-würdıger Weiıse ausgestattet, wird sıch das Buch wurde auch, WIE Andachtsbildchen zeıgen, sinnbildlich für cdas
seınen Weg den Herzen bahnen und, wIe hoffen ist, aszetische Leben ausgewertert. 142 Die spätmittelalterliche

Graphik verlegte uch die V ermählung Josephs und Marıas BEINECnoch manche Auflage erleben. Neue Auflagen werden dem
VOI die Brauttüre: Näheres darüber, WI1Ie er dıe Brauttüre über-kenntnisreichen un klug beobachtenden ert. Gelegenheıt

geben, das Werk nach der eınen und anderen Seite noch haupt, WIT:“ Mein Artikel Brauttüre 1Mm Reallexikon ZUr Deutschen
Kunstgeschichte bringen. 143 Statt KRottenburg Rothen-weıter auszubauen, etwa urzeln und Entwicklung des burg. Im Augsburgischen verliert sıch die 1 rauung VOTLBrauchtums stärker herauszuarbeıten, d1e grundsätzlıche Kıirche seıt 161 146 Die F.insegnung des Brautbettes hıesStellung der Kırche volkhaften Bıldungen des Frommen thalamus talamus) 1st In der Augsburger 1özese allgemeın

zusammenfassend zeichnen, die Darstellung allgemeın bıs üblich. 14/ Be] der mittelalterlichen Sorge für unbemuittelte
ZUr Gegenwart fortzuführen. Als Anregungen für kommende Bräute stand wohl St Nikolaus Pate, ın dessen Legende dıieser
Auflagen mogen auch dıe folgenden Randbemerkungen auf- Zug sehr bedeutsam hervortritt. 156 159 Florianer
gefaßt werden. Rıtuale statt Lambacher Rituale. 157 Flachsopfer der

W öchnerinnen SIN  Yol 1mM Schwäbischen allgemeın gebräuchlich ZC-28 Eimpfehlung Errklärung des Messesextars erscheinen
wWescn, uch Mindelheim. 182 aß das V irgatum-ELE auf Gebetszetteln VOIN Unbekannten |Leiıden Chrastı; vgl

olk un Volkstum 328. Nach diesen Gebetszetteln kann der gehen Von Anfang und überall den Sınn hatte, durch dıe
Messesextar uch ür Lebende dargebracht werden. Schüler dıe Strafruten holen Z.u  — lassen, halte iıch nıchit für CI -

wiıesen:; vgl dazu meine Ausführungen über das Bopfinger Ruten-VDer Weiheheilige ıner Kırche wird wohl In der Regel nicht VOIN fest Im 14 Jahrbuch (1930) des Hıist. Ver Nördlingen, Nöörd-olk bestimmt worden selIN; das Mag dıe eigenartıge Eirscheinung lingen 1931, DU EZ9. bes. ZUZ1I6 187 Vielleichterklären, daß mancher Volksheilige Wen1g mıt Kırchen bedacht st.
Die Heılıgen In Wirtshausschildern und Wirtshaus- schenkt der erf bei eıner Neuauflage uch der Sıtte des Ster-

amen erscheinen nıcht SO  O sonderbar, WE 1a1l sıch karıtatıven hens auf dem Eirdboden Se1INE Beachtung und VOI allem dem sechr

Einschlags 1M .rühmittelalterlichen Herbergswesen erinnert. volksverwurzelten Beinhausbrauchtum. 195 Die vorgeschla-
BeNeC Korrektur „cıbı ” sta „„CIPDI ıst nıcht notwendig, da CIPDUS,Bei Behandlung del volkstümlıchen Verehrung des L eidens
‚CY P ach Diefenbach, (ilossarıum latıno-germanıcum E Sarg,Christ: ware  Za e1N 1n wWwels auf das Unbekannte Leiden Chnsti, T otengrab bedeutet; oblationes CIDD1 sınd also die 1 otenopfer, cdıecdas seı1t dem Spätmittelalter olk sehr stark beschäftigte,

Platz 472 Leonhardsketten sınd uch andernorts noch Funeralien. 196 1NDe /xtrone miıt Rosmarınzweig erhält der
Kıirchen geschlungen. 423 Die monumentalen Christophorus- schwäbische Pfarrer vielen Orten heute noch bei Hochzeiten:
bilder Kirchen erklären sıch zwangloser dem Glauben des der Brauch muß 1so eınen anderen Sınn haben als erf. meınt.

199 Leider Ist INa  ( noch nıcht überall vVon der Klasseneinteilungmittelalterlichen Volkes, dem Tag, dem 1an eın Christo- be1 Beerdigungen und E/xequien abgegangen. El Ne Neuauflagephorusbild geschaut, hbleibe VOrT Ungemach, besonders VOI wird vielleicht uch mögliıch machen, die beıden 1 afeln Ausjaähem T1od ewahrt. DI<B sonntägliche asserweihe VOI

dem Asperges ıst heute noch In schwäbischen Landgememden üb- dem Brevjarıum (Girimanı (Al I1) farbig bringen; UT ın
ıch Über die Sonntagskeuschheit bringt Näheres Farbe erhalten SIE ıhr Leben. Im übrigen bieten d ilC Bild-

Browe, Beiträge ZUr Sexualethik des Mittelalters, 4() tafeln manches wenıg Bekannte, den 1342 für die Pfarrkirche
Löffingen ausgestellten, VOonmn eiınem verehelichten Kleriker er-84 Der rühe Beginn der mittelalterlichen Fastenpredigten 1st betenen Ablaßbrief, terner cdie Kalkarer Jakobusstatue, das Fre1-nıcht auffällig, da der mittelalterliche Mensch allgemein eın burger Hungertuch. Ausgezeichnet wirkt uch der Schutzumschlagaufsteher 88 Bei der bung des tägliıchen Kommunijon-

empfanges L  ware eın längeres Verweilen erwünscht M, da mıt der Altöttinger Mutter Gottes.
dıese Frage tief In das Gebiet Volksfrömmigkeit einschlug, wıe Dıllingen A,

der Fall des Augsburger Pfarrers Johannes Molıtoris zeıgt; dar-
Friedrich Zoepfl.

er Näheres Archiv d. Geschichte Hochstifts Augsburg 6;
1929, 609— 629 07 Bei der Palmprozession der Stadt- | Geiselmann, Josef Rupert, Professor al  - der Universität

] übingen, Bernold vonxn SL1. Blasien. Sein neuentidecktespfarrkirche Dillingen wird ‚och der Palmesel (eim prächtiges Stück Werk ber Eucharistie De veritate COrporis eldes I8 Jahrhunderts!) mitgeführt. 104 Auffällig erscheint
mir, daß Veit bei Behandlung der Pfingstbräuche des Straßburger san Domin: ach seiner geistesgeschichtlichen Voraus-
und Freiburger Roraften nıcht gedenkt. 105 uch der und theologischen Bedeutung gewürdigt und aus dem

Cod theol 4. 259 der Landesbibliothek Stuttgart ZU) erstenmalösterliche Fladenritt häatte Erwähnung verdient. 106 Noch herausgegeben. München, Max Hueber 1936 (108 8°)heilkräftiger Wein aus dem Kornelihorn oder dem edwigs- 5,20.becker mochte mittelalterlichen Menschen eın 1 runk AaUs der
Hırnschale Sebastian der des Nantwin dünken, WwIe Im Herbst 935 hat Geiselmann, der verdiente

Fbersberg und Nantwein gereicht wurde. 107 Hıer Eirtorscher der mıittelalterlichen Eucharistielehre, 1m Cod
könnte die pfarrgeschichtliche Bedeutung der Bittgänge, die theol 4, 259 Jahrh.) der Stuttgarter Landes-
Mittwoch der Kreuzwoche ZEINE ZU1I alten Mutterkirche führten bibliothek den bisher NUTr als 1orso bekannten I raktat Ber-un teilweise noch: ühren, gestreıift werden. 111 Die
szenıschen Karfreitagsprozessionen, dl-€ besonders VON den Jesuiten nolds Von St Blasıen „De verıtate corporIıs el sSangum1s
gepflegt wurden, siınd bereiits für eiıne Reihe ÖOrten und Domini“ entdeckt. Er g1bt NU.  - in dem hier behandelnden
Gebieten erforscht; für Mindelheim vgl me1ıne Ausfüh- Werk ine E.dıition desselben, VOTr allem aber ın der E.nleitung

ıne E.nführung In das Werk selber. ach einer eingehendenrungen Jahrbuch des Hıst. Vereins Dillingen 1917,
79-— 94 120 Z.ur Bezeichnung des Karfrei:tags als GCuter Beschreibung der hier In Frage kommenden Teile der Hs
Freitag, die In FEingland und ıIn den Niederlanden heute noch löst die Ecchtheitsfrage und stutzt siıch dabei nıcht bloß
üblich st, vgl Reinsberg-Düringsfeld, Das testliche Jahr, 130 auf das zuverlässıge Zeugnis Gerberts Von St Blasıen, SOMN-237 37 Was sollen WIr un: der „römischen Nerthus-
feier” vorstellen, bei der eın ‚„CUITUS (lies carrus) navalis“ Ver- dern mıt Glück auch auf innere Gründe.

Sehr wertvoll sind sodann die Ausführungen, In denenwendung fand? Nerthus ıst doch e1INne ausschließlich germanısche dem Opusculum Bernolds seınen Platz 1Im antıberengarischenGottheit SEeEWESECNH., Hatte der Verf die > Niederrhein verehrte
romano-germ. anische Göttin Nehallenia 1m Auge, m ıt der man die Schrifttum zuwelıst. Mıiıt Recht rückt In die Linie Ana—

dem Mittelalter Niederrhein ekannten Schiffswagenumzüge stasıus, Durandus vVon ] roarn, Lanfrank, Guitmund. Ins-
besondere dıe Abhängigkeıt von Lanfrank ıst ıne weıt-1ın Zusammenhang bringen will? 135 D1e Fastenbrezel
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gehende. Fın eıgener Abschnitt deckt sodann die dem rak- dürfte hıer aber, nach meınen Stichproben urteıilen, Weıs-
tat zugrunde lıegende theologische Erkenntnislehre auf Ber- weıler gesprochen haben
nold bekennt sıch hıer, ;ohl nıcht zuletzt durch Augustinus Bamberg. AÄrtur Lan‘dgraf.
De baptiısmo Cr Donat. bestimmt, dadurch, daß sıch 2aUuUS-

schließlich auf Väterzeugnisse un! allzemeine Konzılien
Franke, Hermann, Das ] der Voölker. Mlıt einem Geleit-stutzt, als Vertreter eıner rein posıtıven ] heologıe, die aller-

diıngs In der Folgezeıt durch die aufstrebende Frühscholastik wWwoTrt VO:  - Professor Dr. arl dam Paderborn, Ferdinand
verdrängt werden sollte. Wenn sodann, wI1ıe erf. dartut; Schöningh, 9037 8°) Kart. 2,40:; gbd. 50
die Abendmahlslehre auch nıcht über dıe Daten eiınes Guit- Zu den bekannten Bestrebungen eiıner Geschichtstheologiemund hınauskommt, hat der Iraktat doch iIne Bedeutung treten In erhöhtem Maße Versuche Begründung eiıner
durch die Mitteilung des Sakramentenbegriffes eınes unitier Volkstheologie, der auch dieses Buch dienen ll Die Volks-
cdem Namen des Origenes sıch verbergenden 1 heologen seıner theologie 11 „dıe Stellung des Volkes ıIn der Heilsordnung‘‘
Zeit Hıer wiırd nämlıch innerhalb der durch Augustinus aufzeigen (S 10)
bereıts bekannten Zeichensakramente, l. Zeichen, die eın
anderes andeuten, unterschieden zwiıischen solchen Sakramen- Den Begriff » Volk« aßt dam Im Geleitwort den „néuen‚

durch die nationale Bewegung gepragten Deutschen“ formu-
(en, „dıe hre Zeichenfunktion ausüben dadurch, daß s]ıe das heren: » Volk« ist ıhm autonomer Selbstzweck man sieht das
Iun vermittelst iıhrer L.lemente, die In ıhrer Natur bestehen olk als biologische Größe In der Einheit seiıner Blutmischung,
bleiben ‘ un! zwischen solchen Eilementen, die dadurch seıner Eirbanlagen, Iso In jenen Letztheıiten, aAaus denen auch die

5)Sakramente werden, daß s1e „„Selbstzeichen “ werden. „Quae- Einheit seıner geıstiıgen Funktionen hervorquillt”
dam Vero sıgnıfıcant ıdem quod sunt‘. Das letztere wiırd | 1 ordnet der erf£. das olk in „Die Er-

lösten stehen Ja In erster Linie nicht als Individuen mıt ganz sub-dadurch möglıch, daß diese F.lemente „1IN der consecratıo jektiver Prägung VOTr Gott, sondern als Gemeıinschaft, als olkdurch die göttliche Allmacht In iıhrer Natur verändert wWeTl- Gottes“ Dabei konstitulert sıch ıhm „Volk Ciottes“” aus den „kon-den und eın anderes substantielles ein erhalten, das s]1e dann
zugleich auch als Feichen anzeıgen. Sıe sınd also Sakramente

kreten Völkern dieser irdisch-natürlichen Q;dnung'_‘. Und „WeI-
den uch die Völker als solche In die Ordnung der Eirlösung hin-

In der Weise, daß sie Zeichen un!: bezeichnetes Seıin In eingehoben ” 22) W ie sıeht der erft. das Ver-
einem sind“. ältniıis des eınzelnen ZU olk iınnerhalb der

Erlösungsordnung? Im Geleitwort heißt .an » Volk« ıstDer bleibende Wert des Werkes Geiselmanns liegt in „Jene Mıtte des Seıins, auf die das k.nzelleben wesenhaft hın-dieser I11UX durch einen Spezlialisten der mittelalterlichen geordnet bleibt” 5) Nach dem erf£. hat der Getaufte „nebenEucharistielehre mögliıchen Herausarbeitung der iıdeengeschicht- Inseinem Personsein immer auch eın volkhaftes Sein 52)
lıchen Bedeutung des Bernoldschen Iraktates. bezug auf die Heilsordnung heißt dann weıter: „  1e das

Der lıterärgeschichtliche eıl un die ] extedition dagegen Christusleben die natürliche Form »  ens  « eingeht, geht
auch In die ausgeweıtete Form des enschseins, in das olksıind heute, knapp nach dem Eirscheinen, bereıts überholt
eın Das Christentum des einzelnen wird ZU)] Christentum einesdurch den Artikel Weıisweılers: Die vollständige Kampf- Volkes, dıe Gnade des einzelnen, seıne Berufung, Erwählungschrift Bernolds VOonNn St Blasıen Berengar: De verıtate weıtet sıch ZUr Berufung, Erwählung der Gemeinschaft, die 1hn

corporIıs ei sSangumıs Domini (Scholastıik AIL, E,upen 937 ] trägt“ ff.)n Weisweıiler hat nämlich das gleiche Werk fest- Diesen F ormuliıerungen wiırd nıcht jeder ohne FEinschrän-gestellt 1Im Cod 371 der Freiburger Universitätsbiblio-
thek, 1Im Cod 705 der Wiener Nationalbibliothek, Im kung zustimmen. AÄusgangsort einer th e 1 S Be-

trachtung des Volkes ist das Grundgesetz der Heılsordnung:Cod Bamberg. Lut. 140 un 1Im Co Bamberg. Patr. ‚In der J aufe sınd WIr alle, Juden und Heiden durchAußerdem weıst noch hın auf den Artikel In der Raccolta InFerrarese, 1om C Veniglia Anonymus Chiffle- eınen Geist eiınem Leib beruten‘“‘ Kor 1LZ
anderen Wendungen wird das ausdrücklich auf heidnischetanus auctfor S1ve Ul ad Anecdotus De confu- Völker wIıe Griechen, Römer und Skythen, bezogen. Dasatıone el damnatıone Berengarıl, Notis COaEVOTUM Scnp-

Oorum illustratus el emmnentissımo reverendissımo Domino bedeutet einen völligen Bruch mıt dem überkommenen natıo-
nalen Einheitsprinzip des „auserwählten Volkes“ und die

osepho Cardınalı CGarampıo, CUu. ad SAaCcCIam Purpuream Überwindung des »CGesetzes« Nomos) auch In dieser ıch-
vocaretur, dedicatus Matthıa Rieberer, Styro Muravıens],

] heologiae Doctore. An der and all dieser somıit NEU-
tung Steht Nnu der Heilsempfänger als l10os-
gelöstes ndividuum da? Neın. Einer uen Berschlossenen Lexte kann Weisweıiler nachweisen, daß das meıinschaft ıst jeder Getaufte eingeglıedert, die quer durchWerk Bernolds erst beginnt mıt ‚„„Item de verıtate CorporI1s alle Völker hindurchgeht: das Reich Gottes, die Kıirche. Sıe

et Sangulmmıs domuinuıcı. Beatus Hylarıus pıctavıensıs eplsco-
Damit sınd also die VONn Geiselmann auf wiırd mıt Vorliebe seıt alters her »ecclesia gentibus« un:'

PUS » Volk Ciottes« genannt Dabe: ıst sıch jeder ÖOffenbarungs-66—84 veröffentlichten 1 exte als unecht bezeichnen. gläubige bewußt, daß der Begriff des CGottes vo kes geradeuch der auf veröffentlichte, mıt „Diximus ratres‘““ das überwindet, wWas nach dem Geleitwort unNnseIes Buchesbeginnende Schlußabschnitt ist streichen. das Wesen des heutigen Volksbegriffs ausmacht: die Blut-
In seıner gewohnten Ritterlichkeit hat Weıisweıler, wıe in

seıner anzen Abhandlung, auch ın seıner Textedition
gebundenheıt. Das » Volk Ciottes« ıst C H 5 un!
zl un: muß nach der Offenbarung sein. Hierin spricht

vollständig VOIll der Stuttgarter Hs abgesehen. Textvergleiche der Paulus und der E,vangelist Johannes deutlich.
ergaben mI1r aber, daß sı1e sıch 1mM wesentlichen neben die Der Einzelmensch als geschlossene Einheit vVvon Geıist und
Freiburger Hs stellt. Leib hat eiınen eigentlichen un! ordentlichen Standort In der

Kein Wunder ferner, daß die beiıden T exteditionen Heilsordnung; diese geht den Eiinzelmenschen unmittel-
vielen Punkten voneinander abweichen. Das letzte Wort bar Das Volk, dem der Finzelmensch bluthaft —
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gehört, kann auf all das NUur mıttelbar In Bezug gebracht grund trıtt. Was diesen Ausführungen durch das Bestreben,
werden, nämlıch > auf dem Wege über den Z te Il das Kennzeichnende der einzelnen Stämme scharf herauszuheben,

konstruijert wirkt, wird berichtigt durch Darstellung der gemeınsamenVolksgenossen. Darum gelten die Worte des erf.
DUr In C C w  w | Sınne, daß die Berufung un! Z/üge der Christusauffassung. Allen CGiermanen ıst Christus Ge-
Erwählung des einzelnen sıch ZUT Berufung und Erwählung folgsherr, Notretter, Schöpfer Von Urzeit her und Richter Ende

der Tage 47) So ıst Christus den (Ciermanen eın fremderdes Volkes weıtet. Wenn der erf ar| dam zıtıert, daß Gott, nıcht artfremd, sondern arteiıgen. ı1edemann‚„„der Mensch In der F ülle seiner bluthaften Kräfte ZUr Fir-
lösung aufgerufen ..  ist , un! fortfährt: „Das gilt VOonNn dem »Alkofer, Aloysius, Ord Carm Disc.,|der heiligen

Theresia Jesu. Teil. [ Sämtliche Schriften der The-Eiinzelmenschen, aber auch VOoNn dem Volke (S /8)
muß 1Im Interesse einer gesunden Volkstheologie daran fest- resia Von Jesu. Bd.] München, Jos. K ösel Fr. Pustet, 936
gehalten werden, daß VO Volke In anderer Weıise gılt (640 8°) Lw. 11,50.« In Verfolg der Gesamtausgabe

der Schriften der großen spanıschen Mystikerin (vgl Iheol RevueGewiß sprechen WIr Von eiıner ‚„deutschen katholischen 1933, 506 1936, 292) wiırd der Teıl ihrer BriefsammlungF römmigkeıt , VO  —; eıner „deutschen katholischen Theologıe” vorgelegt. Nach eiıner „E.inführung In d1e Briefe der T heresia“(S 04) Und doch heißt ;ohl riıchtiger: T heologie vVon Ambrosius (€ 7A4 werden In rein zeitlicher
katholischer Deutscher, WwWIe Ja auch eigentlıch keine katho- Reihenfolge die Briefe ] heresias VO 12 546 bıs Zum
lısche Philosophie, sondern 1Ur iıne |ehre katholischer Phıiılo- 578 gebracht. Die „Einführung“ referijert urz ber die Brief-
sophen g1bt. _ Welche Stellung hat NUuU das olk sammlungen, dıe bıs der dieser Übersetzung zugrunde gelegten
1m 19R a  '  O C  e Das olk ist nıcht reichsunmuittel- monumentalen Orıginalausgabe Von 022/24 erschienen sınd Viele

Briefe der Heıligen sınd verloren NgenN; Ja, Von den Brietenbar Dieses kommt vielmehr NUTr dem Eiinzelmenschen
Nur über den getauften Volksgenossen ist das olk der den Johannes VO Kreuz ist eın einzZ1ger bıs heute gefunden
mystischen Gemeinschaft in Christus eingegliedert. Wenn ecs5

worden. Die wichtigsten F undorte der Briefe sınd namhaft gemacht.
In den sehr zahlreichen und sorgfältigen Anmerkungen den1Im Geleitwort heıißt, daß die mittelalterliche Auffassung der Briefen sınd weıtere Angaben ber diesen Punkt enthalten. DannVolksidee als Kulturbegriff VO'  - der heutigen als Blutbegriff wird In der „Eiinführung“ och ber die Viıelseıitigkeit der theresıia-

A 1iefe übertroffen werde, muß ın bezug auf d1e Stellung nıschen Korrespondenz, ber den Stil, die außere Form, dıe Ver-
des Volkes In der Heilsordnung gesagt werden: Durch das, Besonders sel die Vorsicht CI -sendungsart der Briefe berichtet.
w äas eın olk seinem getauften Kiınde Geıistesgütern mıt- wähnt, der sıch die Heılige iıhren vielen und oft turbulenten
g1bt, partızıpılert dieses olk mehr dem übernatürlichen Gegnern gegenüber veranlaßt sah und die s]ıe sich ıIn ıhren
eıl als durch die Weitergabe des Blutes, wWwIe Ja auch der Briefen eıiner Reihe VvVon Decknamen für Slch und andere

bedienen. Dem Herausgeber gebührt herzlicher |ank für diese derGeıist dem Leibe absolut übergeordnet ist. Wissenschaft und der erbaulichen Vertiefung ıIn die große undDem erf. ist ank sCH für dıe mannıgfachen un:
tiefen Anregungen Z.Ur Begründung eıner gesunden Volks- eigenartıge Seele { heresias willkommene abe. Lr

theologıe. Auf hre Lebensbeschreibung des Marcus Vonxn v1iano0
Dorsten l. Desideriıus Breitensteın. O. M. Cap (vgl Iheol Revue 932, Sp. 81) aäßt eyret

nunmehr ıne »Einführung in Korrespondenz« folgen.
deren erster Band Von fünten unter dem Titel ohe kırch-
lıche W ürdenträger, rıester und OÖOrdensleuteKleinere Mitteilungen erschienen ist. ünchen, Kösel Pustet, 937 (AIV, 2365

»Lother, Helmut, Professor der Uhniversität Bonn, BT. 8°) Gbd — Die Verfasserin hat die Briefe ın zwolf Ab-
Die Christusauffassung der Germanen. Gütersloh, Ber- schnitte geordnet: Päpstliche Kurie, Kurijenkardinäle, Kardıinäle auf
telsmann, 937 (56 8°) Kart. 1.« Eine erweıterte ıtalienischen Bischofssitzen, ultramontane Kardinäle, Patrıarchen vVon

Bonner Antrittsvorlesung, die durch Herausarbeiten der Christus- Venedig und Aquıle)a, ıtalıenısche, tirolische, deutsche Bischöfe,
verschiedene Ordensleute, Kapuziner. Bei der LE.inführung ıIn dieauffassung der Germanen ıhre Bekehrungsmotive nachweist. Behan-
Umwelt des Briefwechsels mıt den einzelnen Persönlichkeiten hatdelt wiırd das Christusbild der arıanıschen Stämme, der ranken,

der Angelsachsen Uun! der festländischen Sachsen. Den F.inzelzügen die erf. unier Heranziehung der besten Jeweıls zutreftenden Lite-
schließt sıch eine Behandlung der gemeınsamen Züge der gerMmMäa- atiur die sachlichen und persönlichen Verhältnisse gut dargestellt.
nıschen Christusauffassung Ess Wäal eın glücklicher Gedanke, Der gebotene Wortlaut der Briefe der die wichtigen Ab-
die Bekehrungsmotive der CGiermanen nıcht abstrakt, sondern kon- schnitte AUuUs denselben geben demnach dem Leser keinerleiı Rätsel auf.
kret 8001 Bilde Christi] erortern. Denn In der Germanenmission eıtaus der umfangreichste Abschnitt ist jener, der die Briefe des
geht der Kampf nıcht erster Stelle umm Ine alte der Lehre. Kardıinals Leander Colloredo (T enthält 5. 26—64)
sondern dle Entscheidung zwischen den alten Heidengöttern und An zweıter Stelle steht Jener mıiıt den Brieten des Pfalzgrafen
dem Christengott. Wer Paradoxa lıebt. Mag behaupten, daß Ludwig Anton vVon Neuburg, och- und Deutschmeister, Bischof
die (Giermanen nıcht ZU Christentum, sondern Christus bekehrt von Worms und erwählter Bischof von Lüttich 23—247)
wurden. Der ermane suchte nıcht Erkenntnisse, sondern den In eınem der Jesuitenbriefe 2774) heißt von Marcus:
besseren CGiott für Diesseıts und Jenseits. Die Schrift L.s führt eiınem Stummen hat die Sprache wiedergegeben, dıesen
darum gut ın die Gedankengänge der (Giermanen 1n. So erklärt hat ganzes Kollegıum 1n München als
sıch auch, worauf stark hinweist, daß das Christusbild alle dortigen Patres sınd dessen Zeugen”
frühesten germanische /.üge aufweıst, bei den verschiedenen Stäm- Anläßlich der von Marco d’Aviano gewirkten und neuerdings VeI-
mMen verschieden ausgestaltet wird, während die Lehre siıch VOTI- öffentlichten Krankenheilungen, die Von den Geheilten selbst, von
erst In den Bahnen der T radition häalt. Als arakteristisch für den Familienmitgliedern, eınem großen Kreise Von Verwandten und
die arıanıschen Stämme findet das Interesse Menschlich- Bekannten und schließlich VonNn weltlichen und geistlichen Behörden
Heldischen ın Christus, dessen Geschöpflichkeit 1Im Gegensatz schriftlich bezeugt worden sınd, hat erklärt: W under gıbt
den reinen AÄrianern geleugnet wird. Bei den Franken wird Christus keine, und wenn die In Frage kommenden 'T atsachen uch och
als himmlischer Herrscher geradezu ZU! Nationalgott. Die Angel- gründlich als plötzliche Heilungen schwerer Krankheitsfälle be-
sachsen (und uch Altsachsen) sehen in ıhm den Notretter, der glaubigt worden siınd. Diese Männer, die nıcht 84  9 derartıgHoffnung auf das Himmelreich 3lbt, während bei den Festland- überlieferte T atsachen leugnen, geraten In maßlose Verlegenheit,sachsen das ıld des Gefolgsherrn beherrschend In den Vorder- wenn MNan s1e fragt, WwI1e s1ıe denn solche Vorkommnisse nennen
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und einordnen wollen Darauf erhält AIl keine Antwort SON- Gordon, Hy Marrıiage of the Gods ıin Canaanıte Mytho-
dern die erneute Versicherung, daß der W underglauben ab- logy (BullAmerSchoolsOrResearc' Febr.,
geschafft SCI Das sehr gut ausgestatiete Buch enthält Biıld- Brunton‚ P Y ogıs. Verborgene VWeisheit ndıens. Übertr. VvVon

tateln und I1 seCNAUECS Verzeichnis der F undorte der zahlreichen argret Bismarc Mıt 76 Abb Ber] Krüger
5.50Briefe, der Originale, SCI der Drucke Die hauptsächlich- Böhme, Das Prooimion E.ine Form sakraler Dichtung dersten handschriftlichen Quellen sınd dıe Bestände der Ordinarıate Griechen. Bühl, Konkordia 88)Augsburg, München-F reising, Regensburg und Salzburg die Pro- 1a ytor. Lily 1 iberius’ Ovatıo and the Ära N uminis Augusltıvinzarchive vVvVon Venedig und Wien der Nordtiroler Kapuzıner (Amer] Philol Zund namentlıch des General-Postulationsarchivs der Kapuziıner in

Rom, des Vatikanıschen Geheimen Archivs, der Wiener und
V riıes, de, Altgermanische Religionsgeschichte Bd Religion

af Kt ü Abb lextder Nordgermanen Mıt
Münchener Staatsarchive, der Kreisarchive vVvon Bamberg Ber] de Gruyter (AV 460) 42
und München |)Diese sehr bemerkenswerte Veröffentlichung ann {l A Über die altesten Götterlieder der Nord-
ich NUr bestens empfehlen pmb gECIMANCH chn Bayer kad Wiıss., 936 (54) 3.4()

» Noppel Constantın, AediäÄcatio COTDOI1S Christ.
Mıt Gieleitwort Von Eırzb Dr Conrad

]Theologie.Aufriß der Pastoral
Gröber Freiburg ı Br Herder Co 037 (AII 210 44 8°) Roberts, 1 wo Biblical Papyrı the John Rylands
Lw 510 C Die Seelsorge der Gegenwart richtet lhl' beson- Library Manchester, Uhniv Pr., 936 (62) 2s6
deres Augenmerk darauf dıe übernatürlichen, göttlichen Kräfte, dıe Bell Recent Discoveries of Biıblical Papyrı Oxford (Z1as
der Kirche durch die mystische Gemeinschaft der Christus VCOCI-

rendon Pr (3
In Lake Sılva, Famıiıly and the Codex Alexandrınus Lo Chri-

eınten Mıtglieder gegeben sınd ZUr Auswirkung bringen stophers, 936 58)chesem Sınne betrachtet die pastorale Tätigkeıt als 1ıne Aedıi- Biblia Sacra J1uxta latınam Vulgatam VeIsSsiIONCIN ad codıcum fiıdem
hicatıo Christi und wI1ie VoNn hierher das seelsorgliche uIa et studıo monachorum Hieronymi de Urbe,
Wıiırken mıt Impulsen und NNeTIECEIN Gehalt ertüllt zugleich Romae, Vaticanıs, 936 (AXl 528 4°)
\.lCl'l bestimmter auf die rechten /iele ausgerichtet werden ann W utz Systematische Wege VO:|  = der Septuagınta ZU] hebrä-
äumliche und rechtliche Voraussetzungen des Aufbaus der Kirche ischen Urtext Stuttg., Kohlhammer
als des Corpus Christi MYSTICUM, persönliche Kräfte, bauliche und
andere Mıttel werden zunächst 11 allgemeınen auf ıhre Fignung Hempel F ragmente dem Co Reuchlinianus Dur-
hın untersucht‚ um dann iıhre Anwendung 1m Rahmen der Pfarr- ach 59 verwandten Handschrnift des hebräischen Pentateuch
gemeıinde der Weltkirche ZUTr Ausbreitung und NNeren aus Niedersachsen. Gött., Vandenhoeck RA R Yaf.)
Stärkung derselben, nıcht zuletzt durch ıne recht ausgeführte
Katholische Aktion, darzustellen Im zweıten Teıle WIT'! ann Kaegı, P‚ Bibelnot Biıbelmythus » Neue Bibel«. Antwort

Gegner, insbes. Herrn Prof. üummel. Z.ürıch, Lessing-recht kurz, manchmal (z bei ußsakrament Krankenseelsorge, Verlag (71) Br:2
Seelsorge der Sterbenden) allzu Uurz die Einzelseelsorge durch Ein- Ziegler Dulcedo Deı Fın Beıitrag Z.UI 1 heologie der griech
gliederung der einzelnen Gläubigen dıe Kıiırche und ıhre Festigung lat Bibel Mstr Aschendorff 07) 5.85
bzw Vervollkommnung der E.meuerung 111} übernatürlichen Leben O O  O kicclesiae Psalmi poenitentiales graeco-latino
behandelt ber 65 wiırd ja llCh w Iie der erf 1 Vorwort reiractiato exemplum textualıs praestantiae NaecvVOorumyue eccle-
schreibt, für den etwaıgen Gebrauch beı Vorlesungen 1Ne Ergän- s]iastıcı Psalten1i ı septuagıntaviralıs Romae, ont Inst Bibl

9036ZUNg durch 1ine sSOß. Sakramentenlehre vorausgesetztl. Möge das Viıttı, La COoONOSCeENZa de] cIO INe! dei vVatıcınıgedankenreiche Buch nıcht DNUT bei Studierenden, sondern uch bei
TESSO 1 Profeti (Gregorianumfertigen Seelsorgern auimerksame Leser finden; es jedem

eue AÄnregungen und wertvolle Winke bieten Stapper Fischer Das Buch Isaıas. Übers erklärt. Die Schr
des M 81, Bonn, Hansteıin (IA, 262

»Fandetzky, Alfons, S Der osenkranz unserer lieben Luth1‚ W., Die kommende Kirche. Die Botschaft des Propheten
Tau Bnefe moderne Menschen Mıiıt Bildern vVvon Ruth

Daniel. Basel, Reinhardt 59) Lw. 2,
Lippl, Theis, J. Die kleinen Propheten. Hälfte.Schaumann Graz, Styrıia, 936 8°0) Lw 5 40.« — Übers. erklärt. Die Schr. des 8, 3, Bonn,

Die ler gebotenen Betrachtungen über die Rosenkranz dem Hanstein 27)
Beter vorgelegten Glaubensgeheimnisse sınd anregend und helfen 1 S (D N , A; s Coniectanea neotestamentica, Upp-
gewıß vielen, sıch tiefer dıe eimnNIsSse versenken Ob die sala, Neutest. Seminar, 936 (48)
Form der Briefe mı1T ihren wechselnden Anreden (Sie Andachts- Grobel, K! Formgeschichte synoptische Quellenanalyse. (CG’ött.

Vandenhoeck 30)voller; Sle Andachtsforscher:;: Sie: Wallfahrer Gottes; Sıe ber-
uU2ZVYV, D., Lies particules reduplicatives ans les verbes duraschter) und ihren fingierten AÄntworten des AÄngeredeten, dem (RechScRel 7/‚modernen Menschen gegenüber glücklich gewählt 1st oder nıcht, N 1 Der Heiland eutsch Eine gegenwartsnahe Dar-

WayXe ich nıcht entscheiden Ich würde beklagen, wWwWenn dlese bietung der Botschaft Jesu umgearb Aufl Stuttg., BonzForm manchen Lieser VOoONn der Lektüre abhielte vielleicht sind
die seelischen Voraussetzungen da sehr verschıeden Schöttler, Das artgemäße Christusbild wWwWI1e uns Ariern

Eingelbert Krebs der F, vangelist Lucas gezeichnet hat und wWI1e dem deutschen
Christenvolke Herzen leben soll Bonn, Univ -Buchdr (23)

Bücher- und Zeitschriftenschau Go 1 Jesus Christus als Opferlamm unter den Menschen
Seine Selbstoffenbarung VOr ü der Leidenswoche Deutsche

Allgemeine Religionswissenschaft. Bearb. on J°. Rollenmüller. Innsbr., 1 yrolija Lw.
LaNZ, Religion Kunst der Vorzeit Von vorgeschicht- Voste, ].-M De et morte Jesu Christ. Romae, Colllıchem Z auberglauben, T otenkult K unstschaffen Prag, Angelicum 400) 3 9Czerny (65 bb.) 48 e t’ Menschen un Jesus. Bibl Szenen. öln Staufen-KoroSek, aD Ususehe ach assyrıschem Recht (Orijentalıa Verlag 58) DZ eVrFrOTL, Gy Simon-Pierre. Bloud 936 (290 12°) Fr 15

S s Der „römische‘“ Petrus (RottenbMon März Da
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Kleist, Ihe Gospel of Marc ı Iee ath

ist, gehören dem laufenden Jahre an. Commentary. Milwaukee, Bruce, 936 (AAI, 265)
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odu Codex Sarzanensıs ragments d’ancıenne veIrsionNn Moriın Caesarı Arelatensis Sermones Nunc PTIIINUM
latıne du quatrıeme L.vangıle Montecassıno 936 (220 4 NUMM collect] ad leges artıs CriLUcae iNNUuMeTIS INSsS

tavole) rTeCognılı Maredsous, Ed de | Abbaye (CVI 059 4°)
De verbo „„INANCIEC apud Johannem D’T’homas Fr 1010

159/ e Nn, I’ Väterspruch Mönchsregel. Mstr., Aschendorff
S5anders, Aa an Ogden ohanna, Ihe lext of Acts 6)

Mynors, B.. Cassıodori Senatoris Institutiones. Ed tromMSS 146 of the University of Michigan Philad Amer Philos
SDociety 97) the Manusecripts. Oxford, C'larendon Pr. (LVI, 19

Perrella Y „Spirıtus POosult CDPISCODOS regEIC Fcclesiam Kauchtschischwiili, Georgica 111 Zacharıam .he-
Dei Act 3() 28) (D’I’homasPl 17 orem, Agathiam, Menandrum, 1 'heophanem Byz., 1oannem

Gessler, LFen brief uıt den hemel Nederlandsche andere Mal Stephanum Byz E, vagrıum cContinens 1l extus ZTaCcClCUs CU:
VeEISICS Van den Christusbrief SA aus Philologische tudıen cCommMmentarııs liflis, Lyp nıvers., 1936
Löwen) VII, 1956, AA E (VI 268 pl facsım.) (georgisch)

Priebsch, R., Leetter trom Heaven the Observance of the Charles Le Christianısme des Arabes nomades SUT le lımes
Lord’s Day. Oxtfort, Blackwell, 936 (XAIIL, SE et ans le desert SYyTo-mesopotlamıen auı alentours de l’hegire

S e ston, WO EJICOYC |” „INSCYPLION de Nazareth“ (RPhilologie Z Eicole des Hautes Litudes, 936 (Al 114 cartes)
25/30) chmidt Die Christianisierung der achsen (jOött Van-

Glueck E.xplorations }  - Eiastern Palestine I11 (BullAmer denhoeck 34}
SchoolsOrResearch Febr Davıd Un recueıl de conferences monastıques ırlandaıses du

C  C 9 Ludolf Vonl Sudheim: Reise 111$S Heilige s Notes SUT le de la bibliotheque du chapitre de
Land Nach der Hamburger Hs hrsg. Lund, Ohlsson (AI Cracovie (RBened 62/89)
158; Faks.) Wilmart Un exemplaıre des COuLUuMes d’Hirsauge CoIN-

Utikal, C Der jüdische Ritualmord. Eme nıchtjüd. Klar- d’un catalogue de lıvres (Lbd
stellung ufl] vollst HeCUu bearb erweıter‘ Bres] Da Costa- Louiıllet, G., La Vıe de > Paul de AXeroptamos
Pötsch L w 3.05 (Byzantion 1936, 181Z

uch Jahre antisemitische Bewegung Beiträge 1hrer 191 Ph 'Ihe Early Abbots of St. BavoS of CGCihent
Geschichte chn Deutscher Volksverlag 01) 5() RBened 1, 29/61)

Ott Untersuchungen ZUXr theologischen Briefliteratur der Früh-
scholastık unter bes Berücksichtigung Viktorinerkreises

Historische Theologie. Mstr Aschendorff (XX 675)
Noppel, CX Vom Verein ZU)] hıerarchischen Apostolat (Stimm lTeetaert La lıtterature quodlıbetique EphTIhLov

Zeit April, 12/24) 75/1
Prestige, G k Lo Heinemann, Maitre Gerard de Douaı (RechIhAncMed Janı vOdl Patrıistic T’hought.

936 (XAAIIL, 318) e ] SL, F’ Cod. 157 der Bibliothek VOoll Antonıio Paduae A, A; 12 Clementis (Gregorianum 0) (Quästionen (Rech 1AncMed Jan V.,Gc e | at Papıas dı Hierapolı F rammenti 6  e testıimon1- Glorijeux, P 9 P0ul' unNne ecditıon de Gerard d’Abberville (EbdNZze ne] STIO e Milano, F.dıtrice 1 radizione, 936 76 56/84)16°) Rabeneck, 'Ihomae de Aquino de generatıone verbi etHöslinger, R., Die alte afrıkanısche Kırche Lichte der
PTOCESSIONC spiırıtus sanctı. x liıbro Summae contra gentilesKırchenrechtsforschung ach kulturhistorischer Methode. Wiıen, edAugustinus-Druck., 936 Mstr., Aschendorff (71) A

1&es ertullianea: ENEOXOMEVOG 0LX0OVOMOS? RechSc Sparks; M., De divisiıone Causae exemplärıs apud I homam.
Re 28/30) De pudicıtia \ (230/31) Rıver Forest, Dominican HOUSC of Studies, 9036 (64)

Cavallera, F’ La doctrine d’Origene SUT les S du Klein, AB De distinctione oblatorum secundum Aquınatem
christianısme et de la socıjete cıviıle (BullLittLecel 172 30/39) oNnıanum

Perler, O’ Zur Datierung der beiden Fassungen des vıerten öhner, Ph.. Die natürlichen Werte der FEhe ach dem Bona-
Kapiıtels De unıtlate ecclesiae (RömQuart 936 Z ventura (FranziıskStud 1!

Lıppens, Ia lettre de Sımon de Brion faveur des Men-Cerfaux Un chapitre du lıvre des „ T estimonia Ryl diants (1268) le so1-disant Concıle provincıal de Reims
Raab

Gr 460) (EphIhLov 1 267) ArchF ranciscHist 1 79/97)Ihe I ’wenty Eicumenical Councıls of the Catholic Gaıiffijer, C, de Conrad ’Herlesheim (TChurch. Longmans (AnalBoll 172; 75/95)| 1 K Der Paulustext des Ephräm aus seinenm armenisch leın, Noc mals die Caritaslehre des sel Joh Duns Skotuserhaltenen Paulinenkommentar untersucht rekonstruilert. Un- (FranzıskStud 1,tersuchungen. |Diss. Bonn, Nauendorff, 936 (47 dı e  e I 9 F, |Die Pflichten-Kollision ach den PrinzipienJo S I Quattro frammenti del arme dı Damaso des Joh |)uns Skotus (Wiıss Weıisheıit 87/1di Ippolıto (RivArchCrist 936 3/4, 231 /36)
VandenEynd C ‚ Bapte&me el Confirmation apres les Con- Hohmann, F Ist Duns Skotus Augustinist der Aristoteliker?

stıtutlons apostoliques. VII 44, (RechScRel A 196/21 2) (Ebd 31/4
Hirsch, H., Inquisıtoren, Ketzer Hexen. Mit Abb Stuttg.‚ılmart, Au Lies Reponses de Priscien le philosophe SOUS le NS-Kurier-Verlag 513

NO!] de Augustın (RBened 3/1 ıedler, H? ] )Dome Politik. Der staufische Reichsgedanke ıPaluszak Subjunctive the Letters of St Augustine Bamberg agdeburg. Bremen, Angelsachsen-Verlag (277:Wash Cath University, 936 (AAl 350) 24 bb.) Lw
Marsili, Ciovannı (Cassıano ed LE.,vagrıo Pontico Dottrina COI ock Kaisertum, Kurie Nationalstaat Beginn des Jhsulla carıta contemplazione. Roma, Herder, (RömQuart 936 1/2
Delehaye, H) Quatre miracles de Martin de Tours (Anal Sanahu La nNnselNlanza de la teologıa Lerida C'ätedras

Boll 1/2, 29/48) regentadas POTr Maestros F rancıscanos, siglos D S ich
Peebles, M., Girolamo da Prato and Hıs Manuscripts of E.ditorial erafıca 1936 (64) Pes

Sulpicius Severus. SA AQus Memaoıirs of the American Academy Sackville- W est Joan of Arc Lpz 'Ihe Albatross
Rome XUIIL, 936 (65 20, acsım.).

Ruc Y s Zur Literatur ber Nestorius u ZU! Inhalt der
Ephesus-Enzyklika. Das ephesinische Konzil dogmen- Käppeli, TB Lies TOCES contre Thomas Waleys E:tude

et documents. Romae, Ad Sabinae, 936 45
geschichtlichen Probleme ı alter Beleuchtung. Studien
ZU Conc. Ephesinum C IMn Nn , Gn Laurenti Pignon Catalogi Chronica. Acce-

Oxenbronn ber Günzburg dunt Catalogı Stamsensıis Upsalensıs scCr1ptorum Ebd
D: Selbstverlag, 934, beendigt 936 CAAAXVI). 5. 936 (XXIL, 236)

Cavallin, Si Elne ecue Handschrift der ıla Caesarii Arela- EFE kn D! De middelnederlandsche Tauler-handschriften.
tenstıs Lund Gleerup, 936 (20) Groningen, olters, 9036 (AXAXIV, 1
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ullıvan, S Mapheıi Vegıl |_ ‚audensıs De educatıone lıbe- rTanz, E Deutsche _Kla;sik Reformatıion. Dle W eıterbildung
clarıs moribus Vol tasc. W ashıngton, protestantischer Motive in der Philosophie eltans AaUUN$SS-

Catholic Uhniv., 936 (XAXAIL 250) dichtung des deutschen Idealısmus. Halle, Niemeyer (AVIIL
Kraus, (Quaestiones de unıversalıbus magıstrorum Crathorn 436) 16.

P, Anonymı M., loannıs Canonıcı Ad 1ıdem W ıller, H’ i die Geschichte der E,vangelischen Gemeinschaft in
L.ppe. Stuttg., Christliches Verlags aus 88) Pp. 1,8  unmanuscrıptorum ed Mstr., Aschendorff (63) FA  ©

L, oeuvre des Bollandıistes de 837 937 (AnalBoll 172 \ang, A Heinrich Totting von Oyta. En Deitrag ZU[F Eint-
stehungsgeschichte der ersten deutschen Uhniversitäten ZUur E MEr N  ND _  Casotti, M., La Pedagogıia dı osmiını le SUuUe€e ası filo-Problemgeschichte der Spätscholastık. Ehbd (AIl, 256) ‚80

WI1g E., Die Anschauungen des Kartäusers Dionysıus Vonn Koer- sofiche Miılano, „Vita pensiero 90) A
mond ber den christl. Ordo in Staat Kıirche. Bonner DDiss. Dudon, P! Amiıs ıtaliens de |amennaıs. Leettres inediıtes (Gre-
Bonn, Leopold, 936 (80) gorianum 1! 88/106

Heync 9 / ur Lehre VOoIll der unvollkommenen Reue In der Knapp, Die Theresia VO. Kınde Jesu. Fne Heilige
Skotistenschule des ausgehenden Jh. (FranziskStud 1, 18/58) christlicher FEntschlossenheit. F'rbe., Herder 53) 1,8'  ©

191 |Die spätmittelalterliche Handschriftengeschichte der Metzge I D2\S katholische Schrifttum 1Im heutigen Eingland.
Benediktinerabtei St Walburg, F.chstätt. Mstr., Aschendorff Mchn.., K ösel (XAVI, 407) 5,80
EvVa, 05) 5,2

Anagnıne, E., Pico della Mirandola. Bafi, La.terza.
Systematische Theologie.

Eildegard, Abltissın Ursula Haiıder, B498 Em Bei-
rag ZUr Heimatsgeschichte von Villiıngen. Villingen, Wiebelt Hirsch, E!

(128 Der Weg der Theologie. Stutitg., Kohlhammer

Bremond, H: Autour de I’humanısme, d’Erasme Pascal. P(54 Taf.) 0,80. ologrıvof 3 I! ESSB.I d’une catholique contre les Sans-
Dieu. Ze ed P’ F.dit. Spes Fr

rasset, 9036 (302 12°) | p} Li Bolzanos Begründung des Objektivismus in
Benkert, A‚ Deutsche Luthersagen. Berl., Eickart-Verlag der theoretischen praktischen Philosophie. W ürzb., Triltsch

Pp. 2,50. (IV. 1A7
Asmus H! Sola hide das ist lutherisch! Mchn., Al- V1 C ’ Cl Riflessioni sulla polemica Orestano-Olgıatı (Rıv

SCI 47) 0,75 FilosNeoscol 1! 83/86)| | >  > F Bockelson. Geschichte eines Massen- Olgıatı, F’ proposıto dı realiısmo. SUÜl  © dı partenzawahns. Mlıt 17 Abb Berl., Schützen-Verlag e  C la SÜ:  Q definızıone (EbdDultz, Berta, Borius Wichart. Die Geschichte der Gegenrefor- >  - O&  C L! L esprit du Concrei (RivFilosNeoscol 1? 42/58)matıon In Paderborn. L.pz., Klein (69) 19 Ce Franı, C Religione Fiıloso ne| pensiero ıdealistico nella
edın, H' CGirolamo Seripando. Sein Leben Denken 1m gnoseologıa tomıstıca (Ebd.Geisteskamp{f des Jh Werdezeıt ersier Schaffens- Jolivet, SOUICES de 1 idealisme. P Desclee, De Brou-

Lag W ürzb., Rita-Verlag (AVI,; 490) 18,50 wWel, 936 Fr 15Stanislawa Hosjussza nauka Eucharyst)}ı. Ve R:, Les SOUICCS cartesıennes et kantiennes de l’idea-
Warschau, Univers.- I heologicum, 936 (AV, 163

Saba, P Ia biblioteca cl Carlo Borromeo. Fırenze, Olschki, lısme francaıs. P' Beauchesne, 936 Fr
936 (XXVIIL, 113 4° ) Beck, Neuerwachen der Metaphysık ıIn Frankreich

Sofia, G La dottrina dı Carlo Borromeo SU1 doverı de] CON-” (StimmZeıt April,
fessore ın quan(to giudıice (ScuolaCatt 19 Malevez,  4 philosophie chretienne du progres (NouvRTIh

Waldburg o ] eggund W alc SCCcC; AA Kardınal May I' A! Introduction L ’etude de la Vie (RPhilosophiqueOtto Iruchseß Von W aldburg, Fürstbischof Vomn Augsburg. En 3/4,Lebensbild. Rottenburg, Bader, 936 (59 ach Art eines | ü H.. Mensch ier. Fünf kinblicke ın ihren
Blockbuches). Wesensunterschied. Mıt 177 Abb. Aufl Basel, Geering

&S  4 S Un Cas de jurisprudence pontifical. Le 4,4AÄnge de Joyeuse, capucın el marechal de ASSISI‚ Baege, H., Einführung in die Psychologie. Berl Kamerad-
Collegio Lorenzo, 1936 (XIX, 251) 25 schaft (135 mıt bb.) Pp. 2,8
Il H, Die Collectanea eNnas (Gregorianum 1: 52/69) aensch, E-; Die Psychologie die W andlungen 1Im deutschen

198 | FY Spanısche ] heologie ın eıner Darmstädter Idealismus. Jena, Fischer 24) F5  ©
Handschrift (RömQuart 1936, 172 132/36 Kn FA Anthroposophische Seelenart, strukturpsychologisch

Jordan, K JIhe Development of Religious Toleration ıIn untersucht. W ürzb., Iriltsch (VIL, 67/
Eingland 031 640 Cambr., Harvard Univ. PIz Manzı, Re CGinade heidnisch christlich. Z.um
(542 Problem der

Caralı. P Fakhr Ad-Din IL, Principe de]l Libano, la Corte 6/25
allgemeınen Offenbarung (Zeitwende Apnıl,

dı Ooscana 635 Roma, Tip. del Senato, 936 | I’ Der katholische Glaube in seınen grundlegenden Wahr-
heiten. ufl hrsg. von Hübenthal Pad,., Schöningh

och, H! Die Jesulten In Xanten 91793 Beiträge ZUr (AVI, 581) 4,20.
Geschichte der Gegenreformatıon unteren lınken Niederrhein. Penido, A Giloses SUT la procession d’amour dans Ia
W ürzb., Triltsch 60) rinıte LEph1hLov 1
TlTommaso dı Gesü (PammollIli), oOMMASsSo dı BergouniouxXx, OUT contre l’evolution? (BullLitt
CGesü la SUa attıyıta missionarla al In1710 de. SCC. VII Tesı:i. Eicel 172 XXI/AXXID
Roma, Carmelitanı Scalzı, 936 auUD, Die Menschheit unter dem Eirbgesetz der Schuld (Ih

Guitton, F rancoı1s Regıs, Catechiste (NouvRIh 4, Z 158/74).386/98 Broglie, de, I Ju caractere mysterieux de NOoifre elevatıon SUT-
Heerinckx, Lies ecrıts du Charles de Sezze (T naturelle (NouvRTh 4, 337

(fin) (ArchF rancıscHist F uyckx, Ay een eid In Christus. 11 Hılversum,
Werth, K., Das Schisma der Thomaschristen unier Eirzbischof Brand, 936 140; 108) 1,40; 8

Franciscus CGarzıa. Münst. theol Diss. Limburg, Pallottiner- TOMD, Eicclesia Sponsa Virgo Mater (Gregorianum 1!
Verlag 67

Blum, H! Die Einwanderung der französischen Reformierten ın E  Marini, E’ La SS rınıta nel sacramentı della Chiesa. Amallfı,
Hessen ihre Aufnahme durch den Landgrafen arl Mel-
SUNZCNH, Heimat-Schollen-Verlag, 936 (40 mıt bb.) 0,90

De Luca, 936 (IV. 60)
Walter E, Zu den Herrlichkeiten der T aufe Wegweisung ZUr

Martımort, Av Defensio declarationıs de Bossuet devant Vertiefung des Taufbewußtseins ZUF Eirneuerung der auf-
l’Opinion BullLi Eicel 172:tt gnade. Frbg., Herder (74)

Descartes and Scholasticism (IrıshEEcclRecord errella M' Ancora sul Decreto „RTO r!menis“ relatıvo al
0) sacramento dell’ Ordine (D ThomasPl A 17ya  April 337/5
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Schneiderwirth |)as katholische Priestertum Pad Martin Luther Adolt Hıtler Eın geschichtl] Vergleich Aufl
Schöningh 46) Ginadenfreı, Winter (23)

Sımon, P’ ] )as Priestertum als Stand der Laie ÜEn -  e U Vorträge ber „Katechismus-Wahrheiten Vom
153 wirklichen Christentum Vorträge Pad Bonit „-DDruck 37)

Klımsch, Rl Leben dıe 1 oten? Sind Verstorbene zurück- ; 0.60
gekommen? erb wesent!. erweıterte ufl Bearb. Von Stundenbilder (ausgeführte Katechesen) Zu den

Grabinskı Graz, Styria 85 Katechismuswahrheiten Düsseldorf Beratungsstelle tür pfarr-
Merkelbach Summa theologiae moralıs ad mentem gemeind| Arbeıt (56)

1homae et adc F.d auctia et emend Il Kurze Katechismuspredigten Der Gilaube
111 e sacramentıs Desclee, De TOUWEer 024 ufl Innsbruck 1 yrolia

«D Nn Eithica 111 De diepere Z Van de zedelijkhed Fünf Minuten Christenlehre Drei Reihen Kate-W olpert
m lausAntwerpen, Standaard 936 Fr chismuslesungen Rgsb Pustet 66)

Neveut La vertu de charite Son Caractere surnature| M 2,10
IThomasPl D K., Liturgische Kinderpredigten Anregungen ZUTr Y1C|  n  h-

4} e r 1 ustice (Internat ] Eithics Aprıil 7771 Gestaltung des Kındergottesdienstes. Pad., Schöningh (79)
Lohnproblem Wirtschaftsethik Dle Beziehun- M I:  \

CNn zwischen »moderner T heorie« kath Wirtschaftsethik dar- Stohr, A’ Unsere Hıilfe IST der Herr. Vier Fredigten Aaus dem
gestellt Lohnproblem. Fıbg. Herder 76) Hohen Dom Maınz. Maiınz, Grünewald-Verlag 03)

Ü„U > I; De catholicorum C1V1UMMM officnus secundum
doctrinam Leonis Pp. 88| (PeriodicaMorCanlLit 29/44) Müller, Marıa lıeben Marıenpredigten ott ’ Bader

1 Sonn- Feiertags-Predigten Jägerndorf » Das Volk«
Praktische Theologie. 936 Hw KE

C  - Conınck La predicatıon extraordinaire (NouvRIh51ıpos St Enchiridion Jurıs Canonıcı 88 Pecs, LYP „Ha'
ladas 9 S 936 (XIV, Hecht De 9) estorum (PeriodicaMorCanlLit

Ciprottiı, P! De privilegio forı quoad juridicas (An-
onNn1anum Aemilıana, Jahr des Herm Das Mysteriıum Christi 13001

erg ‚ Elements et nature de la profession religıeuse (Eph Regsb PustetJahreskreis der Kirche erm erb ufl
IhLov 1 5 /32) (XVI, 31Z) M 4,90

Schurr, M’ |Die übernatürliche Wirklichkeit der Pfarreı (Bened O  O 5 M., Anciennes lıtanıes des saınts 937, 172 49/69)
Mon 3/4, 81/1 Butler, A’ 'Ihe Lıves of the Saınts. Nourv. ed al, ed

ckh dt. C 'Ihe Papacy an World Affairs Reflected Norah Leeson Lo., Qates, 936 (AVI 384)
c Secularıiızation of Politics. Chicago, Univ. Pr 50) October, ed Attwater Ebd 936 AIl 390)

S5ıiegmund- Schultze, F! Ekklesıia. Bd Die skandınayv. Capel kes B., La INa de Gregoire ans le Sacramentaıre gICc-
|änder. Die Kirche Dänemar. Die Kirche 1 Island gorıch RBened 17 13/28)
EDz Klotz (195, 35) Delehaye, H’ De codıce rescrıpto Barocciano (AnalBoll

Schmidlin, Die auswartıge iVlissionspresse Z/.Miss Wıss z 172 70/74)0'7 108 Toni, Franziskanische FE.lemente mittelalterlichen ult
Gedanken ZUTrT Philippinenmission (Ebd 09)

Ohm {Ih Die chrift als Missionsmiuittel (Ebd 85/97) Schwedens (FranzıkStud 1’
e k, Deutsches TeVvIler. Vollständıige Übersetzung des

Mulders, Missiologie Oostersche Theologie Nıjmegen, Stundengebetes der römischen Kirche Advent bıs Pfing-
Dekker, 936 28) sten. Rgsb., Pustet (44 972, 20) Lw. 10,80

Tau C y V., Christenverfolgung durch den Bolschewismus Romiıta IUS USICaC lıturgicae Diss historico-1uridica Tau-
(Zeitwende Aprıl 2385 MNL, Marietti, 936 XXVIIN 320)

1t La relıgione c  - ı1 OMUN1SM! Miılano, „Vita
(75 6

Tea Eva, Lo Dırıto relig10so ı} Novecento Ebd (52 16°) Christliche unst.

Angelı DIO deglı tel Renan, France, Clemen- ü } > Corpus basılıcarum christiamarum Romae
Ccau 1 orino, Soc ed internaz 58) ol Issue W ;ith YUustr. and Plans Cittä de Vatıcano,

f La COsScCcIeNZa relıg10sa Brescia, Morcelliana 'ont. Istıt. di Archeol. Cyst. (64 49)
(167 16°) Kı INn , E‚ Der Raumcharakter der altchristlichen Bası-

Ledit, G 9 La condanna de] OoIMNUNISMO (CivCatt aDT. 3‘ lika (RivArchCrist 1936, 3/4, 771
9/3 Panton1, Su di antıca chiesa del Monastero Cassınese
E D Roma e Mosca nell Enciclica „Divini Redemp- (Ebd 05/30)
OTI1S (E.bd 114/25 Anoaldı, Per la sStOT1a delle Chiese di Roma (Lbd

Cause remote de] 1UN1ISINO  e) spagnuolo (E:bd 26/38) 339/
op{f Vom weltlichen Regiment nach evangelisch-luthe- Bagattı, B., ('imıtero dı Commodilla Ö de1 Aarlırı Felice ed

rischer Lehre Kaiser (40) Adautto TeESSa la Via Ostiense. Romae, ont. Ist. dı Archeol.
Bendiscioli relıg10s0 nella CGiermania Contem- Cyrist (XIIL, 176; 135 iıllustr. LaV. 4°)

POTANCa (ScuolaCatt 36/5 ran  1 A‚ La MemorI1a Apostolorum ı Catacumbas. Libro
S e Überwindung der Konfessionen (Zeitwende Aprıl {llustrazıone del riılıevo C Studio architettonico del complesso

3972 monumentale Ebd AVI 62 23 ıg taV 4°)
Schulz Hausmann Der Heiland VO Hakenkreuz 1, Cimitero di Pretestato Scavo 935/36 RivArch

Eın Weg ZUum Gottesreich veränd Aufl Eisenach Haken- Crist 936 3/4
kreuz-Verlag (36) ('imitero ad Duas Lauros (Ebd 20/30)

De BrMühling, dA.9 Zukunftswege nordischer Feuerehrung. Königs- La quarta Campagna di in Apamea di
berg, Gräte Unzer, 936 50; mehr. Taf. Sıria (Ebd 2331 /38)

Nn, H’ er Totalıtätsanspruch der natıonalsozia- e1 E H. Das Kapitell ı der deutschen Baukunst des Mittel-
listischen Weltanschauung der Absolutheitsanspruch des alters Forts.) (ZKunstgesch 273
Christentums Bonn, Univ -Buchdr (16) 35 Kubach, E! Das I rıforıum (Lbd. 5/6, 75/88)

Herausgeber TOof Dr Franz Diekamp un: TOof Dr Arnold Struker Münster Schriftwalter Tof Dr. Arnold
Struker, Münster Hammer Straße Anzeigenleiter ose Herold Münster TUC un Verlag Aschen-

orffsche VeTFTags  uchhan  1lung, Münster Zur Zeıt gilt Anzeigenpreisliste Nr E |
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Drei 161  9 Zzeit- und lebensnahe Abhandlungen der el der Von Univ.-
Proiessor Dr Schreiber herausgegebenen „Frorschungen ZU Volkskunde“

OLK UND DEL Studien ZU: deutschen Volkskultur.
ach pfiarrarchivalischen Quellen VO  un FT Buchner. Umfang 48 Seiten, afel, Lexikon-
iormat Hübsch kartoniert 1.70

Das uch chai{it reiche Erkenntnisse ZULE ertung der deutschen Volksseele, ZUF allgemeineren Kulturgeschichte, rgTrün-
dung des Bauerntums, VOT em auch ZUT Erforschung des auslanddeutschen Raumes, denn dieser hat die euische Volkskultur
der eima: bemerkenswerter Prägung übernommen.

UND AUuSs kirchenrechtlicher und volkskundlicher Ae
Von Johannes Vincke Umlflang 45 Seiten, Lexikonformat Hübsch kartoniert ” 920)

Die lebendigen Zusammenhänge Vo  - Oolkstum und ec werden in der vorliegenden Untersuchung ZU ersten Male aus der kirchen-
Trec.  i1chen 1C. in Verbindung mit volksdeutscher au dargestellt. Der 1C. ruht el auf den Volkstümern des Abendlandes,
doch hebt ıch daraus greiifbarer und eindrucksvollier das euische olkstum D  » auch mit seinen Sorgen und öten,

als völkisches Minderheitsrecht und als volksdeutscher Lebenswille draußen Im Auslanddeutschtum iIm Volkstumskamp{ sie

BAUERNFROMMIGKEIT in volkskundlicher 1C
Von eorg chreiber Umfang Seiten, Abbildungen auf Kunstdrucktaieln, Lexikon-
lormat Hübsch kartoniert 4 . —

Das uch s1e den Bauern inmitten der Volksirömmigkeıt. Manches diesem deutschen Volksirommen iührt veränderliche
Züge mit sich. Vieles jedoch zeigt mit der wuchtenden Ta des OS bleibende erie uch des auslanddeutschen Bauern-
tums wird gedacht und seine Verwandtschait ZUr deutschen Urheimat wird 1n Mysterienhaltung und Kultpflege ausgewiesen.

Zu 12YA  en urc| jede uchhandlung

VERLAG SCHWANN DÜUSSELDORF

bedeutende Neuerscheinungen
PROF GUSTAV
Katkolische Kirche und Kultur in der Barockzeit. 804 10.50, geb 12.50
Die letzte Gemeinschaitskultur des Abendlandes erstieht hiler ZU ersten Male In genlaler Zusammenschau aller
trömungen und Mächte, die ‚wel Jahrhunderte ndurch das geistige Angesicht Europas prägfien.

HILARIN FELDER GCÄ
Jesus vVon Nazareth. 400 5""‚ gebunden 6.80
Prol. Dr. Viıktor von TDS! SCHTE 1n der „Schweiz. Kirchenzeitung“: Das Neue Christusbuch vox Dr. arin
Felder „JESUSs Von azareth“ ra; aus der zeitgenössischen Literatur und ihren vielen Leben-Jesu-Büchern als
„Standardwerk“ hervor; hier tr1liit das eiwas abgegriffene Kpitheton WITEKI11C Bei seiner Lesung ersteht VOLFr

als 'Titelbild das uch SCHMUC.
dem geistigen Auge der gcwaltige ristus, dessen es in der Katakombe Voxn Petrus und Marcellinus

IN BEEKMAN

Gott, Mensch, Technik, VWissenschait herausgegeben Voxn Dr. CD
und 1X ar 515 (.20, gebunden 8.80

geistvoller, fesselnder und VOT em sachlicher Art zeig der Verflasser die „geistige Situation des end-
landes, die erschreckende Versklavung des „Herrn der Schöpfung“ eine eigenen Schöpfiungen, die unheim-
lichen Auswirkungen liberal-kapitalistischer Gewinn- und Genußsucht.

Ausführliche ospekte uUTC jede Buchhandliung

VERLAG RDINAND SCHONINGH fADERBORN
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St Vo unin orkowski:;Meinrad e  ing Ord Cist
ist in seinen Betrachtungsbüchern modern geblieben,S in umleın aus DeMm Sarten DEr obwohl sich eın odestag - schon ZUIM Male jähr

ara ich empifehlenen ZUT eigenen Betrachtung und als Geschenkwerk

Marıa Celine VOoNn der pierung, 8S$—1 Die junge irche
300 Seiten, broschiert 3.30 ZM, Ganzleinenband 4.80)100 Seiten, mit Bild, broschiert 1.60, G((anzleinenband 3 WE A
Jesus qls Erzieher

Es ist sicher ein Vorzug uUunNnseTeES eisteslebens, 238 Seiten, Droschiert 2 50 AM, Ganzleinenband Ä. —
daß WILr Verständnis TÜr die schlichte,
auffällige Heiligkeit, die ihr Heldentum in der Franz orgmeyer Verlag Hildesheim
ireuen PIlichterfüll des gewöhnlichen Alltags
iindet. Die Klarissenschwester Maria Celine War

eine solche „kleine Heilige“ atfer Meinrad elb- AAAARARAAARANRRKAERARRKAKKARKNRKREKKERKAUTERKAKKAUKUUKKAUKARURÄRKKRKKRUKAURKEHKKRRRKETTKRKHEKKAUUKEUUAKKERUKREUKHRKKUKKREKKKUKRUNKUKKUKUARKURKUDUKKENKAUKUUUEN
ling hat unNns eine gut verständliche Übersetzung
des VoOoNn der Novizenmeisterin Celinens geschrie-
enen Lebensabrisses geboten Er ügte eine La Gienela TomistaAuswahl den undern und Gebetserhörungen
bel und yab ZUuU Schluß in eun Seiten einen g.. Wissenschaftl Zweimonalsschrıift der spanıschenrängtien Überblick über die Geschichte des Kla- Dominikanerrissenordens Der Verlag Ssorgie Tür eine übsche
Ausstattiung, die den Wert des Büchleins edeu-
tend erhöht. Die Zeitschri veriolgt die wissenschaiftlichen, sozlalen

und religiösen Strömungen der Zeit er Lieitauf-
satzen ausgezeichneter Mitarbeiter veröffentlicht sS1e

Hranz Orameyer YBerlag Hildesheim wissenschaitliche erichtfe ber olgende Gebiete Heilige
Schriift, Dogmatik, Moraltheologie,  istorische Theologie,
Kirchenrecht, Apologetik, Religionswissenschait, eta-
physik, ogik, Erkennitnislehre, Psychologie, atur-Soeben erscheint (} verbesserler Auflage philosophie, und eCc Sozlale Fragen und

Dr. LUG Geschichte der Philosophie S1e bringt uch eine
Zusammenschau ber die wissenschaitlichen EreignisseDer katholische Glaube der gyganzen Welt, wobeil S1E sich auf Mitarbeiter in den

seinen grundlegenden Wahrheiten. Neu bearbeitet wichtigsten Ländern stutzt.
voxn Titus Hübenthal ap

Unsere Zeitschrift erscheint zweimonallich ım miang Von
581 Seiten, gebunden I — } Seiten

Die ideale katholische alendogmatik 1n earbeitung und
klarer, übersichtlicher Anordnung, WwWIe WIT s1e eute Tauchen. 1[£ steban, Salamanca, Darado 17  L (Spanien)Sie gehört Nau In die katholische Familie, wenigstens
der gebildeten KrTeise, WwWI1e der „Rösch“ denn Neues esta-
ment und katholischer Glaubensinhalt gehören wesentlich AAIAAKERRERRAETAKURUERERTARRLERRRAUKEURUUKUAKMARAUDRTEREUTEUAKKERRUKEUKRUKKAUURAKKKRUREKEKKUKRARKAEKRUNAKRRKRNAUKKRAKTENKRERTETAEMEKAEKKRAUTKKEKEUUKUKEETEEUUUDEUA
Sammen und schließen iıch gegenseitig 1N.  Y Darüber hAinaus
ber kann das uch Theologiestudierenden und Seelsorgern
N1IC emp{fohlen werden, die eiIn wissenschaitlich gedie-
341 und doch lebensnah geschriebenes dogmatisches „Mand-
buch“ suchen. 1C. zuletzt gerade geCcn SsSeiner iormvollen- RINKMEYER-
efien Sprache und Tesselnden Darstellung besitzt S uch als
Predigtquelle hervorragenden Wert. Krerzitien FÜr SchwesternDas dem ucC beigegebene, gul durchgearbeitete alphabeti-
sche Sachregister ist e1n wertvoller Behelft. Betrachtungen und KonierenzenTheologiestudierenden, die ihr Dogmatik-Studium ern Urc.
ein lebensnah geschriebenes Werk vertieien und ergänzen
wollen, wird ugs „Glaubensinhalt“ auf dogmatischem Gebiet 242 Kartoniert ‚ FP
die gleichen wertftvollen Dienste eisten wI1e Jones „Katholische Ganzleinenband 4.50
Moraltheologie“ der oOTAa. ird überall DU

urc jede Buchhandlung lobend erwäahn

Im Verlag VON Franz orgmeyer, HildesheimVerlag AT  Ferfcylinand Schöningh, Paderborn
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4THEOLOGISCHE
In Verbindung mıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlıch Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis
ÄAnzeigen 95 Pig die 4ma|l SCSD mm-Zeile Preis der Beilagen laut iste

Nr 9037 ahrgang
Die Philosophie erdıinan: Ebners SC  er Die Reordinationen der ‚‚alt- kı kı Reflexion Imphcation

Wort und 1e katholische: Kirche Fuchs) (Sawicki)
Für Ferdinand EibDner IMN NS

gedankens (Seppelt)
Die ung des KTeEUZZUgS- 5 ] E PsyChologle des Gottesglaubens(Pascher)a : c ım O Ea D Steirnbüchel Der Umbruch des Denkens Frı E: De alma Christi mediatori

(Feuling) Papst Alexander 111 e Freiung
Jlangobardischer Figeukirchen (Hofmann (Landgraf)

v esek1e: (Heinisch) Allers Anselm VON Canterburvy en IC er Der Dienst der Kirche der
Hemmpel Gott un Mensch 1' Aufl Lehre, Werke Übersetzt eingeleitet und heutigen enschheit ang

(Dürr) erläutert (Stolz) h ’ Die Verwaltung der Sakramente
Diatagma Kalsaros (Wikenhauser) FIT-Y-; Glovanni Antonio olpe untius der Kleinere Mitteilungen

(Mathyssek
Z Z 1eo1lo lessandrija (Jüssen) SChHhWEIZ mente (Buschbell) Bücher- und Zeitschriftenschau

von starken und selbst großen Menschen, der alsDie Philosophie Ferdinand E.bners Denker wWwI1Ie als Christ DOSIÜV und hochgesinnt wl1Iie radıkal
Ner, Ferdinand Wort un 1eDe. Regensburg, Friedrich s A ” R OE War 381 Sınne, wWwWI1ie L1UTr dem Gläubigen und Lieben-
Pustet 935 (291 6°) Kart 4.80 gbd 5.80 den möglıch ist
Für erdinan: KDner. Stimmen der Freunde Hrsg Von Die Zielung dieses stillen Mannes, der vVvon Krankheit viel
Hıldegard Jone Ebda 9035 055 8°) Kart 0.50 dulden hatte, g1Nng hoch und weıt Das Bedenken der
Steinbüchel 1 heodor, Der Umbruch des Denkens. Die W ahrheıt, des Lebens und des Seins das „Bedenken des
Frage nach der christlichen F.xistenz erläutert 801 Ferdinand Wortes‘‘ wWIie SCINECT Sprache heißt War ıhm nıcht
E,bners enschdeutung F.,bda 035 82 S.) Kart 80 Sache dialektischer Bewegung und Eirweisung abstrak-
gbd SO ten Intellektualisten, sondern Sanz und Sar dıe Sache des ‚

Aus dem Nachlasse des Wien-Neustädter Volksschul- verkürzten Menschen allen SC1INCIHN Lebensmächten: Schau
ehrers und Philosophen Ferdinand F.,bner 8821 931) des Daseıns War ıhm eiwas, das mıiıt Wucht und selbst in
hat Freundın, Hıldegard Jone, j  e überaus wertvolle Giluten Jlebte, wofür und OIa Leiden lıtt eiwas,

nach berichtenden un: be-abe zusammengestellt dem alle Denkleidenschaften galten Dies wahres
zeugenden Vorworte (S L —7Z6) zunächst Niıederschriften Denkersein Aaus innerstem Berufe und die damıiıt vereınte
2us den Jahren 909 bıs 976 Vomn der Herausgeberin Radıkalität des Strebens ZUr Gründung un: ZUT Wahrheit
„Wort und Leben“ überschrieben S FIZA Ö8) annn 1Ne das ISı das Unvergängliche sciNnlnem Wesen und Charakter
durch selbst geordnete Sammlung vVon Gedanken, die dem mehr als die Leistung. Er Mag mıiıt hohem Recht 08 Phiılo-
etzten Halbjahre sSEC1INECS Lebens entstammen, vVvon Jone soph geheißen werden, der sıch nıcht selten genaler Frage
„Wort und Liebe“ betitelt (S 89—2091) Oft sind die und Antwort aufschwang: doch ist gCcnN, daß
Aphorismen SC kurz, daß 8 auf Seite Platz haben ohl ob der vielgehinderten Gesundheit nıcht Philosoph
selten dehnen SIC sich über mehr als ine Seite aus Der In- hat werden können, das SCIMN, Was MNan ıhn
halt dieser Worte 1st mannıgfach 1UX INne abstrakte und ohl nennt®? Denker, der F.,poche macht, ein Bringer
unvollständıge Andeutung ist ler mögliıch Mensch Mensch- kopernikanischer Revolution des Denkens. LEr wird mıiıt seinem
ichkeit konkretes Menschseın, menschliche Exxistenz, Leben Guten und mıt secinem Besten stark und tief vielen eıstern
und Sterben: ‚Moral 9 echte Sıttlichkeit un! Eithos, Liebe und Giemütern wie CGiewissen sprechen, un! tut dies schon
un! Güte, wahrhaftıiges Leben, Reden und Tun, mensch- ber 1St N durchgeklärt, seinem Denken phılo-
lıches Ich Z.UMM menschlichen und Z.UN göttlichen Du, sozlales sophısch, psychölogisch, theologisch NIS ausgereift, die
Daseın, Wıirken ZuUur Menschheit alsche und echte Kultur; AÄntwort auf den Ansatz großer, ernster Fragen ist häufig
Wesen und Wıirken des Wortes, Wort un: Wahrheit Wort einselmlıg, halb und-* elbst ı falsche Richtung weısend, daß
und Glaube, Wort des Gebetes, Wort der CGiottesoften- manche eher vVvon der Woahrheit und Gewißheit WeS- als
barung, Jesu Wort E,vangelıum: Kunst, Wissenschaft ihnen hingeleiten dürfte. Z.um eıl sınd solche Mängel
Philosophie, VWeısheit Glaubensschau, T'heologıe, Kırche CeNS damıt %'fi}'knüg_ft‚ daß E..s Schau, Frage, Lösung beı
Wieder ist 1Nne bloße Andeutung, wein WITF bemerken, aller weıten “qassıicht doch keineswegs systematisch und
daß die Niıederschriften, ob länger oder kürzer, fast [1IMMNel allumfassen :Wsin wWwIe dem Führer un: dem eister
Macht der Sprache und nıcht selten hohe Schönheit ZEIZEN, 1 geistıgen Bereiche unerläßlich Ist Zum andern el be-
und daß das traumhaft-visionäre letzte Gedıicht (S 146) ruht der Mangel darın, Naß der Wucht und Größe se1iner
und die Stimmungsskizze über d1e CISCHNC Kıindheıt (S Z0) Grundideen nıcht jene Bezrifflich strenge Ausarbeitung z1btwahrhaft große Künstlerschaft des Fühlens und des Wortes die der Idee rst hre konkrete Wahrheit un Bewährungoffenbaren Dle mıtgeteilten Texte stoßen oft in etztes schafft Das gilt besonders VO:  / solch leitenden Ideen se1Nnes
Fragen VOTr un! ZeUZEN häufig, wWwWenn auch nıcht gerade Denkens, wWIe „ Wort‘ und „Leben“” oder „Ich“ und „Exxi-

von echtem philosophischen und relig10sen Rıngen stenz““ Mindestens ı den hier, ı diesem Buche, gegebenendie Wahrheit und um volles Leben sS1ie geben Kunde Gedankenäußerungen freilich auch, w Iie WIr zZUu agchK
217 218
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haben, In der bedeutenden Schrift AUS den Jahren liıchendes Denken‘“, „ Wissenschaft un Philosophie”, „Welt,;,
Mensch un!: Gott in der Ich-Du-Beziehung”, endlich „Wort191 5/19 .„Das Wort und dle geistıgen Kealıtäten NEU-
und Luebe als E.xistenzerschließung und -erfüllung‘“. Eiinematologische Fragmente” werden diese doch VOI stark

erlebten Ideen ımmer wiıeder csehr unbestimmt gebrauchten Schlußbetrachtung sucht dıe Summe des ‚„ NCU! Denkens
Sammelworten, d1e philosophisch sehr bedenklichen Ur- ziehen und seıne Bedeutung aufzuweilsen.
SPTUN8S- und Sinndeutungen un!: wirklıich falschen Folge- Im Mittelpunkte der Darstellung steht, gemäß clem Titel,
runNnzgech führen. Damıiıt verknüpfen sıch stark übertreibende F.bners Lehre und Weise. Aus den bisher veröffentlichten

T exten wird unter vielfacher AÄnführung wesentlicher StellenAußerungen über die Unzulänglichkeıit unNnseIrer Wissenschaf-
ten, besonders aber ungeklärte un! manchmal Z.UM Agnosti- eın Bild der Menschdeutung FE.bners entworfen: wiıird gezelgt,
Z1ISMUS neigende Bestimmungen über die Unfähigkeit der wIıe F.bners Denken durchherrscht ist VOoIl dem Grund-Satze,

daß menschliche F.xistenz überhaupt erst wirklich wird inMetaphysık, echte Grundlegungen un! gesicherte Firkenntnisse
gewInnen. Zugleich aber gelingt nıcht kann Ger Ich-Du-Beziehung Vomn Mensch Mensch und beson-

ıhm nıcht gelıngen in seıner Philosophie des Ich- Du und ers VoNn Mensch Ciott und Gott Mensch. hne
/ weıfel wiırd F bners Grundlehre ebenso WIe deren ideelledes Wortes siıch und anderen iıne letzte Gewißheıt se1

über den realen Seinscharakter des Ich un! des Du, des Beziehung anderen, besonders Kierkegaard, in allem
menschlichen wIe des göttlichen Du, se1l über den ErSO- Wesentlichen riıchtig gezeichnet; höchstens kann MNan beı

einıgen Jängeren AÄusdeutungen Ebnerscher Worte die Fragenalen Innn un die objektive Woahrheit des Wortes, des
göttlichen zumal, geben. stellen, ob nıcht der INn dieser Worte eın wenıg umgebogen

Diese Andeutungen der Krıitik sind Pflicht, weıl wirklich wird. Immer deutlicher 1Im Fortgange des Buches trıtt St.s
darauf ankommt, dem vielen Positiven 1mM Werke E..s ZUMm Sympathıe für dıe Hauptideen EF.bners zulage da und dort
Durchbruche helfen gegenüber dem, Was unreıt bei iıhm eingestreute Bewertungen un!: zuma| das CGanze des Schluß-
ıst, aber gerade doch auf viele Menschen unNnserer Zeiıt die wortes lassen erkennen, wWwWIe vieles VOIN Charakteristischen

Damıiıt aber hängt der Mangelgrößere Wirkung auszuüben scheint. Solche Kritik entspricht F.bners der ertf beJaht.
auch innerlich dem Geıiste und CGiewissen dieses tiefen Men- dieses vornehm gehaltenen Buches InNenN. der | ıenst
schen, aus dessen Antlıtz das WIT nach der Darstellung einer wirklich radikalen Krıitik und eıner auf die Grundlagen
des Wiener Bildhauers Josef Humplik 1Im 1 ıtelbilde schauen gehenden Beurteijlung, einer endgültigen Scheidung zwischen

neben etzter, leidgeprüfter Gütigkeıit des erzens un! wahr Uun! falsch, gegründet un: ungegründet in F.,bners
neben unerschütterlichem Firnste des (jewissens VOL allem Philosophie un!: theologischem I Denken wird dem Leser nır-
eines spricht: daß weıt mehr ein Suchender un Forscher gends geleistet. Die vermıßte grundsätzlıche, erkenntnis-
denn ın Bringer der sicher führenden Frkenntniswahrheit sel1. kritisch-metaphysische Prüfung des E’bnerschen „Personalıs-

mMus  6 würde gezeigt haben, daß gerade das philosophischIn diesem kleinen, aber Herzen gehenden Buche
vereingt Jone mıt ihrem eıgenen Zeugnisse die „Stimmen Dringlichste, derAufweis der Urevidenzen unserecs Wissens VOoO

der Freunde””, die entweder E,bner selbst gekannt oder aber Ich und VOIN Du, iın E.bners Philosophıie wWI1e in jedem grund-
sätzlich gemeınten Personalismus der Ich-Du-Beziehung Caseine Botschaft tief empfunden haben. D1e sprechenden

Freunde sınd: Joseph Bernhart, mıl Brunner, Ludwig mögliıch ist und daß der wirkliche Aufweıs dieser Ur-
Ficker, Heinrich Getzeny, Wh.lli Hammelrath, arl Heıim, evidenzen eInNZIg In elıner weıteren und radıiıkaleren Systematik

der Schau und der Prüfung geben ist: In einer Systematik,C'lemens ten Holder, Georg Seb Huber, Otto Karrer,
Matthias Laros, Michael P flhiegler, Josef Räuscher, F.ppo deren Wesentliches gerade darın lıegt, daß der Personalıs-
Steinacker, arl 1hieme, August Weyringer und Ignaz Zan- ıIK der Ich-Du-Beziehung nıemals erster und grundlegen-

der Stelle, sondern ımmer 198008 zweıter, abgeleıteter Stellegerle.
Was diese Bezeugungen der Freunde einer inneren und stehen kann.

innıgen Fnheit verschmilzt, ıst 1mM Letzten Z ENOMMECN nıcht o sehr Beuron. Danıel Feulıng O.S5
das, Was Ebner bleibender Lehre gescha ffen, als che ergreifende
Macht sSe1INeT gottgläubigen, 150 Cjott ämpfenden, 1n Christus,
dem CGottmenschen, Lösung und Erlösung findenden Persönlichkeit. ertholet, Alfred, Prof. .INerT. der Universıität Berlin, Hese-
Dabei 1st s die l1er gesammelten Stimmen sınd ZUM kiel. Mit einem Beitrag VvVon Kurt Ga llıng, Professor der
Veile Bekenntnisse Von Menschen, cdhıe E,bners phiılosophisch- Martin-Luther-Universität Halle - Wittenberg. [ Handbuch ZUm

relıg1ösem Wort dem erwachten, W as dıe Welt außerhalb der Alten 1 estament, Eirste Reihe 13.] ] übingen, Mohr,
katholischen Kıirche weıthın verloren hatte, Was viele ber schon 936 (XAIV, 171 Lex 8°) 8, Ü; ın Subskription
längst wieder suchten und suchen der Urverwurzelung des 7,35
menschlichen Ich m1t dem göttlichen Du, WI1IE S1E der echt F romme
In der Kıirche des Glaubens und des eucharıstischen Gottmenschen Im Jahre 897 hatte der ert. ine Erklärung des
ımmerfort Lebte, liebte und wußte. In ihrer Gesamtheit sind dıe Buches Exzechiel In Martıis Kurzem Handkommentar Vel-

„Stimmen der Freunde“ direkt oder indirekt eıne Bewährung dc S öffentlicht. Das vorliegende Werk stellt nıcht deren Bearbei-
Urteils, das WITr oben „Wort und Liebe“ gegeben. Der Um- tung VOT, sondern ist eın völlig Buch, das die Fort-
schlag des Büchleins zeıgt das nämlıche Bild, Ebners schritte, welche dle Forschung gerade hinsichtlich dieses Pro-
1NreN mitgegeben ıst. Aphoris- pheten gemacht hat, sorgfältig berücksichtigt un! azu eıgeneSteinbüchel zeichnet nach einer Einleitung 1m ersten Wege geht.Abschnitte als „geistesgeschichtliche Hıntergründe“ des
Denkumbruches unsererf Zeit den „Sinn des Idealismus“ un!‘ In der E.inleitung skizzıert die Zeitverhältnisse VII1—I1A)

und bespricht die textkritischen und die literarkritischen Probleme
dıe „Krısıs des Idealismus ; Im zweıten Abschnitte den des Buches (S. X— XHI); ıer erhalten WIT uch ıne Übersicht
„NCUCHN Realismus“ als durchaus personalıstischen Realısmus: ber die Arbeiten E:zechielbuche, die klar alles Wesentliche
Im dritten Abschnitte die „Grundlinıen des ucmIl Denkens herausstellt. Hierauft bietet einen eıgenen Lösungsversuch
unter den Sondertiteln „E.xistenzielles und vergegenständ- IE=:X 001 schließlich e1n Biıld vVon der Tätigkeit des
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Propheten auf (Cirund dıeses Lösungsversuchs entwerten Organen, auch den Priestern, verfolgt, Ja s1e suchen ıhn
XVI—XIX) Gallıng, der Aaus der Vısıon Von dem wiederholt dem ode überliefern. Eizechiel spricht nıcht

Gottesreich Kap 40— 48 dıe Beschreibung des T’empels wenıger scharf, Ja weıssagt das nde des T’empels und der
Kap. 40—42; 2A07 erklärt, andelt darüber uch in der Stadt öfter und eindringlicher, ohne daß datür hätte Ver-
Einleitung XIX—XAXID) Fıs tolgt die Angabe der wichtigsten
I .nteratur. |Die Spezialliteratur den einzelnen Abschnitten ı1st folgungen leiden mussen. Auch daß die falschen Propheten
praktisch 1 den betreftenden Stellen vermerkt. /.umal die Z eit- ıhn Stellung nehmen, WI1e Jeremias, hören WIL

nıcht, obwohl noch VOI dem E.nde Jerusalems ihnen dasschriftenartikel sind ausgiebig herbeigezogen.
Gericht ankündigt. FE.bensowenıg seizen ihm dıe Priester ZZımnächst interessıjert die Stellung, dıe der AÄutor der

Frage nach der Entstehung des Buches einnımmt. obwohl sıch S1e wendet. Der König Sedekias untier-
hielt sich wiederholt mıiıt jeremas, FE.,zechıel hatte offen-ach ist das Buch, wle es unNns vorliegt, nıcht uSs der bar keine persönlichen Beziehungen. W arum rechnet FEzechieland des Propheten hervorgegangen, beruht aber auf nt-

würfen, die Eizechiel verfaßt hat Wiederholt hat Ezechiel nach den Jahren der Hınwegführung Jojachins, wenn dieses
Datum nıcht für iıhn und seıne nächste Umgebung ine be-versucht, siıch über dasselbe 'T hema zweimal außern (in sondere Bedeutung hatte? ach 24, 24 (Mas Text) trıfft30, 21 findet O8 dreı Entwürfe). [Diese Notizen

hınterließ E 7zechi:el In orm loser Blätter. Später wurdgn sie der Bote, der die Nachricht Vom Fall Jerusalems bringt, 99
JTage  : der Eiroberung der Stadt ein: demnach nımmt alemnem Buche zusammengestellt; ob Von einem Oder Von daß Eizechiel sıch dieser Zeit ın der ähe Jerusalemsmehreren Redaktoren, äßt sıch nıcht entscheıiden. Be] dieser

Arbeit hielt INnalnl siıch die Daten, die von Fzechiel selbst aufhıelt, muß aber das Datum 3535.7271, das die Ankunft
stammen. So blieben auch die verschiedenen Behandlungen des Flüchtlings eitwa eın halbes Jahr nach der Eiroberung der

Stadt ansetzt, als Gilosse streichen (S 117) Manche Wen-desselben Gegenstandes erhalten, dle Von F.zechiel herrühren.
Kraetzschmars Unterscheidung VO  — wel Rezensjonen des dungen in den Reden, die erster Stelle auf Jerusalem
Buches, eıner Ich- un eıner Er-Fassung, lehnt ab, wWenn gehen scheıinen, dürften siıch daraus erklären, daß Eizechiel

nıcht DUr die indıyiduelle Vergeltung kennt, sondern auchauch In der Aufteilung in parallele Stücke noch weıter geht die Zusammengehörigkeıit des einzelnen mıt dem Volke: oftals dieser. Indes vVermas seıne Hypothese dem Propheten
einen weıt orößeren Anteıl dem Buche zuzuerkennen, als kommt Ja auf die Sünden der Vorfahren sprechen.

Mit aller Klarheit nımmt Stellung die Auf-viele eueIe Publikationen tun Diese parallelen Stücke
F.7zechielsınd ın der Übersetzung des [ extes nebeneinander gestellt. fassung, se1 hauptsächlich oder ausschließlich

berner unterscheidet selbständige sekundäre Stücke, welche Schrittsteller und nıcht Redner SeEWESCH (S
Die symbolischen Handlungen wurden von äemGedanken Eizechiels in anderer orm wiedergeben oder

solche weiterentwickeln, sowl1e Glossen un: Wucherungen: Propheten wirklich ausgeführt, mogen sie uns auch seltsam
auch diese Erweiterungen sind im Druck kenntlich gemacht. vorkommen. ] Jer Passus 3I Pl z 4 über dxe Einschränkung

seıner prophetischen ] ätıgkeıt wiırd mıt Recht mıt 2 9 25 if.:Vermag ich auch 1n der Annahme paralleler Ausführungen 33241 verbunden. Die { hese Klostermanns, Eizechiel
aus der and des Propheten nıcht in jedem Falle weıt
gehen als B 9 halte ich den Gedanken doch ür fruchtbar. habe kataleptische Antälle gehabt, wird gebilligt S 16)

Die Weissagung Gog Kap ist nıcht VolViele Uuns unerträglich scheinende Weitschweifigkeiten und
Eizechiel, hier liegen Zwel Fassungen VOTI, die VoNn verschie-Wiederholungen inden dadurch ıne eintache Lösung.

ber dıe Tätigkeit des Propheten urteilt denen utoren stammen. In Kap 40—48 ist nach vieles
spater als Eizechiel; Was auf iıhn zurückzuführen ıst, bleibtalso: Die Ansıcht, Ezechiel se1 in Babylonien berufen WOT- unsicher. Der Abschnitt ist realistisch verstehen, auch dieden un!: habe ausschließlich ın Babylonien gewirkt, ist ab-

zulehnen. In der Vision VO' Ihronwagen 1, 4_9 un Weissagung Von der Tempelquelle S 165)
der Vision VO F.ssen der Buchrolle 2! G3 sieht zwelıl Was die esetze in Kap 40—48 anlangt, stehen s]ıe

zwischen un PY soll auch dem Ezechiel noch _selbständige und zeıitlich viele Jahre auseinander liegende
Berufungsvisionen. Die letztere hatte Eizechiel In Jerusalem bekannt geWESCH seın S 161) Die Beschreibung des C

1mM Jahre 593 1 2) die erstere erlebte weıt spater, In künftigen Heıligtums wird VOoO  e Gallıng durch mehrere
Skizzen deutlicher gemacht. Die Untersuchungen KuglersBabylonien, 1Im Jahre (statt Jahr E,D; also 585:;:

sSie eıtete die T ätigkeit Fzechiels unter den FE.xulanten 1n. den Daten des Eizechiel (Von Moses bıs Paulus 022,
Eizechiel hıelt siıch ın eiınem Landstädtchen Judas auf, als 190 {f.) sınd nıcht berücksichtigt. Die Übersetzung lıest

SlCh angenehm. Stichische Stücke sind als solche im Druckdie Chaldäer Jerusalem eroberten und den Tempel ZeI-
kenntlich. en textkritischen Erörterungen ist eın besondererstorten. sıch freiwillig nach Babel begab oder der

Übersiedlung CZWUNSECH wurde, ıst ungewıß6. Danach WUur-  Bn Raum gewildmet, daß sS1e die Eirklärung nıcht unterbrechen.
Mıt Recht hat siıch VOI einer Überschätzung der Septua-den also Schauplätze der Reden un! Handlungen FEizechiels
gınta gehütet un:! von Konjekturen maßvollen GebrauchJerusalem, eın Landstädtchen Judas und Babylonien DEWCSCH

se1m. gemacht. Schmerzlich vermiıßt Man eın Register.
So ruhig und besonnen die Erklärung im allgemeinen ist,Bestände diese Hypothese Recht, würden sıch viele

Reden des Propheten, die dıe Jerusalemer richtet, hat sich doch nıcht VON allen Schlagworten freı gemacht,
s1e Z.UrTr Besserung bewegen, leicht begreifen lassen. och wI1ıe daß mıt dem Deuteronomıum dıe Religion angefangen

habe, „Buchreligion” werden (S XVIID), oder daßstehen ihr manche Bedenken entgegen. Wiederholt kommen
die Altesten Judas ıhn befragen. Geschah das nıcht in Eizechiel „sıch nıcht dem Universalısmus, wıe ihn nach
Babylonien, erhalten WIr eın ganz anderes Bild VvVon den ihm Deuterojesaja vertrete, erheben vermochte““ S XVI)
offiziellen Vertretern der Judäer, als WITr Aus Jeremias Der Prophet War „Skrupulant”, weıl sıch semer Verant-
kennen. Jeremias wird, weıl den Götzendienst rugt un!: wortung für die Seele des einzelnen bewußt W ar Z 7; 3 9
den Untergang des Tempels ankündigt, von den ordentlichen und VOT unreıiner Speıse zurückschreckte 4, S 21)
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Mıitteilungen der Chronık steht mıt Mißtrauen gegenüber fordernden CGiottes miıt dem Volke ıne Doppelheit der
(S F,mpfindung notwendig mıtgesetzt“” S 3) sraels Ciott ist

Es kann nıcht erwartet werden, daß der K ommentar dıe der nahe un: ferne zugleıch, Ja kommt der schein-
zahlreichen Schwierigkeıiten und Dunkelheiten des Buches baren Antinomie, daß ;Je lebendiger der Abstand
F.zechiel löst. Der AÄutor selbst betont ImM orwort und B E — GE E Gott un! Mensch empfunden ward, desto lebendiger auch
gelegentlich Im Kommentar, daß seine eigenen Vorschläge 1€es Bewußtsein (scıl. vVvon der CGinade un: Herablassung
bestenfalls eınen bescheidenen Schritt vorwarts bedeuten des sıch offenbarenden Gottes) auftreten mußte Kraft
können. och vieles erscheint In Lichte, un! WIFTr iıhrer geschichtlichen Orjentierung (der israeht. Frömmigkeıt)
danken dem erf für die AÄnregungen, die weıterer kor- steigert das Abstandsgefühl auch das Verbundenheitsgefühl
schung einladen. In seiner spezifischen Eigenart“ (S 65) ‚‚Gerade in dieser

D ul Heinıisch Polarıtät des Eirlebens lıiegt ” eben der eigentümlıche Cha-Nymwegen (Holland) rakterzug der israelitischen Frömmigkeıt“ S 29) Dies
wird Un iIm einzelnen aufgezeıgt, WI1Ie tatsächlich dieses

Hempel, Johannes, ott und ensch 1 en Testament „Doppelheitsgefühl“ in der anNnzen israelit. Religion sıch
Studie Geschichte der F römmigkeıt. Beiträge ZUT Wlssen- auspragt. Kap behandelt dıe ‚Frurcht VOI Jahve“ als d1e
schaft VO)] Alten und Neuen ] estament, hrsg. Von Rudolf Kittel Furcht VOI dem „Heılıgen“ (S und VOI dem nahen Guott

Folge, eft Z weite, völlig durchgearbeitete Auflage.
Stuttgart, Kohlhammer, 1936 2324 or. Ö°) 15 (S 2) dazu ‚Furcht un Vertrauen“ (S 3) Kap folgt

„Der Gilaube die Macht Jahves In Geschichte Uun:
Da dıe erste Auflage des Buches In dieser Zeitschrift Natur“ Jahve der Kriegsgott (S Jahve der W under-

nıcht besprochen wurde, se1 zunächst auf dessen Inhalt und tater (S 2) wıederum mıiıt ‚„dem V erbundenheıtsgefühl,
1e] kurz eingegangen. Es bringt eın Stück alttesta- Geschichte un! Schöpfung S 3), AazZzu das Weıterklingen
ment!. 1 heologie, un ‚W ar sSei{iz‘ „einem zentralen der alten Motive (S 4) D1e folgenden Kapıtel legen dar,
Punkt““ der israelıtischen Frömmigkeıt eın, „indem wWwI1Ie sıch diese Polarıtät In den großen reliz1ösen Persönlich-
die inneren Schwingungen aufweisen will, dıe be] den ein- keıten der Geschichte, den Propheten, auswirkt S Der
zeinen Kultakten, Glaubensvorstellungen un: Hoffnungs- / wangscharakter des profetischen Erlebens: die PCI-
bildern dıe Seele des alten Israeliten durchzitterten““ (aus dem sönliıche Bedingtheıit der profetischen Botschaft a) Jahve
orwort ZUX Auflage Die hı storısche Arbeıt der andelnde, die Selbsteinschätzung, C) Jahve der
bekommt dabe!i aber den „Charakter des / eugnisses“, indem Heılige), dann folgen „Spilegelungen ” (4 Kap Der
viele Stellen AUS dem Buche selbst angeführt un: Bundesgedanke, Die Bilder un Gebetsanreden) un!
besprochen werden. e der israelıtischen Kap Das Leben des kinzelnen als Wiırkungsgebiet
Frömmigkeit ist nach Hempel ‚„„das Abstands- und Ver- Jahves: Alter des Glaubens;: Geburt, Krankheıt, Tod als
bundenheıitsgefühl“ mıt der Gottheit In einem, un ‚War Wiırkungen Jahves alleın: Abstandsgefühl un! Vertrauen:

die Verinnerlichung des altens Jahves; die Forderung‚nıcht als einander ausschließende Gegensätze, sondern als
polare Eilemente des gleichen Gefühlslebens, dem sS1e gerade Jahves. Immer ergeben sıch dabei wertvollste F.nzelunter-
in ihrem In- un! Nebeneinander die charakteristische Prä- suchungen.
ZUunNng geben“ S 3) Alles mündet eın in die starke Be- Die hıer Z.Ur Besprechung stehende zweıte Auflage
tonung des Satzes, daß „die Frömmigkeit des WI1Ie sie offenbart die allseıtıge vollıge Durcharbeitung der behan-
von dem Bewußtsein des vVvon Gott delten Fragen. Schon der außere Umfang der Arbeit ist
wird, zugleich VvVon dem ewußtsein die Verbun- Vo  — 224 auf 324 bzw 298 Seıiten (ohne Register) g-
denheit mıt Gott ebt‘“ (S 297) „Wo ımmer ulls 1srae- stiegen. Neue Probleme sind überall eingearbeıtet. So wiırd
lıtische Gottesfurcht« In charakterıistischer Ausprägung verschiedenen Stellen 41 Anm ]= (
begegnet, tragt s1e dle erwähnte Doppelheıit sıch, natur- un: 165 f.) auf die gerade für dle israelıtische Religions-
gemäß In verschiedener Abtönung “ S 26) Ausgangspunkt geschichte wichtigen Funde Von Ras esch-Schamra in ord-
dieser Doppehlheıt aber ist „„der die gesamte Geschichte der syrıen eingegangen; 165 Anm werden die Grabungen
israelitischen Frömmigkeıt tragende Glaube, daß » Israel« von Ur, 264 S die VON Doura-Europos Eiuphrat
Jahves » Volk« sel, besser, daß Jahves olk durch einen behandelt. Fbenso werden Fragen, die heute 1im Vorder-
Akt göttlicher Eirwählung In einem bestimmten Augenblick grund des wiıssenschaftliıchen Interesses stehen, ausführlicher
der Geschichte O Il sel  er S 5E 1. ‚„‚das Bewußt- besprochen. Unter anderem die Faktoren beı sraels olk-
eın die gottgesetzte Verbundenheit des Volkes mıt dem werdung S {f., 162 ff.) „Die innere Doppehlheıt des
übermenschlich-mächtigen Gott (S 185) durch den Bund israelitischen Volksgefühls, natürlich-geschichtliche Bluts-

Sınal, ‚„„dessen zentrale Bedeutung für die israelitische gemeıinschaft un! goöttliche Setzung In einem seın, ıst für
Religion dıe F orschungen der etzten Jahre immer deutlicher das Verständnis des Ineinanders VO  } Schöpfung un! C3ze=
haben heraustreten lassen. Indem das Verhältnis Von schichte unerläßlıch. He Geschichte hat mıt Völkern
CGiott und olk samt der E.xistenz des Volkes selbst der Lun, un: dieses olk weıß siıch selbst In seinem Daseıin als
natürlichen Sphäre enthebt und In eın kraft göttlicher Manı- gottgeschaffene Größe“ (S 67) Dann die KEıgenart des
festation un! Willensäußerung gestiftetes wandelt, eht israelitischen Königtums und dessen Beziehung Jahve

VO dem Glauben die soOuverane geschichts- (S 173 ff 9 besonders Stellungnahme Ps u.

gestaltende Macht Jahves, un!‘ indem unter dem ichtig ıst hıer die Bemerkung, daß „relizionsgeschichtlich In-
unerbittlichen Fluche des Bundbrüchigen steht, eht In vestitur Uun! » Wiedergeburt« miıteinander iıdentisch sıind. Der
iıhm der Glaube die verzehrende Heılıg- Investierte ist der NEUEC Mensch S WE Anm 2) Beson-
keit Jahves“ S 162 f3 So ist „1IN dem Glauben ders erfreulich ist, daß gegenüber der ersten Auflage dem
den Bund des sıch In seiner Macht manıfestierenden un! Autorenregister NU:  —; gar ein dreitach gegliedertes Sachregister
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a) über Gott, (CGötter, Mythenwesen und Menschen, über Cumont hat In seinem K ommentar unserer Inschrift bereıts
Länder, Vöhker, Orte‚ c) über Sachliches, außerdem noch auf d1€ Möglichkeıt hingewılesen, daß sı1e Aaus der Zeit

des 1 iberius stammt Uun!: durch den Mt 27, 62 ff.; 2 Pje eın Verzeichnis der übersetzten Bibelstellen un! der wich-
tıgsten oriechischen und hebräischen Terminiı beigegeben ist bezeugten, VOoON den Synedristen die Apostel erhobenen
Dadurch ist die Verwendungsmöglichkeıit dieses gerade für Vorwurf des Leichenraubes veranlaßt worden ist. Er ist
aıe heutige alttestamentliche Fragestellung wichtigen aber nıcht näher auf die Prüfung derselben eingegangen,
Buches Yanz bedeutend erhöht. sondern hat sI1e den L.xegeten zugeschoben. Von diesen ist

FE.nzelheiten waren nachzutragen: 7y der Grußformel s]1e NUur von dem Protestanten M Goguel Parıs) un!'
„Fürchte dich nıcht“ 8) An  ware auf die Ausführungen Von dem Katholiken Tonneau eingehender be-

handelt worden. Nun hatGireßmann In F  < 34, 287 miıt vielen assyrısch-babylo- un negatıv beantwortet
nischen Parallelen: ıx 4, 24 auf die letzte Abhandlung Von St. Lösch die Frage wieder aufgenommen und glaubt

Hehn, er Blutbräutigam x C ZU 76 ebentalls iın Z/AÄ genügend Gründe einer posıtıven Beantwortung Ins Feld
932) verweısen BEeEWESECNH. /u 40 Anm. betreff führen können. Dabei entwickelt seine I hese In

der „Hornisse” T ZO vergleiche meıne Bemerkungen 1mM Jahrb. beständiger Ausemandersetzung mıiıt der vollständig berück-
Liturgiewissenschaft 13 (1935) 270 mıt dem Hınweis auf siıchtigten bisherigen Luteratur über Nsere Inschrift.

Fr Delitzsch, Große Täuschung 1, 111 Anm. Zum ‚„„Neuen
Mıt der Mehrzahl der F orscher sieht In der Inschrift eınBunde‘ 139 fehlt das Buch VvVon Matthias Hoeppers, M.,

er eue Bund be1 den Propheten, Freıiburg 1l. Br. 033 Bei den SO%, rescrtptum Caesarıs, 1inNne VOI der kaiserlichen Kanzlei
formuherte Entscheidung des Kaisers auf eıne Anfrage eines

Mittelursachen, durch die Jahve ach der alteren I radition dıie Wcun- Statthalters. Und ‚W al (gegen Cumont und
der vollbringt 47) vermiısse ıch den Hınweıs auf Ex 10, 15 Wenger), daß sıch nıcht eine freigestaltete Verkürzungund besonders auf Ex z Neben der agyptischen Parallele dies eigentlichen Diatagmas, se1 durch den Statthalter, se]: urcSa 15222 VO) Primat der ınneren relıg1ö0sen Gesinnung
gegenüber dem außeren Gottesdienst 1 48 Anm 3) gibt auch private (zwecks Aufstellung auf einem Famiılıengrab) han-

eln könne, sondem daß die nschrift den vollen orıginalenıne ebenso sprechende akkadische; siehe meın Buch ‚„‚Das Erzıiıe- W ortlaut der Verfügung (in griechischer Übersetzung) dar-
hungswesen 1ImM Alten ] estament und 1Im antıken Orient, Leipzig stelle.932, Zum Gedanken der „‚Auserwählung“ als dem ‚„„‚Geheim- Da die Entscheidung der Frage, dıe 5 für den LE.xegeten
nN1ıs der relıg1ösen Eintwicklung In Israel“ habe ich selbst in einer aka-
demischen Rede eingehend Stellung genoMmMen , Bonner Z eitschr. hıer geht, In erster Linie VOINl der Festlegung der {l 181 wr

zeıt der Inschrift bzw. der kaiserlichen Verfügung abhängt,
T heol Seelsorge 931) 214 Zum ‚„Vatergedanken” 1m referjert zunächst ausführlich und kritisch Stellung nehmend

171 Anm. ware  46 neben Herrmann och Gyllen- über dıe bisherigen Datierungsversuche 21—41 Die meısten
berg, ‚„ Gott, der Vater 1m und In der Predigt Jes  Al  A In Forscher entschieden S1C| tür die Regierungszeit des Augustus,
Stucha Orientalıia 932) 51—60 anzumerken. Dann och eine gehen ber In der SCHAUCTICH zeitliıchen Festlegung wieder auseın-
F rage. Bei der Besprechung der tellen Jes. 8, 08 und ander. D 1 glaubte, daß der VO Josephus Ant.
Anm 7) und Jes. 83,16 36) ist wieder von dem Aufstell.n berichtete Leichenfrevel der Samaritaner (in der Zeit Von 6 —8
einer „großen 'T afel mıt raätselhafter Inschrift“ durch Jesaja bzw. Chr.) Veranlassung der Verfügung geboten habe.
Von JesaJas „Schüle  ja E  .. ın denen seıne W orte versiegeln soll, Wenger entscheıidet sıch ebentalls für Auwugustus, hält aber
die Rede. Dagegen ist auf die In. richtige neueTe Erklärung uch die ‚eıt des Tiberius als Veranlassung den Vorwurf
der beiden Stellen durch T orczyner, Die Bundeslade und die
Anfänge Israels, In der Festschrift ZUm 50jährigen Bestehen der des Synedriums SCH!' d1e ‚postel für möglich. Dagegen siınd

ach Sanctıs diese eıden Kaiser ausgeschlossen, das Dia-
Hochschule für die Wissenschaft des Judentums In Berlin Berlin sel. unter Claudcius, und ‚War frühestens 1M Sommer 44 eI-

251 keinerle1 Bezug« E,benso vermiısse ich Jeg- lassen worden, nachdem infolge des 1 odes Agrippas Galı;ıläa und
lıche Notiz davon uch ın den NeUeEeTEN Ü)bersetzungen des Judäa der römischen Provinzialverwaltung einverleıbt worden
wıe besonders ın dem Kommentar esaja I VO.  - Procksch se1en. Als vermutliche Veranlassung will Jenen Vorwurf der(Leipzig Sollte dieser Aufsatz ganz übersehen worden
seın» Dann möchte ich dieser Stelle besonders darauf auimerkK- Synedristen gelten lassen. Vereinzelt ist dıe Entstehung des Dia-
Sal machen. tagmas uch In die Zeıt des Vespasıan (ca. und Hadrian

(ca. 132 Bar-Kochba-Aufstand) verlegt worden.Freising. Dürr. Da alle diese Datierungsversuche nıcht als haltbar
angesehen werden können, unternımmt einen uen, nach

OSCH, DDr Stephan, Professor der Kath.- I’heol Fakul- seıner Auffassung besser begründeten S 43— Dabeı
tat der Universität ] übingen, Jatagma Kal  YOS,. Die In- geht von 4— 18 aus: XOLTNOLOV S  21751 HELE VE-
schrift VONn Nazareth und das Neue T estament. Eine Untersuchung vEoDdaı KAUÜANEO NEOL ECDV ELS TAS TV ÜVÜ OOTLOV

neutestamentlichen Z eitgeschichte. Mit Bild der nschrift.
Freiburg 1l. B, Herder, 1936 100 gI. 8°) 6,50. ÜONOKELAS. 110} VAaO UAAAOV ÖENOEL TOUS HEXNÖEVUEVOUG

TELUAV, Aus diesen Worten klinge heılige Scheu VOTr und
Im Jahre 93) hat Franz Cumont In der Revue innıgste Verehrung für die 'Toten nebst bewegtester Teıil-

hıstorique ine 878 VonNn Nazareth aus In den Besıtz des nahme für die Grabesrechte jeder trauernden Famluilie. Für
Altertumssammlers ılhelm N 1n Parıs (T 925) keinen Herrscher der In Frage kommenden Zeit sel ıne
übergegangene un! von diesem geheimgehaltene, vollständig solche geistige Eiinstellung gzut bezeugt wI1e für Caligula.
erhaltene Inschrift In griechischer Sprache von Zeilen Dies wird NU:  > AaUuS seıner Lebensgeschichte ausführlich nach-
veröffentlicht, die ıne kaiserliche Verfügung betreffs Grabes- gewlesen. Außerdem welst noch auf ine Lex agrarıa
schändung VO  — ungewöhnlichem historischen un! juristischen dieses Kaisers, die sehr starke un auffällige sachliche und
Interesse enthält. Sıe tragt leider nıcht den Namen des Vel- formelle Übereinstimmung mıt uUuNsereNnl Dıatagma zeıge. So
fügenden Kaisers (sondern DU die Überschrift ALatay ua halt den Schluß nıcht für gewagtT, daß beide oku-
Kaioao0s) und auch keine sonstige Datierung, stammt aber mente, N} Diatagma und d1e |ex agrarla, VvVon eın und dem-
AaUus paläographischen Gründen AUuSs der Zeit vom Beginn selben Beamten In der kaiserlichen Kanzleı verfaßt worden
der Regierung des Kaisers Augustus bıs {I1. Chr selen, daß Gaius Caesar Caligulz der



2728DD 1937 T HEOLOGISCHE EVUE Nr.

Katioao uUuNsSeICS Dıatagmas seın werde. ıe vVvVon iıne Eitappe auf dem Weg einer voll befriedigen-
den Losung des Rätsels unse[Ires Diatagmas sein mogZe.Entstehungsgeschichte desselben legt sich NU.:  — zurecht:

Pontius Piılatus hat veranlaßt durch dıe Predigt Freiburg E Wıikenhauser.
der Apostel über dıe Auferstehung Jesu bzw. dle Stellung-
nahme des Synedriums diese, iıne diesbezügliıche AÄn-
frage Al K aiser 1 iberius gerichtet; diese ist 235 VOL der Lazzatı, ott. Giuseppe, Teoilo d’ Alessandrmria. | Pubblica-
kaiserlichen Kanzlei In Rom In Bearbeıtung WOI- zion1] della Universitä Cattolica del Sacro Cuore, Serie quarta  :

Scienze filologiche, volume 1Ä.] Miılano, Societä E.ditrice „Vitaen, wurde aber erst 1M Sommer 37 als Eintscheid des ueil

Kaisers Calıgula ausgefertigt un! durch den Prokurator Pensiero , 935 94 8°)
Marcellus (den Nachfolger des Pılatus) 1Im Sommer/Herbst Im angezeıgten Buche schenkt uns die erste wıssen-
37 für Judäa veröffentlicht, oder, falls Cdas Reskript auf schaftliche Monographie über Leben und Wıiırken des „„De-
Galıläa eingeschränkt Wal, durch den Statthalter der Pro- Errüchtigten “ Patrıarchen ] heophılus Von Alexandrıen.
VInzZ Syrien, Petronius, Anfang (bevor Agrıppa die kann deshalb VOIl vornhereıin darauf rechnen, Interesse un!:
Herrschaft von Judäa-Galıläa fa S übernahm) bıs Beachtung finden, un!: seine Studie verdient beides auch
sollte aber Ur ine kurze Dauer haben, da K aılser Klaudıus ohne Z weıfel, da sie mıiıt großer Sorgfalt alles einschlägige
‚a>) 21 Februar 41 alle Verfügungen seines Vorgängers Materjal gesammelt und gut verarbeıtet hat Als Beweıs
annulliıerte. für das sorgfältige, gewissenhafte Vorgehen des ert. sel1

In einem eigenen Kapıtel (S 65 behandelt die hıer sofort der doppelte Anhang der Schrift hervorgehoben,
Frage eiınes Aktenberichtes des Pılatus nach Rom über der in dankenswerter Weise zunächst ”I test1 dı Teofilo“
Jesus, seine Wirksamkeit un! seıne Hinrıchtung, dessen T at- (S 865 zusammenhängend bespricht un siIe dann noch
sächlichkeit und Nochvorhandenseıin iın dem kaıserlichen 1Im „Indıce de] testi“ S unter Nummern auf-
Archiv Justin und T ertullıan, WIe bekannt, auscrücklich be- führt. Die Untersuchung selbst behandelt nach eıner kurzen
haupten. Er gylaubt, daß gute Gründe dafür sprechen, daß Introduzıone (S =—3) In acht Kapiteln „„dıe ersten ach-
Pilatus wirklich eınen Bericht über Verurteilung und KreuzIı- richten über T’heophılus" S 4—11) seine „„ersten Taten“

MıtZunNg Jesu die kaıserliche Kanzlei geschickt habe (S i EZS seıne anfängliche Stellung 1mM Streıt Orige-
diesem Bericht ; War ein In wels auf Grablegung Jesu und 1Cs S 24— sein Verhalten den „Langen Brüdern
Streıt zwischen Juden un! Apostel betreffend den Hergang gegenüber S seıne Verurteijlung des ÖOrigenes und
der Auferstehung Jesu leicht verbinden. Geschah dieser der „Origenisten - (S seinen Kampf die
inweıls In orm einer speziellen Anfrage den Kaitser Johannes Chrysostomus geflüchteten ‚„‚Langen Brüder“ un:
(scıl. betreffs der Anschuldigung Nn Grabschändung), Chrysostomus selbst S 49— seine „„letzten 'T aten“
ann wWAar die Veranlassung unsefres Dıatagma gegeben (S 63— und seıne Origenesinterpretation S
S E1} Eın Schlußwort (S f.) sucht d1e Bedeutung un!‘ den

Man wiırd das Zeugnis ausstellen mussen, daß Charakter des alexandrınıschen Patriarchen noch einma| mO£-
seıne 1CUC Hypothese wirkungsvoll begründet hat Sıe kann liıchst klar herauszustellen.
sıch getrost neben die bisherigen, auch die plausibelsten Von Was den Charakter des T’heophilus anlangt, andert die eın-
ihnen, stellen. ber ich kann seınen Optimismus nıcht tel- gehende Studie aum etwas dem ganz und gar unerfreulichen
len Gewiß ist durchaus möglıch, daß sıch alles Bilde, das die Patrologie bisher schon VO.: Onkel und Amtsvor-
oder ahnlıch abgespielt hat, WwI1e rekonstruert oder kon- ganger des Cynill VOonNn Alexandrien entwartf: Er WarT eın ehr-
struwert, INa  on wird auch ine ZeWISSeE Wahrschein- gelz1ıger, herrschsüchtiger Prälat, rücksichtslos In der ahl seiner
ıchkeit zugeben dürfen, aber mehr aßt siıch doch nıcht Mıttel und eINZIY darauf bedacht, dıe Vorrangstellung der alexan-

drinischen Kirche Im ganzen Orient erhalten und auszubauen.geCN. Es ist ıhm sowenıg wIıe seinen Vorgängern gelungen,
das Geheimniıs der merkwürdigen Verfügung, die auf Jeg- Allerdings hätte verschiedentlich des näheren geprüft werden

mussen, ob nıcht gewIisse Berichte der alten Kirchenhistoriker berliche Grabschändung die Todesstrafe setZt, wirklich ent- Theophilus, dle der erf£. In allen Einzelheiten als glaubwürdigschleiern. Da die Inschrift keine AÄndeutung macht, daß der hinnımmt, den Stempel augenscheinlicher Unzuverlässigkeit 31ch
Erlaß eiıner Sanz konkreten Veranlassung seine Entstehung tragen. Mit Recht sagt jedenfalls VO!] Patriarchen, se1
verdankt, wird einstweılen, solange nıcht mehr eın ‚„‚dominatore‘ , eın ‚„ UOMO politico” und „prefetto” DBEWESECH
Materıial beigebracht werden kann, kaum möglıch sein, ine als eın Bischof vgl 84) Wohl nıe hat In seınen jJüngeren
S Lösung finden hat mich auch nıcht über- Jahren als Mönch gelebt, wWwIıe Tillemont annahm n vielmehr hat

wahrscheinlich SChOII früh dem Klerus Alexandrıens angehört undZeEUgEN können, daß Dıatagma keinen Auszug, sondern
den genhauen Wortlaut des kaiserlichen Reskripts darstellt. eıne gute wissenschaftliche Ausbildung (vgl 6 ff.)

Wenn ıhn VOIl der Schuld der Zerstörung des unvergleich-Dann wird INa auch fragen dürfen, obhb Pılatus sıch liıchen alexandrıinischen Serapeums Im wesentlichen freisprechenden Streit zwischen den Synedrıisten un den Aposteln über
die Auferstehung Jesu stark interessıert und gekümmert möchte (s 18) können seine kurzen Ausführungen diesem

Punkte doch aum überzeugen. Bemerkenswert SIN die Giründe, die
haben wiıird (vgl {wa Apg Aus Tertullian un: der erf für die Annahme zweıer sıdore In Alexandrıen ZUTr eıt
Justin möchte iıch keine Schlüsse über den Inhalt des des Theophilus geltend macht (s 29 f.) Beide habe der

Patriarch wichtigen Missıonen verwendet, un: nıcht den berühm-Berichts des Pılatus den Kaiser dessen T atsächlichkeit
mMan nıcht leugnen braucht) ziehen. Jedenfalls ist das, ten Vorsteher des „lexandrinischen Fremdenhospizes sidor, sondern
WAas Tertullian pol 21,20 darüber sagl, nNnu Aaus den dessen Namensvetter habe 307 des Chrysostomus auf den

Bischofsstuhl Von Konstantinope! bringen wollen.neutestamentlichen Schriften 1, In den Anmerkungen teilt in weıtem Umfang die Quellen-Z um Schluß möchte ich dem Wunsch un der Hoffnung auszuge mıt, auf denen seıne Darstellung der Geschehnisse beruht.Ausdruck geben, daß die über die Probleme trefflich orjen- Der Haupttext bringt dann meiıst in Anführungszeichen ıne ber-
tierende und wirkungsvoll in cl1e Debatte eingreifende Studıie Lragung der Quellen gewiıß eıne vorzügliche Methode. Nur
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ZUV Einfuhrung

‚D] ahrhnelı VON der
Kirche als dem mystischen 21 Christi TiIreut
sich in der eutigen T’heologie stärkstier Beachtung.
Man hat iNre grundlegende Bedeutung 1Ur das Ver-
ständnis des eigentlichen Wesens der Kirche klar
Tkannt un IsSt elirig bemüht, S1e IUr das religiöse
en iruchtbar machen. In unzähligen Zelt-
schriitenauisätzen wird VO  b INr gesprochen;
sind uch einige treiiliche Bücher Der sS1e e..
schienen. Was Der immer och jehlte, ist eine
ausiührliche Darstellung der eib-Christli-
Idee beli i1nrem chöp{ier, dem Apostel
Paulus, die aul gesicherier wissenschait-
lıcher rundlage beruht, Der den schwilie-
rigen Gegenstand in einer einem weiteren
Krels VO ebildeten verständlichen orm
behandelt Diese ucC 8! die vorliegende
Schriit ausiüllen Sie sS1e ihre eigentliche Auit-
gabe In der sorgfältigen Herausarbeitung der PauU-
linischen Idee und vermeidet jede spekulative
Erweliterung und Fortiührung nach Art der
späteren Theologie. el legt S1Ee besonderen
Nachdruck aul die Klarstellung der relig10Ns-
geschichtlichen Fragen, besonders ihrer Beziehung
ZUT Popularphilosophie des Hellenismus Das uüuch
bildet die notwendige Ergänzung der iIrüheren
Schriit des Verfassers Der „Die Christusmystik
des eiligen Paulus“ (1928) und dari sicherlich
ebenfalls mıiıt ireundlicher uinahme In weiteren
Kreisen rechnen. Mit Rücksicht daraui Sind alle
exie AUS der Hl Schriit und dem antıken Schriit-
tum 1ns euifische übersetzt
Der Darstellung der Leib - Christi- Idee ist eine
knappe, ber ausreichende Darlegung der TuUund-
linien des paulinischen Kirchenbegri  S VOTI-

ausgeschickt, daß der Leser eın abgerundetes Bild
er Lehre des postelsPaulus üb die Kirche erhält
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Dieses WerTk erganzl eine fruüuhere Schrift DO
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Die Christusmystik des Paulus
(„Biblische Zeitiragen“, begründet VOL Johannes
gnaz Kohr, herausgegeben VO  w aul Heinisch und Friedrich

140 Seiten 250ilhelm Maier, olge 12 eit 8—10)

Kardinalerzbischo Untwversitaätsprofessor Dr. Innitzer an der
„I’heol.-praklischen Quartalschrift“ 1929, eit

„Mit dem Dargebotenen hat uUns Wikenhauser 1ne
hOCcChst wertvolle, vortreiilich! Untersuchung Der
Wesen, Außerung und Werden der paulinischen Chri-
stusmystik geschenk(, IUr die WIT ihm aufrichtig dank-
bar sind.“

nNiv.-Pro Dr 1KOLAUS Hilling ım „Archiv für katholische.
Kirchenrechlt“, 1928, eit 3/4

„Diese gelehrie S{iudie jelert einen wertvollen Beitrag
ZUTE biblischen Theologie un Religionsgeschichte“.

„Biblische Zeitschrift“ 1929, eit 3/4
nW gehört zu den NIC. allzuvı.ıelen katholischen el-
wissenschaiftlern, die 1Im Mittelpun inres Wissenschaits-
gebietes urbeiten. So wird ler gründlich, klar und
überzeugend en Kernpunkt paulinischer Theologie
dargeste Schr Wertvo ist W.sS Vergleich mit
der hermetischen Mystik und anderen verwandtien
Spekulationen

G(GeheimrtTat Frof. Dr. Adolf Deissmann, Berlin, In einem T1e
VoHnl Dezember 1928 den Verilasser:

„Ich habe Ihr Buch während meiner Jängeren Abwesen-
heit um Zwecke der Ausgrabungen in Ephesus DC-
jesen und bın nen WIT:  1C. sehr dankbar, daß S1e
das bedeutsame ema auigerollt und wl1e Sie De-
handelt en  <

ılheim Koester ın der „Zeitschrt für Äszese und
Mystik“, 1929, eit

„W. legt als erTstier auf katholischer e1ltfe mıiıt voller
Beherrschung des Stoliles und ausgedehnien Schriit-
tums Tobleme, Paulustexte und Deutungsversuche sehr
übersichtlich und ruhig, gründlich und doch VeTr-
ständlich dar q

Verlag Aschendorff, Munster in Westfalen

7, 5000
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müßten dıese Übertragungen durchweg SCNAUCI, wörtlicher seın: (jewissen der Z eitgenossen dagegen aufgelehnt hätte. Saltet
uch sıind In den griechischen Texten zahlreiche Druckversehen
unterlaufen. Das DLLOGOETV der Monche ist anderseits buch-

weıst mıt Eintschiedenheit die Methode _ ab, unbequeme
geschichtliche T atsachen einfach wegzustreıten, andererseıtsstäblich und sinnwildrıg mıt „studiare “ übersetzt unten). ll Reordinationen auf zweıtelsfreien Nachweıis hlner jJährliche Ostertestbrief des Patriarchen von AÄAlexandrıen hatte

nıcht den / weck, dem römischen Bischof und der ganzen Kirche anerkennen. Vor allem weıst darauf hın, daß in der alt-
den 1 ermin der Osterfeijer kundzutun, WIe annımmt 8) christlichen un! frühmittelalterlichen Zeıt die theologische

Terminologıe vielfach unklar ıst ordınatıo ırrıta bedeuteLeıider kommt dıe T'heologıe des T ’heophılus In Nserm

Buche, das allerdings die „„5cıenze nlologiche“ fördern will, nıcht einfach ungültige Weihe IM heutigen Sınne, vielmehr
In zahlreichen F ällen ine Weıihe, die ‚Wäarfl sich guültıg,UT Sanz kurz un unzureichend Z.Ur Sprache 1mM Kapıtel

(nTCOfiIO interprete cı Origene ‘). Zu vergleichen ıst hierzu aber praktisch wirkungslos, weıl hinsıiıchtlich der Ausübung
strikte verboten sel.Weıigl, Christologie VOIMN ode des Athanasıus bıs ZUm

AÄusbruch des nestorianischen Streıtes, München 925, Hıer oriff Sohm eın mıt seinem bekannten Buche „Das
1321 Weıg] zufolge War dem T’heophilus „eıne gute altkatholische Kirchenrecht und das Dekret Gratians“
christologische K_enntnıs eigen - (ebd 13) 91 8) Er beschuldigt die heutige katholische 1 heologıe

üunster i< Jüssen. und insbesondere Saltet, daß s1e die neukatholische Unter-
scheidung VvVon ungültig und unerlaubt in jene altkatholischen
Jahrhunderte rage; altkatholisch se] jede mıt dem Kirchen-

chebler, Aloiıs, Die Reordinationen in „altkatho- recht In Widerspruch stehende Ordination ırrıta ungültig;
ischen“ Kirche unier besonderer Berücksichtigung sie könne geheilt werden durch Reordinatıion oder durch AÄAn-
der NSC.  uungen udolt£ ms Kan Studchen Texte, erkennung seıtens der ecclesıa, durch dispensatorische Re-
hrsg. von Koeniger, Bd 10.1 Bonn, Röhrscheid, 936 zeption.
(XAVI,; 207 89) 13,50. erf stellt sich NU)  — die Aufgabe, den Fragenkreıs der

Die Arbeıt, dıe ıhre 'T hemastellung Professor Gıiıllmann, Reordinationen bıs autf ratıan neuerdings quellenmäßıg
durchforschen und dabe!ı besonders die Eiinwendungen Sohmsdem AÄltmeıster der mittelalterlichen Kirchenrechtsgeschichte,

verdankt, behandelt ıne quaestio vexXata der Dogmen- Saltet einer kritischen Würdigung unterziehen. In
wel Hauptteilen behandelt zuerst die Eintwicklung dergeschichte bzw. der kirchlichen Rechtsgeschichte. In den

ersten e1f bıs zwolf Jahrhunderten sınd nıcht Sanz selten Ordinationstheologie bıs Augustinus S 7—41) und stellt
Fälle VOIN Wiederholung klerikaler Weihen vorgekommen aus dabe: den Unterschied Von griechisch - cyprianischer und

römisch-augustinischer 1 heologıe heraus, sodann geht denGründen, die nach heutiger theologischer Auffassung durch-
Aus keine Wiıederholung rechtfertigen, ; weıl der Spender einzelnen Fällen Von Keordinationen in der altkatholischen
Häretiker, Schismatiker oder exkommuniızıert Wal, also exXx{ira Kıiırche un!: iıhren theoretischen Hıntergründen nach mıiıt der
ecclesıiam stand, oder weıl der Amtsvollmacht entbehrte, Gruppierung : schismatische und häretische Weihen, uNn-

wWwI1e der Deponierte oder der intrusus, oder weıl der Eimpfänger kanonische Weıhen, simonıiıstische Welihen, Z.UM Schluß
dle Wege ZU!r grundsätzlichen Klärung der Frage be1 (CiratıanNeophyt W ar oder die Weihe mıt Sımonie stattfand. uch

Päpste, wIıe Johann V, Serg1us 111 und 1 e0 I haben aufzuzeigen (S 42-—298)
Reordinationen angeordnet. Als diese ann infolge fort- Ess konnte nıcht leicht eın interessanteres und wichtigeres,
schreitender theologischer Klärung Aaus der Geschichte VeI- aber auch schwierigeres 1 hema AUuUs der alteren Dogmen-
schwanden, hatte die Frühkanonistik un die Scholastık Mühe und Rechtsgeschichte herausgegriffen werden. Es ist eın
s]ı1e begreıfen. Die ecueIe wissenschaftliche Eirörterung der schweres Stück Arbeiıt, das DUr der spezielle Fachmann
Frage nımmt ihren Ausgang von orinus Uun:! führt über würdigen weıß, sich in dem Pickzack einer unsicheren, Ja

Hergenröther Saltet, der ın seıner gelehrten Mono- vielfach hılflosen Sakramentstheologzie, in der Unklarheıt und
graphie ‚ ‚Les Reordinations““ (Parıs den geschicht- Verschwommenheit eıner unentwickelten Terminologie jener
lichen Quellensto{ff über die vorgekommenen Fälle von Reor- Zeit einıgermaßen zurechtzufinden; und trotzdem bleibt in
aimationen und über die anschließende Diskussion der Frage vielen Fällen als unbefriedigendes Resultat eın resigniertes:
im Mittelalter bıs ZU. großen Schisma ın bisher unerreichter Non lıquet. ast nıcht wenıger Mühe verursacht cS; hınter
Vollständigkeit darbot un als Hıntergrund dieser uns heute der bezaubernden Rhetorik un! der bezwingenden Konstruk-
fremd anmutenden Maßnahmen die orıentalisch-cyprianische tionskraft Sohms die nuüuchternen geschichtlichen Wıirklich-
Sakramentstheologie aufzeigte, nach welcher außerhalb der keiten erkennen. Wenn auch selbstverständlich Saltets
Kirche der (Geist nıcht waltet, darum auch ein gültiges Vorarbeit die Arbeıtsgrundlage abgab, hat erf doch
Sakrament nıcht bestehen kann: sS1e stand ‚WarTl die den Stoft selbständig durchdrungen un: sich ein unabhän-
Lehre Augustins, daß auch dle außerhalb der Kirche gEeESPCN- g1ges Urteil gebildet: kommt denn in zahlreichen Fällen
deten Sakramente sich gültiıg und deshalb unwiederholbar abweichenden Meinungen, besonders glaubt, daß
sınd, freilich der vırtus entbehren, bıs SIEe diese durch Wieder- Saltet mıt unzureichenden Gründen die Überemstimmung
versöhnung mıt der Kıiırche erlangen; und diese Lehre WaTl der altkatholischen Dogmatik mıt der neukatholischen
theoretisch 1Im Abendlande auch In Geltung. ber Kampf- retiten sucht. Mıt orößter Unbefangenheit pflichtet in solchen
zeıten boten die cyprianischen Sätze die scharfen Wafiten, Fällen Sohm bei Andererseits wiırd die oben genannte grund-

den Gegner, indem Man ihn als Häretiker uUSW. bezeich- egende These Sohms mıt Schärfe und meıst mıt überzeugen-
nete, als der sakramentalen Fähigkeiten für verlustig und d1e den CGiründen abgelehnt. Es zeıgt sıch, wIı1e dieser Gelehrte,
VO:  ; iıhm erteilten Ordinationen für ungültig erklären und der VO  — oben herab dıe katholischen I heologen der dog-
Reordination ordern. Freilich schwieg auch dıe au  — matıiıschen Befangenheıt zeıht,; oft hemmungslos die geschicht-
stinısche T heologie nıemals: kaum einmal wurden Reordi- lıchen Tatsachen auf dem Prokrustesbett seiner persönlıchen
natıonen VOrgenOMMenN, ohne daß siıch das theologische rechtsgeschichtlichen Dogmen vergewaltigt.
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Man wird dem erf dıe Anerkennung zollen mussen, glauben. Sein lauter Protest dıe ‚„neukatholischen ‘ heo-
daß ıne mühevolle, eißıgze Arbeıt geleistet hat, dıe das logen, die den Unterschied VOIl ‚‚unerlaubt“” und „ungültig In dıe
Problem nNneu beleuchtet, in manchen F ällen wirkliche Lösun- altkatholische eıit Tagen, erweiıst sıch großenteils als ] heater-

donner. D1e VOINl ıhnen gemachte Unterscheidung ıst In „1rMtus”
gen g1bt, In anderen die Wege dazu welst. Recht wertvoll sachlich vorhanden, WEeNn uch nıcht terminologisch gepragt; Sohm
scheint mI1r auch der FEixkurs „Baptısma Confirmatıo nach selbst begeht dxe 1 odsünde, dl€ anderen vorwirft: üubersetzt
Cyprıian und Stefanus “ sein S xibt Auf- das altkatholische „irrıtus. mıt dem neukatholischen „ungültig‘, das
schluß über die Gründe, die T aufe einerseıts, die sıch mı1t ıhm nıcht deck:  e
Firmung un!' Weihe andererseıts, falls s]ı1e eX{ra ecclesiam Fane schwierige Frage ıst, welche theologischen V orstellungen
gespendet wurden, ıne unterschiedliche Beurteilung hıinsıcht- Papst Johann I88| VOoIl der ordinatıo ırrıta hatte. Er hat bekannt-
1Ch ihrer Gültigkeit erfuhren. ıch 879 nach dem ode des Patriarchen Ignatıus den intrusus und

AÄngesichts der Schwierigkeiten, d1e 1Im Stoff begründet Von 1nem deponierten Bischof geweıihten Photius als Patriarchen
lıegen, kann eiıne restlose Zustimmung den Ansıchten des VO:  » Konstantinopel und die Von ıhm Ordinierten iıhren Stellen

anerkannt, nachdem seıne beiden Vorgänger dC'S‘SCII Ordinatıen alsert nıcht werden: vielleicht wird In eıner Anzahl
irrıta erklärt und iıhm die Gemeinschaft schro ff verweıgert

Von Punkten nıemals Einigkeit herzustellen se1ln. Eimnige Be- hatten. Der namliche Papst verlangte wel Jahre spater die wirk-
merkungen grundsätzliıcher Art seilen verstattet, während auf lıche Reordination des Josef V. Vercelli;, den der exkommuni1zıerte
Einzelheiten nıcht eingegangen werden soll Erzbischof AÄnspert VOIL Maiıland konsekriert hatte. erf ımmt

D1e Dekretale V entum est (c 18 |) hat ıhrer als Meinung des Papstes an, des Photius Weihe se]1 wirklich
einzıgartıgen ‚deutung willen ıne eingehende Behandlung 1i - gültig BEWESCH, könne jedoch auf rund Mit 19 eINe zufolge
fahren 1907 Ich seche miıt dem erf einıg darın, daß der „Bindung“ des Ordinators ungültig erteıilte Weihe als gültig

annehmen: se1 ıne ganz singuläre Meinung des Papstes. IsoNner keine grundsätzliche theologische Klärung geboten, sondern
e1INe auftauchende praktische Euinzelfrage tatsächlich geregelt We1- ungültig heutigen dogmatischen Sınn? Das halte iıch für
den soll Daß aber, w 1€ erf annehmen möchte, Innozenz eine sıch unwahrscheinlich und 1m lext des Briefes, 263, den
prinzıpielle Stellungnahme absichtlich vermijeden hat, weil Cb'€l'l dıe Kaiser be] ruhiger Betrachtung nıcht begründet. Der Gedanken-
augustinische Sakramentstheologie ıIn Rom ekannt wurde, ist 1ne saNg ıst einfach: .Yst gibt auctorıtates dafür A daß Nan 1M
geistreiche Konjektur, die jedoch schwerlich jemals DOSILIV wahr- Notfall C  { S außer acht lassen ann (es sind fast
scheinlich gemacht werden kalm. Die Dekretale ist fast vollständig die nämlıichen, die Rösser, ottl u. menschl]. Kirchenrecht,

180 fi als Z eugen für die Veränderlichkeit des KFmiıt Materia|l AaUuUs Cyprians Briefen gebaut. ber selbst b€l diesem
WIT: Naln üglich zweifeln dürfen, ob seiıne Ansichten In der chenrechtes anführt). Dann erklärt patrıarcham
Ketzertauffrage über dıe Behandlung der Aus der äresie omnıbus in qUuUos fuerat 1udıcı] CENSUTITAQ prolata, b
kommenden Kleriker ine dogmatische Stellungnahme 1m heutigen oOmMn! ecclesjiastıcae sanctıonıs vinculo absolvimus,
Sınne darstellen. spricht dagegen. Cyprian stellt dort pocht auf diıe unumschränkte Lösegewalt Mt | 19 und ruft

eintach fest, daß ach afrıkanıscher Praxiıs solche Kleriker sıch darauf, daß uch trüher Patriarchen, dıe Von Synoden Vel-

ILUTI als Laı:en aufgenommen werden, und nach CaPp. will urtelt ‚9 VO) Apostolischen Stuhl restituert worden selen.
ern miıt eınem Bischof, der anders hält, d1e Kırchengemeınn- F ür die Zukunft verlangt die FEnhaltung der kirchlichen Ordi-
schaft bewahren, da jeder Bischof ıIn der Verwaltung seiner Kırche natıonsvorschrıften, die bei Photius vernachlässigt worden arch;,;
Maßnahmen ach seınem Eirmessen t+reften ann und dafür Cjott zuletzt präsentiert dıe Gegenrechnung: Photius sol] dıe Bulgaren
verantwortlich st, seıiner Jurisdiktion zurückgeben. Der Papst nımmt ler UT dıe

höchste kirchliche Jurisdiktionsgewalt In Anspruch, w1€ ein PapstDie richtige Eirkenntnis und Lösung des o} S

Problems der Reordinationen ist unzertrennlich verknüpft miıt der VON heute; da finde ıch keine singuläre Auffassung. Wiıe ıst
Klärung des „altkatholischen‘“ Begriffes der ordinatıio ırrıta. Dabei ber seıne vollig andere Handlungsweise Josef CI

klären? Wohl sıcher SO, daß die Reordination für eın rechtesıst nıcht bloß der altkatholische Begriff VO!  } irrıtus berücksich-
tıgen, der durchaus nıcht „ungültig . 1m heutigen theologischen Mittel hielt, eiıne schwer Ul  - anonische Ordination (ord. ırrıta)
Smne besagt. sondern uch jene Von ordinatıo, die damals bereinıgen. Im ersten Falle hatte besonders wichtige Gründe
weıl zeitlich und: sachlich zusammengehörıgen E.lementen ‚estand, ZUT Dispens, 1M zweıten Falle fühlte sıch stark, wollte durch dıe

Reordination seınen Gegner Anspert noch nachträglich demütıgen.der Weihe und der Amtsvollmacht bzw. Anstellung. Darum ann
Reordinatiı:onord. ırrıta bedeuten und bedeutet häufig, daß dıe Amtsvollmacht Es Ist ıne altkatholische

nıcht gegeben, eine Anstellung, eın Kirchenamt nıcht verliehen och ke  1ın vollgültiger Beweis dafür, daß m a
die vorhergehende Weihe für ungültig 1 m heu-wurde, hne daß damıiıt eın Urteil über die Welhe als solche ab-

gegeben wird. tıgen Sınn gehalten hatte.
Hier 1st Sohm miıt se1iNnem Begrifl der ord. ırrıta einschlägig; Die obıgen Ausführungen suchten zeigen, wI1e schwer,

tür ıhn ıst dxe Ordinatıion altkatholisch wesentlich Anstellung, dle Ja manchmal unmöglıch ist, In diesen Fragen eiınem
Weihe UTr der s1e vermittelnde KRıitus: darum 1st ach iıhm jede siıcheren Urteil kommen. Sie wollen und können den Wert
Weihe, die eın Kirchenamt verleıiht, ordinatıo irrıta. 1 rotzdem, des wertvollen un! anregenden Buches nıcht mindern. Vor
und das stellt erf nıcht scharf heraus, erkennt uch der form- allem sE€1 die Dogmatık darauf hingewilesen, die auch da,
richtig, ber exXira ecclesiam oder unkanoniısch erteilten Ordination naheläge, des Problems fast nıe sich annımmt.
eın wertbeständiges Moment die forma sacramenh bzw. das
sacramentum formae (a 137 ff.: vgl 104), das Überaus wünschenswert, Ja notwendiıg Aul A  ware jetzt ine

Arbeıt über die ordinatıo ırrıta un! überhaupt über denzerstörbar ıst; das ıst der rtrund dafür, daß ‚ach ıhm dıe ordinatio
iırrıta durch dispensatorische Rezeption gültig gemacht werden ann. Begriff Von irrıtus In der kirchlichen Literatur der ersten
Nıchits läßt darauf schließen, daß ‚ach Sohms Auffassung dıe Jahrhunderte. SIC ware mühevoll, vermöchte aber
gleiche Art nachträglicher Gültigmachung uch für nıcht form- Licht In dunkle dogmengeschichtliche Verhältnisse brin-
gerecht erteıilte Weihen hätte angewandt werden können. Wo nıcht gCN, auch In Problem der Reordination. Vorarbeiten
das Allgemeinwohl die außerordentliche Milde der Rezeption eI- lıiegen jetzt genügend VOT.
‚orderte, andererseits der irrıte ÖOrdıinierte würdıg WAafT, wurde ZuUur Vınzenz FuchsReordination gegriffen. Recht besehen ıst Sohms Auffassung Dıllingen LDonau.
Von der ordinatio ırrıta 17 mancher Hinsiıcht gar nıcht grund-
stürzend, wie selbst, seine Freunde seine Gegner gemeıinhın
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Krdmann, Carl Die Entstehung Hes Kreuzzugsgedankens. sind. Wiıchtig ıst der Hinweis auf den Dositıven Einfluß, den d1e
| Forschungen ZUTF Kirchen- und Geıistesgeschichte. Sechster Band.] germanısche Denkweise auf die Gestaltung der kirchlichen Kriegs-
Stuttgart, Kohlhammer, 1935 (All, 4720 I, 8°) 24 moral sCWONNCHN hat (die Rolle des Lirzengels Michael!) Mıt

Recht werden hıer WIE weıterhıin uch dıe lıturgischen ] exte weran-hne / weıtel ist dieses Weri< eınes der wichtigsten un! BeCZOSCII, un  ;  -  = dıe Stellung der Kirche Z.U1I1 Krieg klären: und
ergebnisreichsten, die 1Im Laufte der etzten Jahre auf dem eIN besonderer Exkurs 26—335) handelt cdien Benedik-
Gebiet der mittelalterlichen Geschichte un Kulturgeschichte tionen für Kriegszeiten, fur W aften und Ritter. Die ersten

verzeichnen sıind. Fıs nımmt die Forschung über die Kapıtel des Werkes beschäftigen sıch dann ıIn stoffreichen usfüh-
Kreuzzüge, die in der jüngsten Vergangenheıt einıgermaßen, mıt all dem, cdem Gedanken des heiligen Krieges OFr-
namentlich in Deutschland, In den Hintergrund getreten Wal, derlich geworden ist, mıiıt den heiligen F ahnen, . miıt der Aus-

bıldung dies christlichen KRıttertums, dessen Pflichten der Kriegs-energisch auf un: führt Ss1e mıt Gilück und Erfolg auf NEeCU- dienst für hwache und die Kırche und schließlich die Heiden-gebahnten Wegen erheblich weıter. Und Z.Wäal beschäftigt
sıch wenıger mıt der Kreuzzugs als solcher, bekämpfung gerechnet wiırd, mıt der Gottesfriedenbewegung, mit

dem CuecHN Heiligenideal Gerard von Aurillac), mıiıt der Anrtufungderen Verlauf vornehmlich sich bisher die Autmerksamkeit der Heiligen als Schlachtruf und mıiıt der einschlägıgen Bedeutungzugewandt hatte: c bemüht sıch vielmehr, weıitausholend In cder Kıirchenreform des Jahrhunderts, SOWIe speziell der Klunja-
tiefeindringenden Untersuchungen die keineswegs gradlinıge, für die noch weitere Untersuchungen wünschen sind.
sondern vielfältig verschlungene Entwicklung des Kreuzzugs- Als wichtige Vorstufe der eigentlichen Kreuzzüge, In welcher der

7D bıs Z.U ersten Kreuzzug aufzuhellen: dadurch UÜbergang VO! Verteidigungskrieg Angriff erfolgte, werden
weiterhin behandelt die Heıdenkriege In Spanıen, die Kämpfewird aber zugleich auch eın sserer Funblick in das Werden dıe F lbslaven Brum Von Querfurt fordert 'onse-der Kreuzzugsbewegung vermuittelt. Selbstverständlich mussen

aber auch, wIıe 111 richtig bemerkt wird, sozlale, polı- n, daß die Heiden durch Kriegszüge Euntritt In che
Kıirche CZ W UNBECN werden sollen die Unternehmungen der italie-tische und wirtschaftliche Verhältnisse herangezogen werden, nıschen Seestädte, sSONders Pisas die Muslim und schließ-

INan clie Voraussetzungen der Kreuzzugsbewegung all- ıch der ınteressante Kreuzzugsaufruf Sergius 0091 2); miıt
seıtıg lären 11l So ist wesentlich ine iıdeengeschicht- dem siıch schon früher eingehend beschäftigt hatte Quellen
lıche Untersuchung, dıe uns dargeboten wird: un! sel und Forschungen 23 [1931/32] ff.)
gleich beigefügt, daß in ihr die Gefahr vermieden ıst, die Die entscheidende E.ntfaltung der Idee des heiligen Krie-
erfahrungsgemäß solchen Untersuchungen droht, daß siıe sıch SCS erfolgt dann ( Viertes Kapıtel) durch das Reformpapst-
nämlich In gewagte Konstruktionen verlieren. Davor bewahrt TU:  3 Hıer wiırd zunächst gewürdigt der Zug <cOs
den erf sein weıt ausgedehntes Wiıssen und VOTr allem seıne die Normannen, der der T apferkeit der deutschen Ritter
eindringende Kenntnis des einschlägigen Quellenmaterıals der unglücklich für ıhn endete, un!' den Man noch geflissent-
entscheidenden Jahrhunderte, des un 11 Jahrhunderts, ıch als notwendigen Verteidigungskrieg bezeichnete: ferner
WwI1e s1e SaNZ wenıgen außer ıhm Gebote stehen dürfte, die oroße Bedeutung des Vertrages von Melfi 059) ZWI1-
und dessen umsichtige un: SOrzsam kritische Verwertung. schen Papsttum un!: Normannen, der die Normannenfürsten
DDarum ist nıcht bezweıfeln, daß die Studien F..s als Lehnsleute Z.Um Schutz Von Papst und Kirchenstaat VeI-
sıcheren Eirgebnissen geführt haben, wenn auch ıim einzelnen pflichtete, aber auch schon die Eiroberung des noch 1Im Besıtz
Eirgänzungen, Berichtigungen un andere Bewertungen mOg- der Muslim befindlichen Sızıliıen in Aussıcht nımmt, be] deren
lCh se1in werden. Durchführung ann der Kreuzzugscharakter deutlich in Er-

Aus dem reichen Inhalt des Werkes, dessen Gedanken- scheinung trıtt Das gleiche sılt Von dem spanıischen Unter-
gangen nachzugehen eın eingehendes Stucdium erfordert, sel nehmen Barbastro 064), dem auch zahlreiche
das Wesentliche hervorgehoben. französische Rıtter teilnahmen, un! dem auch das Papst-

Lum durch den ersten uns 1Im Wortlaut erhaltenen Kreuzzugs-weıst nachdrücklich darauf hın. daß Ranke in seıner
Weltgeschichte das Beste über die V orgeschichte des Kreuz- ablaß Alexanders 11 beteiligt ist; und ZUr selben Zeit be-
zugsgedankens geschrıeben hat, un! daß namentlich bei ıhm ginnt die Patarıa In Maiıland ım Bund mıt dem Papsttum

den heılıgen Kampf, in dessen Verlauf Eirrlembald fällt:sıch zuerst die grundlegende Unterscheidung der hierarchiı-
schen un! der populären Kreuzzugsidee findet Während IMNa wird „„der erste ritterliche Heılige der Weltgeschichte“ Dabe]

ıst beachtlich, daß, WIe schon dıe persönliche Teilnahme188808  — bisher d1e Entstehung der Kreuzzugsbewegung Aaus dem
Gedanken der W allfahrt den heiliıgen Stätten herleıtete, CcOoS Al Zuge dıe Normannen Krıtik un! Tadel
d1e aus eıner friedlichen wafttenlosen Pılgerfahrt sıch gefunden hatte, U:  — eın Führer der Reformbewegung WI1Ie

Petrus Damıanıi in eingehenden Darlegungen als entschiedenerkriegerischen Froberungszügen entfaltete, zeıgt der Verf,, daß
das, Was INan als „Abirrungen * des eigentlichen Kreuzzugs- Gegner des heılıgen Krieges erscheint; un!' auch die /urück-

haltung Humberts VO.  — Sılva Candida gegenüber dem Auf-gedankens bezeichnete; also Kreuzzüge Heıden, Häre-
tiker und Gegner des Papsttums, schon früher da WAal, und schwung der Idee des heilıgen Krıieges ist bemerkenswert;: s]1e
daß diese „Abirrungen‘“ für die FEintstehung des eigentlichen erweıst, ‚„„‚daß die 1 heorie des Kreuzzugsgedankens der tat-

sächlichen Ausbildung erst nachgefolgt ist  e S 33)Kreuzzugs vVvon großerer Bedeutung BEWESCH sind als dıe
Änderung iIm Verhalten die Pılger In Palästina. Darum Im Mıttelpunkt der folgenden Kapıtel steht die ber-

ragende Persönlichkeit Gregors VII: ihn kennzeichnet derwendet sein Augenmerk auf die andere bisher wen12
beachtete Wurzel, Aus der dıe Kreuzzugsbewegung erwach- erf „wohl als den kriegerischsten Papst“, der je auf Petr:
SCH ist che dee des christlichen Rıttertums un die Idee des Stuhl hat, WE INan iıhn {l dem mıßt, Was

heıligen Krıieges. gewollt hat ach Es Darlegungen wird INall den kämpfe-
DIC FEinleitung skizziert zunächst diıe Stellung der urchristlichen riıschen un: kriegerischen Geıist dieses Papstes nıcht mehr

bestreiten dürfen: freilich ist damıit NUur ıne Seıite In seinemZeit Krieg und deren Weiterentwicklung, für die Augustinus
durch seine Lehre VO! bellum iustum und dem bellum Dei aucfiore komplizierten Charakter gekennzeichnet, He 1Ur für sıch be-
(zegen die Donatisten!), SOW1€ Gregor Von Bedeutung geworden trachtet, eın falsches Biıld seiner Gesamtpersönlichkeit ergeben

mo  —.
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würde. Es werden zunächst die kriegerischen Unternehmun- Rolandslied, das „Kreuzzugsgeist atmet“ (S 264), sodann
gen besprochen, für die unter seınen Vorgängern, beson- dıe wachsende Begeisterung tür den Heıdenkrieg, wIe s]1e
ers unfter Alexander IL, seinen Fıinfluß bestimmend einge- 7 f In dem Unternehmen italienıscher Seestädte

hat Wäal die Seele des Kampfes den Gegen- Mehdia in Nordafrıka 87/) Z.U AÄusdruck kam: tür
Cadalus, hatte maßgebenden Anteıl, daß der Rıtter dieses verlieh Viıktor 111 dıe Fahne St Peters und eiınen

Erlembald für die milıtärische Leitung der Patarıa W Ablaß Unzweifelhaft hatten der Förderung des KFEUZ-
wurde, trat für den Eiroberungszug W/ilhelms VoN der zugsgedankens auch dle Teilnehmerzahl stark wachsenden
Normandıe Eingland eın, dem ebenso wI1e dem Frlem- W allfahrten nach Jerusalem einen Anteıl, wenn auch dem
bald VO! Papst das vexıllum sanctı Detri apostoli übersandt Gebot der W affenlosigkeıit £ür die Pılger festgehalten wurde.
wurde diesem vexıllum, den einzelnen päpstlichen Fahnen- Eis ist NU)  — die große Tat Urbans IL, daß den Kreuz-
verleihungen un! iıhrer verschiedenen Bedeutung ıst ein beson- zugsgedanken auf den Gipfelpunkt geführt hat Mit diesem
deres Kapitel (S 66—1 Ö4) gewidmet. Hildebrand ist es Papst, der durch seıne Herkunft aus Frankreıch, .‚‚das seıtdann auch, der Gottfried den Baärtıgen in auxılıum sanctı Leit der hauptsächlichste ercl der Kreuzzugs-Petri Rıchard Von Capua herbeiruft:; ıst CS, der den bestrebungen geworden ..  War , un! seıne Zugehörigkeit ZUVertrag mıt dem Graften FE.bolus VON Roncy schließt, der Kluniazenserorden, „„der seımt einem Jahrhundert dle engstediesen Z.U) Kampf die Muslım In Spanıen Eihren F ühlung mıt der christlichen Rıtterbewegung besaß”“ S 285),des Petrus un! Z.Uur Lehensnahme der eroberten Gebiete jerfür prädestimert Wal, beschäftigt sıch das Schlußkapitel
VO] Apostelfürsten verpflichtet. Das gleiche Bild zeıgt sein S 284—325) Betrachtete sıch Urban auch als JüngerPontifikat schon 1Im Jahre 074 bereıtet einen Feldzug Gregors VII un F ortsetzer seıner Polıtik, So suchte dochRobert Guiskard VOr un droht Phılıpp } VO  ; Frank-
reich, ihm „„omnıbus modıs"“ sein Reich entreıißen. Im Im Gegensatz Jjenem das Papsttum möglıchst aus dem

unmittelbaren Krieg herauszuhalten, indem f A dengleichen Jahr erfolgt auch seın Kreuzzugsaufruf: selhbst 11 Gegenpapst nıcht mıt W affengewalt, sondern mıt finanzıellenals dux et ePISCOPUS übers Meer fahren: dem byzan- Mıtteln erfolgreich überwinden strebte. Er lenkte vielmehrtinıschen Reich soll Hılfe werden die andrıngenden die nach Betätigung drängenden Krafte des christlichenHeiden mıt dem Ziel, daß ann die Union der griechischen
Kıirche erfolge; zugleich aber spricht beim Papst schon der Rıttertums nach außen auf den Heidenkrieg; clas zeıgt sein

Aufruf Z.ur Wiederherstellung der Kırche von ] arragona,Gedanke der Gewinnung des Grabes mıt. nfolge des der die christliche dee des Heidenkampfes rein und klar Z.U.Investiturstreites unterblieb die Weıiterverfolgung un!: Aus- Ausdruck bringt. Vor allem aber nımmt Urban I1 den.ührung dieser Pläne, WIe auch seine Absıicht, dem Gegen- Orientplan Gregors VII wiıeder auf War auch seınen Unions-mıt Waffengewalt entgegenzutreten, sıch nıcht verwirk-
lichen 1eß Es stand dem Papst für die geplanten Unterneh- bemühungen 089) nıcht ZU wenıgsten durch die Schuld

des Gegenpapstes kein Lirfolg beschieden aufgegeben hat
MUNSCH auch kein Heer Z.Ur Verfügung; denn al] seıne Vel- den Gedanken der Union nıcht! blieb das 1e] dieschiedenen Versuche, ine „mıilıtia sanchı Petri““ schaffen,
blieben ohne Eirgebnis; I11UT Mathilde Von 1 uscıen bewährte Befreiung der orientalischen Kırche; un dieser orjentalische

Feldzug sollte eın Gemeinschaftsunternehmen der Christen-sich als ‚miles sanctı Petri“, wWw1e SIE schon Bernold Von
St Blasıen nennt. Dieser durch Gregor V II In Aufnahme heit die Heıden seın, dessentwillen alle inneren

Fehden und Kämpfe aufhören mußten, daher die Verkündi-gekommene Begriff der ‚miılıtıa sanctı Petri“ erfährt In einem
Sung des Gottesfriedens; sollte aber gleichzeitig undeıgenen Kapıtel S 85— 2145 eıne einläßliche Behandlung:

haftet ıhm WIe den ähnlichen Ausdrücken „fideles sanctı das ist das Neue! ıne Wallfahrt sein. Diese Idee der
bewaffneten Wallfahrt, deren T eilnehmern eın vollkommenerPetri“ un: „„servıtıum sanctı Petri“ eın gewlsser eigentüm-

licher Doppelsinn al, hre Bedeutung schwankt zwischen Ablaß gewährt un neben den alten Wallfahrerabzeichen
auch das Schwert T wurde, War CcS, „„dıe bel den‚relıg1öser Symbolık un! militärisch - lehensrechtlicher Ver- Menschen des Jahrhunderts die meıste zundende Kraftwendung zugunsten der päpstlichen Machtstellung“ (S 92) besaß,; und auf der der gewaltıige, die Eirwartungen UrbansNun hat d1e kirchliche Kriegführung, wI1Ie sSIE Von Gregor VII ohl weıt übertreffende Lirfolg des Kreuzzugsappells be-In dem Dienst des Papsttums versucht wurde, neben theo-

retischer Bılligung un! Rechtfertigung ıne starke prinzıplelle ruhte““ S 307) So kommt ZU ersten Kreuzzug, der
eın ausgesprochenes Ritterunternehmen unter der Ciesamt-Kırrıtik herausgefordert; s1e kam ZU Ausdruck in der Streit- leıtung des päpstlichen Legaten ist; dieser Kreuzzug ist eınschriften- un!' kanonistischen Literatur der Zeit, dıe der erf

Was bisher kaum geschehen ist In eingehenden auf- rıtterlicher Gottesdienst: das Kreuzheer ist exercıtus el;
milıtes Christı, der einzelne eın miles Christi oder miles Delschlußreichen Ausführungen nach dieser Rıchtung auswertet

S Da Beachtenswert sınd auch die y deren Titel
wenıgstens genannt selen; sind ihrer, abgesehen Von denDie Bemühungen Gregors VIIL, die erstarkende Kreuz-

zugsidee in den Dienst Von Kıirche un!: Papsttum ZU Schutz schon genannten über die Benediktionen, vier: lel' Überliefe-
Iung der Gottesfriedenkonzilien. Die Satıre Adalberos vonKetzer un! weltliche Mächte stellen, diese hiıerar- Laon. Gregor VII als Lehensherr Aragons. Byzanz undchische Kreuzzugsidee, haben aber den Gedanken des Heı- Jerusalem. Anlaß un!' 1el des ersten Kreuzzuges. uchdenkrieges auf die Dauer nıcht verdrängen vermocht. Viel- das ausführliche un: CNauUeC Literaturverzeichnis (S BLmehr erfuhr der populäre Kreuzzugsgedanke gerade In der 404) verdient ankZweıten Hälfte des 14 Jahrhunderts iıne weıtere wichtige Breslau. Franz AXMaver Seppelt.Fortbildung: ennNnen ist da unter anderem die Übernahme

byzantinischer Soldatenheiliger abendländischen Heeres-
patronen, unter denen St. Georg ine Sonderstellung e1n-
nımmt; ferner die KRıtterdichtung der Zeit, besonders das
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Stutz, Ulrich, aps Alexander 111 S die Freiung besage, wenn iıhm auch tälschlich zugeschrieben sein sollte,
langobardischer Eigenkirchen, Aus den Abhandlungen Die Von Alexander beanstandeten Urkunden selbst sınd
der preußıschen acdiemie der W issenschaften, Jahrgang 19306, nıcht erhalten. St zeıgt NUunNn der and VvVon ähnlichen Ur-
phıl.-hast. Klasse Nr. Berlin, Verlag der Akademie der
Wissenschaften, ıN Kommissıion bei W alter de Gruyter Co.,

kunden Aaus den langobardischen Gebieten Von Südıitalien,
wI1e die genannten Urkunden ungefähr gelautet haben könn-

1936 (37 SI 0°) 2,50 ten. Es dürfte sıch die Überlassung des Verfügungsrechts
über Kırche un Geistlichen den Grundherrn durch denIn Papst Alexander 111 hat der nNneue Geıist des kano-

nıschen Rechts, der VO  — ratıan ausgeht, auch VO papst- weihenden Bischof andeln, die iıne Freiungsgebühr
lıchen Stuhl Besitz ergriffen. Als eın eıster der Bologna erfolgte. |Die Abtissın konnte also einen inhaltlıch durchaus
machtvoll erblühten Wissenschaft un!‘ eingeweıht In die möglichen Freiungsbrief vorgelegt haben der allerdings kaum
Geschäfte des Innen- und Außendienstes der römischen Kurile, VON Zacharıas stammen dürtfte. ber der erkennende Papst
verschafft als oberster kirchlicher Gesetzgeber un! Gerichts- W äal Alexander 111, der das E.igenkirchenrecht durch das
herr der uen Schule volle Geltung. er Gegenstand der Patronatsrecht erseizte. er hıer behandelte Freiungsstreıt
vorliegenden Untersuchung ist eıne einzıge richterliche Eint- aäßt auf die Bedeutung Alexanders für die kırchliche Rechis-
scheidung dieses Juristenpapstes. Die Urkunde selbst ist geschichte Licht fallen: deshalb ware  mn auch der VO:

schon lange bekannt:;: ist sie doch auch beı Migne, Patrol ert. gegebenen Anregung, ein Kirchenrecht Alexanders 111
Lat. 215 (niıcht: 25) abgedruckt und die Urkundenlehre darzustellen, ıne baldıge Eirfüllung wünschen.
hat s1ie schon entsprechend gewürdigt. Hıiıer wird sie aber München. arl Hofmann.
In ıhrer Bedeutung für den Ablauf und die Eintwicklung der
kırchlichen Rechtsgeschichte beleuchtet und ıne Meisterhand
enthüllt uns ihren Wert Unter der Führung vVon sehen Allers, Rudolf, Anseim S Canterbury. eben, Lehre,

er Übersetzt, eingelertet erläutert. Wien, IT homas-WITr die Urkunde im lebendigsten Zusammenhang mıt dem
Geist der Jungen Schule, WIr erleben den Kampf eıner verlag Jakob Hegner, 936 (658 5.) 14

uen Rıchtung mıt den bereits brüchig gewordenen Formen Der Plan, Anselms Werke ıIn ıhrer Gesamtheit der eut-
bisheriger Rechtsanschauungen. St bringt uns den Reiz eıner schen Sprache einzuverleiben, ist außerordentlich begrüßen.Zeit des geistigen Umbruchs nahe. Bisher sınd 190084 Einzelwerke übersetzt worden un! zudem

Im Jahre 171 entschied Papst Alexander 111 eınen sind diese Übersetzungen v E nıcht mehr erreichen. Der
Streit zwıschen Eirzbischof Altfanus VOoOonN Capua un! der Übersetzung mußte eine Einführung vorausgeschickt werden;
Abtissın Mathıa vVon Sa Marıa VOI der Porta ant Angeli Anselm ist gewıß in ansprechender Schriftsteller, aber dem
(zu Capua), ıIn dem dıe etztere die Freiung (E.xemtion) heutigen Leeser doch nıcht ohne weıteres verständlich. Allers
iıhrer Kıirche und ihres Klosters VOomn der bischöflichen Hoheit berichtet in seiner umfangreichen Enleitung (250 S.) über
behauptete. Der Papst wıes das Begehren der Abtissin b Anselms Leben, Gedankenwelt und Werke Seine Ausfüh-
Die Begründung des Urteıls, aber auch das gesamte Ver- rungen sınd leicht lesbar un: verraten große Vertrautheit mıt
fahren zeıgt den uen Geist des kanonischen Rechts als philosophischen roblemen.
eines gemeınen un! geistlichen Rechts, das den partı- Die Sachkenntnis in der Anselmforschung dagegen weıst
kulärrechtlichen Bestimmungen, dem Laijen- un!: Fürstenrecht, nıcht geringe Lücken auf Die ıterarkrıitischen beiten des
namentlich aber dem FE.igenkirchenrecht feindlich gesinnt ist etzten Jahrzehnts sınd kaum verwertet. Allers zıtiert in der
Die Abtissıin hatte sıch ZUT Begründung ihres Anspruches auf Einnleitung Z.Ur Charakterisierung der Persönlichkeit Anselms
Freiungsbriefe capuanıscher Fürsten berutfen. Dieser Bewelıs Aaus der Gebetssammlung fast ausschließlich Stücke, deren
wiırd aber VO Papst SOZUSageCN mıt eiıner Handbewegung Unechtheit Dom ılmart bereıts VOTr mehr als Jahren
abgetan: Fürsten und überhaupt Laıen könnten solche Rechte nachgewlesen hat (Einleitung Z.Ur französischen Übersetzung
garl nıcht verleihen. Hier schält sıch der rein geistliche Cha- der Gebete, Parıs Zur Beurteijlung Anselms 1Im all-
rakter des kanonischen Rechts klar heraus;: aber auffallend gemeınen und des Proslogion 1Im besonderen, hätten die NCUETIEN
ist die Schroffheit, mıt der der Papst sıch über solche VO'  — beiten Von Gıiılson (Archives A’hist. doctr. el hıtt du
weltlichen Herrschern ausgestellten Freiungsbriefe hinweg- moyen-äge 1934, 559 Cappuyns (Rech de
SEeTZ' Des weıteren legt die Abtissın auch dre1 päpstliche theol ancıenne et me'‘ 9034, 13—330) und des efe-
Privilegien VOT, hre gefreıte Stellung gegenüber dem Eirz- renten (Catholica 1933, i ET und Scholastik 1934, 400
bischof behaupten. er Papst erkennt auch diese Bewels- —409) herangezogen werden mussen, die sich alle auch mıt

Barths bekanntem Buch über Anselms Beweıs der Exi-mıttel nıcht an: das ıne (von Hadrian IV) sel unbeachtlich,
dle beiden anderen aber selen gefälscht. DDie beiden bean- stenz Gottes (München auseinandersetzen. uch d1e
standeten Urkunden werden mıt Miıtteln der außeren Kritik Behauptung, daß siıch für das Proslogion ıne Abhängigkeıt
zurückgewiesen das hatte schon früher dıe Aufmerksam- von anderen Denkern als Augustın nıcht nachweisen lasse
keıt der Urkundenlehre das iıne Privileg (angeb- S 53) darf als überholt gelten (Revue benedictine 935,
ıch ıne Urkunde von Papst / acharıas) wiırd aber auch AaUs 31—347)
inneren Gründen verworfen. Es enthalte nämlıch die Bestä- Es War selbstverständlich unmöglıch, das gesamte Schrift-

tum Anselms In eiınem Band zusammenzustellen. Eine Aus-tıgung eines simoniıstischen Vertrags, eınes Kırchverkaufs, die
INa  } eiınem heiligen Mann nıcht Zutrauen könne. Mag ahl mußte also getroffen werden. Allers aäßt sıch dabei

und für sich diese Methode der inneren Urkundenkritik von dem Gesichtspunkte leiten, Anselm als Philosophen
auch richtig seln, ist sıe doch ın diesem Fall falsch C werten. Er übersetzt also Monologion und Proslogion voll-
gewendet worden. St. weıst nämlıch mıt seıner überlegenen ständıg, De Veritate, De ıncarnatıone Verbi, Cur Deus homo,
Beherrschung des Eigenkirchenwesens nach, daß inhaltlich De ASu diabolji, De lıbertate arbitrıl un!' die Concordia in
das Privileg des Papstes /acharıas nıchts Unmögliches Auszügen, soweıt sı1e für philosophische Fragen bedeutungs-
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voll sınd. CGiebete und Betrachtungen sind (abgesehen VvVon Sic CI SO est alıquid, quo ıs &1bt also wahrhaft etwas,
den bereıts erwähnten unechten Stücken) gänzlıch tort- malus cogıtarı 1LOIN potesti, ut über das hinaus Größeres nıcht
gelassen. cogıtarı possıt [}O!]  ; edacht werden kann, derart,

daß nıcht einmal GedankeGegen den Standpunkt Allers lassen sıch nıcht geringe dessen Niıcht-sein möglıch 1st.Bedenken erheben: Ist möglıch, die Bedeutung Anselms
richtig Z.Uu werten, wWenn Man ıhn 1Ur als Philosophen be- Setzen WITr bei Begınn Kap Die Beziehung des
trachtet? Ist das überhaupt berechtigt? Sınd Proslogion un: „quod” auf den Schlußsatz dies vorausgehenden Kapıtels Ist STAaIN-

Monologion, WIe Allers annımmt, phılosophısche matikalisch unmöglıch; CS mußte 1n dıesem Falle heißen: quod
utıque S1C Das quod bezieht siıch vielmehr auf dasSchriften, der Frage „„der Gotteserkenntnis Uun! der heo- Subjekt des vorhergehenden Satzes aliquid, Malus cogıtarıdizee“ S 58) gewidmet } Ist be] dieser Einschränkung der valet. Darum redet der erste atz Von Kap. uch nıcht

Zanz allgemeıine T itel des Buches noch gerechtfertigt ? Niıichtsein (iottes (von Gott 1st erst el dies Kap d1e
Referent hat In den oben zıtierten Autsätzen den ach- Rede), sondern IUr Nichtsein des Malus. Der Satz heißt

weıls versucht, daß das Proslogion eher als mystische Schrift also deutsch „Dieses nämlıch eın W esen, Im. Vergleich dem
werten ist. Darauf deutet besonders die Abhängigkeit eın Größeres undenkbar ıst) hat das Sein wahrhaft (sıc vere),

daß seın Nicht-sein undenkbar ıst. .  An Darnach iıst uch der spatereVOIl den Moralıa Gregors Gr hın Ergänzend sel hıer Satz korrigieren: En Dıng, 1mM Vergleich dem eın Größereshınzugefügt, daß Spuren des Proslogion VOoOr allen Dingen nıcht denkbar ist, hat a1so- das Sein wahrhaft (sic e est)beı mystischen Schriftstellern finden sind. Die 111} 1160 daß seın Nıiıcht-seıin undenkbar ;r e ıber uch der Yste Satz ıst
vertaßte Schrift De spirıtu et anıma enthaält In iıhren Schluß- mindesten uUuNngcCehau übersetzt: exıstit ei 1n intellectu
kapıteln (63 un!: 40, 827) Teıle vVon Kap I: Z in wird unmıßverständlicher wiedergegeben mıiıt: CS hat 1M

Geiste und uch ın der Wirklichkeit Sein1 2 9 B: 24, 25 des Proslogion. Die pseudo-augu-
stinısche Schrift des Jahrhunderts De dıligendo I Deo Das S1C VED es  A Ist also 504 adverbial verständlich und

40, 847 enthält Z.U) Schluß Kap des Proslogion. bezeichnet 1nen bestimmten rad des Wahrhaft-seins und nıcht
IT das Wirklich-sein. Unter dieser Voraussetzung lassen sıchDer I.ıber Soliloquiorum Fratrıs Wernheriı lectoris ınorum
uch dıe Worte des Vorwortes verständlicher übersetzen ad ad-(T u hebt mıt Kap des Proslogion (Bernh.

Pezıus, Bibliotheca ascetica antıquo-nova I Ratisbonae struendum, qula Deus ecTrTE est. übersetzt Allers: ‚, Um (Gottes Da-
SeIN klarzumachen‘‘ Besser waäare: ‚„darzutun, daß Gott In Wahr-Das U 2300 verfaßte Manuale (PL 4 9 951 — heit Sein hat  AS Die VOoOoN Allers 1 68) oftenbar 1 AÄAnschluß968) enthält ebenfalls verschiedene Teıle des Proslogion. Barth vertretene Auffassung Von der doppelten Bedeutung des

Neben diesem unmiıttelbaren Linfluß ist d1e terminologische e Tr sSsSsSe€e Ist A Uus Kap. (in diesem Kapıtel kommt über-
wıe sachliche Verwandtschaft mıt vielen anderen mystischen haupt nıcht vor) und des Proslogion nıcht nachweisbar. Scho-
Schriftstellern, O0gal mıiıt dem Bernhard, auffallend. DDie lastık 1934, 400—409 habe ıch den Sınn Wortes als Aus-
Beziehungen des Proslogion Z.Ur spateren Mystik bedürfen druck der höchsten Seinsfülle Unwandelbarkeit (CGiottes AQ'us der

platonısch - augustinischen J radition festzustellen versucht. Dienoch eiıner eingehenden Untersuchung. Sıe sind gewiß VOI-”
Vorgeschichte für d1re Anwendung dieses Seinsbegriffes auf Gotthanden und mussen Z.Ur Vorsicht mahnen, WenNnn INa das

Proslogion dem philosophischen Schrifttum eingliedern ıll Woaolf, Commentationes ıIn Cynuilli AÄAlexandrıni De
doctrinam, 19354, 57/ Für Augustin als unmıttelbare

Bel der philosophischen Einstellung Allers stehen clxe Quelle AÄAnselms: Verwiebe, Welt und Zexwt b€l Augustin,
Gottesbeweise natürlich Im Vordergrunde selnes Interesses. 1933, 472 uch cler / usammenhang Von ımmutabi-

lıte e  € S aufgezeigt ıst. Daß die augustinıischeeIhnen sınd fast 100 Seiten der Einleitung gewıdmet. Allers
ist nıcht DUr der Auffassung, daß einen wirklichen Gottes- Auffassung des Begriffes uch der Umwelt Anselms geläufig War,
beweiıs hlefern wollte, trıtt selbst für die Gültigkeit des AUS Med und ersichtlıich, dıe Anselm zugeschrieben

wurden, tatsächlich :;ber Von seinem Schüler F lmer„ontologischen“ Gottesbeweises ein, da diesem Beweıs stammen Wilmart, AÄuteurs spirıtuels, 1932 193 ff.) uıdvorausgesetzt wird, daß der Gedanke: Eitwas, worüber hın- optabilıus, QqUam (8380) Conversatione jugıter In 1Ho SSC, In qUo
a.us Größeres nıcht gedacht werden kann, NUur vollzogen WCI -” SO! vel potius, quı solus es  - 1UmM esse, S1NE quo null;
den kann, wenn den damıt gemeınten Gegenstand auch bene esse? E.g0, alt, quı Suü 3! 14) LEit pulchre
wiırklich oibt S 205) Ipse eN ım VeTIiIe solus C811 CU1US iımmutabiıle 6CSS«C.

Ille ıtaque, CU1uUSs tam excellens, singularıter estT, u tELILC Auseinandersetzung über die Gültigkeit des ontologischen B s1t; 1n CU1IUS COomparatione OINNe CS55C nıhıl eS1; CUM LE adAÄrgumentes wird HNan ı1er nıcht erwarten. Ich begnüge mich mıt celsıtudinem creaverıt ut tuae gloriam digniıtatıs NC intelligere pOSSIS,Nachweis, daß Allers die für ıhn wichtigste Stelle In den
Werken Anselms vollig mıßverstanden hat. Das geht aus se1ner ubı te esse constitut ? PL. I1 8,/12AB Hier sind e©-1-C CS P und 1M -

Übersetzung unmıiıttelbar hervor. Ich setze den lateinıschen lext mutabiliıtas WIe be1 Augustin In / usammenhang mıt der E.xodus-
stelle gebracht. augustinısch klingt das Wortdes Schlußsatzes vVvon Kap und Anfanges VON Kap (ohne dıe Pater, quı V-eT e C quon1am CS, quıa Ipse MNnıKapitelüberschrift, die ım Text nıcht ursprünglıch Ist) nebst tun NON deficient. 158 811 Im gyleichen Sınn redet nochÜbersetzung Allers hıerher: Isaac de ‚ella VO! ere Omnes gentes

Existit CTBO procul dubio alı- Daher ıst zweıfellos etwas, WOT- quası NOMN sınt, S1IC COTaTIN C videlicet, quı CT O est, per
quid, Quo Malus cogitarı NON über hinaus Größeres nıcht g- In NOMN In 110 nte sc, vel 1180 quod 0&

valet, et in intellectu ıIn V dacht werden kann, sowohl dem S:;1, er omnınoa NOn SIMUS. mnıum enım difterentiam
Denken als der Sache ach wirk- dictum est: Ego quı SUuM.. Serm. XIX 194, Von

gleichen Gedanken er füllt, wohl Vom Proslogion insparıert istlıch
die Ejlevatio mentıs ıIn Deum des Skotus (T Domine, Deus3. Quod utıque S1C ere ut Ver Schlußsatz des vorıgen Ab- nOoster, Moysi SETVO LUO, Nomine filıs Israe]l proponendo,nec cogitarı possit NOn schnittes ıst wahr, daß te doctore Vverac1ssımo sciscıtantı, SCIENS quıid pOsset CONMN-

Nıicht-sein CGottes nıcht einmal cıpere ıntellectus mortalıum, (MN € benedictum 9
gedacht werden kann respondist!: Ego quı SUM. TIu verum CSSC, TIu CSSC,
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ten Registerbänden Volpes; erfolgreich benutzt wurdenuch beı 1 homas Von Aquın hat 16 SR ıne spez.iellf
ESSsEe atirı-Bedeutung, W EILN uch nıcht mehr dxe augustinısche: ferner die Archive vVvVon Rom (Vatikan), Bern, hur, FEın-

buijtur alıcu duplicıter. Uno modo ut sicut e1. quod I rıe et siedeln, Freiburg 8 * Graubünden, Luzern, Gallen,
CI habet s5€ vei est, SIC attrıbuntur solı substantıae St. Morıiıtz l. Wallıs und Maıiıland. Der Herausgeber olıe-
per subsıistent]: unde quod VeTITe es  — dicıtur substantıa ert die Stücke zeitlich in clrex Abschnitte: Die Nrın Z
omnı]a VCTO, qUat NON DEeT subsıstunt, sed ıIn alıo, CU: alıo, die VOI Begınn der Nuntiatur liegen, welche die
S1Ve sınt accıdentia, S1Ve formae substantiales aut quaelibet Zeit der Nuntiatur selbst um{fassen, und Z die
NO!]  » habent sSs«c ıta ut VeIC sınt, sed. attrıbultur e1s CSSE  CS (Quod Das letzte Stück ist vomLi:b. Art. acı 3) Vgl De anıma. Lab. 11 ‚ect. i C116 bıs Z.UI Nuntiatur führen
sSSE 1M Anschluß Aristoteles VOIN intellectus ‚TU: auUsSgC- Julı 565; das Ernennungsbreve Nuntiatur hat als
sagt:wird. Parm. 124 Datum den Julı

Vere e - hat also in der augustinıschen 'T heologie ıinen Unzweifelhaft WAarlr Volpes erstie Nuntiatur die weıtaus
SANZ speziellen Sum dieser hat sıch spater gewandelt (vgl auch wichtigste vVvon allen dreien. Sıe ist gleichzeıtig mıt der etzten

Grabmann, Die Lehre Jakob VOI Viterbo [T Von un bedeutendsten Periode des '] rıenter Konzils: behandelt
der Wirklichkeit des göttlichen Seins, Festgabe Geyser, 1950, werden In den Dokumenten die Beziehungen der Schweizer

ff.) ZUT eıt ÄAnselms 1st aber die augustinısche Bedeutung
urchaus klar. Es besteht also die Möglichkeit, daß Anselm dıesen Kantone Savoyen, der spanıschen Statthaltereı in Maıland;

den Medeıicı In Florenz;: neben viel Neuem über wichtige polı-Ausdruck Im Proslogion 1m augustinıschen Sınne ‚O' hat.
j Jas ware  Ca natürlich nıcht ohne K onsequenzen für die Interpretation tische Eireignisse erhalten WIr reichere Kenntnis von bedeu-
der ersten Kapıitel. Allers hat die F orderung nıcht erfüllt, dıe e tenden Persönlichkeiten.
selbst aufstellt: „MNlan muß danach trachten, dıe Ausdrücke, deren Die Gegenkorrespondenz, die Antworten auf dıe

sıch bedient, verstehen, W1€ 81€ verstand, die Begriffe, Schreiben des Nuntius, fehlen; doch verwendete Briete
die verwendet, mıt dem ım eiıgenen Inhalt erfüllen‘“‘ 15) des arl Borromäus a Volpe aAaus dem Vatikan. Archiv.
hoc credo, hoc SI mıh] esset possibile, scıre vellem. ScaramuzzI], Mıt der getroffenen Auswahl kann Nan sıch einverstan-
Summula, 1932, 110 den erklären, da der N amtlıche Briefwechsel aufgenom-

Allers würdiıgt Anselm als Philosophen, besonders sofern
men wurde, VOIl privaten Schreiben aber NUur solche, die

Gottesbeweilse autfbaute. [ )as mag das Jängere Verweılen schweizerische Verhältnisse und Personen betreffen.
der Krıtik be1 den Anfangskapiteln des Proslogion recht- En weıtgehender Gebrauch wird von Regesten gemacht;
tertigen. ıs ware aber noch anderes Allers Übersetzung, grundsätzlıch wurden ın vollem Wortlaut solche Depeschen
und Anselmdeutung auszusetzen, besonders C655 sıch aufgenommen, dıe großere Zusammenhänge un! Übersichten
die Methode Anselms handelt, um seine Bedeutung für die bieten. Die Kopfregesten sınd sehr knapp gehalten. Was die
Genugtuungslehre und für die Scholastiık im allgemeınen. Textgestaltung anbelangt, sınd dıe XX aufgeführten
I rotz der ogroßen Hıngebung, mıt der Allers die Gedanken Grundsätze etr. Verwendung der Majyjuskeln nıcht ımmer
Anselms uns zugänglıch machen versucht, wiırd gCH Nau beobachtet. Wenn Nan die Akzente nach modernem
mussen, daß seın Buch nıcht imstande ist, ıne richtige Er- italienıschem Brauche SEe{IZtT, darf „quau keinen erhalten:
kenntnıs Vomn Anselms Werk und Bedeutung vermuitteln. „sul quı su| Uqua accento nOonN .77  : Abweıichungen dieser

KRom Anselm Stolz Ö.S Art lassen siıch nıe Sanz vermeıden, wenn Man nıcht selbst
alles abschreibt oder die befolgenden Regeln nıcht von

FTYy, Karl, Gilovannı Antonio olpe, Nunzilus in der vornehereın feststehen. In dem Personen - usw. - Verzeichnıis
Schweiz. Dokumente. Bd. Die er Nunzıatur S finden sıch einıge kleinere Druckversehen:
: 60 —=1 564 Fontes Ambrosjanı ın Iucem editi moderante bei Dicey wird auf Rye verwlesen, das aber nıcht vorkommt,
Johanne Galbiatı 1AX.] IrenZze, Leo Olschki Eiditore,
MDCCCCXXAV (XAAXV, 418 4°) Kart 32,50 sondern als Reye erscheıint.

Der Band Füllt nıcht NUur ine 1 ücke zwischen den Vel-
Beı dieser Veröffentlichung sah sıch der erf. genötigt, schiedenen Gruppen der Nuntiaturberichte AaUS, enthält

eınen VvVon den sonstigen Gepflogenheiten etwas abweichenden auch ine wesentliche Bereicherung unsererI Kenntnisse.
Weg einzuschlagen. Im Jahre 1931 hat seıner Ausgabe Kreteld. Buschbell
ıne Darstellung vorausgeschickt, dıe das Leben des Nuntius
und dessen Nuntatur behandelt Darın sınd die jetzt VeI-

Daß dieser Skıbniewski, Dr. tephan VonN, Msgr., Reflexion—Impli-öffentlichten Aktenstücke bereıts ausgeschöpft. CauUuoNn. Ihr W esen, ıhr Sınn ıhre Gottesbeweiskraft. EineWeg gewählt wurde, lag der aus den Krisen cler Zeit
erwachsenen Schwierigkeıt, die Mıttel für dıe Drucklegung psychologisch naturtheologische Untersuchung. Lemberg Lwöw,

finden Die Arbeit ist deshalb auch den selbstlosen För- K omm.- Verlag Mayer C0‚ jJen E 1936 (360 86°)
derern des Werkes gewıdmet, ihrer Spitze „„dem genlalen Der größte eıl des Werkes VO  [a} Skibniewski ist ıne
Präfekten der Ambrosjana Gilovannı Galbiatı“, der selbst Untersuchung über das Wesen un! dle Eiigenart des mensch-
den Band mıiıt einer gehaltvollen .„„Presentazione eröffnet. lıchen Eirkennens. Dabeı geht das Bestreben dahın, „„gewisse

Als Bestandteıil der monumentalen „Fontes Ambrosianı" bisher fast gänzlıch übersehene oder unterschätzte F lemente
ıst das Werk in eın Gewand gekleidet, das INan fast prunk- der menschlichen Eirkenntnis in den Vordergrund rücken““
haft eNNEN könnte. Gileich hınter der Wiıdmung findet sıch In diesem Sınne analysıert der erft. Handlung un: Akt,

Eirkenntnis- und Denkakt, Perzeption un Apperzeption, 1M-eın Bild des Nuntıus, VOTr 15 dessen Stammbaum, hınter
232 eın Biıld des Abtes Mıles VvVon St. Morıitz (Wallıis); plicıtes und explicıtes Denken, Begriff un! Urteıl, Reflexion

nach 312 ine Ansıcht von Como. Gleichfalls sınd als un! Bewußtseın,; überall bemüht, das Wesen dieser Funk-
tionen klären und möglichst scharf begrifflich erfassen.Schriftproben Je ıne Nachbildung einer Anfangs- un!‘

Schlußseite beigefügt. Besondere Bedeutung miıßt der wenIıg beachteten
Die veröffentlichten Schriftstücke, SA der / ahl, ent- Reflexion und Implikation bel. Er unterscheidet die Reflexion

Vo  — der F lexıon, d1e beide ıne Zurückwendung des Ich aufstammen größtenteils den beiden In Como aufbewahr-
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den eıgenen Akt darstellen. lexıon ist „„innere Wahr- anzuknüpfen un: sıch mıit ihnen auseinanderzusetzen. Von
nehmung eınes eıgenen direkten Aktes“, Reflexion ist hıer Aus bahnt sıch der erf den Weg ZUT eıgenen Auf-
„„innere W ahrnehmung des eigenen F lexionsaktes als solchen ‘“ fassung und eigenen Begriffsbestimmungen, die der Klar-
(intelligo intelligere) . Implicatıon ist .„‚der einzelne heit des edankens dienen, ohne naturgemäß allgemeın Vel-
psychologische Eiunschlußakt eınes Bedeutungs-Korrelats In bindlich sem. Das theologische Interesse wecken beson-'
ine Von ihm verschiedene Bedeutungs-L.inheit“. [ Jer sprach- ers dıe Gottesbeweise. Die Beweıise, die auf Augustinuslıche Ausdruck dafür lautet: „Ich schließe eın oder: zurückgehen, enthalten ohne / weıfel tiefe Gedanken, SIe sınd
„5Selbstverständlich meıne ich damıiıt auch Jedes eXplı- aber bekanntlich vie|l umstrıtten, und s1ie als Beweıs durch-
ıte Denken SCELZ| immer voll- oder halbbewußt implıcıtes zuführen, ist jedenfalls schwieriger, als dies nach den Aus-
Denken OTIaus. Beı der Benützung einer Uhr implicıert INnan führungen des erft scheinen möchte. Den beiden 11C  un e1n-
hre Bewegungsgesetze, beiım 1 elephonieren den unversehrten geführten Beweisen kann leider Stringenz nıcht zugesprochenMechanismus. Eirkläre ch: ‚„„‚Goethe War eın Genie“, werden. ] er erf selbst macht den E.ınwand, daß der
implıciere ich meın Wiıssen von Goethe, meıne Vernunft als menschliche Intellekt nıcht ormell, sondern NUr materıell un!:
JT räger des Wissens USW. Die Implication ist ine denk- potentiell eın unendliches Implicaten-System enthalte. Die Ant-
ökonomische Maßregel, die viele alysen überbrückt, m WOTC, „daß die Implication ihrem Wesen nach eın STEeLs rela-
das Eindziel erreichen. ährend das explicıte Denken tıv formeller, wWenn auch In der Regel] summarıscher Akt des
die Zeitlichkeit der menschlichen FEirkenntnis Z Ausdruck Intellekts .  ıst , befriedigt nıcht. Man kann die Reihe der
bringt, läuft die Implication auf Z/eitersparnis un!‘ in weıterer Urteile hıer WwIe auch bei der Reflexion bıs 1INs unendliche
Folge auf Zeitlosigkeıit hiınaus, wodurch S1e dem zeıitlosen fortsetzen, aber ormel]l mitgedacht, auch summarısch, ıst
Intellekt näher kommt. immer Aur ine endliche Reihe VvVon Urteılen, wIıe deren eben

der menschliche Geıist fahıg ıst. Als unmittelbarer ] rägeras letzte Ziel, dem diese Untersuchungen des erf
zustreben, besteht darın, die Hinweıise der Bewußtseins- des Implicaten-Systems reicht deshalb der menschliche Geist
tatsachen auf den göttlichen Intellekt herauszuarbeiten, und Aus. Bedeutsam aber ıst der inweıs auf dıe fast zeitlose
‚WarTr In der orm von regelrechten Gottesbeweisen. V1er Fülle der Implication als Bıld des unendlichen, ewıgen gott-
solcher Beweise werden entwickelt. Zwei derselben wıeder- lıchen I Jenkens.
holen in eiwas veränderter Fassung den Schluß des Augu- Pelplin, Pommerellen. Sawıckı.
stinus Von den ewıgen Normen der Eirrkenntnis und der ot-
wendigkeıt göttlicher Erleuchtung auf das Daseıin Gottes als S1iegmund, Georg, Psychologie des Gottesglaubens Eder ewıgen VWahrheıit. Die beiden anderen werden NeuUu eIn- Tun! lıterarischer Selbstzeugnisse. Münster 1,
geführt unter Auswertung der T atsache der Implication. Der Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1937 256 8°)
eiıne von ihnen geht davon AUS, daß jedes explicite Denken Kart. 4,50; gbd 5,50
implıcıte unendliıch viele andere Urteile mıt unendlich vielen In sinndeutender Methode versucht der erf. moderneIdeen ın sich enthalte, bZW Voraussetze. Diese unendlich Selbstzeugnisse für dıe Psychologie des Gottesglaubens AausS-reiche Ideenwelt ordere eınen unendlichen Intellekt als Zuwerten. Er kennt die der Methode entgegenstehendenJ räger un:! Ursache. I Jer Syllogismus lautet wörtlich: Eın Bedenken, betont aber mıt Recht, daß auch e lıterarıschenunendliches Implicatensystem kann AUTr dle AÄußerung eınes Selbstzeugnissen eın wissenschaftliches Eirgebnis Wunendlichen un: allmächtigen Intellekts semn; jeder mensch- werden kann. Hochbedeutsame Fragen werden der Uhnter-liche Intellekt ımplicıert gleichzeitig eın unendliches Impli-
caten-System;: also implicıert jeder Mensch die Äußerung suchung Z.Ur Eintscheidung vorgelegt, U, d die, ob die Wesens-

struktur des relıg16sen Aktes ıne wesensmäßıge Intentioneines unendlichen und allmächtigen Intellekts  s F.ıne zweıte auf eın außersubjektives eın habe un! ob dıe ÜberwindungUnendlichkeit lıegt der Reflexion beschlossen. Wie eın des Gottesglaubens Gesundheit oder Krankheit bedeute. 'Denken des Denkens o1bt, auch eın Denken vVon diesers Die Arbeit geht VO  — dem Phänomen seelischer UnruheDenken des Denkens usf bıs Ins unendlıche, wI1ıe schon Augu-
stinus 1es ausdrückt: „Et hoc TUTSUS el ITUrSus

AUuUSs un! bringt ıne Menge VO  } Beispielen dafür, daß diesequisque Unruhe vVvVon den SIE erlebenden Menschen auf Gott gedeutetalıquid intellıgere intelligıt, et id Ipsum IUTrSUuSs intellıgıt, in
infinıtum pergere intelligo “ (De vera religi0ne, C: 49.) wird, wenıgstens nach Ablauf eınes gewlssen Eintwicklungs-

Zanges Darüber hinaus scheıint sıch diese Strebigkeıit auchSo ergibt siıch regressIiV ıne NEUE unendliche Reihe VvVon Ur-
teılen, die wıederum eınen unendlichen Intellekt Vvoraussetzt

als objektive Sinngebung der anzen Struktur anzubieten. Ess
lıegt In der Natur der Sache, daß Meıinungsverschiedenheiten„Eiıne unendliche Anzahl regressiver Urteile implicıert funk- auftreten mussen bezüglıch solcher Z/.ustände, die noch mehrtionell eınen s1e erzeugenden unendlichen Intellekt: jedes Ur- als „grenzüberschreitende T endenzen“ 1Im Sınne Berggravsteil impliciert funktionell INe unendliche regressive Reihe beschrieben werden können. Hıierhin gehoört das allgemeinereflexiver Urteile; also impliıcıert jedes Urteil funktionell

einen unendlichen Intellekt““ Gefühl der Unsıicherheit, das Gefühl der Vorläufigkeit SCHECN-
über dem jeweıls Gegenwärtigen uUSW.

Der ert ist bekannt als Denker Uun! Forscher, der Mıt Recht erklärt der Vert auf Grund seıner Analysen,bestrebt st, Nneue Wege gehen und NeUuUe Eirkenntnisse daß auch ıne Unruhe o1bt, die das Unendliche ZU) Ziele
erschließen. (Vegl Z.. das Werk „ 1 heologie der Mechanık“, hat Daß dabei das Denken ıne Rolle 1Im Erlebnis spielt,Paderborn uch das vorliegende Werk ist etragen andert nıchts der Tatsache, daß das Gesamterlebnis auf
<  o | dem Bewußtsein, „auf bisher unbetretenen Pfaden‘“‘ en Absolutes geht. Das ergreifende Beıispiel Camellis zeigt,Neuland entdeckt haben Es eint sıch In iıhm Altes un! wIıe die Unruhe gerade in dieser Form aufwühlend undNeues. Eiıne außerordentliche enntnis der deutschen, fran- gestaltend wirkt. Wieder Camelli ermöglıcht den Nachweıs,zösischen, englischen, lateinischen Literatur ermöglıcht cCS, bei daß die ‚„„‚Unruhe Gott“ nıcht Aaus bloßer verdrängterjeder Frage ine Fülle vVon utoren aufzurufen, 33081 an sIe LEirotik erklärt werden kann, da hıer dıe Eirotik selbst Vel-
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drängt wird. Der VO:  - Camelli veriretene 1 ypus über- solute, staärk erschwert 1st. Weniger dıfferenzierte Menschen
schreıtet dıe Fragwürdigkeıt innerweltlicher F.xıstenz und jedoch, besonders solche, die den Gottesglauben noch nıe
gelangt Gott. Demgegenüber gelangt Madeleine Semer hatten, mogen sehr ohl ohne gesundheıtlichen Schaden alle
auf dem Weg über ıne Selbstverwirklichung ANS Ziel Eis Relıgion begraben und darın die notwendige Eintspannung
ist nicht Sanz glücklich, für die beiden 1 ypen dıe Ausdrücke gewınnen. Die Berechtigung einer solchen Selbstrettung ist
extravertiert un! intravertert wählen. Sıe liegen schon danıut freihch nıcht gegeben.
anderweıts fest. uch kann Augustıin doch ohl nıcht zutl Außerlich vermißt INan der Schrift eın Namen- und

den Ei.xtravertierten gerechnet werden. Sachregister. Die Zitate Aus Camelli stammen AUS, Camell:i,
In einem wertvollen Kapıtel zeıgt sıch, wIıe die Zeugen Bekenntnisse eınes Sozialisten. Freiburg l. 97272

durch hre Unruhe einem denkerischen Klärungsprozeß Der erft. hat sıch einem weıteren Leserkreıis angepaßt.
angere werden, der s]1e auf den Weg Gott drängt, ohne In der 'Lat verdient seine Arbeit, daß siıe über die Enge der

Fachwelt hinausdringt. Wır wünschen s1e besonders in diesIeE alle ZUuU Gottesglauben Z.Uu führen. Bei Dauthendey bricht
die Gottesgewißheıt plötzlich durch. ber auch beı ıhm ıst and des relıg1ösen Erziehers, der aus iıhr viel für das Ver-
diese Klärung langer and un! unbewußt auch denkerisch ständnıs un! die Führung ringender Menschen lernen kann.

München.vorbereıtet. Daß allerdings in seinem Gewißheitserlebnis eın Pascher.
Schluß VvVon der Welt auf iıhren Schöpfer enthalten se1 S 50)
kann kaum bestätigt werden. { Jas ist auch ort nıcht der Friethoff‚ Cy Prof theol. alma sSoc1a TISFall, eın Kontingenzerlebnis der Ausgangspunkt für das

me  OTF1S. Romae‚ Apud Angelicum, Salıta del Grillo 1,Gotthinden ist (S 159) Psychologisch ist die errunsgche
Gewißheıt zunächst eın Klarheıitserlebnis. ] )as ist kern- 1936 232 8°)

Diese Das vorliegende Werk bhıetet den Inhalt vVvVon Vorlesungen,haft und nıcht eın alogisches Eirlebniıs ©2} 151)
bedeutsame Feststellung kann nıcht betont werden. die der Verf. seıt mehreren Jahren 1Im Institutum Pontificıum
Wohl ist das Eirlebnis auch emotional eingelagert, oft so Internationale Angelicum In Rom gehalten hat Die Marıo-
stark, daß das Eirkenntnismäßige Zanz zurücktritt. Es kann logıe wird darın dem Titel entsprechend unter dem Gesichts-
schließlich auch nıcht wundernehmen, daß dıe willensmäßige punkt der Mitwirkung Marıas Mittlerwerk Christi dar-
Stellungnahme 1Im Gewißheitserlebnis starke Bedeutung hat gestellt. eweıls werden die einzelnen Aspekte der ıttler-
Das CGottsuchen und Gottfinden ıst Sache der Lebenstotalıtät, schaft Christi begrifflich und doktrinell herausgestellt un! Ca

freilich unter dem bestimmenden Einfluß des Verstandes. schließend der Teıl, den die allerseligste Jungfrau daran hat,
Der VO  3 erf erneut CWONNCHCEC Befund zeıgt, wIıe verkehrt eingehend behandelt.

ist, wenn der Verstand bel der Gottsuche aus der Lebens- Das Ganze zerfällt In ZwWe] eile Der TSte spricht vVon der
unı versalıs NOSITAaEe salutıs. Hier kommt Marıa 1n Betrachtganzheıt herausgelöst wird. Apologetische Eirörterungen WelI -

den für das Rıngen des Menschen ın CNSC renzen zurück- als Mitwirkerin mıt Christus dem Erlöser, dem genugtuenden, dem
zuweisen seln, berechtigt s]ıe als religionswissenschaftliche verdienenden, '(em loskaufenden, opfernden und völlig trıumphieren-

den. Der zweıte eil beschäftigt sıch miıt der applicatioBemühungen sind. unıversalıs, der / uwendung der Früchte der Erlösung. DabeıDer Vert. hat gezeıgt, daß ın seınen / eugen eın starker kommt die Sprache auf Marıa als SOC1a Christi operantıs et iınter-
relig1öser Urwille drängend un! gestaltend Werk ıst pellantıs.
Man kann sıch angesichts seıner Analyse der Eirkenntnis Der Schwerpunkt un! auch die Bedeutung des Werkes
nıcht verschließen, daß der Inn eiıner Von diesem Urwillen hegt in der spekulatıven Behandlung der Probleme. Derbeherrschten Struktur innersubjektiv seıne Eirfüllung nıcht gerade hier zutage tretende Vorzug der Klarheit und 'Tiefefindet ie transsubjektive Intention trıtt klar zulage Das sel rückhaltlos anerkannt. Wäre das Werk lediglich für den
Rıngen den Glauben ist zugleich Ringen Uunmn die seelische Gebrauch der Schüler gedruckt, die eben nach dem CharakterGesundheit. Das Finden Gottes führt In den beobachteten ihrer Schule sıch VOTr allem in der spekulatıven BehandlungFällen Aus einer oft verzweıtelt starken Neurose heraus, wIıe und Vertiefung der Marıologie üben sollen, würden WIr uns
dies besonders be] Camelli und Rıviere deutlich wird. Auf mıt dem Gesamtwerk, wıe vorliegt, ohl zufrieden
der anderen Seite bleiben die Erkrankungen bei denen, dıe geben. Nachdem aber einfachhin als Abhandlung De
ZUH Gottesglauben nıcht vorstoßen. alma socla Christi mediatorıs nunmehr publıcı Jurıs gewordenAllgemeın methodisch wer d€l'l die Sınndeutungen stark ist, muß dıe Wıissenschaft davon iıne In jeder Beziehungdurch Erwägungen philosophischer Natur unterstutzt. Darın
liegt die Gefahr, daß der Inn mehr Von außen herangetragen, hinreichende Fundierung der aufgerollten Probleme erwarten.

Und gesehen reicht das Werk nıcht vollıg Z da seine
sta In den seelischen Vorgängen erschaut wird. Untermauerung AUus den Offenbarungsquellen teilweise _

Schließlich erhebt sich d1e Frage, welchen Geltungs- genügend ist.
umfang die Eirgebnisse der Schrift besitzen. Sie sınd Der Verftf bedient sıch, wIıe bereıts angedeutet, der her-
einem Iypus CWONNCIH, der aus eıner inneren Unruhe getrie- kömmlichen dogmatischen Methode: Er umreıßt zuerst die
ben wird, nach dem Lebenssinn suchen. /udem sınd die J1 erminologie, formuliert sodann die 'Ihese Uun!: bringt ann
/eugen alle hochdifferenzierte und teilweiıse hochlabile Kultur- T exte aus den Offenbarungsquellen, die dartun sollen, daß
menschen. Daraus ergibt sıch ıne starke Beschränkung der all das, Was behauptet wird, sıch auch In diesen findet. ach-
Gültigkeit für die einzelnen Feststellungen. Schon dıe Psycho- dem sıch aber hıer einmal un Fragen handelt, denen die
logıe der Unruhe dürfte typisch stark bedingt em. ber Meinung NEeEUETET T’heologen eın solides F undament gerade ın
auch die Frage nach der Bedeutung des Gottesglaubens für der frühesten T radıition abspricht, dn  ware hıer eın anderer Weg
die seelische Gesundheit ist ohl NUur für diesen Menschen- einzuschlagen: eweıls ware  da zeigen, WwIe sıch die Frkennt-
L[Yyp 1m Sınne der Untersuchung lösen, weıl ıhm der andere N1IS der verschiedenen Whahrheiten Von Anfang an mehr oder
Weg der Selbstrettung, nämlıch der Verzicht auf das Ab- weniger klar entwickelte, bis s]ıe in kontinuierlichem Anstieg
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sowohl hinsıchtlich der Begriffe als auch hinsiıchtlich der un Jautet: „Sed nota, quod VIrgo glori0sa dicıtur mediatrıx
DDoktrin dıe heutige insbesondere VOIN kiırchlichen Lehramt nOostra, quod de nullo alıo Sanctio potest convenıenter chen.
vertreiene Formulierung erreichte. Damıit würde der heo- Ipsa enım, X quO fuıt nata, SCHMIDCI fut sıne peCcCcalto el hoc
logie als Wissenschaft eın dankenswerter Dienst erwıesen. habuıt COMMUNC Cu Deo Sed quamdıu Vixıt, fut In miserla

Wır geben ohne weıteres Z daß päpstliche Eirlässe den et hoc habuıt COMMUNe CU homine. F ıta funt mediatrıx
nostra.“marıanıschen Inhalt einıger Schrittstellen als durch dıe 'Ira-

dition verbürgt feststellen un! beugen selbstverständlich Wır wollen aber zugeben, daß gerade dıe mediatıo unı-
VOI der kırchlichen Lehrautorität. Mıt solch allgemeın gehal- versalıs in dem Sınn, In welchem s1e heute verstanden wird,
enen Eintscheidungen ist aber noch lange nıcht bewiıesen, viel eindeutiger 1mM Besıtz des Jahrhunderts War als die

assumptı0 oder sal die iımmaculata conceptio. Darüber gebendaß gerade dıe vom erf aufgeführten Väter die In Betracht
kommenden Repräsentanten der Iradıtion sind. Und oben- für jene Zeıt VOI allem dıe Predigtsammlungen Aufschluß Wıe
drein hat eın Werk, das auf wissenschaftliche Geltung AÄn- krıtisch INan aber auch In solchen sein konnte, dafür möchte
spruch erhebt, wissenschaftlich, l. beweisführend darzutun, ich einen dem Petrus Manducator zugehörıgen Sermo Aaus

daß wirklich die Iradıtion SsSo ist, wI1e SIE VOoIll der kırch- dem Cod. Parıs. Nat. lat (fol 87) als Zeugen
lıchen Lehrautorität dargestellt wird. Sonst könnte ja die sprechen lassen:
1 heologıe überall dort, bereıts elne Entscheidung VOLI - ‚„„Sequitur decor Carmel:i Carmelus interpretatur eIa CIrCuUum-
lıegt, ıhre weıteren Bemühungen einstellen und käme als C1SIO, era ıd perfecta el integra. Datus est CI8O decor Carmel:
einz1ges dogmatisches Lehrbuch NUur noch eın Enchiriıdion hodierna die beate Virg1n], ıd est CIa CIrCUMCISIO, qula, ut mul-

LOTUM delium pla devotio sentit, so’lum mente, sed el Carnsymbolorum eic. ıIn Betracht.
Ich finde darum In den Ausführungen des erf auf 157 1a resuscıtata Quod et1am de ohanne euangelısta nonnull;

credunt. Cu sententie viıdentur quedam auctorıtates concordare,e1Nne Unzulänglichkeit, sagt „Quod autem ıllud habe-
ut illud quod dicıtur ın oratiıone: mortis nexıbus NON potunt deprim],Lur In iısto oraculo st1S est dıyına Traditio: quod eT1O0 ] radıtio

hunus test1s ex1ıstit, testificatur Summus k.cclesiae Doctor, uımus est quod intelligendum quası obierit, CUuIM ıbıdem
M 1ISSUmM sıt® MOrtem subint temporalem, sed, ut volunt, propter eIUuscustodire, ideo CADONCIC ılla, qUua« pertinent. estinatam resurrect1onem, quod 1psa NO MINTUumM, C  CUIN manı-Utique! sola definitio infallıbalıs est; 1LO11 "eTO praeconsıideratio

AB unde NO obstante definıtione immaculatae Conceptionis 1LO1I1- teste euangelio habeatur, quod mult; Christo Ssurrexerunt
apparuerun multis 1ın sSancta cıyıtate F.g0 autem, fatear,dum habemus ın falliıbilem certitudinem de ista assocjatione qua quod sent1o, dico, quod predicte ratiıones [1LOMN SUnt Cogentes velPontitfex argult. Nemo tamen videt nıh.  ‚MINUS CIa certi-

tudinem theologicam (unde scientificam!) adesse quod Summus NneCcessarle, precıpue CU! beatws Jheronimus dicat ambiguum CS5dEC,
sıt 1am CU!] COTIDOTC resuscıtata. Hoc tamen SCIO, quod mul-Pontifex fungens officıo suprem1 Doctoris, In hac bulla dogmatica

LOTUum pla devotio hu1c Dartı magıs consentit. eti1am fateorad F.cclesiam unıyersam directa, In immediato CXu CL 1psa defi- sentire. “nıtıone S1IC. assertive docet 1 radıtıonem 1VYINUM oraculum
ach dem Gesagten dürfte der Wunsch nıcht unansge-intellexisse de plenıssımo trıumpho Chrıisti Suae s1D1

indissolubili vinculo assocJ]atae Matris SUPDCI diabolum bracht seln, CS möchte die hıistorische Eirforschung der Marıo-
logıe, für che bereıits verheißungsvolle F.nzelarbeiten VOI-Wır geben ferner Z daß Schrifttexte einen bedeutend

tieferen Sınn haben können, als ıhn die F.xegese philologisch liegen, auf ine breitere Grundlage gestellt un! mıt aller
erarbeıten ermas$. Schrifttexte sınd eben eın eıl der Kraft gefördert werden. Denn NUur kann der Spekulatıon

Gesamtoffenbarung. Sıe sınd das Wort CGottes un! enthalten die ıhr noch notwendige wissenschaftliche Grundlage Tal-

dasselbe mıiıt allen seinen 'Tiefen. ber In einem WISSsen- beitet werden.
schaftlichen Werk WIe dem vorliegenden ‚  ware eben dar- Bamberg. AÄrtur Landegraf.
zutun, daß gerade die Gesamtoffenbarung ınen INn fordert,
der sich der bloß philologischen F.xegese entzieht. Die ein-
heıtliche Lehre eines einzıgen, 19}  da Jungen Jahrhunderts Rıchter, Julius, Der Dienst der irche der eutigen

Menschheit. Anregungen ZU! Nachdenken tür die christl.kann ohl hier entscheiden, ebenso WIEe eın autorıtatıver Lir-
laß des kirchlichen Lehramtes. ber die T 'heologie als Weltkonferenzen 037 und 938 Ulg Missionsstudien, hrsg.

von Richter Schlunk, 21 Heft ] Gütersloh, Bertels-Wissenschaft muß sich eben bemühen, soweıt WI1e möglıch
INAaMN, 936 (115 8°) Kartdıe Gesamtoffenbarung zeichnen. Wie dies geschehen

hätte, dafür hat der leider früh verstorbene Lange eın Vier Weltkonferenzen (der Christl.. ereine Junger
Musterbeispiel in seinem T ractatus dogmatıicus De gratia Männer, des OCkumenischen Rates der Stockholmer un! der
(Freiburg 1. Br. gegeben. Lausanner Bewegung und des Internat. Missionsrates) WeI-

Wır haben ohl Kenntnis von dem Versuch den vorbereitet. Vorliegende Schrift eines erfahrenen Mıssıons-
wissenschaftlers 11 das wichtigste Gedankenmaterial bereıt-des Verf., eıner solchen Forderung entsprechen. ber der

JT itelkatalog, den S bietet, ware  E eben 1U ann stellen. Wır möchten pel annehmen un! auch wünschen,
daß Beachtung finde; glauben jedoch, daß NUr M1SS1ONS-beweıiskräftig, WeNn nıcht ein bloßer Titelkatalog ware,

sondern VO  } Fall Fall eindeutig den Innn des In Frage psychologische FEinzelheiten daraus Eindruck machen werden.
kommenden [ extes auf rund der theologischen Gesamtlehre Der Dienst der Kıiırche wird, gut lutherisch, fast ausschließ-
des betreffenden / eugen nachwiese. ıch iın der Wortverkündigung gesehen. Das Christentum hat

Wie berechtigt diese Forderung ist, sel eınem einzıgen aber nach gerade als Lehre wenıg2 Aussichten In der CecgCN-
Beispiel gezeıgt, das ich MI1r aus der Summe des Gaufrid wartıgen Menschheit (S 110) Der Abschnitt bringt den
VoNn Poitiers notiert habe, in der Marıa als mediatrıx bezeich- Inhalt der Trnitarıschen Botschaft Die konkurrierenden
net wird. Daß hıler aber etwas ganz anderes gemeınt ist, als Religions- un! Philosophiesysteme werden sodann ebenfalls
die heutige Theologie darunter versteht, erg1ıbt schon ıne ausschließlich als ‚„‚Antworten“ auf dıe „Fragen“ der Mensch-
fNüchtige Lektüre der In Frage kommenden Stelle, die sich heit betrachtet. Aus den nt! Schriften werden Haupt-
iIm Co Parıs. Nat lat. auf Blatt 1097 findet punkte als „schlechthin gegeben” herausgestellt (IV. Abschn.)
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seibst Taufe und Abendmahl werden als „nicht eigentlich Zeitbedürfnisse verständlich ist. Was da über die Be-
relig1öse Bräuche, sondern Glaubensartikel““ gesehen (IV handlung der verschiedenen Pönitentenklassen sagt,, von

Abschn.) ogroßer Lebenserfahrung, tiefer Menschenkenntnis, reichem
er zweıte eıl behandelt die Frage des Verhältnisses der aszetischem Wissen Uun! dem entschiedenen Willen Z.Ur sıtt-

Kırche Staat un olk In der „Ausrichtung der Bot- lıchen Höherführung.
schaft““, dıe iIm CGottesdienst NUur „dargestellt” wird S DZ Für 1Ne Neuauflage S€ 1 gestattet, auf einıge besondere
lıegt das Daseinsrecht der Kirche begründet. DDie kirchliche Punkte hıinzuweiısen, bzw. einıge Wiünsche außern.
Einigungsirage hängt davon ab, daß INan sıch auf eiınen Im Interesse der egri fisklarheıt dürfte zweckmäßıg se1n, die
.„zentralen Heilbesitz“ zurückzijeht (S 61) Der „Dienst interpretatıve Intention vVon der habituellen scharf zl Lrennen, und
der Versöhnung “, das Predigtamt, macht die Kirche ZUr golt- nıcht Vomn 1Nner interpretatıven Intention ZL reden, diıe „auch
gewollten Ordnung, nıcht eitwa das Bischofsamt oder dıe intento habıtualıs implıcıta ennt . Demgemäß zr  ware be\
Presbyterjalverfassung S 63); nıcht einmal der Taute wird der habituellen Intention hinzuzufügen, daß Jer eine explicıta

und implicıta unterscheiden habe. 10 muß heißenkonstitu:erende Bedeutung zuerkannt S wird sie nıcht
unter den Missionsaufgaben genannt; 01 wird die Kinder- „Ihre Beifügung außeren W orten (nämlich ıngung) ıst
taufe 1Ur als Einrichtung der staatsgebundenen Kirche EI”

be1 der T aufe (Rilt. Rom. Ht. 2, F N. 9) (fehlt 1mM T ext!)
bei der letzten Olung (ıbıdem ht. . 1 4) vorgeschrie-tet). Bei der Darstellung des Verhältnisses Z.U  3 getrennten ben“ [ Gemäß CGIE 2338, verfällt auch jener der

und Z.U totalen Staat wird die deutsche Sıtuation über- dem Apostolischen Stuh] einfach reservJıerten E, xkommunikatıon,
al optimistisch beurteilt S 5 f.) Kritischer ist das Volks- welcher VOoNnN eıner dem Apostolischen Stuhl specialı modao (nicht
L{Uum- und Rasseproblem gesehen S 87 if.) das den Mıis- bloß speclalissımo. modo!) vorbehaltenen E.xkommunikation wWiıssent-

ıch losspricht. 65 ‚wachsinnıgen kann wohl Je nachsionserfolg bei niıchtchristlichen Völkern In Frage stellt
S 94) Den Schluß bılden Gedanken YASiE relig10sen Er- dem rade der Schwächung nıcht bloß ıne oder das andere
ziehung der Menschheıt, die sich auch der Katholık eıgen Mal während des Jahres (außer In Todesgefahr und der Oster-

lichen Zeit), sondern uch öfters dle Kommunion spenden.machen kann. Gelegentliche Bemerkungen ber Katholisches Vielfach stehen s]e Ja hıinsıchtlich der geıistıgen Eintwicklunghalten sıch 1m Geist einer alteren Generation des deutschen Verfassung mehr oder weniıger auf der Stufe Von Kleinkinder-
Protestantismus, wI1ıe die Schrift auch VOom Sturm der viel- kommunı:kanten (im Iter Von etwa FF Jahren) welche ach
versprechenden innerprotestantischen Kämpfe u ıne wahre S K 863 und dem Dekret der Sakramentenkongregation Quam
] heologie, ummn iıne theologische Neubegründung des Kirchen- singuları ” VO!l August 191 che Kommunion öfters empfangen
begriffes U, d unberührt blieb lıes ‚„„Autonomie“ sta dürfen. 67/ Die Unterscheidung zwischen feierlicher und
„E,uthanasıe “ prıvater Eitstkommunion dürfte mehr theoretisch als praktisch semin.

München. Die Erfahrung zeıgt, die Fltern TOTZ Belehrung sıch vielfachHugo Lang O.S5 weigern, ıhre Kinder VOT der fejerlichen Eirstkommunion privat
kommunizijeren lassen. 283 Ob 65 nıcht doch ratsam
ya  ware, ben Kıinderbeichten mıt Fragen SPaIsam se1in, besondersSchöllıg, Otto, Die Verwaltung der akramente un:
bezüglich des Sündenbekenntnisses? Sonst Giefahr der Unaufrich-pastoralen Gesichtspunkten. Herders theol. Grundrisse. |

Freiburg E Br., Herder, 936 446 gT. 8°9°) 5,80; tigkeit! /udem wird bei Kındern hıs wa I Lebensjahre
Lw. eıne mater1a necessarı1a aum vorliegen, weıl die Begehung

eıner schweren Sünde notıge geistige Reife me1ılistens fehlt VglVorliegendes Werk ist als Eirsatz für das vergriffene und (jiatterer Kınderseelsorge, nnsbruck 1924, 15 f! Maus-
gleichbetitelte Pastoralbuch des verstorbenen Generalvıikars bach- 1 ischleder, Katholische Moral 380 Nıcht
Dr Mutz verfaßt worden. Wie eın Vergleich mıt seiınem bloß das Berufsgeheimnis entschuldigt VO!]  - der pflichtmäßigen An-

zeıige eEINeESs E,hehindernisses, sondern uch andere schwere €Vorgänger zeıgt, ist jedoch ıne SanzZ NCUEC und selbstän-
dıge Arbeit. ach Anlage un! Darstellung tragt den Vgl Wouters k= SS Theol M01’ I E A 696 382
Charakter eines Lehrbuches, und dürfte sıch als solches Hinsichtlich der Form der Verkündigung 1st die Aufforderung an

g seıner Übersichtlichkeit, Klarheit un: Zuverlässigkeit die wesenden, eın etwaıges Ehehindernis alsbald beim Pfarramt
anzuzeıigen, nıcht wesentlich. GIC 9 027 weist wohl auf dıe

gut eignen. ber auch solchen, die bereıts lange In der Seel- Anzeigepflicht hın, doch ohne ordern, daß be1 jeder Verkün-
OT$' stehen, kann als Nachschlagewerk un!' zwecks Eir- digung darauf auimerksam gemacht werde. 383 Unter den
zielung gesteigerter Qualitätsarbeit, besonders bei der Verwal- amtlichen Schriftstücken, cdie dem ] rauungspriester vorliegen
tung des Bußsakramentes, vorzügliche Dienste eısten. mussen, Ist „Beichtbescheinigung“ nıcht erforderlich. Vegl Noldin-
Gegenstand der Darstellung sınd die Sakramente, und Z.Wal Schmitt, De SacrT. I1l 546 (5,b) 392 muß wohl heißen
unter dem Gesichtspunkt der Maoral,;, des Kirchenrechts un!' „ Vom heilıgen Offizıum hat (ordinarıus die Vollmacht,
der Pastoral. Gut Mıt Recht gılt Ja die Sakramenten- aus gerechten und gewichtigen rüunden dispensieren Von dem

Hindernis der miıxta relig10 und (fehlt ım Text!) ad cautelam VOINlehre als Sorgenkind der T heologie. Gehört siıie doch, Je nach Hindernis der disparıtas cultus, oft eın vernünftiger / weifelGesichtspunkt, in den Bereich der Dogmatık, Moral, Pastoral;, der Taufe des akatholischen T eıles entsteht usw..“ 397Liturgik und des Kirchenrechts. Daß beı dieser Aufspaltung
un Auseinanderreißung des Stoffes das Verständnis des Gewöhnlich wırd da.s B Trautexamen Vom Brautunterricht getrennt,

Während ersteres bei Bestellung des Aufgebotes erledigt wird,
CGanzen beeinträchtigt wird, dürfte einleuchten. Zudem ıst wird der Brautunterricht AaUus naheliegenden Gründen erst kurz VOor
fast unmöglıch, die den verschiedenen theologischen Diszi- der ] rauung (einıge Tage vorher) gehalten. uch das kırchliche
plinen zukommenden besonderen Teile N  u abzugrenzen. Gesetzbuch trennt beide Akte; vel C. 1020 und 033

4720 Die ZUr Feststellung der Gültigkeit bestehender MischehenWiederholungen sınd da unvermeıdbar, Was der mehr und
angegebenen Daten dürften wohl nıcht ganz stimmen. 8.c) Stattmehr anschwellende theologische Gesamtlehrstoff ımmer

wenıger verträagt. „bis D: März 908“ 7 q  ware „Dis 18 Apnil 908 einschließ-
Ganz besonderes Gewicht hat der erf auf ıne lıch““ setizen. (Die Eintscheidung der Konzilskongregation

März 908 wurde erst Aprıil wirksam mıtfassende und gründlıche Behandlung der Eiucharistie und des dem Gesetz „Ne temere , dessen Z/ifter ' ’ 81€ erläutert.)Bußsakramentes gelegt, Was mıt Rücksicht auf die heutigen Ferner: 8. d) Statt „bis Zum 17 Jun; 909“ sollte stehen „bis
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I8 Maı 1918 einschließlich (Die eıtere Eintscheidung der schaft. ] Fulda 1936 (/4 8°) ( E.m reızvolles, anzıehend
Sakramentenkongregation VOoIn Juni I IST nämlıch e11NC 1e1N durchgeführtes I1 hema An 16T Krankheitsfällen CM} Camellj 1fr
erklärende Auslegung hat daher rückwirkende Kıraft und 1ST sSOM1T Seidel Aug Strindberg 1 olstoi) und Fall
VO: 19 Aprıl 19  S L{} wırksam.) Vgl ‚echt Kıirchliche F.he- sprochenen Gesundheitswillens (Mad Semer) wırd der Kausal-
schließungsform in Deutschland se1t dem Jahre 9056 Theologie zusammenhang zwischen Gottesglauben und seelischer Gesundcheıt
Uun! Glaube, Jahrgang 930 739 —756 Eiichmann, Lehrbuch untersucht Der Verf ZeIgT, daß der Krankheitskern 11 den ıhm

Girundriß des E.he-des Kirchenrechts Linneborn, angezogenCcCh Fällen nıcht Somatıischen lıegt D auch körper-
rechts * 5  5 372 lıche Störungen mıT 111 das Krankheitsbild verwoben SCIN UDie BC-

Limburg Lahn Iheodor Mathyssek schilderten EeUTOSEN hen auf C111 / . weifel Sınn des
zurück der bei Seidel ZUum Selbstmord be] den andern nah ıhn
heran führt Bei T olsto: Camell: und Strindberg hängt dıe CGie-

Kleinere Mitteilungen sundung C] mI1T der Rückkehr Gottesglauben ZUSammmnenN Man
Friedrich euere Anschauungen der wiırd Sıiegmund beistimmen dürfen, WeENN d;1 e wledergewonnene»Schneider, theistisch y]aubige Sıcht dies CISCHNCH Lebens unı des K osmos alseutischen Historiker Beurteilung der deutschen die 1iNNeGT- Ursache der Genesung betrachtet Damit IST auf alleKaiserpo  k des Mittelalters wesentlich erweıterte Auf- Fälle die allgemeine Behauptung überwunden daß der (3laubelage Weimar, Hermann Böhlaus Nachf 1936 (86 I 89) Freilich scheınt nicht a'us-Kart 60.« Die entschieden nationale W endung, welche Ciott eın Krankheitsphänomen }  D

die deutsche Politik und MIıt ıhr die deutsche Geschichtschreibung geschlossen S4  ‚I, daß uch einmal C111 ensch Al :1NnNeTr

haben hat dıe alte Frage ach Sınn, Berechtigung und relig1ösen Angstneurose durch Ablegung der Religion befreıt werden
könnte ber .echt und Unrecht 11168 solchen HeilverfahrensNutzen der mittelalterlichen deutschen Kaiserpolitik TNEUT den wüuürde allerdings der absolute Wert des Göttlichen entscheidenVordergrund gerückt Damit hat sıch uch der Wunsch eingestellt „Was dem Menschen Man wırd SIC| auch VOTLr dernach e1N6] Überblick über die Beurteilung dieser Politik beı

DE UETEN 'eutschen Hıstorikern Unter den Darstellungen, die diıesem einung hüten INUSSCHIL, als ob das Eirgebnis der Arbeit eTrWi für
Wunsch Rechnung ragen, hat Schneiders Schrift besonderen die F.xistenz des Gilauben gedachten Gottes bewiese E
nklang gefunden, Was sıch darın Ze1ZT daß die hrıft wWel

Girunde NUT, daß £111€ Sinneurose durch die Entdeckung e11105S

‚etzten Lebenssinnes geheıilt werden ann Wır schätzen die Unter-Jahre ach ıhrem ersten Frscheinen TNEUT herausgegeben werden suchung mehr fur relıg1öse Erziehung und Seelenführung als fürkonnte Die Neuauflage hat Text und Anmerkungen dıe C111 KReligionsphilosophie Pascherschlägigen Veröffentlichungen der letzten Zeit eingearbeitet S1€ 1st
aubBerdem £111 €ersonen- und Sachregister und YVY]1:  @ genealogische »Muckermann, Hermann, Von den sS1e  ben akramenten.
Tafeln ZUTr deutschen Kaisergeschichte bereichert worden ehr Grundsätzliches den relıg1ösen Fragen der (Gegenwart An-
Form 1Nn€Es lockeren F orschungsberichtes gehalten, ‚eschränkt sıch schluß Kanzelvorträge Mit CGieleitwort des hochwürdigsten
cıe Darbietung auf sachliche W ıedergabe der Meinungen. Immer- Bischofs Von Berlin Freiburg Herder Co 1936 (181
hın aäßt Schneider erkennen, daß uch den Von der überwiegenden 8°9) Lw Zn vieler Erinnerung stehen och die öffentlichen
Mehrzahl der ernsthaften deutschen Hiıstoriker EINSCHNOMUMCNCNHN Vorträge, denen Hermann Muckermann VOT fast ‚W Jahr-
Standpunkt teilt gemäß welchem die miıttelalterliche Kaiserpolitik zehnten Deutschland für die Gestaltung des naturtreuen Famıiılien-
kaum anders hätte se1n können als S1C tatsächlich wWal lebens geworben hat Als der große Redner, der die Gelehrten und

Friedrich Zoepfl Ungelehrten, die Gläubigen und Ungläubigen überzeugte und hın-

»Lenhart, Dr. heol. L’ Bischo{if Wilh. MmMmanue| Frei- rß stand auf den Rednerpulten Heute spricht Von den
Kanzeln der hohen Domkirchen Deutschlands ZUIM gläubigen olkherr von etteler. Kevelaer, Bu'tzon Bercker, 1937 320 Heute ıst se1N 1 hema der Aufbau des übernatürlichen Liebens, das8°) Lw. 4,20. In der von Paschalis Neyer heraus- begründet WIT:! durch dxe W ıedergeburt der Taufe aufgebautgegebenen Serie „Deutsche Priestergestalten ‘ erscheımmnt soeben als Daß elnsechster Band 1Ne Biographie des großen Mainzer Bischofs Ketteler und vollendet durch d  1€e€ übrigen heilıgen Sakramente

D 1€ Darstellung WECNISEI bıographisch obwohl die Hauptlin:en biologisch und theologisch geschulter Priester 1er spricht beweiısen
des Lebens naturgemäß gezeichnet werden als vielmehr wegweiısend die vorliegenden Buche gesammelten Vorträge Mögen s1e

diıe Hände vieler Lieser kommen! In unmiıttelbare Berührung mıTfür die menschliche Lebensformung Deshalb werden 11 £erster den NSten unNnserer Zeit mıt ıhren Irrtümern und Aufgaben werdens  1INn1ıe die „heiligen Lebensquellen“ des sozialen Wegbereiters l1er dıe übernatürlichen Kraftquellen cles Christenlebens dargestelltFamilie, Blut und Boden Glauben und Kirchentreue aufgezeıgt,
sonach „ges: Lebensstrom der IC} daraus ergjeßt und Eingelbert Krebs
ler ragt der Oberhirte des Maınzer Sprengels W I1€ 1E »Baur, Benedikt er Licht! LiturgischeLeuchte dunkler Zeit hoc CIMNDOT el, der Vater der Enterbten Betrachtungen den ONN- un Wochentagen des
und Hiılfsbedürftigen Her Art wird deutlich wW1Ie hier nıchts Kirchenjahres 111 Cll Freiburg ı Herder
künstlich Gezüchtetes aufwächst sondern 1Ne grundgütige atur 1937 (XI 507 687 :2Z9) L w 480 u 5.60.« —
schaut mı1ıt scharfem Blicke die Nöte der ‚eıt und wirft sıch Dieses lıturgische Betrachtungsbuch dessen erster eıl noch AaUS-
mMI1t Her Macht darauf die Quellen dieser Not erkennen und steht gliedert sıch dıe beiden Kreise Weıihnachtsfestkreis und

verstopfen. Jeder Gebildete weıiß daß Ketteler hier Nntu1tLv die Osterfestkreis Der Osterfestkreis zerfällt ‚„Osterfestkreis
soziale Frage schon Zeit geschaut und ihre Lösunz (reichend Von Septuagesima bıs Pfiingstwoche einschließlich) und

bemüuht hat, als die meısten SC1INCIX Z eitgenossen Von iıhrer E.xi- ‚„„Osterfestkreis Die Nachpfingstzeit” Wenn diese außergewöhn-
stenz kaum twas ahnten. Ist gZure, daß gleichzeitig darauf lıche E.nteilung zugrunde gelegt werden soll mußte der Band
w1esen wird, Wlie Ketteler hier nıcht DUr £11 T ’'heoretiker Wal, „Osterfestkreis jedenfalls durch /.:usatz ebenso äher geklärtsondern bis sSe1Ne persönlichste Lebensführung hıneıin uch die werden der Band VonNn der Nachpfingstzeit Das Werk 1St SOZU-
Folgerungen ül Schützlingen als wahrhafter Bruder e 1N€ Meditation Schotts Meßbuch In drei Punkten auf
Christo erscheinen Es War daher en glücklicher Gedanke, drei l(lel nen Seiten, abschließend mıt dem entsprechendendem drıtten Abschnitt („Verklärte Lebensmündung‘‘) £1Ne€e Parallele lıturgischen oder £116C6)] die Liturgie sıch anlehnenden Gebet
zwischen dem poverello und dem großen Mainzer Bischof 41 wiırd der Stoff dargeboten. Es ıst gewı1ß daß hier eın wertvolles
zıehen; nichts ann d  Je Gestalt Kettelers mehr erhöhen als dieser Hiılfsmittel geboten wird den (Cieist der Liturgie und den Sınn
Vergleich. Reinhard. der täglichen Messe fruchtbar machen für das persönliche

Christenleben des ganzen Tages»Siegmund, DDr. (Georg, Gottesglaube und seelische
Gesundheit. [Sonderdruck dem Phil Jahrb. der Görresgesell-
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W ıllıams, Ihe Tetragrammaton Jahweh. Name andBücher- und Zeitschriftenschau Surrogate (Ebd
Leimbach Av Die biblische Urgeschichte. ‚enNesis l, l—-

Allgemeine Religionswissenschait. ‚9 bers. kurz erklärt. Fulda, Aktiendruckerei (XV,
198)

eCMM, MY Religion Gefühlssache? (ThPraktQuart 2' 262/ /4) Reisner Der Baum des Lebens E 1Nn€ Auslegung Von Gen
AÄArendzen, r Reason and KReligion. LO Burns Oates Z S29 Ber!l VOI} Hugo Geb
kagle; A Philosophy of Religion VEeEISUS the Philosophy of - Die relıg10nshistorischen V oraussetzungen der

Science. 10 Sımpkin Marshall, 1936 Kaıin-Abel Geschichte (ZAlttest Wiss 1936 3/4 202/39
d' ohanna, Eirnst Kriecks „Völkisch-politische Anthro- uhn ] )ie L ebenszahl Lemechs Gen (Ebd 09/10)

pologie” das Problem Von Weltanschauung Relıgion W oolley, Z Abraham. Recent Discoverijes and Hebrew Or1-
Kırche 1, 175/91) SLS Y’ Scribner, 1936

O  O e  e C Religious I radıtıon and yth New Torczyner, H‚ Gien ‚ 39—40 anderes MonGesch Wiıss
Haven, ale Univ Pr (97) Jud 2)

Klingbeil Kopf- Masken- ü Maskierungszauber den Per] Musık der Psalmen auf Grund der Quellen be]
antıken Hochkulturen, insbesondere des alten Orients Mit 41 Augustinus (LiturgLeben 1/2 68/72)
Bildtaf Ber] Collignon, 9035 154 4°) 50 Bardtke, Jerem1as der F remdvölkerprophet 11 (  €s|

Aftermath Supplement JI he Golden Bough Wiıss 936 3/4 40/62)
Macmıillan (AAX 494 e11 Dxe Susannaerzählung C111 ärchen (Ebd 281 87)

Jırku Die äagyptischen Listen palästinensischer syrischer Takaheshi Das Z weisprachenproblem des Buches Danıel
Ortsnamen. In Umschrift miıt hist.-archäol. Kommentar hrsg. (Kirisutokyokenkyu Aprıl 21/35) (japanısc
L.pz., Dieterich (62) Gaster, Notes the Mınor Prophets (JI'hStud Apnıl

Cannon, Ahe Power of Karma. Dutton, 936 76) 63/65)
Lolı1sy, A ‚ Les ONMNSINECS du Nourty, 1936

M , Gu E,wige Fragen. Die religıösen Grundprobleme ıhre
indischen Geiste. Berl., Wolfi (71) Lw. 2,80. Battenhouse, M., History and Literature.

untfon, P Hermit ıin the Himalayas. Dutton elson (XIV, 411) 2,5
ackson, MINa Professor and Research

» ü L! Die Muttergöttin ı3 vorderen Orıent E.,uropa. Mıt (JReligion D 83/94)
24  >Abb L.pz., Hinrichs (28 ussS, logie des ufl gbg Pustet

Thomson, he Renascence of slam (Harvard IhR 2, (41 2) 4,50
517 Spaäarks; H The ling Tessus Certain Latin

- 1:& 1, K., Apollon. Studien ber antıke Religion Humanı- of the (JI'hStud April,
tat. Wien, Leo (279 Bonsirven, Les Juifs J  EeSUS. P, Beauchesne (Z5Z 16°)

Scott, ‚ Hermetica edıted with English I ranslation and Notes.
Vol Testimonia ıth Introduction. Addenda and ndıces Riddle, W., Jesus Modern Research (JReligion 2‚
by Ferguson x Clarendon Pr 936 576)

Sockman, TI he Paradoxes of Jesus. Abingdon
I Nn , Das Schicksal Namens | „&pikureer (Mon 936
Gesch WissJud C 0/18 Braun, F.-M., sepulture de ‚ Gabalda (82) Fr 12

Altheim, > Altıtalische altrömische Gottesvorstellung Charles, M ul QquU1ı revıent. E:tude biblique su(Klio 1’ 34/53) cdu Christ. Avignon, Aubanel, 936 Fr
In ST1ıns ky, U! Die Weihung des Heiligtums der Latiner ı Dillersberger, vangelium des arkus

Haiın Von Arıcıa (Lbd 18/2 theologisch heilsgeschichtlich erklärt vertieft. Der
Mattingly, ’ Roman „ Virtues (HarvardIhR z CGottes- nsohn. Izburg, ustet Z

Bultmann, R., Auslegung des ohannesevangelıumsCesard, E‘!]-JC Muhaya (L’Afrique orjentale) (fin) (Anthro- (EvangTh 4/5, 5/42)
POS 1W € ohn Defends the Gospel Chicago, Willett,

azoum e, ;‚ Consecration fetiche (Dahomey) (Ebd Clark, 1936 ‚5
7) San CIS, A‚ and Ogden, Johanna The Text of Acts ın

Tessmann, G. Die Baja, Negerstamm i11 mittleren Sudan. MS 146 of the University of Michigan. SA ProccedingsGeistige Kultur. Mit J afelbildern Fıg. Im Text. of the Amer. P Dociety E l’ 936 (97)Stuttg., Strecker Schröder 182 4°) Hopwood, Religious F.xperience of the Primitive
Church, the Period Prior the Influence of Paul Edi
Clark, 936 387)

Biblische Theologie. Hoskier, CY Study of the Chester-Beaty Codex of the
Vaccarı, A., Bibbia © bıbbie (CivCatt 231 /43) Pauline E.pistles (JIhStud pril 48/63)

h ö el, Dle Herrlichkeit der Bıbel amburg, Agentur des Westberg, ‚ Ihe Iwo Adams. F.xposition of Rom. n 12
uhen Hauses Giz() (BibliothecaS Jan:; 37/50)

Driver, R., Problems of the Hebrew erbal System, E.din- Allo, EB Pa Seconde Epitre Corinthiens Gabalda
387 Frburgh, Clark, 936 (AU OM 1INOM  \Schul}z, Der Status construcitius der Geschichte der E.xe- ‚ Das Datum des Galaterbriefes (Kirisutokyo

Alttest Wiss 1936, 3/4, 270/77 Kenkyu Aprnıl, 36/46) (japanisch
Galling, K Biblisches Reallexikon. Mit 133 Abb 1üb AÄAsmussen, Z ogisch-kirchliche Frwägungen Z.U)! Galater-

ohr 548 Sp. 4° ) brief ufl Mchn., Kaiser, 936 Lw
angtion, ‚ Ihe Mınistries of the Angeliıc Powers: According Heikel I Kol 2' 16—18 T’hStudKrit 1936, 6, 464/65)

LO the and Later Jewish Literature. Lo‚, James Clarke, Scott, FS TIhe Pastoral FE.pistles. Harper
1936 183)

Kelso, E Archaeology'u nfluence F.xegesis Biblio- o I5 K, Eirklärungen CINISCNHN der umstrıttensten Stellen
theca5S5 Jan., 3 d‘er Offenbarung Johannıs sıbyllınıschen Orakel Wiıen,

Be a m , G" Die relig1öse Umdeutung altorientalischer Lebens- Wiss., 936
weiısheit der hiıschen Übersetzung \es (ZAlttest Michael, H‚ Har-Magedon (JIhStud Aprnil, 68/72)
WISS 1936, 3/4, 53/67) Ameisenova, Z E.lne isch-jüdische Bilderbibel 400

W al E1 Herrschaft Jahwes Messjasgestalt MonGeschWiss Jud 2! 93/209)(Ebd 02) Grunsky, A‘! Der Einbruch dies Judentums die Philo-
sophie., Berl., Junker Dünnhaupt (36) M O

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben apla Nn, M., The Meannıng of od ı odern Jewish Rel:-
1: gehören dem laufenden Jahre N  _Y! Behrmann (368)
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Historische Theologie. Schöllgen W [ )ie Lehre V der 1 ugend beı 1 homas

u  9 K., Mulert, Atlas ZUT Kırchengeschichte. ufl
die Kritik Nietzsches der christ] Eithik (Catholica

Tüb., ohr (18 S 24 Kt.-Bl. 4°) Hliw.
Prümm, K., |)ie mythische Relıgion der Alten U, das Christen-

emmel, Die zustilia der Lehre des 1 homas (Scholastık
Robert, Bonaventure.(Stimm£Zeıt Maı, 69/ P Hylemorphisme et devenır hez

rmel, Histoire des dogmes Rieder, 1936
Grabmann

Montreal Libr Francoıs 1936 AVI ı 60) 0.75
Handschriftliche Forschungen Funde cdien

Ny ZICH, N’ Den kristna Kärlekstanken geENOM tiıderna E.I'OS philosophischen Schriften des Petrus
chn

us, des ‚pateren
Agape. ol 88 Stockholm, Diakonistyrelses Bokförlag, 936 Pa sti  ® ohannes AAXI (T Bayer S  ad
(603 Wiss., 19 8.50

Con nolly H., Barnabas and the Didache J IhStud Aprıl Rıchhardson, and Sayles, The Clergy 111 the

Grill,
E.aster Parliament, 1285 (EngIHistR Aprıil, 20/34)

Dölger, Beweertun Vomn Mitleid Barmherzigkeıit be!] Aus Vischel VOI Heıilıgenkreuz. Eın Osterr. Scho-
1 ertullianus (AntikeChrist 1936 262/

Deni
lastıker fn Bregenz, Teutsch (15 4°) 0,80.

1 ertullianus Adyıv Valenti:  anos (E’bd 272/74) Das geıstliıche Leben Deutsche Mystiker des
Martın Hıppolyte de Rome et rochlus de Constantinople Hrsg, Uu. eingel. M Auer. Salzburg, Pustet,

Hig RHiıstEccel 255/ (512; mehr. af.)
der Frühzeit der erzbischöflichen eneral-C 9 Manıchaeism Rıval of /.oroastrianısm and Gesch C

Christianıty ( JReligion Z 161 vikare Von K öln (AnnalHiıst V Niederrhein 150,
Hennıng ? 9 manıchäisches Bet- Beichtbuch. Berl., n, nnoticed an Works of Wychf (JIh

Akad d. WISS (143 4°) Stud Jan. Aprnil, 39/48)
Bernardın, U1C Sermon Attributed Atha- Kristaller, ‚ Supplementum Ficınıanum. arsılı; 1C1In]

Nasıus hStud April, 113/29 philosophi Platonici opuscula inedita el dispersa coll el
2 volO l e Die Signierung des eucharıstischen Brotes mıt dem lorentlae, Olschk;i CLAXAXAXAI, 141 ; 382) 200.

eucharistischen Wem nach CURN Eiphräms des Syrers Strunz, eophrastus Parace!  S, .dee Problem
AntıkeChrist 1936, 4, 275/81) Weltanschauung. Salzburg, Pustet

Rahner, K., 111 messalianısches Fragment uber die Taufe oONanNn,
IRecord 936 Oct.,

Anglo-Norman Dublin and Diocese (Irısh
378/96;:(ZKathlh 2’ 258/71 1937 Febr., 55/64

SpaCıl, „ Fides catholica Joannis Chrysost. el TeCECIHNS quod- Clemen, O: Die Volksfrömmigkeit des ausgehenden Mittel-
aucCc(tioOrıs orthodox] (Gregorianum 1936, Z 176/94:; alters. Dresden, Ungelenk (48)

355/76; 1937, 17 87) ur Aa IN 1, Üu) Verständnis der Idee Luthers ‚, ZOT-
Y:ılkain, ‚ Rufin d’Aquilee. L/’etudiant le INO1Ne (Nouv Gott“ (KirisutokyoKenkyu Aprnil, 4//77) (japanısch).

RIh 5/33; 1 ) > als P Christi mysticum b61m
Kufın d’Aqujlee. uerelle autour d’Origene KRechScience JUNgen Luther {KathIh I'
Rel 1, 5/37:; 2‘ 65/95) T 9 Luthers Anschauung Vom ‚enschentum des Christen.

Humbert, I; S01 de CGalla RMabillon 3JaNıV., Deutelmoser,
1V,Buchdr. (80)

Hendrikx, Augustins Verhältnis ZUr Mystik. Würzb., Rıta- ‚, Luther. Staat Glaube. Jena, Diederichs
Verlag, i 036

Polman, De predestinatie Van Augustin1NUS, Ihomas van Ulback, Ulrich Z/.wingli (BıbliothecaS: 1936 Oct., 456/72;
Aquino et Calvijn Diss Franeker, Wever 1936 1937 Jan:; 5

Nü [ Ea R Kırche weltliche Obrigkeit bei Melanchthon.
Salvatorelli Benedikt der Abt des Abendlandes Ubers W ürzb., Triıltsch (61

VOIN Gertrud SS AdasSecn Hamburg, Goverts Leu O Die deutsche Reformation Z.ThKirche l,
Lw. M Eger, K., Die Deutsche E,vang, Kıirche.

ıhre
IhrW esen, ihr Werden,

Hofmeister, Ph., Des Benediktus Regel LIL den Regeln Ü,
er  Ng (ThStudKrit |1936, 6,

Satzungen anderer Orden (Schluß) (StudMittBenedO 1936,
Han C-;,

65/
‚ Pope Paul 111 and the AÄmerican Indians Harvard

347)/ 5/102)
W.,Jones, W, „Lost“ Sırmond of Bede’s „Computus E n d  Friedensburg, Neue Briefe Geschichte des Refor-

(EnglHistR April, 204/ { 9) AnnalH
matıionsversuchs Eirzbischofs Hermann Von Köln 4—46

Berkenhoff, A!
HistVNiederrhein 131, 04/1 07

Tierstrafe, Tierbannung Üu. rechtsrituelle Lennerz, H Le Bossus Ansıcht über dıe Stellung der ' arıserTiertötung ı11  = L.DZ. Heitz
De Ore,

theol Fakultät ı der Frage De auxtlıes (Scholastik 29/32)Salma;z L’Abbazia dı Pomposa vol Roma, Libr. dello
Stato, 936 Aaus

Martyrs of Florida, I5SI3=4 Übe:
ÖSE,

anıschen durch Geiger. NX J FE‚ Wagner,
De beteekenis Van de Romeinsche archıvalıa VOO!] de 1936 (AAX, 1

Nederlandsche Kerkgeschiedenis: Nijmegen, Dekker 8) Dagens, J.
16 Correspondance du Cardıina]l de Berulle 155e

Volmer, A, Die Gertrud e Große Von Helfta. Kevelaer, ruUges, Descle De ToOouUuwer ALVIUTL, 354)
Butzon Bercker 869) 3,20 Complet (3 tomes) Fr 450

Pelster,i F.inige Ausgaben über Leben rıften dies Sc echt, Fr. X! Wissenschaftliche künstlerische Betätigungderullus, Kardınals Kanzlers der romiıschen Kırche 1936 4, 311/41
Benediktiner Oberaltaichs bıs 630 StudMittBenedO

(F (Scholastik Ü 239/47
Moore, ”h- Works of Peter of Poitiers, Master ı T heo- 1 Il I Die deutsche Mystik unter besonderer Derück-

logy and Chancellor of Paris 193—1205). Wash., Cath sıchtigung des » Cherubinischen andersmannesc« Johann Scheff.-
University, 936 Z lers. Bleicherode, Nieft

u ıut L, De articulis fidei d Gioachino da Fiore. Roma, Nolle, Hiıstorische K ommunitäten der Benediktinerinnen
del Senato, 1936 (ACIIH, 117) 1936, 4, 433/48

du. ıhre Vorfahren i 17 ; Jh StudMittBenedO
INn , B Die schlesischen Archidiakonate Archipresbyte-

rate biıs Mitte des 14 Jh Breslau, Müller Seiffert
Casın1i, —> Vincenzo de Paolı Firenze, Lubr ed Fiorentina

(21 4°) Vinet,Haimerl, XY E:tudes Blaise Pascal. Lausanne, Payot, 1936
Miıttelalter. Mchn., ösel (XNV,; ]

Prozessionswesen des Bistums Bamberg 111 (CLXXIV, 350) Fr F5
Gregor, J. Kleyntjens, Die esunten 1 Herzogtum Cleve VO!]  - H3E

Il
‚ Das spanısche Welttheater. W eltanschauung, Politik (AnnalHistV iederrhein kSF.;

33
u Zeitalter der Habsburger. Wien, Reichner (5536;af.) Lw. 88, roıidcourt, de, TFanNncCOo1s Charles, ‚omte de Velbruck,

Mager, prince-eve&que e Liege, franc-macon. Liege, Protin-Vuidar,
3 Bü Aristoteles Über die Seele«

OINas Von Aquin: Die Seele Errklärungen den 1936 EVCQUC  (295; pl.)
Wien, Hegner Lw.

r{r. eingel. Liichholz, ‚ Die Geschichte als heol Problem bei Lessing( IhStudKrit 1936, 377/42
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(iırısa s De hıstor1a Eicclesiae cath austrliacae saeculı;ı @B:< Jugie, e processione Spiritus tontıibus revelationıs
de ıta PIINCIPIS-epISCOPI I rıdentini venerabilis SerVı Dei et secundum orjentales dissıdentes. Roma, 'ont. Seminarıum
de I schiderer quaestiones selectae. Roma, Schola Up- Pii D Rom., 1936 (AIIL,
1936 585 4°) Sawickiı, FT.. Der Sınn des Leıidens. 6;. neubearbeıtete utfl

Y H’ Die erste Fühlungnahme des Herzogs Würt- Pad., Bonifacıus-Druck. (AI 3530) Lw 4,8
temberg miıt Stuhl Errrichtung ıines Landesbistums In Boettner, KReformed Doctrine of Predestinatıon.

WaNns CI mıiıt F ürst Hohenlohe als Biıischof ( IhQuart Ath Grand Rapıds, Mıch., Lierdmans E  ©
Krüger, dem Tagebuche eıner großen Seele le dARC- Lippert, P rang se1t dem Weltbeginn. Gedanken über

bücher Bernard Overbergs. LEungeleitet, bearbeiıtet hrsg. Keve- Marıa. Mchn., Verlag »Ars SaCTa« (91) 1,80
laer, Butzon Bercker 38) Lw. Z Feckes, C Viystermum der gottlichen Mutterschaft. FEın

191 E’ Der Kampf 1n€e deutsche 'Kirche. Der Ge- dogmat. Marnjenbild. Pad Schöningh 2.60.
danke der ledervereinıgung der Konftessionen In den Anfängen Mueller, SY Die Unbefleckte Fmpfängnis der CGiottesmui#ter

konservatıven Düsseldorf, Nolte (83) 2,80 In der griechischen Überlieferung (Gregorianum 1935,
©  e LY Bischof Wilhelm E.mmanuel chr. Ketteler. SE 225/50; 1936, E 82/1 15)

Kevelaer, Butzon Dercker 3’ Ihalhammer, D., ( Seelenleben (ZKathIh
Waal, Arthur de, Prälat Dr. Anton de Waal;, Rektor deut- 63/210

schen Campo Santo In Rom, apostolischer Protonotar. Gr S R., Reich (iottes Kirche (Catholica Z
geschichte. Mit mehr. Bildern. Karlsruhe, Badenia (IAX, 1972 Campenhausen, o Schlüsselgewalt der Kırche
49) (Evang1Ih 4/5, 43/69)

} h, W., Houston Stewart Chamberlain seıne ] heologie. Obendiek, H- Um dıe Einheit der Kirche (Lbd 69/92)
Eirlangen, Palm Einke 276

Schweitzer. Persönlichkeit Denken. Düssel-
Gangler, E’ Das Wort U, die 1n€e ‚„„katholische“ Kirche nach

aab S der Lehre der röm.-kath. Kıirche (InternatKirchlZ. l , 0/23)
dorf, Naolte 95) 2,8 Lag C Amt, Wort Sakrament In iıhrer Verbunden-

A’ Contegno della ede nel conflitto ıtalo- heıt (Ebd
et10pP1C0. Vicenza, Soc. anonıma t1pogT., 1936 (48 16°) Y Das allgemeine Priestertum (LiturgLeben FA

Rahner, HY Dialektik der Papstgeschichte (Z.Kath l)
9/104) Antwort Von chmidlın 72/74) S I  Söhngen, G.; Symbol Waıiırklichkeit 1mM Kultmysterium. Bonn,
Gegenäußerung VON Rahner 215/78 Hanstein 37

C: C4 de, Wıiırd die Entrückung der Gläubigen Vor ode T ach
Systematische Theologie. der großen 1 rübsal stattfinden? Warszawa, Götze (40)

7

e  e A Homogene Eintwicklung Assımilationskraft Raineri, A, possıbilitate videndi De PeCT essenti1am
der catholica verttlas (IhQuart I‚ 787/9 (D I’homasPl 1936, 307/30:; 5/6, 1937, 1, 3/31:;

Cohausz, W andlungen Im kath
leben I'hPraktQuart Z flisch—theologischn Geistes-

ch © W., Das sittliche Bewußtsein Eune Gorglas-
Janet, i psychologie de la le mysticısme fin) analyse. Pad., Schöningh (54) 2,8

(RMetaphMor 369/ Pieper, Lpz., Hegner (98)
S5]ıiegmun G., Gottesglaube seelische ‚esundheit Philos Jb Iw. är&ht b€l' die Klugheit.

1936 3‚ 339/57; 4, 1937, E 94/108; Z: 15/37) Hermans, P= Mystique. P' helleux Fr 24
C A » Katechismus der Ungläubigen. rgründe Meland, E'Y Ihe Mystic Returns (JReligion z 46/60)

ubens. In Deutsche übertr. d6öchowsk:;. Strege, M., Zum Sein In Gott urch enken. E.ine Darstellung
ufl Graz, Styria der ethischen Mystiık JIbert Schweitzers. Lpz. Meiner (Al

De Moor, «D) Concept of Revelation In Barthianism 106) G
( JReligion 2, 27745 u nd Le G’ Z.ur Psychologie der Stigmatisation (Philos Jb

Pau u R., Natur als Offenbarung (ZIhKirche '7 34/56)Boosten, E Taine Renan et I'} ee de Dieu. Maestricht, Boulesteix, C D’Hoste, S Meyer, f Pie et la
ten Stols, 936 1 CsSSEC.,. Actes pontificaux 197 P! „Documentations

Ro r b P! Der Gottesgedanke In der Welt. Eine Antwort Catholiques 1936 (AVII, 334) Fr Z
auf die” Frage: Ist die Menschheit lebensfähig? Berl., ‚ott
(263 Lw. Praktische Theologie.Caballena‚  33/4 M., Un UuO pOositLivismo (CivCatt aDT. S

GrosamFisenhuth: A“, laube Sein Kritische Auseinander- 523
Selbstmord Uu. kirchl. Begräbnis (ThPraktQuart

Brunner,
tzung mit Nicolai Hartmanns Ontologie (ZTIhKirche l’ 56/75) HY ] heologische Wissenschaft U. kirchliches Amt (ZThEintwicklung des 1Ns In der Existenzial- Kirche I! 1/
philosophie (Scholastik 2! 3373869 miıt Jüngern ‘ Buddhas (BenedMon 72

” eologie der Entscheidung. Zur Analyse Krıtik m,  57/64; 3/4, E 1/26
der »exıstentiellen« Denkweise. psala, Lundequist (XAXI Bischof, Alfons Duscheck W erden Wıirken e1INES

-216). österreichischen ına-Missionärs, | 883— 035 W ien
A, Totale Philosophie Wirklichkeit. Ignatiusbund, 1936 (52; af.)Frbg., Herder 207) 3,8 €5sS1N€eEO, Vıa dolorosa della Chıesa 1n Germanıa (CivMa C, D- Unendliche Sphäre Allmittelpunkt. Beiträge 17 217/30

Genealogie der math. Mystik. Halle, Niemeyer 252 A:: Die Wiedervereinigung der christlıchen
mıt Fig.) 12,50 Kirchen. Bonn, Hanstein (IV, 149

Das Kausalproblem. Z weiter internationaler Kongreß für Einheit G‘! Lutherische Kirche In Festschrift für
ıssenschaft Kopenhagen 1936 Erkenntnis 1936, 5/6, Friedrich Ulmer vA Geburtstag. Eirrlangen, M.-L. CI -

Verlag (AIlL, 228) Lw. ‚80Nınk, C’ Das Finalprinzıp seINe Bedeutung 1mM Eirkenntnis- Holstein, FE Neuordnung der E.vangelischen Kıiırche.
eben A Gött., Vandenhoeck (35) 1,5Brandenstein, *9 Die Seele 1mM Gebiete Geistes (Bl Hauer, W., He 1mMm S dam I6 Germany’s New Religion:DitschPhilos I! 8/23 CGerman Faıth Movement. Abingdon 68) E  ©

l Y’ E.me Erklärung der Lehre Von der Unsterblich- Dörrfuss, Dle germaniısche ele das Kreuz Christi. Eın
keit (KirisutokyoKenkyu Apnıl, ( Japanisch). durch die germanische Glaubenswelt Stuttg., Quelle-

Cassıirer, E‚ Determinismus terminısmus in der modernen Verlag (48) 0,4
Physık. Göteborg, W ettergren Kerber (1X, 265) Kr O‚ Christliche oder völkische Lebensordnung? Stuttg.,

Matiısse, G! mecanısme du letermıinısme (RPhilosophique Bühler 40) Ü,
3/4, 176/94) eutheuser, Die ; Christusgemeinde der Deutschen. Der

Cox, W., Li deutschen National /.erw. Aufl Weimar,
Univ. Pr. (VI 273

berty, the  3) Use and buse. Vol I1 Fordham
Verlag Deutsche Christen (32) 0,50.
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Grundmann Der Jesu Christi 936 (68) Capelle IS Ad ie Domine de la MMES! ambrosienne (Ebd
227

Rüsche Blut CGeist Pad Schöningh 3.80 Jungmann „Cuos Preitoso Sangulne redemistt:
1E SNCI ] )as christliche Verständnis Vom Volke (ött ZkKathl l! 07)

Dölger, E1n ] ürsegen mıt der „Blut Christı -HormelVandenhoeck (21
1936Schmitz Heilig 1st vOT Leib EAKIC Lehre VOInN Leib des C] „Blut Jesu Christı -} _ıtaneı (AntikeChrist

Menschen für dıe Christen VOonN heute Wien 1 yrolia
‚ Beschwörungen beı .„Leib Blut Chrıist1 Lbd 55/61)

u Psychotherapie Isorge (ThPraktQuart ! Eucharistie als Reiseschutz Lbd. 2237
2! Michels, h) M vstertum fidet 111 F.insetzungsbericht der

sch, Carla, Werden dies chrıistliıchen Arztes. Persönlichkeit romischen Liturgie (Catholica
Itung. Einsiedeln, Benziger Lw. Borgonovo, VOoO manuale di Liuturgia ambrosjana

5memo, 1T heozentrität Seelsorge Luthertum 4, 97/1 17) 2a edi1z. Varese, ID. arcıvescovile, 1936
C  > Christusgemeinschaft. Dogmatische IWagungen Z.Ur Neunheuser, ambrosjanıschen Quadragesima
Förderung Vertiefung des kath. Apostolates. Zug, (LiturgLeben 1/2, 57/67)
Rex-Verlag, 1936 98) Fr 8 SC PE A’ Das Gebetbuch ı der Zeit der kath Restauration

W alter, A’ Unsere Priester. Bilder AaUus dem I eben. Pad (ZKathIh 1/28; A 2434757
Bonifacıius-Druck. öobmann, P egt das deutsche Kirchenlied! Wien i

Schmiıtz, > Die seelsorgliche Sıtuation der F amılien der 1 yrolia (78) 1,2
Gegenwart ] hPraktQu lY 2 210/33 Polotsky, H /.wei ;optische Liebeszauber Orientalia 1/2
hn ıd E da, Vom Priestertum der Frau. ufl W ien 1, 119/
1 yrolia 38)

e H; Geheimnis der Ehe Eiine Braut- Fhe-
belehrung. E.insiedeln, Benziger 18) Lw. M l‚ Christliche}

Scherıng, M., harakter (Cremeinschaft. Grundsätzliches F orschungen 1' Ei,phesos. Veröftentlicht VO Österr. Archäolog.
Z.UT Charakterologie Lpz Barth 5,40. Inst. er1um der s1eben Schläfer. Mıt

L.,denhofer, ungmanns-Seelsorge. Praktische and-
reichungshefte tür Jugendseelsorger U, iıhre Laienhelfer. Hiw.

14 Jaf. Uu. 1372 Abb. lext Baclen Wiıen, Kohrer
Metten, Verlag der Abte1r

Schröteler, Ordensleute als Jugenderzieher (StimmÄ£Leit Tayler, H., Forerunner of Hagıa Sophıa Amer]Arch

Sc : d Das Geheimnis der Selbsterziehung Lbd al,
Aprıl a u ! Il Nn, M., Die Kunst des truhen Mittelalters. ufl
80/

Berl., Propyläen-Verlag 755 mıt Abb,., 44 Taf 4°)Keller, Bauplastık des Sıeneser Domes (Kunstgesch.Eirziehungsautorität Uu. Mündigkeit (BildungErz Jahrb der Bibliotheca Hertziana. S Keller
392720 mıiıt Abb 49)

e rdt, N Natürliche Vernunft rel1g10ses (Ebd Hellwig, Y Norchausen. Sein Stift
CGemeinde. Neu hrsg. Hunstiger. Miıt 24 Bildtaf. Nord-

G ötz, G., Firmunterricht für F rühfirmlinge. Mchn., K ösel (75) hausen, Hornickel (95)
H1lw Gageur, Kıiırche St. Michael den Wengen ı Ulm.

Teusc h, Predigten den Katechismus-Wahrheiten. Düssel- Ulm Süddeutsche Verlagsgesellschaft (46: 16 AL 80
dorf. Beratungsstelle ofarrgemeıindl. Arbeıt 208) 2,70. Heyden, H’ eitıins ihre Geschichte. Stettin,

D 5O  () e I3 K., Luturgische Kınderpredi u. Anregungen ZUr rich- 000 D 1 O e Fischer Schmidt 1936 (364 20 af.)
Gestaltung des Kındergottescienstes. Pad., Schöningh mM € U Vorarlberger Gotteshäuser. Bregenz,

(79 35 Ruß, 1936 (96 mıt Abb A
Münchener Kardinalspredigten Unser Dapst Bischof Kollwitz, J. Christus als Lehrer dıe Gesetzesübergabe Al

Priester Mechn., Erzbischö lıches Ordinarıat 9036 0) detrus ı der konstantinischen Kunst Roms (RömQuart 1936,1/2, 45/66)
Iiu [ecX gloriae Christe 1 Kurze Zeıtpredigten ube ü Schäfer, Die Heiligen mıT dem Kreuz der altchristlichen

das Christi] die dem heilıgsten Herzen Jesu geschul- Kunst (Ebd. 104
dete allgemeine Sühne. Saarbrücken, Saarbrücker Druck BrehiKT sculpture et les Tts 1NCUTSs byzantıns. P Lies
Verlag E.ditions art et Ist., 1936 | 40, planches).

S Die Kirche Christi Predigten ber den bis erphanion, C, caracteristiques er les attrıbuts des
Glaubensartikel Übers. VOoN Maurer Frbg Herder Saln dans la peınture cappadocienne (AnalBoll SS
AVI 334) Engelskirchen, H‚ nschrıften des Xantener Domkreuz-

(AnnalHistVNiederrhein SS 22/42)Keller Salve Regına Muttergottespredigten ufl. Pad Bruyne, VE rıcerche ıconografiche SUul O0saıcıSchöningh 12) ell’ I1CO trionfale dı Marıa Maggiore (RivArchCrist 1936Langer Die Marienfeste auf der Kanzel Ebd. 3/4, 239/
Hub Das große / eichen Sturm der LZeit Maiıpredigten ushforth, MCcN., Medieval Christian Imagery Ilu-

strated by the Painted indows of Great alvern Priory
elber, Die Mutter Luchte der (Gottesmutter Maı- 4°9; ıll et

Church, Worcestershire. Oxf., Clarendon PE 936 XX 456
ansprachen über Mutterwürde Mutteraufgaben. Wien Dorner, A Meister Bertram VOIl Minden. Miıt Abb., arb.I yrolia (39) 0.75

Vom heiligen AÄAmt der Mutter. Predigten Taf. U. Falttaf. Berl Rembrandt- Verlag (47 4°) 4,20
viemenschneider.ag u uttervereıne. Eger, » Egerland« (54)Ansprachen :  (54). M 1für Multter- Wegner,

Uu. ebell. Mit
Deutsche, Künstler

s M! Heıiligenlegende. Lebensbilder edler Men- Landsberg, Pfeiffer (56) Pp
schen hl. (Gottes unde. T! Deutscher Haus-Buch-
verlag, 1936 (XI, 1175 mıt Abb,., Taf 4°) Lw. 15 Kletze, O’ ubens: Die Vertreibung dams Ü, Eivas

Heseler, P Hagiographica 111 (Byz.-Neugr. Jbb. 1 aus dem Paradiese Z Kunstgesch 936. 5/6, 306/10)
K  örte, Vesperbilder ı1l talien (Kunstgesch. Jahrb.;Gros;] Ca P’ Hagiographica celtica | AnalBoll F/Z: 6/108)

m, N‚ Christian W orship.
der Bibliotheca Hertziana. Bd San Keller 138 mıtStudies Its History and

Meanıing. Oxf., Clarendon Pr.: 193 Stuttmann, FI Der Reliquienschatz der goldenen Tafel desCallewaert, S 2 Gregoire. La septua- Michaelisklosters Lünebur Mıit Lichtdtr „laf Berl
gesime Vlalleluza (RHistEcecl 2’ 306/ Verlag für Kunstwissenschaft (144 Taf 4°) Lw

Herausgeber: Trof. Dr. Franz Diekamp un TOfd. Dr. Arnold Struker; Münster 1. Schriftwalter Proi. Dr. Arnold
Struker, Münster L A S Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: ose lerold, Munster Druck un Verlag: Aschen-

dorffsche erlagsbuchhandlung, Munster Zur Zeit gılt Anzeigenpreisliste Nr. — .1
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NE  EN UN  C EU  GE
SOMMER 1657

Die kKirche als der mystische eib Christi ach an der Methode der kulturhistorischen
Von Dr Alired en- Ethnologie, Von Wilhelm Schmidtdem Apostel Paulus Mit Bei-

OTd Professor der neutestamentlichen trägen Von Wilhelm Koppers XVI und 338 Seiten
Exegese der Universität reiburg : 11 (.60 M, gebunden 9.40
und 240 Seiten Kartoniert 4.50 AM6, gebunden Schmidt legt hier ine systematische, nach en Seiten urch-
5.90 gearbeitete, alle Forderungen und Bedürinisse des ethnologischen

Orschens befriedigende VorT und SUuC einem großen,Die TsSie QuUus  Tlıche Darstellung der TE des postels aulus
über die Idee des mystischen Leibes Christi AUuSs katholischer besonders jüngeren ethnologischen Forscherkreisen lebhait gCe-

ühlten Bedürinis entgegenzukommen. ine englische Ausgabeer. Sie ist gehalten, daß s]ıe auch ınem  B weiteren Kreis erscheint Kürze.
VOoON Gebildeten verständlich ist. Das uch ergänzt des Verlassers
„Christusmystik des hL. Paulus“ und enthält zugleic. iıne knappe
aber ausreichende arlegung des paulinischen Kirchenbegriifs. Gesammelte uisatize Kulturgeschichte Spa-

niens. In Verbindung mıit Honecker und
Von Dr eIonNns chreiber herausgegeben VoNn 1inVäterspruc und Mönchsregel, BandHerwegen B Abt VonNn Marla aac. 46 (Spanische Forschungen der GÖörres-

Seiten 1 .2% yvesellschait, herausgegeben VonNn ihrem spanischen
Im wesentlichen wird der pneumatische Charakter des benedik- Kuratorium M Honecker, inke, Schreiber
tinischen Mönchtums auigezeigt, WOTEaUS erhellt, daß die ege. el E and Mit Bildtaieln IH und 561

Seiten 185.60 M, LeinenbandIUr die abendländischen Onche nNn1ICcC Aur ine strenge, recht-
1C Lebensiorm auiweist, sondern daß die eele dieser Gesetz- Der and enthält Abhandlungen ZUT Philosophie- (M. Honecker),gebung das Wehen des eiligen Geistes ist. Psalmentext- Allgeier), Literatur- Pfandl, Klaiber,

Schmidt, Vives, oONzäales alencla, ar unst-
Katholische o0gmall ach den Grundsätzen des Richert, Kleinschmid: 7); Rechts- incke, Wohl-

Band Die TEe vVo  \a den haupter), politischen Willemsen, Hasenberg) und ircnh-e  en Thomas. lichen Mercati) Geschichte der [Iberischen Halbinsel, WwWoSakramenten Die Te VO  u den etzten Dingen VOT allem auch NEeEUuUeEe iınDlıiıcke den eichtum der deutsch-
Von Dr. eo Franz » Päpstlichem Haus- spanischen Beziehungen geboten werden.
äalaten und Domkapitular, Proiessor der Dog-
matik .an der Universitä: Münster (Lehrbücher Rheinisch estiälische Wirtschaitsbiographien,
ZUm eDTrauc eım theologischen und philosophi- Band C: eit 273 Mit Kunstdrucktafifeln elite
schen udıum und vermehrte und VeT- 161—404 Einzeln geh 6.50 M, geb 7.90 ÄM, bel
besserte Aullage 111 und 493 Seiten Dauerbezug geh 5.60 geb (.—
11 AM, gebunden Das Doppelheit vereinigt die Lebensbilder Von ZWO hervor-

In diesem an wird die für das religiöse en überaus wich- ragenden irtschafitsführern, Verwaltungsbeamten und Erfiindern
tige dogmaftische Te VoONn den Sakramenten und Voxn den etzten In üuUNseTenN agen, die Bedeutung der schöpferischen Führer-

persönlichkeit wieder ihrem ecC. gekommen ist und der Ge-Dingen des Menschen Von argelegt. Das neueste Schrift-
tum ist nachgetragen, die in jüngster Zeit tärker hervorgehobenen an der Werksgemeinschait und Werkstradition en
Meinungen un agen sind in ihrer edeutung gewürdigt, mancher erweckt ist, werden die Rheinisch - Westiälischen Wirtschaits-
Satz ist klarer und estimmter gefaßt worden. biographien besondere Teilnahme erwecken.

Westfiälische Lebens  er Im ulitrage der isto-Der mittelhochdeuitsche Lucidarius, eine mittel- rischen Kommission des Provinzlalinstituts TÜr west-alterliche umma. Von Günther Glogner alısche Landes- und Volkskunde herausgegeben(Forschungen ZUT deutschen Sprache und ich-
tung, herausgegeben VON Schwietering, eit 8.) Von 0OYyS Bömer und Johannes Bauermann.
111 und Seiten Kartoniert 280 Hauptreihe. Band V efit 1937 Münster, Aschen-

or Mit Kunstdrucktaieln S., 161—319
Die Arbeit untersucht den Aufbau des „Lucidarius“, des ersten
unNnseTeT deutschen Volksbücher, dadurch den esamtisinn Einzeln geheite ZMO, gebunden 4.25 bei Dauer-
und die inneren Formkräite ZU sehen. Sie gibt Auskunit über zug geheifte 2.50 gebunden 5 . Z%
die allgemeın mittelalterliche altung des Eingefügt- und Aui- In diesem eitewerden U bedeutende westfälische Männer und Frauen
gehobenseins. Politik und Kunst, ichtung und Geschichtschreibung dargestellt.

ure jede Buchhandlung beziehen

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, üunster in Westtalen
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In Adie Bucherer Jedes erisitıchen gehoren die wertvollen erke

Oldat und ONC Kın Bekenntnisbuc VOR Theodor Bogler Auflage 1937
Kartonlert 50, (Janzleinen Q,

Hiler ist 1nNner der Arbeit, der zuerst UTrC. den usammenDbruc verschiedener W elten sich und sich DIS die
Tıeilen se1nes Seins erschüttert, aber dadurch uch IUr das wirkliche, IUr das dauerhalfte und unvergängiiche Sein erschlossen
werden mußte. Nun äng! AN, WI®C eIiINn ollder und gediegener andwerker, SETZ Von TUn aul ein ZU ein, bis
wieder ein Werk, und VON Bestand, gebaut hat W ir en diesem uch eih klassisches eispie. afür, W IC e1INn
ensch den objektiven NnNalten des monastischen und sakramentalen Seins wächst und relit, Danz Sil Der stelig, ohne

Benediktinische Monatsschriitjede krampfhafte Methode

Katholische Christenfibel Herausgegeben VON oOSsSe Pieper und Helinz Raskop Kar-
onlert (1anzleinen SU, Ganzleder

Ein ehr- und Glaubensbuc TÜr jeden katholischen Christen, 30412 knappe ZusammenTassung des gesamten Lehr- und Lebens-
der Kirche ZeiIt0olilener Gesfaltung, gedacht auch als religiöse Fibel IUr Jungmädel, Jungmann und Soldat.

Besonders geeigne als eschen.! des Piarramtes die Schulentlassenen

'Thomas-Fibel ine CNrisStiliche Lebensschule Herausgegeben VO  — Heinz Raskop. Übertragen
VOoON oOSe Pieper und Hans Schulte Kartoniert 40, Ganzleinen 90

Die ZUT „I’homas-Fiıbel” zusammengefaßten Stücke, die Erläuterungen ZU! Glaubensbekenntnis, ZU Vaterunser und den
Zehn Geboten, machen keineswegs den INATUC des „Historischen“, sondern 1NeSs Jebendigen, den eutigen enschen
mittelbar ansprechenden Buches Diese Vorzüge machen die „Thomas-Fibel“ ZuUu religiösen Werk Von em KRang.

Das Geheimnis der Mutter Marienpredigten VoNn T1 Vorspel S Kartoniert
M 1.80 In Ganzleinen

Mit zwingender T3a stellt der eruhmte rediger das Geheimnis der Gottesmutfe: dar, ihre jungiräuliche mpfängnis, inre
sieben Schmerzen, VOT em aber das Geheim: ihrer Mittlersieile zwischen ott und der eele

uUTC jede Buchhandliung

BACHEM VERLAGSEB  CHHANDLUNG OLN

V Der Königsteiner KreuzwegMLE VO  — Kunstmaler Georg oppe Frankfurt/Maın
Blattgröße 44 Tr  e D in SCHWATZ-
Weiß-Ausführung (im Lichtpausverfahren hergestellt) M 30

Ünstler koloriert und signiert M 3O ahmenpreis
nach Ausführung

4 l‘))‘ Proiessor Fuchs, aderborn, SCHre „Theologie und Glaube“:
Es besteht eiInNn wirkliches Bedürinis nach 10nem Kreuzweg, der bei er,

S künstlerischer ualıta geringe Kostien verursacht daß IUr
x Kirchen und Hauskapelien eira«c kommen kann Nun gibt Wär

1Ne V Kreuzweg-Reproduktionen aber entisprechen zumeist nicht
Es< den orderungen, die die egenwar DenN guten Kreuzweg stellt

dürfte er ein Hinwels aul uCH, sehr preiswerten Treuzweg an-
. 7 gebrac. ein der en berechtigten Forderungen bester W eise ent-

spricht Im Gegensatz ZU anderen Kreuzweg-Reproduktionen en die Bilder
10€ erstaunliche ernwirkung, IüÜr die Verwendung Kirchen-
aum Von großem Vorteil 18% Die Darstellung beschränkt sich unter eTrzZliC
autf alles Beiwerk immer au{l das Wesentliche des Organgs So en! i
Dester Weise der geistigen Konzentration des Beters Man kannn diesen KTEeUZ-
WeCß als einen 1m Desten sinne modernen bezeichnen Er vermeidet alleZ Verzerrungen und Spricht Gebildete und Ungebildete 10 gleicher Weise
Lassen Sie sich die Blätter einmal unver'!  ch ZUT Ansicht kommen.ary 0°

N Verlag Bücherstube CAROLUS Frich Scholz,
Frankfurt / Main, Liebfrauenberg
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THEOLOGISCHE
In Verbindung mi1t der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  a!

Proifessor Dr Franz Diekamp und Professor Dr Arnold Struker
0Natilc. Nummer Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in W estialen Preıls halb] S, —
nzeigen 25 Pig. die A4mal SCSD. mm-Zeile Preis der eilagen laut jiste

1937Nr ahrgang
Die Bücher Samuel UÜbe rsetizt Tkırche und Ostkiırche Engber- Marıanıiısche Christusgestaltung

Uumı Tklärt (Schmidt) 1ng
ultur- (Krebs)

Va der oeg, Les Chants Au Serviteur DE  Finke, Gesammelte Aufisätz. 71L er  e, Der Sarkophag des Junius Bassus
de Jahve (Fischer) geschichte 5Sp anıens (Neuß) (Sühling)
el Jesus VO|  — Nazareth (Kösters) Die Lutherkommentare des Johannes

Das deutsche Mittelalter (Zoepfl) Kleinere itteilungenDie Zwel Zeugen Pieper
Schoeps, Jüdisch-christliches Religions- Cochläus Jedin) Bücher- und Zeitschrii{tenschau.

gespräc ın Jahrhunderten (Keilbach) \WAESH ngewißhei und agnıs (Sawicki).

eiımbach, A, Die Bücher Samnuel. Übersetzt un Schulz, \DIE Bücher Samuel. Ü)bersetzt und erklärt.
erklärt. Die Heilige Schrift des Herausgegeben Von üunster 1. Westf 1920 I1, 2 Z34EE verwıesen hatte
Dr. Franz beldmann Dr. Heinr Herkenne. 111 Band, Ab- Die > S halt sich 1im allzgemeınen den
teilung. | Bonn, Hansteın, 936 234 SI 8°) massoretischen Text, wobeıl vielfach die F  > berücksichtigt

7,80; gbd 9,60. wird. F.nıige Härten, wIie In Sam Ö, oder Sam 3,
Der neue K ommentar den Samuelbüchern ist dadurch ließen sich auch bel Wahrung eıner möglıichst wortge  en

gekennzeichnet, daß die Eirklärung Zu größten eıl in einer Übersetzung vermeıden. Was dle vorzgenOMMENCH Umsestel-
Nacherzählung des uübersetzten T extes un einer Auf- Jungen angeht, ist nıcht ımmer ihre Notwendigkeıt eın-
zählung der ım 1aufe der /eit versuchten Deutungen zusehen. So ıIn Sam 24. 5—8 für diese Stelle
besteht. Dabei wird NUr in vereinzelten Fällen en VOI- sel besonders auf den sSsONnst in der Fachliteratur gCcCIN tOL-

getragenen Lösungen Stellung MMECN. Man bedauert €S, geschwıegenen Kommentar VO.  a Schulz verwıesen
daß die Nacherzählung, die manchmal, wI1ıe auf 198, fast Sam 30,10: Sam 19,12; Z 1113 DDa mıt

eıner wörtlichen Wiedergabe der Übersetzung wird, eınen Rücksicht auf die besondere Eıigenart der Bonner Bıibel von

breiten Raum einnımmt, den iINan entweder besser für die eıner Begründung der: T’extänderungen un: der gewählten
Erklärung hätte verwenden oder Danz einsparen können. Im Lesarten absieht, erübrıigt sıch ıne Auseimnandersetzung dar-
ersten Falle hatte die Fachexegese einen groößeren Vorteıl über.
un der weıtere Leserkreis ine bessere Führung durch die Die Abhängigkeit VON zeigt siıch In L.s Kommentar beson-
Probleme gehabt.. Im zweıten Falle hätte der Preıis beträcht- ders In der Übersetzung der Namen. wird en stets durch

Es soll aber betont werden, Hen‘ (Dominus) wiedergegeben. Bei den E.igennamen istıch gesenkt werden können.
daß sıch SsOrgt, den Anforderungen, die INa eınen störend, W ] der Übersetzung die V ulgataform, In der Erklä-
Kommentar stellt, gerecht werden. Ganz besonders run: dagegen dle Form des ebräischen [ extes erscheint Der Name

des Sohnes Sauls lautet In 1 ..s Übersetzung Jonathasbemüht sich in erfolgreicher VWeıise, die geographische Lage 18, 1 ff.; 23, I 18: S Sam. 933 In den dazugehörigen
der Orte möglıchst N  u festzulegen. Es hätte nıcht g- Dabei 8£]1 auch erwähnt, daß InErklärungen ber Jonat
schadet, WwWenn bisweilen die Aus- der Eirklärung oft doppelte Formen von Eigennamen (z
führungen VOol Fr. m ı k Die Einwanderung sraels Sam Achıias, Achijja, Sam F, Heyıila,

Chavıla und Sur. Schur) angıbt, womiıt der weıtere Lieserkreis, miıtın Kanaan, Breslau 1935 herangezogen hatte.
Der Übersetzung und Eirklärung schickt iıne kın- dem rechnet, zunächst nıcht el wird anfangen können. Als

störend empfindet auch, da Übersetzung und Eirklärung
eıtung OTaus, die sıch mıt den bekannten Fragen über verschieden glıedert. Auf 78 erscheint als eın Abschnitt In
ahl Benennung, Text, Übersetzungen, Entstehung und der Übersetzung ı Sam. FE LE ın der Erklärung aber schließt
Glaubwürdigkeit der Samuelbücher befaßt. Wenn auch der Äbschnitt bereıts mıt Vers 30) Uneinheitliche F.inteilung jegt

verstehen ıst, daß In der Frage nach der Eintstehung uch auf 03; 133; 168 und 182 VOT.

der Samuelbücher Zurückhaltung den Tag legt un! sich Die ar ist, WIe bereıts gesagtT, gekennzeichnet
mıt einer Darlegung cler verschiedenen Meinungen begnügt, negatıv durch die allzu häufige breite Nacherzählung, pOosıtıv

empfindet man doch als nachteilig, daß auf das Ver- durch das Bemühen möglıichst Ü: Bestimmung der
hältnıs Von Sam und Chron nıcht eingegangen wird. Auf Lage der vorkommenden Orte un: dle Darlegung der

Derwerden lediglich die Parallelstellen angeführt. verschiedenen Deutungsversuche. Dabei hätte MNan begrüßt,
Lieser ll aber erklärt haben, arIu. der Chronist, auf den wWenNnn dem Leeser nıcht 98008 Berıchte, wI1e Sam

1; —— Sam 8’ sondern auch ine Füh-ann ım Kommentar wiederholten Malen hingewiıesen
wird, bisweilen ınen anderen L ext bietet. Gern hätte mMa  on runsg durch die Schwierigkeiten geboten hätte. Hıerher gehört
auch In der Enleitung etwas über die Bedeutung un! die auch das 1n der Eirklärung Sar oft gebrauchte ‚„vielleicht“
Abfassungszeıt der Samuelbücher gehört. Be]l der Angabe (s 6 9 14, 79, 108, 114, 185 u. 0.)
der Luteratur ware der Fachexegese entgegengekommen, /.itate sınd begrüßen LDoch darf 100868  — e]ıne genNauUE /.itation
wenn alle Neuerscheinungen seıt 1920 aufgeführt un!' für erwarten. zıtıert Sam. LZ£, 36 Benzinger, Hebräische
die übrıge Literatur auf d1e vollständige Aufzählung beı Archäologie 25 mMan aber diese Stelle nach, SC  O Gndet

266265
aa AB
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Man, daß die /.itate über den Bären und den ‚ owen  e „Wäafl auf » —— —— knecht (Atl Abh VIL, 4—5) üUnster 1916: erner?: Wer
derselben Seite, ber ın verschıedenen Abschnitten stehen ber ist der E.bed? (Atl Abh VIITL, üunster 97272 In-
zibt dıe /.itate als eınen einzıgen Satz wıieder. Ungenau ist uch zwischen ist das Problem auf protestantischer Seite Im In-
dıe /.itation Aaus dem Sam E 8—16 auf 156,

übrıgens Ik 3  D heißen IN U Verweise auf dıe Chronik und Auslande weıterhin eifrıg diskutiert worden: manche NECUE

SIM häufig ohne SCHNAUC Stellenangabe gegeben. So mußte auf Gesichtspunkte un! NCUE Fragestellungen haben siıch ergeben.
Daher lag eın Bedürfnis VOIlI, das Problem auch auf katho-166 1 heißen Chron. 19, 6, oder auf 224
ıscher Seite neuerdings erortern, W äas 19888  — In der vorliegen-Sam 24, 16 b mußten WITL lesen können } Chron. 21,20

Auf 188 chıickt seiınem Kommentar 1ne „Umschrift den Schrift von in trefflicher Weise geschehen ist. Er
einzelner hebräischer Schriftzeichen“ - Danach will betont iIm orwort, daß der Z weck seıner Arbeıit In erster

durch durch wiedergeben. In der Eirklärung L.nie ein doktrineller, eın theologischer se]l und daß daher
Sam 29, 1 auf 121 findet INan ber Y durch AI dıe lıterarıschen Fragen der Eichtheıit, der Textkritik USW,. Ur
Sam. D, auf 146 ba durch „ Jeruschalajim “ und insoweıt behandelt habe, als sI1e helfen konnten, dıe Doktrin,Sam. 6,19 auf 154 DW durch „Eischpar ' wiedergegeben. welche in den vier Liedern steckt, BCSSCI’ herauszuarbeıten.Ell'l Druckfehler WIT! wohl NUr seın, wennl auf 1372 als

assyrisches Wort für Berg sadü Sal steht. 1 rotzdem kann INa nıcht SCNH, daß die lıterarkrıtischen
un! textkritischen Fragen vernachlässıgt hat; s1e nehmen einenDie Erklärung halt sich 1m allgemeınen 1Im Rahmen der breiten Raum in seiner Arbeit 1Nn. ach einem kurzen Überblicktradıtionellen Eixegese un! tragt Ansıchten VOI, die durch

andere K ommentatoren bereıts erprobt sind. über die Geschichte der Auslegung der JSt L.bed- Jahwe-
Stücke, SO auch nachfolgend) in hap I! wird 1Im hap C

Im einzelnen sel IM gesagl, daß TOLZ der ausführlichen nächst ine Übersetzung der vier Perikopen (42, 1—=—=Z 4 *
Darlegungen I s Sam. I:F daran wird festhalten mussen,
daß dieser Stelle 1 ursprünglich 1ine Einzelpersönlichkeit 1—9a;: 5 97 52 2533 12) gegeben, begleitet VOIi

bezeichnet, und nıcht Sammelbegrifi ist. Man vgl dazu 1Ur Kon kurzen textkritischen Noten: hap IH behandelt das Verhältnis
der Lieder ZUm Kontext Is 40—55:; sSIE sınd nach Stücke6,9; B, | Chron Z 22,10; 28,  O Der weıteren

Bedeutung VOoN Y 315 Nachkommenschaft und der messjanıschen für sich, Von ihrem jetzıgen Kontexte unabhängig S 25) WI1Ie
Deutung ıst damıt iın keiner Welse der Weg verlegt. sS1C ihren gegenwärtigen Platz gekommen sınd, ware  S nach

Nach Errklärung Sam. L4 soll BatSeba“ nıcht ent- ıne unlösbare Frage. ] )Damit bın iıch nıcht Sanz eın-
verstanden: lassen siıch . immerhın Motive anführen,schuldıgen sein, Vd& sı1e alsbald seinem unsche nachkam und

Umgang mit ıhm pflegte” D 1ese Deutung scheıint doch raglich welche ZUr F.insetzung der JSt ın ıhren jetzigen Kontext
se1n, da ach orjentalıschem Recht der König ‚ehehlt und das geführt haben können. Der EJ F.bed- Jahwe) ist als

Weib Zu gehorchen hat. Führer autf dem ‚uen F.xodus gedacht;: das ist die Verbin-
Bei der Erklärung auf 185 S: 75 bbn

19555 nıcht ‚„‚»dem Jahve Hebron«, dem dort verehrten Jahve‘ dung hınüber ZU Buch VvVon der Befreiung AUsSs Babel, dem
uen E:xodus und der Wiederaufrichtung Sıons. Chapheißen könne, verm1ßt die Begründung. Sie wird uch schwer bringt iıne exegetische Auslegung der vier Perikopen, wobeıgeben se1n, wWeNn INa  - b b 718 V SO In Sam. E3

oder >} Aa m abal D in Gien. 35 denkt. El Ne ahnliche Bezeich- 4 $5 49,  ©& 9a als nıcht den JSt gehörıg, IN. mıt
nungsart findet mal  =| doch In uUNsecIer Heiligenverehrung, wWen: Unrecht (s u.) ausgeschieden un auf Cyrus gedeutet WelI-

VonNn der Mutter CGottes Altötting oder Lourdes den: ebenso würde sıch 49, 7 nach nıcht auf den E J
spricht. Man braucht also bei einer solchen Bezeichnung Iim
nıcht CIn I1UuMenNn loci anzu»nehmen S sondern der CGiottesname wird

sondern auf den Ebed-Israel beziehen. uch die Auslegung
vVvVon 49,5 ist . nıcht SDanz richtig (s u.) hapmıiıt dem Namen der Orte genannt, denen besondere Ver- andelt Vo Zusammenhang der E JSt untereinander: inehrung genoß. hap wird mıt guten Gründen erwliesen, daß s1e Von einSchließlich sSe] noch bemerkt‚ daß ım nteresse des wel-

eren serkreises eın Eiingehen auf che E.rzähh_.mgskunst der un demselben Verfasser herstammen. In hap V II ent-
Samuelbücher sehr verm1ß&t. scheıidet sıch der erf für die indiıviduelle Deutung des

Knechtes; kann sich dabei meıst auf Feldmann un meıneDamıit soll der Einzelheiten sein. Gewiß, sınd
viele Kleinigkeiten erwähnt worden. ber tragen SIie nıcht Arbeiten berufen: NUr dıe Von Eißfeldt vorgebrachten uen

Gründe für die kollektive Deutung werden eingehender g.—auch ZU Gesamteindruck bei? och Man kann erwarten, würdigt un! zurückgewiesen. In hap 111 wird weiterhindaß der Kommentar auch In dieser Fassung Ssern ZUF ersten
ÖOrientierung herangezogen un: besonders den Studierenden die Frage erortert, wWer der individuelle bed ıst Er ist
ıne wertvolle Hılfe eın wird. weder ıne historische Persönlichkeit der Vergangenheıt, noch

ıne 1m ult als Eirlöser verehrte (historische) Person: auchBreslau. Johannes Schmidt. nıcht etwa der Prophet selbst (autobiographische Deutung),
auch nıcht iıne bloße Idealfigur, noch ıne historische Per-
sönlichkeit, die Nan für den esslias hıelt, sondern der0eg, Va  e} der, Les chants du SEerv  iteur de ess1as der Zukunft.Jahve ans la seconde partıe du lıvre d’Isaie (Chap In hap (S 160 fälschlich

Paris, Lecoffre, 1936 223 STI. 8°) Chap andelt der erft über den Ursprung der 1n
den L JSt enthaltenen Ideen. Das Neue in den Liedern

Kaum ın anderes alttest. Problem ist in den etzten Jahr (gegenüber der bisherigen Messiasıdee: Könıg eines unıver-
zehnten ausgiebig erortert worden WIe das Gottes- sellen Reiches auf Sion) ist nach die gänzliche Ver-
knechtproblem In Is 40—55 Auf katholischer Seıte geistıgung des Werkes des Knecht-Messias (die wel
sind Spezialarbeiten erschienen: brtz Feldmann, er Kinecht ersten Lieder) sowıle seıne seıne 9 seın
Gottes In Isalas, Cap 302255; Freiburg 1907, und ders., un seıne fe (die wel etzten Lieder)Die Weissagungen über den Gottesknecht 1mM Isalas (Bıbl Dieses Neue ist nach nıcht hervorgebracht worden durch
Zeitfr IL, 10) ünster 191 Von mir selbst wurden Vel- den Einfluß zeitgeschichtlicher Eireignisse, nıcht durch Ein-

E E
Auß babylonischer Mythen oder Rıten, ist auch nıcht —_öffentlicht: Isalıas 40—55 und die Perikopen VO CGottes-
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geregt durch die sSos Krankenpsalmen, sondern zustande hat Z.U berith Cam (zum Bund des Volkes, l. wohl ZU)

Bundesmiuttler für das Volk, einem zweıten Moses) undgekommen durch den direkten un unmıiıttelbaren FEinfluß
Z.U A göjım (zum Lıcht der Heiden). uch wenn manCiottes. In hap S 190 fäalschlich hap I1X) oıbt berith Cam mıt 31) deuten wollte „„Jo1 du peuple ,iıne zusammenfassende Darstellung über den Lehr-

gehalt der JSt Eis folgt noch eın erster Appendix, welcher „legislateur du peuple” un och dazu mıiıt (ebd.) nıcht
„Gesetzgeber des Volkes Israel”, Was nächsten lıegt, sondem

die Frage beantwortet, ob außer den vlier behandelten ‚„„‚Gesetzgeber des Menschenvolkes“ auslegen wollte, wWas Israel ın
Perikopen auch noch andere E, JSt g1bt, un ein zweıter sich schließen würde, ist ımmer 0Ch unwahrscheinlich eNUS,
Appendix betreffend die Frage, ob Ial den ursprünglıchen da mıt diesem Gesetzgeber der heidnische König Cyrus gemeınt ist.

Weiter ıst geradezu unmöglich, daß einerseıts in 49,6 mıt größterInnn der vier |_eder umgedeutet hat
In der Hauptsache annn Nan miıt den Beweisführungen und Emphase der als ‚Licht der Heiden bezeichnet wird, und

Resultaten Pl.s einverstanden se1in. In eınem Punkte jedoch hat siıch anderseıts In 42,6 vVvonmn demselben Propheten uch der heidnische
der erf doch sehr VO theologischen / weck seiner Könıg Cyrus. Es bliebe INn. NUuTr übrıg, das Z  Ör göjım

streichen, wWas ber NUr sehr schwach begründet werden kann;Arbeit leıten lassen un! wenıg dem exegetischen 1 atbestand
selber muß gestehen, daß mehr Girund ist der F.chtheit test-

Rechnung gefiragen, sofem nämlich die - zuhalten. Dann ber esteht größte Wahrscheinlichkeit, da
Bedingtheit der Ebedprophezie ignorlert, bzw. durch unrichtige
Exegese beseitigt hat. Daß der Prophet einen Fxodus C1- 42, BT nıcht Vomn Cyrus, sondern VO [ handeln. In 49, —9a

wartitete, ähnlıich jenem aus AÄgypten, NUI och großartıger als hätten ach Tz Bezug auf den EJ bezöge siıch
auf den bed-Israel und Ia hätten Bezug auf Cyrus. Schon

dieser, ist iıne unüberwindliche Tatsache (vgl Fischer, diese re1che Abwechslung zeigt dıe Schwäche dieser Erklärung.Das Problem des F, xodus ın Is 40—55 [ Theol. Qu. 1929, Wie hätte eın Lieser unter diesen Umständen Je dle richtige Be-
er301) So mußte S lCh dem Propheten dıe Frage nahe-

legen: Wer wird auf diesem F.xodus der Führer sein? Die ziehung herausfinden können? Dazu haben WITLF In 49, wıeder die

Antwort scheint m1r durch 49, und besonders durch Schwierigkeit des ber  +h Cam und weıter hat der Ebed die Auf-

49,  ©& Da gegeben sein: VDer E.bed Daß ıer der F, bed als gabe: „aufzurichten das Land verteılen verwustete Eirbteile“
ist Iso als SEA S e  e gedacht. Die Aufrichtung des Landes

zweıter Moses, als Führer auf dem F, xodus
ber und besonders die Verteilung des Landes dıe Stämmeerscheint, ist doch wohl anzunehmen, und 198088 ıne gekünstelte Fxe-
ist doch wohl eıne innerisraelitische Angelegenheit. Cyrus ıst weder

DEeESEC ann diese Stellen iIns reın Geistige umbilegen. Es ann INn.
als zweıter Moses och als zweıter Josue gedacht, wohl ber der

nıcht überzeugen, wenn 49, 5 b Jahwe mNM Subjekt des Inf
lesöbeb macht un das joseri mibbeten ecebed 16 als Parenthese Ebed Man wird Iso annehmen mussen, da Was eimführung
taßt 238 ff.) vielmehr ist das JOseri eic. einfach Apposıtion und Aufrichtung sraels anlangt, zunächst die Ebed-Prophezie ıne

vorläufige Eirfüllung gefunden hat durch Männer wIıe SeSbazzar,Jahwe, ann ber muß Subjekt 1eSöbeb der E:bed se1n. Man Zorobabel, Eisdras und dann erst die vollkommene Erfüllung In
Mas konstrueren wWwI1e INan will, der Sınn ann nıcht der se1ın, Christus.daß csS des Knechtes unwürdiıg ist, dıe Stämme Jakobs aufzu-
richten und die Bewahrten sraels heimzuführen, und daß iıhm Abgesehen VO  ‚w} dieser Ausstellung kann Nal N, daß
daher VOoINl hwe diese Aufgabe v  - u  C pt i übertragen die Arbeıt Von Ploeg alle Anerkennung verdient. Sıe zeichnet
wird, sondern der schlichte und ınfache Sınn ann 98088 der seln, sich AUS durch Klarheit der Darstellung und zeıgt ıne gute
daß in Jahwes Augen für den Ebed eıne geringe Aufgabe Gabe, mıt Scharfsinn schwierıge Probleme entscheiden.
ıst, lNUuU dıe Stämme sraels heimzuführen und aufzurichten, und uch ist die N eueI«ec E J-Literatur vollständig heran-
da! ıhn daher Jahwe darüber hınaus uch och aZzZu SCZOSCNH. Z u den Spezialarbeıten VONN Feldmann U, IN.

bestimmt hat, eın Licht für dıe Heiden seıin. Wenn ber
der Text Von 49,  un besagt, da! der L,bed die Aufgabe hat (s 0.) bildet das Werk VO  n iıne glückliche FEirgänzung.

Würzburg. Fischer.‚aufzurichten die Stämme Jakobs un die Bewahrten sraels zurück-
zubringen‘“, ist rein geistige Deutung aum möglıch, dann eI-

scheint hier der Ebed nıcht bloß als der geıstıge, sondern uch
als der leibliche Restitutor Israels, als £. i'p) als Felder, Hıların, O:M:Cap;; esus S Nazaretnh. Em Chrıistus-

Führer auf dem Exodus. Auch 42, 7 99 öffnen buch Paderborn, Schöningh, 1937 392 8°)
blinde Augen, herauszuführen Aaus dem Gefängnis Gefangene“ wird Liw. 6,80.

ber noch deutlicher als Das Buch stellt ıne Zusammenfassung und EirweıterungJ1a aum nNnu geıist1g deuten können.
42, 7 un: 49, 5 redet 49,  ©& 9a, dem FEbed (wie ehedem vVvVon Vorträgen dar, die der ert beı verschiedenen Gelegen-
Josue) dıe Aufgabe zufällt, ‚„„aufzurichten das Land und SZU- heıten, zuletzt der Universıität Freiburg (Schweıiz) C
teilen verwustete Eirbteile“ j1er ist Umdeutung ins Geıistige einfach E n E GTE GE halten hat Jede Seite zeıgt den geschulten Theologen un:
unmöglich. Em AÄusweg allerdings ware gefunden, WEeNnNn Mal

mıt 30 44 ff.) Al Z und 49,8 0a nıcht auf erfahrenen Christusforscher, der siıch bereıts VOT mehr als
ZWanzıg Jahren durch sein bekanntes un viel benutztes, ZWEeEI1-

den EJ sondern auf Cyrus deuten und das erste und zweıte bäandıges Christuswerk (Paderborn, Schönıingh, 191 Z 4,E JSt auf 42 12 un! 49 1—06 beschränken dürfte, obwohl uch
dann och die Schwierigkeiten bezüglich 49,  n (s O.) bestehen legitimiert hat (vgl ITheol Revue 1 11912]
blieben. Können Nnun 2A2 57 und 49,  © 9a auf Cyrus Bezug 184 s 11915 ] f.) Die Vorträge ‚‚beruhen oroßen-
haben? Was zunächst 42 B3 betrifft, beruft sich zunächst teils auf den Forschungen diesem Christuswerk und

hätten ‚‚ohne sı1e nıcht oder noch nıcht geschrieben werdenauf die feijerliche Einleitung 42,  n ber ist nıcht ein-
zusehen, dieser gerade eın Cyrus-spruch tolgen muß und können‘““ (Vorwort). Will das Buch emnach auch nıcht
nıcht uch eın E, J-spruch folgen ann. Und wenn in 42,6 mıt inhaltlıch Neues bieten, macht doch dankenswert den
ahnlichen Ausdrücken Vomn der Berufung des Ebed che Rede ist wesentlichen Gehalt des Christuswerkes für weıtere Kreise
wıe anderwärts (45, 1599 Von der Berufung des Cyrus, ist damıiıt nutzbar. uch ıst nach Anlage und Darstellung anders
bewiesen, da: Jler Cyrus und Ebed ;dentisch sind? gesteht geformt: wenıger apologetisch und schulgemäß. Es ist nıcht

85), da uch Vom A und Vom Fbed-Israel ın denselben als ob ert den Fortgang der Christusforschungcharakteristischen Worten und Ausdrücken geredet wird, emerkt
beachtet gelassen hätte Manche NnNeCUuUE /itate bekunden das

ber mıt Recht. da falsch }  ware ag  en conclure l’identification
des Serviteurs“ 836) Im übrigen steht der Deutung autf Cyrus Gegenteıil:; vgl 7E Seıite 59, 65 ZU[r formgeschichtlichen
1mM Wege, daß ach 42,6 Jahwe en E.bed gebildet und gemacht Methode: Braun Parıs-] 932) Bultmann (L926)



S47DF 1937 THEOLOGISCHE  SE EVUE Nr.

325, 334, 3/] ZUr religionsgeschichtlichen Auffassung: Welt- un Kirchengeschichte hat $ gedacht. Andere Eir-
Prümm (1935) 5 9 Z.U. polıtischen Messianısmus: klärer wıederum leugnen die Beziehung auf konkrete kunzel-

persönlıchkeıten. Man hat die N Perikope auch alsEusler (1930) Z.UX hellenistisch-alexandrınıschen Logos-
ınlehre Lebreton (Parıs Wohl aber wird F remdkörper, als Jüdısche Reliquie, aufgefaßt. Man hat

der eWONNCHNECH Überzeugung, daß ‚‚Menschenwitz un: terner AUS ıhr dıe Eintstehungszeıt der johanneischen Apoka-
Menschenwissenschaft auch nıcht eınen Zug des neutesta- lypse auf die letzte Zeit VOL cdem Jahre festlegen wollen

Diese wenıgen Hınweise deuten schon die Fülle dermentlichen Jesusbildes verwischen vermochten , bewußt
Von den neuesten Phasen des Christusproblems (z der Fragen A VOL dıe sich der Verfasser gestellt sah
völkischen Christusauffassung, der neuesten Beurteilung Paulı olıedert seıne Untersuchung In drei Hauptabschnitte.

Der erste kurze Hauptteıl ist der 1y VOILI-a.) und ihren Popularıisierungen, WIe s1e sich 1M ] ages-
behalten. Instreıt widerspiegeln, abgesehen. Wohl werden s1e einschließ- Die beıiden folgenden sınd umfangreicher.

ıch un ‚„‚sachlich berücksichtigt und ekämpft  66 S ihnen steckt der Hauptwert der Studie. Sı]e behandeln die
Für Weiteres In ‚‚Literaturangaben und Kontroversfragen Aufstellungen der Lıterarkrıtık und der Sachkritik

über Nsere Stelle. MVlıt ogroßer Sorgfalt werden zunächst 1mMwird auf cdas Hauptwerk verwılesen, wodurch allerdings
CUETIE, wichtige Untersuchungen (z Adam, Girandmaıison, zweıten eıl dıe für dıe Versuche, Nsere N} Stelle als
Lösch, Reatz, Pickl, rat : nıcht Wort kommen. F remdkörper dıskreditieren, oder s1e In wel ursprünglıch

schuf sıch ert aber d1e Möglichkeıit, die wertvollen unverbundene Leile l’ und auseinanderzu-
posıtıven Teıle des WCI'I{CS In den Vordergrund stellen, reißen, oder ihren Inhalt als der (Gesamtapokalypse wider-
das Christusbild der Eivangelıen esu Persönlichkeit, Tugend- sprechend nachzuwelsen, vorgebrachten Gründe, wIie: Ver-
fülle, Messıjanıtät, Gottheit) wirkungsvoll abzuzeichnen un schiedenheıt des Sprachcharakters, Störungen 1mM /usammen-

hang A, auf ıhre Bedeutung und Beweıiskraft hın geprüftdie Nuancen der paulinıschen und johanneischen Christologie
nachzutragen und wiıderlegt. uch dıe Frage der Quellen für dıe Weıs-

Auf einıge Einzelheiten se1 Urz hingewıesen: wird die SAKYUNS Von Apk indet hier ine ausführliche Eir-
orterung. Das Hauptanliegen des drıtten Teıles gılt demF.chtheit der großen Josephus-Stelle (mit Ausnahme des Satzes

„Dieser wWAäar der Christus) aufrechterhalten, weıl S1C durch Nachweis, daß Apk A weder zeıt- noch kirchen-
„jüdische Ruhmseligkeit und Schmeichelei“” genügend erklärt geschichtlich, sondern Nn u endgeschichtlich-escha-
werde: ennt als Selbstbezeichnung Christi ‚„„‚Menschensohn , tologisch deuten ist Uhnter den wWel Zeugen sind
während S1e 1m (mit Ausnahme VOomnl ZwW el Stellen) heißt ‚„„‚der wel Von Gott oder Christus gesandte Vorläufer und
Menschensohn“ wodurch schon sprachlich die Beziehung ]an Propheten der Endzeit verstehen. Sıe werden ‚WarTr 1n
E 13 ausgedrückt 1st (vgl Z.enner In LZeitschr. Kath ] heol 16 der Kraft des Fılias und Moses (Henoch) erscheinen. Der11892] 56/ ff.) 280 heißt hne Stellungnahme anders sS1E siınd nıcht persönlıch mıt ihnen iıdentisch, vielmehr Männer
gyearteten, neueren Eirklärungen her Mt 16, 16 „Wohl dürfte
Petrus den Hauptton nıcht auf den Gottessohn, sondern auf das des Neuen Bundes, dıe Zeugen Christ; für die Kirche
Messiasbekenntnis gelegt haben“: 291, 1 heißt CS, „EINZIS (iottes sind.
Holtzmann“ halte den Messjasanspruch Jesu bereıts für eine Gottes- Wie unterscheidet sıch bei der symbolischen Auffassung, die
lästerung; 304 1st „hieß“ 1m Sınn VvVon ‚„‚nannte und 23272 „innert mıt .echt vertrıtt, 1n 1, der Erste und dritte Begriff ( L empel
1m Sınne des allgemein-deutschen „innerhalb“” gebraucht. und die Anbeter darın) ? Über den Grund tür das F ehlen des

ber das sınd Kleinigkeiten, die dem Wert des Buches Stammes Dan In Apk S doch al. lectio für Gad|] erführe
INa gernN etwas Cenaueres. Dan tehlt uch In den Stammtafelnkeinen FE.ntrag tun Fs ıst eın würdiges Bekenntnisbuch CIES
Von Chronik.Christusglaubens, das der verdiente erf der Schwelle

des siebenzigsten Lebensjahres uns schenken wollte. Paderborn. arl Pıeper.
Kösters S:}Frankfurt (Main) Sankt (Georgen.

Schoeps, Hans oachım, Jüdisch - christliches el1g10NS-
Geschichte eıner theolo-

augg, Dr. Dona’cus‚ Universitätsdozent der Staatl Akademie gespräc in 16 Jahrhunderten.

Braunsberg (Ostpr.) Die weı ZeUgen, Fne exegetische gischen Auseinandersetzung. Berlin, Vortrupp . Verlag, 037
(159 8°) Lw. 3,90.Studie über Apok | 1, z Neutestamentliche Abhandlungen,

Band XVII, eft | Münster 1L W Aschendorfische Verlags- IIII OTaus auf „gedankliche Origmalıität” S verzich-
buchhandlung, 140 ST, 8°) 6,90. tend, stutzt sich der ert „auf viele noch kaum ausgewertete

Jeder ernste Beıitrag, der sıch das bessere Verständnıis Quellen des Traditionsschrifttums“” S
eines dunklen Buches wIıe die (eheime Offenbarung des ‚durch geschichtstheologische Besinnung dazu beizu-

tragen, daß das Zeugnis der Jahrhunderte auch VOILI dasJohannes bemüht, ıst W arl begrüßen. Darum hat sich
jüdisch-christliche Gespräch Tage komme“ Sauch durch die Wahl eines I hemas AUus diesem Teile

des ZU. /weck der Habilitation ein oroßes Verdienst Der ert selbst 8l mıt aller Leidenschaft des erzens
erworben, noch mehr aber durch dıe Sorgfalt und Gründlich- jeden atz des christlichen Dogmas gerungen“ (S

haben In seinen Streitgesprächen sıeht ine Wiıderspiege-keıt, mıt der die vorliegende Arbeıt durchgeführt worden ıst
Gegenstand der Untersuchung ist der problemreıiche Abschnitt lung des jüdisch-christlichen Glaubenskampfes. och
über die wel Zeugen Apok {k Diese Perikope Einde steht nach w1e VOTLr das Nein 8808 Christentum.

Die Darstellung bietet In skizzenhaftem Abrıß einenbzw L eıle Aaus ıhr haben auf Girund der F.genart CICS nhalts
ine sehr verschiedene Beurteilung gefunden. Bei den zweı Längsschnitt durch das jüdısche T radıitionsschrifttum. Der
Zeugen r hat INall alle möglıchen Persönlichkeiten Inhalt ist durch folgende Kapitelüberschriften hinreichend
sedacht. An Ellias und Henoch, Ellias un: Moses, gekennzeichnet: Israel und Menschheıt, jüdisch-christlicher

Glaubensgegensatz in den ersien Jahrhunderten, Fortgang derdie Hohenpriester Ananus und Jesus, Baruch, Essra,
EJlisäus, Jeremias. uch Persönlichkeiten der spateren Auseinandersetzungen 1m Mıttelalter, neuzeifliche endung
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(Moses Mendelssohn, Salomon F ormstecher, Salomon L.ud- der Schriften des verfolgt, offenbart sıch im Gegen-
wWIg Steinheim), Religionsgespräche AUuSs der F.xistenz (Franz satz aller protestantischen .„„Kirchenfeindlichkeit” als m

KRosenzweıg Eugen Rosenstock, Martın Buber arl bedingten Anhänger außerer kırchlicher nstıtu-
Ludwig Schmidt) Anregend geschrieben sind d1e vielfach tıonen und ulttormen. Freilich spricht Jesus „dıe be-
antechtbaren einführenden Bemerkungen über das Absolute wußte Schaffung‘“‘ solcher F ormen ah S 37) trotzdem
in der Religionsgeschichte (S Z und über das ‚„„dıa- sieht ıhn als den „Urheber“, den „ Vater“ auch der auße-
logische“ Religionsgespräch (S O1 9) Z.U e11 auch Ien Organısation der christlichen Kırche da Ja die
dıe Im Schlußkapitel gebotenen Bemerkungen 7U vergleichen- Apostel auswählte, ihnen ıne ausdrückliche Sendung gab
den Religionsphänomenologıe (S 46-—1 59) un! s]ıie Priestern bestellte, mıt dem Aultrag, seın Gedächt-

N1ISs kultisch fejern. Mt 16,18 deutet in diesemIch muß feststellen, daß dem ert die Eigenart der
Gedankengänge 1m Sınne „katholischer“ INa  e mıßverstehe /usammenhang auf einen wahren Primat Petri in 1Lehre un
den AÄusdruck nıcht! E.xegese un: Spekulatıon reichlich Leıtung, dessen Ausgestaltung im einzelnen dıe W orte IN-

dessen nıcht klar ausdrücken. Im gleichen Innn bejaht derfremd geblieben ist. |)arum wird auch eın Dijalog wiıeder
Z.U Monolog. Im übrıgen bedartf dıiese ‚„Geschichte eiıner ert voll und Sanz d1e Eintwicklung der Hıiıerarchie in der
theologischen useinandersetzung “ noch mancher Korrektur Urkirche (Diakone, Presbyter, Bıschof), die Bedeutung un!

Notwendigkeıt der apostolischen Sukzession und der kırch-'L'.Ild Klarstellung. lıchen Überlieferung, dıe Bildung des nt! Kanon wWwIe des
I Die religionsgeschichtlichen Analogıen der T rımnitätslehre 53) Symbolums; Bann, Buße, Kirchenstrafen.bzw. deren Ableitung Aaus agyptischen und syrischen Mysterien- Rückt also in diesen un manchen anderen Fragenkulten E14: vgl uch 113), die T rinitätslehre als Aufhebung

des wahren Gottesbegriffes 70) solche und ahnliche Behaup- mıt aller NUuI wünschenswerten Deutlichkeit Von protestan-
tungen dürfen nicht kritiklos hingenommen werden. Eıs geht nıcht tisch-liberalen Auffassungen ab, macht andererseıts

ebenso Fkront den ömischen Katholizıs-des erft. W orte gebrauchen 144 Anm 1) relıgi0ns-
geschichtliche Fragen AUus dem „jüdischen Instinkt heraus““ ent- in uUSs,. Seine relız10se Idealwelt ist die Urkirche, das It-
scheiden. I rotz aller Dialektik gerat der ert. mıt sich In Wiıder- christliche. Und iIim röomiıschen Katholizısmus sıch Eint-
spruch: „Juden und Chrıisten können und dürfen von der Absolut- wicklungen zeıgen, d1e in seinen Augen siıch VOol diesem Ideal
heit ıhres voneinander unters  jedenen W ahrheitszeugnısses nıcht entfernen, erblickt In ıhnen ine Fehlentwicklung. Das gıltlassen“ 11) „Der Hoffnung ber sel hier Ausdruck

VOIFr allem Von der ‚absolutistisch-monarchistischen Eintwick-gegeben, daß S wWI1e WIT heute bereit sınd, das / eugnıs der Kirche
als ahrheıt, als die iıhr lıe l1ıc zuteil gewordene lung‘“ des romiıschen Primates mıt dem SCSE; NO  - CON-

Wahrheit anzuerkennen, uch die Kirche unser Selbstwissen NSUu ecclesiae des Vatikanums.
(jiott und seınen Bund mıt uNs als Wahrheit, als uns 5 ch e  e Bß- Da der erf. nıcht I1UTLT mıt dem Verstande, sondern auch mıt

zuteıl gewordene Wahrheit un nıcht NUr (Cjott- dem Herzen schreıbt, verleitet ıhn diese scharte Ablehnung alles
gewirktes 1Im Iso in der L eıittorm der Vergangenheıit „Römischen“ mıtunter bıtteren Bemerkungen. Das ıst
sondern in der nachbiblischen Synagoge, in Israel blS ZU) heutigen bedauerlicher, das Buch SONS! miıt großer, starker Liebe A
Tag entdeckt un wiederfindet“ 54) Nach welchen (jesetzen schrieben Ist, Luebe Urkirche, Liebe den Ostkırchen.
der Logık können wel einander ausschließende Säatze Offenbarungs- beteuert 558 fererhich: „Die östliche Christenheit darf ber
wahrheit des gleichen Ciottes sein? Wie aßt siıch vom Stand- nıicht ach iıhren Eintartungserscheinungen, sondern 1AUT ach ihren
punkt der Fxklusivität eın Relatıyısmus empfehlen? besten und: ecdelsten Äußerungen beurteilt werden“

W ilhelm Keilbach. Obendrein gewınnt den Anschein, als habe sıch der Verf.,
der doch sonst eın erns nehmender Forscher ıst, durch cieseZ/agreb (Agram) <chroff ablehnende Stellungnahme den Bılıck tür historische bjek-
HVıtät und ruhig-sachliche Beurteijlung der 1 atsachen eLiwas t+rüben

Heiler, Friedrich, Urkirche un Ostkirche. Die katholische {assen. Jedenfalls ıst M1r unerfindlich geblıeben, WIe be1 der
Kiırche des Ostens und Westens, Bd s München, ınst Reın- Behandlung der Gründe für dıe große Kirchenspaltung ZUWUES! Licht
hardt, 1937 (XX 607 gIL. 8°) | gbd 13 und Schatten in gerechter We15e auf beide Seiten verteilt, Ja

zugıbt, ..daß der größere eıl der Schuld dem unmiıttelbarenWer beım Lesen des 'Titels vermutete, andele sıch Ausbruch des Schismas VON 863 und 1054 auf seıten der Patrı-
hıer iwa ıne Darstellung, ın welcher Weıse und in archen V.O!]  ( Konstantınopel lag  : 1 40), und doch abschließend
welchem Ausmaß che relıg10sen Werte un! Grundhaltungen ‚„‚die tiefsten Ursachen des Schismas in erster Lame 1ın der
der Urkirche in der Ostkirche weiterleben, ist sehr erstaun(t,; W andlung der römiıischen Primatsidee" erblickt und daber sıch eın
ıın 1Im orwort erfährt, daß das vorliegende Buch der kräftiges Wort des einseıtıgen Metropolıten VOon Thessalonike
erste eıl ist einer auf dreı Bände berechneten Neubearbei- Nılos Kabasılas eıgen macht. Um befreiender wirkt genN-

tung des seinerzeıt viel beachteten Heilerschen Werkes ‚.ber dieser CNgCH Sıcht, WeCeNnNn aller, be1 jeder Gelegenheit
Seine dee un! seıne Erscheinung ‘ betonten Vorliebe für dıe Autokephalıe der einzelnen orthodoxen„„Der Katholizısmus. Kirchen, In der ıhm ‚en Stück der altchristlichen Kirche wieder(München Von der früheren Auflage kehrt hıer ebendig geworden “ 178) ist, doch abschließend einräumt:

allerdings NUur die Abhandlung über die Urkirche wiıeder. „‚ Indem diıe Ostkirche den Primat des Papstes verwarf, machte s1e€
Dafür ist ine verhältnısmäßıg umfangreiche Darstellung der sıch Z.U] Spielball der Kaiser und F ürsten, der Sultane und
Ostkirche NEU eingebaut worden. Vezire““ 564) Indessen xehören solche freimütigen, gerechten

Urteile gegenüber den Eirrscheinungen des römiıschen KatholizismusWenn auch gecnh dieser Stoffanordnung der vorliegende den selteneren Fällen. So. 1st uch beklagen, da derBand nıcht in dem Maße WIe die rühere Auflage iıne
Bekenntnisschrift ist, wird doch der ertf bei der Gegenüberstellung 011 ostchristlicher und römisch-

katholischer Frömmigkeıt SA keinen Bezug nımmt auf die unge-lıche Standpunkt des ert. VOI allem bei der Darstellung heure Bereicherung un Ausweıtung, dıe ‚etztere ın den gan-
der Urkirche recht deutlich. Hier, ‚„„das Werden der gehen 15 Jahren VOr allem durch dıe SOg lıturgische Bewegung
katholischen Kirche VO:  \ den Anfängen im Alten Bunde erTahren hat. Manches, Was bıs dahın in V ergessenheit geraten
bls ZU Konzıil VO!  a Nıcaa mıt besonderer Berücksichtigung und verlorengegangen seın schien, ist dadurch wıeder lebendig
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Gesammelte u1sätze ZUT Kulturgeschichte Spaniens.geworden und als dem römischen Katholizısmus g CHAU wesenNns-

gemäß erwıesen worden W1€e der ostchristlichen F rommigkeıt. | Spanische Forschungen der Görresgesellschaft. E rste Reihe Bd.]|
In diesem Zusammenhang Mas auch noch folgendes, für In Verbindung mıiıt Beyerle (T7) und Schreiber hrsg. VOIı

Finke Münster, Aschendorfi, 935 507 T, Ö09;H.s Standpunkt sehr bezeichnendes Urteil angeführt werden: mıt Bildtafeln Bildseiten 1m Text) 20,50: Lw.
Bekanntlıch hat Solowjew TOLZ seiner Anerkennung der V ZZ50Autorıtät des Papstes als des Nachfolgers Petrı nıcht kon-

Der Band der ersten Reihe der Spanıschen F orschun-vertiert un! sıch auf dem Sterbebette Aaus der and eines
orthodoxen Priesters dıe Sakramente reichen lassen. „Diese zecn schließt siıch In jeder Hınsıcht würdiıg seinen V orgängern
seltsam anmutende Z wischenstellung hat ıhr tiefes inneres Er vereinıgte | Aufsätze AUus verschiedenen Gebieten,

die alle das Interesse des Lesers esseln un wertvolle Bei-Recht un: ist ine Verheißung auf die künftige Eimbheıit der
beiden Kıirchen S 273} trage ZUTX Forschung sind.

Da indessen hier nıcht der Ort einer weltanschaulichen Zurbiblischen Textgeschichte jetert (S O
07) einen Beıtrag cer Beuroner Benediktiner JohannesAuseimandersetzung ist, mussen WITr uns mıt dieser kurzen

Kennzeıichnung begnügen. DE Vorbehalte, che WIr bisher Schıldenberger durch ıne Untersuchung der Al
machen mußten, hindern Uu11ls aber nıcht 1Im geringsten, der lateinıschen Proverbien-Kandlesungen der

Bıbel VO Valvanera, der Varıanten, dıeK unst un Meisterschaft, mıt der der ert vielen Stellen
seinen Stoft gestalten gewußt hat, Nsere volle Anerken- Ferdinand del Castıllo Pr der Hofprediger Philıpps DE
nNnunz zollen. Namentlich gılt das für die Behandlung der AUSs einer heute verschollenen Bibel des Benediktinerklosters
Urkirche. erweıst sıch hıer als siıcheren Beherrscher des Valvanera auf den and einer In Venedig 1478 gedruckten

Vulgata noherte. Die Bedeutung der altspanıschen BibelhssStoffes, der alles Unwesentliche auszuscheiden ermag, der
In allen Fragen autf Grund eindringenden Quellenstudiums für die Rekonstruktion des Vulgatatextes haben die Mıt-
sich eın selbständiıges Urteil erlauben kann, mıiıt fast intul- arbeiter 1n der päpstlichen Vulgatakommıissıon, besonders iıhr

leider allzufrüh verstorbener eıster, Dom Henrı Quentin,tiver Schau altbekannten ] atsachen Leben eINZU-
hauchen versteht un das alles mıt eiıner großen Wärme Jängst erkannt, und Quentin hat In seinem ‚„„Memoire SU.  —

schwungvoll darzulegen weıß. Man lese NUur einmal 04! L etablissement cdu exXie de la Vulgate (Rom s1€e
ausführlich behandelt Fune wichtige Rolle spielt dabe!] dıe

Leider gelten diese Vorzüge nıcht In dem gleichen aße Von auch ihrer Illustration SCH wichtige Bıbel VvVon San sıdoro
der Behandlung der Ostkirchen. In dem AÄAbschnitt ber die ortho-
doxe Großkirche halten sıch dıe Geschichte der Kirchenspaltung, In 1 eOn V. 960 Die Beziehung der untergegangenen

Bibel VOIN Valvanera dieser un dıe Bedeutung hrerdie Darlegung der Glaubenslehre Uun: der byzantıschen Mystik Varıanten, auf die schon 920 der spanıische Augustinerımmerhın noch auf ıner beachtlichen öhe. Im Abschnitt ber
dıe getrennten Nationalkırchen ben Kapıtel indessen NUuT Marıano Reviılla aufmerksam gemacht hatte, untersucht
den Wert eıner Kompilation vielen, vielen Büchern, die oft Schildenberger 9808  w geENaUECT hinsichtlich der Proverbien. eın
selbst schon den unmittelbaren Quellen recht fernstehen. Daher Resultat ist, daß der alıv ıne alte afrıkanısche ] extrezen-
merkt Sar nıcht selten I1LUT deutlich, daß der erf ıe sion enthielt, ein Eirgebnis, das in das an Biıld paßt,
einzelnen zusammengestoppelten Sätze in ihrer T ragweite niıcht dem WIT be] der spanıischen Bıbel, auch hinsıchtlich ıhrer

hat abwägen und aufeinander. abstimmen können (z. Ilustrationen, ımmer wieder kommen.
525 ber LE armenische Liturgie un deren Beeinflussungen). ıst der klemeDaß bei einer solchen Sachlage sıch auch manche Unrichtigkeiten Liturgiegeschichtliıch wichtig

ın der Eiinzeldarstellung eingeschlichen haben wird nıemand WUÜUunN- Fund, den der bekannte Beuroner Palıimpsestforscher Alban
dernehmen. Indessen mußte es angesichts des großen urfes, den old ın der griechischen Hs 111 des Fskorial machte,

ındem dıe Deckelklebeblätter als tudie AÄrbeıt hne Frage sich tragt, als kleinlich erscheinen,
waollten WIT hiıer auf diese Dinge 1e] Gewicht legen. Der CI - Plenarmissales 1n beneventaniıscher Schrift
götzlıchste lapsus, der dem erf unterlaufen, ist jedenfalls dıe des | Jahrh m ıt vorgregorianıschem
Verwechselung des noch ebenden W ürzburger ] 'heologieprofessors Gebetsgut und dem Präfationstitel TexX

Mohler mıiıt .dam Möhler! 1 44, Anm. 3Z) Weniger
Nachsicht verdienen reılich diıe vielen, vielen Druckfehler. S ED erkannte, die neben schon bearbeıteten Frag-

menten AUus Zürich und Peterlingen MNsere Kenntnis von

I rotz all dieser Mängel erhält die Darstellung der Ost- dem als solchem nıcht mehr erhaltenen alten beneventanischen
kirche sowohl durch dıe Reichhaltigkeit der behandelten Plenarmıissale erweıtern.
Gegenstände (Geschichte, Verfassung, Glaubenslehre, |.ıtur- Wenn Dold ZUM Schlusse darauf hınweiıst, daß die
Zie, Frömmigkeıit der einzelnen Kırchengemeinschaften) wIıe Bezeichnung der Präfation alıs „Drex uch ıIn dem Sakramentar
durch d1e erstaunlıch umfassende Benutzung selbst entlezener XLVIII des Diözesanarchiıvs Vi Vich In Katalonien festgestellt

habe und daß daher Beziehungen zwiıschen Unteritalıen und|_.ıteratur wıe auch durch die geschickte Art ihrer Verarbei-
(Uung eınen solchen Wert, daß sSie dem Besten gerechnet Spanıen bestanden haben mußten, deren Aufdeckung höchst el-

werden muß, W as WIFr In deutscher Sprache, Ja überhaupt wünscht sel, darf ıch daran erinnern, da Abt Arnulf VO!  S

Santa Marıa de Rıpoll in Katalonien eINn großerusammenfassenden Darstellungen über die Ostkirche Förderer der Bibliothek se1nes Klosters, 951 ın Rom WAar und
besitzen. da eın Eugippius-Kodex VOIN Ripoll, der vermutlich se1iNner Abts-

zeıt angehört hat, mıt Sicherheit VON 1ner neapolıtanıschen VorlageSt Joseph Gerleve.
Hıeronymus Engberding O.S5 kopiert War, WIe WITr VOIN eıner anderen Hs dieser ‚e1t In Rıpoll

WIssen, die Von Neapel direkt herübergekommen W al. Abt Olıva
Von Rıpoll (1008—1.046) War se1t 1018 zugleich Bischof VoO!]  -

ıch. Vgl darül  T meıne „‚Katalanische Bibelillustration
Bonn 922 und Beer, Die HSS des Klosters Santa
Marıa Rıpoll kad. Wiss. Wien. Phil hıst 155)
1907, Ob ;ohl Vomn den Hss 1mM Eskorial und In ıch
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noch et{was vorhanden s} Dle beıden Beuroner Benediktiner geben Korrespondenz über Kärnten, bzw nach dem Übergange
vVvon Kärnten Österreich über 'Tirol un dıe Girafschaftgemeınsam eınen kurzen Berıcht uber dıe

spanısche Forschungsreise, dıe sie Herbst 034 miıt Sarntheım, dem SCH der Erbansprüche seıner Tau
Hılfe der Görresgesellschaft ZUT Eirforschung lıturgischer und 1 eonore VO  j Sizıliıen Peter vVvon Aragon interessiert WAal,
biblischer Hs gemacht haben. mıiıt arl Uun: mıt verschiedenen deutschen Großen, über

In die altchristliche Zeıt Spanıens führt der Sizılıen, das derselbe Peter sıch bringen wollte,
Aufsatz VO.  _ Altfons Schneider: Da.s neuentdeckte wobel Herzog Stefan VvVon Bayern als Verwandter der E.rbıin
Coemeterıum Tarragona, der gegenüber den vVon Sizilien auf den Plan trat, über die Abwehr der (Gienuesen

VOIN Sardınıien, über dıie Peter mıt Kaiser Karl] VeCI-etwas voreılıgen und flüchtigen, daher in mehr als einem
Punkte verfehlten Konstruktionen von Laag In der est- handelte, und endlich, ohl der ınteressanteste eıl der
schrift für Viıktor Schultze (Von der Antike ZUMM Christen- deutsch-aragonesischen Korrespondenz, einen Briefwechsel der

Könige Johann un: Martın mıt den deutschen Könıugentum) 1951 den wirklichen Lirtrag der Ausgrabungen be]
der Tabakfabrıik VOo  — T arragona, bes hinsıchtlich der auf- Wenzel un Ruprecht, da jene cıe deutschen Herrscher
gedeckten Basıilika, kritisch feststellt. Mlıt Recht ist SCH- bedingt für den Avıgnoneser Papst Benedikt X 111 gewınnen
über den bisherigen spanischen Versuchen, cie be] ] arragona wollten. Die in Betracht kommenden Aktenstücke des Kron-
gelegene große antiıke Bauanlage von Centcelles deuten, archıvs druckt Finke als Anhang ab Funen kleinen Beıtrag
skeptisch. Hoffentlich kommt, WENNn wieder Friede in Kata- ZUr nämlich üuber das erstie Auftauchen VO  n

lonıen eingezogen se1n wird, ıne ganz große Grabung auch Wappenzeichnungen in Urkundenunterschriften 1m Jahrh.,
biıetet 45727457 Jose Ruis Serra (der glücklicher-In dem ungemeın ınteressanten Centcelles zustande.

In das frühe Mittelalter führt der bekannte Hısto- welse in Rom Wal, als dıe spanıschen Wirren ausbrachen) :
Las suscrıipclones de los nobles los docu-rıker Aaus dem Jesuitenorden c1 dessen
mentizios catalanes de la dad MediaEirmordung ıIn Madrıd VO  — der ganzZenh wissenschaftlichen

Welt und VOLr allem vVvVon denen, dıe ıhn persönlıch kannten Vom Altertum bıs 1N dıe Neuzeıt erstreckt sıch
und schätzten, mıt 1 rauer und Eintsetzen erfahren worden das Feld, das Georg ch rei‘b S |/3) mıt reichem

un dıöcesıs deaaparecıdaist Valpuesta, Eirtrage absucht: Spaniısche Motıve 1n der eut-
S 90—218), €e1in ufsatz, der nıcht NUur gen des schen Volksreligiosiıität, in der Verehrung
Nachweises der ehemalıgen F.xistenz eines bischöflichen spanischer Heıligen 1n Deutschland, des Märtyrers Vıncentius
Sıtzes In dem heutigen winzıgen Doörfchen Valpuesta beı vVvon Saragossa, des W ınzerpatrons, des Pırmin, des Ja-
Burgos wichtig ıst, sondern auch gZCN seiner Eirgebnisse kobus VOoO.  ‚} Compostela, des ]gnatıus, des Franz AXaver,
für das frühmittelalterliche Urkundenwesen Spanıens. der T heresıa, der ‚„„‚Karitasheiligen * Johannes von Gott;

Elisabeth VOI Portugal, I homas Von Viıllanueva, derDem hohen und spaten Mittelalter sınd ine
ZSanZC Reihe VOI Aufsätzen gewelht. Johannes Vincke „„‚Dominikaner "heilıgen Domuinikus, inzenz F errer, Ludwig
behandelt S 08—189) den Eheprozeß Peters Bertran, Rosa von Lıma, der .„‚Missionsheiligen außer Franz

AMaver, ferner des Bauernheıiligen St Isıdor, der Luberata,
VO Aragon 3) Die Arbeıt ist eın Kabiınett-

der spanıschen Schwester unseIrer Kümmernıs. Den Abschlußstück feinster kanonistischer Uun: allgemeın geschichtlicher
Forschung In der Art, wIıe dıe Fäden aufgedeckt werden, bildet ein UÜberblick über noch heute lebendiges relıgz10ses
dıe durch die Verbindung VO'  3 Politik un! he, von Feuda- Brauchtum, das sich auf Spanıen bezıeht, un: die AÄuswertung

der Eirgebnisse. Bılder bereichern dıe Darstellung, derenlısmus und Kanonistik In der fürstlichen Welt des hohen
überaus reicher Inhalt aus der Fülle der behandelten HeıligenMittelalters _ gesponnen wurden. F'esselnd WIEe eın Roman

un doch NUur ıne ganz Ausschöpfung der Quellen sich ergibt.
Dle Beachtung, welche Clie Theologen der 756eıst (S 240—296) Der Untergang des Könıg-

rıschen Halbinsel des und S Jahrh außerhalbreiches Mallorka un d das nde der Mallor-
kinischen Dynastıe durch Peter von Aragon iıhrer Heimat gefunden haben, beleuchtet sehr gut Friedrich

336—87) VO  w arl W ıllemsen. Aus dem großen Stegmüller, Spanische und portugıiesische
Theologıe 1n englischen Bibliotheken S 24772Komplex der aragonesisch-sizilischen Beziehungen bietet

S 30——239) Helene W ı skı aus ihren Studien — 389) mıt dem geNauUCNH Nachweıis der in diesen Biblio-
1mM Kronarchiv VO  on Barcelona eınen leinen Ausschnitt: theken vorhandenen $S, deren ahl üuberrascht. Eune —_

Anteıl VO Procıda der Ver- ziehende Bibliotheksstudie, die dadurch wichtig ist, daß diıeJohanns
schworung arl VO AnJou. Sıe zeıgt, etr Bibliothek inzwischen aufgelöst ist und hre Schätze
daß über die Beteiligung des vielgenannten Agıtators anderswohin den Weg gefunden haben, bıetet auch der be-
der Vorbereıtung der sizılianıschen Vesper VOIN 282 das kannte Franz-Xaverijus-F orscher 1991

Die Palha-Bibliothek und ıhre Schätze. bısurkundliche Materıial des Archivs der Könige VO  — Aragon
eın anderes Bild erg1bt, als Nal sıch auf Grund der andelt sıch diıe Bibliothek eines feinsınnızen Bücherlieb-
ıtalienischen Überlieferung bısher gemacht hatte, daß nämlıch habers Fernando Palha In Lissabon, VOIN der 896 auch eın

Katalog erschienen ist, VO  — der Schurhammer hıer aber dreıJohann VOoNn Procida viel wenıger In Sizilien celbst als VOoO

aragonesischen ofe aus dıe Fäden der Politik dıe Gruppen: die HSS, VOor allem die hochinteressanten Briete
An]ous ZEeESPONNCH hat Neues ZUT deutschen Geschichte Königz ohanns HIL, dıe Ordenschroniken un dıiese NUur

un ZUr Geschichte des großen Schismas erg1Ibt der Auftfsatz Sanz kurz die Ausgaben des Camoes un:' die Schriften
über Camoes näher behandelt Die spate, aber sehr starkeVOoO  —_ Heıinrich Fiıinke S 8—505): ZurKorrespon-

enz der deutschen Koöonıge und Fürsten m ıt Finwirkung des katalanıschen IT’heologen und Missionars
den errschern Aragons 1m und Jahrh Ramon Lull (Raimundus Lullus) T nach auf

Deutschland seıt dem Jahrh., meısten 1m Jahrh.,Es gibt 1Im Kronarchiv Barcelona ıne 801Ch'6 ogrößtenteils
bisher noch nıcht VO  n} der Geschichtsforschung behandelte legt S 2192 729) Ludwig Klaıber dar Ramon

d
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E und Deutschland, eın Aufsatz, der für künftige Günter, Dr. Heinrich, Das euische Mittelalter. 1ı.Hälf te:
Lullus-Studien wertvolle Hılte bedeutet. Der Neresheimer Das Reich (Hochmittelalter). | Geschichte der führen-

den Völker AIL, Mıt 1 afeln, Karten Stamm-Benediktiner Philipp f m behandelt (S S
336) die Verfassung der Benediktinerkongre- tateln. Freiburg l. Br., Herder Co., 936 376

D, 69) 6,50; Lw. 10,50.gatıonvon älkadohe: dıe, 1m Jahrh beginnend,
Tiwa ıe Bedeutung hatte wI1Ie bei uns dıe Bursfelder Kon- Es fehlt uns wahrlich nıcht ausgezeıichneten, geradezugregatıion, aber ine viel Jängere Dauer. Aus seınen großen klassiıschen Darstellungen der miıttelalterlich-deutschen Kaiser-
Forschungen über Nikolaus Gombert, einen Hofkapellmeister zeıt. Brandı, Schäfer, Haller, Hampe, Götz, NSsSeICc besten
arls V, hıetet S 20 F3 10) Joseph Schmidt-Göre Hıstoriker, haben siıch dieser großen, immer wieder lockenden
mıt vollständıger Notenbeigabe ein Stück Dıe acht Aufgabe gew1idmet. Eine Geschichte des deutschen och-
Magnıfıkat des Nikolaus Gombert, nach dem mittelalters, die sich solchen Werken gegenüber durchsetzen
mMan 198088 wünschen möchte, daß der ert bald in die Lage soll, muß hohe E.ıigenschaften aufweisen, muß hre DaNZ
TSeLZ würde, se1n ZanzZzes Werk drucken lassen. besondere Art haben CGiünters Geschichte des hohen Mıttel-

Programmatisch für seıne Auffassung VO.  — der 5SPäa- alters raucht den Vergleich mıt den Meisterwerken deutscher
nıschen Kunst des Barock und 1N€e Art /usammen- Geschichte nıcht scheuen: sSIE kann dank ıhrer vielen Vor-
fassungz mehrerer früherer kınzelarbeiten ıst S 37==360) zuge mıt jedem der genannten Werke In Wettstreıit treten
Der Erskorial als künstlerıischer W esensaus- Daß CGiünter den mächtigen Stoff vollauf beherrscht, daß
druck der Zeit Phılıpps und der Perjiode In den Quellen ebenso wWwI1Ie In den Bearbeitungen Hause
der Gegenreformatıon VOIN Georg W eıse. Weıise ist, daß e alle Fragen Von Grund auf kennt, daß mıt den
sıeht In dem Eiskorial, W as mir sehr gul beobachtet seın Einzelheiten gul vertraut ist WwIe mit der gesamten Eintwick-
scheıint, 1m Girunde dıe spanısche Kenaılssance, dıe INnNan DC- lung, mıt den Eireignissen Zzut WIe mıt den gestaltendenwoöhnlich als nıcht vorhanden wegredet, und ‚Wäar als Aus- Kräften, das bedarf, weıl be] einem Gelehrten Von langjäh-drucksmuittel für dıe auf das Eiırhabene gerichtete Frömmig- rıger erfolgreicher akademischer Tätigkeit un wiıssenschaft-keıt Philipps und seiner Zeit Ich freue mich, daß licher Forschung selbstverständlich, keiner Hervorhebung.Philipp IL, den gerade In der deutschen Luıteratur immer Nıcht selbstverständlich un!: darum cles Rühmens wert istwıieder mißverstandenen un: entstellten, verständig be- daß sich CGiünter be] seiner Darbietung nıemals in Eunzelheitenurteilt. oder in langatmiıge Auseinandersetzung mıt anderen Auffas-In dıe neuesitie Zeit endlich führt uns iınüber der SUNSCNH verstrickt, sondern sıch VvVom Anfang bıs Z.U ndeleider nach der Vollendung dieses Aufsatzes 1ImM besten Alter die kraftige Herausarbeitung der ogroßen Hauptlinıe undMa1 935 verstorbene Freiburger Romanıst Hanns
e1iß Diıie Entstehung der iıberischen Ro- der Hauptsache halt Und diese Hauptsache ist für ihn un!:

ıst tatsächlich dıe Geschichte des Reichsgedankens, seinermantık (S 90—422) Es andelt sıch IM Grunde u Fintstehung, seiıner Ausformung, selnes nhaltes, seıner Uuro-einen Vorgang, der siıch immer wıeder aufs In Spanıen pälschen Bedeutung, seiner Umkämpfung un! Aushöhlungabspielt: das Findringen nördlicher (Geistesströmungen, durch Papalismus, T erritorialismus un! Nationalismus. Mıtdeutscher und englischer, gegenüber den südlichen,
denen AUs dem romaniıschen Kulturkreise selbst. eiß be- Friedrich IL, dessen vorzüglıch gelungene Zeichnung den

Band schließt, versinkt das Reich als europäische Wirklich-andelt diese Frage für d1e ersten Dezennien des | Jahrh keit un bestimmende Kraft, wenn sein Name auch noch übermiıt gSanz außerordentlicher Sachkenntnis. eın halbes Jahrtausend In der Welt genannt wird.An etzter Stelle se]1 der Auftsatz vVon Ludwig Org
(S. 423—451) genannt Deutsch-spanische Kultur- Raschen, fast raschen Schrittes geleıtet uns (iünter

durch dle bewegte Geschichte des mittelalterlichen Reichesbeziehungen i1im wıissenschaftlıchen Presse-
archıv. Eir gıbt über diese Beziehungen seıt dem Jahre und seiner Führer. Manchmal wüuürde der Leser ohl N'
19253 SCHAaUECT aber 1ı seıt 1928 Ine Z usammenstellung eitwas verhalten und mehr Vom ert hören wollen, dann
dessen, Was sich: A US den In dem Pressearchiv des Deutschen besonders, wWenn umn Fragen geht, die heute auf den Lippen
Instituts für Auslandkunde In üunster ı. W gesammelten brennen iwa be] Heinrich dem Löwen, bei der Östrichtung

der kaiserlichen Politik, bel den Stedingern: dann auch, WCNLZ eitungsausschnitten erheben aäßt Es ist ıne nıcht geringe
Menge VON Daten. ber Man wird sıch bewußt bleiben unNns der erf Neues S! hat, wenn er das Kaısertum
mussen, un Förg ist ohl auch, daß NUur der die Presse ÖOttos unter Ausschaltung persönlıcher oder polıtischer
rıchtie verwertet und hre Lücken erganzt, der selbst über Beweggründe Aaus der mittelalterlichen dee Von der Ver-
die Kerndinge Bescheid weıß Dann hat natürlich eın solches pflichtung des Mächtigsten ZU Schutz des Gottesreiches
Pressearchiv mıt der Fülle der gesammelten Einzelheiten und hervorgehen laßt, wWenn Otto 88| VvVon dem Makel phan-
Stimmungsbilder seinen oroßen Wert. tastıscher Blickrichtung befreien sucht, Wenn Nsere

Vorstellung von Konrad 11 un: seiner relız1ösen KühlheitAls Ganzes Ist der Band der Spanischen Forschungen
hochinteressant und ıne wahre Fundgrube, sowohl für jeden erschüttert, wenn Kehrs Auffassung, als habe Heın-
aufgeschlossenen Leser als auch für den Forscher. Nur mıt richt 111 die romiısche Kıiırche In das deutsche Lehensgefüge
tieter Bewegung legt Nan ıh: In diesem Augenblick AUuUSs der einzugliedern getrachtet, ablehnt, wWwWwenn das Wesen des In-
Hand, Firhaltung oder Z erstörung der oroßen vestiturstreites wenıgstens in seinen Anfängen nıcht
spanıschen Kultur, VvVon deren Geschichte hıer die ede ist, sehr in einem Kampf das Investiturrecht als u die
das blutige Ringen geht. Möge das gule, das alte Spanien Investitur In besonders gelagerten Fällen sıeht, wenn das

üble Wort beneficıum, das Besancon 157 den Zu-bald den Eindsieg erringen !
Bonn. euß sammenstoß zwischen kaıiserlicher und päpstlicher Auffassung

Vom Reich auslöste, VO Papst iIm INn Von Hulderweis
gebraucht seın laßt, wenn uns Friedrich als einen 1m
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Wesen durchaus christlich bestimmten mittelalterlichen Men- neugläubiger utoren, 37 Katholiken, zahlreiche gedruckte
schen vorführt, der sich NUr dann und W allllı die Freiheit Religionsmandate und VOI allem Schriften des Cochläus
nahm, unchristlich denken un! handeln. Wiıe MNan sıeht, selbst) zusammengestellt un! bibliographisch nachgewiesen;
geht (jiünter recht oft seine eigenen Wege Gerade dadurch dann un:! hıer lıegt dıe bei weıtem größte, wahrhaft be-
aber wird das Werk anregend, auch für en, der mıt dem wundernswerte kritische Arbeıtsleistung des erf dıe
Gegenstand ist und ıne andere Meinung hat. Ge- VO  > Cochläus stillschweigzend benutzten Flugschrıiften, Zei-
packt wird der Leser auch durch die abgeklärte, Von Quellen- (ungen und gleichzeltige Drucke der Reichstagsabschiede und
worten geschickt aufgelıichtete, VO  ( ınnerer Anteilnahme Religionsmandate, „Jener weıtverzweıgten Quellengruppe, die
bewegte Darstellung, dle siıch jedoch STie{s das Grundgebot TO des großen historischen Wertes, der ihr zukommt, bıs-
historischer F orschung VOor Augen halt, sachlıich, wahrhaft, Jang 1Ur sehr stiefmütterlich von der Forschung behandelt
gerecht seın un wIie (iünter selhbst (S einma| sagl, worden ist  06
nıcht viel in d1e Ereijgnisse un (iestalten hineinzudenken. uch wWeI dem Anspruch, daß die f S Auf-
] Diese sachliche, der Unruhe des T ages entrückte Haltung deckung der Quellen gelungen sel (30 vgl 85 Uu. 259 rest-
o1bt dem Werk dıe Bedeutung des dauernd Wertvollen, los), AUSs methodischen Erwägungen und dem Hınblick auf
des Führerhaften. I Jer T heologe wird das Werk noch die eıgenen Geständnisse des ert O 9 102, 104, 109,
besonders deshalb schätzen, weıl be] Ciünter jenes Ver- 111, {FZ 123, 156, 68) skeptisch gegenübersteht, wird
ständhnıs findet. ohne das iıne ernsthafte mıittelalterliche zugeben mussen, daß kein anderes hıistorisches Werk der
Reichsgeschichte überhaupt nıcht geschrieben werden kann, Reformationszeıit mıt einem derartigen Aufgebot Vonn Gelehr-
das Verständnıis für die Welt des Relıgiösen, des Katho- samkeıt analysıert worden ist, wI1e hıer die Commentarıa des
ischen. Cochläus. DDie Untersuchung der Legenden über L.uthers

Kärtchen, Stammtafeln, einıge gute Abbildungen unter- Abstammung VOM Teufel {f.) über den angeblichen
stutzen das Wort. Die Quellenbelege sind, wıe beı nıcht eld der Augustiner auf die Dominikaner als Motiv des
ausgesprochen fachwissenschaftlichen Werken mehr und mehr 1 hesenanschlags (151 {f.) über die Quellen der Mıtteilun-
üblich wird, Z.U) Nutzen der Darstellung den Schluß SCHh des über den 1 äuter Kautz in W orms BF un!
verwiesen. über den 'Tod der Morus un Fisher

Dıiıllıngen d Friedrich Zoepfl. sınd Musterbeispiele eindringender, auf ausgedehnten bıblıo-
graphischen Kenntnissen beruhender Quellenkritik, der Im

Herte, Adolf, Die Lutherkommentare Qdes ohannes
einzelnen folgen eıner orjentierenden Besprechung selbst-

OCN1AäuUsSs. Kritische Stuche ZUT Geschichtschreibung 1m Leeit- verständlich nıcht moöglich ist Nur Clle Hauptergebnisse selen
gebucht: Akten 1ImM eigentlichen ınn des Wortes hat 1Uralter der Jaubensspaltung. Reformationsgeschichtliche Studıen in wel Fällen, nämlıch über d; Packschen Händel un!] exte, eft 33.1 Münster W., schendorff, 1935 über die Verhandlungen des Sechszehnerausschusses ıIn Augss-249 89) 17,45
burg 1550, aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem Dresde-

Fıne fast zwanzıgzJährige Beschäftigung miıt dem Gegen- Ner Archiv benutzt (21 auch die eıgene umfassende Kor-
stand hat in die Lage ersetzt, dıiese überaus gründlıche respondenz hat 1Ur SahzZ gelegentlich ausgebeutet. Seine
un! lehrreiche Quellenanalyse der Jahrhunderte hindurch Hauptquellen sınd vielmehr hterarısche: Das Schrifttum
maßgebenden katholischen Lutherbiographie 1efern. I diese
verdankt, wIe viele andere lıterarısche Leistungen der Katho- Luthers, seınmer F reunde un! Gegner un: die anOoNYMeEe Flug-

schrıften-, Z eitungs- un: Plakatdruck-Literatur, ın zweıter
lıken 1Im Z eıtalter der Glaubensspaltung, ıhre Entstehung |ınıe auch eigenes Erleben und Mitteilungen vVvVon Freunden.
dem geplanten Generalkonzil. Um die mıt den Vorgängen Aus iıhnen stellte der geschäftige Franke seın Geschichtswerk
in Deutschland nıcht vertrauten T eilnehmer dem vVvOonl INCN. Dreı Fünftel des anzen Buches bestehen AUuUSs
Klemens VII bei der 7 usammenkunft in Bologna ZU8C-
siıcherten Konzıil ıne geschichtliche Örıjentierung über den

lıterarıschen /iıtaten
Man könnte dle VO  — VOISCHOMUMECN I rennung

Urheber der Glaubensspaltung die and geben, der genannten un: der ungenanniten Quellen un! die weiıtere
schrieb Cochläus 552/54 den ersten, ausführlicheren eıl Unterteilung nach sachlichen Gesichtspunkten einwenden,
der (CCommentarıa nıeder: den zweıten fügte Im Frühjahr daß auf diese Weise nıcht SallZ leicht ist; mıt Hılfe der

546 A als auf der Reıise nach I Tıent durch den Schmal- vorliegenden Arbeıit festzustellen, welche Quellen für ıne
kaldıschen Krıeg un! die 1 eilnahme Regensburger JTage bestimmte Partie der Commentarıa benützt hat Der Eıun-
gehindert wurde, persönlıch in der Konzilsstadt erscheinen. wand wird hinfällig durch die Ankündigung (S VI1I) einer
och hat das Werk (gedruckt bıs Z.U! Abschluß bevorstehenden kritischen Ausgabe des Werkes im Corpusdes Konzıils merkwürdıigerweıse keinen einzıgen Nachdruck Catholicorum, welche die hıer geleistete quellenanalytischeerlebt; 1m Gegenteıl, WITF wIssen, daß d1e Konzilslegaten VOI Arbeit praktisch nutzbar machen und die INa  a In /ukunft
der Lröffnung der etzten T agungsperiode hre historischen neben dıe vorliegende Untersuchung legen wird.
Kenntnisse über die Glaubensspaltung nıcht Aus Cochläus, Die Betrachtung der Arbeitsweise des Geschichtschreibers
sondern AaUus dem kırchenpolitisch ergiebıigeren Sleidan schöp{f- Cochläus — gelangt ahnlichen Resultaten wI1e
ten. Erst während der Erstarkung der katholischen Refor-
matıon kamen eudrucke 565 un! sowle ıne

meıne Dissertation: Des Joh Cochläus Streitschrift e libero
arbitrio homuinıs (Breslau Die Eilfertigkeit und m

deutsche Übersetzung 582) zustande. CNaueE /itierweise (250 U, 257 vgl mıt Streitschrift
Das Kernstück des Herteschen Buches ist Die Uu. 94) WAar dem Geschichtschreiber nıcht wenıger eigen

Quellen der Commentarıa 28—226). /.uerst werden die als dem Polemiker. Daß Äußerungen L.uthers SCHCH
I homas und den I1 homısmus als besonders kompromittierendvVvon Cochläus selbst angegebenen oder wenıgstens angedeu-

ete' Quellen (140 Schriften und Briefe Luuthers, anderer betrachtet, liegt bei einem Schüler der Kölner 1 homisten
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(Streitschrift 05 f 103 f.) 1U nahe. Wenn 1ın den Com- (Schnabel) lebendiger als in irgendeiner anderen gjeichzeıtigen
mentarıa Rupert VON Deutz der einzıge mittelalterliche Autor Geschichtsdarstellung.
ist, der zıtiert wird, so ergab auch dıe Analyse Von De lıbero Der Seitenblick auf Sleidan ist vorzüglıch geejgnet, die
arbitrıo, daß die Scholastık mıiıt Ausnahme des { homas Bedeutung des vorliegenden Werkes Ins rechte 1 cht
stiefmütterlich behandelt (Streitschrift 95) Seine Stellen- rücken: Während das einstige Standardwerk der protestan-
arıthmetik (Streitschrift 61, 85, 87/) un dxe Ungleich- tischen Reformationshistorie durch das Bekanntwerden
mäßigkeıt seiner Berichte Z.. über die Reichstage der ihn zugrunde liegenden Akten längst überholt In zahl-
sind gleich gültige Zeugen mangelnder Gestaltungskraft. reichen Untersuchungen längst erschlossen Wal, entbehrte

Die (Commentarıa sind nach eigenem Cieständnis iıhres seın katholisches Gegenstück bisher der wissenschattlichen
erf. CU) 1ra et stud:o geschrieben, die Verderblichkeıit Würdigung. Die Lücke ist durch mıt bewundernswerter
des Auftretens I_ uthers in Relief seizen s1e sind auch Gründlichkeit un! Unparteilichkeit ausgefüllt worden.
durchzogen Voll Luterateneıltelkeıt, aber sSIe sınd freı VON Breslau. Hubert Jedin
bewußten Entstellungen un! Fälschungen. Diıe ZeENAUC Prü-
fung des /itatenschatzes „spricht eindeutig für dıe subjek-

W ust, Peter, ngewıßheit un Wagnıis. Salzburg-Leipzig,tive Gewissenhaftigkeit des C“ un! dafür, daß
mıt der hübschen Reihe ‚„„‚wirklicher, gewollter Lügen‘“, dıe Anton Pustet, 1937 (317 8°) Lw. 6,80.
Man ihm hat andıchten wollen, nıchts ist (335 f.) Sachliche Peter W ust hat 1n seinem neuesten Werk ine Frage VO.  —
Irrtümer sınd freilich dem eilfertigen Geschichtschreiber In hoher Lebensbedeutung aufgenommen, Clie den Tiefen-
nıcht geringer Anzahl unterlaufen aber bleibt auch In problemen der Philosophie der Gegenwart gehört: die Inse-
der Geschichte eın großer Unterschied zwischen Irrtum und curıtas humana. Der Mensch strebt nach Gewißheıit, nach
Lüge! Sicherheit und Geborgenheıt, und doch bleibt o{Z aller

Um dem Leser die Probe auf diese Eirgebnisse C1I- Mühe In der etzten J iefe des Lebens eın quälender Rest VO.  >

leichtern, stellt Aaus dem Fugengut der Commentarıa das Unsicherheit und Ungewißheıt, der rein rational nıcht
überwinden ist Diese ınsecurıtas ist charakteristisch für denLutherbild des —— Eıs ist 388  u

wI1ıe dıe Vorstellungen anderer katholischer Polemiker Menschen un erg1bt sıch Aaus seiner Stellung Im W eltganzen.
Das Tier ist als reines Naturwesen be] aller Gefährdung 1mM(z Pıgges) durchaus einseıtig; Jas argumentum fruc-

tiıbus soll mıt der Person auch die Sache L.uthers vernichten. einzelnen doch seinsbehütet, eingebettet In die Naturordnung,
Aaus der nıcht herausfallen kann. Der Mensch ist dasDie Frage, ob sein Lutherbild dıe Errfolge der Neuerung

erklären vermoge, hat sıch ebensoweniıgz gestellt, wI1e ‚„„anımal insecurum , Von reichster Eintwicklungsmöglichkeıit,
ıhm Z.U ewußtseın gekommen SE daß Z.U1 Leıt, als die aber auch voll unendlicher Unruhe. Zwel Welten angehörıg,

EIMAS in keiner völlig heimisch werden. ] Diese aus meta-(C'ommentarıa erschienen, die Kirchenspaltung bereıts ıne
T atsache Wal. Als Kämpfer kennt NUur Freund un! physischen Tiefen stammende Unsicherheit wird heute, nach

dem Zusammenbruch des Glaubens der Aufklärung dieFeind und miıßt unbekümmert mıt zweıerle] Maß Die I
historische ] ragweıte dieses polemischen Lutherbildes wird Allmacht der Veernunft, aufs stärkste empfunden. Dle ‚, Welt-

angst' ä ist ZU. Problem. der Philosophie geworden. ] diesichtbar werden, wWenn die angekündigte weıtere Arbeit des
tragische Dialektik, die dialektische 1 heologıe, die Eixistenz-erf „„Die katholische Lutherliteratur 1Im Bannkreıs der

Lutherkommentare des Cochläus” vorliegt. In ıhr dürfen WITL phılosophie sınd eın sprechender Beweis dafür s entspricht
eıner Funstellung der Philosophie der Gegenwart, WenNnNn Wustohl auch die Jängst erwünschte Darstellung des Biıldes VOII

den Ursachen und der Entstehung der Kirchenspaltung Cl
In tiefschürfenden Frwägungen klarlegt, daß eın Durchbruch

relatıv befriedigender uhe und Gewißheıt 1Ur möglıchwarten, das der praktischen Kirchenpolitik der Katholiken
des konfessionellen Zeıitalters zugrunde lag ıst durch ine exıstentielle Eintscheidung, ein agnıs des

Geiıistes. Das oll U:  —; aber, führt Wust AaUS, nıcht eın
Als dıe wertvollsten Partien der Commentarıa bezeichnet lın S I} 15 ine rein ırrationalıstische Eintschei-
1Im Schlußabschnitt- jene Stimmungsbilder dung, ein Sprung auf gul Gilück In eIn absolutes Dunkel selmn,

aus der Frühzeit der lutherischen Dewegung, als Buchführer sondern ein ag nNis der eishelit, geiragen VOonNn einem
und Prädikanten das Feld beherrschten, Handwerker un ausreichenden Maß vernünftiger Einsicht un: nıcht In res1-
Frauen über Bibelauslegzung un!: Rechtfertigung strıtten, onlerter Unterwerfung unter eın lindes atum, sondern 1
ferner jene .„Kleinbilder , die gelegentlich Aaus seinem Vertrauen auf ine das eltall durchwaltende gottliche
eigenen Eirleben un!: Aaus Mıtteilungen vVvVon Freunden schöpft, Vorsehung.
endlich seine reichen, oft erstaunlich zuverlässıgen Mıiıtteilun- Im (iesamtraum der Ungewißheıt 1st nach Wust dıe
gSCH über die Literaturerzeugnisse beider lLager. Das Urteil Stufung dreier übereinander liegender E.benen mıt einer gE*
Schnabels, daß dıe Commentarıa 1Ur selten einen unmıittel- wWIissen W ertrangordnung sichthar.
baren Quellenwert besitzen, wird dadurch richtiggestellt. Die untersie Ebene stellt das | 1 Leben dar
Eın Vergleich mıt der dokumentarıschen, der kirchen- Be1 aller Mühe und Sıcherung bleibt ler eın Hıntergrund
politischen Seite der Glaubensspaltung zugewandten ] Jar- alles Geschehens, über den der Mensch keine Macht hat
stellung Sleidans öffnet den Blick für das Geschick des Es 1St das, W as WIFr Schicksal ennCn. Da das Schicksal auf
Cochläus, das Luthertum als Volksbewegung und als lıte- Wert un Unwert, Verdienst un Schuld keine Rücksicht
rarısches Phänomen zeichnen. Während sıch der Geschicht- nımmt, erscheıint oft WI1e€e IwWAas Sinnloses. Dle Mehrzahl!
schreıiber des Schmalkaldischen Bundes durch Cll€ Woucht der Menschen ebt gedankenlos diesem dunkeln Hınter-
seıner „Aktenpragmatıik“ und seıne freilich 1Ur scheinbare grund vorbeı; andere aumen sich trotzıg dagegen auf, andere
Leidenschaftlosigkeit seıne Wırkung auf wWel Jahrhunderte ergeben siıch darın. Das Wagnıs der Weıisheit besteht darın,

hıinzunehmen nıcht wıe eın blindes Fatum, sondern 1mM Ver-sıcherte, pulsıert b€l „„der leidenschaftliche Geist der Leit-
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Llrauen auf dıe Vorsehung, dıe uns ‚Wal In vielem raätselhaft selbst dıe höchst entwickelte Erkenntnis hre Grundlagen
bleibt un doch In allem waltet. nıcht restlos aufzuhellen un rationa|l absolut sıchern VeCeI-

Die zweıte Ebene ist dıe des geistigen Lebens. Hıiıer Mas [ Jer erf selbst bekennt vielleicht nıcht DanZ
handelt sıch besonders 991 dıe philosophische Grundgewiß- widerspruchsfrei unmıttelbar nach der AÄußerung über die
heıt. Die drıtte L.bene ıst die des elig16 S Lebens. Um Finsicht In die zwingende Notwendigkeit, daß die Gesichert-
dreı Dıinge geht hier: dıe Gewißheıt des Daseıins heıt doch nıemals eine endgültige 1mM Siınne der certitudo
Gottes, die Gewißheit der Offenbarung un! dıe persönliche mathematıca sel. Bemerkt se1l noch, daß die grundsätz-
Heilsgewißheıte liche Kennzeichnung des prinzıpiellen / weıifels FEingang

Besonders iınteressieren die Ausführungen über dıe ph iıloso der Eirkenntnis nıcht glücklich ıst. Der Z weifel kann gewı1ß
phische Grundgewıßheit, die ja uch In der katholischen unvernüniftig un krankhaft werden. sich aber ist der
Philosophie Z.U Gegenstand ebhafter LEirörterungen geworden ıst Z/.weıfel, ob nıcht vielleicht schließlich doch alles sinnlos ist
E handelt die Gewißheit der ersten Denkprinziplen und oder irgendwo en Abgrund der Sınnlosigkeıit sich Offnet, ein
iıhre Geltung für dıe Wiırklichkeit. Die tradıtionelle Auffassung halt Wal quälender, aber doch sehr ernster Gedanke, der nıcht
daran fest, daß ciese Gewißheit auf evıdenter Finsicht ruht. einfach als Versuchung abzutun, sondern ruhig wissenschaft-Andere katholische Denker Jleugnen ches und halten dafür. daß dıe iıch erwagen ıstphilosophische Grundgewißheit den Glauben und das Vertrauen
auf eınen durchgängigen elementaren Vernunftgehalt des ase1ins Zum Schluß weıst der erf wI1ıe schon Anfang
Vvoraussetze. auch Wust anerkennt, jene Gewißheit stimmte darauf hın, daß TOLZ der Ungewı1ißheiıtsmomente doch eın E:
V oraussetzungen einschließe, dıe ıch nıcht evident sınd. Sie fuhl der Zuversicht und Geborgenheıt erreichbar sel1 eıne
Sll‘ld beschlossen In der Grundvoraussetzung einer durchgängigen securıtas insecura, und daß der Mangel absoluter Gewißheıt
Intelligibilität dess Seıins, die für die scholastische Philosophie Axıom In den Grundfragen des Lebens sowle dıe Notwendigkeıt
1st. Darın liegen die Momente, daß alles Se1in In sıch vernunft- einer existentiellen Entscheidung In diesen Fragen dem
bestiummt, da: ferner das Sein hingeordnet 1st auf die erkennende
Vernunft und das Subjekt seinerseıts abgestimmt ist auf dıe objek- Menschen selbst YA3S Heıile sel, gemäß dem Worte Kants,
t1ve Vernunft des Seins. Dieser Voraussetzungen sınd WIr IN eiınem ‚‚daß die unerforschliche Weısheıt, durch die WIFTFr existieren,

nıcht minder verehrungswürdiıg ıst iın dem, W äas sı1e uns VOI-natürlichen Urvertrauen geWI1ß. Der kritische Wahrheitssucher soll
S  e; als ıIn dem, W äas s1e unNns zuteıl werden 1eß““cieses ursprünglıche Seinsvertrauen nıcht aufgeben, darf aber be]

dem bloß trıebhaften, unbewußten Ethos der Objektivität nıcht Das JN Buch ıst ebenso gedankenreich wI1e gedanken-
stehen Jeiben, sondern muß sıch ZUFTr vollen Wahrheit durchringen. tief. Eis laßt vieles In Lichte sehen und verstehen.
Hıier 1st IU!  - die Vernunft VOT 1ne entscheidende Alternative ge- Sawick].
stellt. Auf der eınen Seite steht die „rıtterlich-idealistische Hoch- Pelplin, Pommerellen.
gesinntheiıt‘, die mangelnder E.videnz das Urvertrauen auf-
recht erhält. Auf der anderen Seite steht das Beharren 1Im Z .weıifel, Kastner, Dr. +heol. F erdinand, M., Marianische Christus-der jedes Vertrauen ‚ETSA: und uch In den letzten Grundlagen gestaltung der Weit Paderborn, F, Schöningh, 1936 320der Eirkenntnis absolute FEvidenz tordert. Wust charakterisiert diesen
prinzipiellen Z.weifel als „Ur-Argwohn der Selbstsucht“”, die sıch T, Ö°) 3,80; obd. 5,80.

das Objekt abschließt, als „eine versucherische Gegenstimme ', In manchen Regungen neuester katholischer Frömmigkeıt
die Mißtrauen gegenüber dem naturhaften Idealismus verlockt. nımmt Ial eıne Umdeutung des Gnadenbegriffes wahr,
DI'C rechte E.instellung ist das Wagnıs der VWeisheıt. Das ‚oll ber Nan kürzesten als Verneimnung der geschaffenen CGinade
eın / ugeständnis den bloßen Veertrauens-Irrationalismus se1n, zugunsten der ungeschaffenen bezeichnen kann. Dieser Irrtumdem ach Wust manche katholische Denker weıt entgegen-
gekommen sınd. Das Vertrauen 1st durch ratiıonale LELirwägungen hat sıch 0232 in die F.ckhartstudie der bekannten Köolner
unterbaut, und der erf. wiederholt mehrfach, da: der Phılo- (oder Münsteraner) .„‚Studien Z.U) Mythus des Jhdts.“

934) hınein verırrt und wurde erst auf meıne brieflichesoph 1M Wagnis schließlich doch ZUT E.videnz gelange, indem auf
der öhe der Eirkenntnis dıe „ Wahrheit mıt strahlender E,videnz Warnung hın In den spateren Auflagen durch d1e klare Dar-
In seınen Geist hineinleuchtet‘“ und dıe Vernunft ıne letzte Klar- legung ersetZzt, die jetzt 477 über donum creatum un
heıt gewınnt, „„IN der sIE d1e Konvertibilität VOIL Sein unı Vernunft increatum lesen ist. War Clie Leugnung der geschaffenen
ın iıhrer zwingenden Notwendigkeit erkennt“. Ginade, des heiligen /ustandes oder übernatürlichen

Ess ist begreiflich, daß ıch die Ausfühnlngen über die Lebens, eın Irrtum, ist doch dıe stärkere HervorhebungNotwendigkeit eıner VOoO natürlichen Vertrauen auf den Inn der ungeschaffenen Gnade, des einwohnenden Gottes
des Daseins getlragenen existentiellen Entscheidung mıt Be- und d1e ehrfürchtige Untersuchung des Verhälinisses VO):  >
friedigung und Zustimmung gelesen habe. Es ıst Ja die LOösung, geschaffener und ungeschaffener Cinade ıne begrüßenswertefür c]1e l(‘‚l'l selbst eintrete un die ıch für die eINZIZ mögliche Bemühung der NEUEIEN T heologıe. Scheeben hat schon
halte Überraschend ist die Wendung, daß auf der öhe der in Verfolgung Von Anregungen des Lessius, Petavius undEirkenntnis dıe ersehnte und anfangs fehlende Fividenz In TIhomassın auf diesem Gebiet Cyrills Gnadenlehre wIe-strahlender Helle SCWONNCH werden könne. Eis schwebt dem der ın MNsecI«cCc abendländische Dogmatik stärker eingebaut,erf offenbar als Icdeal VOI, schließlich doch rationaler E.duard Weigl gab die dogmengeschichtliche MonographieKlarheit durchzustoßen. Äber wird kein Wort darüber
gesagztl, wIl1e diese Evıdenz erreicht wird, und kann nıcht über „Die Heıilslehre des Cyrıll V. Al e (Maiınz

hıinzu. Kastners Buch baut darauf ıne relıg10se Lebens-
gesagt werden, weıl s1e tatsächlich unerreichbar ıst Vielleicht aufgabe auf, die VO  ‚o} der { heorie ZUur Praxis führtist daran gedacht, daß von der ohe des Gottesgedankens
Licht fällt auf den Vernunftgehalt des Daseins. Das ıst Ja Grundlage ıst dıe Auffassung der griechischen ] 'heologie, da

das cConsortium divinae naturae (2 etr 1, 4) eın durch Jesusauch für 1 homas der letzte Grund der Eirkenninisgewißheıt. Christus und seinen uns belebenden HI1 Geist begründeter „Mıt-(Vel C e NErjes. Zielsicherheit der Natur und Gewiß- besitz göttlichen Leben“ elbst 1st, also 1n€e Seıinswirklich-heit der Erkenntnis. Scholastik ber 1st doch keit. Die gratja creata, unser in der Taufe empfangener he1-
{[was anderes als die innere Eividenz der Sache selbst. So liger Z:ustand, ISst bewirkt VO! Vater durch Jesus Christus, der uns
wird ohl dabe!] bleiben mussen, daß In diesem Leben zeinen heiligen und heiligenden Geist schenkt: dieses donum 1N-
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creatum ber ebt und wirkt 1U  - In uUullLs nıcht LLL als freund- statıschen Union und Menschwerdung des Logos oder ZUr Her-
schaftlich gegenwärtiger Gott, sondern &15 derjenige, der UuNs stellung der Christusgliedschaft” 184) D1e '] ätigkeıt des
mit Christus WI1I€e eın G’ilied miıt dem Haupt, und mit dem Vater Geistes 1m Menschen ist a1s0 „eIn Beleben, nıcht UT eın

Bewirken , S1€e zielt ‚„„‚auf eine seinsgemäße Äne 1 Z NUN$® undWI1e e1INn oder 1Im Geist geborenes Kınd verbintiet.Gotteskindschaft 1st nıcht N Uu durch die gratia creata begrün- Verbindung eines außergöttlichen Seins mM 1ıt dem göttlichen Ur-
detes 5 Kıindesverhältnis, x infolge der Ell'l.— grund (ebd.) Dle erreichte F.inigung 1st aber eine hyposta-
wohnung des VOINl Chrıstus uns geschenkten (jelstes uch tische Union, weil „„SI1€ die menschliche Persönlichkeit nıcht auf-
seinsmäßıge Gotteskindschaft. „Die Kıindschaft (jottes besteht, hebt” 185) Aber S1'C ist auf Girund der hypostatıschen
außer ın der Gottähnlichkeit auf rund der geschaffenen Gnade, Union In Christus deren „Eirweiterung ZUTN mystischen Christus”
In diem + b S17 des eıgenen (eistes CGiottes und der Substanz 186), ZUT Kırche, deren Sakramente das Gnadenleben

„‚Das kirchliche (inaden-der göttliıchen Natur und daher in 5 S S e 1 Verwandt- In seinen mannıgfachen FOI'IIICII mitteulen.
schaft und‘ Ahnlichkeit mıt (jott und In u b si £. | &> Hın- leben 1st eın <akramentales und kirchengebundenes Gnadenleben“
einbildung (iottes In dıe Kreatur und der Kreatur In (ott. Das 197) Diese AÄnejgnung der menschlichen Personen Chrıstus
G öttlıchsein esteht nıcht 1U In geschaffener übernatür- ZUT organıschen Lebenseinheit und Fruchtbarkeit ıst eın ge1-
lıcher Seinsausstattung, sondern In dem Eirfülltsein der Kreatur vVon st1ges V ermähltwerden mıt Christus. Wie die Braut mıt dem

Gatten „eIn einzZ1Iges Lebensprinzip darstellt, und NUur C} ıhnder göttlichen bstanz. Die Heıiligkeit der begnadeten Krreatur ıst
ıhre F ruchtbarkeit hat“ und wIe der außere Ausdruck datür dieinfolgedessen nıcht bloß heilıge Beschaffenheliıt, SOI

d.ern Besi:egelung und Salbung mıiıt der Substanz Gottes, AÄAnnahme se1nNes Namens ist, wird der Mensch miıt Chrıistus VeI-

und darum s‚ubstanzıelle Heiligkeit ıIn welcher der mählt und gelst1g übernatürlich truchtbar ZUM Chrısten
CGieist als forma sanctificans substantialis auftritt“ (aus 199) Durch Christı Geist, der die ele iıhm ane1gnet

Scheebens Dogmatık DE 375 zıtiert 86 f.) und s1e befruchtet, wırd die Seele Braut. „„‚Das Brautsein _st das
gottgewollte Seıin der Seele Also xehört nıcht NUT die bräutliche„Die Ginade begründet reale und persönlıche Beziehungen

den e Il yöttlichen Personen, und ‚WäarTl n 1 || Ausstattung ‘ (gratia creata) e „sondern das Brautsein selbst  . [UrC.
auf Grund einer miıt diesen;: dıe Heiligung che ST. increata) ZU)] formadlen ıhres übernatürlichen
und F.inwohnung kommt dem Geeist nıcht 9008 durch ET Wesens und Lebens“ (ebd.) Als Braut gehört die Seele Chrıistus

diem Haupt ıst seın L.gentum, ıhm belebt, durch ıhn selhbst1g I} sondern In 1ner seınem Ursprung entsprechenden ©  e
Gottes Kınd, W1€e das Haupt darum sind die Verdienstesönlıchen eıgenen We15e se 105) Das ıst die gT1€e- dieses Christus Verbundenen Gotteskindes merıta de condıgzno nıchtchische ] heologie VOonll der Gotteskindschaft und „Durchgottung”

(ebd.) UDiese Gnadenlehre denkt trinıtarısch: „Die innergott- ILUT CONSIUO 201)
lichen Ausgänge sınd der Möglichkeitsgrund für dıe ußer- Im weıteren behandelt die Arbeit dıe Bedeutung der
göttlichen Sendungen eiıner göttlichen Person ın die Kreatur hinein Menschheıt Christi als Organ der göttlichen (Ginaden- und
un damıt der Wurzelgrund der gesamten Gnadenordnung : Lebensmitteilung in der sakramentalen Lebensordnung, m_
nächst d  ‚er Menschwerdung In der Sendung des ewıgen Wortes dann: „„dıe menschliche Natur ım geschichtlichen Heılands-
sodann der Vollendung der Menschwerdung und der Begnadıgung leben un die katholische Frömmigkeıt” S Ender einzelnen Menschen durch die ın der Sendung und Einwohnung
des H1L (je1istes sıch vollendendie Fingliederung ın Christus “ Damit ist dann der Grund gelegt für die Gedankenreihe des

1433 „Darum führt diese besondere Form des Gegenwärtig- zweıten Hauptteiles des Werkes: „Christus —.0 | 0Q
werdens des Geistes In der Seele uch die ıhn sendenden Per- der Wl“ S 233—276) Dieser oıpfelt ın der Darlegung
SONeN des Vaters und Sohnes In ıhrer persönlichen E.igentümlichkeıit der beıden, einander nıcht ausschließenden, sondern einander
in diıe Seele e:  eın 19) Hier hätte der ert. anmerken können, verbundenen Wege der Frömmigkeıt: des liturgisch-sakra-
daß dieser rı Lehre Von der Einwohnung Ser mentalen Wegs, der ‚„„das Bild des verklärten un: mystisch-
täglıch gebeteter el S Hymnus der lerz Ausdruck sakramental ftortlebenden Christus ın den Vordergrund stellt  6«
g1Dt, WIT den Sanctus Spirıtus un Uum Patrı CUIM Alıo „und das Hauptgewicht legt auf dle Hıngabe dıe gott-bitten, sich In unser Herz ergießen. bringt uns den miıt ıhm liche CGinade un! das göttliche Heilsgeschenk“ (S 265 f.)wesenseinen Vater und Sohn! I Jas ZUI Eirläuterung 269 erzählte Märchen dürfte be-

Wenn der erf 20) sagt „‚Sicher gab Im Alten
Bunde bereıts 1nE€e wahre,  $ gottgewirkte - ob sonders den Katecheten für den Unterricht ıne willkommene

Hılfe der Verdeutlichung für die Kıinder semIn. 88 desdeswegen uch schon dıe Fülle der eiligkeit? Gerechtigkeit aszetischen Weges, der mıt Vorliebe beim geschichtlichenund Heiligkeit ıst nıcht durchaus dasselbe‘”, darf iıh ZUT Stütze
daran erinnert werden, daß ach urchristlicher Lehre die Taufe Heilandsbild weılt und ‚„„besonderes Gewicht legt darauf,
‚WaTl die Wiedergeburt Gerechtigkeit, aber TST qdje daß der Mensch das Semige tut ,  .. daß mıt der allzeıt
den Geist als einwohnenden ebensquell gab bereitstehenden Gnade mitwirke TZZF6) So mündet
Darum wirft Papst Comelijus dem Novatiıan OI, daß War auf
dem Krankenbett die Taufe, ber ach seiner Genesung nıcht

auch dieser Weg In der „rückhaltlosen Hıngabe dıe
Gnadenwirksamkeit“ ® 276)cdıe Fırmung, 1e Besiegelung durch den Bischof, empfangen Der dritte eıl (S 279—320) bringt das Hauptthema:habe. Da NU)  > diese nıcht empfangen, w1ıe sollte SAR den (jeist

empfangen haben! (Brief des Papstes Cornelius Fabius von MM Christusgestaltung der Wl“ als FErucht
Antiochia be1 F,usebius, Hıst. VI, ES TOUTWV ÖE aller bısherigen Darlegungen. „Marıanısche Christus-
UN TUY.OV, ILOOS (AV TOU Y  LOU NVEUUATOS ETUXEV;). Der HI (je1ist gestaltung der Welt erinnert daran, daß Marıa die voll-
wırd die eele eingesenkt als 99 divinum“ OF, als kommen christusgestaltete Trau und dıe Christusgestalterin
der Geıist Jesu Christi und sSe1INES mystischen Leeibes, der als VOIN AÄmts cCH ist, iIm historischen un überzeitlichen
belebende Macht seiıner Ghlieder dıe Menschen „„eEINZEUZT In Gott“. Christusleben. “ Darum ıst ‚„„der marıanısche Weg der kon-
„CGottes wıird In uns hineingezeugt” und WIT dadurch be- krete; anschauliche, volkstümliche un! lıtur-
rufen und befähigt Z.U] Miıtbesiıtz Lieben des Dreifaltigen
Gottes, ‚beides ımmer na  e nıcht a:us Natur. Daher werden gische und der leicht gemachte aszetische Weg“ (S 279)
die CGirenzen zwischen CGott Mensch ımmer gewahrt“ 141 In übersichtlicher Weıse werden 281 die marıanıschen

Dogmen als Grundlage Ccıeser Frömmigkeitslehre aufge-nm.) Der Geist, der In der VOIl ıhm bewirkten hypostatischen
Umon In inem einzıgartıgen Sınn .‚Geıst Christi geworden ıst, wlesen, 285 dle biblischen Grundlagen dazu be-
wird n die Menschen gesandt ZUr Erweiterung der hypo- sprochen. Das Kapıtel: „Marıa 1Im Organısmus des katho-
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ıschen LLebens (S 289 {f.) zeıgt spekulatıv und geschicht- gestehe ich, daß, obschon iıch den Sarkophag Öfter betrachten
ıch die Bedeutung der Marıenverehrung als Akt un L/ustand konnte, mir seıne N Schönheit erst jetzt aufgegangen ist.
(oder Grundhaltung) für das Heıiliıgenleben. En weıteres Der Bassussarkophag ist ein doppelzonıger Säulensarkophag,
Kapıtel bespricht kurz einıge Eiinwände (S und dessen sämtliche Stilmerkmale auf die Mitte des Jahrh hın-
cdann zieht der Schluß mıt der Überschrift: „Der katholische deuten. Der stark beschädigte Deckel bot oftfenbar Szenen des
1ebensstil” (S 312—35320) das Fazıt AUS dem anzen realen Lebens, während dıe beiden Nebenseiten In Aacherem
Buch Relief als die Vorderseite gehalten Motive der Jahreszeiten-

mythologıe zeıgen. Das Hauptthema ber ist der Frontseıite VOTI-hon 1st W ıderspruch BeSCH Kıs Werk erhoben worden und
behalten.ın einer maschinenschriftlich versandten Denkschrift siınd die Bean- hre beiden Zonen gliedern sıch in Je fünf Nischen.

standungen zusammen«gestellt. Zu den Vorwürfen gehört uch der Die beiden mittleren Nischen sınd durch W eeinrankensäulen eın-
Ausdruck „Mitbesitz der göttlichen Substanz“ Ich gestehe, da gerahmt und heben dadurch die beiden Szenen (Chnisti Finzug in

Jerusalem und darüber den thronenden Christus) als T entrum desiıch unabhängig VON Kastners Buch oft ach eiıner besseren Über- Sarkophags und seiıner dee besonders hervor. „Christus ist dereEizung VOLN XOLV@WVOL TNS ÜELAS QUGEWS (2 Petr 1, 4) gesucht
be, als nıcht SZAaIZ zutreftende Wort VO!] ‚ Teilnehmen beherrschende Mıttelpunkt, VOIL dem sıch Natur und Menschenleben
Ich bm immer wıeder auf Mitbesitzen oder auf Mitleben des gott- zurückziehen, wIıe der Tod VOT der göttlichen LE, wigkeıt” 15)
lıchen Liebensreichtums, jedenfalls auf inen AÄAusdruck verfallen, der Die Christusidee g1ibt dem doppelzonigen Aufbau und den beiden

Gruppen der dargestellten Szenen, die dem und der Passions-eben durch das .„Mıiıt zeıgt, d sıch 3001 twas Eimpfangenes, geschichte Christi und der Apostelfürsten entnommen sınd, einenGeschenktes ‚andelt, durch „‚Besitz“ oder „Lieben ber zeıgt, daß
die göttliche Liebensfülle nıcht geteilt werden. kann, sondern daß einheitlichen Sınn. Neu un iıhrer Einfachheit verblüftend ist

in eıner geheimnısvollen Weise eın Mıtverfügen über CGottes die sicher berechtigte Annahme des Verf., da die ursprünglich
F ülle, ein Mıtgenießen se1ıner Errkenntnisfülle, seıner L.ebesglut, geplante AÄnordnung, ach der die atl. Szenen dem unteren un!‘

die Passionsszenen dem oberen Stockwerk vorbehalten seın sollten,seiner Seligkeit drüben 1M Jenseitsleben der Visio und davon eın
keimhafter, des W achstums ähıger Anfang schon 1m rdenleben beı der Ausführung durch Vertauschung der Abraham- und Paulus-
geschenkt wird. Der Vorwurf daß die „Seinsgemeinschaft‘, nısche In Unordnung geraten sel. Dadurch wird die Deutung der
In die d  er Christ mıt Christus diem Haupt erhoben wiırd, ZU) beiden / onen wesentlich vereinfacht und in sıch geschlossener,
Pantheismus und Quietismus führe, wıird In 1ner ebenfalls maschi‘- wenngleıch die Tatsache bestehen bleibt, daß Im Schema der

Passionssarkophage ın einıgen Fällen uch atl Szenen vorkommen.nenschriftlich versandten AÄntwort Von Kastner zurückgewı1esen
damıit, daß „Seinsgemeinschaft” nıcht dent:1ıtät des personalen Mit feiner FEunfühlung, die Aus eıner umfassenden Kenntnis des alt-
Seins des ZUTr Gememschaft Eirhobenen mit dem des Erhebenden christlichen Bildschatzes schöpft, werden die einzelnen Szenen C1I-

bedeutet, und daß die Hingabe die gestaltende (Ginade nıcht klärt. Die atl Rettungsszenen lassen ‚„‚das Lied VvVon menschlicher
assıon und christlicher Rettung ın biblischen Symbolen aufklingen“

bedeutet.
OQuietismus, sondern Aufruf höchster persönlıcher Anstrengung 19) Inmitten dieser Szenen sehen WITLr den einziehenden

Ich freue mich, meınerseıts dem Buche Kastners das Christus, ‚„der sieghaft lächelnd In den 1l1od reitet ‘ ber
Zeugnis ausstellen können, daß ich nırgend in dieser „reıtet durch den l1od der Welt ın den Sieg“ 20), den der

thronende Christus andeutet. Die LLämmerallegorien der / wickel-Darlegung dle Leugnung der geschaffenen Gnade, die Seins-
S7zeNnen zwischen der Unter- und Oberzone, iın denen ersimalıgvermischung oder Seinsiıdentität VoNn Mensch un!‘ Gott, oder

Sar quietistische Passıiyıtät vorgetragen finde, daß die Arbeit biblische Darstellungen in allegorischer Umsetzung erscheinen,
deutet als eınen „Hymnus Vomn Christi W undertaten“ 21),vielmehr ine sehr ernst nehmende Grundlage für Eir- Was freilich NUur für ıne der Allegorien zutrifft. Die Lämmer-

ziehung un Selbsterziehung bedeutet. allegorien leıten ber ZUr Oberzone, In der das Hauptthema des
L ,ngelbert Krebs Sarkophags dargestellt ıst Der Christustod. Aus dem Leiden

Christi wird Aur die Gerichtsdarstellung herausgegriffen und auf
weı Nıiıschen verteılt. Ihr entsprechen auf der lIinken Seite die

erke, Friedrich, Der Sarkophag des Ju:  N1Us Bassus. [Bil- Petrus- und Paulusnische. So wird der Gedanke des Christustodes
„n seinem urchristlichen Dreiklang Christus Petrusderhefte antıker Kunst, hrsg. vVvVom Archäologischen Institut des
Paulus”, wıe Von da wieder und wieder auf den Passions-Deutschen Reiches, eft IV.] Berlin, ebr Mann, 936 (IV,

37 gT. 80; 48 Abb auf Tafeln). 150 sarkophagen begegnet, gezeıgt. Inmitten dieser Leidensszenen steht
ber nıcht mehr, WI1Ie SONS! üblich, das Kreuz, sondern eın ganzDas bedeutendste un schönste Werk altchristlicher Kunst Motiv der thronen e hıimmlische Christus. Dieser thronende

ist der Sarkophag des romiıschen Stadtpräfekten Junius Bassus Christus g1bt dem „Prinzip der / weızonigkeıt eıinen neuen
SIIII]in den Cirotten VO  ; Sr Peter. Seıt seiner Auffindung Im Auf dem als der Verheißung der Rettung baut

Aprnıl 595 ist oft Gegenstand wissenschaftlicher Uhnter- sich die Eirfüllung In Christus auf, die für Junius Bassus WI1e für
suchungen SCWESECH. Die Fragen der Herkunft, der Chrono- jeden Christen S christlichen Tode Ereignis wird In diesem

Cieiste 1st der zentrale Christus verstehen, der als König Inlogıe, der Stilkritik und der Sınndeutung seıner Szenen lıeßen
Jerusalem einreıtet, als ewiger König Himmel t+hronendle Archäologen und Kunsthistoriker nıcht ruhen un!: CI -

fuhren bıs in dıe neueste Zeit widersprechende Beantwor- un! die Christen Aaus der Welt sich rufen“ 27) Dieser
Christus ıst dargestellt nicht mehr In der ernsten Herbheit der kon-Lungen Die NEeEUErTeEN Forschungsergebnisse scheinen jedoch stantınıschen E.poche sondern als Christus der Milde und Schönheıit,nunmehr den Streit der Meınungen eıner endgültigen Klärung der den Gesichtern der anderen handelnden Personen nicht Ur

entgegenzuführen. Das Verdienst gebührt Gerke, der sıch der AÄpostel, sondem auch des Piılatus und der römischen Legionäreschon in mehreren Untersuchungen mıt den roblemen des „eıne stille Gelassenheit, dıe Nan als DaX christiana bezeichnen
Bassussarkophages befaßte und noch weıtere einschlägige möchte‘‘ 27), verleiht. Damait hat die Kunst eıinen
Arbeiten ankündiıgt. Menschentypus geschaffen: CS wird c]er Mensch gezeıgt, nıcht wıe

ist, sondern wWwI1e VOLr Christus seın soll 28)Die vorliegende Abhandlung 11 keine Kampfschrift
se1In. Sie übernimmt stillschweigend dle pOosıtıv feststehenden Rückschauend erg1ibt siıch für die Anlage des Bassus-
Eirgebnisse un! bringt in ruhiger Sachlichkeit ıne WUr- sarkophages „eIn wohldurchdachter Auftfbau, hınter dem ein

Dasdigende Beschreibung un: Deutung des Kunstwerkes. einheithlicher theologischer und künstlerischer Wille stehen
macht die Lesung einem wirklichen Genuß. Gerne muß Wer ımmer seıne Komposıition ausgedacht habe_n
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Mas, für uns bleibt der Sarkophag MI1 der Persönlichkeit des die Leistungen des Ordens auf kulturellem Gebiet gesagt wird
römiıschen Stadtpräfekten verbunden, un! die Inschrift erwelıst 166 f.) 1st dürftig und ungenügend vgl {i{wa den schönen

Aufsatz Von Phılıpp Funk, ‚„Zur eschichte der Frömmigkeıtıhn als Chriısten, der siıch polıtisch und kıirchlich
unruhigen Zeit Z.Ur Woahrheit des Christentums bekennt und Mystık Ordensland Preußen (Festgabe für Walter (Goetz,
(S f;) In Anhang gıbt ‚16 kurze kritische Leipzig 1927 67 ff.) Im einzelnen fehlt reilich cht

Ungenauigkeiten und Versehen Fnige Beispiele 48 Otto VOINLÜbersicht der einschlägigen |.teratur Die beigefügten Ab- Bamberg hat nıchts miıt dem Bistum Kolberg TUn 82 (inesen
bıldungen sınd hervorragend gelungen uch SONSLT 1St die hat INe unter Magdeburg gestanden und 1st aıls Metropolı:tansıtz
buchtechnische Ausstattung des behandelten Gegenstandes egründet worden, Leslau 1ST ETST Bischofssitz geworden,
würdıg dagegen wurden Breslau Kolberg zleichzeıtig mMIt CGinesen

Möge der feinsinnıge Interpret dieses herrlichen Kunst- Bischofssitze und Gnesen als Metropole unterstellt Unrichtig 1STt

werkes uns bald weıtere Proben SCMINCS Könnens schenken! uch daß Adalbert ‚„„der Böhme Mmi1t deutschen Missionaren ach
Polen S11n 159 Daß Ludwig der Bayer C111 allgemeinesünster Friedrich Sühlıng Konzıl ach F rankfurt-Sachsenhausen zusammenberief
nıcht Seppelt

Kleinere Mitteilungen »Hoimann, Dr F ritz Karl Adam Gesammelte Au{f-
satze Dogmengeschichte und Theologie der Gegenwart Hrsg

Unter dem J itel » Urtextstudium.« g1bt F rıtz Rienecker Von Augsburg, Literar Institut Haas Cie 1936
„Sprachlichen Schlüssel ZU Griechischen (419 Sr 8°) Lw 50.« Zum 60 Geburtstage des

Neu‚en lestament nach der Ausgabe VOIl E.berhard T übinger Lehrers g1ıbt C1MN Schüler diese 14, 112 mehr als dre]
heraus. DJ€ beiden Hefichen ber Matthäus und Markus Jahrzehnten entstandenen fsätze heraus, die abgesehen VOon den

liegen VOTr (zusammen 157 k] 80 Ihlhoff Co Neu- drei etzten hemen (Die ] heologie der Krisis: arl He 1M und
unster, ohne Jahr; 10) Der Schlüssel sol] sprachlich das das W esen des Katholizısmus: Die katholische 1 übinger Schule)
Neue ] estament erschließen Und da die Keenntnisse der griechischen sıch miıt dogmenhiıstorischen Fragen VOIl Hermas bıs Augustinus
Sprache allgemeın nachlassen, 1SE C111 solche Hılfe sıch sehr befassen Voran geht der Aufsatz ber den außerkanonischen und
egrüßenswert, 1 rotzdem scheıint 194588 der Verfasser 11L der FEr- kanonischen Sprachgebrauch Bınden und Lösen, mıiıt
klärung weiıt gehen Denn ‚ 'W 1SSEC} Maß Von Kenntnissen schon d1e Hauptthemen dams, Bußpraxis, Kırche und Primat
muß doch ;ohl vorhanden SCHIL, bevor jemand überhaupt den angeklungen sind Die dre] etzten Aufsätze sınd Hochland
Urtext herantreten ann ber WEenn erklärt wird daß METO nach C111T der Festgabe Ehrhard und Liexikon für T’'heo-

Mutter XUOLOS Herr ÜEOC (CGott XO0VOS Zeit heißt USW., logie und Kirche, der 1 heolog Revue, dıe übrigen der
dann setizt das doch eın griechısches Analphabetentum OTAUS, das 1 übinger Quartalschrift erschienen ußer eiwaılger Korrektur

griechischen Text besser fernbleibt der /itate 1sSL den Aufsätzen, der 1 Laufe der Zeit sıch
wandelnden Auffassungen Adams, nıchts geändert Dem (ianzen

Von der katholischen Bibelbewegung oder ]] ıhrem nteresse geht als ‚„‚Geleitwort“” 5—16) des Herausgebers EeINE Würdi-
sınd wieder EINISE Schriften erschıenen Von Kanonikus Eirnst gung der Gesamtarbeıt AÄdams VOTauUs (eine ‚„„‚kurze Besinnung auf

lıegt dıe Volkstumliche Einführung das Ver- dıe LF.igenart se1Ner theologischen Haltung, auf dıe treibenden
staändnıs der Schrift 1! Auflage VOT (Stutitgart, deen und die Fruchtbarkeit theologischen Schaffens und
Kepplerhaus- Verlag, 1937 87 4N 8°) Sie enthält ungefähr auf gelstigen Ort der eologıe der Gegenwart
alles, Was über deutung Art und Inhalt der Schrift
beıideır 1 estamente knapper, sehr volkstümlicher Form Sagch
hat Natürlich darf ‚an keinen kritisch-wissenschaftlichen Maßstab
anlegen 1e] Beherzigenswertes steckt uch der ZzZweiıten, Bücher- und Zeitschriftenschau
vermehrten und verbesserten Auflage Von Dr Donatus augg,
e katholische Bibelstunde (ebd 1937 gI 8°) dle Allgemeine Religionswissenschaft
als Leitfaden für Bibelkursleiter und prıvate Bıbellesung gedacht Marot Langue Religion AntigClass 49/61)
1st In der Sammlung Bıbel und olk (Kevelaer, Butzon Franz, Religion Kunst der Vorzeit Von vorgeschicht!
u Bercker) schreıbt der gleiche Verfasser besinnliche Gedanken Z.auberglauben Totenkult Kunstscha ffen Lpz Czerny (65über die Bedeutung der Schrift nıeder Das Wort Gottes 3° Abb

E (Band Im folgenden eft spricht Prof Dr Grimme, H’ Altsınaitische F orschungen. Epigraphisches
mıiıterzoag AauUus LU}ZCI"II über Die Propheten un ihre Historisches. Mit 18 Taf Padı.. Schöningh (VI

(Band 54 NC Inhaltsskizze der einzelnen Propheten-
schrıi  en des autf dem zeitgeschichtlichen Hintergrund Harc, and Who Wrote the Mahatma tters>

Athanasıus Bıerbaum rortert Anstößiges Williams and Norgate, 1936 10s 6
en Testament (Band VII In S Kapiteln werden Gernet, I= Quelques rapports entre Ja penalıte el la relıgion
1el genannte Schwierigkeiten populär-apologetisch behandelt dans la Grece aANnC1EILNE (AntiqClass

Clemen Lies rapports de la religion eiIrusque VeC les
relıg10ns du Proche-Orient (Ebd 263D

Parro „Refrigertum“ dans V’au-delä (RHistRel |14,»Gatz, Konrad und 1ony, Der deutsche StenNn. Wles- B 936. 2/3. 58/96 1937baden, Matthias-Grünewald-Verlag, 1936 (247 8°) Mit
zahlreichen Bildern L w Bei diem großen Interesse, C: G. Virgilio trasse Jla Sıibilla ('umana ıl Vatıcınıo

das neuerdings dem Deutschorden und SC1NeEM Ordensstaat ent-
del KRedentore dedicando Pollione la 1Va Ligloga

2
Subjaco,

gegengebracht wird ST begrüßen, daß die Verfasser CIn für Tip de1n Monaster: (44 16°
wWweıtere Kreise bestimmtes, gut ausgestattetes Werk vorlegen, das Jerphanion, de, Du NOUVEAU SUT la ormule Qu«C

Rotas Opera (et NOn Sator Arepo) RechScRel 3, 26/35)anzıehender ebendiger Darstellung £e1inN Gesamtbild VO!  . Werden, Grönbech, W., ] Uu. Religion der (jermanen. ÜbertrWCS en und Leistungen des Ordens und VOIN SCe1INCN wechselvollen VO:  F Hoffmeyer Hamburg Hanseat er]| Anstalt
Geschicken entwirft und Bedeutung 1 der Geschichte des
deutschen Ostens herausstellt Wenn uch keine wıssenschaft-
liıchen Ansprüche erhebt 1ST ©! doch 90881 Sachkunde geschrieben
und bietet allgemeinen eiNe zuverlässige ÖOrientierung Was über

Die Schriften. bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
ist, gehören dem laufenden Jahre
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Gerstenhauer, K Grundzüge deutschen Sthaats- Dieu LOrZe AIs ans? de
Volkskunde. Bd. Nlıttgarts Verfall Wiederaufstreg. LpZz. Gal Pr (Ebd 308/17)
Armanen- V erlag 102) CJangor; grande n aASSOT) bolscevısmo e

Palm, Wendische Kultstätten. Quellenkritische Uhnter- ”avvenıre del mondo nelle VIS1OI1LL profetiche dell‘ Apocalisse.
suchungen den ‚etzten Jahrhunderten <lavıschen Hei en! Brescıia, 1ıp. Vannıiın1 60)
UÜbers VOnNn Hanna Berg-Greisimnger. Lund, Gleerup 75) Kr8 Goguel, M! LCS Nicolaites (RHiıstRel 1,

Hauck, F7 OE ET  Das jüdische olk 30001 Sprege] SECe1INETI Sprichwörter
Liuthertum SE 41/50)

Biblische Theologie.
Heimbucher, Was sollst Du über das wıssen } Historische Theologie

Pad., Schöningh (96) O, ad T P, Peniıtents CONVertıs. De la penıtence latıne
Salmon, P de la Vulgate. tat des {TaVauX, diffi-

cultes et resultats. Tip. polyglotta Vatıcana la penıtence celtique RHistLccel E 5/26: Z
F ramment!ı el test1-

Sımpfendör C ESCIl Wer des Heılıgen (jerstes Buccellato, ‚DA dı Hiıerapolı.
der Gottesoffenbarung 1 estaments. Reutlingen, MON1aAaNZC. ESIO ' trad. COTNIN. Crıt1co. Milano, F.ditrıce

Philadelphia-Buchh. E3 ] radızıone, 036 (181 6°)
Closen, Die Ganzheit des BildungErz 3, 57/67) Vellico, Av rıyelazıone le: fontı nel De praescrtptione

otıves of Bıiblical Scholarshıp (]BiblLit haerettcorum dı Tertulliano. Roma, Lateranum (XALUL,

o d  o d 20CI A , Aesthetic Hebrew Relıgion (Ebd ubac, de, 1 exts alexandrıns bouddhiques (RechScRel
SS

Chasles, Madeleine, Le Ia PCUT. Etude: biblique el Schrıjnen, en Mohrmann, Christine, Studien zur Syntax
der Briefe des Cyprıian. Teıl Nıjmegen, Dekker, | 036

Sou
psychologıque. Avıgnon, Aubanel (204)

‚ Lethielleux QV 234)1SOU, L‚ olse IWOUS, Heseler, P Hagiographica 111 (über die V ıten der
Metrophanes Uu. X anl VOIN Konstantinopel) (ByzOsterloh, E » Die Geschichte VOIN Sündenfall (Evang I'h Neugriech J6b 3: Hz 1/99193/ D 5 ZCTI, der Gedankenwelt der Byzantıner (ZKRepetti, E La tıpologıa INaTrlalnla nel Protevangeio (Gen CGeschS 15) fondamento della dottrına dell’ Immacolata D 1 homas ehl, Ch., Marcaiıs, e I e monde orjental 395

S 87/97) 108 . Ies Unıversitalres, 1936 628)
Priebatsch, H? Die osephsgeschichte 11 der Weltliteratur Labriolle, de, ardy, re L:CSES E, ET Plinval,

resl., Marcus (AVIIL 97) M 7 W Hıstoire l’Eglise. De Ia MOrt de 1 heodose
bı k,; SEhe Horns of the Altar ı the Semitıic World, election Gregoinre le Girand PY Bloud el Gayespeclally Jahwısm (JBibilLat l’ 43/49)

1 M Hva Historia de la relıgı1ön de: Israel. 881 Rey Schade, P Ausgewählte Briefe, aus diem Latein. übersetzt.
Davıd Montevıdeo, Hachette Kirchenvaters Hıeronymus ausgewählte Schriften

Hermann, He ısches W örterbuch den Psalmen Mchn., K ösel (512neubearb uf! Ber]| 1 öpelmann (VII 80 Violardo., PENSICTO gsiuridico dı Girolamo. Milano,
Waterman JIhe Martyred Servant Motif of Is 53 (JBibl 1La Pensiero“

Lut DA el C Die »memOülLda interL0r7«, Lehre des Augustinus,
Bentzen, Aage, Danıiel | Handbuch 1 uüb ohr U, der Begriff der »ITansze Jjen "ZEDLLONC Kants. Ver-

(TIX such 11165 hıst. -sy stemaTt. Vergleichs. Würzb., Becker, 1936
Jean, mılieu bıblıque esus-Christ, {11 Lies

ees religieuses morales. P’ Geuthner, I 936 (XXAXIX, (XV. | 66)
7/27) || C —E a d 1ı rd, La SCIENCE spirıtuelle D Cassıen

Ihomas, ] Le MOUVeEmMeNnNT baptıste Palestine el Syrıe RAscMyst avrıl,
avanı - ZZ408 ‚P }.-C.) IMDIOUX, Ducretet, 1936 Schwartz, die Bischofslisten der Synoden VON

Chalkedon, Nicaea Konstantinopel. Mchn., Bayer. e  ad.

Strathmann, H 9 Wie entstand das 1 Was 1Ist uns?
WISS 40 AAA

Janın, R., etrion de Constantinople. Eitude histor1queitwende Juni, 27/38) topographique (Echosd”Or JaIrV.Hollard Histoire du du Berger-Levrault Nissen, E Die Briefe des T’heophylaktos Simokattes U, iıhre
936 (78 16°) Fr lateinische Übersetzung durch Nıkolaus Coppernicus ByzNeu-

W illam Das Lieben Jesu Lande Volke srael griech Jbb 3, Z 7/56)Mıt Bildern Kt erb uf] Frbe Herder 111ın C, G., Die Beziehungen zwischen christlicher 183 islamischer
(All 548) 5.80 heologıe ı Anfang des K Gesch ll 43/58)

Hauck Welcher Rasse hat Jesus angehört? E.ll'l Abriß Saltet,; L" „Beau JOUCUTr et ent  Normand  <> devant
sirenger Sachlichkeit. Er 'I'sd Landsberg (Warthe) sımple Crı{1que betrifft dıe Bekehrung Chlodwigs] (BullLatt
Pfeifter (30) Excel 3/4, 49/

ynek, SR Passıone dı Cristo stud1ıatha dalla SCIC11LZA Reidy, D T he Diocese of Aghadoe (Kerry) (IrıshEccl
medica CI1I1a. Mılano, ‚, Vıta e Pensiero “ (VI, 14] 16°) Record June,Kıttel ] )ie Auferstehung Jesu (DischeIh 4/5 33/68) Sappok, Die Anfange des Bistums Posen : die Reihe

KRossi1, Gr Vangelo S€CODJCIO Luca. Brescıa, Soc SC1NET Bischöfe Von 968 —1 498 L.pz., Hırzel (VI, 43)
Scuola“” (41 6°) Börstıng, as Provinctale omanum m1ıt besonderer Be-
farıc, P’ Prologues de Luc (RHistRel 37/52) rücksichtigung SC1INECI handschrı+lıchen Überlieferung. Münsterer

Rı F9 Die Apostelgeschichte des Lukas. Urtext- phil Diss. Lengerich, Handelsdruckerei (71)
stuchum. Sprachlicher Schlüssel Neumünster, Laurent, "euvre ZEeOSTAD 1Q 4€ sicılıen Nıl
Ihloff Z=—=39 oxopatrıs Echosd’Or ]JanıV.,

Witsch, Die Apostelgeschichte. VOIII hıst. Christus Natalını, Pijetro arenzo. leggenda Cr ılta dal
er den eucharıstischen Chrıistus Zum mystischen Christus. Aaestro GCuovannı Cal  ON1CO d’ Orvieto. Studh

„„Läateranum“ 1936 (XAX, Z
Pe

Mainz, Grünewald- Verlag (XIX, 314) 6,50.
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TS kritische AÄAusgabe der Konstitutionen der Gesellschait esu

Sanctı Ignatil J@ LOvola ONSTITULIONES Societatis [
Aufbau des erkes

Band Monumenta Constitutionum praevia, Dokumente ZUT Vorg(aséhichte der onstitutionen
1934, GGLXAAXCH und 459 Seiten 1lre 5

Band il Textius Spanus. Die 1]1er spanischen exX der Konstitutionen 1936, CCLXXM und
826 Sseiten 1re

and 111 extus latinus DIie ofHzielle lateinische Übersetzung miıt ausführlichem kritischen Apparat
ZU Verständnis des Ursprungs und der Geschichte der Übersetzung. (Im Druck.)

63 —65 der ammMtiung Monumenta Historica Societalis esu

Die erste VoNn den Jesuiten TUr Nichtmitglieder der (Jesellschait Jesu hbearbeitefte Ausgabe, überhaupt die erste kritische Aus-
gabe des viel beruilenen und viel umsiriıffenen Werkes des hl Ignatius VON Loyola, das einen weitgehenden EiniHuß auf
die Konstitutionen moderner Ordensgenossenschaiten ausgeü haft. Neue, VOT em vorbereitende okumentfe un spanische
exte, werden 1n diesem Monumentalwerk ersten ale veröffentlicht, viel IC über den TSPTUnNng, die Entwick-
lung und die verschiedenen Hormen der Ordenssatzungen wird hier vermittelt. W er ıch in Zukunit mıit Wesen und Ver-
fassung des Jesultenordens wissenschaitlich eiassen Wwill, wird notwendig diesem Quellenwerk greifen mussen. Der Weg

einer sachlichen Beurteilung und erständigung ist amı gebahnt.
Bestellungen richte ma

DIrezi0ne Manumenta Historica 0700 nIrItO»1 talien

11101  ANKRTERKRUNENSNUERNNSSENNERENTNNN  1118  SUHNRNREUUNNNUERNENN  u  !  ET  ANEUNRUNDUUIEEEEN|  TL  SRUERUEUDERUNTNTTNNNENNL

NEUERSCHEINUNQ
ie ır  € als Der mnftijcdhe Yeib Chrifti nach DeM Ayottel Daulus

Von Dr ALFRED WIK  SER
ORDENTLICHER PROFESSOR DER NEUTESTAMENTLICHEN EXEGESE DER UNIVERSITÄT FREIBURG

1937. IIT un 240 Kart. 450 geb. 5.50

Die ahrheı Vo  —- der Kirche als dem mystischen e1: Christı erifreut sich in der eutigen Theologie
eindringender Beachtung. Was aber iImmer noch jehlte, ist eiıne ausiührliche Darstellung der
„‚eib-Christi-Idee bei ihrem chöpfer, dem Apostel Paulus, die au{i gesicherter wissen-
schaitlıcher Tundlage Deruht, ber den schwierigen Gegenstiand 1n einer einem wel-
eren Kreis VO ebildetien verständlichen OoOTrM behandelt. Diese UC. ll die vorlie-
gende ScCHhrIilit ausiüllen. Sie sS1e ihre eigentliche Auigabe der sorgfältigen Herausarbeitung der pau-
linischen Idee und vermeidet jede spekulative Erweiterung un ortführung nach Art_ der späteren
Theologie. el Jegt s1ie besonderen Nachdruck auf die Klarstellung der religionsgeschichtlichen Fragen,
besonders iNrer Beziehung ZUFr Popularphilosophie des Hellenismus Das uch bildet die notwen-
dige Ergänzung der iIrüheren Schrıit des Verlassers bDer „DIie Christusmystik des eiligen Paulus“
(1928) und dari sicherlich ebentialls mıiıt ireundlicher Aufnahme 1n weiteren TrTeisen rechnen. Mit
Rücksicht darau{f ind alle extie AaUus der Hl Schriit und dem antiken Schrıifttum 1INns euische übersetzt.
Der Darstellun der Leib-Christi-I1dee ist. ıne knappe, aber ausreichende Darlegung der Grun:  in]jen des
paulinischen Kirchenbegrilfis vorausgeschickt, daß der Leser ein abgerundetes ild der TE

des postels Paulus über die Kirche erhäl:

urc jede Buchhandlung bezichen

erlag DEr Aichendorftichen Berlagsbuchandlung, Yüniter i NWefßtfaleni  HIT118  S0DEEREUNENNNENCHE  21118  11181  HI  DRSENDENNEEEE  1011181  11187  H1
LLL  ARURUERUREUAUDUNDEAULUSLUTNUKEUUENLUNE  LLL  HHH  LLL  AUHENSUNNNENUNNUTT SAUNHNLETNNNFNTNNUENUNNUNTNN  LTE  ZUEENEUURUUUNN  L  ARUBTREHUTNUTENENUSUERNUNNNe

Die Nummer enthält Je ein Werbeblatt des erlages Butzon Bercker, Kevelaer, über verschiedene theologische Neuerscheinungen
und ine Einladung des Instituts Iür missionswissenschaiftl. Forschungen ZU. ezug der N, 1m Verlag schendori{i{, Münster,

erscheinenden Zeitschrıit „Missionswissenschaft Un Religionswissenschaft”.
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Im ulr erscheint \  r  8  vrafte rafresHiblijches Healleriton Review evoted o the S.iturgical Apostolate
Hrsg Von Proiessor Dr Edmund alt

Das Lerzikon für die gesamlte Geistlichkeit. Das unentbehrliche Diese Zeitschrı geht zurück aul den
Nachschlagewerk für Prediger und Religionstehrer. „brennenden unsch, einen WwWanrna

christlichen el1ls
Kinladung ZUTr Subskription Das Werk, das se1t einigen

In jeder beziehung
blühen und VOR den Gläubigen bDewahrtMonaten vergriffen ist, erscheint soeben In eliner DHEeEUu De-

arbeıteten Auflage Es umiaßt wiederum D an 1m Lex1ikon- ZU sehen“, wI1e aps 1USs
1ormatf, die In vier Liefierungen aD ‚J uli 1937 erscheinen seinem Motuproprio VOMM J9 11 1903 AUS-
und einen Umfang VO.  S iwa 1200 Sseıfen DZW. 2400 Spalten
en ‚JJede Lieierung kostet TUr alle Bezileher, die VO drückte, einen eist, „der gespels WwIird

VoNn Se1ner erstien und unerläßlichen Quelle,Erscheinen der etzten Lieferung Destellen, eiwa 8 —
bıs 1 das vollständige Werk a1sS0 eiwa den allerheiligsten Mysterien und dem Ö{f-
Bel späteren Bestellungen erhoht sich der Preis iwa
20 A Kinzelne Lieierungen werden N1C abgegeben Der fentlichen, jelerlichen der Kirche“
auf der Lieferung verpiflichte ZUT Abnahme des Ge-
samtwerkes. Einbanddecken werden aul Wunsch In (Ganz- Tafte Tatres erscheint ma jährlich; ein
leinen der Halbleder miıt der etzten Lieferung ZU. Vel- Band beginnt jeweils mit dem Ad-
billigten Preise geliefert. venftssonn{fiag. Seiten. Bezugsprels IUr

das Ausland 2 9()
Die ersite Lieferung (Mk 10.—-) Legt jede uC  am

Lung N und unverbindlie ZU Ansicht VO

Yhe liturzical Tess

Aerlag Herdinand COsninah i]3abetßßm Gollegeville, Minnesota, u- s- A'

T ’HE REVIEW
Hrsg VO  w iolgenden Proiessoren der Columbia-Universitä Raymond Knox,
Herbert Schneider, Marguerite oC Salo aron, 1L111am ams
Brown, Cornelius OTr Horace FTr1ess, LOuls GTay, Kugene

yman, Clarence Manning, avı Muzzey, Cyrill ichardson,
KRyusaku Tsunoda.

Die Zeitschriit widmet sich der Veröffentlichung wissenschaitlicher Beiträge ZUTr

Geschichte, und religiösen unst, der kritischen Erörterung des gegENWÄT-
igen religiösen Schritttums und Berichten ber wichtige ewegungen und Ereignisse.

Sie erscheint viermal während des akademischen Jahres, im ovemDber, Januar,
März und Maı, in der Columbia University Press Bezugsprei TI DE

2.30) Einze  eite 60 Cent (Auslan en

Anschriit 'The Review ol relig1ion, 401 LOwWw Memorlal Library,
O1UumMDI1Ia University, New York,



THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer (Gelehrten herausgegeben VORN
Proiessor Dr. Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

OoNatlıc Nummer Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster Westialen Preis 8,—
An:  n 25 Pig. die A4mal YesSp. mm-Zeile Preis der eilagen laut 1STEe

Nr 8/9 1937 ahrgang
Der dritte Band der römischen Aus- Harder, Paulus un: das (Wiken- CL Johannes VO!  » Capestrano aum-

gabe der Vulgata hauser
Neue JTexte ZUL ibelverdeut-

garten).
Quentin, Biblia SaCra 1UXta Latinam V-OLEmMEeEr:.

schung des Mittelalters Schulz änge
9 Die Kölner Kartause un diıe An-

der kath Reform In DeutschlandVulgatam F)dıt. T1 Num. ei Deuteron. S>tTOM-. Der irt des Hermas (Posch- (Lauchert)
5>almon, La revision de la Vulgate mann). Arnold, Zur Frage des Naturrechts Dei

Stummer) Bickel, Lehrbuch der Geschichte der Luther (Breitenstein).
römischen Literatur Emonds Seppelt Das Papsttum der NeUCTENFıscher, Katalog der andschriften der ol Staat und Kirche VO]  w} Konstantin eit ; (Schnütg_gn).Universitätsbibliothek rlangen LE and- Gr. bis ZUum Ende der Karolingerzeit Fenu LEB Hauptifragen der Metaphysıkgra{i

Die bıiblische (Seppelt) (Steuer)Leimbach,
(Heinisch)

Urgeschichte OdTINagtON:; JThe Liturgy of 5a1lnt Peter öllgen, Vererbung un: sittLiiche TEel-
(Engberding)

Ki rche un Mission den
eit Eberle

1S Der Baum des Lebens (Heinisch), Metzger;,
Briefen Augustins (Hofmann).

S  nelılder,
[1NUS der Welt seit dem ©D des Krieges

Bildungskräfte 1m Katholizis-
uncG 'T’he FxXpression Bajjöm Hahu ;

L Untersuchungen ZUTrT theol  riefliteratu (Grunwald).(Junker) der Frühscholasti.: (Landgra{f) an fanı., De 1ure parochorum ad NOTIMAaIFeine, Einleitung in das Neue Testament. Je  CI au SCT= Geschichte des Klosters GJIC Hagen)
Aufl (Meinertz). un der Hofmark Maria-Medingen (Naegele)

K2US 5 Die Theologie des Neuen Testamentes Glogner, Der mittelhochdeutsche Luci- Kleinere Mitteilungen.
(Vogels) darius eine mittelalterliche Summa oeD: Bücher- und Zeitschriftenschau

AUS dem gesamten Benediktinerorden vereinıgen kann: anderer-Der dritte Band der römischen Ausgabe serts bietet ıe gegenwärtige Lösung des Problems ‚‚l’avantageder Vulgata d’une cohesion plus grande, d’une coordinatıon plus parfaıte
entre les travaılleurs el Dal consequent aUSs] dans le travaıl,In der gleichen vornehmen Ausstattung WIeE seine beıden

V orgänger, aber unter gänzlich veränderten Verhältnissen meme mps qu’une garantıe die continuıte plus assuree
et des condıtions plus normales de VvIe religieuse Vonerscheint der dritte Band der uecn römischen Ausgabe der

Vulgata, welcher mıiıt den Büchern Numerı Uun: ] JDeutero- allergrößter Wichtigkeit wird reilich seın, daß dıe Abtei
Clervaux für alle Zukunft als officıum nobılıssımumnomıum den Pentateuch Z.U) Abschluß bringt Die alte,

907 gegründete Vulgatakommissıon besteht nıcht mehr. betrachtet, be] der Ausbildung hrer Kleriker darauf ück-
sicht nehmen, daß S1e den Nachwuchs der mıt einerhre Aufgabe ıst vVon der neugegründeten Päpstlichen

St Hieronymus-Abtei In Kom (Vıa dı lorre Rossa | wichtigen wissenschaftliıchen und kirchlichen Aufgabe be-
übernommen worden, dıe, 1m Dezember 933 kanonisch Tautfen St Hiıeronymus-Abtei ä stellen hat Man ıst gespannt,

wI1e sıch dıe NEeUE Phase, In welche die Arbeit dererrichtet, leider schon Fkebruar 935 den 1od :hres
ersten Abtes, des bekannten Dom Henri Quentin Aaus der Vulgata eingetreten ıst, des welıteren entwickelt.

Obwohl also unter veränderten Verhältnissen veröfftent-Abtei Solesmes, beklagen mußte. Über die Geschichte und
Eigenart dieser Gründung berichtet kurz un: knapp dıe lıcht, hängt der NCUue€e Band doch innerlich noch mıt der

alten Vulgatakommission Als Herausgeber ıstConference, welche der nunmehrige Abt Von St Hıeronymus,
Dom Pierre Salmon, Januar dıeses Jahres Päpst- erster Stelle Dom Henri Quentin genannt Mıt vollem
liıchen Bibelinstitut hıelt Dle bte1 Seiz sıch ausschließlich Recht nach dem Vorwort S stammt die Rezension
AUs Mönchen des Konventes VO  - Cler VauxX In Luxemburg des Buches Numeri noch vVon ıhm, während der Text des

und wird auch, da sS1€e keıin Noviziat hat In Deuteronomiums Vo  — den Mönchen der Abtei auf Grund
Zukunft ihren Nachwuchs Aaus dieser ihrer Multterabte] be- der Von ihrem heimgegangenen Abt und andern Mıtgliedern
ziehen. Die Aaus dieser Sachlage sıch ergebenden Folgen der alten Vulgatakommission geleisteten Vorarbeiten test-

gestellt wurde. Da der vorliegende Band direkt und indirekthat Dom Salmon sehr zuL herausgestellt: ine große
Schwierigkeit, Ja ‚„‚notre aıblesse“”,  .. wWwIe der Verfasser sagt, VOoO  — dem Herausgeber der ersten wel Bände stamm(, ist

nachgerade selbstverständlich, daß auch nach derselbenbesteht darın, daß man NU)]  — nıcht mehr, wI1Ie dıes be] der
alten V ulgatakommission möglıch War, gelehrte Spezialisten Methode gearbeıtet ıst, die Dom Quentin in seinem ‚„„‚Memoıire

SUT L’etablissement du exte de Ia Vulgate““ ‚q  Il Collectanea
] acra iuxta Latinam ulgatam Versionem Bıblica Latına SE Rom und Parıis dargestellt un!'

ad codicum fıdem 1USSu Pı Papae XI ura et studio monachorum In seinen ‚‚Eissais de Uritigue Textuelle (Ecdotique) “Abbatıiae Pontificiae Sancti Hieronymı de rbe O.5 edita.
Lı 5 - Numerorum et Deuteronomil interpre- (Paris 5 Rom die Einwände verteldigt hat,

die 1n der durch das Eirscheinen des emoire hervor-atıone Sanctı Hieronymi CUm Varıls capıtulorum seriebus
recensuerunt Reverendissimus Abbas Henricus Quentin ei gerufenen tebhaften Debatte erhoben worden N. Dom
monachi Sancti jleron m1: Romae, ] ypis Polyglottis Vati- Quentin hatte durch eın Verfahren, für dessen Darstellung
Canıs 936 (AlL, 528 Lex.-8°.). it. 00

Salmon, Pierre, La Revision la Vulgate. Etat des
auf Theol Revue 927 Sp 179 verwıesen werden kann,

([TaVauxXx, difficultes el resultats. Conference donnee l Institut Bibli- drei Spitzenhss CWONNCNH, deren Lesung für den LText maß-
gebend WAärl. Gingen sIe auseinander, entschied die Mehr-que de Rome le 24 Janvier 937 Tipografia Poliglotta Vaticana

9037 (34 5.) heit. Das klang ziemlich doktrinär _ und abstrakt: doch
305 506

.r  n

o
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Dom Quentin ein gewlegter ] extkritiker, U nıcht und jeweıls da einzusetzen, SI1E U besten bezeugt erscheinen,
verstehen, daß auch Ausnahmen zugelassen werden mussen. also etwa Nım 23 Jasa, Di+ 372 Lesa für hebr. MO Ja DCI-

ach Cciesen Girundsätzen ıst also auch der Text der sönlıch moöchte ıch noch weıtergehen und Saych, sSE€1 A1IG
Bücher Numer1 un: Heuteronomıum festgestellt worden. S atth ft, dıe Schreibung der F.igennamen vereinheıitlichen,
W ıe be] den vorhergehenden Bänden, wırd Man auch denn dıe Verschiedenheit ‚War nıcht aller Varıanten, wohl ber
hıer aBch mussen, daß In der Mehrzahl der Fälle, dıe der festzustellenden Grundtypen kann sehr wohl auf Hıeronymus

selber zurückgehen. kıinem Manne WIEe iıhm der das In
NEUE Ausgabe VON der Clementina abweıcht, eın lext CI - der Form der hebraica verıtas, der Septuaginta, dies Aquıila, Sym-reicht wurde, der erheblich besser Ist als der bisherige, Ja
als endgültig, als dıe Q us der keder Jeronymus hervor- machus und 1 heodotion WI1E6 des Lukijan kannte, natürlich

uch diıe F.igennamen In verschiedenen Formen vertraut, und 25
SCSANZSZCHE Fassung bezeichnet werden darf uch andere ist rchaus verständlıch, S16 ıhm bald In dieser, bald In jenerBeobachtungen wiederholen sıch. Wer gehofft hat, Hef- Form In die Feder flossen, zumal WENIN dl€ Entstehungsweise
greiıfende Unterschiede gegenüber dem TeXIus receptus odir der Übersetzung US der hebraıica verıtas edenkt.

Ahnlich 1StSpuren einer Vo Masoratext wesentlich abweichenden übrıgens die Lage bei grammatıschen
hebräischen Vorlage finden wird bel Numeri und Deute- Fragen. Die /.ahl 4600 haben WITr durch ‚„„quattuor milıa sescenti -
ronomıum ebenso enttäuscht sein WIe beı den dre1 ersten übersetzen gelernt. ber Nım 2,4 eten dıe Spitzenhss mıt
Büchern des Pentateuchs. Die meısten Abweichungen von der Mehrzahl ihrer Gefolgschaft ‚;‚qUuUa{uor miılia sescentorum ,

Iso die Hunderterzahl 1m Genetiv: Nominatıv Ist NUTr schwachder editio Clementina betreffen nıcht den Inhalt, sondern
bezeugt. ber dieser herrscht In den Versen l 15Orthographie, (Girammatık und Stilistik Sodann beobachten

AIr auch l1er wıeder, daß der Text der Clementina 19 desselben Kapıtels In den Hss stark VOTL und ist In den
einer Reihe VON Stellen In den Hss keine oder 1Ur eine Versen 23 26 28 ausschließlich belegt. In Kap. 26 da-

ıst wıeder der (CGjienetiv der Hunderterzahl vorherrschendmehr oder wenıger schmale Basıs hat Gewiß handelt (Verse 1 D SE 34 47 50) Es ist sıcher
sıch auch hıer Dingze, c1e dem Laien als belanglose bılligen, daß dıe Herausgeber nıcht unıformiert haben
Kleimigkeiten erscheinen, aber VO. Standpunkt der philolo- AÄAber WIEe ist der Tatbestand beurteilen? Oftenbar ıst Hıero-
gischen Sauberkeıt doch nıcht unbeachtet bleiben dürfen. INY IYUS Jler In eıiınen Vulgarismus oder Solöcısmus verfallen. WÄäas

Dafür mOoge eın Beispiel anzuführen gestattet sSE1IN. Nm 3, 4 Ja bei ıhm Oöfter vorkommt. Ich verwelse auf Nm 1331 ‚„„Caleb
lasen WITr bıs jetzt „‚mortul Nnım sunt Nadab el Abiu“ Nun COMPDESCCNS populı, quı or:ebatur CONT{ra Mosen, i E  :.s

Es kann doch eın / weifel se1n, daß „MUurmur hıer, WI1IE SONST,stellt sıch heraus, _ daß dıeses .  „„eNIM YSt In der ‚„„ZWEIUNdvIeETZIS- Neutrum ıst, und ‚„quzr  en sıch nıcht auf ‚„populus  e: beziehen kann,zeilıgen Bibel“ VOI Mainz 1452?) sıch findet, dagegen In keiner
da c  „„OT1rXeEınzIgeN der Von der Vulgatakommission eingesehenen Hss. Die „„sıch erheben nıemals Sinne Von „sich auflehnen ”

Herausgeber haben daher gestrichen, obwohl 1Im hebräischen steht, sondern UT auf ‚murnmur ” Wır haben hıer Iso den Fall,
Text 3  TT- steht. Das ıst rTeilich kein Eiinwand gegen ıhre daß Hieronymus In vulgärer W€I®e „qu1  : als Neutrum gebraucht;

vgl darüber 1öfstedt, Philologischer Kommentar Peregri-Lesung, denn gibt noch eıne Reihe VON Stellen (z. Nm 39 5! natıo Aetheriae Neudruck 31..—133 EdlwIl€ andere4, 21:; 95 usW.), die altesten und besten Hss eIn Asyn- Stelle Ist Nm ZY:ZO die Spitzenhss einstimmıg biıeten: e{deton haben, während 1m Hebräischen dıe Kopula steht. Nun
ware aber durchaus denkbar, daß „EN1IM doch ursprüngliıch 1st. quod respicıt Contra desertum““. Dom entin glaubte erl quo-
Der 1 hesaurus Linguae Latinae Vol. V, Pars 2! col 590, 486 herstellen sollen, der Sınn dann vollıg dunkel wırd.
g1ıbt eiIne eihe VOnNn Belegen, daß ‚‚ eN1mM 1mM spateren Latein für Worauf sıch „quod“ beziehen muß, haben dıe Schreiber bzw.

Korrektoren emmıger Hss, dıe anderten, richtig C.  „et „ugıtur” stehen und ZUT Einführung e1INes NCUCNH, che sehen: auf das vorhergehende „vallıs , womıt auch das HebräischeErzählung tortführenden Umstandes gebraucht werden kann, und Da IU  - mißlich ıst, / eugnıszıtıert dafür auch Stellen aus der altlateinıschen Bibel ber noch (TBDW2 übereinstimmt.
mehr: Hıeronymus selber g1ibt Z durch ‚deceperunt der Spitzenhss und der überwältigenden Mehrheit ihrer Gefolg-
enım““ wıeder, und daß ler S:  „„enım nıcht begründend, sondern schaften beiseite schieben, scheint M1r besten se1ın,

uch ler einen Vulgarismus oder vielleicht riıchtiger e1iNneNn Sol8-kopulatıv gemeınt ist, zeıgt se1In Kommentar Stelle Wie CISMUS anzunehmen. Steht ler das Neutrum des Pronomens,kommt also Stelle das „„eNn1m die Mainzer Bibel, WIT das Feminınum erwarten, ırd Dt PE 16 (sangunıs,bzw. dıe ıhr zugrunde lıegenden Hss? Wie weıt der kopulative
Gebrauch Von „eNIM 1mM mittelalterlichen Latein verbreitet WAarl, ffundes) „quod statt „q'u‘i“ gebraucht (vgl ıx 30, I „n
ob INal also annehmen darf, VO einem spätmittelalterlichen sanguıne, quod oblatum est‘‘) Nachdem eben einmal „„qu1
Korrektor In den Text gesetzt wurde, VErmMag iıch nıcht beur- unterschiedslos für alle Gieschlechter verwendet wurde, War

begreiflich, daß auch dıe anderen Formen des Relatıvpronomensteılen. Es bleibt Iso das Ist wichtig die Möglichkeit nıcht mehr 1n iıhrem ursprünglichen Sınne gebraucht wurdenoffen, daß cdıeses .  „„eNıIımM auf einen Z weig der Überlieferung Dann mußte reiliıch uch ‚„„de fructibus tuls, quae‘ (Dtzurückgeht, der uns bıs etzt unbekannt geblieben Ist.
Scheinbar wesentlich, hber doch nıcht immer leicht lösen gehalten werden, obwohl LDom Salmon 29 die Von ıner

Ist die Frage, welche 1.€ der Herausgeber wählen Gruppe VOoNn Hss gebotene Lesart ‚„de frugibus tuns, quae als
soll. Dom Salmon verbreitet sich darüber ausführlich In seiner ursprünglıch verteidigt. Es Ist keine Frage, VO! Standpunkt
Conference 14  z Die meıste Schwierigkeit macht die Schrei- Weder beı Neue - Wagener, Formenlehre der lateiniıschenbung der Figennamen, worüber dl€ 20 gegebene ehr- Sprache, OCh bei Kühner, Ausführliche Girammatik der lateı-
reiche 1 abelle vergleichen st. Man wırd bıllızen mussen, N1s Sprache, ıst ber diese merkwürdige Konstruktion etwas
wenn die Herausgeber darauf verzichten, eE1INEe einheitliche Schrei- fın
bung durchzuführen, sıch damıt begnügen, Aaus den oft zahl- Herkenne vermute! seinem Aufsatz „Zur Reviısıon der

lateinischen Kirchenbibel (Vulgata)” In der Zeitschrift „Das |reichen Varlanten, die Teil reine Schreibfehler nachlässıger and  .. 937) 931 03, Hieronymus gebrau ler dasoder mıt vielen der biblischen Orts- un! Personennamen nıcht Vel- neutrische „sanguen “ „„Sangu1s” 103 Dann müußte mManTrauter Kopisten sind, die zugrunde liegenden Iypen herauszuschälen annehmen, habe ewußt archaisıert, wI1e das spätlateinische
„Quae (sc. mandata) quıa abiecit et contempsıt (sc. Israel),

Schriftsteller zuweılen tun. Unmöglich ware das Ja nicht, obwohl
ordine et V1a deceperunt CU! iıdo SUa.,. nNnım poterat nte ab

meınes Wissens die Frage och nıcht untersucht ıst, ob und ın
idolis decıpi, 1S1 legem Domaini repulisset el mandata eIUs NON

welchem Umfang solche Archaismen in der Vulgata vorkommen.
Wahrscheinlicher scheint mir ber vorläufig die Annahme eiınesfecisset (1865) 053 Solöcismus seın.
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der | >5  >5 5  5 Grammatık sSeINe runde unanfechtbar sınd Übersetzung dem Hebräischen betrachten. Die Schwierigkeit
ber WIrLr sehen Ja schon den vorliegenden Bänden, daß das lıegt In „„CUNCta calamorum latere“ Die Hs lassen
‚„klassische ” Gewand dier Vulgata wenıgstens einem großen sıch auf drei 1 ypen zurückführen: ‚„„‚CUNCTa qUa«rt calamorum
el nıcht hıeronymiıaniısch, sondern 1N1SC} ist ebenso WIe dıe latere ‘ (SO Amıatınus) ; „CUNCTa utroque calamorum latera  .
Ausgabe der Hiıeronymusbriefe Hılberg e1ne Reihe VoNn Stellen „„CUNCLa u utroque calamorum latere“ (so noch d1e
zeıigt, die klassıschen Formen TSL durch die Manrıner In den Clementina). ware  b die letzte Lesart beizubehalten eWESEN.
Jlext gekommen sind. So werden WIT 180 uch wohl daran 8C- Aus ıhr annn IA  - sıch che andern leicht entstanden denken m>  „quae
wöhnen mussen, daß sıch cler Vulgata manche Form und Kon- wurde getilgt, weil Inan übersah, daß 5C2A aul ductili“ ein€e
struktion findet, dıe mıt klassıscher Redeweise nıchts mehr opula erganzen ist; INan hat nıcht daran gedacht, daß dıese
Cun hat. nach hebräischer VWeise ler nıcht ist, und hat das vermıßte

Wır haben aber damıt bereıts eIn Giebiet berührt, Jas erbum in „nascebantur ‘ gesehen, dann storte freiliıch 66  „quae
Von Anfang Schwierigkeiten gemacht hat nämlich dıe und ußte fallen. Gegen das zCK utroque  r konnte der Bearbeiter

des AÄAmıiatınus WEBSECNHN des Plurals ‚„‚calamorum “ Bedenken haben.Fälle, bei denen fraglıch erscheınt, ob dıe Methode Dom Vielleicht lıegt aber NUr en einfaches Homoioteleuton VOI. DieQuentins un: namentlıch der ‚„‚CaNnon majoritalre ‘, wıe Dom uneinheitlich überlieferte Stelle ‚ET cuncta nascebantur 1st
Salmon das Prinzip, die Mehrheit der Spitzenhss entscheiden

lassen, kurz benennt, anwendbar ist un: brauchbare Übersetzung VOoNn AT 7D Hieronymus übersetzt mS Penta-
teuch Sons  f miıt ‚„JLilzum“” 25 31 U. ö.) hıer glaubteR esultate erg1ıbt. Hıer erhebt sich ann auch dıe Frage, als zusammenfassenden Ausdruck für die Ausstattung des Leuch-

In welchem Umfangz eiInNne E.ntscheidung über die Wahl d  ‚er ters ın der Stiftshütte fassen sollen
aufzunehmenden Liesart auf rund des hebräischen [ extes Ware Jer schluß die NOC| Von Clementina HC
statthaft ist. Man wird a  n mussen, daß dıe Grundsätze, botene 1 extgestalt geboten C  9 hätte sıch Nm 14,  [UV
die Dom Salmon namentlich über diesen etzten Punkt ent- SCH\ s]1e entscheiden mussen. Dort lesen alle Hss (zu beachten
wıckelt, sehr vorsichtig tormuliert sind und gleichweit VOIl 1st uch die Von den alteren beobachtete Schreibung „PCT cola
Versteifung auf den handschriftlichen Befund WIEe vVvVon VOI- el commata !):
schneller Rücksichtnahme auf den hebräischen lext Abstand ‚„utınam mortu1 CSS6] ın Aegypto
nehmen. Dom Salmon erläutert sein Verfahren eiıner NO In hac solitudine
Reihe VOIL Stellen des Deuteronomiums. Ich möchte hier utınam PECTICAMUS

ıntroducat [10O0S Dominus in erram: istam .  SnULr der einen oder andern eine ergänzende Bemerkung
machen. hon :E Heyse hat In seiner Ausgabe der ulgata 6

24 verteidigt dıe Lesart ‚, Sl difficıle iudıcıum In 1ner Anmerkung dieser Stelle auf den gewıß beabsichtigten
C8:  d perspexer1s inter et sanguınem, et Causam, Parallelismus hingewı1esen (je zweimal eın posıtıver und eiIn NnCcCgZa-
lepram et mMO lepram (Dit 17;58): während die Clementina tiıver W unsch) Dxe E.ditio ('lementina hat das erste „NON
mıt dem Hebräischen (35 YA} 1’21) „lepram et lepram “ hest. getilgt und sıch damıit dem Hebräischen genähert, ohne reiliıch
Zu den von Dom Salmon INns Feld geführten rüunden trıtt unter- eınen völlıgen Anschluß erreichen (es mußte cn 197 uch
stützend die Beobachtung, daß sowohl das F ragmententargum „„Pperlissemus statt ‚„pereamus gesetzt werden) ber der vVon

den Hss gebotene lext läßt sıch als Übersetzung des HieronymusWI1Ie Pseudo- Jonathan unNnseTrer Stelle wn 5b ATa
Pa „ZWIischen Schorf VOI Aussatz Schorf VOoNn Flechte“ verstehen. D&S NOGTOV WEDÖOS Jag darın, daß e ND E ETET) al
hat. „ (inter lepram el NO lepram ‘ kommt sachlich auf durch ‚„„NOoN introducat 1LOS Dominus“ wiedergab. Durch die
dasselbe hınaus; Hiıeronymus hat sıch hıer, WIe mManchesmal, richtige Beobachtung, r 7292 wiederholt (Ex 3E. 12;: Sam
eıne Auffassung seInNeEs e raeus” eigen gemacht In seiner
Übersetzung Ausdruck gebracht. Dt 26, 4 entscheidet SIC| 20,8 ö.) sehr ahe dıe Bedeutung der negatıven Final-

partikel herankommt, jeß sıch verleıten, s]ıe ler als Negatıon
LDom Salmon für ‚„apposult‘ als Übersetzung VOoNn ‘ä hat eınes Wunsches betrachten. I)ann lag sehr nahe, das zweiıte
verpfändet” ZZ) Ich stimme dem NUuT bın iıch miıt decm 197 15 als präsentischen Wunsch fassen. War dieses aber
Satz nıcht einverstanden: 5’1l Jeröme!) avaıt le meme
hebreu que NOUS, ıl trachut lıbrement abandonne "id M’offrir

einmal dem ersten enl des atzes, dem gyehört, 10s-
gerissen, konnte der Gedanke, das murrende olk Jagage Der T hesaurus Linguae Latinae ührt nämlich unter immer sıch der W üste zurück ach den Fleischtöpfen Ägyptens„appono ‘ (Vol 11 300 69—71 wWwel Stellen Gregorius sehnte, die V eranlassung werden, dieses „„non “ einzuschieben. Das

Magnus, Registrum E.pistolarum E 47 (edd. E, wald et War reilıch eın Mißverständnis des Textes, aber psychologıischHartmann Monum. (Gjerman. hıst. epıst. {0!]  S} 1, Berlin
891 68, 27—34), allerdings zwelıfelnd, als Belege für unmöglich Wäar diese Auffassung nıcht

Aus diesen wenıgzen Beispielen ist ersehen, daß dıe‚„apponere ‚„verpfänden‘ ann aber NUr raglıch kritischen Regeln IDom Quentins selhbst In Fällen einen gutensEeI, wWwWer diesen Stellen Subjekt st, nıcht aber, (G’jregor
der Große hıer ‚„„apponere‘ wirklich der Bedeutung ‚„‚verpfänden‘ un! als ursprünglich verteidigenden Text ergeben,
gebraucht. Hieronymus hat Iso nıcht fre1, sondern wörtlich ıhr Urheber selber iıhnen mıßtrauen mussen glaubte. Das
übersetzt und IUr 1Nn€ Vokabel gewählt, die un der Jler In ist kein schlechtes Zeichen. Andererseits bleibt be-
Betracht kommenden Bedeutung nıcht mehr geläufig ıst und wohl stehen, daß auch s1e keıin allwirkendes Heilmittel sind, dessen
uch schon damals als vulgär Schriftlatein der Regel VeI- mechanısche Anwendung ohne weıteres den LEirfolg Sarı  —_
mıieden wurde. Ob sich dann aber nıcht auch D der tıert Das ıst aber keıin Einwand s1e, besonders nıcht
Conference abgelehnte „adtulı (statt „abstulı - Dt 26, 13) E angesichts des außerordentlich reichen un:! mannıgfaltigen‚och rechtfertigen lıeße? Stoffes, den gerade hier bewältigen galt. Da Ist mit

Schon oben wurde die Von Dom Quentin gewählte Einseitigkeit nıchts erreichen. Der Methodei Dom Quen-F orm Nm 21,20 Wiıderspruch erhoben. uch mıt der tins Mag ıhr Platz erhalten bleiben, aber Ist richtig undF assung Von Nm B, kann iıch miıch nıcht einverstanden erklären:
CX UTO ductili medius stıpes quam uncta utroque nolg, daneben noch andere Verfahrensarten anzuwenden,
IMOTUMmM latere nascebantur könnte doch heißen ‚„„AUuS SC
ZOgeNeM olde entstanden sowohl der mittlere Schaft als auch Biblia Sacra Latina Veteris Testamenti Hieron_}:n}i ınterprete
alles AaUus beiden Seiten der Rohre“ Das kann ıch weder als ınen antıquıssıma auctorıtate In stichos descripta ıtıonem 1N-

shitut Iheodorus Heyse, ad nem perduxıt Const. de Tischendorf.
dem lateinischen Sprachgeist aNnsemMeSSCNCH J ext noch als eine Lipsiae 873
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WIeE das schon Dom Quentıin selber an hat, und wI1e auch ZU Abschluß durchführen. War schon der erste Band ein
seine Nachfolger tun entschlossen SINd. werden auch Werk, das zahe Ausdauer un ein umfangreıiches Wissen
bei Anwendung aller einschlägigen Methoden noch Fiınzel- torderte, überstieg der nunmehr glücklıch vollendete
heıten übrigbleiben, c1e ST nach ausgiebiger Erörterung zweıte Band In seinen Ansprüchen den Bearbeiter alles
geklärt werden können. Wer dıe chwierigkeit der aterıe gewöhnliche Maß Stollreither dürfte dem mıt Worten
kennt, wiırd nıcht als T adelsucht auffassen, wW en auf besten Ausdruck verliehen haben, in selner Vor-
solche Stellen hingewıesen wiırd. (Gerade der Pentateuch bemerkung sagt „Fischer ıst eıner der etzten, wenn nıcht
hıetet Ja besondere Schwierigkeiten. Hıeronymus hat hıer der letzte der aus der harten Philologenschule des vorigen
oft sehr freı übersetzt, WTIe oh! allgemeın anerkannt ist Jahrhunderts hervorgegangenen Bıbliothekare, der noch über
AÄußerdem fehlen uns hıer, WEn WIr etwa VOIN den nQuae' einNn unıverselles lıterarısches Waıssen verfügt, daß Aus
stiones hebraıicae In lıbro (ieneseos““ absehen, K ommentare eigener Kraft einen derartıgen Katalog bearbeıten 1M-
und ‚erwandte Schriften VO  — seiner Hand, WIe WIT S1E stande ist .  >
den prophetischen Büchern besitzen, S1E uns, mıt Kritik Von diesem W ıssen, das nıcht zuletzt 1Ur durch eın Leb en 1Mbenutzt, manche Handreichung VABR Verständnis und auch Dienste Von HSS erworben werden konnte, ZeUgtT nıcht bloß Nummer
ZUT Kienntnis dier sprachlichen orm seıner UÜbersetzung Nummer des Kataloges, sondern uch insbesondere das kostbare
bıeten können. Dom Salmon sagzt (Conference 20) daß Vorwortrt. H16r Änden sıch Belege für das Werden der
siıch manche verwickelten Probleme der Orthographie VOo  — Codices mixt1, 15 der Hss, dle teıls Aus Pergament, teils aus

selbst lösen werden, ‚‚lorsque, le travaıl D:  SS NOUS Papıer bestehen. wird uch dıe Arbeıt e1ınes einzelnen
plus de pomMts die cComparaıson * Das aäßt sıch auch Schreibers, des Johannes Doleator, verfolgt. Wertvolle Hınweise

sonstiger Art treten hervor. So WIrd: gezeıgt, daß eıne ZaNnZCVon der Grammatık, der Lexikographie, der Übersetzungs-
technık USW. SaASCH Es ware ungerecht, VO  — der 1IMmM Ent- Anzahl der Hıss VOIl ‚eilsbronner Konventualen In Heıidelberg

während ıhres dortigen Stucdienaufenthaltes erworben wurde. Aus-stehen begriffenen Ausgabe der Vulgata, welche erstmals nahmsweise kommt uch eine Herkunft aus Wien. Prag oder Leip-das gılt wenıgstens VO.  - den alttestamentlichen Büchern ZIg In tracht. Von den AÄutoren siınd Heıidelberger der jJüungereden [ext nach den Girundsätzen moderner Philologie Henricus de Hassıa, Matthaeus de Cracovıa, Nicolaus Magni] de
bearbeıten unternımmt, schon in allen kunzelheiten das letzte Jawor, Johannes (Lagenator de Dyppurg) Francofordia. Von
Wort verlangen. Freuen WIT u1s heber über die vielen Heidelberg her nahm, WI1Ie sıch aus den dort erworbenen kla551-
‚„pomts de cComparalson , die WITr durch dıe SChOII VOL- schen Hss erschließen Jäßt, der Humanısmus se1INeN F.inzug In das
liegenden Bände SCOCH früher bereıts ZYeCW ONNCH haben Wır Heilsbronner Kıloster. Sogar VON Humanıiısten - Abenteurern w1]1e
haben jetzt wenıgstens tür die ersten £ünf Bücher des Peter |_ uder und Samuel Karoch inden sıch Spuren. Auf-
einen J ext, bei dem WIT a.uf weıte Strecken Sar nıcht mehr traggeber für diıe Herstellung Von Hss wird IN€e Reihe von

Abten festgestellt, Interessant uch dıe Miıtteilung, daß dıezweıteln können, daß dıe VOoO  — Hıeronymus gewollte oOIm
bietet. Hier haben WITr zuverlässıges Materal, dem WITr Klosterrechnungen Heilsbronn ZUMm erstenmal einen Ausgabe-

D.Osten für gedruckte Bücher ImM Jahre 1 469 NENNEN. Bereits fürdie Übersetzungstechnik un den Sprachgebrauch des Doctor das Jahr 1472 wird 1Nne gedruckte deutsche Bibel erwähnt. Diesmaxımus ın Scrnpturis studieren können. Dadurch wird über dıe alteren Codices
uns möglıch, Stellen, dıe handschriftliche her- Die spateren (nach dem Jahre 1 500 entstandenen)) Hss diıeheferung gespalten ist, entscheiden, welche Lesart An- iıhrer Menge I1UT noch ın kleinerem Druck aufgeführtspruch erheben darf, als hıeronymıanısch gelten. Seijen CI‘€'II können, lassen sıch selbstverständlich nıcht mehr mıiıt dem Maß

WIT also den Männern dankbar, welche Jese herrliche der alteren Seltener bringen S1E Werke, deren Wert ohne
Möglichkeit durch ihren stillen und zähen Benediktinerfleiß welteres In die Augen springt. In der Hauptsache schieben sıch
erarbeıtet haben un! In noch hoherem Maße erarbeiten hıer dle Lokalgrößen der Altdorfer Universität 1n den Vordergrund,

dıe WITLr Q US ıhren Kollegheften kennen lernen. Es aber uchberufen sınd. Möge ıhrem Werk der VO:  e} iıhnen und allen
die sıch mıt der altehrwürdigen Vulgata beschäftigen, eI- Materjalien (vor allem medizinısche) auf, die durch Nürnberger
wünschte rasche Fortgang beschreden seıin ! Studenten VON tremden Universitäten heimgebracht wurden. Doch

äßt siıch gerade dieser Gruppe die Geschichte vieler nıchtFr Stummer. mehr rekonstru:eren. Es Ist uch ‚.hne weıteres klar daß derMünchen.
LEUECTEN eit viele / ettel Bruchstücke und Handschriftenfetzen
sıch nıcht mehr iıdentifizieren ließen.: Schon der Inhalt hätte dieFischer, Hans, Bibliothekdirektor D., Katalog der Hand- ühe nıcht gelohnt, A  ware überhaupt Aussicht auf LEirfolg bestanden.schrıiten der Universitätsbibliothek Erlangen. I1 Band Finige sınd eher als Belegstück für dıe Art, WIE damals derDie lateinıschen Papierhandschriften. Errlangen, Pfeifentabak gepackt wurde, interessant, als durch ıhren Inhalt, denUniversitätsbibliothek, 1936 699 ST. 8°) der SPaTrSsSamı Professor darauf gyekritzelt hat

Das vorliegende Werk, dessen Eintstehen iıch Aaus nächster Den Eirforscher der Scholastik interessieren Vor allem die
ähe miterleben durfte, ich Aur mıt ehrfürchtiger Namen: Aegıdıus Romanus, Alanus de nsulıs, Abaelard,
Bewunderung gegenüber dem greisen ert un: der unend- Albertus Magnus, Johannes Andreae, selmus Cantuarien-
lichen Arbeıt, die In vieljähriger Unverdrossenheit hier SIS,; Aristoteles, Augustinus 1 rıumphus de Ancona, Avı-
veremngt hat, besprechen. Prof. Dr Stollreither, der 19088  9 Bartholomaeus Concordio, Beda, Bernardus Cla-
rührige Direktor der Eirlanger Universitätsbibliothek, hatte raevallensıs, Bernardinus nensıIs, Boethius, Bonaventura,
NVOT bald anderthalb Jahrzehnten die F orderung der Zeit nach Burıdanus, Dinus Mugellanus, Durandellus, Eickhart, Vll’l—
eıner alle Ansprüche befriedigenden Katalogisierung der dor- centius Ferrer, Marsılius Ficinus, Johannes Gerson, Gılbertus
tigen Hss erkannt un! In Fıscher den für ıne solche Porretanus, Guido de Baysıo, Haımo von Halberstadt, Hen-
Aufgabe besten qualifizierten Gelehrten gewınnen kön- rICUS de Frimarıa, Henricus de Gorkum, Henricus de Hassıa,
nen. ank einem weıtgehenden Eintgegenkommen des Bam- Henricus de Oyta, Robertus Holkot, Hugo Charo,berger Bıbliotheksvorstandes Dr. Müller konnte ann Hugo de Folieto, Hugo Parısjensis, Hugo A Viıctore,

Humbertus de Gendrey, Innozenz IH, Johannes de Bruxella,Verf. In der Bamberger staatlichen Bibhothek die Arbeit hıs
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Johannes Hıspanıensıs, Jonannes Parısiensis, Johannes de ede ıst, erklärt alıs spatere F.intragung In den Jl ext, da dxe
Menschen doch damals noch L der alteren Steinzeit standen, undKRupescıissa, Johannes de T ambaco, Raimundus L.ullus,
daß Kam und ‘hbel kerbau und Viehzucht trıeben, sel hıstorischNıcolaus de Lyra, Franciscus Mayronıs, Alexander eck-
rıchtig 103 'hber dürfen WIr VOIl den alttestamentlichenham, Nıcolaus Cusanüs, Nıcolaus de Dinkelsbühl, Nıcolaus

orrham, Johannes Nıder, Johannes Peckham, Guilelmus Schriftstellern 1N€e SECHNAUC Kenntnis uch der altesten Kultur VeI-

angen? Der erf selbst erımnnert zustimmend 1n der Eunleitung
Peraldus, Petrus de Alhlıaco, Petrus de Aaquıla, Petrus Ble- E1n Waort VON Coppens, daß dıe biblischen Schrift-
sens1s, Petrus Comestor, Petrus Lombardus, Petrus de Ia- steller nıcht als Geschichtschreiber 1mM neuzeitlichen Sınne be-
rantasıa, Radulphus de Bruzxella, Reginald de Pıperno, trachten und die verschıedenen lıterarıschen Arten berück-

sichtigen seJen. Bei der Sethitenliste und der Semitenlıste hält derRıchardus de Mediavılla, Rıichardus de ıctore, { homas
Vo Aquın, Guijlelmus Petrus de Godino, Ulrich VOIL Straß- erf den Ausfall VO!  - Z wischengliedern für möglıch egn den

burg, Vincentius Bellovacensıis, W ilhelm von Auvergne. Wortlaut des Textes 116) und sıeht <d19 hohen Lebensalter
als historisch Die Sündfiut wWal lokal begrenzt,Wır Gnden aber auch ungedruckte Schriften des Cnordano dıe Beschränktheit auf e1INnenNn Teıil der Menschen 1st nıcht a'us-

Bruno. Und der Kurijosität halber sel darauf hıngewiıesen, geschlossen 140 ft.) Differenzen Im Filutbericht scheıint nıcht
daß sıch AUus der WFeder des Girossenhainer Justizamtmannes anzuerkennen 154 ff.) Die V ölkertafel 1st 1ine€e alte Urkunde.
Boettiger 1Ne lateinısche Übersetzung von Gedichten Bürgers, dıe ber mannıgfache /usätze und Veeränderungen erfahnren hat
Schillers, Goethes In eıner der Hss erhalten hat 187/ ff.) Da ware noch fragen, aus welcher Leıit die unNns

Unter den Beilagen SC1 VOT allem die Nummernkonkordanz, überkommene Geestalt ıt Recht wendet sıch
dann ber uch die Ubersicht ber d ıe Herkunft der verschiedenen W agner (Die Stammtaftel des Menschengeschlechtes, der

in der V ölkertatel dıe heutigen Rassen aufgezählt findet.Manuskripte erwähnt. Eigene gıster geben das Verzeichnis der
V erfassernamen, der Sachen, Ortsnamen, DPersonen, Besitzer, Schrei- Möge dem ertf vergonnt sein, TOLZ seiner weh-
ber. Buchbinder. Eindlich sind uch die urkundlichen LEinträge und mütigen Worte 1mM orwort Clıe Reihe der ‚‚Bıblischen Volks-
Bruchstücke regıstriert. Wır verm1ıssen lediglich eın nıtıen- bücher‘ fortzusetzen.
verzeichnıs für dıe alteren Hıss Nymwegen (Holland) Pau! Heıin:sch

Nıcht bloß d1e Bıbliotheken, sondern auch die auf diese
angewlesene Forschung, werden dem erf dauernden ank
für diese Arbeıt wIıssen. Reısner, Erwin, Der Baum des ens. FEine Auslegung

Bamberg. Artur Landgraf. (ienes1is ‚8_3‚ Berlin, Hans VOIl Hugo Verlag,
[1937] (143 8°) Lw. 4,50.

Der erf der vorliegenden Schrift lehnt die ‚‚tradıtlo-eimbach, IDr Karl Prof., Die bhiblische Urgeschichte nelle Deutung‘ cles Baumes der Eirkenntnis ab un: 111(zenesis 5 1—11, f  z  C übersetizt und KUurz erklärt. |Biblische
V olksbücher, eft 14.] Fulda, Fuldaer Actiendruckereı, 1937 sıch VOIN ‚„‚einem gewissen theologischen und philosophischen
(XV, 198 8°) Negativismus * freimachen (S /) Seine Deutung der

Paradiesesgeschichte moöchte ich mıt seinen eigenen W orten
Dle biblische Urgeschichte einem weıteren L .eserkreıs VeI-

ständlich un doch waissenschaftlıich erklären, bietet nıcht geben, wobel iıch mich bemühe, möglıchst klare Sätze heraus-
zuheben und schoöne W orte WI1IeE ‚„„‚Einfürallemaligkeit ,geringe Schwierigkeiten, dıe der erf stark empfunden hat ‚„‚Duhaftigkeit““ oder ‚‚Antwortmächtigkeit“ S 17 52)(Vorwort). Nicht 198888 gebildete |La1len sınd als Leser l ra vermeıden.dacht, sondern auch Priester un: Theologiestudenten. Wohl

Hınter dem Verbot, VOIL Baum der Eirkenntnis ESSCHI, ‚ VETI-darum wird die Übersetzung, be!1 der Änderungen des über-
birgt sıch das ebot Gottes, nach den Früchten des Lebenslieferten hebräischen Textes 1im Druck kenntlich gemacht greifen und damıt NST die Schöpfung vollenden‘ 9) „Das,sınd, vVvon sprachlichen und textkritischen Bemerkungen be- worauf C! ankommt‚ ann eben Sal nıemals Fkorm des (jiesetzes

gleitet, worauf nach einem oder mehreren Versen Je nach annehmen, .r kann Uul1LS auch nıcht einmal MiIt klaren Worten
deren Waichtigkeit dıe Erklärung folgt An dıese reihen sıch werden: denn ware C esagtl, dann A  ware E! Ja uch schon
ausführliche LELirorterungen über cdie Geschichte der Aus- Vorw eSSCHNOIAMECHN und das heißt se1nes entscheidenden Charakters
legung, wobel besonders die V äter berücksichtigt sınd, entkleidet“ 10) ennn heıßt, daß Ciott sıebenten Tage

ruhte, „ıst damıt gemeınt, wartert, und ‚WarTr wartel CI nach-Parallelen AUSs dem alten Orıent, literarkritische Notizen. Aus
der ] ıteratur ıst alles Waichtige beıigezogen, oft begegnen uns dem seIn Wort gesprochen hat, auf das Gegen- Wort, auf
ausführliche wörtliche /iıtate, dıe sıch manchmal über ıne dxe Antwort aus dlem Munde dessen, für den der CGiarten gepflanzt
halbe Seıte und aruber erstrecken. Aufgeschlossenheıit wurde‘”‘ 19) „„L,ssen (von den Bäumen dies Paradieses) heißt

eintreten den von Gott freigelegten Raum  9 VO!]  - dem leben,
gegenüber modernen Fragestellungen und ruhiges Urteil worauf unseretwillen verzichtet hat. W er ıBt nımmt damıt
lassen die Schrift als einen zuverlässıgen Führer erscheinen. Leben VO! Leben Schöpfers sıch und stellt siıch selbst

Einige Einzelheiten seren hervorgehoben. Bei der Erklärung hıneıin 1n den ıhm eingeräumten Hintergrund Gottes“” Z
des Schöpfungsberichts dürfen ach diem Autor nıcht moderne »;Dle Mitte des Gartens (in der der Lebensbaum steht) haben
Kenntnisse zugeschrieben werden; gewisse Ahnlichkeiten miıt baby- WIT als den Ort verstehen, sıch dıe Schöpfung gyleichsam
lonıischen Anschauungen lassen Urüberlieferung denken 34) mıt 'em Schöpfer berührt oder doch wenıgstens ihm 1n eıne
Uie Paradıesesschlange W ar eine wirkliche chlange, deren sıch der Sanz CNSC Beziehung H3E Z Die Mıiıtte Ist dıe Gırenze, die den

Schöpfer Von seiner Schöpfung trennt““ 21) Es stehen aber1 eufel als Werkzeug bediente: dıe Laute, dıe aus dem unde
der Schlange kamen, machten auf Lva den FEundruck artıkulierter w el Bäume 1m Paradiese: „Solange die Schöpfung auf das Wort
Worte 56; ber handelt sich hıer doch 138 ede un des Schöpfers noch nıicht die Antwort gefunden hat‚ weıiß das
Gegenrede). Wenn EV8. bemerkt, daß S1€ den Baum nıcht einmal Paradıies noch Xar nıcht, se1ine Mitte hat, ıst die Mitte ein
berühren dürften (Gen 3:7): stamme uch dieses Wort von unbestimmter Begriff Das Paradıes und mıiıt ıhm der Mensch

schwebt, könnte g In der Mıtte zwischen den Miıtten“Jahve selbst, werde Z FF NUuTr nıcht berichtet 57) Der
‚Weibessame “ D 15 sind Evas Nachkommen. Da 4, 22, also 22) Das Weıb WI rd ‚A Uus ınem Stück Kinochen“ gebildet,

ten dem eb-wenıge enerationen ach Adam, bereıts. Von Eirrz und Eisen die ‚„„‚dem ] otesten, dem Edhé&aten‚ dem, Was Me1Ss
1E*
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losen Steine gleicht 52 „Die Worte, dıe dam spricht, einleitende Formel sekundär, sondern dıese se1 en AÄnzeichen,da CT, A.UuSs dem Schlaf erwachend, das NeEu geschaffene Weib VOT daß hıer ein spaterer Bearbeiter einen (meıstens eschato-
sıch sıeht, sınd nıcht die, die CGiott VonNn ıhm EerWarte hat  S 53)
„Hätte Adam gl Das ıst Geıist Von meImnem Geist, dann hätte logıschen) /usatz einem überlieferten Prophetenwort hın-
CLr dle Eunheit des Gebotes der Nächsten- und der Gottesliebe C 1 zugefügt habe 25259 behandelt der erf ıne große

Vienge solch angeblich sekundärer Stellen.faßt‘, ber „Jöst e ıhr (dem Weibe) nıcht die / unge,
rezt ıhren CGeinst nıcht erweckt s]1e nıcht der ] raumhaftıg- 1 Ddem terminologıschen Eirgebnis des Verf., hinsıchtlich
keıt iıhrer teiblichen xistenz““ f.) Dle Schlange „hat eın der DBedeutung des usdrucks baljöm hahu zann INa  e m
dumpfes Gefühl, daß ler In der paradıesischen Schöpfung och stimmen, aber seine T extkritik ist in sehr vielen Fällen nıcht
ırgend et{was geschehen hätte  d und ıhr „hegt eintach daran,; überzeugend. Sie arbeıtet sehr mıt außerlichen un mecha-daß der auf der SaAaNZCN Natur ahnlich WIıe eıne Gewitterschwüle nıschen Kriterien. Es ist natürlich nıcht möglıch, hıer auflastende Z ustand des Hıngespanntseins auf eın ‚och immer nıcht
verwirklichtes Zie]l endlhlich aufgehoben wird"“ 64) „Die alle Beıspiele einzugehen. Für jede Gruppe der textkritischen
Schlange, das Tier, das ursprünglıch dazu ausersehen Woal, heltendes Frgebnisse seIl en Beıspiel genannt
Gegenüber des Mannes seln, se1ine Bestimmung ber nıcht CI- In Zeph L, PEZEAM sieht ler verschiedene, ursprünglich selb-
tüullen konnte‚ weiıl ıhm dam inen bloß ırdıschen Namen gegeben ständıge Orakel: FE 8'_ 9 ( Z (S: 21 Hıier
hatte, wendet sıch se1ner Not und seınem Wunsch ach seı1en die Formeln: wehaäjah bejom zebah Jahwe ın S, wehajah
Verklärung Eva“ 69) „Vom LEirkenntnısbaum, (jesetz ba]jıom hahu In un: wehajäah baet hahu In V. 12 hınzu-
her gesehen ıst dıe Schlange nıchts anderes als der verdammte gefügt, diesen Orakeln eınen /usammenhang geben, den
Versucher, IM Licht des Lebensbaumes und des F, vangeliums ber S1e ursprünglich nıcht hatten. Wer den inhaltlichen / usammenhang
ist s1e der Mittler und das Opferlamm, 'dESSCII Gestalt Gott dieser Stelle erfaßt hat, und bemerkt hat, WIe die erwähnten For-
selbst sıch darbringt“ 104) NUI' eın atz och se€1 dem Leser meln Jler nachdrucksvoll das In angeschlagene (Girundmotiv
nıcht vorenthalten: „Die römische Kırche War ımmer bemüht, A Uus VoNn dem JjOom Jahwe, dem Tag Jahwes, wiederholen sollen, für
der sehr menschlichen und oft allzu menschlichen Geschichte der den verliert MVl.s AÄrgumentation ede Beweiskraft. Hier wird Ur-
Päpste 1N€e Geschichte VON Halbgöttern, Ja geradezu 1Ine mytho- sprüngliches ach einem rein tormalen außeren Kriterium ZC1i-
logische ] heogonie machen“ 96) stückelt. Als Beispiel der zweıten Giruppe, daß baj]om hahu’ ein

sekundäres Stück einleıte, se1 ebenfalls eine Stelle AUuUSs /ephanjaDaß der erf ine NEUE Auffassung der ersten Kapıtel genannt: 3205515 49) Be1 diesem und den meısten andernder Bibel vortragt, ist nıcht leugnen. ber sollte für s1e
das Urteil ‚„„‚Phantasterei““ oder, mıt dem erf reden, Unechtheitsverdikten arbeitet ach der Methode eiıner Kritik,
‚„„‚müßıige Spielerei“ S 37) scharf sein } die heute überholt ist, jedenfalls überholt werden muß Der In ede

stehende AÄAbschnitt wurde Von der Kritik kurzerhand als dem SNymwegen (Holland) Paul Heinisch sammenhang fremde „Heilsweissagung‘‘ gestrichen. Wer ber die
Gerichtsvorstellung des Sophonias in ihrer eigentümlichen Aus-
pragung studıert, für den steht Zeph 3,9 in innerm /.usammen-

unch, Av The EXpression Bajjom Hahu’. Is It Än hang mıt dem Vorhergehenden und ist dessen notwendige Ergän-Eschatelogical Terminus Technicus? | Avhandelinger Uit- ZUN, Und wird ıne Kıitik, die siıch bewußt ist, da! och nıcht
gift Av Det Norske Videnskaps-Akademi Oslo, 11 Hist.- alle Arbeit Im F.indringen In Sınn und Zusammenhang der prophe-Filos Klasse, 1936, Nr. Oslo 936 (69 8°) tischen Jexte geleistet ist, och in vielen Fällen anderen Eirgeb-

nıssen kommen.Gegenüber einer vielverbreiteten Auffassung, die in dem Passau. Junker.Ausdruck ba]]jöm hahu 99 jenem Tage  “ einen
eschatologischen Ausdruck, gleichbedeutend mıt dem „ T’ageJahwes“ sieht, vertritt dıie „ T’hese“ Der Ausdruck Feine, Professor D.Dr. Paul Einleitung in das NeueDajjöm häahu’ kann ımmer als Zeitadverb verstanden werden: Testament. Achte, vollig neubearbeitete Auflage VOoOoNn Jo-ıne eschatologische Deutung ist nırgendwo notwendig S 6) hannes ehm Professor der Universität Berlin. Leipzig,Der Ausdruck unterscheidet sich von dem gewöhnlichen Quelle Meyer, 1936 (AI 376 ST. 8°) Lw. /,80.
khebräischen Zeitadverb: P  C W damals durch einen beson- Die noch Lebzeiten Feines übernommene Besorgungderen Nachdruck. Eintweder soll die Gileichzeitigkeit zweiıer
wichtiger Begebenheiten nachdrücklich hervorgehoben WeI-

der Neuauflage des ehrbuches hat Be. nach dem ode
des Verfassers beendet. Durch eindringende Bearbeitung,den, oder der Tasg, dem eiwas geschah, soll als ein wich- teilweise Umarbeitung ist das Buch wıeder auf den neuestentiger lag bezeichnet werden. Aus der Bezeichnung der

Gleichzeitigkeit hat sıch der Ausdruck ann einer abge-
Stand der Forschung gebracht. Die Grundtendenz ist DE“
blieben: ine besonnene und posıtıve kritische Haltung.blaßten Formel entwickelt, die verschiedene Begebenheiten Weıitgehend decken sich die Resultate mıt meiner Auf-oder Aussagen außerlich verknüpfen soll untersucht NU.  x

alle Stellen des In denen der Ausdruck vorkommt. fassung. Namentlich glt das VO  —; der Stellung Paulus.
Das chronologische Schema weıicht I1LUI In KlemigkeitenFür das Ihema sınd natürlich die prophetischen Stellen AaUS- VO  —j meinem Schema ab Die einzıgze Ausnahme bıldet derschlaggebend. unterscheıidet solche Stellen, In denen der Philipperbrief, der In che angebliche Gefangenschaft vonAÄusdruck Z.U) Kontext der prophetischen ede selbst gehört, kiphesus In che Zeit VOIL die Korintherbriefe verseizt wird,un! solche, In denen NUr als einleitende oder verknüpfende wobei übrıgens Bedenken bleiben. Die drei anderenFormel steht S SE Die letztere Gruppe ist die Gefangenschaftsbriefe stammen aus Rom, un der Eiph ıstumfangreichste un: wichtigste. glaubt tolgendes Ergeb- echt, wI1Ie auch Thess Daß aber Röm en spater —_nıs teststellen können: In echten prophetischen Stücken gehängtes Konglomerat VO  .} Paulusworten sel, 1st schwerist baljıöm als einleitende oder verknüpfende Formel

sekundäre Z.utat spaterer Textbearbeiter, die dadurch ur-
vorstellbar. Weıitgehend macht sich die Untersuchung
VO:  ‚o} Roller über das Formular der pauliniıschen Briefesprunglıch zusammenhanglos überlieferte prophetische Eunzel- (19533) eıgen un verwertet die antıke Sıtte, dıe näheresprüche mıteinander verknüpfen wollten. den meısten Ausführung VonNn Briefen anderen überlassen, Z.UT Eirklä-Stellen jedoch, denen sie vorkommt, se]I nıcht NUr die rung mancher Schwierigkeiten. In dıesem Sınne möchte
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d1e Pastoralbriefe 1m Verhältnis Paulus verstehen er erlöste Mensch. Der Gilaube. Neue Schöpfung. Die
(Sekretärsarbeit unter ständiger Beteilıgung Paul:ı Aus der Zeıit christliche Hoffnung. Taufe und Herrenmahl. Sakrament
nach der spanıschen Keise), ebenso wI1e Jak IM Verhältnis un Vlystermum. Die Taufe Das Herrenmahl. Leben In
Z.U Herrnbruder un! etr In dem Petrus. Man fragt Chrıstus. In Christus. Der Heılige Geist Die Liebe |Die

AÄAdam un: Christus. Das (jesetz dessich dabe]l aber, dieser Gesichtspunkt nıcht auch be! Heilsgeschichte.
ebr un! Petr erwagenswert sein oll Denn das Maß MOSCS. Das Schicksal sraels. Die Vollendung. Die An-
der Selbständigkeit dies Geehilfen kann doch verschieden BC- kunft des Herrn. [Jas Gericht. Die Herrlichkeıit. Die

sein. Für Gal wird der nordgalatische _eserkreıs m Kırche. Leib Christı. Die Urcnung in der (iemeinde. Das
die beıden Korintherbriefe sind durch / wischen- Leben der Gemeinde. Der Christ INn der Welt Die Ord-

reise un: Z.wischenbriefe kerner wiıird der johanneisch- HUNSCH dieser Welt Eihe un Jungfräulichkeit. Der Staat
apostolische Ursprung des E.vangelıums und der Apokalypse Wenig befriedigt die Art, mıt der die Fragen der NEU-
vertreten, un: auch das Papıasfragment In dem Sınne inter- testamentlichen Funleitung behandelt SIN! Denn der Laıe,
pretiert, daß der Presbyter mıt dem Apostel ohannes für dessen Bedarf das Buch Ja bestimmt ist, erfährt entweder
iıdentisch se1 (die verschiedenen NneEUeFeTIEN Untersuchungen überhaupt nıcht, wıe viele ungelöste Probleme hıer stehen,
über diese Frage sind aber nıcht genannt). Die Iukanıschen oder gewınnt den Eindruck, als ob ‚„dıe niıchtkatholische
Schriften werden freilich viel spat angesetz(T, und ‚WarTr Wissenschaft (dieser unsaubere Ausdruck findet sich
Aaus wen1g2 trıftigen Gründen. Daß auch SonNns noch Frage- | auf der aNZCN |.ınıe geschlagen und 1mM Rückzug sel
zeichen angebracht werden können, ıst begreıiflich. Jeden- Davon kann bekanntlich leider nıcht die ede selın. Unser
falls spurt an überall die sachkundige Feder eines maß-
vollen Kritikers.

erf kennt auch mehr Von diesen Dingen als herausstellt.
Die Vorsicht ches Urteıils 5 9 das erste E.vangelıum ‚„geht

üunster r Meiınertz. auf Matthäus, den Z öllner, den Sohn des Alphäus, zurück‘“‘,
weıiß der Fachmann gebührend schätzen: sieht CHal,
Was bedeuten hat, wenn beı der Angabe mehrerer

Kuss, Ötto, D Theologie Ies euen Testamentes. Eıne Parallelstellen Ml fast regelmäßıg den Vorrang hat: ıhm
F.nführung. Regensburg, Fr Pustet, 11937/] (412 genugt ein 1nweıls WIe 166 „„vgl. aber EDz89°) Kart. 4,50, gebd. 5,50. versteht den atz 2572 ‚„‚Auffällig ist bei Detr. |

ber der Laie hestrı Z daß das ‚„dıe Grundurkunde artechten, die Benutzung des Judasbriefes‘”
wesensbewußten Christentums““ S 385) darstellt, daß dıe allen cdiesen Finzelheiten vorbei und geht vollıg leer aus.

neutestamentliche T’heologie ‚„die unentbehrliche Grundlage Her moge Nan also entweder often reden oder schweıgen.
aller theologischen Arbeit (S 15) bildet und welcher kın volles Lob gebührt der Darstellung der 1 'heologıe.
eologe möchte das Recht solcher Werturteile bestreiten In klarer und edlier Sprache werden die entscheidenden

ıst iıne sehr ZU) Nachdenken geeıgnete Tatsache, daß Dinge richtig gezeichnet. Selbsredend wüunscht INnNan hıer un:
WITr iıne wissenschaftliche Darstellung der neutestamentlichen dort die Farben eiwas anders verteilt, und Eiinzelnes, W as
1 heologıie AUus katholischer k eder nıcht besıitzen. uch das heute auszusprechen VOoNn ogroößter Bedeutung ware (z in
hıer ZUT Anzeıge vorliegende Buch bringt s1e nıcht:; bringt dem Abschnuitt über das Gemeindeleben) , erscheint über-
wenıger, WEenNnn mMan will, auch mehr. Es beansprucht nach haupt nıcht oder steht 1mM Hıntergrund. ber das lıegt ohl
seiınem orwort nıicht, Lehrbuch der neutestamentlichen NUur daran, daß WITFr über dle tieferen Ursachen dessen, W as
] heologıe se1ln. „ES soll vielmehr dem katholischen Laıen, sıch heute in den Staaten Fiuropas abspielt, nıcht gleicher
dem heute die Bıbellesung weıthiın wieder eın ınneres Be- Meinung sınd.
dürfnis wird, einen Überblick über das (ianze des Sachliche Unrichtigkeiten smd MIr NUT wenıge begegnet. 27
geben un: die Einordnung des Einzelnen möglıch machen: Ist die AÄußerung über den Priesterstand bei den Juden recht mı6-
Aaus dieser Absicht des Buches erklärt sich auch ıiıne geWwlsse verständlich, und das Entscheidende fehlt. scl}ei-ntEirweiterung über den trengen Rahmen einer biblischen M1r unmöglıch, miıt Jo die T’empelreinigung In den Begınn dess
T’heologıe hinaus.““ öftentlichen Wirkens des Herrn seizen. Z7u F:

Wır erhalten also hıer ıne Einführung In die Gedanken- „noch einmal ausdrücklich allein““ vgl d.le Aufeinanderfolge Von

Mi 16, 19 und 174 heißt „In Zanz unmıkver-welt des die auch, mıt wenıgen aber wirkungsvollen ständlicher VWeise hat Jesus In Kapharnaum über die BedeutungLinmen, deren Hintergrund, den jüdischen und den heid-
nischen, zeichnet (Kap | und fernerhin den Sto ff der des Abendmahls gesprochen“” AÄAber ‚„die Juden“ haben ıhn doch

508 Einleitung berücksichtigt. och hegt, wIı1e der 'Titel gründlıch mıßverstanden! 183 ıst der Satz ‚„„Petrus verteidigt
zuerst die Universalität des Heiles“ eın wen1g glücklicher Aus-

schon andeutet, das Schwergewicht In der Darstellung der druck für das Im Abschnitt O: EF A8 Erzählte: auch
T’heologıe. Nacheinander werden FE.vangelium, Apostel- die Inhaltsangabe des gleichen Stückes 191 99 rechtfertigte cie
geschichte, Apostelbrıefe, Apokalypse behandelt, und en Heidenmission Vor den Konservativen 1n Jerusalem ” wırd der
Schlußkapıitel (6) zieht die Summe: ;.Das das Darstellung des nıcht gerecht. Dem ‚„ Völkerapostel”

Als Probe für den InhaltChristentum un!: der Christ““ begegnet Mal  } 191 194 206. 232 Wäre nıcht der
dıene ein Abschnitt aus Kap ‚„Die theologischen Girund- Zeeit, ıhn 1Ns rab legen? 199 heißt CS, die Jünger
gedanken der Briefe des Paulus“‘ Hier findet mMan fol- redeten I rtemden Sprachen‘ Apg 2,4 ber lautet: NMAVTEG .
gende Stichworte: Die theologıische E.genart des Paulus. NoEavTtO AÄcaheir ETEOOLS VAÄwWOOALS ,, xa an  z  S aNnnen in anderen

Zungen eden 223 und 235 1st der GalaterbriefDie unerlöste Welt Heiden un: Juden unter dem Zorn 1Ne Gemeinde (statt Gemeinden) gerichtet. 213 wird dieGottes. Der unerlöste Mensch. Die Mächte der Finsternis. Spanienreise des Paulus als möglıch hingestellt, AC.  ü  h 249 1stChristus der Gekreuzigte. (jottes Kraft un! (Ciottes eisheit.
Der Gott der Liebe Christus der Gekreuzigte. Der erhöhte sS1e geschichtliche Tatsache. 235 erscheint Magdalena wıeder

als „EINE übelbeleumundete Fra Bei den Schlußausführungen
Herr Das Hohepriestertum Jesu nach dem Hebräerbrief. (etwa möchte Man, damit groben und verhängnisvollen
Der Sohn Gottes. Der Menschgewordene. Der Hohepriester. Fehlurteilen vorgebeugt werde, e1INne Erinnerung daran wünschen,
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daß das Problem „Kırche und Welt“ doch TWas vollıg anderes In der ußeren Haltung unterscheidet sıch der Jude nıcht
1st als das Problem „Kırche und Staat  e wesentlich VOIL diem antıken Beter überhaupt, wohl ber In bezug

DE nzeıge moge schließen mıiıt den schönen Sätzen auf die L/ eiten und diıe Häufigkeit des Gebetes. Hierin SETZ| uch
308 ‚„„‚Das gehort nıcht den Büchern, die BC- der Chrıst Paulus dıe jüdısche Sıtte fort —9 Seine Auf-

forderung ZU' unaufhörlichen Gebet darf INnall ber nıcht dahınlesen werden können, ıst das Buch, das an wWer verstehen, daß eın ununterbrochenes Gebet verlangt habe Jemuß, das sıch NUr dem erschlıeßt, der mıt dem Fınsatz
seines gelebten 1 .ebens auf cıeses Wort (jiottes h1n wagl;

ach dem / usammenhang denkt er dabei 1E Anrufung (jiottes
bei möglıchst zahlreichen Gelegenheiten, allen Gebetszeiten oder

und NUur wer mit seinem Blut Im weıtesten Sınne eINn regelmäßig geübtes Bekenntnisgebet. Die Mahnung die
bezahlt‚ dart In das innere Heiligtum eingehen, dem uns Eheleute Kor 7’ hat nıchts miıt der antiken dee der kultischen
Jesus Christus nıcht durch seıne Worte alleın, sondern durch Keuschheit Lun, sondern erwächst AUus der Überzeugung, daß
seinen Tod den Z/ugang geöffnet hat Vom Chrısten ıst das Gebet gepflegt werden muß gedeihen können. Es hat
gefordert, daß unauthörlich zwischen dem Worte (Ciottes se1ne Analogie In der jüdıschen Gepflogenheıt, denen dn ängsten
und seinem konkreten Leben hın und her geht und daß Urlaub VO. ehelıchen Verkehr gewähren, dıe: sıch dem { hora-

studıum wıdmen Was Stil un Sprache der pauli-iımmer wıieder VOo  > seinem Leben in das und VO nischen Gebete betrifft ZI==6 1st War CIn Gebet desıer In seıin Leben schaut: HUr S 1Im Vollzug, wird wirk-
iıch Firnst machen und dıe alle menschlıche Kraft über- Apostels als Gebet überliefert, ber aus se1inen Gebetsberichten

ist deutlich erkennDar, WIe sich hıerıin Sanz ın den Bahnen
steıgende Kraft des Wortes Ciottes in seinem Leben spüren. - des und: des zeıtgenössıschen Judentums bewegt. Paulus hat

Dem Buch wünsche ıch weıteste Verbreitung un auf- keine seıner Gebetsformen NEuU geschaffen. Das wiıird eingehend
merksame Leeser, nıcht alleın unifier den Laıen, sondern auch und sehr instruktıv gezeigt Nnter reichlicher Verwendung uch
Aaus dem Kreis der ] heologen. Für manchen wırd eine VON rabbinıschen T exten, die allerdings hätten regelmäßıg über-
wirkliche Offenbarung bedeuten, sowohl in dem Wenigen, werden sollen. gylaubt, daß Paulus als Dijasporajude nıcht
wW as bringt, als auch In dem Vielen, schweıgt hebräisch der aramäısch, sondern graiechıisch gebetet hat

CGiottesdienst WIE 1m prıvaten Leben 31) Damıiıt wırd 1mMun schweıigen muß Rechte se1IN. Ausführlich bespricht dıe Ausdrücke XavYÄCUaL,onnn Heinrıch Vogels. EUYAOLOTELV, che äaheren Bestimmungen des angerufenen (jottes und
dıe TEl paulinıschen „Hymnen‘ R öm I! 30 Phil Z © I!
Kol 1L, :5=F7 Die Formen 1eser Hymnen sınd Paulus vVvon

Harder, Pfarrer IC Dr. Günther, Fehrbellin, Paulus un der jüdischen (iebetstradıtion gegeben und ‚WäarTr el VonNn

| Neutestamentliche Forschungen, herausgegeben VOILl einer Jüngeren, die deutlich unter hellenistischem Fuinfluß steht.
Prof ÖOtto Schmitz, Eirste Reihe Paulusstudıien, eft. ] Das 8l 1s Judentum Ist überhaupt der Heimatboden,
Gütersloh, Bertelsmann, 9236 (228 86°) auf dem das Gebet dies Paulus gewachsen st, in dem der Apostel

In den Hefsten Funktionen se1INESs relıg1ösen Lebens wurzelt,  9 alsoNachdem Carl Schneıider 1m Angelos 9372 ine nıcht das streng abgeschlossene talmudische Judentum des oder
kleinere Studie über .„‚Paulus und das Gebet“‘“ (S |=—=28) nachchristlichen Jahrhunderts. Das 1st Iine wichtige, gul be-
un Eirnst Orphal 9035 ıne eıgene Schrift über .‚‚Das

auf gründete F eststellung H.s Besonders stark hat ber der Psalter
Paulusgebet. Untersuchung des Paulusgebetslebens und WaT der griechische Psalter autf den Beter Paulus eingewirkt
Grund se1ner Selbstzeugnisse ‘ (Gotha, Klotz, 149 Vel- und sSe1INn Gebet formal und nhaltliıch bestimmt 64—79) So
öffentlicht hat, erscheint schon wieder ine ausführliche verwendet Paulus WIıe der Psalter Sanz 1Mm. Gegensatz Z'U held-

nıschen antıken Gebet Gottesprädikate I11UI Sparsam, bestimmtArbeıt über das Gebet des Apostels Paulus Sıe ist aber
durchaus nıcht überflüssig, da das Buch VO  ; Orphal wiIssen- ott Nnıe begrifflich, sondern spricht VOon ıhm und ıhm als dem
schaftliıch nıcht recht befriedigt, WenNnn sein erft auch tief Handelnden, dem Geber se1ner Gaben ın Vergangenheıt oder Z u-

kunft. Wiıe der griechische Psalter ıst Paul:;i Gebet stark eschato-ergriffen und begeistert und zugleich begeisternd VOIN dem logisch gerichtet. Das Bıttgebet des Psalters hat weniger dıegroßen Beter Paulus schreiben weıß. Befriedigung der Bedürfnisse des Beters, auch der geistlichen, als
Der Schrift VON Harder kann mMan das Zeugnis AaUS- die Ehre und Herrlichkeit Ciottes 1 Auge, und seın F ürbitte-

stellen, daß sSie nach der relıg1ösen wI1e nach der wissen- gebet zielt auf relıg1öse C’üter. S50 1st auch für Paulus nıcht diese
schaftlichen Seite 1M SJaNnZCH durchaus befriedigt, Insbeson- oder jene abe (Gottes, 1501'1d8 Tn (jottes Verherrlichung und dıe
dere ıst s1e exegetisch un relıg10nsgeschichtlıch ine tüchtige Z/unahme des Kreises jener, dıe Gott preısen und ıhm danksagen,

das Hauptgebetsanlıegen. Ausführlich wird gezeıgt, daß PaulusLeıistung. Es hätte ihr allerdings nıcht gerade ZU Schacden
gereicht; WEn ıhr erf katholische Literatur nıcht gänzlıch uch 1n bezug auf den Gehalt se1ınes Giebetes CN mıt dem jüdischen
ıgnorlert hatte So kennt anscheinend weder ohr, ‚ebetsleben verbunden ıst /9—126) Er gebraucht das AÄAmen

und pflegt in seinen (GGemeinden das Gemeimdegebet. Die demDas Gebet 1Im (Bıibl Zeitfragen Al, O—9) un Judentum gelaufigen zahlreichen Anreden (Ciottes reduzlert aufoch, Das (iebet des Apostels Paulus (Stimmen der dıe dem Psalter eigene Form (3Oött der Geduld, des T 'rostes, derZeit IEE 926, Z1=356): noch sonstige exegetische Hoffnung, der Lebe, des Friedens: Vater der Herrlichkeit, des
oder relig10onsgeschichtliche L.uteratur. Aus zahl- Erbarmens. He diese Ciüter, als deren Geber CGott bezeichnet
reichen Veröffentlichungen hatte allerleı Nützliches lernen wird, entstammen der jüdischen F römmiıgkeıtssphäre. ber
können, Aaus seiner Schrift ‚501 salutis““ wählt doch solche (üter, die dem Christen gehören oder eıgen

werden sollen. Wenn Paulus Ciott oft als Vater anredet oderMethodisch richtig wendet der erf seıne Aufmerk-
samkeit zuerst dem Juden Paulus S 4— bezeichnet, weicht C VOIN jüdischen Gebet alteren Datums ab,
1it doch für jeden Menschen, daß sein Gebetsleben diese AÄnrede den Ausnahmen gehört, während sSie In heid-
wesentlich durch Erziehung un!: häuslichen Einfluß be- nıschen CGebeten sehr häufig ist. ber Paulus meınt mıt diesem

Titel nıcht WI1IE die heidnıschen Gebete die Urzeuger-Stellungstimmt ist. Und steht auch Paulus tatsächlich SallZ 1ın Gottes gegenüber den Menschen, sondern Gottes nahe ethische undder GebetspraxIs des Judentums, sowohl Was die außere
Haltung beim Beten, die Gebetszeıten, Stil und Sprache endgeschichtliche Beziehung Beter Sanhz In Übereinstimmung

mıt dem Judentum. Die dem griechischen Judentum häufigste An-
seıner Gebete als auch Was dien Inhalt und relig16sen Gehalt rede XVOLOS kam für Paulus nıcht In Betracht, weil beı ıhm
seines Betens angeht. Christus diesen J itel tragt. uch \as Heidentum kennt dıe An-
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rede XUOLOS z „Herr Sarapıs- ), aber Paulus gebraucht das ZUur Richtigstellung der Ausführungen H.s ber die Verhüllung
Wort In jüdischer WCISC als Na.men, und für ıhn Ist XKUOLOG der bem1 Beten) ehr als eın Versuch ist SIE nıcht. uch dıe
In der griechischen Bibel eigentliche Name CGiottes, der IU  —; auf andere Stelle Rom S, 26 f.) beweiıst nıcht eigentlich, daß Paulus

INn der gleichen Gebetskrisis steht WI1€: der antıke Mensch,Christus übertragen worden ist. Darum hat bei ıhm dass Wort
einen anderen Sınn als 1m Heidentum. e üchische (iebets- doch selber zugibt: „Paulus’ Gebete verraten nırgends 1IN€e Reflexion
erzıehung dCS Apostels wıird uch deutlich siıchtbar In den Gebets- ;ber die Erhörung und Eirhörbarkeit““ 162) / udem handelt
auUssa. welche, hne unmiıttelbar IDank oder Bıtte außern, es sich 1er nıcht eigentlich Ul das Was? (dies wI1ıssen WIT
die wesentlichen L.igenschaften, Heilstaten und eilsgaben (Giottes Röm 67  \ die Sohnschaft), sondern das Wiıe? (unser Beten

ist kraftlos, vgl Lagrange St.)NCI1LILEN. Der erf nenn:; Sie hymnische Aussagen (z. der
lıebt, den Jeg verleıht, erwählt hat, ITTeTtel, tröstet). Paulus kennt Der Abschnitt befaßt sıch mıt dem
uch eın christliıches Bekenntnisgebet, diessen Urform „Herr 1st Paulus und seiner Stellung ZUMm (iebet S 63—214)Jesus” lautet, und 1M jüdıschen Dekenntnis Gott und seinen 1 rotz alles übernommenen jüdıschen Gutes Formen un:
Heilst;a_1ten (vgl das Schma) se1ine Analogie hat. Die paulinıschen (iedanken ıst das CGiebet des Christen Paulus eINn lebendigesBittgebete stark eschatologisch gerichtet und betreften dıe Gebet, das Aaus seinem eCu: Gilaubensbesıitz, Aaus seinersıttlıchen Lebensgüter, dıe uch das Judentum bzw. das von

(iott erfleht (Untadeligkeıt, Festigung des Herzens, Firkenntnis des christlichen F.xistenz herauswächst. Paulus betet als Chriıst
Willens Gottes, Heıulıgung usw.). Die Formuljerung des paulı- ‚1m Geıist“”. In der Eikstase seufzt der CGeıist In ıhm

‚„„‚Erlösung‘““ (Röm 6,253) un: verleiht die unmittelbarenıschen Reisegebets entspricht gahnz dier VOR spätjüdischen (iebeten
Die Devotion KO Y 5 F sStammt In ıhrem Wesen wohl aus Gewißheıit Vo  a Gottes Vaterschaft un Von der ucCNh, geıst-
dem Heıdentum, AUuUs dem s1e 11s Judentum überg1ing, zeigt aber lıchen F.xistenz des Christen. Der Geıist wirkt aber auch
beı Paulus weı Züge, die alls echt jJüdısch anzusprechen sınd: außerhalb der LEikstase die Gewißheıt, daß (Ciott das Gebet
dıe Übergabe den Satan (statt Unterweltgottheiten) und dıe hört, un lehrt geistliche, innere, sıttliche (züter aus
Unterscheidung zwischen Fleisch und Geist (nur der außere Mensch ınnerstem Bedürfnis beten. Im Vordergrund des paulınıschensoll untergehen, aber der innere gerette werden). uch das starke Betens steht das ank gebet. Die Gebete ‚durch Christus
Hervortreten des Dankgebets und das V orkommen des Geistgebetes,
beıdes V orstellungen und Begriffe der jüdıschen Euschatologıe, sind ausschließlich Dankgebete. Die Formel bringt Z.U. Aus-
oNenDaren dıe Verwurzelung des paulınıschen Gebetes In der reli- druck, daß dieses Dankgebet In dem /ustand und auf die

Art und Weıiıse gyeschieht, wıe eın Christ betet, der rechtg10sen Heimat, der der Apostel entstammt.

In einem zweıten Abschnitt ‚„‚Der antıke Mensch danken weıß, weıl (ott ıhm In Christus gezeigt hat,
welches seine göttlichen T aten sind. ] diese DankgebetePaulus un dö.S Gebet“ (S 30—162) behandelt die ‚durch Christus“ sind darum die typisch endzeıtlichen Cie-antıke (Gebetskrise und das Verhältnıis des Apostels ıhr

[ Jas ebet hat 1m udentum ZUr Zeit Paul: eıne Krise bete. Die Gott, den V ater, oder den Vater des Herrn
Jesus Christus gerichteten Gebete sind immer Dankgebete.durchgemacht, dıe AUuS der Spekulation über Gott, der Ciott als V ater anreden heißt endzeıtlich beten. Solche (Zestarken Betonung seiner T ranszendenz und der LEirfahrung

nıcht erhoörter Giebete herauswuchs. SIC offenbart sich In bete können NUur Dankgebete seın, weıl eigentlich (in der
Endzeıit) nichts mehr bıtten sondern 1Ur danken un:der Unsicherheıit über den Ort un die Art dies richtigen preisen ) oy1bt Paulus kennt aber auch als Christ dasBetens un die Erhörbarkeıit der (Bıtt-) Gebete und hat das

starke Hervortreten des Lobpreises, des hymnischen ebetes, Bıttgebet. Die Gebete Z Herrn Christus) sınd alle
Bıttgebete. Wenn in Bıttgebeten die V ateranrede verwendet

ZUTr Folge Das (ebet wird Z.Ur Huldigung VOT Gott VMan wird, ımmer In Verbindung mıt der andern: Herr Jesusverliert den (lauben den nahen, helfenden, hörenden
(CGSoft In dieser Giebetskrise steht aber das Judentum nıcht Christus. Die Frage, ob Paulus eine Anbetung oder An-

rufung des Herrn Jesus gekannt hat, muß bejaht werden.al lem Sıe besteht auch tür dıe heidnısche Welt Man Die weıteren Ausführungen des erf über die Bedeutungweıß nıcht, welchem (iott INnan beten soll, oder wenn

Mal weıß, unter welchem Namen angerufen sein ll des auf Christus übertragenen Herrennamens un den Inn
der Anrufung des Kıyrıos scheinen mir anfechtbar seln,Das ist das Gebetsproblem der Antike, wIıe [Nal NZU- SInl auch nıcht Salrz klar Dieses gewı1ß sehr schwilerigestellen hat, daß das Gebet (jiott überhaupt erreicht. Man

fragt {WAa eın Orakel, welchem CGott INan beten solle Problem verdiente ine eingehende Untersuchung. Im Mittel-
punkt der paulınıschen Giebete steht durchweg das ank-

der Ial äßBt sıch ın die Nivsterien einweihen, da- gebet für die Heilstat CGottes durch Chriıstus. uch sein
durch Kenntnis VO. Wesen und Wirken des Mysteriengottes 75 s und ürbıtte gebet tragt durchaus den gleichenerlangen und sıch seiner Hılfe versichern. Ja d1e In Charakter. Er zielt auf die Erteilung Vo  — Gaben, WI1e sS]1€E
den Mysterijen erlangte Veergottung ıst dıie beste (jarantıe

NUrFr dem uch, dem geistlichen Menschen zugänglıch, aber
für die Wirksamkeıit des Gebetes. Z u einem (Gjott geworden auch erstrebenswert erscheinen, Vo  — (jiütern der Gotteswelt,
betet INa  — gottgemäß und 188 Gottgemäßes und kann Lebenselementen des uen Seıins. Gebete iırdisch-natür-
erhoört werden. Auf diesem Wege kommt Nan aber schließ- lıche (juter (Gesundheıt, Wohlergehen) fehlen nıcht, aber
ıch ZUrr Überzeugung, daß eın Abstand des Beters Von der sS1Ie haben keine ausschlaggebende Bedeutung. Pauli Gebet
(jottheıit Sal nıcht besteht un das Beten überflüssıg ist wurzelt Ja 1n der Welt Gottes, d1e In Christus sıch ıhm

uch aulus hat te1l der antiken Gebetskrisıis. Er weıß, reich und Neu erschlossen hat Und das sein Gebet beherr-
da I11UT eın Gebet, das bestimmten Eirfordernissen entspricht, schende liegen ıst, daß dıe Gläubigen ımmer reicher
Cott gelangen ann. Das beweiıst einmal Kor EL E, wonach
die Frau Aur mit bedecktem Haupt beten und prophezeien dar{f inneren, geistlichen (jıutern werden. Das et kennt

der Christ Paulus nıcht. Nırgends findet sich unter den
‚„„der Eingel wegen“” Diese sınd Hüter der Schöpfungsordnung, Heıilsgütern, dıe Paulus für sich oder seine (Gemeindenderen Ausdruck die Bedecktheit der Frauen ist; darum MU: die
Frau dıe Ordnung einhalten, damıt nıcht dle Feindschaft der bıttet, die ‚„ Vergebung der Sünden‘“‘‘ Er ordert auch nıcht
Eingel iıhr Gebet hindert nıcht (jiott gelangen äßt Diese ZU Bußgebet auf Dieses se OIAUS, daß Ciott zurnt,

Vo  aD} seinen Frommen sich abgewendet hat, un 11 CiottDeutung der vielverhandelten Stelle wıird kaum allgemeinen Beifall
finden (vgl auch Oepke In Kittels Theol W örterbuch I11 563 all xestortenZ.Ur Wiederhers?ellung des  durch Sünde und

1{11
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Verhältnisses den Seinen bewegen. Für Paulus aber hat wirklich das eld InNne größere Kaufkraft besessen haben als
siıch Gott In Christi Frlösungstat ogrundsätzlıch wieder ZUXT heute! In den Rubriken ıst Dies E.piphaniae übersetzt miıt

Hertel pnerhtel perchtel) Lag, Vıgailıa miıt abent Der DonnerstagWelt hingewendet, ıhre Sünden vergebend, che gläubigen heißt Hfntztag (wahrscheinlich AaUus TEUINTN abgeleitet; vgl FerjaMenschen neuschaffend, ihnen einen Quell der (inade und
quıinta), das Himmelfahrtsfest üfart ag, der AÄAdvent zu punft, dieKraft eröfinend. Darum kann der Christ ıImmer DUr danken

für (jottes (inadenerweıise und CGott Fortführung dessen Apostel zwelf oien uch das Fest eINes Apostels führt den
Namen „„CINES zwelf OlC; lag  A \DIE F este des Apostelfürstenbıtten, W äas einma| begonnen hat Das Problem d65 AÄAb- werden benannt hochzeıite sand Peters 138) Für

falls und der Sünde des CGietauften begıinnt erst aufzutauchen. lesen WLr /yden schuül 169)
So erklärt siıch das Feehlen des Bußgebets. Das schließt In den biblischen ] exten werden mıtunter ateinıische W örter
aber nıcht AQUS, daß Paulus dıe Seinen sıttliıche Mah- übernommen, confidenter ‚ebr 3:  CN in der Hs Berlin /06
NUNSCH richtet und iıhnen Kügen erteilt. während Berlim 1845 dafür kunlichen hat Umgekehrt hat

Bedauerlich ıst, daß den F.pheser- und dıe Pastoralbriete cdie Zzweiıte Hs Mark , leg1i0 nıcht übersetzt, . erste 1est dafür
VON der Untersuchung ausschließt, weiıl s1ıe unecht seIEeN. Er hätte herte 9) Da| Hebraismen wörtlich übertragen sınd WIT:“
mındestens Inem Eixkurs diese Ansıcht A Uls dem, Was S1€ uber INa verstehen. £.war wırd Ve rbum K3 entsprechend der

Bedeutung des hebräischen al miıt dinch (dink) übersetzt 34),das Gebet enthalten, eingehend begründen mussen. Der Ansatz
einer solchen Begründung züglıch dess Eph 186 genugt nıcht. dagegen steht 1n 2! sehen daz ort daz gemachet ist (zeen dat
Zu 35 ware ZU verweısen auf Casel z Jahrbuch lL.ıturgıe- wort dat gemakhet AA 373 Wobei 190078  — denken kann jenen
wissenschaft (1924) 3/—4J; 07 100 auf Klaweck klugen Chorleiter, der Weihnachten In dem ‚„ 1 ranseamus‘“ nıcht
Das Gebet Jesus (ım NT), 1921 videamus verbum sıngen lıeß, sondern audıamus. E ür

Veespere autem Sabbat; Mt Z hat die Wiener Hs Än derDrucktehler sınd nıcht selten. in dem Hymnus Vesper des santizlages dıv da loeuhtet, dıe Hamburger Enes ylghen-l’ 15 NOWTOTOXOS NAONS XTLOEWG } 80 lıes B  nK
169 171 219 UusSsSWw.,. ]ies Gireeven: 154 les XOLOLS USW. dages (1007) Das erste 1st ine SCHAUEC Übertragung des Wort-

Wikenhauser. lautes der V, die ber keinen Sınn g1bt, das Zzweıte wird geratenFreiburg Se1In und kommt schon dem Sinne näher. EII'LC geEWISse Kenntnis
der biblischen Ursprachen dürfte also doch nıcht unpraktisch
seINn, wIıe I11A.  — CS stellenweise wünscht.

Vollmer, Hans, Neue exie Bibelverdeutschung des Es komm en Umschreibungen VOT.
Mittelalters. Mıt Wel Biıldta feln und inem Anhang Peri-

für publıcanus offenware
(offenbare) sunder 123) Das Merrenwort iın SCCESSUM em1tt1-

kopenschlüssel tür zehn Heiligen-Messen In deutschen Quellen. Uur Mıt 15, 7 cheınt den UÜbersetzern nıcht recht In den und
Hrsg. Gemeinschaft miıt Arthur Ihomas Hatto, F ritz Jülicher, Jesu assch. |Darum umschreibt der 1n€e irt gelazzenWıilly Lüdtke und Ludwig Wolff | Bibel und deutsche Kultur. dem SESCZZC, der andere sSIne wech dem [ope der naluren 65)Veröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs In Hamburg. Ofib l’ haben WITr für ves*1tum podere die umfangreıiche
Bd. Neue Folge der ‚„‚Materjalien ZU1 Bıbelgeschichte und
relig1ösen Volkskunde des Mittelalters“ Der Gesamtfolge

Umschreibung gecledit mit CULME [angen cletde uf sinen enkıl, un
daz MmMas glich etintr dalmatıkin, die Aalie Ireıt der dtiacon ZCU der

Potsdam. Akaı Verlagsgesellschaft Athenaiıon, 936 179) In 19, 42 aßt Clle Wiener Hs das Q Ua
274 QT., 89) Vor ad lbl nıcht als sächliche Mehrzahl auf, sondern als

weibliche Einzahl un bezıeht auft In hac die de du hastDer Band ist I heol Revue 19535, 465 angezeıgt. Dahinter hat s1€ och clen /.usatz weintestuDiesmal haben WIFTLr keine „synoptischen T exttabellen“‘ deine v»ride.
uch. LEF.henso die Hamburger: den du heft In dinen vredewertvoll diese auch sınd. Die Herausgeber wollen dafür wedestu Ok 122)

SOTrSCN, daß sıch dxe Leser nıcht langweılen. Darum sınd MVIt 204 1st vinea mıt weingarten übersetzt. Das 1st jeden-
dle schon vorbereıiteten Übersichten über atl Texte zurück- falls richtiger als das belıebte „Weinberg‘'; vgl alm Arbeit
gestellt. Wır haben In dem vorliegenden Bande NULr m und. ıtte In Palästina 19395, 2309 „Deshalb 1st CS tür Palä-
sammenhängende T exte. stina nıcht passend, schlechtweg VOILl » Weinbergen« reden“

Er begimnt mıt dem „„‚altesten deutschen Perikopenstück,
von dem WITF wıssen“ S Eıs andelt sich die Ber- In dem sechsten Bericht des Biıibel-Archivs
lıner Hs CGierm. kol 706 aus dem Jahrh und verwandte 936 Komm.- Verlag L.ucas Gräff in Hamburg) finden
T exte. Hıier wechseln gereimte Gilossen den Sonntags- WIFr . wel kurze Aufsätze: Hans Vollmer, Nıiıetzschesbıvv mıt Perikopen. Es folgen Firgänzungen un! Berichti- ‚„Zarathustra “ und die Bıbel un! Karl Habersaat, Das
SUNSCH der SChOI'I 881 gedruckten Olmützer Perikopen- Hohelied Salomonis bei CGioethe.Hs Dann großere Auszüge AUS den E.,vangeliarien Wien Breslau. Alfons Schulz.2741 uncl Hamburg (das erstie twa Aaus der Zeit
1300, das zweıte AaUus dem Anfang des 1:5. Jahrhunderts).
Ferner Bruchstücke aus einem deutschen Psalter und einem Ström, AÄAke Der FE des ermAas. Allegorie oder

Wirklichkeit? | Arbeiten und Mıtteilungen Aus dem Neutest.deutschen Plenar Jahrh.) ine deutsche Apokalypse des
Jahrhunderts (bearbeıitet Von dem Eingländer Hatto), das Seminar Uppsala. Hrsg. von Anton Fridrichsen. 11.] Leip-

Nıkodemus-LEiv In deutscher Prosa, Neues AUSs der deutschen Z1g 1936 (44 6°)
Der Charakter des Hermasbuches ist noch immerBıbeldichtung des Mıittelalters U, A

Bunte Biılder AUuUSs d€l' Volkskunde, der Sprache, der strıtten. Ist 1Nne wirkliche Apokalypse oder ıne lıterarısche
Übersetzungsart abgesehen VOoNn der F rommigkeit des Fıiktion, be1 der das Visionäre HNUr Einkleidung st? Und hat

b€l dieser zweıten AÄnnahme seın Verfasser auch lediglichMıttelalters entstehen VOT uNnserelhn Augen beim Durch-
blättern des gehaltvollen Bandes. als Allegorıe gelten lassen wollen oder g1bt sıch mıt eıner

W ehmütig ann uns stimmen, Wi'C] WIT erfahren, daß die pla fraus fälschlich als Propheten auUuS, seıner Verkündi-
Zung groößeren Nachdruck verleihen? V. Ström trıtt mıtWeingärtner 1Nne volle ] agesarbeit für ıNn A leisten,

da der barmherzige Samariter dem Wırt für dıe Pflege se1ines Entschiedenheit für den apokalyptischen Charakter eın, In
dem Sınne, daß Hermas wirklich visionäre Eirlebnisse wiıieder-Schützlings SaNZe ZwW eı Pfennig überg1bt. Damals scheint
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g1bt, obschon mıt starken literarıschen Erweıterungen. Er cer Kırche nıcht gveöffnet ZSEWESCH für das Schöne und
sıch dabe1 VOIL allem mıt Dibeliıus un! seıner Edie 1mM Antlıtz vVon Hellas und om, hätte ıhr Ohr nıcht

literarkrıtischen Deutung auseinander. W/eder iterarkrıtische gelauscht auf die Stimme es Logos, dıe auch In den Werken
der Denker und Dichter Giriechenlands und Italıens ihrnoch ıdeenkritische /erlegung des Stottes kann nach ıhm für

die psychologische Fichtheit einer Vision etwas bewelsen. sprach, hätten ıhre Hände nıcht unermüdlıch geschrieben
Nur ınnere Kriterien, wI1e sS1e uns die moderne Religions- wahrlich Ur eın spärlicher UÜberrest VOo.  — dem, der

oriechische Nus und der romische CGenius dachte: und formte,psychologıe bıete, kämen hıer ın Frage. Die Maßstäbe der
So ıst dienn keine mußıge„prä-psychologischen“ Krıtik mıt ihrer allzu großen Skepsıs ware auf unNns gekommen.

gegenüber der osychologischen Woahrheit solcher {ffen- Angelegenheıt, diesen Wechselbeziehungen zwischen Antıke
und Christentum nachzuspuren. Viıelmehr hebt sıch auf

barungen seılen veraltet. Die wissenschaftliche Erforschung
diesem Hiıntergrund erst recht einsichtig und euchtend dıe

cdieser Phänomene habe gezeıgt, daß weder Parallelberichte in
andern Schriften, noch dıe T atsache, daß der Inhalt der kulturelle Sendung und Bedeutung ab, cie die Kırche 1m

AÄAblauft der Jahrhunderte der Antike gegenüber ınnehatte
Offenbarung Erfahrungsstoff bıete und da hre Nieder-

und VOT cie s1€e In UNSCICHK JT agen ern! gestellt ıst Gileich-
schrift ein YEWISSES Maß literarıscher Komposıitıion aufweılse,
noch das Vorkommen Von Widersprüchen, Ja Absurdıitäten zeıtig WIT'! uns adurch aber auch oft erst der rechte Zu-

ohne weıteres als Beweıse dle Eichtheit angesehen an manchen Formen und Ideenzusammenhängen ım
rein kirchlichen 1 ebensraum erschlossen.werden dürften. Wll‘ werden die Berechtigung dieser Grund-

satze anerkennen mussen. Man kann einen Gegenstand I ieser Tatbestand rechtfertigt CS, eın Werk wI1e 5

nıcht mıt Methoden herankommen, die ıhm wesensfremd sind. Lehrbuch der Geschichte der römischen Literatur, das VOI-

nehmlich der klassıschen Altertumswissenschaft gewidmetuch das Ergebnis, das Str. mıt der Anwendung der psycho-
logischen Methode für dle Eirklärung des Hermasbuches Ce1- ist, aber auch Cie ekklesiastische Literatur der ersten chrıst-

zielt, kann 1Im allzemeınen auf Z.ustimmung rechnen, wEeNnNn lichen Jahrhunderte auf weıte Strecke einbezieht, 1m R ahmen
einer theologischen Z eitschrift besprechen. Als (janzes

mMan ım einzelnen auch mıtunter Fragezeichen machen wird,
betrachtet ist das B.sche Buch mehr INne Kıu [uU r b

WO Sal vertrauensselıg mıiıt den psychologischen Krı-
terlıen arbeıtet un!: konstruert (z einzelne Kennzeichen des und Kulturmorphologie des ömischen Impe-

r1ums unter dem Blickpunkt des Literarı-
zyklothymen Menschen beı Hermas feststellt, 138801 annn seinen

schen als das, W as INa landläufig unter dem Begriff einer
Charakter überhaupt Aus der Eugenart der Zyklothymen Z

beleuchten) Literaturgeschichte oder Sar eınes 1L ehrbuches der I ıteratur-
geschichte versteht. Tel von allem bloß Lehrmäßıigen und

/Zu bedauern ist, daß Str das dieselbe Frage behandelnde
Schulmeisterlichen ist B.s Werk VOIl einem frischen,

sehr gründliche Buch VO Va Deemter (Der Hırt des
Hermas. Apokalypse oder Allegorıe ? Delit nıcht sprühenden Geıiste durchweht, der mıt einer solch sprach-

gewaltigen Kraft und bildhaften Anschaulichkeıt, wI1e s1e
gekannt hat, Aaus dem viel Z.Ur Ergänzung und auch Be-

selten anzutreften sınd, die Persönlichkeiten Un deren Werke
richtigung seiner Aufstellungen haätte entnehmen können.

dem Dunkel der Vergangenheıit In das helle Licht des
Anderseıts ist aber erfreulicher, daß beide unab-

ebnis Tages heraufbeschwört, daß mMan oft glauben möchte,
hängıg voneinander ım wesentlichen Z.U)] gleichen Erg sähe dıe Gestalten des klassıschen und christlichen Rom In
gekommen sind: Hermas ıst wirklıch Apokalyptiker. Dıie

ihrer al Leibhaftigkeit VOI SIC)  A Mıt der F xaktheit des
dogmengeschichtliche Bedeutung der Frage lıegt ın der vonl

Philologen verbindet sıch be1 die schöpferische (Ge-
ihrer Beantwortung abhängıgen Bewertung seiner ußverkün- Künstlers. Bıs auf die neuesten Eirschei-staltungsgabe
digung. NuNsScCH ıst diıe moderne Fachliteratur angeführt. Buch-

Breslau. Poschmann. technisch weıst das B.sche Werk insofern ıne Eigentümlich-
keıt auf, als 1n Ihhm keine einzıge Anmerkung begegnet.

Bickel, Ernst, Lehrbuch er Geschichte der römischen Sämtliche Literaturangaben sınd d  ‚en Lext eingebaut.
der klassischen Altertumswissenschaft, Dadurch wird edoch keineswegs das Schriftbild gestort,Y.teratur. [Bibliothek

Carl ınters Universitätsbuchhand- noch der F luß der ]ektüre gehemmt. Im Gegenteıl, aufand Heidelberg,
lung, 037 (All, 577 4W 89) 2 9 gbd. 29,50. die |Dauer empfindet mMan (03°4 als angenehm, daß mMan

das Auge nıcht ımmer bald hrierhin bald dorthin lenken
Eng un! mannıgfach sınd die Beziehungen, die das

braucht, sondern stets auf der gleichen Zeıle weiterführen
Christentum muiıt der klassıschen Antike rbinden. 1Tles

kann. Was aber wall, ist me! als eine eın WI1SSENS-
E.die und Schöne, W as der (jelst VOoIl Hellas und Rom

mäßıge Keenntnis der römischen Liateratur und ihrer Aus-
hervorbrachte, hat die junge Kırche In ihren: Schoß auf-

strahlungen vermitteln. Er wall den Gen1 erschließen,
24  9 eiınem ucCH, aus dem Hauche des

dier 1n den Werken der dem lateinischen Kulturkreıis ansc-
göttlichen Logos, der ıhr verliehen wurde, wiedergeborenen
Leben erwecken. Der eine un: gleiche Logos WarTr hörenden und christlichen Schriftsteller einst ebendig

Wal und machtvoll wirkte, der auch heute och eINne
Ja, der nach einem Worte lemens VOon Alexandrıen die

Lebendigkeit besıtzt. Und nıcht LUUT In der individuellen
al Welt Hellas machte. Und der mittelalterliche
Dichter konnte die Stadt ] ıber in der Petrus und LE.genart und Eigenständigkeit des einzelnen erschließt

Paulus Zeugnıs ablegten für den uen Glauben, verherr- diesen Genius, neln, auch In der Zusammenschau der
allgemeın völkisch-rassıschen und kulturellen Bedingtheitenlıchen als ‚‚Roma nobilıs, orbis et domina, Cunctarum urbium
un / usammenhänge, aus denen der einzelne Autor hervor-

excellentissıma
ber cıe Karche War nıcht 1Ur die Emmpfangende. z  cn ıst. Bewundernd NUT kann INa gestehen,

gelungen ist erreichen, wollte: Man hest sSe1INn
Den Dienst, Cl en ıhr die Antike eistete, erwıderte s1e.

Buch mıt wachsender Hıngabe und rastloser Spannung.vollem Maße als Hüterin und Veermittlerin dies Lirbes,
das sterbend ıhr d1e Antike anvertraute. Wäre das Auge An dieser Stelle kann NUr auf einıge wenıge Punkte
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hingewıiesen werden, cıe dıe ailgemeın kulturelle und hte- rFun: und die Natürhchkeit frühmittelalterlichen Lebens hın-
rarısche Seite des kırchlichen Geisteslebens beruühren. Gleich durch bewahren Nur die Askese hat dien Geist der
der erste Abschnitt, der der Erhaltung un Eirforschung Zeit verstanden, die innerhalb der romischen Christlichkeit
der römischen ] _ ıteratur gewidmet ıst, enthüllt anschau- einem Kreise VOIN Männern ZUr Daseinsaufgabe machte,
lıchen /ügen, WIE CNS das Überlieferungsschicksal der reın geistiges Leben unter der Hiülle indıyıduahstischen
roömischen |_.ıteratur mıiıt dem Schicksal] der Jungen und der Selbsterhaltungstriebes den Nächsten der Z/.ukunft über-
mittelalterlichen Kırche verflochten ist, wWwI1e der Obhut mıiıtteln.““ Aus katholischer cht heraus wurde INan fre1-
un dem nıe rastenden LEufer der Mönche danken ist, ıch ein12es anders ansehen und beurteılen, Wäas auch SONsST
daß das LEirbe der Antiıke erhalten blieb und VOT dem gelegentlich zutrıfit. Dadurch werden jedoch B.s Ausfüh-
AÄAnsturm entgegenstehender barbarıscher Mächte gerette!‘ als solche nıcht beemträchtigt, immer stromen s1e
wurde. Faıne hervorragende Stellung nımmt hıer 1mM Jahrh ıne ungeheure Anregung aAus
das iırısche Mönchtum ein, das nıchtt NUr 'as late1- Noch manches lıeße sıch AaUus dem KReichtum dies 1ssensnische Bildungsgut weıtervererbte, sondern auch tief 1m hervorheben, das auf dem Gebiete der profanen wI1ıegriechischen Geiste verwurzelt Wal , die irıschen Mönche ekklesiastischen romiıschen |.teratur VOLF unNns ausbreitetbeherrschten iıhrer Leit als einzıge das Ginechische. Und
der heute vie! geschmähte Frankenköniıg ar| Gr ıch denke INUT die treffliche, blutvolle Charakterisierung

des oder das vollständıg NEeCUE Kiunsturteilsetzte mıt diem Stab seiner Paladine, denen Wissen- über Eukan. 88 auch einen natıonalrömischen Autor Cschaftler VO  — höchstem Rang gehoörten, cie { radıtıon der
Iren fort: ist CS, d  er re endgültıge V ermählung VO  —

zuführen. Ess ist jedoch unmoeglıch, dies auch INUT In eiınem
andeutenden Ausmaße Im Rahmen einer BesprechungAntike, Germanentum und Christentum vollzogen hat Die Eun Man kann NUur dien ehrlichen und wohlbegründetenKlosterbibliotheken wurden dıe Schatzkammern der Antıke,

und VO)  — ıhnen geht der Weg weıter ZUT Vatıcana ın Rom, Wunsch: hegen, daß B.s Buch In möglıchst viele ände auch
Laurentiana Ambrosiana In Maıland und VON T 'heologen gelangen möchte, die Inn und Auge auf-In F lorenz, geschlossen halten für die große Vergangenheit der Kırche,Marcıjana In Venedig (vgl 29) Aber, wWwI1Ie schon
hervorgehoben wurde, C]JC Kırche hat nıcht NUr das Ver- deren Beziehung ZUuU Geıisteserbe der antıken, insonderheit
mächtnis der Antike bewahrt und In NseIiIe Zeit hinüber- der romischen Kultur, dıe aruüuber hinaus aber auch noch

einen offenen un ehrfürchtigen Blick haben für den Egen-gerettet Auwus ihrer genen jugendfrischen und ungebrochenen
Kraft heraus fühlte s1e sıch auch berufen Uun: befähngt, ıne wer|  a=te der Antike, der nıe untergegangen ist, und: dn ohl

nıemand sehr anerkannt hat WI1E gerade d1e Kırche.selbständige, A'UuSs ihrem Cieiste geborene iLıteratur hervorzu-
bringen, cie ebenfalls den Anspruch lıterarıscher Größe Bıs Buch, das mıt eıner doppelten Nachschlagliste VCI-

und Unsterblichkeit erheben kann, auch 1in rein ormaler, sehen ıst, e den Weg dem vielseitigen Inhalt des Wer-
künstlerischer Hınsicht, und dıe als (ianzes der antıken kes ın jeder Hinsicht erleichtert, ist Hd S F33
Luteratur In nıchts nachsteht. Ja als die roömische National- schen Sendung des deutschen Hanuses“ gewid-
lıteratur Beginn dies Jahrh ımmer mehr dem Verfall met. Aber nıcht IUT für d1e humanıstische Sendung des
entgegengıng, WarTr das Christentum, VOT allem die deutschen Hauses hat Bıs Buch ine bleiıbende und huma-

In einem nıchtafrıkanısche Likklesiastıik, die eEINE ZSanz eUuU€e nıstischen T at auffordernde Bedeutung.
Fipoche der lateinıschen Lateratur ınaugurerte, die dann 1m geringeren Umfang un: INn eıner niıcht geringeren Eindring-

Jahrh ın den säakularen Gestalten eines hıchkeit onlt }  1€5s auch für e Kı rch deren humanıstische
Damasus, AÄAmbrosius und Augustinus ıhre Sendung auc‘h In unNnseren JT agen noch, Ja wiedir nNe'|  e

volle Blüte erreichen sollte. Wertvol|l sind hıer die Auf- gegeben ist
schlüsse, die 247 über dıe christliche Literatur Marıa Laach ılarıus Emonds CS
VOoO bıs Jahrh. In ihrer Beziehung ZUT romischen
Antike bietet. Für das Verständnis des afrıkanıschen Schrift-
tums sel besonders auf che bısher allzu wen12 bekannten o1gl, Karl aa und irche > Konstantin dem
un: beachteten /usammenhänge mıt dem Großen bis S nde der Karolingerzeilt. Stuttgart,
1n Afrıka hıngewiesen S 221 ; 260:;: 338;: 417) Und Kohlhammer, 1936 45() 8°) I8
In iner Zeit WwW1€e der heutigen empfindet Man oppelt Ess fehlte bısher ine wissenschaftliche usammenfassende
wohltuend und dankbar, daß auch dem et]1 S Darstellung des Verhältnisses VO.  — Staat und Kıirche für dıie
Ideal In seliner kulturgeschichtlichen Bedeutung der gebüh- Jahrhunderte Von Konstantıin dem Großen bıs ZU Ausgangrende Ort eingeräumt und ıne ehrfürchtige Wertschätzung der Karolingerzeıit. Im vorliegenden Werk o1bt s1e unNs der
entgegengebracht wiıird (S 256 ff.) Nur einen atz möchte Verf., dem das weıte VO.  — ıhm behandelte Gebiet Jängst VOI-
ıch herausgreıfen, der geradezu eine unıversale Apologie ist, wWwIe seine ftrüheren Arbeıten, besonders dle beidendes Mönchtums, Ja des /öolıibats schlechthin bedeutet, frei- Bücher über die königlichen F.ıgenklöster 1Im Langobarden-ıch unter dem Blickpunkt der rein kulturellen Aufgabe un:! reich (1909) und über die karolingische KlosterpolitikLeistung, Satz, der In Zeıit geschrieben, Aur (191 erweısen. So wird denn seın Werk, das steits

schwerwiegender erscheint. 258 heißt ‚‚Die In der auf die Quellen zurückgeht und diese auf Grund selbstän-
sexuellen Selbstüberwindung hegende Kräftigung der Per- diger Durcharbeitung sorgfältig un umsichtig ınterpretiert,sönlichkeit wıe dıe AaUus diem Z oölibat folgende Befreijung VON und das dıe weıtschichtige Literatur, deren wichtigste Er-bestimmten sozialen Verpflichtungen gewährte den nhän- scheinungen VOI den einzelnen Kapıteln zusammengestellt
Zemnm der NeuenNn Lebensform die Möglichkeit, kantatıve Hüter sıind, gewissenhaft verarbeıtet, weıtgehenden Ansprüchen gC-ihrer Umgebung seım und obendreıin 1n philosophisch- recht. Die sSTets sachlıiche, abgewogene Darstellung der
ındıvidualistischer Geistesbeschäftigung rein intellektuelle und wechselvollen vielverschlungenen Beziehungen Von Staat unkünstlerische Werte durch dıe Verwüstung der Völkerwande- Kırche In jenen Jahrhunderten berichtigt IM einzelnen oft
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bısherige Auffassungen und führt über den bisherigen Stand daß Wäar ‚„dıe Handlungsfreiheit der Päpste durch dıe Z/:ustände,
der Forschung hınaus. WI1€E sSIE IM Frankenreich bestanden, nıcht unwesentliıch eingeschränkt

j Jas ebenso stoff- wIıe lehrreiche Werk zertällt in wel war 297); daß INnan ber diıe Stellung, dıe clie Päpste de T
fränkıschen Kırche ZUI eıt der Merowinger gegenüber innehatten,Hauptteile. I Jer erste Aeil. dem iNne kurze Eunleitung über

das frühe Christentum und sein Verhältnis ZU Staat vorauftf- doch uch nıcht unterschätzen darf 297), und daß der Papst
gestelit ist, behandelt Staat un Kırche 1M christlich-römischen 1M F’rankenreich grundsätzlıch als die maßgebende oberste

Autorıität in kırchlichen Angelegenheiten der verschıiedensten Art
Kaiserreich: d1e einzelnen Kapıtel behandeln: Staat un! anerkannt worden ist 2301 STA 351 Wiıe Klauser,
Kıirche unier K onstantın dem Großen und seinen ach- Dlfl lıturgischen Austauschbeziehungen zwischen der römischen und
olgern, Das oströmisch-byzantinische Kaisertum un: dl€ der fränkısch-deutschen Kırche (Historisches ahrbuch [ 1935]
Ausbildung des (Cäsaropapısmus, Dle Kıiırche und dıe kaiser- 169 ff.) gezelgt hat. hat sıch Pıppıin nıcht die Einführung
lıchen Herrschaftsansprüche auf kirchlichem Gebiet, Kaiser- des roömıschen Kırchengesanges In Frankreich bemüht, sondern
tum und Kıiırche 1m byzantıniıschen eiche nach Justinian WaTl „Pıppın /54 ı87 dıe volle abschließende Angleichung der
DDer zweıte um{fangreichere eıl ist dann dem Verhältnis VOoNn gottescienstlıchen Praxiıs sSCeINES Landes dıe der romıschen Kıiırche

tunStaat und Kirche In den ermanenstaaten gewıdmet, das Ja Breslau. Franz XMaver Seppelt.1mM einzelnen, Was VOI allem dıe Ausprägung des landes-
kirchlichen Charakters und dıe Beziehungen Z.U. Papsttum
etrifft, bemerkenswerte un sehr erhebliche Unterschiede Codrington, W., The Lituray o1 aın eier. Wıthaufweiıst. Nacheinander werden behandelt das W estgoten- Preface and Introduction by Dom Placıd de ıe
reich, das Ostgotenreich, das Vandalenreıch, das Lango-
bardenreıch, das Frankenreich 1m / eitalter der NVlerowinger Professor of Byzantıne Liturgy at the Pontifica]l Gireek College,

Rome. | Liturgi:egeschichtliche Quellen und Forschungen, hrsg.
un unter den frühen Karolingern und schließlich die KReiche Von IDIr. Kunibert Mohlberg, Benediktiner der Abte1 Marıa
der Nachfolger Karls des Giroßen. Fällt auf, daß dem Laach, und Dr. Rücker, Professor der Universıjtät
Verhältnis VON staatlıcher und geistlicher Gewalt be] den Mlftinster W’ Heft 30.] Münster W., schendorff, 1936

774 T, 6°) 12Angelsachsen kein besonderes Kapıtel gewıdmet ist® wird
NUT einma| kurz gestreift (S 1MmM Anschluß dıe Fın mıt nuchternem kritischen Blıck, großem Scharfsıinn,
VOo. erf geäußerte Vermutung, daß der durch Bonifatıius
vermittelte E.unfluß angelsächsischer Verhältnisse für Clie nıcht geringer Kombinationsgabe Uun: ausgebreitetem ein-

schlägigen Wissen ausgerusteter (ielehrter macht sich hıer
AÄnderung der Dınge 1M Frankenreich unter den frühen 1Nn€ Frage, die in gleicher Weise die Forscher auf dem
Karolingern, W as die kiırchlichen Angeilegenheıten betrifft, Gebiete der abendländischen wIe der ostchristlichen ] _ıtur-
VO. entscheidender Bedeutung SCWECSCH sel Nun erfahren gjen interessljert. Wır besitzen nämlıch Vo  — der römischen
WIT AaUus dem Vorwort, daß dıe angelsächsische Kirche 1ImM Messe in verschiedenem Umfang un mannigfacher Aus-
zweıten Band behandelt werden ollte, dessen Heraus- gestaltung Übersetzungen in griechischer, kirchenslawischer
gabe der ert hofftfentlich doch noch entgegen seinen
resignıerten Bemerkungen ım Vorwort! kommen WIFr un: georgischer Sprache. Dabe: ist das Merkwürdigste, daß

der größere eıil der T extzeugen dieses echte Stück abend-
aber gerade gecnh der starken VOo  — den angelsächsischen Ver- ländischer Luturgie In einem durchaus ostchristlichen ( e
hältnissen ausgehenden Fiinflüsse waren diese ;ohl doch
richtiger schon ın diesem ersten Band behandelt worden. wande darbietet; Vormesse und einıze andere Lieder

un Giebete weısen die für den christlichen (Osten kenn-
Von Finzelheiten se1 folgendes erwähnt: Gegenüber einer zeichnende Grestalt auf In letzterem Falle tragt diese eigen-

weiıtgehenden F assung des Begriffes ‚„Cäsaropapısmus wird betont, artıge lıturgische Eirscheinung In den Hss gewöhnlıch den
Ca „strenggenommen ' Pa  damıiıt begonnen habe, als die Kaiser
In Glaubensfragen hne Z uziehung Von Konziliıen Entscheidungen Namen ‚„Luturgıie des Petrus‘, während für dıe Gestalt
allten 26 Anm 28) seıt dem Jahrh (Meonophysıten- ohne die ostchristliche Umkleidung die Bezeichnung

‚‚Liturgie des CGiregor, des Verfassers der Dialoge“ Cstreıt!) geschah; andererseıts zeıgen gerade die des
bräuchlich ıstVerf., daß der Versuch Biondis, Giustiniano Primo princıpe

legislatore cattolico (vgl 1eEse Zeitschrift 1936 2325 ff.) den Schon VOI hatten kForscher VOoNn anerkanntem wıssen-
Vorwurf des (Cäsaropapısmus gCgCN Justinian als unbegründet schaftlichen Ruf wWwIe Baumstark, CGioussen, Mohili-
erweısen, den 1 atsachen scheitert. Kichtig iıst uch der berg dieser Liturgie ıhr Augenmerk zugewandt. Goussen
reilıch nıcht CueE Hıinweıs, der bei der Behandlung des theokra- hatte noch iM Jahre seines T odes (1927) mıt Berufung
tischen Regimentes Karls des Großen wiederholt wird 2361 ff.) auf Uspenskıi]) die Ansıcht ausgesprochen, die Petrus-
daß Von großer Bedeutung für das Verständhnis der Anschauungen lıturgie sel alter als 680 Und Baumstark wollte In derber das erhältnis VOINLl Staat und Kirche nıcht IUr IN dieser Zeit,
sondern auch weiıterhiın Im Mittelalter dıe 1 atsache ıst, a 1 atsache iner 1m Te Lgitur des georgischen /eugen sıch
1ne scharfe Gegenüberstellung VOIl Staat und Kıirche, W1€e s1e ndenden E.,piklese und 1Im Fehlen der beiden etzten
spater üblich wurde, yener ‚EIt ftremd WAaT. Der Gedanke der Heiligenpaare 1m Communitcantes das Eirbe einer Zeıit CI -

blicken, dıe noch VOT Gregor Gr liege. AußerdemFE.inheit der Chrıstenheit spielte 1N€e wichtige Rolle“
87 f.) Aus dem Kapitel über das Vandalenreich se1 die sich beide Forscher arüber ein1g, daß als Heimat

Bemerkung hervorgehoben, da das Vorgehen Geiserichs, der Petrusliturgie NUur IUlyrien In Frage komme, das Ja bis
dessen außerordentlich günstıge Beurteilung durch Hans VON Leo Isaurier abendländischen Patriarchat Rom
Schubert Bedenken geäußert ien Katholiken gegenüber
In den verschiedenen T eıilen se1INes Reiches Unterschiede aufwıes: gehörte. Die Schwäche der Grundlagen solcher AÄnsichten,

cdie darin besteht, daß sS1e den georgischen un: den ırchen-während Ln Karthago Un dem vandalıschen Siedlungsgebiet eın slawischen Zeugen isoliert und nıcht 1 Gesamtrahmen derkatholischer ‚ottescdienst WAar, wurde In den nıcht VONNn T extgeschichte der Petrusliturgie betrachten, hat NUurden Vandalen besiedelten Teılen des Reiches den Katholiken freı-
gegeben. Angesichts der stark auseinandergehenden Meınungen gut erkannt. Darum hofft auch, durch Heranzıehung des
er das Verhältnis des Papsttums der Kirche des F ranken- gesamten einschlägigen Materials (neben den Zeugen der
reiches wiıird unter Beibringung Von Belegen überzeugend dargelegt, Gregoriusliturgie ] griechische, kırchenslawischer, DCOI-
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Dashian 10) CIHMIC Unrichtigkeiten unterlaufen E ußtegische Zeugen der Petrushturgie) un!: dessen sorgfältige
Prüfung un Vergleichung durch Berücksichtigung heißen „Es wiırd ZUEeTS! C111 altere Gestalt der römischen Messe
der Frage kommenden T atsachen der allgemeinen e geboten, dıe auf Nerses Lampron zurückgeführt WIN (Eın-

leitung Text 55/66) Dann folgt die Messe derschichte WIE der der Liaturgie besonderen wesentlich
andere Auffassungen begründen können. Unionisten E.inleitung 467/7/75 lext 476/96).“

Codrington beginnt Abhandlung mıt der Klassıfi-Man geWINNT zunächst den Fundruck, daß der erft.
sıch m1L vorbildlicher Gründlichkeıit, eindringender Sach- ZIiCrUuNg der Zeugen Vlıt Recht scheidet zunächst ‚WCI1

kenntnis und beachtlichem Geschick SCHICT Aufgabe unter- große /weige Zeugen, die eıl östlıches
lıturgisches CGut neben dem abendländischen bieten, unZOSCNH hat Je mehr indessen der aufmerksame Leser nıcht

dıe Abhandlung, sondern die TL exte selbst sich sprechen Zeugen, die 1Ur abendländisches (’3ut bıeten Der ersie

Z weig umfaßt fünf Gruppen oder besser WIECäßt bleiben ıhm auch che Mängel der Arbeitsweise des
erf nıcht verborgen, und anfängliche Begeıisterung auch selbst der eigentlichen T extdarbietung Lut ‚WCI

mischt sich ein Maß Skepsıis gegenüber den einzelnen Gruppen, VOoO  —_ denen dle erste wieder vier Untergruppen
Ausführungen zertällt Der Tein abendländische Zweig seiz sich Aaus TEeI

/unächst befremdet der Umstand daß der erf T atsachen, Gruppen9 VOoO  — denen che erste NUr Oratıon, Sekret
Präfation, Kanon und Postkommunio umfaßt während dıedıe seEe1N€E Auffassung stehen, nıcht das gebührende Lucht

!'U.Cl(t daß der ]|_eser ihr (zewicht NUTr ZU leicht übersieht Der Zweıte Uun: drıtte die I1 römische Messe baetet un: WarTr
Lieser vergleiche dazu bloß Was WILF unftfen ‘ber die Gründe dort M1 dem Proprium von Pfingsten, hıer MIT dem des
‚SM haben, die die Annahme ‚„vorgregorjanıschen Arche- Dreifaltigkeitsfestes

und dessen gregorlanıscher Überarbeitung fraglıch erscheinen Allerdings halte ich methodisch nıcht fur berechtigt die
lassen

Darüber hınaus scheıint der erf manchmal die nüuchterne beiden letztgenannten Giruppen als / eugen Cler Petruslıturgie bzw
der hınter cheser stehenden ateinıschen Vorlage anzusprechenSprache der T exte und dıe zwingenden Giesetze der Textkritik Denn beide Gruppen gehen 17 a! ch Il für den ZEMEINSAMECH

zugunsien el Hypothesen WEN1£ beachtet haben Ursprung charakteristischen Lesarten iıhre CISCHNECN Wege, WEeISCH
/.war bekennt sıch selhist dem (irundsatz {t 15 safer

keep the €eX(IS, alterations which Canno| be uch SoONst C1IN Qanz anderes (Gepräge auf und dıe verschwindend
WCN1SCH, miıt irgendeinem der sonstıigen Z eugen der Petrusliturgieproved Das hindert ıhn aber nıcht für Wel Z eugengruppen sıch berührenden Lesarten lassen sich gul QaU's dem allgemeınen

CINeNn Verlust des Glortia excelsts ohne eıtere Beweise einfach
Sta:  Jleren Das Fehlen der ersten Collecta allen Z eugen- griechischen Sprachgefühl heraus erklären, daß INa wirklich nıcht

die Behauptung Wa kann, uch diese beiden Gruppen
mIT MUur Ausnahme wiırd VOL ıhm gleicher Weise auf der Urgestalt der Petrusliturgie aufgebautalıs Verlust als bewußte Tilgung angesprochen obschon sıch doch Eın Gleiches galt VOonNn der Heranziehung JENCT 1 1

bei 1eSCeM Textbefund die umgekehrte Annahme zunächst
empfiehlt Ebenso I1T unerklärlich geblieben, W1€e die kleine Bearbeitung der römıschen Messe, d1e auf Nerses VONN Lampron

zurückgeführt wird Hier sınd gSaNnzch NUX dreiı Leesarten,F.piklese, die der Georgier Te 1 gıtur bzetet als ursprünglıch dıe sich 90881 den Z.eugen der Petrusliturgie berühren, hne siıch
für dıe gesamte östliche Umklerdung hält Umgekehrt oylt ıhm indes voöllig decken; und da be1 jeglichem Mangel sSoNnstıigerdas IC 9 ELG XUOLOS das wıederum 90088 der (GGeorgler kennt,
nıcht ursprünglıch Wo bleibt diıe objektive Methode? (Gemeinsamkeiten schreiben 108) Apparently thırd (text

of St Peter) perhaps from ManusCrıIpt carrıed Jerusalem,Vielleicht WEe1S! die xleiche Richtung die T atsache, daß
W as translated INnLO Armenınan, 1st doch recht kuühndas Buch mıiıt Vermutungen und Hypothesen reichlich angefüllt 1st

Ich möchte ıer eWeise bloß CeINeN Auszug zehn IJurch diese Ausscheidung wird das Bıld ganz klar He
Gıruppen des östlichen Z/weiges und dıe erste des westlichenzusammenhängenden Zeilen auf 423 biıeten 1 hıs Iso INAaYy ‚a ve

een the ASCc wıth this arrangement perhaps MaYy be due / weiges gehen auf 8l und dieselbe lateinische Vorlage,
but much INOTC probabily reproduces OIIMSSLOI INaYy be auf CIn und cdieselhe griechische Übersetzung diıeser
due But possibly IT the result of Gewiß wollen Vorlage zurück Den Nachweis für dıese hochbedeutsame;
WLr angesichts der vielen Rätsel] die Text UunNns aufgıbt gern grundlegende 1 atsache halte ich wirklich für erbracht Das
dem erf das Recht zubillıgen Vermutungen auszusprechen gılt d für den Georgıier, dessen eigentümliıche Wieder-
Nur sollte gegenüber den V ermutungen anderer duldsamer SCIH
und VOI allem nıcht sE111e CISCHNECN Hypothesen, die der entsche1- gabe mancher W endungen 1}UT durch che Fassung der uns

bekannten griechischen Übertragung erklärt werden kanndenden Stelle HUT das Kennzeichen ragen s Il suggests,
apparently IC nachher als völlig gesicherte Eirgebnisse benutzen Wie sah 1U  — cdiese lateinısche Vorlage aus>+» hebt mıt
oder gar och Grundlage T’'heorien machen Recht die J] atsache hervor, daß den Zeugen Lesarten,

die mMI1t der gregorlanıschen Sakramentarüberlieferung über-Diese allgemeıine Kennzeichnung der Methode des erf S

erleichtert uns die Prüfung der einzelnen Eirgebnisse der einstiimmen, solchen Lesarten gegenüberstehen, dıe “ nıcht-
oregorlanısche Fassung aufweisen Außerdem hat das Vor-Untersuchung Z uvor schickt der bekannte Professor VO. Collectae der mazedonischenGriechischen Kolleg Rom, Placıde de eester handenseın VO.  Va w €ı

CGiruppe de= östliıchen Z/weiges auf den erf den stärkstenSeiten umfassenden Finleitung ınNne gedrängte Eindruck gemacht Bietet doch clas gelasıanısche Sakra-Übersicht über die einzelnen H Sss und Drucke unserer (Gire-
SONMUS- und Petrusliturgie OIaus und bietet gleichzeitig 1INe mentar Gegensatz Z.U gregorjlanıschen der Regel] ZzwWweI

Collectae Da sıch DU,  — 1Nn€e ‚‚Gregorjanısıierung nıcht-wertvolle / usammenstelllung der bekanntesten Stücke, dıe
die abendländischen Liturgijen den östlichen entlehnt haben gregorlanischer Texte INnn als allgemeınes Gesetz

lıturgischer Textentwicklung aufstellen äßt kommtLeider erfüllen uch dıese Angaben nıcht alle Wiünsche des dem Schluß DIC alteste lateiniısche Vorlage der Petrus-Lesers würden WI1I sCcCIn bei der Beschreibung VonN Parıs, Biıbl
Nat. Gr. 2327 och {was mehr über die Geschichte dieser Hs lıturgie WI1C6Ss iInNne nıcht-gregorianische Gestalt auf dle spater

Sınne Angleichung echt gregorjaniısches JT extguthören. Denn diese trıflt ı auffallender We1.9e als EINZISE miIt AYC) überarbeıtet wurdedrei ZUSAaMMEN, die alle auf das Oönynrtoia-Kloster Von
Rossano zurückgehen Warum? Außerdem sınd dem erf bei Diese Ansıcht erweckt indessen Lichte der Texte großeder Anführung aus dem großen armenıschen Werk VonNn Catergian- Bedenken Denn einmal weılisen die einzelnen Zeugen bei den
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work because of the trachtional relatıonshıp between thie E.vangelistentschcidénd»en sarten ein buntes Durcheinander auf, daß
anı the Prince of the apostles” 49) /war 1st ıhm eeine einheitliche, klare Linıe eines einzelnen / eugen siıch er-

haupt nıcht herausstellen 56t Bald bietet dieser, bald jener / euge schwerwiegende Tatsache nıcht entgangen, eEINe K_enntnis der

dıe gregorjanısche Fassung und umgekehrt. So kennt d1e Maze- Markusliturgie ın den byzantınıschen Kreisen außerhalb Ägyptens
und Cyperns ach Ausweis der / eugnısse des FE,uthymıius VO'donische Gruppe, dıe doch durch ıhre wel Collectae denkbar
Iwironkloster un des ] heodor Balsamon nıcht vorhanden Wal.„ungregorianisch ‘ Ist, Jel mehr gregorianische Lesarten als etwa
{ rotzdiem hält der Tatsache eiınes solchen Funflusses festdie Rossano-Gruppe. W enn schon 11esEes Durcheinander nıcht

ach eıner zielbewußten Bearbeıitung aussıeht, L bleibt vollends und meınt, die Handelsbeziehungen zwischen K ampanıen und
unerklärt, W arulill die beiden auffallendsten Abweıchungen VOoNn AÄgypten, die für das letzte Viertel des Jahrh bezeugt sınd,

hätten dıe vermittelnde Rolle gespielt 03)der gregorlanıschen F assung sich der angeNOoMMCHNCN Be-
arbeitung freı halten wußten. \DJS griechische F assung der Gegenüber solchen Postulaten empfiehlt sıch unbedingt eiIne
Petrusliturgie kennt nämliıch für alle Zeugen unverbrüchlich al; den Tatsachen gerechter werdende Ansıcht. Wır dürten die
Schluß der Orationen eine Wendung, die lateinısch 1Wa gelautet Eintstehung dıeser östlıchen Umkleidung der etruslıturg1e nıcht
haben QUOoCUM VIVIS et regnas 1 Deus INn unıtate . und als vorstellen, als habe der Bearbeiter Hss der verschıedenen Lutur-

g1]en VOTLr sıch gehabt und balcd aus dieser diıeses, bald jenerEinleitung ZUIN Pater noster: Divıno magıster10 edoct; salıl-
tarıbus monit1is ınstıtutı audemus dicere. Nımmt INan noch dazu. jenes entlehnt. Vielmehr schloß sıch eintach yenen Brauch
daß eifrıgsten chens die fraglıche Collecta 1m abend- der ıhm durch bung vertraut Diese Ansıcht findet ıhre
ländischen Orationsgut nicht hat entdecken OoNNenNn,  e wiıird trefflichste Stütze In dem mstand, daß die Petrusliturgie östliıches
begreifen, daß WL lieber nıcht VOIN elner gregorlanıschen Be- Gut bietet, das WI1TF SONstT Osten noch nıcht nachweısen können.

Die Denkmäler des östliıchen / weıges der Petrusliturgie sınd alsoarbeitung des Archetypus sprechen möchten. Wll' erhblicken viel-
mehr diıe hbeste ‚OSUNg der Anwendung Jenes Grundsatzes, den höchst wichtıge D okumente ZUT Vertiefung unNnseTeI Keenntnıs der
er erft. selbst WeN)] uch In anderem Z usammenhang Geschichte der byzantınıschen Mess €.: Wll' mMUussen somıit Sa  °
al: formuliert hat 106) Our gloss W as revised wıth the Die Messe, d1e sıch die einzelnen Bearbeiter anlehnten, W 1€e5s
object of bringing ıt ınto closer conformiıty wıth oca1 practice. Formen auf, die S als (zanzes heute noch unbekannt sınd und

Vonmn denen Teıle uch INn der Jakobus- und Iın der MarkusliıturgieDas ıst Örtlicher Fuinfluß hat auf die / eugen eingewirkt und
dieses buntscheckige Bıld hervorgerufen. WCIHI behaupftet, V erwendung gefunden haben.
iM Georgier se'1 noch eıne Spur VOoIl dem Verlust dieser Collecta In diıesem / usammenhang MU| uch 1Nn€e methodische Frage

beobachten ın dem ominus vobiscum, das dort dem CGilortia geklärt werden. hat die einzelnen Stücke der östlıchen Um -
in excelsts voraufgeht, wırd dıeser Hınweils schon dadurch leidung der verschiedenen / eugengruppe verglichen das allen
entkräftet, daß 1m ambrosianıschen Rıtus diesem Glorta In excelsts (jemeılnsame als eıne ‚„„erste Anpassung östliche Gewohnheiten
ebenfalls eın ominus vobiscum voraufgeht. Fs hat mich Av den spateren Weiterbildungen gegenübergestellt. Diese Konstruktion
wundert, da: cdiese J1 atsache entgange! st, doch einen ist zunächst wiederum recht lebensfremd, leicet dann ber uch
eigenen Abschnitt hat ber maıländische Fuinflüsse auf die Petrus- großen Schwierigkeiten. Denn der Georgıer, der zunächst als
ıturgle. Jetzt braucht IDal uch nıcht d 1€e lateinische Vorlage, / euge tür Cdıese Tste Anpassung In Frage kommt, hat 1M Te
dıe hınter diem Georgier steht, als „„die zweıte Bearbeitung ” Aaus- Lgitur dıe Eipiklese, dle alle anderen nıcht kennen, und ‚benso 1m
drücklich neben dıe „erste" (gregorlanische) stellen. Sıe ist Gegensatz lllen anderen das IC AyLOS, ELG XUOQLOS XT statt
nämlich NUT eın beson:  rer Fall der Reihe der verschiedenen des oben genannten Hic NATNO ÜVLOS XTA Ebenso hat mıiıt der
Bearbeıtungen. Wll‘ können also als gesichert Aur ausmachen, da Stellung der Sekret be1m (Georgier SeINE aken. So bleibt
dıe lateinische orlage- des Archetypus umftaßte: Oratıon, Sekret, der „„ersten Anpassung“ kaum übrig, Was nıcht irgend-
Präfation, Kanon und Postcommunio. Dazu dann, nach eıner / eugengruppe wıeder geändert worden WAarTe. Da empfiehlt
örtliıcher Gewohnheit verschieden: Kıyrıe eleison, Gilorıa 1n excelsıs, sıch ZAUuSs methodischen Gründen Von vornhereın eINne Mehrzahl vVonll

Benedicamus Domino. „„östlichen ‘ Bearbeitungen anzunehmen, die selbstredend uch
vielfach gemeınsames Gut verwandten, ohne direkt voneinanderNU.  z die Petrusliturgie auch in diesem erweıterten Um:-

fang eın selbständiges Daseın geführt hat un tatsächlich abhängıg sSe1nN.
Lur Bestimmung des Alters der Petrusliturgie prüftgebraucht worden st, entzieht sich unserert Kenntnıs, da alle

Z.eugen, die diesen stärkeren lateinischen Einschlag bieten, zunächst den georgischen Zeugen und glaubt ıhn bzw. das
ihn zugleich In Verbindung mıt einer AUuUSs ostchristlichem hınter iıhm stehende griechische Original in die letzten Jahre

des Jahrh weısen können und dementsprechend dielıturgischen CGut stammenden Umkleidung bringen. Der
Bezüglich der erstenUmfang Ajeser Umkleidung ist in den einzelnen Z eugen- lateinische Vorlage eiwas früher.

gruppCch verschieden. Den geringsten Umf{ang und damıt Übertragung 1INs Griechische, also des AÄrchetypus aller
ohl auch die altertümlichste Gestalt bjetet der Georgıier, /weige der Petrusliturgie entscheidet sıch £ür die Mıitte
der nıcht einmal dıe leiseste Spur einer Prothesıs aufweist. des Jahrh., wobei aber N zug1bt, daß die latel-
Beachtenswert ıst diesem östlichen CGiut, daß durchaus nische Vorlage manche altere Z/üge aufgewiesen hat, die
nıcht immer mıt den bekannten sriechisch-byzantinischen [0 324 bis In den Anfang des Jahrh hinaufreichen.
Formen übereinstimmt. Manche Gebete kennen WITLr NUT, Gewiß ist die Vorsicht und Behutsamkeıt, miıt der cas
wenn auch in eLitwas anderer Bearbeitung, Aaus der griechisch- Alter IMSCICI Liturgie bestimmen sucht, aller Anerkennung

WE  A} Indessen scheint M1r keins der VOoINl benutzten Kriterienbyzantınischen Jakoboshiturgite, das Lied ZUXE Errhebung der
durchschlagend. Andererseıits bestimmen miıch dıe WIE

Gestalten VOI der h K ommunıon IS NATNO ÜyLOS xTÄ
INn orthodoxer Überlieferung 10324 NUur AuUus der griechisch- selbst zugıibt altertümlichen Züge der Vorlage und erst recht

dxe T atsache, daß der Georgier keine Spur von der Prothesis
äagyptischen Luturgie. Andere Lexte sind In dem bisher aufweist, dazıu, auch ein früheres
bekannten (jut überhaupt nıcht belegen. etwa von 8725 an, Datum für möglıch halten,

hat 1EeEsE Tatsachen deuten mussen geglaubt, als Wo ist 19898  > dıe Petruslıturgie entstanden ? Welchem
handele sıch hıer FEiinflüsse der Jakobus- und der Gebiete en  te dıe VO. ersten UÜbersetzer benutzte
Markusliturgie. Vor aUem hat der letztere Eunfluß sSe1nNn Augen- lateinische Vorlage? Zur Lösung dieser Frage sucht
merk gefesselt. War doch M a.rkws der esondere Begleiter des

Petrus „„and it 15 perhaps altogether fancıful wiederum zuerst die Heimat der hınter dem Georgıier
that Mk hosen supply suUgwEeESst elements ın OUT frame- stehenden lateinıschen Vorlage bestimmen. Ilyrien, für
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das Baumstark sıch eingesetzt, tlehnt ab, weıl dort dxe Vergleichung, tüuhrt S1E in mühevollster Selbstentsagung
für dıe spate ZEEIt: dıe für Cliese Vorlage ansetzt durch, und doch ist das Eirgebnis gewohnlıch: Mehr Rätsel
keine ebende lateinische Liturgie anzunehmen und außerdem als Lösungen. Und CIIC Ausstellungen, dıe WIr machen
dort eın Eiinfluß der Markusliturgie undenkbar sel, da dıe- mussen glaubten, sollen durchaus nıcht den hohen Uun!
selbe dort höchstwahrscheinlich 2Sanz unbekannt Wäar I] Jem- bleibenden Wert, den allem dıe Arbeit besıtzt, herab-
gegenüber spricht sıch mıiıt aller Entschiedenheit für Süd- mindern. Sie wollen 1988088 diem abenen /iele dienen. daß
ıtalıen, näherhin das sucdliche Mittelitalien als Heımat das ollkommene noch vollkommener werde.
dieser Vorlage AaUus Vor allem glaubt dort einen beson- Gerleve. Hıeronymus EL,ngberdıng OS
deren ult jener Heiligen teststellen können, deren
Namen der Georgier Hein 1Im Gegensatz allen übrıgen
Z eugen bringt (Bartholomäus, Benedikt, Sophıa) . Die Ver- Metzger, Dr. Gerhard, iırche und Mission in den Briefifen
pflanzung dieser sucmuittelitalienischen lateinıschen Laturgie- Augustins. | Allgemeine Mıssıonsstudien, hrsg. VON Richter
form nach dem Athos bringt dann m Verbindung mıt und chlunk, eft 20.] Gütersloh, Bertelsmann, 936

(68 89) 1,80dem Mönch Leo, dem Bruder des Herzogs VoOoN Benevent,
der 085 mıiıt sechs Jüngern ZU. Athos kam Seine Die vorliegende Arbeit ist en eıl AUSs einem geplantenbald großer werdende (iemeinde ejerte die lLuturgie nach
eimıschem Brauch In lateinıscher Sprache. F ür die S oroßeren Werk des erf über ‚‚Die Kırche Afrıkas

clie W.ende des und Jahrhunderts nach dem augustı-Beziehungen dieses Benediktinerklosters auf dem Athos mıt nıschen Briefkorpus“ Von den vier Kapıteln behandelt das
dien Georgiern daselbst spricht die T atsache, daß lJlese
ihnen das K oster bauten. W enn NUu: aber schon die Vor- erste 9—16) ‚‚Das nordafrıkanısche Heidentum““

seinen Ursprüngen, In seinen vorchristlichen Wandlungenlage des Georgiers nach Südcitalien weıst, cdann ware unter phönizıschem und roöomischem kınfluß und seinen Stand
meınt Ine ‚‚unnutze Komplikation , dıe Heımat der Einde des Jahrh., VOT allem dle reichen un
Vorlagen für die übrigen Zeugen außerhalb Italiens suchen

wollen. gebildeten Schichten den Niedergang aufzuhalten versuchten.
Außerdem paßt alles, W as WITLr Von den Das Kap (S S —. schildert ‚‚Die außere ber-‚‚Griechen In Südiıtalıen, namentlich VOoO  — ihrer Befolgung windung des Heidentums‘“ durch kaiserliche Erlasse, beson-des lateinıschen KRitus, wissen, sehr schön der Annahme, ders clas Eödıikt des Stilicho VO. 15 Nov 407, welche aufdaß hıer dıe Heimat der Petrusliturgie suchen ıst Selbst Betreiben der Bischöfe die Zeerstörung der Gotterbilder, dıe

dıe Art, lateinische Worte In griechischer Umsechrift wieder- Profanierung der heicdnischen 1 empel und die Verdrängungzugeben (z d000aV70.), könnte auf diese Gegend hın- der heidnischen Feste anordneten. Dle Briefe Augustinsdeuten. So glaubt enn C E daß der ursprünglıch Zwel» geben uns über den zuweılen sehr energischen Widerstand
sprachige L ext VO  — Haus AUSs bestimmt Wal, einem griechisch der altheidnischen Kreise Aufschluß, der besonders ın Colona
sprechenden, das L.ateın 1Ur mangelhaft beherrschenden Suftes (ep 50) un Calama (epp. 105: 04)Priester dies lateinıschen Rıtus die Meßteıer nach eben
diesem Ritus erleichtern. folgenreichen ‚Ausschreitungen führte. Das umfangreiche

Kap Ss verfolgt ‚‚Dıie innere Auseinander-
ansprechend diese Darlegungen auch klıngen, S1€ siınd setzung zwischen Christentum und Heidentum , die

doch wient davon entfernt, irgendwelche Sıicherheit bieten. Augustins Briefwechsel mıt gebildeten Heıden ihren Nieder-
Denn dhß einzelnen Beweisstücke, die vorbringt, SIN durchweg schlag gefunden hat Augustinus erweıst sıch dabei ‚‚als
Ur Möglichkeiten. Z .war S1€, W 6] S1E In der guter Psychologe, der seinen Gegner kennt und den Angnffesamtheit auf sıch wiırken läßt, 1n gewissem Grade auch eine entsprechend anlegt. Mlıt Hılfe der Geschichte, deren Hat-Wahrscheinlichkeit, mehr ber nıcht. Gewiß wollen WITr
zugeben, daß die Wahrscheinlichkeit, die für C.s Ansıcht spricht, sachen VOLr aller Augen lıegen, der Philosophie, deren
größer Ist als die für Baumstarks eInung. Doch ist dıe Ilyrien- Sprache den Gebildeten verständlicher 1st als dıe ursprung-
theorıe damıt durchaus noch nıcht diem. Satte!l gehoben, zumal, liche Sprache cler Bibel, führt Augustinus dıe Heiden In das

/.entrum der christlichen Botschaft“‘ S 35) Von beıispiel-WIE WLr oben sahen, die spate AÄnsetzung der lateinıschen
lage des Georgiers nıcht ohne große Bedenken 5ßt. Jamıt aber hafter Bedeutung sind der Briefwechsel mıt den Bürgern VO  —
zerfallen dıe Argumente, diıe ach unmittelbar DCHI Ulyrıen Madaura (ep 232), mıt axımus VOoO  — Madaura (epp
sprechen, In nıchts. /) mıt Nectarius Calama (epp. 9 9 103; 104)

Für die diese Untersuchung sıch anschließende Darbietung
der einzelnen Texte hätte ıch den ınen großen Wunsch gehabt,

mnıt Volusian und Marcellin (epp. 152; D 36); die
1Im Verkehr mıt heidnischen Gesellschaftsschichten Carthagoswenıgstens dıe ler großen Gruppen des östlichen Z weiges In auf schwierige Fragen gestoßen Inhaltlıch bezogenParallelkolumnen bıeten. Dadurch ware  — dem Leser manche sıch dıese Fragen auf die Absolutheit des christlichen (jottes-ühe beıim Vergleich der einzelnen Z eugen geblieben.

Die textkritische Behandlung dies kann noch begriffes, auf dıe Bedeutung des Christentums un der christ-
nıcht als abgeschlossen gelten. Für beide Zeugen War uch liıchen Sıittlichkeit für den Staat; deren LEirorterung den

Briefen Volusian mıt die wesentlichsten Aufschlüsse überauf Übersetzungen, die ıhm andere gefertigt hatten, angewınesen;
für dle ] ıfliser SOSar auf 1Ne€e solche, dıe sıch: DUr auf Augustins Stellung ZU. Staat enthält, auf die Mensch-
Kekelidzes Übertrag‘u:ng 11LS Russische stutzt. Dringend wuünschens- werdung, dıe Jungfrauengeburt und das eıl der Menschen
Wert n  ware 1Ne V eeröffentlichung beider / eugen 1n der VOT Christus. In seiner ntwort esteht Augustinus auf dem
Ursprache mıiıt anschließender u Prüfung der verschiedenen Geheimnischarakter der besonders durch den Lauf der (je-
Lesarten. Denn die Unterschiede sind ıIn beiden Zeugen doch schichte Von (Ciott beglaubigten christlichen Wahrheit: .„Seıinrecht bedeutend. mußte sıch damıiıt begnügen, alles, gut etztes Wort diesen Fragen ist ‚Der Glaube erschließtkonnte, regıstrıeren. dem Verstand, Was der Unglaube versperrt‘ ““ (so übersetzt

Die vorhegende, äaußerst anregende Arbeıit beleuchtet nıcht Zanz zutreffend FL I5 Intellectu: fiıdes adıtum
schlaglichtartig die Lage auf dem Gebiete der Eirforschung aperit, infıdelitas claudıt, dessen INn sich mıt sSerm 118,
liturgischer Texte: Mıiıt ogrößten Hoffnungen geht INan deckt Si non” potes intellegere, crede, ut intellegas, also in
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der [ unıe des anselmischen: Non intellego, ut credam, sed tOr allen ank eweıls wird auch, W ] auch nıcht ıne
credo, uL intellegam liegt). Im Kap ‚„Die afrıkanısche erschöpfende Aufzählung beabsıichtigt ist, as, W as Hss
Kıiırche un! das Heidentum jenseıts der Tenzen des bekannt ist, vermerkt. Eichtheitsfiragen werden mıt großem
Römischen Reiches“ S S weıst kurz darauf Geschick behandelt und obendrein wiıird nach der Analyse
hın, daß die Mıssionsbestrebungen Augustins Uun: seiner LZeıt des Lehrgehaltes der einzelnen Briefe auch eıne, allerdings
988808 das römische Gebiet Nordafrıikas, aber nıcht dle Stämme I1UX auf der nächstliegenden Literatur basıerende, Dar-
Jenseılts der (Girenzen 1INns Auge faßten. stellung der Eintwicklung der einzelnen berührten Probleme

An and ein1ıger Beispiele gelingt dem Verf., ein — geboten.
schauliches Biıld über Augustins Beziehungen Z.U[T Heidenwelt Wenn auch der bedauerliche Mangel eınes einführenden
seiner Zeit geben; viel sehen, ISst unter den In Frage Kapıtels über den bısherigen Stand der Forschung, sSOWIe
kommenden Brieten NUuT die In mehr als einer Hınsıicht inter- auch d1e Art, wI1e bereıits vorliegende beıiten zıtlert werden,
essante C 118 DDioskur nıcht el och lassen teilweise schwer macht, festzustellen, sich NEU-
sıch die NSCH renzen, die der AÄrbeit be] der strengz durch- erarbeitete Eirgebnisse finden, glaube ich doch, ohne aufgeführten Beschränkung auf das augustinische Driefkorpus Vollständigkeit reflektieren wollen, die folgenden wich-
gCZOZECN sınd, nıcht übersehen: Sıe erIMag weder eın ein1ger- tigeren namhaft machen können:maßen vollständıges Bıld VO:  e dem nordafrıkanischen Heiden-
tum noch Von dessen Finwirkung auf das nordafriıkanısche 776 und 586 dıe feinen ergänzenden Bemerkungen über
Christentum noch Von Augustins Bemühungen die die Abhängigkeit der Summa Sententiarum VOIMMN Brief Walters VOII

Mortagne Magister Alberich, bzw. se1inem De T Trinitate.Heidenbekehrung und allerwenıgsten Von den reliız1ösen 2972 die Feststellung des in dem Brnief W alters über die ehe-und theologischen Grundlagen des kirchlichen Missions- rechtlichen Wiırkungen des Gelübdes genannien Magisters Culbertgedankens, WIEe s]e uns In dem gesamtaugustinıschen Schrift- als Gilbertus Universalis. Übrigens hätte er£ In meınen Unter-
LUum entgegentreten, vermitteln. Soll iıne auf Augustins suchungen den LFigenlehren Gilberts la Porree (1930) eınen
Briefe aufgebaute Monographie über lose Anmerkungen Beleg dafür finden können, daß dieser nıcht die 1ın Frage ommende
un interessante E.unzelheiten hinausbringen, dann muß s1e auf Lehre vertreten hat 338 die Ausführungen er das ıte-
ıner breiıteren Kenntnis der für das { hema bedeutsamen rarısche Nachwirken Briefes Walters hrysanthus.
Gedanken In anderen Schriften un nach dem Literatur- 340 die Auffindung des Cod Parıis. Nat. lat. als
verzeichnis schließen auf eıner ıntensiıveren Beschäftfti- Vorlage für dıe Maurinerausgabe VON Walters Brief über das

Wlssen der Seele C hristi. 456 dıe der Eichtheits-
gSung mıt der einschlägigen Luteratur gründen, als hıer der frage der beiden Briefe üuber die Sünde dams und über dieFall ist W illensfreiheit. er zweıte wiırd miıt guten (irunden 484 $Passau. Fr Hofmann. dem Prämonstratenser Vivilanus zugeschrieben. Dabe!: benützt der

erf die Gelegenheıt, außerordentlıch wichtige Mit-
teilungen er d1e Datıerung der 5umma Sen-

Ött, Dr. Ludwig, Professor der T heologie der Bischöflichen tentıiarum (spätestens machen. S. 651
Philosophisch- I’heologischen Hochschule 1ın FE.ichstätt, nier- die ergänzenden und dıe Resultate Moores bestätigenden Ausfüh-
suchungen theologischen Briefliteratur der Tuh- ITUNsCH über Richard VOIL St Viktor als Verfasser der E.xcerptiones.
scholastik unter sonderer Berücksichtigung des Al 1es betrifft DUr die lıterarhistorische Seıte. Daß SICBViktorinerkreises. [ Beiträge Geschichte der Philosophie
und ] heologie des Mittelalters. Band Münster 1. VW.,, auch über das Problemhistorische viel Neues findet, dürfte
Aschendorff, 937 675 I, 8°) 30,50. bei der SCHAaAUCH Analyse der einzelnen Briete ohne weıteres

klar se1in./weck dieses umfangreichen Werkes ist, die theolo- Unter allen Schülern Grabmanns dürfte ohl Otto1schen Briete Hugos un Richards von St Vıktor, sowle meısten mıt ıhm den leichtflüssıgen Stil und die angenehmealters VOIl Mortagne nach iıhrem Lehrgehalt darzustellen
un! Aaus iıhrer Zeit heraus verständlich machen. Dabe! Darstellungsweise gemeınsam haben N\ll' schade, daß

sıch dadurch verleıten lıeß, übermäßıg in die Breite gehenbenützt erf In begrüßenswerter Weise die lhm gebotene un! dadurch die Leser notigen, das in 700 SeitenGelegenheıt, In eiınem der ersten Abschnitte einen Überblick
über die wichtigsten Eirzeugnisse der esamten theologischen suchen, Was auf der Hälf£te cles Raumes noch immer über-

sichtlich hätte dargestellt werden können. Dies nıcht zuletztBriefliteratur von der Vorscholastik bıs über dıe Mıiıtte des dann, wenn erf. 1m Problemgeschichtlichen stärker aufJahrh hınaus bieten. Die hıer in Betracht kommen-
den Namen sınd neben denjenigen des Berengarstreıtes: bereıts vorliegende Darstellungen zurückgegriffen hätte.

Wenn INan auch die Verwertung einıger wichtiger WerkeAnselm Von Canterbury, Ivo VO  — Chartres, Hıldebert vVvon

Lavardın, Gottfried von Vendöme, Anselm Vomn L.aon, Hugo vermiıßt, Ist doch die angezZ0ogelnN«C Lıteratur, insbesondere
für Eirstlingswerk erstaunlich oT0oßvon Rıbemont, Hugo Metellus, Hugo von Amıens, Alberich

VOI Reims, Bernhard VoNn Clairvaux, ılhelm Von St Thierry, Hınzugefügt sel noch
Rupert VOon Deutz, Peter Abaelard, Gilbert de la Porree, Z/u I'homas Aquiın teilt hinsıchtlich der Fürbitte

für die Verdammten irrtümlicherweise den Porretanern und demÖOtto von Freising, Gottfried Von uXerre, Gerhoh von

Reichersberg, d1e Hıldegard Von Bıngen. Außerdem wird Präapositinus Lehren Z die sS1€E tatsächlich nıcht vertreten haben.
noch kurz ıne JN Reihe zeitgeschichtlich wichtiger Brief- /u 97 Der Dulismus War 1m E Jahrh. bıs ZUTr beginnenden

Hochscholastik fast allgemeine Lehre der magıstr1. /u 434sammlungen regıstriert. Die Hugonische Abhandlung De quınque septen1s findet sıch ıichDas Hauptgewicht der Arbeıt lıegt aber bel den Viıkto-
rınern. ist sehr begrüßenswert, daß hier VOT allem eın eın- ın der VOonNn mMIr schon wiederholt benützten, nıcht signıerten Fritz-

larer Hs ‚©  T Fuldaer Seminarbibliothek. Z/Zu 513 Der
gehendes Bıld Vom Leben un! Werk Walters Von Mortagne Kommentar erstien Korintherbrief des Parıs. Ars. lat.
geboten wird. Ebenso verdienen dıe zusammentassenden gehört der Gilbertschule (man vgl Collectanea Francıs-
Überblicke über d1e Briefe Hugos und Richards Von Vik- cCana

V#
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Jedenfalls wIıssen WITLr dem erf. großen ank dafür, Urdensgeschichte WI1€ dıe Bildnisse einzelner Priorinnen.
daß endlich ein zusammenftfassendes Werk über dıe früh- Aus unzählıgen Mosaıiksteinchen zusammengesucht, konnten
scholastische Briefliteratur geschaffen hat Als solches wird diese schließlich gestaltet werden, nachdem chie vorhandenen
die Arbeit für die Dauer Von Wert bleiben. Priorinnenlisten nach dien Quellen krıtisch untersucht und

Bamberg. AÄrtur Landgraf. iIne chronologisch WI1E inhaltlıch besser fundierte Priorinnen-
reihe festgestellt worden War

Die Eirwartung, cie jeden eser wohl mıt Spannung
Jedelhauser, anısı]la, Geschichte des OSIieErs un Qer ertüllen INAaS nach den archivalisch gul unterbauten Ab-

Hofimark aria-  gen vVvVon den nfifängen 11 schnitten über die außeren und Iinneren Verhältnisse des
Jahrhundert bis | Quellen und Forschungen ZUur ST
schichte des Dominikanerordens In Deutschland, eft 34.] Dominikanerfrauenklosters der oberen Donau, befrie-

chgt eiIn besonderes Kapıtel] über Marg E ,bner, ine d  ‚erechta, Albertus-Magnus- Verlag, 1936 124 8°) 3,50. vielen Blumen mystischen Lebens, dıe damals 1m (CGarten
Nach den mehr oder wen1ıger lückenhaften Versuchen der Kırche, nıcht wenıg2sten Im Domiminıkanerorden

eiıner CGGesamtdarstellung der Geschichte Medingens durch erblühten. Nıcht bloß die Lage des alten Klosters nahe
Raiser und Steichele hat ‘SOCbC‘II eiINe UOrdensgenossin un der (Girenze des heutigen W ürttemberg und Bayern macht
Landsmännin der berühmtesten Medinger Nonne (Margret se!bstverständlıch, daß eine Fülle VO.  a Beziehungen
E,bner), Canısıa Jedelhauser, Lehrschwester 1M Dominı- ZUur schwäbischen un: bayrıschen Örts-, Kırchen-, K löster-
kanerinneninstitut W ettenhausen, dien Hauptabschnitt der und Adelsgeschichte Aaus dem JUCNH,; vVon Jedelhauser B“
Geschichte des schwäbischen Frauenklosters sründlıch CI- botenen Materjal SCW ONNCHN werden kann; 1Ne große /Zahl
orscht. Für die Gediegenheıt dieser Eirstlingsarbeıit bürgt VOIN Priorinnen entfista:' dien auf württembergischem Roden
nıcht I1L1UTr die Aufnahme 1n die streng wissenschaftliıche meıst ansässıgen oder dort begüterten Adels-, Mınisterlalen-
Publikationenserie der ‚‚Quellen und Forschungen _, auch dıe oder Patrizıergeschlechtern (so VORN Wartstein, Von Stein,
Schulung der Verfasserin hıstorischen Seminar der Uhni- VON Sontheim, VOonNn Helfenstein, Guß, Geßler, Schwabsberg,
versität ünchen, dessen Leiter, Müller, der KRammingen a.) Auch dıe große Reichs- und Staaten-
staatlıch geprüften Kandidatıin des höheren Lehramts da> xeschichte zieht nıcht spurlos den Mauern des kleinen
I’'hema gestellt und seine Ausarbeıtung überwacht hat Die Frauenklosters vorüber, WI1e die Zeit Kaiser Ludwigs des
Gediegenheıit dieser Arbeit wiırd bestätigt durch eine U Bayern, für den Marg bner 1M (Gzegensatz ZUm ‚‚Gottes-
Prüfung Von Jede!hausers Geschichte des Klosters und der freund““ Heıinrich Von Nördlıngen Partei ergreıft, SOWI1e die
Hofmark hıs ZU Jahre 606 e Wahl gerade cheses Reformationskämpfe zeıgen. JHes 1n allem, das eft
Eindtermins bestimmte der tragıische Abschluß der Retor- der ‚„‚Quellen un Forschungen‘, das erste Von einer Tau
matiıonsperiode, das ] odesjahr der ‚etzten Pniorin Marıa und Ordensschwester verfaßte, fügt sıch der langen Reihe
Berger. dıe einen bıs auf eine Schwester ausgestorbenen hochwissenschaftlicher Quelleneditionen un historischen
Konvent hınterheß (S 08) Monographien würdıg en

Das Suchen nach Archivalien Wäar VO. Gilück begünstigt, Dieser Enschätzung soll keinen Abtrag Tun, iıch einıge
ine gewaltige Menge handschriftlicher Quellen: Urkunden, Addenda er Corrigenda hıer anfüge. Die wulzbacher
Akten, Luteralien und Pläne 1eferte das Hauptstaatsarchiv alender 871 gebrachte Nachricht 'ber Alberts VOIl Lauimgen

Funkehr und Weıihe Von Medingen ermangelt urkundlichen Nach-In München (Originalurkunden, Kopıal- und: Salbücher),
WEI1SES. Die Stelle ‚Tammt auf Fel Fabris ] ractatusdas Ordinariatsarchiv (neben Kopjalbuch Reformationsauf-

zeichnungen) und Stadtarchiv In Augsburg, endllich das de Cıvıtate Ulmensi 1454 CaPp. (Bıbl lıt. Vereins Tübıngen
Klosterarchiv Medingen, das insbesondere eine der ältesten 186 1890, 167) und ıst schon Von Petri Suevıa eccles. 1699,

607 zıtlert. Doch nımmt Alberts Aufenthalt MedingenAÄbschrıtten der Offenbarungen der Marg bner 353 als wahrscheimmnlich WCBCH der Nähe VOIL Laumgen 10)besitzt. Paläographische und methodische Schulung hat der Die Verf. hätte 1er Wahrscheinlichkeitsgrad noch vergrößernVerf den Weg durch dieses Labyrinth vielseitigen, iNS- können durch 1Inwels auf dxe Anführung dies beiden wenıgerbesondere wirtschaftlichen unverwerteten Materaals gebahnt, enachbarten Frauenklosters des Ordens In Schwäbisch Gimünd
und eine für fänger lobenswerte Sicherheit In and- (Gotteszell), das dier große Albertus In seinem JT estament (neben
habung des lıterarischen Apparats Quellen und Literatur den Männerkonventen In Eßlingen und W ürzburg) 1m Jahre 278
erweıst Jedes Blatt der inhaltliıch ınteressanten, auch sprach- mıt Liegaten bedacht hat, offenbar Dank für gastlıche Auf-
ıch gewandten Darstellung leser lemmen Klostergeschichte. nahme, W O] nıcht IWa Miıtgliedschaft VOIL Bruder und
Wır erfahren aus der kritisch nıcht unanfechtbar über- Schwester (vgl Wortlaut 1n deutscher Übersetzung beı

Sighart, Albertus Magnus, 1857, 247 f! lat. Original undlıeferten F rühgeschichte Von Medingen die Anfänge der deutsch bei Naegele, as Testammt des Albertus MagnusBeginensammlung, den Anteil der Stifterfamilie der Girafen
von Dillingen-Kyburg VOTI der Mitte des Jahrh und die

und andere heimatgeschichtliche Spuren seinem Leben und

oroße Dotierung des Klosters nach diem Stuttsbrief 1246
Schrıfttum, Rottenburger Monatsschrift 15 [1931]
Dankenswert Y  ware bei den zahlreichen Urtsangaben 1n dem außerstAbdruck Anhang päpstlıche Bestätigung, bischöf- wertvollen, urkundlich u Jegten Abschnitt ‚er die wirt-

lıche Inkorporation der Pfarrei und Funreihung In e schaftlichen Verhältnisse Medingens auch SoNns!  — die dentifi-
Predigerordensprovinz. D1e Bıldung eiıner geschlossenen zıierung miıt heutigen Ortsnamen, zumal WEn dıese In den schwä-

bischen und bayrischen Gebieten ein- oder mehreremal vorkommenHofmark miıt Gerichtsbarkeit und Lehenshoheıit, Kämpfedie Landeshoheit und Schirmvogtel, Streitfälle bei ber- oder iıhre alteste Bezeichnung mıt der heutigen abweicht, WI1IeE
oriffen letzterer, wirtschaftliches, geıstiges und relig1ös-kirch- .„„Alten“ für Hohenaltheim oder „ 14O- und Niewhus  66
lıches Leben, dıie Standesverhältnisse un Arbeitsgebiete der Hoch- und Neuhaus, Ruinen 1m Kartäusertal bei Nördlingen
Schwestern und besonders die wechselnden Reformbestre- 41) D1e ‚8 Absatz 77 fortgeführten Bestimmungen

über rechtliche kırchenrechtliche Verhältnisse des neugestiftetenbungen bilden ebenso interessante Kapıtel, eiınen durchaus Klosters beziehen siıch offenbar auf die oben angeführte, 1
Anhang Nr. 13 abgedruckte päpstliche Bulle (Innozenz IV)mdividuell gestalteten Ausschnitt dem großen Buch: der
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VOIN Jahr 1246 Die mıL besonderer ühe und urkundlichem talschen Keformation edoch damals den Akten „Probst”
Finderglück aufgestellte ıste der 04_—_| 09) genannt wiırd. Das nıcht benützte Quellenwerk ‘ber schwäbische
könnte durch Nachweis der Abstammung bzw. Angabe der Klöster, des alten W ettenhauser Augustiners Franciscus PetrI1,

Alleın Aaus Albertis wurttem-F amılıenzugehörigkeıt SCWINNECNH., Suevıa ecclesiastica Augsburg und Dillingen 1 699 wıdmet Me-
bergischem W appenbuch ließen sich den meılısten dieser eligen dingen 607 tast 1E€ Folioseite; für die äaltere Geschichte des
Vertreterinnen Aufschlüsse ber ıhre Herkunft beibringen. Nonnenklosters miıt ursprünglıcher Augustinerregel beruft sıch

Nach d'en vielen AÄrbeiten, dıe über dıe berühmteste Nonne ı auf ‚F elıix Faber, Historia Suevorum (Frankfurt 1 605 4°) 1ıb
VO!  - Medingen bisher erschıenen sınd, ist CapD .. und behandelt hauptsächlich die Reformationszeıt

Nach Mayrs Summa. Marıana, „Marıa Stammenbuch erwähntder erf£. dem unter Abschnitt (Die ı1iNNeETECIL Verhältnisse
und Klosterreform) D4l Schluß angereihten Punkt gelungen, ET  sSoONders die Standhaftigkeit der ausharrenden
CIn beachtenswertes Lebensbild der gottbegnadeten Mystikerin Nonne Anna Beringer Von Lauimgen, die 616 Alter Von 90
entwerten S dem Hauptwerk VON Strauch, (der Profeß /0) Jahren starb Marg E’bner dagegen übergeht
das der 1 übinger LZeeit des großen Mystikerforschers entstand Detri Sanz Ausführlicher handelt nächsten Kapitel über
(1882) der darauf beruhenden hochdeutschen Ausgabe des Medlingen

E llwangenOrdensgenossen Wılms (1928) auf dessen „Zesamte FE.bner- Anton Naegele
ıteratur" leider UT verw1ı1esen wiırd 84 Z# konnt €

Canısıa Jedelhauser die Schrift Joh. I rabers benützen, der
die Abstammung der Margareta E.bner Donauwörth endlich Glogner, Der mittelhochdeutsche L.iucidarius
sichergestellt hat (Die Herkunft der selıgen Domimikanerıin Marga- mittelalterliche umma | F orschungen deutschen
reia E’bner, Donauwör! ach Janger Verwechslung mıt Sprache und Dichtung eft ] Münster Aschendorfische

dıe ausder gleichnamıgen Eingeltaler Nonne Christine LE.bner, Verlagsbuchhandlung 1937 5°) Kart 2.80
Nürnberg (letztere ngabe fehlt 84) Wır 50 gut wWILr über dıe Eintstehungszeıt die Quellen, dıedie nutzung der Monographie VOILl Z/öpf Die Mystikerin
Margareta E,bner (Beiträge Kulturgeschichte Mittelalters und Verbreitung, das Ansehen des Lucidarıius, dieses frühesten

Renaissance, hrsg. (GöÖötz, ZCH,; Leipzig der deutschen Volksbuches (entstanden 190 Braun-
dem ebenfalls bel übergangenen Streit zwıschen dem Jesunten schweıg) unterrichtet sınd dıe Frage nach dem Leıitgedanken,

1911,Pummerer (Margarete LE.bner, Stimmen AUus Marıa Laach, dem /Z.weck den NNeren F ormkräften, dem Aufbauplan,
H: 32—144: 44—257/) und cdem Freudschen Psycho- der Figenart des Werkes harrte noch der Lösung

analytiker Pfister Hysterie und Mystik be1 Margareta Ebner Glogner hat diese nıcht SanzZ einfache Frage beherzt auf-
Z entralblatt für Psychoanalyse I, | vgl. W ılms, gegriffen Uun! W I 190088 scheint auch der Lösung zugeführtff.) Em Satz WenTgstens uber einzelne stark Ungesunde
streifende AÄußerungen E,bnerscher Mystik und deren Beurteilung In tiefdringender, manchmal freilich twas breit A UuS-

adender Untersuchung lehrt uns den Lucidarıus als iNne
WaTe uch der verdienstlichen Monographie über die mittel- umma, als Aufriß des gesamten Gilaubens un:alterliche grundlegende Klostergeschichte VoNn Medingen angebracht Wissens der Zeıt verstehen Wie schon das deutsche Ge-SCWESCH Auch ertahren WIT IIUT die /ahl der Briefe Margaretas

Heinrich VonNn Nördlingen (nur |) nıcht aber dıe Heinrichs wand dartut War der Lucidarıus jedoch als La:ensumma
Margareta (56) Bei der köstlichen Mitteilung W 16 die VO. gedacht bei der die verwickelteren Probleme der Schul-

Kaiser geiragenen Reichsimsignien ach dem Ludwig cdiem Bayern theologıe ausgeschaltet werden konnten, das Wissen die
anhangenden Kloster Medingen gebracht dıe Verehrerin des Weltdinge dagegen breiteren Raum einnehmen mußte
Kaisers siıch deren Besichtigung versagte, für ten, Freilich der nıcht näher bekannte Verfasser
oder W 16 die Nachricht Von dort eintraf nähere sehr mittelalterlicher, gläubiger Mensch als daß dıe Welt-Angaben über des letzteren Umstände (Jagd) und Quellenhinweise

Platze 87) Wie das Alter der vielfach für gleichzeitig dinge anders denn theologischer Schau hätte sehen können
gehaltenen Reliquien des sogenannten Eibner-Kruzifixes und des uch die Dıinge dieser Welt sınd ıhm einbezogen den

großen Ordo, dessen Vorhandensein dem Verfasser selbst-E.bner-Kindleins noch umstrıtten ist auch die angeNOMMENE
Gleichzeitigkeit des Grabsteins der Seligen (eine Bıldnisgrabplatte) verständlich ist dessen Planung un unversehrte Erhaltung
und noch mehr des Porträts Eıingang Z.U) F rauenchor (Öl- beim dreieinigen Gott lıegt Schon der Anlage des
gemälde auf Leinwand) Z.weifeln begegnen 89) VWerkes, hıer mehr als Inhalt selbst spiegelt sıch die

Der 105 (vgl 106) Zzenannte Landesherr IST Ott theologische, gläubige Eiinstellung des Verfassers Der ICN1IN1-
Heinric| Pfalzgraf VoNn Neuburg Donau, über dessen gewalt- tarısche Gottesbegriff der drejeimnige Gott als Princıpıum,
sSamme Reformationstätigkeit ebenso W 16 die Konversion Nach- Medıium, Finis wiırd der Gliederung der Stoftmasse m
folgers Herzog Wolfgang Wılhelm 1 08) CEINISEC D. aten und grunde gelegt ersten Buch wird das Werk des VatersQuellenangaben vermık6t werden. Der angeführte
Herzog Friedrich ‚„„Von 1 ögg dem nach der Burg tiec (Schöpfung, Naturordnung, Dingwelt) behandel!t ;  jna) Zzweıten

bei Kıirchheim genannten Z weig der / ähringer und nächsten das Werk des Sohnes (Erlösung, Ginadenordnung, Mysterijen-
Verwandten des württembergischen Könıgshauses (von ogk eck) welt) dritten das Werk des Heıiligen Geıistes (Eischato-

Statt Biberach muß 20 42 O Marschalk Heinric] Von logie, die Eirfüllung Schauen und Besitzen Gottes) Inner-
Biberbach heißen. Unter den Büchern, die den. 1er KReform halb der einzelnen Bücher Ist jeder Abschnitt die ıhm
VOIL Medingen Ende des 15 Jahrh berufenen Pforzheimer der Gesamtordnung des heilsgeschichtlichen Gebäudes
Schwestern gehörten, wird d auch C1mn „Kurßbuch genannt kommende Stelle gerückt Kaum C1inNn Paal Zeilen, kann

91) ZU!r Eirklärung des Ausdrucks führe IC} 1inNne Stelle aus
dem Brief C11NCS Anonymus Margareta Ebner (s W ılms Glogner feststellen, Gnden siıch Lucidarıus, dıe nıcht S1111 -

voll ihrem Platz stünden Es bedurfte 11U.  — freilich 11N€6s
278) sendet ıhr „‚ CINCHN Kurs Vom der Seele nachhaltigen Findringens den Lucidarıius, auchHerrn, den rachten dıe Prediger VOon Avignon; den schreıbt ab!“ gründlıchen Kenntnis der Summenliteratur un! der mittel-Neben der Ahnfrau der vorletzten beiı edelhauser behandelten

Medinger Priorin. Apollonia Pfefferle Apollonia Pröbstin ( 545) alterlichen Geistigkeit dieses schöne Ergebnis heraus-
und iıhrem 1 estament 107 108) wiırd e1Nn Vollmachtsbrief für zuarbeıten un: Lucıdarius C1N€e NneEUe Quelle mittel-
den „Probst der die 'riOorın auf dem Landtag alterlichen Denkens un! Fühlens erschließen Volles
treien hat. Der zweıte Name Ist offenbar diıe Bezeichnung tür den Mittelalter Ist der Lucidarıius allerdings nıcht mehr Bereıts
Pfleger des Klosters, der JenNer stuürmischen Zeit der versuchten beginnt das Diesseits sıch neben dem Jenseits NCN Platz
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ImM Menschenherzen erobern. uch diese Regungen einer einıgt mıt den für diese Arbeit notıg SEWESCNECN umfang-
gelockerten Jenseitsstimmung hat Glogner feinfühlıg klar- reichen Sprachkenntnissen (französısch, englısch, ıtalıenısch,
gelegt, WI1Ie überhaupt das Verständnis von Einzelheiten portugiesisch, polnisch, tschechisch, ungarisch, spanısch,
1M I_.ucıdarıus Von der Gesamtdeutung her glücklich CI- Jatemisch) ıne erfreulich eindringende, kerngesunde Kııtik,
schließen konnte. eın die verschiedensten Gebiete meısterndes Wıssen, ine klare,

Dıllıngen Frıedrich Zoepfl. wohlgerundete Darstellung un ine auf den bewiesenen
T atsachenbefund zurückgreifende, höchst anerkennenswerte
Unparteilichkeıit beı der Eirörterung der I1es SpINOSa: Conven-

Oier, ohannes‚ Johannes Von GCapestirano. E.m Leben tualen Observanten. Sowohl die Bereıtstellung des fast
Kampf die Reform der Kirche. Innsbruck, ] yrolıa, In Sanz F.uropa verstireuten Materials HSS Aquıla, Bam-936) (695 Lex Ö0; eın Tafelbild). Lw. 78 berg. Berlin, Breslau, Brünn,Bologna, Braunschweıig,
Auf das Inhaltsverzeichnis S folgt das Verzeichnis Brüssel, Capiıstrano, Heılıgenkreuz, Innsbruck, Königsberg,

der benützten Hss (S un: das Verzeichnıs der Literatur Kopenhagen, Leipzig, Liegnitz, Lübeck, Marıa Saal; Melk,
über Kapıstran un! vollständıge J ıtel der Ofters angeführten München, Neapel, Nürnberg, Olmütz, Parıis, Rom, Schläg]l,
Werke (S 58) DE In Abschnitte aufgeteilte Lebens- Venedig, Wien), wIıe auch der 1 ebenslauf dieses genlalen

Minoritenbruders selbst boten Schwierigkeıiten dar, dıe nochbeschreibung schließt sich den Üh erb dıe Quellen,
die Aufgabe der Bıographie (S 19= Adil. Im Elltern- Jange nıcht jeder Forscher hätte überwinden können. Ich
haus; Studienjahre, 1m neapolitanıschen Staatsdienst S 39 möchte diese Lebensbeschreibung eines Heıligen allen denen
653) Die Katastrophe der weltlichen Laufbahn, Eintritt als nachahmenswertes Muster hinüberreichen, denen Ahn-
In den Franziıskanerorden, Sommer 141 S 053 Die liches aufgetragen werden wird, oder d1e aus eıgenem Antrieb
Lage Im Franzıskanerorden, dle Armutsstreitigkeiten des Ine solche Arbeıt unternehmen. Daß das nıcht SallZ unnutz

ware, ersieht iNan daran, daß MNan letzthin AUS einem weit-un! Jahrhunderts und ıhr Ergebnis: Fraticellismus, Kon-
ventualısmus, Observanzbewegung S Noviızıat verbreıiteten Heıiligenleben I1UTF den allergrößten anstößıigen
141 SEn 41 und Priesterweıihe 141 7! das erstie Jahrzehnt Unfug herausgestrichen hat, dann NEeEu herauszugeben.
seines Wıirkens In talıen 141 E428; Prediger, Inquisıtor, Auftraggeber WIe Bearbeiter haben scheinbar kein Gefühl
Friedensstifter, Beziehungen Bernardıin Von Sıena un!: der dafür gehabt, daß eın solches, vollkommen verpfuschtes Werk
Namen- Jesu-Streıt S Qr43) Auistieg der Obser- Sanz und für immer AUuSs dem Verkehr DEZOLECN werden müßte,

selbst wWenn der Verlag In dringlicher Weise das Forterschei-VanZ, Kapıstran übernımmt iıhre Führung in talıen, Auseın-
andersetzungen mıt den Konventualen, der martinıanısche Nnen gewünscht hätte
Reformversuch und seın Scheitern 4731 (S 145— Giovannı da Capıstrano wird VvVon Hofer geschildert als
171) Im Dienste Papst Fugens der neapolitanısche Jurist, Ordensmann, Seelsorger, Missionar, T'heologe, Asket
] hronstreıt, T ätgkeıt In Städten Norditaliens, Visıtationsreise und W undertäter.
nach Palästina T3205) In Maı- In clen wirren Kämpfen das Königreich Neapel kam
land, schriftstellerische T ätigkeıt, \Visıtationsreise nach Frank- mıt dem Heere des Ludwig von An)ou auch ein Baron nach
reich un in dıe Niederlande, das Generalkapıtel Von Padua talıen, der nach dem ode Ludwigs un! der Auflösung des
1.443, Bruch mıl den Konventualen, Generalvikar der Z1S- Heeres siıch In Capıstrano In den AÄAbruzzen nıederließ, dort
ıInontanen Observanten, Kreuzprediger in Sızılıen 440— heıiratete un! Juni 386 Vater eınes Knaben wurde,
444 S 97-—255 Der Heıilıgsprechungsprozeß
Bernardıns VON Sıena, Ausbau der Observanz, d1e Jetzten

der auf den Namen des ] agesheılıgen Johannes getauft
wurde. dieser Baron ein Franzose oder ein Deutscher

Arbeiten In talıen S 259—311) In BEWESCH ist, äßt sıch mıiıt Sıcherheit nıcht feststellen. Der
Osterreich Juni un! Juli 1451, der Prediger und Wcunder- Knabe erhielt ine gediegene Erziehung 1m Vaterhause un
tater S Die Hussitenmission, Predigten In studierte dann dle Rechtswissenschaften mıt größtem Fıter
Mähren und Böhmen, literarısche kehde mıt den ÜUtraquisten, un! Eirfolg In Perugıa, worauf beisıtzender Rıchter
der Regensburger Reichstag August 451 bıs Julı 457 Erhöchsten Gerichtshofe, der 1carıa ıIn Neapel, wurde.
S 59—432) 11 Missionsfahrten durch Bayern, TIhü- wurde dann nach Perugıa als Richter entsandt un beı eıner
rıngen, Sachsen, _.ausıtz un! Schlesien Juliı 452 bıs August der damals üblichen Fehden wurde gefangen1453, der Breslauer Judenprozeß, die Observanzbewegung und In Ketten gelegt. Eır hatte geheiratet, aber AuUus verschie-
auf deutschem Boden S 433—523) In Krakau denen Gründen die E.he bıs dahın noch nıcht vollzogen. Auf
August 453 bıs Maı 454, wıeder In Breslau, der TeS- 31e nutrıtio hatte StEeis ogroßes Gewicht gelegt;: un
Jauer Huldigungsstreit, Rückkehr nach Mähren Jul: 1454, als eınes Tages ım Kerker aufwachte, sah ıne (iestalt
das nde der Hussitenmission, Rückblick S 25—559) 1Im Franzıskanergewand VOI sich, die entschwand, als s1e

Die Vorbereitung des ] ürkenkrieges, auf den Reichs- umfangen wollte Zu seiner sroßen Bestürzung sah auch,
agen Frankfurt S Oktober 454 un: Wiener Neu- daß CIs während schlief, wWI1Ie eın Franzıskaner geschorenstadıt März bis Aprıl 1455, NeUEeE Kämpfe dle Observanz worden WAarTr. ach allerleı inneren un: außeren Kämpfen(S 561 —599) Als Kreuzprediger in Ungarn, der wurde der Weltmann beı den Franziıskanerobservanten VON
Kampf Belgrad, letzte Krankheit und JTod 456 San Francesco Vlonteripido aufgenommen un!: Ok-
S 601 —657) Fortleben un: Fortwirken (S 659— tober 141 eingekleıdet. „„Das zuverlässıg überlieferte Selbst-
68506) Personenverzeichnis S 687—695). zeugnı1s Kapistrans aßt keinen Zweiıfel daran bestehen, daß

Dieser stattlıche Band stellt {ür Giovannı da Capıstrano in seiner Bekehrungs- un! Berufungsgeschichte cler Fall eınes
das dar, Was man für Ignatıo di Loyola un: Roberto Bell- außergewöhnlıchen E.ingreifens Gottes vorliegt“ (S 69)
armıno bisher vergeblich gewünscht hat Der jeder Ver- Obschon Capıstrano dxe wenıgste Zeit selnes Lebens als
schleierung und jeglichem Verschweigen abholde erf ver- anderprediger ım Gemeimschaftsleben des Klosters Ca
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brachte, mithın den stärksten Versuchungen ein laxer Ordens- begreiflich, wIe die Menschen das, nıcht eitwa einmal, sondern
s werden ausgesetztz blieb aber bıs auf sein viele Tage lang mıt unvermiıinderter AÄusdauer un! Begeıste-
T otenbett ein leuchtendes Vorbild eiınes mıt orößter Strenge Iuns haben aushalten können.
ebenden Franziıskanerobservanten. Die Z eugnısse hierfür hat In talıen, damals die W anderpredigt der Observanten
der erf. In wirkungsvollster Weise sprechen lassen. fast eıner tfeststehenden Enrichtung geworden WAarl,

Bel Capıstrano ‚„‚hat überhaupt wenıg Sınn, unter- empfand INan nıcht das Bedürfnis, die Predigten derselben,
suchen, WwIe lange heo logıe studiert hat Die heilige selbst nıcht eınes Bernardıino Von Sıena und Johannes von

Wissenschaft blieb sein tägliches rot bıs Z.U Lebensende Capıstrano, nachzuschreiben. Diesseits der Alpen jedoch,
In welchem Girade el, wenıgstens ın spateren Jahren, die Kapıstrans Eirscheinen un! AÄuftreten als W anderprediger

Schrift sıch eigen gemacht hatte, erregte das Staunen das allergrößte Aufsehen erregte, haben zahlreiche fleißige
vVvon 1 heologen, die seinen Predigten beiwohnten““ (S 95) Federn uns mıt dem Inhalte der Predigten ekannt gemacht.
Fıs wiıird berichtet, daß dle vier L, vangelıen und die Apostel- Und erst dadurch WAar möglıch geworden, sıch eın ansge-
briefe vollig auswendıg gewußt habe, Ja daß ın seinen Bild vVvVon diesen Vorgängen machen. Da aber
Predigten für jede der schıer zahllosen Schriftstellen aus Kapıstran auf der Kanzel vielerle; Aaus seinem früheren Leben
dem Gedächtnis den Fundort angeben konnte. Geistliche In der Welt un!: im Kloster un! iıne N Reihe Von zeıt-
machten sıch eıgens Aufzeichnungen darüber un! fanden beı hichen Angaben biographischer Art erzählt, verdanken WIFr
der Nachprüfung, daß alles stimmte. diesen Nachschriften auch ine Fülle von Angaben, die das

Im Jahre 417 empfing die heilıgen Weihen un! spärlıche Materıal Z.U Aufbau seiner Lebensbeschreibung
ist wahrschemlich, daß auch gleich mıt dem Predigtamte In dankenswertester Weise erganzen. „Weıit versireut
betraut wurde. En buntes Gewebe VO  in Schrift und Väter- Bibliotheken un!' Archiven verschiedener Länder lıiegen heute
worten, VO:  a Bıldern und Gleıichnissen, Von Legende und Niederschriften VO  $ über anderthalbhundert Predigten, die
eigenem Erleben“ stellen seıne Predigten dar. LE.benso „ab- In den Jahren 451 bıs 453 In Wien, Regensburg,
wechslungsreich ist seine Sprache, seın rednerischer Stil: Freiberg In Sachsen, Chemnitz, Meıßen, Nürnberg, Bamberg,
durchläuft dıe N: Skala VO gemütlichen Plausch bis Erfurt, Halle, Leıipzig un: Breslau““ gehalten hat (S 323)
zum hohen Pathos der vielgliedrigen Periode“ S 341) Er Gelegentlich der Vorkommnisse In Brescia Im Februar
hıelt der gekünstelten un!‘ höchst verwickelten Gliederung 451 ereigneten sich Dinge, die „„‚sıcher über das gewöhn-
des Stoftfes streng fest, dıe iıne Eigentümlichkeit der späat- lıche Maß Von relig1ö6sen Kundgebungen beträchtlich“‘ hinaus-

In der Auswahl undmittelalterlichen Beredsamkeiıt WarT. gingen: „Der Grund dieser Eirregung, die Jetzt Capistrans
Durchführung seıner Predigtstoffe ist über ıne ZEWISSE Person auszulösen begıinnt, lag aber nıcht mehr sehr In
doktrimäre, schulmäßıge Methode nicht mehr hinausgekommen. seınen hervorragenden Fähigkeiten als Prediger, auch nıcht
Dle richtigen (irenzen von ] heologie un: Heilsverkündigung Im ufe seıner Heıligkeit oder seiner sonstigen Leıistungen.
hat nıcht eingehalten; auf weıte Strecken hın trug auf Ess WAar VOT allem dıe Kunde von seinen Krankenheilungen,
der Kanzel 1 heologıe VOI (S 335) ‚„„Die bildhafte Sprache die weıthın die Massen In Bewegung setzte. Fortan ıst
der Schrift g1bt seiner Predigt das wesentliche Gepräge, wenıger se1n Wort, das INan hören, als seıne begnadete
und schon dadurch ist VOT der Gefahr bewahrt worden,; P erson, die INan sehen verlangt“ BS 307)
eintonıg un unverständlich werden“ (S 358) „„Seine Vortragsweıise, der beständige echsel In der Stärke

ach eingehender Analyse mancher anderen Seiten der seiner Stimme un das außerst ebhafte Spiel seiner Hände
Predigtweıise un! des Predigtinhaltes vVvon Kapıstran fragt un! Fınger, behagte den nüchternen Deutschen nıicht iımmer.
Hofter nach dem Eirfolg dieser oroßartıgen Wanderpredigt. Stärkeren Wiıderspruch fanden stellenweıse manche
Der augenblickliche Erfolg, lautet dle ntwort, Wal Übungen un Eiinrichtungen seiner Missionsmethode, die mehr
zweıfellos in vielen Fällen ein überwältigender. Auf ıhre dem südlichen Volkscharakter angepaßt sınd, WI1Ie das stur-  S
mittelbaren /Z’uhörer haben jene Prediger einen Einfluß Aaus- mische Misericordia-Rufen beı gewıssen Predigten. - Mit
geübt, wI1e der Kanzelberedsamkeit spaterer Jahrhunderte diesen Kritiken, die erfuhr; setizte sıch auf der Kanzel
nıe mehr beschieden worden ıst (S 353) ber auch bereıts auseinander. Es bleibt aber wahr, daß nıcht angeme«eSSeCNHN
Zeıtgenossen hätten geurteit, .„daß auch diesen Predigern ist, derartıge Übungen ohne weıteres VvVon eınem Lande auf
versagt geblieben ist, dauernd und 1m großen umgestaltend ein anderes übertragen.
auf das Volksleben einzuwirken““ Das lıege daran, daß dl€ Der Baseler Privatdozent olfram von den Steinen hat In der
ordentliche Seelsorge nıcht auf der notigen ohe stand, Historischen Zeeitschrift GAXEHTL 250) geschrieben: „An die
das begonnene Erneuerungswerk sıchern (S 553), un!' materielle Whahrheit der Wunder glauben WI1r Heutigen nicht,
der in der Stadt befindliche Welt- un Ordensklerus minde- und mogen si]e och zahlreich, 0C)| ernsthaft und unmittelbar

miıtgeteilt sein Angesichts dessen, Was in vielen Fällen VO  — denstens kein übles Beıispiel gab S 303) Wundern eines Marco d’ Aviano und eines (lovannı da CapıstranoAls Capıstrano nach Deutschland, Böhmen, Polen, Un- VonNn den Geheilten selbst, VO  - ihrer ZanZeh Umgebung und von den
Sarn un!: Serbien kam, mußte lateinisch predigen und aD- Behörden ausgesagt worden ıst, bedeutet der Ausspruch des g-
schnıttsweise wurde den rlesigen Volksmassen das Gesagte nannten Baseler Privatdozenten lediglich ıne wissenschaftliche
In der Landessprache verdolmetscht. Im zweisprachıgen (S6: Feigheit. Weil] das tatsächlich V orgekommene der Ca

biete, wI1e in Böhmen, War eın deutscher un eın tschechischer umstößlich festen Beglaubigung nıcht eugnen kann, zıeht SlCh
auf den kläglichen Standpunkt der Verneinung der Art der T at-Dolmetscher notwendig. Wegen der ogroßen Volksmenge sache zurück, hne daß anzugeben vermöchte, als Was man s1emußte Capistrano sehr vielen Orten Im Freien predigen,

die /.uhörer standen also. Die Predigten selbst dauerten fast denn eigentlich anzusehen hätte. Viele der 2000 1 } .ıber mıracu-
lorum aufgezeichneten Wunder siınd Jängst nicht genügend beglau-ımmer wel Stunden; wenn Un clazu die Übersetzungsarbeıt b1gt‚ uH VOT der heutigen Kritik bestehen können (vgl 26,

In iıne oder gar in wel Sprachen hinzukam; dann WAar der 34 307 348, 437, 449) Der ungeheure Fortschritt In den Natur-
N} V ormittag ausgefüllt. Für unNns ıst nıcht recht wissenschaften und in der medizinischen Wissenschaft hat uUunNns
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vieles gelehrt, WwWas mMan das Jahr 450 herum als unerklärlich, Geldnot der Fürsten oder Handelsinteressen oder sonstige
miıthin als wunderbar ansah. Und Wn IMNan heute mıt Recht sehr (Giırüunde seine Anstrengungen zunichte machten. Da sich
mißtrauisch ist gegenüber den mittelalterlichen W underberichten,
ware 6S ber gahnz und ar unkritisch, wWenn WIT dieses Mißtrauen In dem bekannten Breslauer Judenprozeß, dem Capistrano

alıquo modo als Inauisıtor mıtgewiırkt hat‚ Religionsfreveluch auf 1 atsachen ausdennen wollten, für die ach eingehend-
sier Untersuchung keinerlei natürliche Eirklärung giDt. handelte, Nal die Anwendung Von Folter un T odes-

stratfe In jener /eit etwas Selbstverständliches, WIe Ur(ielehrte Schriftstellerei darf INa beı Capistrano nıcht
suchen. Er War durch un! durch Seelsorger, und ist irgend etwas. Da bleibt also Tuür den Bluthund keıin Platz

übrıg. Hofer hat diesem Prozeß iıne eingehende Unter-cie Mauptmasse seiner literarıschen Arbeıiten AUuUS der pasto-
ralen Praxıs erwachsen un: für diese wiıieder bestimmt. Viıele suchung S 485—9504) gewidmet, in der die Stellung

Capistranos klar herausgearbeıtet wird.seiner Iraktate sind nıchts anderes als die für Predigtzyklen
angelegten Stoffsammlungen“ (S ZZZ3 Dlese seelsorgerische Capıstrano War mıt den groößten Hoffnungen auf eiınen
Tendenz erkennt INa besten seinen bedeutendsten vollen Sıeg über die Hussi:tenketzerei in den böh-
Schriften, der ausgedehnten Hussıten-Korrespondenz. mischen Krıeg SCZORCN un! das dreijährıge KRıngen hatte NUur

spärliche Früchte gezeltıgt. „Dari auch Von eıner LEirfolg-„Eın Leben 1Im Kampft {} die Reform der Kırche steht
auf dem T itelblatt. |Dieser Kampf galt den Konstanzer und losıgkeıit der Hussıtenmission Kapıstrans nıcht schlechthin
Baseler Vätern, die die Abhängıigkeıt des Papstes VOm Kon- geredet werden, selbst muß den Ausgang als schwere Eint-
zl predigten. Er galt dem Telle des Franzıskanerordens, täuschung empfunden haben Das große Bekehrungswunder
der langsam In ine aXe Armutsübung hineingeglıtten Wal. W al ausgeblieben. Er durfte sıch damıiıt trosten, keine Leıt

verloren haben In den Nachbarländern Böhmens hatEr galt den Fraticellen, die als häretische Armutseiferer weiıt-
gehende Unruhe ın die Kırche hineinbrachten. Er galt den In diesen drei Jahren eın gerütteltes Maß von Arbeit geleistet”
Juden, dle überall vollständig in die Schranken der kırch- S 555)
lıchen un weltlichen (CGiesetze zurückverwiesen sehen wollte. C(novannı da Capistrano W al Jahre alt, als im Juni
bır galt den ] ürken, die mıt wıederholter ungeheurer Macht- des Jahres 2455 dle ungarısche CGirenze überschritt,
entfaltung das Christentum 1Im Abendlande anrannten. dem ungarischen Reichstag In aab teiılzunehmen, der über

die ungemeın bedrohliche un! deren Ab-Er galt allen Ketzern, den offenen un! den geheimen, und im
Sanz besonderen den Hussıten. Alle ıhm erreichbaren, alle wehr beraten sollte Hoter hat die schmachvolle un!‘ {Tau-

rnıge Unentschlossenheit des christlichen LF.uropa dieser Lageıhm Z.UT Verfügung stehenden Ahrlichen W affen gebrauchte
In diesen Kämpfen, die sein aNZCS Leben ausgefüllt haben gegenüber In lıchtvoller Weıiıse geschildert. Als der Großherr

dann schließlich mıt unerhört schwerer Artillerie, eiıner glän-Kapiıstran erlebte noch, daß dıe Frage S

zı endgültig beantwortet wurde. In den viele Jahrzehnte zend ausgerusteten F lotte un! einem gewaltigen Heere VOT

Delgrad stand, schien alles verloren SEIN. er berühmtedauernden auf- un: abwogenden Gegensätzlichkeiten ZWI-
schen den Konventualen un! den ()bservanten hat Capıstrano ungarısche Feldherr Janos Hunyadı hatte Ur eın verhältniıs-

mäßıgz kleines Aufgebot geübter I'ruppen seiner Ver-se1n Möglichstes geflan, verhindern, daß der Franzıiıs-
kanerorden In wel völlig getrennte Fiunheiten geschieden [ugung, während Capıstrano eın Kreuzheer Von {wa 000
werde, obschon alle Versuche, en gememnschaftliches Band fast unbewaffneten Lieeuten, Bettlern, Bauern, Geistlichen,

erhalten, ımmer wıieder scheiterten. Das Verhängnis kam Scholaren., önchen, Laienbrüdern verschiedener Orden, Ter-
aber schließlich doch 1m Jahre 517 Was Capistrano für tiaren und k . remiten zusammengebracht hatte, die VOIN Kriegs-
die Ausbreitung der Observantenbewegung getian hat, grenzt handwerk kaum etwas verstanden. Hunyadı sah die VeI-

fast das Wcunderbare. Er allein hat dem Orden rund zweiıtelte Lage und erklärte immer wieder, die Festung könne
4000 Mitglieder zugeführt. Die Fraticellen hat Capı- nıcht gehalten werden, und beteılıgte sıch nıcht
STIrano mıt dem größten FEıter überall aufgespürt und Ca fe den Capistrano mıt seinen Kreuzfahrern

allein austocht. Hunyadı fuhr auf eiınem Schiff bald auf derschädlich gemacht.
eın Kampf die uden, die ihn haßten, War m. Save, bald auf der I )onau umher, hielt sıch aber Stets aus

dem Bereich der F euerlinie.erbittlich: hielt sıch aber stireng In den gesetzlichen CGiren-
£&CIL, daß ıhm Von seinen / eitgenossen nıemals en Vor- Fiine vorbildlich vorsichtige kritische Sichtung aller
wurf deswegen gemacht worden ist. Es blieb den Jüdischen erreichbaren Berichte, Briefe, Nachrichten ermöglichte dem
Hıiıstorikern der etzten 510 Jahre vorbehalten, iıhn einen Blut- Verf,., festzustellen, daß der Sıeger VO Belgrad
hund einen gehässigen Judenverfolger CNNeEN. Ess han- nıcht Hunyadı F WIe INan heute noch überall lesen
delte sich damals doch 2al nıcht den „Kampf edlerer kann (sıehe Lexikon für I heol und Kıiırche sondern
Menschlichkeit mittelalterliche Intoleranz“, sondern eln- EINZIZY und alleın Gıovannı da Capıstrano, der
fach jene Judenprivilegien, 4l asS! Befreiung VvVon den Sıebzigjährige, der von unerhörten Strapazen und beiten

fast sterbende Mann, miıt dem Aaus festestem (iottvertrauenJudengesetzen, die sich die Judenschaften In den verschiede-
NenN Ländern sehr hohe Summen Von den Fürsten CI fließenden, schier unbegreiflichem Optimismus.
auften. Es Warfr also eın reines Geldgeschäft zwischen Wie erklären sich ber die Siegesberichte dieser beiden äanner}?
Fürst un: Judenschaft und weıter gar nichts. Da Warlr Von In Hunyadıs Bericht VO! 23 Juli ist von Capistrano und seinen
„ Vorurteilslosigkeit“ und „tiefem Geftfühl für Gerechtigkeit Kreuzfahrern überhaupt nıcht dıe Rede, da! die Leser glauben
und Humanıtät““ und sonstige schöne Dıinge gar keine Rede, mussen, da die siegreiche Abwehr der 1 ürken das persönliche

Verdienst Hunyadıs gewWweESsSCH sel. „Wichtiges wiıird verschwiegensondern ist S! wI1e der Hıstoriker ılhelm Grau 934) Uun! Im übrigen ıne Darstellung gewählt, die, hne die Woahrheitvon dem damalıigen großen Judenfreund,; Kaiser Friedrich IIL,
aussagte, daß „dıe Juden nıcht ihretwillen, sondern geradeaus verletzen, Im ganzZen doch en falsches Bild zugunsten

Hunyadıs hCYVO!'I'U en muß WÄährend Kapistran in seınen Sıeges-seinetwegen“ schützte S 503) Die Eirfolge seınes Vor- berichten das Verbleiben des Gubernators während der entscheiden-
den Phasen des Kampfes stillschweigend übergeht, eckten anderegeh;ns die Juden Wa.l' cCh recht bescheıiden, weıl d1e
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Berichterstatter VOIN Kriegsschauplatz } schonungsloser Weise das lıes Eubel, Hierarchia ed altera 11, 01 AÄmıicus Agnıfılus de
Versagen des Feldherrn auf Bei den Kreuzfahrern herrschte 1iNe Roccha Medi erhält —  In Maı, I, 99 und 11, 103 Amicus
geradezu feindselıge Stimmung ZEHCHA 1hn hre Eirbitterung über de Roccha erhält am 75 Maı Statt Bischof (ilovannı Vitelleschi

auf 179 lies Patrıarch Vomn Alexandrıen und Eirz-cdas Ausbleiben des ungarischen Heerbannes und das Verbot
Hunyadıs, den geschlagenen Feind verfolgen, noch, ischof Von Florenz Johann Schallermann Warl seıt dem
als bekannt wurde, daß Hunyadı während der Yyanzen Kämpfe auf 78 Januar 433 nicht seıt 4372 Bischof vVvon urk 2315
der Save mıiıt Schift »herumgefahren« SCIH, wWIcC sxch eın Kreuz- Anm 12) Pau!l Von Mıilcin WarT Biscof von Olmütz VvVon 435
tahrerbericht verächtlich ausdrückt Die Kreuzfahrer] heßen bl5 450 nıcht Von 450 bl$ 454 Dessen Nachfolger Wafrl

durch C11NC I1 Herold der Stadt ausrufen, der Dieg CI jJohannes Haes 450 bıs 454 und auf diesen TYSL folgte Bohusch
VonN / wole 454 bis 457 273 Anm 37 und 33) Der aufnıcht durch dıe ungarıschen Herren erfochten worden, sondern CINZ1I8

durch die Kraft des heiligen Namens Jesus und sec1iNeESsS TeuZes, den Seiten 3175 un: 545 enannte Bischof VOoIll Olmütz Ist nicht
durch dıe Verdienste und die Umsıicht des Vaters Johannes Paul Von Mılcin, WIe Personenverzeichnis (S 693) steht SOIl

(S 648) ern dessen Nachfolger Bei E.ubel 11 (ed altera) 254 und 132
In den dreı Siegesberichten Capıstranos für den Papst vom wird der Bischof VOonNn Siebenbürgen (Weißenburg, Eirdely, Iran-

sılvanus, Alban.) Matihias de Labischino (Bachino) genannt22 und 24 Juli und 17 August klingt deutlich die Verlegenheit
Auf Girund gedruckten Schematismus nenn Hofer denheraus, „die Rolle anzudeuten, dıe j1esmal Hunyadı, der große

1 ürkenheld gespielt hat Im Zzweıltlen und drıtten Bericht übergeht Bischof Matthäus, W as wohl C111 Lesefehler des Herausgebers des
dessen Namen MIi1t völliıgem Schweigen „ Wenn ıhn 1 ersten Schematismus SCIN dürfte 608)

Bericht nennt, geschieht Uul, wieder dıe Größe der Die /Zahl der Anmerkungen ist sehr groß wodurch namentlich
edrängnis durch die Tatsache veranschaulichen, »daß selbst wWenNnn SIC fast CIiNe Seite einnehmen, die Lesung des Buches

nıcht erleichtert wird / udem steht vieles unter dem Strich Wasder Feldherr Hunyadı, ı Wahrheit der Schreck der 1 ürken und
der tapferste Vorkämpfer der Christen«, £ür d1e Räumung Belgrads IMEe1INer Ansicht ach den Text gehört hätte
eintrat, und selbst ach dem siegreich abgeschlagenen nächtlichen F.inıgermaßen befremdet hat mich als ich 361) las „Kapı-
Sturm den Verteidigern strenge verbot, Austfall unterneh- STrans Hussiıtenmission jef etzten Eindes en Ausdruck den
MenNn, 1es IsSLı alles, W as Von Hunyadı anführen ann Hofer reichlich oft gebraucht auf amp{f mMIıt diesem iıhm

646) vielfach charakterverwandten, gelstiger Begabung SI|  v  er eben-
bürtigen Gegner hinaus Diese Worte beziehen swh auf denUm nıcht MUSSCH, da| Hunyadı keinerleı Anteıl

Sıege habe,; nen)] Capıstrano den Feldherrn lieber Sar nıcht „Wir Magister Johann VOoN Rokytzana, den bekannten Hussitenführer
können heute betont Hofer nachdrücklich, ‚a Il | 1 Man braucht NUur das, W as Hofer selbst ber den Mann berichtet
ster Prüfung sämtlicher Schlachtberichte fest- miıt Aufmerksamkeit lesen, die angeführte Kennzeichnung
steilen daß Kapistran damıt nıcht 1e] gesagt hat WeNnn dem desselben als CihHn Fehlurteil empfinden
Papste schrieb selbst habe dem Kreuzheere dem furchtbaren Das ersonenverzeichnıs könnte erheblich vollständiger SC1I

Kampfe Führer SCIN INUsSsSseN J Jer Teue Begleıter Capıstranos, Ich hatte 199008 noch 111e Reihe vVon Dingen angemerkt dle
(ovannı da 1 aglıacozzo, hat se1iNnem spateren ausführlichen ich dieser Besprechung erwähnen wollte Ich muß SIC aber
Schlachtbericht geschrieben „Durch die Verdienste, die unermüd- beiseınte lassen, obschon S1IC 1Nne Eirörterung verdient hätten
liche ] ätıgkeıt und das CGiebet Kapiıstrans ist Belgrad WOI- er Inhalt des bedeutsamen Bandes ist vielseıtig, daß der

Und das entspricht voll und ganz der Wahrheit
BIS auf diese höchsten Girade dankenswerte Untersuchung Rahmen Besprechung gesprengt würde, wollte Ma  (a auf

alles eingehenhat der Bericht Hunyadıs un:! die VvVon ıh; abgeleiteten, AUSs anderen
Neuötting Paul Marıa BaumgartenKanzleıen stammenden Berichte das Feld vollkommen beherrscht

Nunmehr Wr umlernen und den aImen Franziskaner als
Sıeger DPreISEN

Hunyadı starb schon 11 August der Lagerseuche Greven, Joseph (T Die er artause un die
Anfänge der ratholischen eio0rm Deutschland Aus

un Giovannı da Capistrano folgte 1hm nach 69tägigen dem Nachlasse des Verfassers mıt SC1IILCIL: Lebensbilde heraus-
Krankheit 23 Oktober Seine Gebeine sınd verschollen gegeben Von Wiılhelm euß Mit T itelbild [Katholisches
k.ıne I1 Reihe VOoO  en Hındernissen ı schuld daran, daß Leben un Kämpfen / eitalter der Glaubensspaltung Vereins-

volle 234 Jahre gedauert hat bıs dieser Säkularmensch schrıften der Gesellschaft Herausgabe dies Corpus Catholi-
Oktober 690 vVvVon Papst Alexander 111 das "OTUmMm Münster . W Aschendorft 1935 (XV 120

Album der Heılıgen eingetragen worden ist 0°0) 3.40
Dieses mıiıt ‚UucCIl Firkenntnissen vollgepackte Buch han- Gegenüber der herrschenden Anschauung, ‚„„Fortbestand

delt Von ‚‚dem geistlichen Vater Bruder annsen de Capı- und Firneuerung des deutschen Katholizısmus fast AaUuUS-
strano der aus der Einge der Ordensgeschichte Jängst schon schließlich durch Kräfte bewirkt worden, die VO. Auslande

die Geschichte vieler |Länder Europas und weıterhın die her einstromten 9 will der erf den AUuSs dem deutschen
allgemeıne Weltgeschichte un: Kirchengeschichte CIN:  (0 Boden selbst entspringenden Quellen der katholischen
ist Mich dünkt CS, daß absehbarer Zeit inNne zweıte Auf- Wiedergeburt nachgehen, den Zusammenhang der katho-
lage des Werkes siıch als NO wird Dafür stelle ıschen Reform mıt der Frömmigkeit des deutschen Mittel-
ich die folgenden Bemerkungen un! Anmerkungen ZUr Ver- alters aufweisen Dabei wendet sich der Blick des Geschichts-
fügung torschers erster Reıihe auf die noch mıtten den Stürmen

/unächst CINISEC bedeutendere Druckfehler 09 /. 4 v. o der Reformationszeit Von starkem katholischem Leben CI

Campo (0)8! Campo de fiorı; 143 O Heilung füllte Stadt Köln, VOI der ‚‚ EINC starke Welle der katho-
st Heılıgung; 161 spendere ST (spengere) lischen Reform aU:  Cn ist Eın die relig1öse Haltung245 Ö und fter Alverna st Alvernia; 514 ölns beherrschender Mittelpunkt Z eitalter der CGilaubens-Campo ore st de (0)8! 525 Komovoros

Komorovos: 649 und TeUzZer st Kreuz- spaltung War die Kölner Kartause St Barbara, deren
fahrer; 685 Dreijahrhundertfeier st Fünfjahrh diesem Sınne noch Jange nıcht hiınreichend erkannte wWEeIt-

241 F lies Zeitschr ka 'Iheol 'Theol reichende Bedeutung der erf der vorliegenden Schrift
Zeitschr /Zu Eiubel Hierarchia 140 13 ist hıinzu- ZU Gegenstand eindringenden Betrachtung g.-

macht hatzufügen editio altera 481 und 249 In Anm 167
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Das Kap behandelt den Prior Peter Blommeveen CGiottes durch das natürlıche Licht der Vernunft bestimmt
(1507—1556) der den entscheidenden Jahren der und siıcher Aaus Und unter dem, W as von Ciott erkennbar

Uhnter dem Nı wird besonders d1e sıttliche Grundordnung angemerktGlaubensspaltung die Köolner Kartause eitete
Einfluß der mystischen Frömmigkeıt des Franziskaners Heıin- Cie Von (jott Z das Herz des Menschen hineingelegt 1SsE
rich Herp (} stehend übersetzte dessen Haupt- das Naturrecht Innerhalb des reformatorischen
werk ‚„„Spiegel der Vollkommenheit 36807 /.usammenfassung (ilaubens besteht keine Finheıt Natürliche 1 heologie un
der VO.  — den Mystikern des Mıttelalters vertreienen Gedanken, Naturrecht werden unter Berufung auf Martin Luther ab-
A US dem nıederländischen Orıginal 111$S Lateinische Seine gvelehnt Der erft ‚„‚untersucht erneut quellenmäßig die
CISCHUC Schrift De effusione cordis wurde für dıe Frömmig- Frage des Naturrechts be] Aartıin L.uther
keıt der Kartause maßgebend Besonders aufschlußreich ıst Die mMeijstfen protestantischen 1 heologen der (GGegenwart be-
die Betrachtung des Mystikers Johann Justus Landsberg STITeIteEN die! Möglichkeit zeitlosen Naturrechts Das SCeN

(F /usammenhang mIL den Ausgängen der VO reformatorischen Verständnis des E, vangelıums aus unmöglıch
mittelalterlichen Mystik (Kap ıhm wird deutlich 8) Viele dehnen 1e8E Ablehnung auf dıe natürliche { heo-

logıe Demgegenüber kenne Luther e]1' ‚erelle Cottesoffen-Aaus W as für seeliıschen un: geıistlıgen Quellen cıese Mönche
schöpften, wenn S1C, betroffen un: erschüttert von der 1IMMeI barung der Natur, die jedem Menschen zugaänglich 1SL i |
mehr sich ogreifenden Abfallbewegung Deutschland ılt das uch für den Spezialfall „Naturrecht Gegen arl oll

der I reue ZUrT alten Kıiırche erstarkten und mıiıt TeINECEN verterdigt der erf Luthers Kenntnis und Anerkenntniıs 11LCT „„S1EL-
lıchen Naturanlage als Grundlage natürliıchen SittlichkeitHänden und geisthigen W affen den Abwehrkampf che (jenauer lLasse siıch Luthers Werken nıcht eIWEISECN, daß

NeUuUe€e Lehre aufnahmen (S 27) Als ‚„‚Hauptleistung der vornhereıin als Regel des Sıittlıchen durchweg 1ULX das (jesetz
Kölner Kartäuser be] ıhrem kirchlichen Festigungs- und Chhristı betrachtet habe 25 ff.) Zwar habe 1 uther schon
Eirneuerungswerk behandelt Kap die Herausgabe der 516 den scholastischen Synteresisbegriff endgültıg abgestoßen;
Werke des Kartäusers Dionysius Ryckel durch Dietrich Loher aber habe damıt nıcht dıe Annahme :1NneTr sıttlıchen Naturanlage
T un Miıtarbeiter In Dionysius sahen ıe des Menschen preisgegeben Der Beweiıs wird geführt Luther

denkt sıch Natur und Übernatur ı radıkaler T rennung. Das ReichKölner Kartäuser ‚„dıe Verkörperung alles dessen W as
der Welt UnTte:rsteh:‘ der Regelung der Vernunft, das Reich Gottesder Kıirche TO allem Verfall kräftigem Wiıllen Die Vernunft annn nıchts der

Z.Ur Firneuerung der Kirche ebendig Wal (S 55) Das der Kegelung des Glaubens.
Kap endlich andelt über den reformeifrigen Prior Ger- Rıchtung des Heiles In Anwendung auf das Naturrecht heıkßt

das Dias Rechttun Reiche der Welt bedeutet für das eıl
hard Kalckbrenner (1536—1566) und dıe ersten Jesulten nıchts, IST nıcht einmal Vorstufe der christlichen Gerechtigkeit er

öln Das Bindeglied zwischen der Kartause und dem Mensch Lst nach Luther , ZWC1 Regiment geteilt 36 £f.)
Orden der Gesellschaft Jesu Waflr der Petrus Das gilt uch für den Christen 46) Luther kennt -ohl uch

Canısıus, der, als Student oln für dıe Geıistesrichtung 08 natürliche Gerechtigkeit aber SiIe oılt bezug auf das eıl
der Kartause VCeCWONNCNH; siıch auf die Kunde VO:  e der Eint- nıchts Der radıkale Dualısmus Reich CGiottes und Reich der
stehung des Ordens Aprıl 543 Petrus Faber Welt führt Luther dazıu, daß für dıe weltliche Ordnung kein
nach Maınz begab un:! hıer Maı der Gesellschaft christliches Recht als Norm zuläßt. Die sittliche Naturordnung

LTagt absolut außerchristlichen Charakter, wenn S5S1€e€ auch eiINEbeıtrat Auf wiederholte Eunladung kam dann Faber selbst Schöpfung CGiottes 1st und ‚Jeibht ff.) Für die christliıcheAugust 543 nach öln und knüpfte während
ersten Aufenthaltes Von ZW' onaten CM! folgenreiche Sıttlichkeit gılt NUT das (Gjesetz Christı lle Maßstähe e1NeCT Natur-

Freundschaft zwischen der K artause un der Gesellschaft ıchen Sıittlichkeit (Naturrecht) scheiden völlıg aAaUus

Es Ist wahr, daß Luther SCINECHN Werken oft VOoO Natur-Jesu bex Jängerem Aufenthalt nächsten Jahr gründete
öln die ersie Niederlassung der Jesurten auf deutschem recht Zeeugnıis ablegt W as aber bleibt eigentlich

Boden, die der Kartäuser-Prior Kalckbrenner mıt Rat und VO der Sınnhaftigkeit S: C FU Naturrechts?
Der Paulus umschreıbt Röm 14 f den INn desTat untersiutzte eıt dem ode Fabers Aug Naturgesetzes dahın, daß ‚„dıe Heıden, die das Giesetz nıcht

Irat Kalckbrenner MItT Ignatıus von Loyola unmıittelbar
Verbindung un! seizte auch nach dessen ode (31 Juli haben, sich se/bst (jiesetz sınd ıindem S1e VOo  — Natur aus das

Gesetzliche Lun ach katholischer Auffassung genugt fürdıe reundschaftlichen Beziehungen fort Der reform- den Heıden dıe Beobachtung dieses Naturgesetzes ‚, ZUumeifrıge Kreıs Clie Kölner Kartause hat Cll e Bedeutung UnddCS Ordens für dıe Verwirklichung der iıh selbst Heıle hın weıl (jiott Gnade damıt verbindet
erfüllenden Ideale frühzeıitig erkannt: 95 bereitet dem zıehen auch cie Heıden ‚„‚Chrıstum oder WIC

d1e katholische Dogmatıik ausdrückt sS.1e gehören ZUI Seele
JUNSCH Orden die Bahn und SYDt ıhm Aaus se1lNner Frömmig- der Kirche Wenn L.uther demgegenüber sagt daß Recht-keitstradıtion Unschätzbares MIL auf den Weg Es Ist C111 fürAÄustausch aber C1IN solcher bel dem die Kartause viel mehr tun auf Grund des ‚, 11S Herz geschriebenen Gesetzes

das eıl nichts bedeutet nıcht einmal OrTraum ISL Istdie Gebende DEWESCH ist als Nal bisher AdNSCHOMUMACH hat der Heide der unglückseligste Mensch weıl SCIN Leben(S 14) Der verdienstvolle Bonner Gelehrte hat uns
dieser SECINECT etzten Schrift CeiINe schöne und wertvolle als sinnlos sinnwıdrig ansehen muß Denn vernımm:?

abe hinterlassen , l. se1iNem Herzen den Wiıllen Gottes, vollzıeht iıhn
Lauchert wiıderfährt ıhm aber VO.  — Gott her durch che Cinade keıinAachen e11 un: das darum nıcht weıl Luther d en Fundamentalsatz

der Heitsordnung verwirft CGiratıa SUp naturam Wenn
Arnold Franz Aaver, Dr heol habıl ZUT rage des atur- Naturgesetz un: Naturrecht be!1 Luther d er goligesetzten

Techts bei N Luther. Em Beıtrag ZUM Problem der Sinnhaftigkeit verlustig ZESANSCHN Ist erg1bt siıch daraus £eINe
natürlichen T’heologie auf reformatorischer Grundlage. München,
Max Hueber, 1937 133 9 6,80. Frage un: JB am Folgerung D1e geht dahın Warum

spricht Luther noch VOIN Naturrecht obwohl dessen INnn-
Das Naturrecht Ist C1MN Sonderfall der natürliıchen heo- haftigkeit neglert * Es IsSt die Auflehnung des gesunden

logıie. Der lıs Glaube spricht che Eirkennbarkeıit menschlichen Sınnes e1in krankes Liehrsystem L.uther
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dıkts XIV ihren milden Gilanz ber den Verlauf underscheıint als Prototyp für Kant, der in cder praktischen Ver-
nunft festhalten mussen glaubt, W aAs dıe theoretische Ver- d1 e Bedeutung dies 1 rıdentinums, uüber cıe Ginadenstreıitig-
nunft verwirft. Die | run Die Nachfolger Luthers keıiten, über dıe Jansenıstischen Wırren, über den Gallıkanıs-
haben In erdrückender Mehrzahl! dessen Inkonsequenz be- INUS, über die Gesellschaft Jesu VvVon ihrer Gründung bıs
seıtigt: In Wahrheit könne be1 } .uther keıin Naturrecht ihrer Auflösung finden sıch ahnlıch wohlabgewogene Aus-
geben. Nur kurz erwähnt sel, daß }_uthers Aufspaltung Jassungen WI1Ee tiwa über che malachilanısche W eıssagung
des Menschen In einen weltlichen und relig1ösen Bereich heute oder über den Galıleiprozeß. Bei irgendwıe umstrıttenen
eın lautes Eicho findet Dingen Snd die AÄkzente noch SOFrgSamcter als SoONs gesetzt

[Dem ertf ist für seine sorgfältige Studcie ank Es WIT: eben keıin In ıle nıedergeschriebenes Konzept
Sie hılft, cie heutige Zeit und hre Ordnungen In vielem geboten, sondern ein Werk, das in langen Jahren unter
besser verstehen. eifrıgem Hınhorchen auıf alle Fortschritte der F.mnzelforschung

un mittels eigener Vorarbeiten des Verfassers VAÄRER ReıiteDorsten 5 Desiderıius Breitensteinn.
gediehen ıst. Eis wahrt dıe Fühlung m* der trüheren
i ıteratur noch e1gens durch Beıbringen pragnanter Beleg-
stellen AUS ıhr, vorderster Reihe Aaus Pastor un RankeSeppelt, Franz AXMaver, Das Papstium in der 1  Q eit
Za Pastor verhält sıch WwWIE der gehaltvolle Abrıß größerenGeschichte der Päpste VOIN Regierungsantritt Pauls {11 hıs

französiıschen KRevolution 5341 /89) | Geschichte des Papst- Stils der vielfach unmıttelbar auf die Quellen hınweisenden
EUMms. Eme Geschichte der Päpste VO:  — den Anfangen blS ZU!] sehr breıten Ausführung. Seppelt weitteıfert mıiıt Pastor In

Pius A, Bd Leipzig, Jakob Hegner, 1936 (534 der SCHAUCH Kenntnis der romischen kırchlichen un profanen
8°) Lw 12560 Denkmüäler. Er ubertrifft ınn Gedrungenheıit der Anlage,

] ie Titelfassung des Werkes besagt oftfensichtlich nıchts Einheitlichkeit dier Auffassung und eben auch manchmal
anderes, als daß zugleich eine ‚„‚Geschichte dier Päpste“” Unbefangenheıt. D1e INCN un verhältnısmäßig Aaus-

führlichen Literaturangaben geschehen nter besonderer Be-und ine ‚„‚Geschichte Papsttums sein ; In allen
Bänden ist der Stoff nach Pontihkaten geglıedert ; Je ıne rücksichtigung der Titel, dıe Jüunger als der entsprechende
oder mehrere Papstregierungen bildien eın Kapıtel. Im VOI- Band Pastors siınd. Sie sind oleichsam die besondere abe

des Verfassers die Kreise der Wissenschaftler. Mannig-hegenden Band beansprucht einerse1nts eine Keglierung VO.  — fach dem Bedürfnis und der Fuıgenart dies oroößeren Ganzenzweiundzwanzıg Tagen; diejenige Marcellus’ 1mM Früh-
jahr 1555 eınen eıgenen, natüurlich. kurzen Abschnitt, verpflichtet, das eingeglıedert ist, tragt uUuNnNser Band
machen anderseıts auch dier einundzwanzıg)ährıge Pontifikat doch unzweıfelhaft sein eigentliches Schwergewicht In sıch

selberUrbans 111 SOWI1Ee die Folge der dreı Papstregierungen Berlin. Schnütgen.zwischen AF und /40 Je eın einz1ıges Kapıtel AUS Im
Rahmen eines Im allgemeınen nach ] rägern der J ıara
angelegten Bandes sind auch Besonderheiten, daß man

VOo.  — den einzelnen Phasen des seıt dem trühen E Jahrh Feuling, Daniel, O.5 Hauptiragen der Metaphysik.
spielenden Akkommodationsstreıites be1 den chinesischen Rıten Fuinführung In das philosophische Leben. Salzburg-Leipzig, Anton
TSt unter K lemens hort, und daß ein ‚‚Ausblick“ auf Pustet, 036 (XIAX, 5497 8°) Gbd 9,80
ınen Pontifikat, denjenigen 1US V! das (jianze abschließt. In fünf großen Abschnitten Vorentwurf der Seins-Wie für jeden nach Regierungsdaten angeordneten Band, lehre: Wahrheit und Seıin:; Ursache ImM eın un Ur-erweıst sıch hıe un: da für den unsrıgen als dar- sache des Seins: Metaphysık der körperlichen Welt;:stellerisch €e1In wen12 schwier1g, einen beı einen Papst
fallen gelassenen Faden be1 seinem Nachfolger entsprechend Das eın des Menschen), dıe mıt Eunleitung und Schluß-

wort Kapıtel und 2361 inhaltlıch gekennzeichnete Para-knüpfen, den nämlichen Nachdruck WIEe auf che graphen zaählen, führt der Autor, indem dıe ProblemeSchilderung der Leistungen und Schicksale der Finzelpersön- scharf heraushebt und sıe nach Möglıchkeıit biıs in iıhre Tiefenlichkeiten auf eın Herausarbeıten der großen Entwicklung
legen. Keıin bıllıg Denkender wuırd bei ihm deshalb mıt löst, Schritt Schritt in die Metaphysık des T’homas,

dem wWarTmen ank für alles Gebotene un: fur che Art, In seine Lehre VO Sejenden,; VOIN konkreten Seienden
1n. Nachdrücklich betont F! daß für Arıstoteles WIe fürwI1€E durchweg geboten worden ist, zurückhalten. Obwohl I homas nıcht das Allgemeine ıst  s 1les wird bloß gedacht;bei der Abfassung dies l extes vornehmlich Leser außer-

halb der Fachkreise gedacht ist, erhalten WIr d en vielseitigen für sSiIe ist 1m eigentlichen Sınne des Wortes NUur das kon-
krete Eunzelsein: freilich könne c11e Konkretheıit des meta-un VorT allem ıIn seinen politischen Teılen vielverschlungenen physischen Denkens nıcht ohne Abstraktion zustande kommen,Stoff mıt rückhaltloser Offenheit aufgewiesen, werden auch
aber das abstrakte Denken sel nıcht das Ziel, sondern NUursehr deutliche Urteile ausgesprochen und sehr nüchterne

FEinsichten vermittelt. Was irgendwıe auf 1ne Glättung und das Mıittel Z.Uur Eirkenntnis des Konkreten. Das Wesen dieser
Eirkenntnis se1 tiefgehendsten un!' vollständıgsten von denBeschönigung hinauslaufen würde, hegt VO| 1e1 des Ver-
beiıden erwähnten Denkern dargelegt worden und darum eınassers sehr weıt ab Seine volle Objektivität be1 unzweiıfel-

haft kirchlicher Grundhaltung macht seine besondere Stärke Ausbau der Eirkenntniskritik In streng metaphysischer orm
aus. Die schwıerige, VO  — mancher Hemmung betroffene NUTr auf arıstotelisch-thomistischer Grundlage möglıch; diese

aber beruhe auf dem richtigen Wissen von den ] ranszenden-Wandlung d'es Papsttums der Spätrenalssance In dasjenige
talıen, den allgemeınen Seinsweılsen. Meisterlich habeder katholischen Reform, se1ın Sıchweıiltertasten unter Krisen

1mM Z eaitalter des fürstlichen Absolutismus, seın augenschein- der Ihomas verstanden, s1e scharf voneinander unter-

licher außerer Niedergang 1n dier Aufklärungsära sınd mıt scheiden: das Seiende VvVon den Seinsprinzıplen un 1Im Sejen-
den Miıtteln des kritischen Hıstorikers glaubhaft gemacht. den selbst die Wesenheıt, Seinsheıt, Wahrheit, Gutheıt, die
Wiıe keine andere Papstfigur verbreıtet diejenıge Bene- Andersheit,; die Einheit oder Selbigkeıit; alles im Lichte dieser
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1 ranszendentaliıdeen schauen, edeute: die Letztzusam- om$mmen hat freilich wird dazu ıne nıcht geringe Mühe
menhänge sehen und damıiıt ein wirklicher Philosoph seln. autwenden mussen ZULE Genüge In das phiılosophısche
Freilich könne Nal bedauern, daß beı { homas d1e gleich- Leben eingeführt semn, iM anderswo über diese Fragen sıch
talls den I ranszendentalıen zugehörige Idee der Schönheıt, Klärung holen
obgleich SIE VON ıhm herrlich aufgewiesen sel, nıcht die Rolle Posen. Steuer.
spiele wWwIe bel Plato, Kant un: Hegel Diesem Mangel aber
stehe gegenüber, daß alle übrigen darın überrage, daß
Aaus der Fülle al der anderen Transzendentalien denken Schöllgen, DDr. W erner, Universitätsdozent, Vererbung un!
WISSse un wirklıch denke un lehre Das sel1 auch sittliche Freiheit. Düsseldorf, Schwann, 936 (95
SEWESECH, W as unNnseren Autor selbst mıt etzter Überzeugung, ZT. 8°) Kart 2,85
dıe In langem Streben reit geworden sel, 1 homas V, Aquın Die ] atsache, daß VOL 300 Jahren 637) die Fssaıs
hingezogen habe. In der 1at zeigt sıch gleich dem Aqgquı- phılosophiques mıt den berühmten Discours de Ia methode
naten In ll seinen Untersuchungen Von dem Drang beseelt, erschienen sınd, nımmt der erf der vorliegenden Schrift ZUMmM
in die Tiete des Seıins vorzudringen un! 11UTE gesicherte Eirgeb- Anlaß, Descartes, den Begründer des mecha-
nisse bieten. Vor allem gehört jerher seın Nachweis, nıstischen Weltbildes und den / erstörer jenes ganzheitlichen
daß mıt dem atz Ich weıß, daß ich denke, daß ich m Menschenbildes, das der Antike un dem Mittelalter geläufiz
zählıge kte des Eirkennens habe, also mıt der Realıtät Wal, zeıgen, daß nach einer 3007jähriıgen Spanne wIlissen-
meınes Denkens und meılnes dieses Denken besitzenden Ich schaftlicher Entwicklung der rationalıistische Mechanismus
der grundsätzliche Realısmus gew1ß ist, daß also nıcht bloß und Dualismus überwunden un!: daß wiederum eın ganzheıt-
Nurgedachtes, sondern auch KReales, In sıch selber eın iches Menschenbild 1Im Fintstehen begriffen sel, das 1Nne echte
Besitzendes Wirklichkeit hat Mıt dem Aufweis des realen Leib-Seele-Einheit ZULC V oraussetzung hat un!‘ in gleicher
Seıins ist die Folgerung gegeben, daß das Kausalprınzıp auch Weise den Errgebnissen der NEUETIEN Vererbungslehre wWIe den

SoRealprinzıp metaphysıscher Art un Gewißheıit sel. Eınflüssen sittlicher E.nergien Rechnung tragt. Er 111 AUS-
gelangt Z.Ur Realıtät der Außenwelt un schließlich Aaus drücklich feststellen, daß ine mechaniıstisch-materialistische
der Erwägung, daß die Aufemanderbezogenheit Von eın Ausdeutung der Vererbungslehre abzulehnen und daß darum
un!: Denken NUur durch eın außeres Bedingendes erklärt werden Firziehung Vererbung möglıch sel. Wer in seınen Kennt-
kann, ZU Urprinzip alles Seıins, das VvVon ihm mıiıt Recht nıcht nıssen über das schlichte Verständnıis der Mendelschen Ver-
da S3 sondern der Absolute genannt wird. ıchtig ist auch suche die Monohybriden hinausgekommen un! biıs Z.U
die Feststellung, daß der Ihomas 1Ur zwischen den Seins- .„„.höheren Mendelismus“ vorgedrungen ist, weıß, daß beıim

rı pıen „„Wesen “ und „Dasein“ einen | Unter- Menschen gewöhnlıch schon ine eınz1ıge körperliche Anlageschied macht, nıcht aber zwischen dem Soseıin un Daseiend- vVvon. eıner großen ahl Von Eirbanlagen abhängıg ist, die Qa  ‚sein im konkreten Sejenden. heitlich wirken. Es werden vollends die hochkomplizierten,
Nur dıiese wenıgen Gedanken aus Feulings Buch se]Jen seelischen Anlagen nıcht als fertige Charaktereigenschaften

angeführt, die Grundrichtung selines Philosophierens vererbt, sondern Nur elementare Funktionen; das Vererbungs-
kennzeichnen. Daß ıhm aber auch die nıcht-thomistische materıjal geistiger Anlagen stellt unmıiıttelbar 1Ur 1Ine (irund-

radıikale darPhilosophie, 16}  Al dıe neueste eines Heıdegger, nıcht fremd (die Eiindrucksfähigkeit, Retentionsfähigkeıt,
ist, zeıgt siıch verschiedenen Stellen seines Buches; über intrapsychische Aktiviıtät un: Leıtungsfähigkeit, kurz den
Eiinsteins spezielle Relativitätstheorie E urteilt CI, daß sIE seelischen Gesamtapparat für Aufnahme, Verarbeitung un!
mathematisch-physikalisch unbezweiıfelbar sel; In metaphy- Beantwortung). Die Charakteranlagen des Menschen bilden
sischer Hınsıcht sel s1e en unabweisliches Eirgebnis echter eiwas Lebendig-Dynamisches, ıne Reaktionsdeterminante,
metaphysischer Betrachtung, zuma| arıstotelisch-thomistischer ine Kraft, ıne Erbpotenz, daß die N Charakter-
Begriffe un: Sätze Von Raum, Bewegung und Zeit Befrem- struktur durch das Zusammenspiel der Anlagen In gewIlssen
dend ist jedoch seine Darstellung des Viıtalismus, WIe WEeNn CGirenzen „eine schwankende Plastizıtät“ (Luxemburger) dar-
dieser die Lebensvorgänge durch eın erkennendes, wollendes stellt, die durch die Finflüsse der Umwelt WI1Ie der Selbst-
und strebendes, wirkendes und leıtendes, ein ohl geistiges und Fremderziehung 1Im Eirscheinungsbild sehr verschieden-
Prinzip erklären wolle; als Vertreter desselben erwähnt artıge Verwirklichungsformen annehmen kann. In geschickter,
Hans Driesch und Eirich Becher. och der auf diese Weise verdienstvoller Weise versteht der Verf., diese 11. Auf-
gekennzeichnete Vitalismus ist vielmehr NUr ıne besondere fassung mıt den Gedankengängen des IThomas und der
Gruppe des Vitalismus überhaupt, nämlıch der Psychovitalis- Scholastıik vergleichshalber In Verbindung bringen. Auch

dıe Vertreter der Scholastik nehmen ıne natürlich-schicksal-INUuSs oder Neu-Lamarckismus, als aessen eifrıgste Vertreter
Pauly Uun! France genannt werden. Weıitaus die meısten hafte Bındung dl Wenn auch hre Eirklärungen hınter den
Vıtalisten, auch Driesch, führen jedoch d1e Lebensvorgänge Eirgebnissen der heutigen Vererbungsforschung noch zurück-
mıt Arıstoteles un! den Scholastikern auf ıne Eintelechie leiben. Die Scholastik halt gegenüber eıner dualistischen
oder Lebensform zurück, die die Kräafte des Stoffes ziel- Auffassung eiıner echten, substanziellen Einheit von Leib
strebig, wWwenn auch unbewußt leıte. Eıs wird überhaupt un!: Seele 1Im Menschen fest Uun! betont, daß d1e Seele VvVom
mancher bedauern, daß dem Leben und seinem Werden NUur Körper individujert werde un: In ihren Eiugenschaften ınner-

Seiten gewidmet sınd, daß die wichtigen Fragen nach lich-wesentlich auf ihren Körper abgestimmt sel, daß aber
den Merkmalen der Lebewesen, dem Wesen des Lebens, den die rein geistige Tätigkeit der Seele als ontisch unabhängige,
„Eimpfindungen“ der Pflanzen, dem Seelenleben der Tiere höhere Schicht NUur indirekt vVvon dem ] nebleben beeinflußt
un: den 1 heorien über den Ursprung der Jetzt bestehenden werden könne. Es berührt angenehm, daß das Urteil des
Pflanzen- un! ] ierarten 1LUFr gestreıift werden konnten. och erf. gerade in diesen Fragen der Vererbung seelischer Kıgen-

schaften Im anzen recht gemäßıgt ist; die Schwierigkeitensicherlich wird derjenige, der Feulings Buch In sich aufge-
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auf diesem Gebiete sınd auch heute noch o7r0Bß. Eır weıß, weıs VO  an Z ukunftsaufgaben “ VOTL. Dabeı legt den Jetzt
daß 7E das Münchener Institut fuür genealogisch-demo- ımmer mehr üblıch werdenden weıten Erziehungsbegriff ‚m

graphische Untersuchung selbst sıch mıt der so8. empirischen grunde, der sıch nıcht auf die Jugend beschränkt, und VeI-

Eirbprognose zufrieden o1bt un: sıch NUX auf statistische sucht zeıgen, 99 und In welcher Weise sich dıe katho-
Resultate beschränkt. Es kann aber andererseıts fl.ll' Erzıe- lische Ideenwelt durch die öffentliche Meınung, durch die
hung und Seelsorge nıcht dıe posıtıve Aufgabe betont Gesamtkultur, durch Lteratur und Presse, Film un! Radıio
werden, daß diese Diszıplinen die Menschen Z.Ur Selbstüber- und durch ereine und Verbände auf den F.inzelmenschen
windung un: Selbstbeherrschung anzuleıten haben un! daß WI1Ie auf sozilologische Gebilde gestaltend, erziehend un! bıl-
der Mensch nıcht VOI den Schwierigkeiten der Umwelt und dend auswirkt”. So ist nach Sch „eIn grandioses Bild der
des eignen chs kapıtulieren darf, sondern das Leben Bildungskräfte des Katholizismus in mannıgfacher national-
meıstern hat Der Wılle kann iIm Prinzıp In souveraner typischer Egenart“ entstanden, das übrıgens erganzt werden
Selbstbestimmung ] rıebregungen jeder Art bejahen oder Vel- soll durch eınen zweıten Band, der ıne Reihe weıterer Län-

der darstellen wird.neien, freigeben oder SPCITCN, kann durch Selbstbesinnung
un!: Überlegung Gegenstrebungen aktıyıeren und über- W/enn 1 roeltsch auf eıner Generalversammlung der
mächtigen Regungen anschwellen lassen. Diese Prinzıpien Gesellschaft für sozlale Reform ‚„‚den deutschen Katholizis-
dürten als jel der Erziehung un: Seelsorge nıemals unbeach- INUuS geradezu als die einzıge Rettung In den Schwierigkeıiten

der Arbeıitsgestaltung aufgerufen hat“ S 24 7) und dıetet bleiben: und gew1ß werden dıese hre Aufgaben
besser lösen, je mehr die T atsache und d1e (irenze natürlich- Kaırche nach einem Wort VO.  —_ Stanley all „„auch den
schicksalhafter Bindungen erkannt und berücksichtigt wiırd. außerhalb Von ihr Stehenden mehr geben als Von ihnen
Es ıst darum NUr begrüßen, WEnnn derartige I hemata Je empfangen kann“ S 189), erwarten WIr, daß In Deutsch-
nach dem augenblicklichen Stand der Forschungsergebnisse and auch Von anderen katholischen Bestrebungen gilt, W as

auch Von theologischer Seite in Angrnıiff 3898 werden. Brauer Von den Leistungen des Volksvereins für das
1 Die Schrift verliert dadurch etwas innerer Finheit und katholische ] Deutschland seıt seiner Orientierung nach der

berufsständischen Seite hın sa ‚Alles das ist Von erstaun-Geschlossenheıit, daß sSIE sıch Aaus mehreren, bereıits früher
erschiıenenen, wWenNnn auch NECUu durchgesehenen un! erweıterten lichem Reichtum un wiırd STIets dem deutschen Katholiziıs-
Abhandlungen zusammensetzt. INUuSs besonderer Eihre gereichen ‘ 259) In der 'T at

Dıillingen d E, berle. fehlt daran nıcht, un: „E.,duard Spranger hat , wIıe
Brunnengräber S 42) hervorhebt, ‚„„der 905 VoNn Frhrn

V. Hertling gemachten Feststellung, daß der deutsche Katho-Schneider, Dr. Friedrich, Professor, Köln, Bildungskräite hızısmus Im allgemeınen Geistesleben zurückgeblieben sel,1m Katholizismus der Welt seit 1iem nde des r1eges. ZWanzıgz Jahre spater dle andere gegenübergestellt, daß »ınUnter Mitwirkung VOINl Fachkennern des In- Auslandes her-
ausgegeben. Freiburg l.. Br., Herder CO 1936 vielen Beziehungen die Führung des deutschen Geisteslebens
403 89) 6,80: ybd. 8,20. In das katholische Lager übergegangen se1«“ Ir eNNeEN

ILUFE als Bestrebungen, die ahnlichen nach dem Umbruch VC.  1 -as Werk bringt als „„‚einführende Aufsätze‘“ „„Die wirklichten Ideen zuvorkamen: die Gründung des „Deutschenkatholische Kırche als Eirzieherin der Menschheıt“ VOI

Behn un „Erziehung un! Bildung 1Im } .ıchte römischer Instituts für wissenschaftliche Pädagogik, ünster W“
922 „n bewußtem Gegensatz der sozialıstisch-marxı-Eintscheidungen seıt 191 8‘ von Schröteler. Die „Länder- stischen Geftahr besonders 1ImM Bereich des Erziehungs- unbeiträge” S 24276 behandeln Deutschland, ÖOsterreich,

diıe Schweiz; England un!: Irland, Frankreich, talıen, dıe Bıldungslebens der Nachkriegszeit” (S 58), die „Christ-
liche Arbeiterhilfe“ „„mıt der Krönung Im freiwilligen Ar-

Veremigten Staaten VO:!  — Nordamerika un „Missionsländer” beitscienst“ (S 257 305), den Sıedlungsgedanken (BischofIn der Regel sind den einzelnen LLändern wel Abhandlunger Kaller) S 308) und den „‚Reichsverband für d1e katho-gewldmet VOoNlN Wel verschiedenen utoren. behandelt
be] Deutschland Antz ‚„Die Bildungskraft des katholischen ischen Auslanddeutschen“ (Bischof Buchberger) (S 31

Von anderen LLändern se1 als Beispiel NUur Frankreich eI-Gedankens”, während Brunnengräber über ‚Geıst un wähnt, VO  — dessen katholischen Schulen Platz sagtWerk In der deutschen katholischen Pädagogik der ach- ‚„„‚Man bekommt einen Begniff Von dem Idealismus der katho-kriegszeıit schreibt. Be] Frankreich hat Platz beide Auf-
satze geliefert. Den Abschluß machen .„Überterritorjale Bei- ischen Eilternschaft, WCIN INall hört, daß diese freien Schu-

len das Schulbudget des Staates über 100 Milliıonenträge“ (S 229= 3939 und War behandeln Noppel die Franken erleichtern“‘ S 41)Jugendbewegung, Ih Brauer die Berufs- un! Standes-
erziehung, Schwarz dee un Wırklichkeit der katholischen Der Nachweıs des Fehlenden, wWw1]1e€e ıh der Herausgeber beab-

sichtigt, trıtt uns zunächst besonders deutlich beım Ausland ent-Unıiversıität, Bopp dle liturgische Bewegung als Erziehungs- Von Österreich Sa: Lehrl, daß ‚hıerzulande keine päda-bewegung, Wollasch die karıtatıve Erziehung un! Bıl- gogischen Werke geschrieben werden“ 69) da „ T’heologen
dung, eck die Sozialpädagogik und Allers die Päda- VON Rang außerst selten sind"“, daß „diıe gleißende Gescheitheit der

Katholiken anderer Länder“‘ dıe Österreicher bisweilen „fastgogische Psychologie.
heimlıich berührt‘“‘ /1) und daß Erziehungswissenschaft ‚„‚kaumDas Werk erscheint als Band der begrüßenswerten

Buchreihe „Katholische Leistung ‘; doch hat der Heraus- wichtig genommen wird /9) TOstet siıch damit, daß dem

geber mıt Vorbedacht,; wWwI1Ie 1Im orwort ausführt, auf den Deutschen In Österreich „der Gottesbeweis der Kunst alles sagt
/1) daß „Jemand liberal 'e: ann und d\ katholisch-Titel „Die katholische Leistung in der Weltpädagogik der unıversa]l dichten und handeln mMUuU  6 (wie Grillparzer) 6/)Gegenwart“ verzichtet. Er wollte in erfreulicher Weıiıse dıe da ach eınem Ausspruch Von Bartsch Aus dem Bann der

Gefahr vermeıden, „n gutgemeınnter apologetischer Absıcht Kıiırche nıcht mehr ‚oskommt, W CI s1€ „„einmal Lieben den (Oster-
die Sıtuation des Katholizısmus rosıg malen‘“ ıhm schinken gesegnet” 71) Lehrl bezeichnet Wiıllmann als den

Vollender der padagogischen Arbeit des Jahrh., der die (e-schwebte mehr der „Nachweıs des Fehlenden un eın Auf-
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schichte des [ dealismus NUur b'15 |Leibniz verstand, und erblickt Fanfanı, Ludovicus, E i1ure arochorum d N
de „bedingungslosen Gefolgschaft‘, die d.l € katholischen ‚41  41 Godieis 1UrNMs CAanO0 Fuditio altera, notabilıter aucla.

Eirzieher dıesem Altmeıster eısteten, „„eine der waıchtigsten Ursachen Taurıini-  omae, Marıetti, 1936 560 80) 20
manchen Stillstandes und / urückweichens In der Leit der päda-

gogischen Kämpfe ach dem Umsturz VOomn 918“ 75 e} 1 Jer Dominıikanerpater Fanfanı, Dfarrer Marıa
Ahnliche negatıve Urteile ber dıe Mitarbeit der atholiken ODIa ınerva In Rom und erft mehrerer Schriften VOI
der pädagogischen W ıssenschaft finden WITL in den Berichten ber allem ordensrechtlichen Inhalts, g1bt nach 14 Jahren Clie
andere |Länder. In der Schweiz sSind dıe selbständıgen Leistungen zweıte Auflage dieses Buches über das Recht des Pfarrers
In der Erziehungstheorie „kaum VO!l  » grundlegender und welt- heraus. Der 'Titel muß 1m weıtesten Sınne des W ortesreichender Bedeutung“‘ 90) „Eine systematische pädagogische
‚eOTIEe, miıt Ausnahme der Methodik des Religionsunterrichts, hat werden. |Jenn einmal sınd natürliıch auch d1e
der englısche Katholizısmus nıcht aufzuweisen. Von einer katho- P flichten des Pfarrers behandelt Sodann zieht der erf

in den Bereich seines Buches alles, W as 1U irgendwıe Pfarrer,ischen wissenschaftlichen Pädagogik kann überhaupt nıcht
sprechen ‘ 107) „Katholische Gelehrsamkeit 1st 1mM Vergleich DPfarrei un! Pfarrkırche erührt. So Üü. auch die Altäre,
ZUT nichtkatholischen 1ın den Vereinigten Staaten VoNn geringem Glocken, die Geräte, den Gottesdienst, die Reliquien, Bıl-
Eiinfluß“ 76) An dem Aufbau der Pflege der päda- der, Prozessio Bruderschaften, das Pfründ- und Stif-
gogischen Soziologie haben dıe Katholiken keinen sichtbaren AÄn- (ungswesen, dıe gesamte Sakramentsspendung einschließlich der
teil”, obwohl AIn keinem Lande der Welt die pädagogiısche So7z10- I rauung, d1e Versetzung un!: Absetzung des Pfarrers, d1e Be-logie soOWeıt entwickelt“‘ ıst W1€e In den Vereinigten Staaten VON ziehungen des Pfarrers anderen (zu Klerikern, K loster-Amerika 258 f a Eingland 1st nıcht einmal b EMET-
kenswerten Ansätzen einer wissenschaftlichen Sozijalpädagogik BC- leuten, Blutsverwandten, F rauenspersonen, den Vikaren, KIr-
kommen“ 359) Da bei eser Sachlage 1n den Missions- chenrektoren, Kaplänen usW.). Den ihluß bilden kor-
ändern eIne katholische Erziehungswissenschaft aum erwarten mulare für die pfarramtlıche J ätgkeit. So hat der Verft den
ıst, braucht aum gesagt werden: doch wırd ıhr Fehlen a US- Rahmen selnes Werkes weıt gesteckt U.I‘ld 111 offensichtlich
drücklıch hervorgehoben be] ndıen 204) bei den Philıppinen ein umfassendes kırchenrechtliches Handbuch für cie Pfarrer

214), be] Japan 2415 24 1920 sollen Von 24 448 Pu- bieten. er Inhalt ist sehr reichhaltıg. hne Rücksicht
blikationen überhaupt UT katholisch SCWESCH se1n) und bei darauf, In welchem /usammenhang eiwas iIm GCIE steht, ist
Chına 228) ber dıe Ländergrenzen geht hınaus das Urteil alles daraus ZUSaMMENSCZOSCH, W as 198088 irgendwie mıt dem
VO!  en Allers: „Es entspricht vielleicht der ınnern Abneigung I hema zusammenhängt, manchmal, wI1e bel den eucharıistischenkatholischen Denkens mechanisieren! Vereinseitigung, wenn
die ahl der Arbeiten ‚ber lests VON dieser Seite selhbst ın AÄAmerika Irıduen (p 290 ss.) ıst noch über den Codex hinaus-
auffallend klein ist  d 389) gegriffen. (ienau wird bei den Unterabschnitten gehal-

I IDem durch seine päadagogischen Werke bestens bekann- ten. Auf dıe einschlägıigen, über den ganzen (SIE: zerstreuten
ten Herausgeber gebührt besonderer ank für die nıcht Kanones wird jeweıls mıt großer Gewissenhaftigkeit Vel-

eichte Auswahl der Miıtarbeiter. Indem sıch Sch nıcht autf wlesen oder diese werden A wıederholt wortlich abge-
druckt. Das Gewünschte findet Nan mühelos einem Platzdie Jugenderziehung beschränkt, siıchert diesem inhalt-

reichen Sammelwerk ıne größere ahl Von Lesern, wWennNn- beisammen. Desgleichen sınd die Entscheidungen der Aus-
gleich dadurch die Abgrenzung die anderen Bände legungskommıiıssıon un der röomıschen Kongregationen, j
der Sammlung erschwert wird. Nachdem ‚, ZUMM ersten Male weıt ich sehe, lückenlos aufgeführt. Auft F.inzelheiten geht
In der Kirchengeschichte“, WI1Ie Schröteler hervorhebt S 14) das Buch in orm von dubia ein und sucht s1e, meıst durch
‚„„das Weltrundschreiben » Divanı iıllıus magiıstrı« VOoMI De- den AÄbdruck Von kırchlichen Eintscheidungen, |ösen. Aus
zember 9729 über d1e Erziehung der christlichen Jugend sıch diesen Gründen ist das Buch Z.Ur ersten Orjentierung über
ausschließlich, umfassend un! systematisch der katholischen diesen Stoffkreis sehr ohl gee1gnet, zumal gegenüber der
Auffassung Von Frziehung un!: Biıldung“ gewidmet hat, ersten Auflage fast 100 Seıiten gewachsen ist. Das kommt
wird hoffentlich schwinden „eıne gewlsse Scheu davor, sıch VO:  — der Anwendung eınes etwas größeren Druckes her, VOT

gedruckt sehen , wI1e sS1e Drinkwater be1 den englischen allem aber VO  o} eıner Reihe vVvon /usätzen und Von der Faın-
schiebung VON kleimeren Kapıteln, ohne daß derkatholischen Pädagogen feststellt S 104 5) neben denen

die katholischen Soziologen als „wen12 wagemutig“ be- Gesamtaufriß und dıe Methode des Buches ine wesentliche
zeichnet. Wenn endlich In Frankreich dle Katholiken ‚„„dıe derung erfahren hätten. Das Buch scheint In erster Linıe

für die Praxıs der Seelsorggeistliıchen bestimmt se1n undAÄngst VOI der Luteratur, dle iıhnen VO  ‚ Voltaire und ola
noch In den Giliedern saß, sichtlich überwunden“ S 29) kann dafür gute [Dienste eıisten.

un zahlreiche ihrer Schrittsteller Aaus Montaigne, Racıne, ! ie Krıtık hätte zunächst bei der Abgrenzung des
Rousseau, Baudelaıre, Hello, Chateaubriand oder anderen Stoites einzusetzen. Ich kann weder einen inneren noch
nıcht wenıges „rel1210s herausgeholt” S 130 f haben, eınen außeren Maßgstab dafür finden, aIu der erf gerade
sollten In /ukunft die deutschen Katholiken keine Veran- diese Fragen ın seın Buch aufgenommen hat, dagegen
lassung mehr geben einer Anklage, WI1Ie s1e Antz el- achtlos vorübergegangen ist. eım Bußsakrament
hebt „Der deutsche Katholızısmus kann Von der Schuld behandelt Beichtjurisdiktion, Absolutionsgewalt, Ort un
nıcht freigesprochen werden, daß sıch Z.Ur vollen Eirkennt- Leit der Beıcht, nıcht aber das Beichtsiegel un! die absolutio
N1ıs selner Verantwortung gegenüber den Nöten der /eit complicıs. Be1 der etzten Olung geht nıcht aut A 947
dabex ist kemeswegs NUur die Arbeiterfrage gedacht (Verweigerung der Olung) ein. ber Meßstipendien Uun:
nıcht aufgeschwungen hat““ S 38) Dieses notwendige Ver- Ehehindernisse ist nıchts gesagt Sodann sınd Fragen,; welche
antwortungsbewußtsein wird siıch aber nıcht zuletzt zeigzen für die Praxis außerordentlich wiıchtig sind, Zal nıcht selten
haben gegenüber der deutschen katholischen Pädagosik, dıe, recht allgemeın un!: dürftig abgemacht (so die Residenz-
WI1Ie das vorliegende Werk einwandtfrei erkennen Jaßt, der un! Applikationspflicht, das Bußsakrament, die Verweıige-
Spitze der katholıschen ädagogık der Welt steht. Tung des kirchlichen Begräbnisses, das kirchliche Vermögens-

Regensburg. Georg Grunwald: recht). Das hängt natuürliıch mıt dem weıtgesteckten Rahmen
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der Arbeıt So hat der ert keinen Platz mehr wohl möglich, daß alle LM Amt stehenden Pfarrer ler 1Im weıteren
Sınn als Benefiziaten gelten. Natürlich ka nn der Pfarrer uchfür iıne eingehendere und vertieftere Behandlung, wWwIe Nal

auch iıne AÄusemandersetzung mMT der ] .ıteratur vermıkt. ann diıspensieren, WEeECNN sıch außerhalb des Pfarrsprengels auf-
Wohl! sınd die Schriften VOonNn Cappello un vVvon Ver- halt (p. 224) Eune E,xemtion einzelner Familıen Pfarr-

verband g1bt nıcht, papstliıches Indult AUSSCHOMULUMECN. AußerdemS Neißız ausgenutzt, dagegen tehlt die fragt sıch, ob die Enthebung Von der ura des Pfarrers (c. 464Verarbeitung des anderen kırchenrechtlichen Schrifttums, VOT 2) 1ne E.xemtion IM technischen Sınn ıst (p. 225) Der erfallem des deutschen. Der ertf bevorzugt chie exegetische halt a1e Begriffe Uispensieren und Umwandeln nıcht scharf aus-
Methode. Er stellt meiıstens einen Kanon die Spitze einander (p. Z Wenn 1e Benachrichtigung des Pfarrers des
Uun: beginnt dann Ausdruck fr Ausdruck erklären. Das J aufortes VON der vollzogenen Taufe genügend se1in sol1] (p 267),
hat geWw1ß manchmal seine Vorzüge, besonders WeNn mMan dann och die Vorschrift des /78, daß die JT aufe uch
sich Auskunft über den Innn eınes einzelnen Wortes holen och dem Pfarrer des Wohnsitzes der Eltern melden st } Der

Beweis der J aufe Ist kein iudicıum (p. 268) Hinsıichtlic) derll Allein das Cianze wiıird dadurch zerstückelt, der innere
Z/usammenhang zwischen den einzelnen Bestimmungen Z6e1- Beichtjurisdiktion bel Wallfahrern anr  ware besser SCWCESCH, auf
stort oder wenıgstens nıcht dargetan un der tragende CGirund- NeEUETE Indulte verweısen (p 277) Der sacerdos proprIus des

859 ist nıemand anders als der Pfarrer: denn wurde dergedanke nıcht herausgestellt. So kommt dıe Begründung Pfarrer Mittelalter und ZUT L eit des Laterankonzils geNannt.kurz. Oft sind einfach s E Seıiten Jang K anones aneln- Das W ort continuum (c. ıst wohl UTr VO!] moraliıschen
andergereıht (namentlıch AUuUs dem Strafrecht), welche jeder /usammenhang verstehen. Der erf trıtt wıiederholt für die
Eirklärung entbehren. Und doch schreıen manche £örmlich Supplıierung der mangelnden ] rauungsvollmacht durch die Kirche
nach einem Kommentar. Was kann der Leser ohne FEirklärung ein (D 346 352) un Berufung auf 209 allein meınes br-
anfangen mıt dem Begriff der fiduziarıschen Schenkung achtens miıt Unrecht, weıl die E.heassıstenz €e1in Juriscdiktionsakt

ist. Aus der kıirchlichen Kechtsprechung lassen sıch schwerlich(p 208) oder mıiıt einem Vertrag do ut facıas (p 205) usw. »
Fälle für die Anwendung dıeses Rechtssatzes auf E.hesachenE.ne Eirklärung des GAE durch den GE selbst ist sehr
tühren. Unklar ıst die Wirkung der Sakramentalien dargestelltlobenswert un!: manchmal unerläßlich, allein dıe Voraus- (p 369); durch sle sollen Ginaden verliehen werden. Unter den

etizung dafür ist, daß ich nıcht etwas Unklares mıt eitwas 24() (Freimaurer und Gesellschaften dieser Art) rechnet
Unklarem erklären unternehme. /war überwiegt weıtaus Fanfanı uch die Materialisten und K ommunisten p 409); ber ein-
der kirchenrechtliche Stoff, doch ware ine strengere Schei- mal sınd diese eıne socletates und. zweıtens smcl keine geheimen
dung VON Kirchenrecht un!: Moral in einem Werk mıt dem Gesellschaften. Auf 446 sS5, sınd die inkorporierten Pfarreien

und solche, welche klösterlichen (ienossenscha ften 1Ur anvertirauJ5tel „De ıure parochorum ad OIMalllı Codicıs 1urıs anO-

nıc1L unschenswert DSEWESECNH. S$ind, nıcht auseinandergehalten. Dem Dekan schreıibt mMan
besten iurısdictio. ord}inaxia proprıa (nıcht delegata; 460)Im einzelnen A  ware olgendes Sag«enh.,. Der erf ist sıch ‚ber

Würzburg. August Hagen.den Begriff der paroecla, welche Verschiedenes bedeutet, nıcht
klar gyeworden. Man kannn doch nıcht Sagel. Paroecıia b€'ll€!
ficı1um ecclesiastıcum constitumnt (p 3) Gewi1ß, 6S g1ibt 1Ne Pfarr-
pfründe, ‚ber die Pfarrei ıst doch keine Pfründe. Die Pfarreı soll Kleinere Mitteilungeneıne juristische Person seın (p. l 194); In dem zıtierten 1410

» Publicazıon!i Biblioteca na. (ittä delıst ber 1LUFr VON der Pfründi dıe Rede In den Vereinigten Staa-
ten VOIL Amerika soll] 1Nne Dotatıon unnötig se1n ad ıIpsum bene- Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 1937 188 S
CIum parochiale constituendum (p. 17) Was sol das heißen? 4 « Die Schrift wiall Bıbliothekaren, Buchhändlern und
Deort 1st keine Pfründe erforderlich ZUr Errrichtung eıner Pfarreı, Gelehrten INe SCHAUC Kenntnis aller der Werke vermitteln, dıe
ber e1Nne Pfründe hne Dotatıon ıst etwas In sıch Undenkbares. VoNn der Vatikaniıschen Bibliothek entweder herausgegeben oder

und gefördert worden sind und ‚Wäal 1m Verlauf derF.ne ViCcarıa perpetua ach 1427 ıne divisıo, ISO eıne
gebietliche Teilung (anders W enn der Pfarrer bau- etzten fünfzıg Jahre Außer der Beschreirbung erhält der Leser
pflichtig SCIN soll, weil er Früchte Von der Kırche bezieht (p 28), uch geschichtlich-statistische Angaben üuber die Handschriften-

ware auch d\ (irenze anzugeben YEeEWESCH, nämlıch die CONgIÜGA bestände und die ruckwerke der Büchereı. Die ungemeın große
des Pfarrers und eiıne Pflicht LLUTr Aaus dem Einkommen, das der Reichhaltigkeit des Inhaltes mMag auls der folgenden Liste ersehen

werden: Katalogze a) Bybliothecae Apost. Vat Codices
Mıtternachtsmesse Weihnachten uch heute noch die T üren
Pfarrer VOINl der betreffenden Kirche ‚ezieht. be1 der

manuscripti recensıtı 531 b) Papırı Vatıcanı 3l-=32Z C) ostre
geschlossen werden? Der GCIG schweigt darüber, weil dem 1 manoscriıtt! 32—33: Indıce de1 manoscrittı 3A39 e) Stam-
W esen e1Iner Kıirche und eines oratorıum publicum wıderspricht patı Vaticani 35— 39 f) Schede Vaticane 39—40; g) ncunabıalı
(zu 59, 298) F.inen parochus habitualıs und einen parochus Vaticanı Rıproduzıonı fototipıche a) Codices
actualıs ann cS nebeneinander auf der gleichen Pfarreı nıcht geben; Vaticanıs select] qUam simıllıme EXpress] ser1es ma1l0r 43—065;
der parochus actualis ist In W irklichkeit ViCAarıus actualıs (p. 446 S 9 b) Series mınor 66—6/; c) Collezione paleografica Vatıcana
rıchtie 463) Man spricht besten VOINl der Stabilität des 6/—68; d) Codices ecclesiastıicıs talıae Bybliothecis select]
Pfarrers und äßt Ausdrücke WIe Perpetuntät Inamov:biliıtät phototypice EXDTESSI 69—74; e) Codices lıturgicı Vaticanıs
S alız beiseite (p. 92) Auf 114 fehlt bei Leurenius dıe An- praesertim delect; phototypıce expressı 74— 76; {) L, xempla
gabe des Werkes (Forum beneficiale). Man darf in eiınem Jurıstı- scrıpturarum 76—7177J7; g) Riproduzioni fototipiche varıe FL 81
schen Buch Appellatıon nıcht ııl Rekurs verwechseln (p. FZZ) Collezioni Varıe a) Hudı est] Z Z b) Docu-
Was auf 128 über dıe Entstehung des Patronatsrechts gesagt mentiı dell’ Archivio Caetanı 25—126; c) Storija delle Bıblioteche
ıst, ıst Zallz unzulänglich. Die V erweıisung auf 2391 papalı 24 — 128: d) Collezioni archeologiche, artıstiıche Nnum1s-
p 42) ıst mMır unverständlıch, da der Bischof doch keinen m matıiche de] Palazzi ApostolıcıZ e) onumenti Vatıcanı
tauglichen Kandıdaten fur ıne Pfarrwahl vorschlagen wird. Die cl archeologıa d’ arte 39—141: Catalogo del Museo Sacro
Vicarıl eiuscdiem paroecı1ae des 1429 sınd NUT dıe Pfarrvikare 143; g) Guide del Museo Sacro 145; h) Lee plante magglor1 dı
der Pfarrkuraten der inkorporierten Pfarreıen (nıcht ‚Der dıe Roma 147—154: 1) Studji documenti] PCr la stOTr1A de] Palazzo
ViCarıl coadjutores oder Cooperaltores; 214) Fs dürfte mınde- Apostolico Vaticano S32 58; k) Inventarı dell Archivio

Secreto Vaticano 59 —160 Em ausgezeichnetes Personen- undfraglich seın, ob dıe Pfarrer hne eigentliche Pfarrpfründe
VON der Liebesgabe des 505 freı sind (so 216); 6S ist sehr Sachregister VON 50 Spalten 91 ermöglıcht eın sofortiges
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Auffinden des (iesuchten Wiıegendrucke besitzt dıe Vaticana In bhandlung » Zur Schrifts  lerei des Nion10S
rund 7000 darunter dıe reichste ıtalıenısche Sammlung 89881 23500 Lerissac (Byzantinısch-Neugriechische ahrbücher 1936

3/4 300/19) stellt BB fest, dieser Autor derStück die g.itb‘t deutschen W iegendrucken sınd vorhanden
060 Was den Umfang angeht gehört dıe Sammlung den VMıtte dies 14 Jh Metropolıit von er1ssa { hessalien Warlr (zweı
großten; ıhr beceutsamer Wert ruckt sıch ‚081 der Vorzüglichkeıit Daten sınd urkundlich belegt Juni | 34() und Maı
der E,xemplare VvVon denen CINISE uUN1Ca oder größte elten- und daß ‚och 17 Panegyriken Qa us SC Hss vorliegen
heiten, viele auf Pergament gedruckt oder lumınıert dier reich Von besonderem Interesse 1st C5S, daß 3081° dieser Reden CIn

eingebunden SLl'ld Hauptsächlich auf rund des vatiıkanıschen 1ST auf dieen Bischof Okumenius VOI} I rtıkkala Aa  M Trikka)
Materıals konnhe 1 ommaso Accurti ‚WE Bände /usätze und Ver- 1! Y’hessalien, der aut der UÜberschrift e1n Heıiliger und W under-
besserungen ZU] ‚„‚Gesamtkatalog der Wiegendrucke machen Der Wal und der uch den folgenden Jahrh W 16

gleiche Verfasser arbeitet ausführlichen Katalog der Incu- mehreren Euinzelheiten nachweist T hessalien und darüber hıinaus
nabılı Vaticanı Unt er den Werke genannten Verfassern hohen Ehren stand Bekanntlich wiırd auch der Exeget Öku-

dreı Namen hervor Franz Ehhrle, (Gi10vannı Mercatı, Pıo INCILVUS, der der ersten Hälfte des Jahrh Lebte und a llem
Franch; de Cavalıerı, die mıt e1INeTr uUNSeCeMCIH stattlıchen /Zahl VOIL Anscheine ach nıcht Bischof sondern Laıe wWar 111 Hs

Bischof Von Irikka ZeNAaANNT Ob vielleicht der Panegyrikus,wertvollsten Veröftentlichungen 1er vertreten siınd IDannn sınd noch
Marco V atasso und Hermann vEeNTL Aus vielen dessen Veröffentlichung 11 AÄussıcht stellt hierfür 1Ne Er-
Angaben der Schrift ann INa  - dıe ausgebreitete Tätigkeit der be- klärung gibt?
rühmten Vatikanischen Handschriftenklinik entnehmen lesen W IT

ZU) Beispiel auf daß ‚112 den etzten Jahren über fünfzıg »Kruger, DDr Paul Äus dem Tagebuche einer großen
Hss der Capıtular-Bibliothek VOonN Verona der Vaticana Aus- 2ele Die agebücher Bernard Uverbergs Bücher der

Innerlichkeit Aszetische Bibliothek für rdensfrauen HerausgeberCSSCTUNG anvertira wurden Die intferessante und ehr-
Wendelın Meyer Bd.] Kevelaer, Butzon & Bercker,reiche Z usammenstellung ann iıch 1LUT dringend empfehlen 9037 Ö0) Lw 2 85 \DIE große PriesterseelePaul Marıa Baumgarten Overberg hat 160 CII Reihe VOonNn 1 agebüchern geschenkt dıe

Von der L Jahrgang 297 angezeıgten sehr VeOeI- al Von der Ubernatur geiragen sınd Daraus ersieht Man, da
dienstlichen »Bibliographie der Moderne Devotije« VOoll dem J0 strenge Kontrolle über SC11I1L Seelenleben führte, daß dıese
Assıstenten der Universitätsbibliothek Nımwegen Tagebücher große Gewissenserforschung sınd I rotz SECE1INCT

ols LSsT Jetzt C1INe Lieferung erschienen (Nijmegen, Centrale viıelen Arbeiten als Seelsorger, Religionslehrer und Regens des
Drukker1) 1937 33 —64 4°) In außerst sorgfältiger Priesterseminars Münster a.nd doch 1Er Zeeıt tägliıch
Wiedergabe regıstrıert auch diıeser Lieferung alpha- abends siıch hineinzuhorchen, Ciottes Rat und W eisung
betischer ÖOrdnung (von Acket bıs /unggo) | Autoren miı1t Seele Zu vernehmen Gerade diese bewußte Führung
ıhren Büchern, Artikeln oder kleinen otizen, denen S1Ce über Seele hat SC1I1L Wirken segensreich gemacht Werm auch nıcht
die Moderne Devotie handeln Nach welchem Prinzip dıe Schriften alles Aaus SC 111C11 Tagebüchern i diesem Buchee wiedergegeben 1st
auf dıe Lieferungen verteilt siınd und W 16 viele Lieferungen och 1SE doch alles W esentlıche aufgenommen Vorausgeschickt wiırd
folgen werden, IST nıcht ersichtlich ein "UrzZes Lebensbilid des trommen Priesters und großen Pädagogen,

»Bornkamm, Günther, G(esetz und Schöpfung L
Aaus dem die Führung CGiottes klar ersehen ISst Dann folgt 1106

euen Testament
kurze Darlegung I(es  l 1T agebuchnachlasses Den Haupt-| Sammlung gemeıinverständlicher Vorträge, tenl des Buches bılden dıe Tagebücher Overbergs als ahrbuch179 T’übıngen, ohr. 1934 (28 SI 6°) C Hıer der Seele für die Ordensfrau. Deshalb sınd manche Blätter der

werden feinsinnıge Gedanken über das Verhältnis des alttestament- Tagebücher dıe ber Schule und Erziehung W 1e überhaupt über
ıchen (CGjesetzes Schöpfungsgedanken Aus neutestamentlicher die Kındesseele handeln, besonders berücksichtigt ber uch
Siıcht entwickelt. Mıt Recht wiıird/ gEeZEIZT, da dıe Beurteijlung der Priester kann AaUuUs diesem Buche reichen Gewıinn zıehen denn
(iott Christus erfolgt und 110e T’rennung der iırdischen der Grundzug der F römmigkeıt Overbergs War dıe vollıgeOrdnungen Christus undenkbar ıst. Hıngabe Gott und damıt Absage alles Weltliche. sSe1Nc

Fehler und Unvollkommenheiten, unter denen esonders Neid»Panuyul Galtier, Le „rome de Damase  Kß ate etO: Euitelkeit Ungeduld und Unentschlossenheit bekämpfte ancheÜL Recherches de SCLENCE religieuse 19536 85/418
SCINeT aszetischen Gedanken sınd wahre Goldkörner und deshalb563/78) Der Aus 24 Anathematısmen oder Artikeln bestehende Sal Elsner{ omus Daması (Denzinger ff.) ber dessen Eintstehungsjahr des Einprägens WerTt

und Veranlassung bıs die neueste Zeit die Meinungen AauUuS-

einandergehen, stellt 1Ne NC U und - ohl abschließende Uhnter- »Negro, Sılvıo Der unbekannte Vatikan Mıt 39 Bil-
dern München, K ösel-Pustet 11937] (375 8°) Lw «

suchung Die altesten / eugen Arnobius der Jüngere, T heo- Die Übersetzung des italienıschen Originals A Vatıcano
doret, Papst Vigilmus) geben all, daß e1Ne römische Synode unter Minore VOon Ludwig Mathar besorgt handelt sıch £1IN
Papst Damasus den Tomus als G'Glaubensbekenntnis verfaßt daß Buch das zuma|l den, der sıch auskennt nıcht osläßt
der Papst ıh diem Bischof Paulinus Von Antiochijen geschickt Wo aufschlägt, fesselt cS, nıcht bloß dem, Was über
und der Ambrosius der Synode teilgenommen hat Die In
Ul Nachprüfung der bisher vorgeschlagenen Datierungen durch

die V1 ‚etzten Päpste Intiımem und Persönlichem enthält
B Kapiıteln schildert das die Kleinwelt des kleinsten Staates

erg1bt da: d!il6 Jahre 2375 2376 2379 der 380 nıcht 891 der Welt, und doch klıingt allem dl\€ große Greschichte und die
Betracht kommen können Die Eintscheidung fällt klar und be- große Gegenwart der Instıtution heraus, diıe dıesem kleinsten Staat
stimmt auf 2382 In diesem Jahre tand 1Nn€ große Synode dıe ,eele g1btRom die den Lehrstreitigkeiten und den K ämpfen die
örıentalıschen Bischofssitze C111 Einde machen sollte AÄAmbrosius
hatte sıch sehr das ustandekommen dieser Synode bemüht Bücher- und Zeitschrittenschau
Er WAar den Bechlüssen hervorragend beteiligt WIe namentlich Allgemeine Religionswissenschaft.die überraschenden Parallelen zwischen diem aus führlichen Artikel 24
und entsprechenden Darlegungen bei Ambrosius ZeICNH Der Auf- Moore, Ca I he Nature of Religion Macmaillan, 936
Satz ltıers 1ST reich wertvollen Beobachtungen und uf-
schlüssen über den Inhalt dıe Anlage des 7 omus Damast Ihe Nature of Religious E.xperience. Esssays ıin Honor of
über SE1!  Ne Beziehung der 10 Sommer 382 vorhergegangenen Macintosh. Macmıillan (AIV, 244) $ 2,50
Synode Von Konstantinopel, über den Grund, weshalb der T’omus Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebengerade al den Bischof Paulinus adressiert wurde, us  $ ST, gehören dem laufenden Jahre
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Hunger, Dr. oseph Winthuis dıe Religionspsychologie Haeckel Totemismus u / weiklassensystem beı den Sioux-
(ZRelPsych Z 65/8 Indianern LEbd Z 210/38 3/4 450/50

W underle, ber das Gotteserlebnis der altesten Menschheit Hulstaert oOutumes funeraires des Nkundo Ebd 3/4
(Philos Jb 39 502/27

Bonner, L’hases of Religjous Feeling ı Later Paganısm Rampon1, Relıgion and Divination of the Logbara riıbe
(Harvard IhR 3’ 19/40) of North-Uganda (L.bd 571/94

Vıerkandt, e entwicklungspsychologische T heorie der Stafte Über den Ahnenkult bei den Bakos; (ZEthnologie
/auberei (ArchGesamtePsych 68 4/6 69/73)

Sc X 1 t’ alısman /auberwahn (Stimm£Z eıt Aug.
Biblische Theologie.Delatte, Herbarius Recherches SU!T le ceremonıe|l uüusıte

les AÄnciens DOUF la cueillette des sımples el des plantes Chafer. Introduchon tO Bibliology (BibliothS Apn)
e P Belles Lettres, 936

chaeffer, A Aphaıa. er C} der Götter, Völker /Zahlen Eilberfelder Bibel Konkordanz Biblisches W örter- /.ahlen-
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Paro1lsSscS rurales AUX merovıngıens carolingıens RMa- 1/2 25/41)
bıllon ayvııl, 4:3) Rozumek Angela, Vom ınwendigen Reichtum T exte unbe-

Garcia Villada, Z! Historia eccles1astıca de ana 1881 kannter Mystiker AQus dem eıster Fekharts. L.pZ.,
Ia glesia desde SarTaCcCeNa, IFF hasta la {tOMaAa Hegner Lw. 4,5
de J oledo, 1085 Madrıd, E.dic. Fax, 9236 Pes Dols, J. ME! Bıbliographie der oderne Devotie. Nıjmegen,

Groeteken, A |Die Adelheid VOoll Vilich lh re Famailie. Centrale Drukk
Kevelaer, Butzon Busnelli, G V andellı, G! Convivio dı Dante ridotto

Geiselmann, Fın neuentdecktes erk Berengars von miglıor ezione CommMmentato. voll. Firenze, Lee Monnier,
Tours ber das Abendmahl? (IhQuart E 1/51: 2, 33/72)

Grabmann, Die Lebendigkeit der Philosophie des Zuidema,
Z (LXAII 954) E A

De philosophie Van Occam Zi]N Commentaar
Bde(ZDtschGeistesgesch H

-  aäs Auftreten der Antinomien ı der mittel-
de Sententien Hıilversum Schipper, 936 (533alamucha, 400) 456

alter]!. Philosophie (PrzegladF ılozof 40, ; 68/89) (polniısch).
mittelalterl: e 2Gemeinschaftsden

Die Überlieferung des „Frankfurters (derDyckmans, „ T’heologia Deutsch (jött Vandenhoeck 49— 65
ınftfer dem Gesichtspunkt der JT otalität. Pad., Schöningh 79) Schä I, H., Die Ausgaben der apostolischen Kammer unter

den Päpsten Urban und Gregor 2362—1 378) Pad.,cCAhumMaAacNnNer Die seelischen Volkskrankheiten deutschen Schöningh (XXIV, 880) 4,5Mittelalter lhl'e Darstellungen der bıldenden Kunst Ber] Dej:nhardt, W., Die kirchl FEinteilung des Nürnberger Um-
Junker Dünnhaupt (77 MmMıiıt bb.) lands (CGunzenhausen, ] uffentsamer 3Hartl Das Drama des Mıttelalters Sein W esen SCH 5  5 S La lutte entre Thomistes Albertistes D:Werden Osterfeiern Auf Girund der Handschriften hrsg ers 410 Une O1X thomiste D ’ IhomasEa Reclam Laurenti Pignon Catalogi et Chronica Acc Catalogi Stam-ı1vıere, Anselme logicıen (RSciencesRel SCNS1IS et ı1ptorum Romae, ad 1iNamM,Delius, Die Verfasserschaft der chrift De Irıbus habila- 1936 13culiıs I hStudKuit 1’ 28/39) HNan n Die Konzilsarbeit errara (OrientChristPerDörrenberg, Das /isterzienser-Kloster Maulbronn. 07/W ürzb., J rıiltsch 170 mıt bb.) Formulae ad definitionem concılıı Florentini de Novis-La Trappe Eingland Chronicles of Unknown Monastery (Gregorianum 21/3, 32BUI'IIS Oates AU 224) 7 s Jugie, La profession de fo1 de Georges AÄmiroutzes CONMN-Nägele, Sudtiroler del schwähbischen Kirchendiensten 1le de Florence EchosdOr avrıl,(ThQuart 1

Neumann, Oster Lindow Beiträge seıner Geschichte Hofer, d |Die egenda Johannis de Capistrano” des Christo-
Baugeschichte Mıt Abb Neuruppin, Kitzıng phorus VoNn Varese ı11 Codex 2606 der Breslauer Stadtbibliothek

(95 (FranziskStud 2) 175/82
Duhourcau, F’ Lie Saint des 3001 de MMNISCIC, Francois Ulhback TAsSmus anı His Writings (BibliothS Aprıl

d’Assıise FE dit Spes, 936 Fr 15
Gatz Antonius vVon Padua Heılige der Sanzen Welt Martin Luther Vom unfreien Willen Eine

Nürnberg, Sebaldus-Vrerlag 567 m1: Abb 49) L w. Kampfschrift den My aller L eiten. Nach dem Ur-
text I1CUu verdeutscht. Gött., Vandenhoeck Lw 4,80

(}  Ö 1641 Nn , H! FE.hedispensübung Stauferkampf unter In- Przywara, Luther konsequent (Scholastik S 86/92)
NOZECNZ. Beitrag ZUrTr Gesch; te des päpstlı Fhe- ohatec, Calvıns Liehre Von Staat Kirche Bresl., Marcus

AXVHI, 754)dispensrechtes Berl er] Staatswiss Geschichte AVI
S58 Oeschey, Fragen der Kirchenordnung den Schmalkal-

ischen Artikeln dem T ractatus de pnotestate el prımaluSa uer: Die relıg10se Wertung \d’öl' Welt Bona.ven-tura s
.> eicher 78  E N9)Itinerarium Mentltis Deum Weırl, Franziskus-Druck. AVI,; Arneke, Kirchengeschichte Rechtsgeschichte England.95) Von der Reformation bis ZU. frühen J3 Halle, NiemeyerKlug, H! D1e Liehre des Bonaventura er die Aufgabe der (VI 355) M 1

CINSCHOSSCHCNHN JT ugend de: Gilaubens (FranziskStud 2! 05/21)
E:3 P TIhe Reformation, the Mass and the Priesthood.at Sava als Begründer der serbischen National- Rome and the Revolted Church. 7 Longmanskıirche Kyrios 23

Nac tern IThomas VOoNn Aquın Die Summe antımor1ı, D., Anabattismo neoplatonismo ne] XVI sSecCwider die Heiden UÜbersetzt Eirrläuterungen Von 1U D Italıa (AccadlLincei VI, 521165 Buch Hälfte Lpz Hegner Lw Heyden,Manthey. Die Sprachphilosophie des Thoma s 1hre ‚ Die pommersche Kirchenordnung von 535 Nebst
AÄnwendung auf Probleme der Theologie Pad Schöningh Anhang: Pia el eic catholica et consentiens veterı ecclesiae

Hrsg.ordinatio AeremoNl:  um PTrOo CanoNıCIS et monasternus.
L9 Das (Gottesargument aus den Stufen der Voll- erläutert. Stettin, Fischer chmidt 27)

kommenheit ı den be1 © des TIThomas (Philos Jb Truog AUS der Geschichte der evangelisch-rätischen
152/75; 3, Synode DA 037 Chur, Manatschal 24)

S er 3A Die Lehre des Thomas VOmM göttlichen Vorher- Heynck, > Die Verteidigung der Sakramentenlehre des Duns
wı1ı1sSsen der freien Willensakte der Geschöpfe (ZKathIh Skotus durch den ohn Fisher die Anschuldigungen

Luthers (FranzıskStud Z 165/75
Hering, M., De SCNU1INA notione justitiae generalis SECEU legaliıs Bonmann, O! LE ekannte eihnachtsansprache der Charı-

i1uxta 'Thomam (Angelicum 3/4, tas Pirckheimer (E.bd. 182/8
De investigandıs föontibus patrısticıs IThomae Sof» reparazıone del confessore secondo. Carlo

(Ebd Borromeo (ScuolaCatt 3) 761 EB
Renaudın; PQ Ia theologie de Cyrille d’Alex. d’apres S, Antheunis, L’ ote SUI ITohn Harrıs, secretaıre prıve du

Mas Ava T’ongerloo, MD, Saint-Norbert (79) Fr 17 chancelier IThomas Morus (1510/79) (RHistEccl 3, 35/40)
Schorer., B Die Z weckethik des IThomas als Ausgleich der AÄbercrom "The Orıgins of Jansenism. Oxf., Claren-

formalistischen E.thik Kants der materialen Wertethik Schelers. don Pr., 9036 (AIL, 341) n
Pollket- V., De Caijetanı SCY1P{O Ad septemdecım quaesılaVechta, Albertus-Verlag (XV, 84)

reESPONS1ONES (Angelicum 3/4Tardını, d Aq la romanıta (RivFilosNeo
INas de VIO Cajetanus: septemdecım quaesıtaScol 7)

Lorenz, Die Stellung I homas‘ vVon Aq ZUr Frage der inter- TeSPONSIONES reCOMgN. (Ebd 547/59
assıstenza relıg10sa nell armata dı Lepantonatıonalen Wirtschaftsbeziehungen (De Hrincıpum IL, Castellani, 7)(D IhomasF'r Z 29) 570/72 CivCatt ages. 1' 259/69; Z1uUSgNO 538
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Looten G Un avocat de l’Eglise anglıcane: Richard Hooker Graill, R’ Coelestin Steiglehner, etzter F ürstabt VOoNn F imme-(1554/1 600) (RHistEcc] 3 485/53 1all Regens urg ONOTATL Kolb, Abt Von Seon 603 —
Correspondance du cardınal Pierre de Berulle.

599 Louvaın, UreauxX de Ia Revue A’hist. cel 670  M 1C Von Veneranda W-iest Mchn., Bonifaz

ALVIUITL, 354) L= H1: Fr ungt, M., er Gottesgedanke In der französischen Revolution
W alz, A’ La Storia ecclesiastica neg]ı Atenei Romanı da (Zeitwende Juli, 584/92

SC6 ( al 037 (Angelicum 435/63 jJäckle: Goethes Morphologie Schellings Weltseele
Henderson,; elig10us Life In Seventeenth-Century (Ditsche Viertel;) 3:

Scotland Cambr., Univ. Pr. (511 Vom Atheisten chnistl]. Metaphysiker. Die EintwicklungV-ölker,, Ch., relig1ösen Volksleben IM F ürstbıistum der Philosophie Maine de Birans (Philos Jb I 41/57)Paderborn während des 7 Jh Pad., Bonifacius-Druck. Gervason1ı,
1 Fırenze, Olschki, 036 (AAIIT, 4'

Maı alla Biblioteca Ambrosiana.
Waınter, ard. Schwarzenberg Domprediger elthSılvia |Jie Benediktinerinnenahtei Frauenchiemsee

ıttBenedO 1956, 4, 366/96: 1937, l‚ (ZDtschGeistesgesch 1/2, 42/563/99). prelat germanısateur ans L Alsace fran-
nt Y V » La lıste des metropolites de Paronaxıa Ha.u_villg_r‚

AÄddıtions rectihications (Echos A’Or avnıl, 90/201 98/121
Mer Raess, eve&que de Strasbourg (RHistorique 3

Müller, M., Die Freundschaft des Franz Von Sales mıt der rıstram, H 9 Cardinal Newman’s T' heses de fide and Hıis
ohanna Franziska Vvon Chantal. Neue ufl Mchn., K ösel

(301 Lw. 9

Proposed Introduction the French I ranslation of the Uni-
ÖÜVEXÖOTOGC

versıty Sermons, edited (Gregorianum 2/3, 19/60)
jenerKarmiriıis, N., Mntoogarns K 0LtT070OVÄOS XL Schuster, > Kaspar Stanggassınger,OAAÄANioyoagpia QUTOU. then Redemptorist 871E 899 Mchn., Salesianer-Verlag {F| C 1 C-1 74 Dilucidazıioni storiche sull” Ordine bb.) 2,.50.

Lazzarista. D}a ed Reggio E.milia, Rossı, 936 (84 16°)
Heubne Systematische Theologie.U . GClaubenswechse]l In Wiıttenberg 635 L.uther Z

Pesg_arges seıin Eirbe (StimmZeit Ausg., 73/83) Brinktrine, Welches ist dle Aufgabe die Stellung derJansen, Der Geıist des Philosophierens Descartes’ Schola- Apologetik innerhalb der T 'heologie? S3 6)stik 161/74; GE 346/60 Kre S y E.., Kıiırche lau imburg, Steffen 43) 0,50.CGassırer. Descartes et l’idee de |’unite des sSCIENCES LEL,ckstein, SE Der Glaube der schlichten Menschen (Zeit-Synthese - Hubert, E Descartes l’Encyclopedie wende Juli, 609/1 529/50) S  S CDr p Methode posıtıve et Methode carte- Rabes, G! Christentum un Kultur In besonderer Auseinander-sıenne (51 /66) Milhaud, G‚ NTa .  B ( eiC., SEIZUNg mıiıt BarthIa lıtterature cartesıenne SS L- ogarten. Jena, Frommann (96)
'zeZowski. Die methodo ischen Postulate Descartes’ Eiklund, H- Theologie der Eintscheidung. Uppsala, LundequistKr 78(PrzegladFilozof 40 9) LEL,hma L! Der Kausalıi-

tätsbegriff ın Descartes’ Philosophie 20/32) .
E’ "humanisme chretien. P $ Beauchesne Fr SE

n I escartes’ ontologischer eweıls seıne e€ue dee Balthasar, V.25 pokalypse der deutschen Seele tudien
Von (jott öltowski, A Descartes als Pole- einer Lehre VOonNn etzten Haltungen. Bd Der deutsche
miker W asılewski, M., Descartes Male- I1dealismus. Salzburg, Pustet (XXIIT, 734) SS
branche (polnisch). azzZantını. C ’ OSO la ıta secondo ” idealismo

dam, Ch., Descartes, Ses tro1s notions fondamentales RPhilo- DosıtıvistIco secondo l” intellettualismo neoscolastico (RıvFilos
sophıque 5/8 Brehier, E’ creahon des verıtes

NeoScol 2, 18/
eternelles ans le systeme de Descartes n K., asottı, M., Metahsica crıtica de! CONOSCETE (Ebd 33/43)

pensee de et la philosophie Lachikze- Czermak, Grundriß der Geschichte der Philosophie iIm
C Reflexions SUT le cercle cartesien 205/25 Ro-

L.ichte der philosophia HerennıS. Die Philosophie der
binson, euzeıt. W arnsdorf, Apıtz (98) 5
moderne 307233

Le „„COgito “ cartesien l’origine de l’idealisme Gredt, Elementa philosophiae arıstotelico-thomisticae.
ETZMANN,

Vol Friburgi, Herder (XXITL, 501;: AVI, 470) JeZur Grundlegung des Erkenntnisproblems In
des Descartes
der NeUerTen Philosophie. Die Bedeutung der / weiweltenlehre Lotz,_  ur das T’ranszendenzproblem der Eirkenntnis. 99 B.. Metaphysik apriorische Synthese (Scholastik
Berl., Junker Dünnhaupt Balide, Die Bedeutung der hist.-kritischen Methode für dieJansen, B., Dunin-Borkowskis n T T  Spmozaforschung (PhilosJb Z Eirneuerung der skotistisc üle In der Gegenwart (Wiss92/214 Weisheit 110/30:;: SEC | U PTNINCIPIO fondamentale della teologia spıinoz]ana Veut C Augustinismus und Aristotelismus (Ebb SB(RivFilosNeoScol Z 517

Bruns, H., Ell'l Reformator ach der Reformation. Leben u ohmann, F., Augustinismus der Aristotelismus (Ebd215/ 0)Wirken  Kart. ] Philipp Jakob Speners. Marburg, Spener- Verlag 49)
Rusker, P9 E.me kritische, auf die Metaphysik des konkretenB, Geschichte des Franziskanergymnasiums In eINS gegründete Eirkenntnistheorie (Ebd F 25Miltenberg (FranziskStud Z 15 eut[ c cognıtione umana cntica. Criteriologia‚ebr Der Pietismus IN Ungarn (Ungar J]bb H3, theoriae cognıtioN1ıs crıtica hiıst25 /67 Teodoro, 936 (XII 255 orlaque.  z Ed Romae, Via

RS S Joh Ibr. Bengel. Fın Toccafon T1 Immaterialitä CONOSCEeNZAa (AngelicumQuell-Verlag 55 mıiıt bb.) g/.Iann der Schrift. Stuttg., A N  497/515).S Kreuzes- Theologie. Das reformatorische An- eıler, Oblıegen In /inzendorfs Verkündigung. Mchn., Kaiser (VII, /Ka jektives Subjektives eImM sinnlichen Eirkennen
226 Dell’ EeESsereSc F Friedrich Gr die schlesische Brüder- Ticei, 936 00)

dell” esistere, de] CONOSCETE. Sıena,
gemeine. Das Geschlecht derer VonNn Z/inzendorf als Förderer r{reformatorischer Bestrebungen. Von immermann. (19) 239

ber den Währheitsbegriff. Bonn, Univ.-Buchd-r.
Herrnhut‚ Winter 63) 1,50

Lee. U: John Wesley and Modern Religion. Nashville, Cokes-
198 N., Der megarische der Aristotelische Möglich-

bury, 936 (354 ‚50 keitsbegriff. Berl., kad Wiss. (17 4°)
ıppel, E Brugger, W’ Der

ast, M! CGott im Gewissenserlebnis (Scholastik 321/45).
262) 13, )  grdendes Quäkertum. Stuttg., Kohlhammer (VII ottesbeweis AauUus der Kontingenz (Gregoria-

Sweet, W., Religion the AÄmerican Frontier. Vol 11 NU! 370/
'The Re  1C I: Kants eINZIZ möglicher Beweisgrund eıner Demon-

stratıon des aseıins Gottes.939) 3,50.
resbyterians 632 840 Harper, 936 (XIT, DZ., Meiner (43

9 Neo-Molinismus (Scholastik 3, 378
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I u @1: Cognıitio divina de obiecto indeterminatd Budapest Gmet:n, U Römische Herrscheridee päpstliche Autontät.
Schola philos Soc Jesu (95) Stuttg., Kohlhammer 54) NE7

Blondel, M., "action Le probleme des Causes secondes Geistige Grundlagen römischer Kirchenpolitik. Ebd
et le DUr ASIT. Alcan, 936 (49

Boisen, T! I he F.xploration of the Inner World Chicago, Rosa Eincıiclica sul Messico | ‚D della rıstaurazıone

Willett, Clark, 936 (Al, 3272) socıiale (CivCatt Ma 15 318/25
Miıtsc Eirkenntnis-Möglichkeit der Natur- ü

Lopez AÄnnotationes ad Litteras Eincycel] Divını Redemp-
Geisteswissenschaften. Stuttg., Kohlhammer (1 69) 3! LOTIS, de OTL  USINO atheo (PeriodicaMorCanLiit 75/99)

Witkiewicz, ‚ Die ontologische Unergiebigkeıt der Logik, Iromp, AÄnnotatıiones ad E,pistulam Encycl] Firmıssımam
des Physikalismus des pseudo-wissenschaftlichen Monismus consianliı am de IC1 catholicae Mexico condicione (E:bd
(PrzegladFilozof 19/31) (polnisch) 24/42)

Moock Das Hellsehen der Z eitbegriff (IhGl 04/31) Darmanın Ordinarın PrOSSAaTLO TEVOCaIe le OoNSU-

Schmeing, K., ‚„Z.weite (iesicht Niederdeutschland etudını le legg]1 partıcoları da Codice Conservate (Angelicum
3/4WCS€I] Wahrheitsgehalt MVMlıt F7 Abb L.pz., Barth (Al eıger, I., Nulla S1INe ege (StimmZeit Aug.,200) eck, P Der Eheverteidiger ı kanonischen F.heprozeß. Bonn,| C» Lehrbuch der Dogmatık. Neubearb. V. (3 Röhrscheid (AVI, 20)9. Aufl Pad., Schöningh 8,20 Dempf, A Christliche Staatsphilosophie Spanıen Salzhjıek AaMDPD, F‚ Katholische Dogmatik ach den (Girundsätzen des Pustet 69) LwJ homas. Bd. 8. vermehrte erb Aufl Mstr.,

U Mexican Martyrdom Macmillan, 1936Aschendorff 493) 11 $. 2,.50Eustace, va 1nd an the Mystery. The Catholic E’xplana- | 1} Westliche Finflüsse der russischen TheologieL10N. Longmans, (ireen 314) 2.50 (Kyrıosh, ® Es stehet geschrieben . FEiine Untersuchung Danzas, ILa COSCIeEN Za relig10sa Brescia, Morcellianaber che renzen der 1 ’heologie die Autorität des Wortes
Ber] Furche-Verlag (82) Lıiermann,

ba (CGiott die Ur- Tatsache der Ur-Grund das Ur- Lutherische Kirche Ökumene ArchEvK
Geheimnis Aufl Frbg Herder (70) Recht

Dohet L, ırreprochable Providence Bruxelles, L’Edition unl- Der W eltprotestantismus der Entscheidung
verselle, 936 Fr En theo] Gespräch mıt dem ökumen Christentum ber

Can, > Jhe oly Ghost EG Sheed and Ward weltanschaulichen Grundlagen Ber] Junker Dünnhaupt
74)

Jugıe De ProCcesS1O0Ne Spirıtus fontibus revelationis Fabricius, Deutschland der relıg1ösen Weltlage Dar-
secundum Orn entales dissıdentes |Lateranum 11 Romae, legungen Vorschläge Uresden, Püschel (46) 0.8
Seminarıum omanum., 936 (Al, 4 Gerstenmaier, Kirche olk Staat Stimmen AUuUSs der

Schumann, Geheimnis der Schöpfung Creator deutschen Kirche zADEE Oxforder Weltkirchenkonferenz
spirıtlus Dez Güt., Bertelsmann (45) Berl urche-Verlag (31 1) M 4 80

Fendt, Der Christus der Gemeinde Ber] Furche-Verlag Beth, K Vereinigung der Ahrist] Glaubensformen (ZReligPsych
M 4 2 101/106) Die interrelig1öse Bewegung

Müller. Der Heıilige Joseph. Die dogmat. Grundlagen sSseINner G’ Der Wez ZU ursprünglichen Christentum.
besonderen Verehrung. Innsbr., Rauch 2644) Stuttg Bonz 60)

Mura, B Corps mystique du Christ. ed. aQUSM F Blot Die iNnNNnere Einheit des Gilaubens Fin t+heo]
Prolegomenon ZUT Frage der Kirchenunion Bonn, Hanstein

akobs Ihr se1d Christi Leib Eın Buch VON uUuNnserer Eirlösung.
Hrsg. 6 Y € H; Leutesdorf, Verlag Johannesbundes Va der Meer de Walcheren, P‚ Heimweh ach Gott.

Lw. 2! agebuch. Übertragung Von Frbeg. Herder
Eirnst,

90/404
R., Vom Vergöttlichtsein UNSCIEI Seele (ThGIl 4,

OUu  NC,
255)

La France MISSIiONNAaITrTE AaAU.  b Antilles.
Muscat, I, DDe Vvırtute salısfactoria OPerum ordine ad alıos

Schmid
S Marıietti, 936 (AIL, 74)

lın, MissionskunstD I’homasPl 225/54 Vergangenheit Gegenwart
Rollino mondo uturo Genova, Poligraf Ligure, 936 Mıiss  1SS 3 57/64)

ckmann; En spanıscher Versuch ZUF Errichtung VO  3 Pa-
L: R., Das kommende Herrlichkeitsreich uUNseIecs Herrmn tronatsbıistümern Chi;111:  © Hinterindien 78/82) (Ebd

Jesus Christus auf Erden Hamburg, Agentur Rauhen Hauses 164/72
| ı Zur Bekehrung der Alemannen (Ebd 49{17}

W olf F P Im Rıingen das christliche E.thos Rgsb., Habbel Kılger, E Einführung des Christentums alten Grönland
(Lbd 177/82De CODNECX101N1S Yyırtutum moralıum ratıone (Angelicum Das ostasıatische issıonswer. der Gegenwart (Ebd.3/4, 60/74) Brunner, E! Die Unentbehrlichkeit des für dıe IN1S5$S10-

S W’ Sıtte Sıttlichkeit Mchn., Neuer Filser-Verlag nıerende Kirche Aufl Stuttg Eivang issionsverlag (31)
W undt, MY Die Eihre als Quelle des sittlichen Lebens ı olk S  S ch > Besteht der Türkei en Missionsverbot? OrentStaat. 2. Aufl Langensalza, Bayer (52 45/Mandel, H: Wirklichkeitsethik. Grundlegung arteıgenen, voö!- W’ Völkische eologie. W eimar, Deutsche

kischen Rechtes F.thos Lpz Barth (XV 43) 6.60 Christen (24)Nieme 1 Der Kirche Recht Pflicht theo] E:thik CC I: ach, W., Glaubenstrotz Rundfunkreden
des Politischen Evang Ih 50/54) (56)

Jam I d ] Ahle] Dle Moral der JTesuiten, iNe Gefahr für rıtz sch G E Nordisches Fimpfinden Christentum Ber]
Recht U, Sıtte. Epzz Nationale Verlagsges. Kart. Nordischer Verlag (28)

] Frieda, Die Ciottesidee der /Zukunft Nordisch-reli-
Maräechal, E.tudes SUurLr la psychologie des mMYystiques. I1 Z10Ser Mythos Bad Harzburg, F.igenverlag

.9  escläe De TOUWEeTr AuflOepke, - Der Mythus. Rosenbergbetrachtungen
Konra

Deichert (63)
Praktische Theologie J! Kirchenkrise Zukunftsreligion. chn. Kaiıser

(IV. FL}
Sarramon La personnalıte Juridıque du Saıint-Sıege Esssaı cha de | ı Nn , AY Relig1iös der christlich? (EvangIh f 23/43)

theol-Juridique. Introd. une etude generale SUTr la Papaute Nissen, eımat, Heide der Christ. Graz, Styria (87)
SOUVECIAMNeE, Toulouse, F.pIC, 936 (300

D' Va jesa, 5Sede (CCittA de]l Vaticano nel IUS Grentru Ih olk Volkstum S Lichte der Religion
publicum ecclesiasticum. Fiırenze, Cys Frbeg., P  Herder
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| S #P)} W., T homistische Anthropologie völkisch-politischer Seelsorge L.turgie Frbg Br Freie Vereinigung f Seelsorge-
Sıcht Karlsruhe, Boltze 56) hılfe 18)

H., Christentum Materjalismus. Das wahre Gesicht Arrıghin1ı Le feste crıstlane neila teologıa StOT13, ıturgla,der kath Kirche. Mchn., Ludendorff E arte, folklore voll 1T orino, Marıetti, 936 380
|d. Ah | e] Die katholische Kirche als Giefahr für den 47

Staat \  b PZ., atıonale Verlagsges., 9036 (321:
12 bb.) Kart M 5,50 Dausend Die Liturgie des Liberalkatholizismus

ıchmann Stirbt das Christentum? Ber]| Ostwerk-Verlag 257/91
32) ungMann, AÄAdvent Voradvent Z/KathIh

Ficken Ausweg AUSs der kirchlichen Erstarrung Die Be-
deutung der Gruppenbewegung tür die Deutsche F.vang Kirche S Natale Sanctae Agnetis ecundo (Grego-

ut]! resden, Ungelenk 11a um Za 161 218
Fessard MNaın tendue? Le dialogue catholique-com- Deutsches revier Vollständige Übers Bd

Pfingsten blS AÄdvent. Rgsb., Pustet (976; 08) w 180
Laros, M

unıste est-11 possıble? (irasset 245 12°) Fr 6.50 Wellesz, E’ Die Hymnen des Sticherarium für September.Der Anspruch der eıt den Christen. Übertragen. Kopenhagen, Levin Munksgaard, 936 (ALVIIZ,Pad., Bonifacius-Druckerei 94) 156 40)Die relig1ösen Aufgaben des Christen der eıt. Ebd Alverä, SCT Kıirchenlied. Bolzano, Verlags-Anstalt
Salz- AÄAthesia AXVIIL 358), Lw. MPfleger, Geister, die Christus MNSCH ut!

burg, Pustet, 936 Lw Douglas, W., Church Musıc ıin Hıstory and Practice. Studcies
W e Die katholische Werktagung VO. Jan 037 the Praise of God Scribner AXVI, 31

(RottenbMon Mai 227/31 F G., Der Kirchengesang ı1711 lutherischen Gottesdienst
Christian, Pfarre: 181 Leben der Kirche Frbeg Firneuerung. L.Dpz., Heinsius bb.)

Freije Vereinigung Seelsorgehilfe (40) M O0
Schmitz, P 1e€ Famiıilie 11 Laijenapostolat der Zeit. Ebd

(25) Christliche unstl.
Deitmer, PE Der Mann ı der Seelsorge der Kirche. Referate Downey, S} Ihe Architectural Sıgnificance of the Use ofder Präsidestagung der Männerkongregationen Frankfurt the Words Stoa an Basilike in Classıcal Literature (Amer]U Aprıil 057 Saarbrücken, Saarbrücker Verlag rch Z 94/211
Kuckhoff Christus der Mann Darstellung der Kirche SZervos Chr

Müller, \ The Roman Basılica (E.bd 50/61)
den kath Männern Dülmen, aumann 200 240 Die Kunst Kataloniens. Baukunst, Plastik Malereı

Widmer, Katholische Zellenarbeit / eitgemäße Wege VO] bıs ZU 15 Jh 330 Orig.„-Aufn Wien, Schroll (53
ZUT relig1ösen Vertiefung Aktivierung der Männer Luzern, 223 Abb 4°) Lw
Räber 76) Clemen, P Der Dom öln Mıiıt 40 ganzseı Abh 784

Precis de medicine catholique. Alcan, 936 Text. Düsseldorf, Schwann (Xl 4°) Lw

Schulte, Chr. Was der Seelsorger von Seelenleiden Schnitzler., H’ I Jer Kölner Dom arb al Faltbl
wW1ISSCH muß ufl Pad., Schöningh (366) 12 Tiefdr.‚Taf erläuterndem Lext Bremen, Angelsachsen-
Die Synthese vVon Priesterleben Priesterwirken (IhGl En Verlag 4°)

3) ach, E., St Adalbert Salvator Aachen ihrer
I W‚ Lebendige Seelsorge Wegweisung kunstgeschichtlichen Stellung (Rhein VierteljBI (S 46/54)

durch die relıg. Ideen der eıt. Frbe., Herder (V4L:; b E.., Die Fürstlich Fürstenbergische Hofkapelle
368) 5:20. Lw. M Heiligenbere. Überlingen, Feyel (89 bb.) 0,50

Hagen, T heologisches Studium Seelsorge (RottenbMon März, O, S Vaticano INNOTE. Milano, Hoepli, 936 (VI 428;
163/67: Apnil, 191/96; Maıi, 220/27 TaV.

Herzog, P’ Herrlichkeit Gottes. Grundgedanken kath Fröm- Schniıtzler, H! Die Holztüren Von St
migkeıit. Pad Schöningh

Marıa Kapıtol.
allıs, A’ Werktagsheiligkeit. Fın Beıtrag ZUT relıg1ösen For-

Bonn, Röhrscheid (14 S.: 16 'Taf 40)
MUuNng des Alltags. Limburg, Pallottiner-Verlag SM

C Der mbo Heinrichs il I1Dom Aachen
oß al 43 5 C Ottilie, Werkbuch der relig1ösen Mädchenführung. (DitschKunstDenkmalpfl 07//1

Die Neugestaltung des ominnern Fulda
2726

Le der eıt. d  6 Tausend Frbg., Herder (AVI, (Ebd 16/20)
Siegmund, 63.: uh ahl, Die alten Steinkreuze ı achsen. Nachträge. Dresden,Religionslehrer Gottesglaube ı der Gegen- Landesverein Sächs Heimatschutz. 936 (47 bb.) S
Koch, G, Die Glaubenslehre ach dem Katechismus Kurz-

wart (ZKathRelUnt 19 22
Ö worranen] Nn, Fr. Probleme der ömischen Ikonographie. Mit 67

vb. ufl Taf Kobenhavn, evin Munksgaard (47)predigten. Folge Graz, Styria Gronau, D., Andrea Orcagna Nardo di Cione. ine
Straub stilgeschicht!. Untersuchung. Ber/., Deutscher Kunstverlag (88;

Grundschule
W.,

Mıt 'Taf
Malendes Zeichnen Religionsunterricht der

vb ufl Frbg Herder F Die Madonna VO! Spindeltal. Geschichte60 Taf.) Kart. M 2,50 gotischen Kleinods Aaus dem Sua felde. E.ichstätt, rönner\DISÖO  O K., Kinderpredigten ZUT Eirweckung apostolischer (je- Daentler (48 af.)SiNNUNS 1at Pad., Schöningh (71)
E-:E:; W., Theologische Aufsätze ZUr relıg1ösen Volkskunde Möller, E., Leonardos adonna mıiıt der Nelke (Münch]bBild

Hrısg Dresden, Ungelenk 75) Dodg
Kunst

chreiber, S D1e Sakrallandschaft des Abendlandes. Düssel- C Die alteste Darstellung des Altöttinger Ginaden-
dorf, chwann (39 Abb bildes (Ebd 49)
CN E:S:; lısabeth, Die W allfahrten der Ungzarn den Lieb Ottobeurer Bildhauer- Kunstschreinerarbeiten des
Rhein Mıt Bildern. Aachen, olk Z

Schiffers; Aa CD Heiligtumsfahrt. Reliquien, (e= T5etze. (Ebd. 5  A 1etze- Contat Kritisches Verzeichnis
schichte, Brauchtum (Ebd der Werke Albrecht Dürers. Bd 2‚ Halbbd Basel Hol-

FL,uringer, $ piegel Salomons. E.ll'l abessinisches Amu- bein- Verlag (343 4°) Lw M 8
ett SCI,  J. IET I  (ZDtschMorg(]es 1 I, Ph L‚ Die Gemälde-Sammlung des Corvey'; ZS5B W’ Koptische Heiligen- Märtyrerlegenden. J exte, Über- Fürstabtes u. Fürstbischofs Theodor Von rabeck Hrsg.

setizungen ndices. O! ont. Inst. Orient. Stud., erläutert am Mit Tafelbildern. Mstr936 Regensberg (81
Herausgeber: Tof. Dr Franz Diekamp un Tolf. Dr. Arnold Struker, Münster 1. Schriftwalter: Proi. Dr. Arnold
Struker, Münster W,., Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: 0ose Herold, Münster TUC un: Verlag: Aschen-

orffsche erlagsbuchhandlung, Münster Zur Zeıt gılt Anzeigenpreisliste Nr. — [
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ZUR VOLLENDUNG DE  y EFORMATIONS-EUE ERDER-BÜCH GESCHICHTE DER BERPFAL (1520—1620)
Z A n VT A malr

Dr. T’heodor Grentrup
oIf und1mm Der eltgton Dr Iohann %aptili ÖüRß

ıne grundsätzliche Studie ZULC Gegenwarislage. 1914 erschien
304 2( Leinen PST o

+ *

Die Verbundenhe!ll deutschen Volkstums mit der christlichen DL velin e FwegunNg in DPE Dherpfalz
eligion ist In ine tieigehende Krise geraften. Was Jahr-
underie INCdUTrc selbstverständlich WaLr, cheint CN- MOMnE Auf un! archivalıscher
wärlüg vielen iragwürdig SeIN. Es geht weniger den Forschungen (Erläuterungen und Ergänzungen
Wahrheitsbeweils als die volkhaite Fruchtbarker des anssens Geschichte des deutschen olkes, heraus-
Kvangelilums diese Zeitirage schalte ich das vorliıe- gegeben von Ludwig VO Pastor, Band 10, eit 2.)gende uch ein, das mit Wärme sowohl IUr den volkhaiten reiburg, erder. XVI und 208 Seıiten n_0als uch IUr den religı10sen Wert eintrı

„(Zu Iippert eTIormatiion ıN irche, un der
Dr. OSE arıa 2elen Oberpfalz) bietet eiNE chr willkommene ETgänzung ;

eın aterial dürfte abschließend €ein  «“ 5hier ın derebet unD Soffesdien ım Yieuen eHtAaMmen Deutschen Literaturzeitung 1916, Nr 4,)
ine Studie ZUF biblıischen iturgie und

„Wer künflig u“ber NSEeTE eimalt der einzelne rte der-80 380 (.60 S, Leinen E selben arbeiten will, wird diesem UC Beachtung schenken
Aut TUnN! der neutestamentlichen Schrıifen stellt der Ver-
lasser ine wissenschaitliche Untersuchun üDer das Gebets- MUÜSSEN, denn darin sowochl reiches alter1ıdad: FÜr

eine Zwecke alts auch wertvolle Hinweise für weılere For-en der ersten risten, insbesondere auch über den (JEe- schungen. (Lassleben IN der Oberpfalz, 1914, Heft 6.)meindegottesdienst, Kür den liturgisch Interessierten
edeute ein olches Werk ıne Verbreiterung und Festigung
des Fundaments, auf dem euliges liturgisches eien 71933 ersch
und Feilern auibaut.

Dr. G(UuünNnther chulemann DL err Eintührung DLr Ralyinismus in
DEr Dherptalı —1576 (Reiormations-ie DCSH BHuddha vom *908 DES geschichtl, Studien und exte, begründet Von Joseph

SGefjeßes 8° 206 4,60 R4, Leinen 5.850 .24 Greving, herausgegeben VOerEhrhard, eit 60.)
Das uch will ine Gesamtdarstellung des uddhismus, mıiıt Münster, AschendorTit. Xl und 1600 Seiten S10
HesonNderer Berücksichtigung der welftesten verbreiteten
Form des Mahäyäna, der „großen Überfahrt“ und der wich- „Der Studie ısl eın besonnenes Urteil un das Streben nach

ügsten Quellenschriit dieser ichtung bieten, VOMHMM Standpunkt gerechter Würdigung zuzuerkennen Sie verarbeitelt
ern reiches aterıa mit Sachkenntnis und hbietet erınkatholischer Weltanschauung, jedoch ohne jede Polemik. Das

uch wendet siıch sowohl Orientalisten w1e allgemein UC. deutscher Ekeformationsgeschichte das die egen-
kultur- und religionsgeschichtlich Interessierte welter Kreise. salze, die das Jahrhundert ewegten, ın hellerem Lichte

sehen LABt. So wird die Schrift als 2NeEe ankenswerte AEr-
Joseph Sickenberger weiterung uUuNSETES Wissens die Dynamik der auDbens-

kampfte begrüßt werden können.“ endor. ıN der 4SLO-Erinnerungen an ff9 ArDdDenDeIWer rischen Vierteljahrsschrift, and 3 > Heft 1.)
156 Mit Bildnissen und Schrifiprobe.

”2 80 Leinen 3 .80 RM Sochben erschein!
Dieses Erinnerungsbuch ist die Begleichung einer Dankes-

& H

schuld den Gelehrten tto Bardenhewer, der ich eltrui DPIir relig en irren in DELr DBPherpfah on
auti dem Gebiet der Patrologie erwarb. Es ist der ank den 1576 1620 (Reiormationsgeschichtl. Studien undHochschullehrer, der seine Hörer mift Begeisterung Iür die Wis-

exte, begründet Voxn Joseph Greving, miıt Unter-senschait und miıt1eurıhre heilige Kirche eriullienWUu.
stützung der Gesellschait ZUT Herausgabe des Corpus

Soiron Catholiecorum, herausgegeben von ilh. Neuß, Heit 66.)
Münster, Aschendorii. Al und 3 SsSeitenSag Seheimnmis DCS Sebetes

Das uch behandelt dieemühungen die Wiedereinführung80 208 2 _9() K, Leinen 3.9() P
des ulhertums, dann wieder des Kalvinismus IN der Oberpfalz,Die Erneuerung und Vertiefung des (z;gbefifslebens ist das aupt- die Ur«c ıhre Verbindung mil urpfalz ın das Hin und Heranlıegen des relig1ösen Lebens, VOL em in der Gegenwarrt. ım kurpfälzischen Hause hineingezogen wurTde. und nebdenDas Buch wıll darum das Verständnis wecken Iür die geheim-

nisvolle un  101  — die das iIm en jedes Menschen, be- der kirchenpolitischen erte dieser ampfe gAanz besonders die
sonders im en des Priesters und der Ordensperson ausübt relgriösen und sikttlichen ustände, Volksbrauechtum, Fröm-

migkeit und Aberglaube, Schulwesen und Gemeindeleben
Für Volkstumsforschung aslt eEINE wahre Fundgrube.,urc alle Buchhandlungen

Jede Buchhandlung Jegt das Werk ZUTC INSIC VOT
VERLAG HERDER, i. Br

- NTA EAAEKETEKRAIATETRAREKARKERRRETETRRUETUNG AEATOHMAETEEOHHETATAAHTTEUENG
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Katholische Männergestalten
Laten, die TISLIUS fuhren Herausgeber Paschalıs eyer

Neu! Nenu! Bereits erschienen sınd

0o0Se He benstreıt Dr Heinrıch Wels
JOHANN NEPOMUK VON

219 Seiten art. 3 50 A, geb Leinwand 4.20 P%

Dr GH Kn rzi
Gerade eufe Iun unXls solche Bücher nOof, die 308 Sseiten Kart 3 5() SMg Nn 4.20

zeigen, WIe eine are Glaubensüberzeugung nicht
REICHSPOST, Wien:weltiremd, lebensuntüch(fig, kulturieindlich macht,

sondern den enschen erhebt und ihn GTOß- Die (zestalt des großen AINgSEISENS als Menschen-
lJeistungen aul dem Gebiete des (Jjeistes und der Ireund, Familienvater, und Patriıotfen
uns befähigt. Tuckner ist N1IC. der große STEe groß mitten in dem gärenden Gewoge, weil
chöpifier TOTZ seinesVerwurzeltseins im keligiösen, aut den unerschütterliche Felsen erı
sondern gerade eswegen. Seineer sind Aus- In einer Zeit WI1e der unNnseren wirkt dieses Le-
druck sSe1ines demütigen (10ottesdienstes Sie sind NSDUC kralitspendend.
i1hm arum heilige Pilicht, erefln Mühsal sich
auch dann N1IC. entziehen dürien glaubte, Dr Leo Schwerinwenn Han ihn, Seine erke, seine Welt nicht
verstehen WOoO AUGUST REICH  RGER

In nachsier il erscheinen IN dieser Buchreihe 272 Seiten. Kartoniert 3.5(0) F,

tadtpfarrer arl Wiıld FISCHER, Wei  1SCAN0O VON

KottenburgLILERONYMUS JAEGEN Es ist ein großes Verdienst, diesen katholischen
HI  TER SCANTEe1 darüber deutschen Mann der Gegenwart als Leuchte, licht-

eriüllt AaUS atur und Nnade, wieder hingesteMit steigender Freude und Zustimmung habe ich
die sehr werivolle Biographie aegens durchge- en. Man muß dem Verilasser und dem
sehen Ich s1e Iür eine der Desten, die In Verlag datfür von Herzen dankbar Sein Ich
den etzten Jahren auf relig1iösem Gebiet erschienen wenigstens bin es Schwerings Gestaltung des
sind. Mit dem, Was Sie Der die schwierigen Lebens  S 1äßt die Entwicklung und EntfaltungFragen der ystik schreiben, bin ich ganz e1In-
verstanden Ich zweiil: NIC.  9 daß die gul g_

der herrlichen Persönlichkeit Reichenspergers
gut veriolgen, Ja geradezu miterleben, daß HNanschriebene Biographie alilgemeinen Beifall en QuiIs eue Gott an daß ihn uNs geschenkt,und ZULr ung Jaegens beitragen wWIrd. Ich

wünsche ihr die weiteste Verbreitung. auch uns deutschen Katholiken der Gegenwart
ZU mahnenden und ermutigenden Vorbild TUC
und Ausstattung des Buches Urc. den Verlag
verdien es LobProf Hermann PASCAL

E R  G E S I vU-S  UFLE  CHE R©  Ü I

VERLAG LAUMANN DUÜULMEN IN WESTFALENAERUNUUNNUNAUTERANNNUUNENUKUTENUUNUNTUUNUNNENTUNE  u  M  NN  SUNENENENNNNE  SUUEERNNUNNNUNE  T  T  1U  JOUBUNNUTEUNUNE  UE  TD  AIUDUENKELEUUNTE SNNS RNUNARINNKESUENRNNN!  ANRUUUDERANDENNEE  L  Sa00REEE  LLL  LLL  UEHEEE  L  SUIHUNKRLLESISNHHHIHNHNSANTLNDÄLASENTAKHTNSENNNTNNG  LL  LD TTT



2381 03/ THEOLOGISCHE EVUE Nr. 8/9 3862

Die Sakrallandschaft des Abendlandes
Mit besonderer Berücksichtigung /on Pyrenäen, Rhein und Donau

VON SCHREIBER, Universitäts-Proiessor
Seiten ext miıt Abbildungen Qut 2 Taieln Hübsch kartoniert 1.30

AUS DE INHAL/E DIie Sakrallandschaft 2, Spanische und katalanısche Sakralmotive S. Eulalija. Das
Frauenkloster. W eser und Suüddeutschland ucuphat, ellx VO  S (J&gTr0n3. Bischo{i Narzissus, FrTruktuosus
VON Tarragona und das Augsburger Bistum. Oldegar. Raymund Von ennalio und Petrus OlasCus. Die
Christensklaven Ignatianische otlive. Der heilige Berg Montserrat und seine Bruderschaf: Donau und
Moldau. SChWaTZSDanler. b) Kollektoren eın c) Die Kolumbusifahrt. ahlverwandte otive.

en die Natiurlandschait und neben die Kulturlandschaftf TI in der volksgläubigen und volkskultischen
Schau die sSakrallandschat Ihre oONtiLuren zeichnen sich aD miıt Mysterien un Heiltümern, mit iligen
Bergen und kultischen Talstationen, miıt genden und irakeln, mit Votivzeichen und Felertagsbräuchen.
Die Sakrallandschat ist durchzogen von ehrfürchtigen Vorstellungen und von volkserzählerisch irohen
Wandermotiven Aber alle Anregungen Von draußen wurden 1im Volkskulit eın und der ONAU,
in der Volksrelig10s1tät iIim Sudetendeutschtum w1e ın den Alpenländern heimatlich befon(f, artgemä.
empiunden und em von der deutschen Volkslebendigkeit selbständig gestaltet.

Zu E:  bézé'efzen UrTC Jjede Buchhandlung VERLAG SCHWANN DUVUSSELDORFE

SAURADAETAUKENADTEUERTEKTEUREUKKZEUDEUKRTKKERDERDAKTEKERREKREDKEUKEUKEREDERKADTENERUEHKEUTKUKKUEKKEBERURETEDERUHEUEUEKETAUKETEKERUEKREUUKUTRKEKUENKRUKEREBUKUTEHTERUKEREUM  AAUERUHKUUKERERUTRTUBÄETREUKKUETESKURREKKEKKEKUEUEKERTENZAREUKERENERTEKERKEUKKTKKKKKEKTKURURKURURRREKRKEREURERALEKDREDAERRERKRURKERRERREREUREREEERRUAEUE

» an voilständig

N TIKE UN CHRI
Kultur- und religionsgeschichtliche Studien vVo  b T R 7:
Proiessor der Kirchengeschicht des Altertums, der christlichen Archäologie und Patrologie SOwIie der
allgemeinen KReligionsgeschichte der Universität onn

Nur Urterle ber die Zeitschri

Weigand ın der eiltschriıfi „Gnomon“, and 11, eit eine reiche Fundgrube, AUuS der viele
Disziplinen mit Vorteil schöpfen können.“

1n ritique de ”’AÄAssoclation ulllaume Bude, iLOmMe ı888 „On sauraıt trop louer 1a clarte de
SCS eXpPOSES, la methode rigoureuse avecCc aquelle ils sont Conduilfs, la surprenante erudition dont auteur fait preuve.“
Revue de philologie 1936, „Philologues, historiens, medecins meme, tOuUsS peuvent Iaire leur butin
ans OEes iascicules sS1 NOUTTIS, OUu la pensee reste constamment translucide La ectiure est reconiortante  &*

Die Zeitschriit erscheint ZWanglos, jedoch ach Möglichkeit vierteljährlich, in eiten Vo  u Seiten. Tafeln
verteilen sich aut and Das eit kostet beı Verpflichtung ZUTL Abnahme eines Jahrganges 375 KAb,
einzeln Band und kosten gebunden je 15.75 SM, Band SE je 17.50

UTE jede Buchhandlung bDezıiehen

Aschendorfische erlagsbuchhandiung, Murnster . VWV

HOHEEBEUZERKEKEUEEEEEERAALERREKKKURKEKTRKKKKTKKRUKKRUKKUETKTEKKUKHTUREUEKEHERKTKUEDUUKDDEEERTLARERUHTUUUUEDEDKUEELUEKKUREEKUKEDEGEGERUTKUUKEUEKEUTEUTRETKKKEKKARUKERTEKKKÄHREKUEKEKKUEKEEKEUEREUEREEKAURREHKUTHEHRKTREKUAURAKKEKERTEKAUKTAREUUEEKEKKRUKKEKEKURKEKUUEUKUKEDURDEEUUUEKUUEKUREKUUDEUUUENEREAUEUETELAUKAUEKUTAUUUUUEUEERUEUEMG
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S LEUMER
NEBERS  UNGEN

TODeijeDeutfch Katechismusantworten
Aur brennende SGegenwartstiragen

Zeitpredigften Der die Katechismuswahrheitenkicchenlateinilches olge 70 Sseiten Kartoniert 1.20

FKUr die wichtige und VON der kirc  ichen Obrigkeilt gyEeIOr-
erie Erklärung der Grundwahrheiten des istentums In
klaren, einiachen Predigien wiıll der Veriasser Vorlage und An-

DiereguUNSs bıeten Diese ersie olge hbehandelt 11 Themen.Wörtecbuch Ausiührungen Ssind KUTZ, nne die notwendige Predigtiorm
1937 gT. 80, 276 preiszugeben. olge und sollen sıch in Kürze aNsSC.  1eben

Mit kirchlDruckerlaubnis erscheint dieses handlıche Nachschlage-
werk. Für alle kirchl ehörden, Priester und namentlich Jlau- Stephan Fink
bensboten 1Mm Ausland ist Sleumer’s W orterbuch ein zuverlässiger Semina 1888 Band IT 'Te1ilatgeber imVerkehr mi1t den vatikanischen Oberbehorden und ZUT
Verständigung untereinander. Zahlreiche neulateinische Begri{ife,
zumeist kirc  i1lchen orlagen entnommen, ermöglichen S, die lat Selegenheitspredigten. Yeue Solge,
Umgangssprache, WI1Ie S1Ee iIiwa draußen der Missionar braucht,
sachgemä pllegen Die Beruisbezeichnungen AUS en Tau[i-, 111 und 200 Seiten
Firmungs-, ITrauungs- und Sterbebüchern SCchH d} solche Ur- Broschiert J.0U, karfonilert 3.80, gebunden 4.50)
kunden wieder WIe er in lateinischer Sprache LüUhNrenN.

Der ULOTr vermenNnr'! se1in Werk einen Ergänzungsband,ertvo ist uch der 63 Sseiten starke DIie Stammiormen
der unregelmäßigen Zelitworter AaUuSs der yoldenen und silbernen

der die ausgereiiten Früchte AUuUSs den eizten Amtsjahren
Der NeUe€e and istLatinität; ıne iast lückenlose Zusammensteillung, die das ze1It-

als Stadtpiarrer und an enthält.
auch unabhängig Vomm Hauptwerk ine wertvolle Gabe,TrTaubende Nachschlagen in dickleibigen Werken eTSDAarT. enn der Verliasser besitzt die Fähigkeit der Einfühlung und

Auswertung der Gegebenheiten in seltenem MaßeFERD UMMLERS VERLAG SERLIN BONN

rs Maximilian Vo ZU Woliegg
un aldseeSoeben erschien

ardina ff9Zruchteß vonAYaldburg
Hürstbischot VoNn ugsburgJIE syrischen lementinen

Ein Lebensbild. Groß - Oktav, 58 Seiten aul Doppelblatt-mit griechischem Paralleitext Büttenpapler. Kartoniert y
ıne Vorarbeit Kine miıt Liebevoller orge gearbelitete kleine Oonographiedem literargeschichtlichen Problem der Sammlung über einen bedeutenden irchenfürsten AUS der Zeit der

kırchlichen Restauration. En konkretes eispile IUr die383 uigaben und die en der Kırche in jenen Jahren, mit
exlte und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchristlichen sicheren Tichen gezeichnet. Briıelausschnitte bringen die

Iiteratur. 45, Persönlichkeit des Mannes uch menschlich nahe.

Die Herausgabe der celementinischen Literatur geh6ö den alte-
stien Programmpunkten der Kirchenväterkommission der Preußi-
schen ademle der 1issenschaiten Der vorzeitige Tod verschie- Y as o 11l pyredigen?
dener damit betrauter Mitarbeiter hat die Vollendung immer wieder
verhindert. Wenn der jeizige Herausgeber die syrischen Clemen- iıne ammlung VOoNn Predigtthemen ach den Zeiten
iinen nach verhältnismäßig kurzer eigener Vorbereitungszeit VOTI- des Kirchenjahres und den besonderen Nnlassen
legt, werden ihm die Kenner IUr die schnelle Durchführung der
schwierigen Arbeit lebhailiten ank WI1sSsSen. Der SyTische ext ist zusammengesteilt Aaus den Predigitwerken der ader-
In der vorliegenden Neuausgabe nach den andschriften DNEeEuUu VerLr- Sschen Verlagsbuchhandlung.
glichen und ersimalig T1USC rezensiert, daß nunmehr endlich Ausgabe 1937 109 Seiten. Kartoniert j E
die Ausgabe Lagardes (1861) entbehrlich WITrd. Die daneben DC-
steliten verwandten Partien Aaus den griechischen Homilien, die HÜr alle Besitzer und enutzer der RottenburgerPredigtbücher
durchkorrigier sind, daß S1ie dem Syrischen enitsprechen, en wird hier eın Wegweiser geboten, dessen Bedeutung AUuSs
den WEeC. iner ZU. VerständnIis des SyrTers, ebenso WIie die dem qusiührlichen Untertitel erThellt. Die Neue Ausgabe De-
Rückübersetzung des großen Stückes, In dem der yrer keine rücksichtigt noch die etzten Erscheinungen. Als übersicht-
Parallele TIiechen hat. 1C Themensammlung besitzt das Büchlein uch Kigenwert,Die alte Worderung, orijientalische Aaus
dem Griechischen übersetzte extie N1IC. in eine moderne, sondern
1n die Originalsprache zurückzuübersetzen, ist hiler 1n den Natur-

gegebenen TENzZEN auf das estie eriIüllt. BHader fche BerlagsbudGhandlung (Adolf Bader)
RottenburgHinrichs Verlag in Leipzig
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1THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mit der katholisch theologischen Münster
un unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  am}
Proiessor Dr FKranz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Stiruker

Monatlich Nummer Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis
An  n 25 PIig die 4mal VCSP mm-Zeile Preis der eilagen Iaut ]sfe

Nr 8037 ahrgang
ickhartiana n , Die Apostelgeschichte (Stonner) Na AA Kovigh1ı 11711ortalı dell’

Meıster Eckhart Die deutschen und Veögtle, Die Iugend- und Lasterkataloge ne1 aesi{r1ı francescanj;i del secolo XI11
lat We1l ke Lief er (Lang)

Magıstrı d i OüOpera LAatın a 3 La dOrigene (Steidle) AmoOorös, Fr Gonsalvi Hispani
ome Kirchengeschichte Österreichs. Quaestiones disputatae ei de uoli1be (Pelster).

(uSsSsanustexte Vier Predigten Geiste (Deinhar Steuer, Stu len ber die theoretischen
arts Hıp pel, Die Krieger Gottes. Die rundlagen der Zinslehre be1 "Thomas quin

ange‘; ckeharts Te VO] göttlichen Benedikts (Hilpisch) (Linhardt)
un geschöpflichen eın arrer rhard: UÜberlieferung und Bestand der Dunın BOT:  owski,; Spinoza

Fran k, Aus der "Araba (Schmi: hagiographischen und homiletischen Literatur
der griech Kirche Teil, A Lieferung Die Verhandlungen zwischen dem

(Sawicki1)
HAarder.,
Alt Aus der “Araba (Schmidtke).

Plotins Schriıiten. Übersetzt (Di:  kamp Berliner Hof und dem Stu über die
Bd 1881 (Rütten) el, Papstwahl un!: gsrecht oder das konfessionel gemischten Ehen (Schmidlin)

SCH Mı Studien ZUT Stihlistik der alttest Papstwahlkonkorda VO.  - 1059 (Seppelt) Liener Die Zukunit der Religion OPP
Spruchliteratur (Stummer) 9 Der althochdeutsche Wortschatz

ost De ei Jesu Christı Bereich der nade, Gunst un: 1e. Kleinere Mitteilungen
(Meinertz) oepfl Bücher- un!: Zeitschriftenschau

des ‚, Journal of Theolog Stucijes““ London, pril 037EFickhartiana Leitschr 193 /ersparcn können (s Kirchengesch
Meiıster Eckhart Die deutschen un lateinischen } 05) F.twas umständlich aber für die Arbeitsweise

er Al seiNecN lat Schritften höchst instruktiv ISst die Fın-er Hrsg Auftrag der deutschen Forschungsgemen-
schaft, Die lateinischener (mit deutscher Übersetzung) führung VOIl W eiß den Prologı und den Gienesis-
2 /3 Lueferung F12Z Collatıo ın lıbros und F xoduskommentaren Es sıch daß (und wie)
ententı:arum Quaestiones Parısıenses Sermo der Meiıster seEiInNCN ersten ntwurf fortlaufend überarbeıtete
dıe Augustıniı habıtus Iractatus SUPCI Ol d-” Uun! erganzlte, wobe! chıe Eirfurter Hs( Cod mp| Fo] 81)
(10Ne Dominica. Lieferung —80)
Prologiı oOPUS trıpartıtum Expositio lıbrı NC Art erster Redaktion gegenüber der Cueser und ] nıerer

Hs darstellt die ihren Sonderabdruck moöglıchster Splege-Genesıs SCC TeCENSs Cod mpl| Die deutschen
Werke, I E..s Predigten Lieferung OE lung des Hs-Bildes rechtfertigte

76) 40 Stuttgart Berlin, Kohlhammer, 93236/7/ Subhb- In den deutschen Predigten VON Quaint aufs gründ-
skrıptionspreis Lieferung iıchste ZUr Ausgabe vorbereıtet IST besonders dankenswert

neben der Rekonstruktion der jJeweıls wahrscheinlichsten
Die oroß angelegte und sorgfältig durchgeführte (iesamt-

ausgabe bedarf keiner 'u€] Eimpfehlung mehr. Ich Liesart die Heranzıehung VO.  ( Parallelstellen dem late1-
nıschen Schrifttum S, weıl sS1C, hoffentlich endgültig, mıt

auf meine Besprechung anläßlıch der Laeferungen der verbreiteten ‚„‚admodum Vanda ODIMN10 (Klibansky) auf-
Nr 8/9 Jahrg 036 dieser Zeitschrift. raumt als SC der mystische Prediger SCINECIMM reliz10sen

In der vorliegenden 73 lat Lieferung bretet zunächst Gilauben un erkünden CN anderer als der scholastische
Jos och, der verdiente Leıter der lat E.dition, ECIN NECU- Philosoph und Theolog Zu der für E..s vermeıntlichen
entdecktes E.-Stück, zugleich den altesten 'Text aus F..s Pantheismus vielberufenen Predigt von der ‚„‚Einheit“
Feder, den Festvortrag des 1JUhNSCNH Bakkalaren der Parıser vVon (jiott und Seele der mystischen IT ransformation seI
Uhniversıität ZU Sentenzenbuch zwischen auf dıe Eirklärung des (usanus unten angeführten Werk
Dann folgt Geyer mıL den schon früher, VON VvVon och S 53ff.) und auf Bange (s unten)
ıhm selbst herausgegebenen Parıser Quästionen des Maxgisters hingewiesen.

mıt der berühmten hese VO!] Eirkennen als metaphy-
agıstrı Eckardı OD 1 9 aUSDICHS Institut!sischen W esenskonstitutiv (jiottes (vgl hıerzu die ausgezeich- Sabinae. 111 Quaestiones Parısıienses,nete Untersuchung bei Bange unten angeführten Buch Ant Dondaıne L.psiae, Meiner, 936 (XXXVIILFE Zum Unterschied von A Dondaine (s unten)

I, 8°) 6,50 Subskr. 4,80)konnte Geyer für die Disputationsthesen des Gonsalvus
Rein auf den wissenschaftlichen Nutzen gesehen, hatnoch 1Ne interessante zweıte Vorlage heraus-

gegeben AÄmorös, Quaracchi heranzıehen. die Doppelausgabe der E-Werke durch Wel Kommissionen
Bei der Erklärung des ‚, Vater Unser““ durch erkennt und Verlage wohl nıcht viel Sınn Man kann jedoch
der Herausgeber Seeberg, wWIeC sehr der Meister VO. verstehen, daß edes Unternehmen, da inNne /usammen-
AÄquinaten schöpft, und entnımmt daraus dıe Mahnung, legung unmöglich schıen, SC1INE gesonderten Wege geht Im
‚‚daß dıe thomistischen rundlagen ı der Gesamtdeutung allgemeinen erstreckt sich der Dominikanerausgabe der
Eckharts überhaupt nıcht übersehen werden dürfen“‘ geistesgeschichtliche AÄpparat w eiıtfer als die knappen Hın-

(Im übrigen vgl tschr(S 105 f.) ber WaTrTumı hat Seeberg den ıhm bekannten der lat deutschen Ausgabe
Kommentar Klibanskys der Dominikaner-Ausgabe Kirchengesch 936 eft 1/2 264 f# MmMiıtL echerches

cde Theol ANC et me 935 Das einleitendenıcht wenıgstens erwähnt? Er haätte sıch die Polemik
385 2386

F}  -
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Commentariolum VonNn Klibansky aufs NCUeE dıe ı0g auf den (übrigens kritisch ungesichteten) deutschen
eNS Zusammenhänge der deutschen und scholastisch- Stücken fußen und SIC VvVon W eltanschauungs-
lateinıschen Schriften und baetet CC interessante Tabelle theoriıen her, sia’ VOoO.  — CN scholastischen Lehr-
der Dozentenbesetzung der dominikanıschen und TanzIıSs- schriften her „verstehen urch die gleiche, heute kaum
anıschen Lehrstühle arıs 1991 Schuljahr 1302/3 mehr entschuldbare Unterlassung kommen auch diıe An-

gleichungsversuche m den deutschen Idealismus durch
Cusanus- Texte Predigten 275 Vıer Predıgten Peters (Gottesbegriff Fıs Hamburg und
ı Ge1iste Lickharts, Jat. deutsch mı7 Ore ındische Mystik durch SchomerusLiterarhistorischen LEnleitung und Eirrläuterungen hrsg Jos und Manıkka VaSagar, (iütersloh über mehr oderoch Sitzungsberichte Heidelberger kad. Wissensch
Philos -hiıst Klasse 936/7 Heidelberg Winters Unmiv.- mıinder geistvolle, aber wissenschaftlich unbrauchbare Spie
Buchhandlung 9037 (211 89) 9.50 erejen nıcht hinaus

Wenn mıiıt Pıresch (n heute / aitschrDiese zugleich für dıe W ürdigung Eickharts sehr wert-
deutsche Geıistesgeschichte 03/ 1/2) ıe Ent-volle Ausgabe Von Cusanus-Predigten beleuchtet den kuın-

des Meıiısters auf den Kardınal der VOT NMlıtte des wıiıcklung der Forschung SCItEt mMe1NCM Vor-
15 al NUr indirekt den (ilossen ZUT Cueser Hs, stoß 1926 überblickt, haben ıe VOI} Gesamtwerk
dann aber seıIt etwa 450 durch UÜbernahme VvVon charak- und den k.ditionen ausgehenden wissenschaftlichen Unter-

suchungen CM fortschreitende Bestätigung und Vertiefungteristischen otiven CINISZCN Predigten auch direkt
INCIHET Posiıtion den Hauptzügen gebracht Die Recht-nachzuweisen 1Sst abei sıch HUn endgültig, daß
gläubigkeıt ES. die Unmöglichkeit 11C] achristlichen oderangegriffenen Lehrpunkten („‚E,-wigkeit der Schöp-

tune‘ und ‚„‚E.nhelt des göttlichen und geschöpflichen pantheıistischen Deutung Philosophie und Mystik steht
Seins (Cusanus ınen warmherzigen, kongenialen Ver- für die Forschung heute nıcht mehr Frage Was
teidiger fand anscheinend auch gegenüber der Avıgnoneser Krebs dieser Z eitschr gut-

eme1nter Absıcht dagegen vorbrachte Ist schon deshalbTheologenkommıission (S 53ff.)
wenn auch nıcht alleın deshalb hinfällig, weıl SC1INEC Haupt-

ange, W., Pallottiner, Eckeharts V  “n gött- ‚„„‚Beweıise dıe berüuhmte AÄrmuts- und Keichgottes-Predigt
lichen und geschöpfiflichen Se  E Limburg . Ly Pallottiner- nıcht vVon stammen! Den Nachweis vVvon Jos Koch
verlag, 90537 (283 B: 89) bei Pi;esch

Wır haben hıer aus der F eder 1NCs Schülers VonNn Der Theologe, sagt Bange zusammentassend
die bısher wertvollste Untersuchung über (S 279) mıiıt Recht, „hat zgl sich zunächst kein besonderesGeyer

Eickharts Metaphysik über dıe ontologischen Verhält- Interesse daran, unbedingt als katholischen Denker
der Kreaturen Zu Absoluten, mit kurzen Hinweisen hinzustellen . . ber wenn hıer NUuN doch festgestellt werden

auf die reliz1ös-sittliche Anwendung des Mystikers I die muß, das S Gotteslehre (mit Schöpfungs- und Gnaden-
Arbeit beruht auf eingehendem Studium besonders der lat lehre) die katholische ISst, dann deshalb, weıl die unter-
Hss, dıe ocNn des gesicherten Textes sich verläßlichen suchten Texte AaAZu ZWINgCNH Die Besonderheit S Ist
Untersuchungen besser eIgNCN als die deutschen Predigten durch mystische Geistigkeit bestimmt und hailt sıch
obschon natuürlıch letztere dieselben Anschauungen VOLI- christlichen Rahmen Im übrıgen hat cie ‚„‚Probe der
tragen und Beleuchtung des schon lat Schrifttum Echtheit 11C)] Mystik auch subjektiv bestanden &5 282)
vollständıgen Systems der Metaphysık herangezogen werden ach allem estatte ein persönlıches Wort Als ich
De Untersuchung Banges ISt DOSILV, berücksichtigt aber
auch diıe verschiedenen modernen Auslegungen

926 damals alleın, den ampf für aufnahm mußte
ich mıt scharfer Gegnerschaft ü sSo mehr rechnen, als 1Ch

Der Inhalt glıedert sich folgendermaßen ‚, Wesen selbst nıcht ohne ‚Leidenschaft für diıe Gerechtigkeit
und LFgenart des göttlichen Seins Gott ISt das absolute kämpfte Als einmal das nächste Eirgebnis gesichert War,
Sein Soseıin un:‘ Dasein sind ıhm ıdentisch Das absolut daß sıch die Forschung Un ernsthaft mıiıt dem Gesamtwerk
geıislıge, substantielle eın drei Personen mıt dien W esens- des eisters befasse, konnte iıch die weıltlere Arbeit andern
eigenschaften der Eunnheit Giutheit Wahrheit Wandel- überlassen, zuma|! iıch sSsONst Anspruch SCHOMMECN
Josgkeıt E, wigkeit ‚, Wesen un: Fıgenart des Den Plan iner CIgCNCNHN Edition hatte ich Jange, als sıch
geschöpflichen Seins Darın IsSt Vor allem wichtig das SOonst keine deutschen Forscher oder nstitute für C1MN solches
Verhältnis zwischen geschaffenem Sein und Eirkennen, das Unternehmen ınteressj]ieren schrenen Wenn heute See-
Seelenfünklein als Eimpfänger Ginade und eI- berg (Nationalsoz Monatshefte, Ma1 die Meinung
schöpfender Klarstellung VOoIl Mißverständnissen und Bestäti- InNnsSıNUulNert 6cs sSe1I irgendeımm deutscher Gelehrter Mıtglied

oder niıcht der Forschungsgemeinschaft durch miıich derUn IR CI1BRBeTtT Grundauffassungen ‚„„‚philosophisch
und theologisch exakte LLehre Von der Unerschaffbarkeit Benutzung oder Ausgabe gehindert worden, Ist diıes
des Intellekts ‚„Die Beziehungen zwıschen dem gZOoLtt- Ccinh Irrtum. Auf persönliche Unterstellungen fühle iıch kein
lıchen Uun! geschöpflichen Seıin Darın die Lehre Von den Bedürfnis erwidern.
göttlichen Ideen als Seins- un: Frkenntnisprinziıpien, VO.  - Was Cn Kritik des Kölner Prozeßverfahrens
der IMagZoO Dei wichtig für Mystik) und Analogie- den eister betrifft g1INg SIC CINISCH weıter, als streng
lehre, die, nıcht beschwert von modernen öinzelfragen, auf beweıisbar ISst (s Müller ‚, Wissen-
das Wesentliche geht und der scholastischen Metaphysık schaft Weisheit‘ 9035 doch schwächen dle

entscheidenden Punkte ‚„‚klassıschen AÄusdruck gCc- vorgenOoMMCNCN Korrekturen nıcht die Überzeugung, die
geben hat schon der eıster hatte, daß der Eiıfer Schulgegner

Die Ausführungen über CGiottes Schöpfertätigkeit CeI- Objektivität und christlicher Liuebe fehlen 1eß Man
aufs NEU: die Unmöglichkeit aller pantheistischen konnte damals un! kann heute noch Predigten INanll-

Deutungen E..s (Buttn€r, Lehmann, Bernhart) die C11- chem mißverständlich finden, aber seine lateinischen Schriften
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gefährdeten nıcht ‚‚corda simplıcıum Die schließliche Ver- Im zweıten Teıle behandelt Alt die VvVon Frank beschrie-
urteilung der Sätze ‚,‚PrFou sonant‘ 1md die Bedeutung des benen Kastelle und kommt im Hınblick auf clen archıitek-

tonıschen I ypus der Bauten dem Eirgebnis, daß sSIEeF.ndurteils ZUT Hınderung drohender Fehlentwicklungen der
Mystik ıst von mir von Anfang DOsitıVv gewertet worden römischen Ursprungs sind. Es gelingt ıhm auch, sS1e mıt den
(s meıne Ausführung hıeruüber in ‚„Die große Gl “, T’'ruppenstandorten des spätrömischen lımes Palaestinae
926, 302) identifizıeren, die WIFr Aaus der Notitıa dıgnıtatum und den

Otto K arrer.Luzern. E.diktfragmenten Von Beerseba kennen. Von dem den
Befestigungen gehörenden Straßensystem konnte Frank
stellenweıse Spuren finden Die Hauptstraße, zweıtellos

rank, F ritz, Aus der ‘Araba L. Reiseberichte. Sonder-
druck A US der L eitschrift des Deutschen Palästina- Vereins, alter als die römische Besetzung der Araba, führte VON

Bd 57.] Leipzig 934 (90 nıt 52 Tafeln und 78 Plänen). Reerseba über “abde und moje “"awad ach Petra, VOo. dort
nach i1ne andere wichtige Straße führte VO  H kirmilk

Alt, Albrecht Äus der ‘Araba 11—IV. Römische Kastelle über fell el milh un kasr ed-dschehene ach ghor ES-
un: Straßen, Inschriften und Felszeichnungen, Ortsregıister. san (Zoora).
|Sonderdruck AUS der / eıtschrift des Deutschen Palästina-Ver- |Die ZU Schluß behandelten Inschriften, zweı naba-

täısche, iıne lateinısche, sechs griechische, stammen sämtlicheıns, Bd 58.] Leipzig 935 (78 mıt [ext- Uun! 15 1 atel-
abbildungen) 4,50. Aaus nachchristlicher Zeıt Uun! bieten nıcht viel Bemerkens-

wertes.Die beiden Sonderdrucke aAus der DPV enthalten dıe
Friedric Schmidtke1 agebuchaufzeichnungen über Zzwel Reisen, die Fritz Frank üunster.

Im Wıiınter 932/33 un! 933/54 durch die Araba gemacht
hat, nebst Eimnleitung, AÄnmerkungen und eıner Auswertung Plotins Schrififten übersetzt vVon Richard Harder. Band 111der Ergebnisse durch Alt Die Schriften 30—38 der chronologischen Reihenfolge. Band

Frank begann seıne Reıise 12 ın Hebron und ging Dle Schriften 46—254 der chronologischen Reihenfolge. | Philo-
er harabet um. ed-deradsch und umm baghghek ül das Süd- sophische Bibliothek Band In a. ] Leipzig, Meıner,
nde des { oten Meeres nach ghOr eS-Säafı. Von dort ZOR 936 U, 037 (196 bzw. VII, 199 8°) Je 8; geb
ÖOstrande der Araba entlang über i>3  fenän und ghadıan ach Akaba. 9,50.
Aut der zweıten Reise begann Frank die Fußwanderung In ma an,
wohin siıch Automobil begeb=n hatte. Er ging von maan DDem Bande seiner Übersetzung hat Harder ein

besonderes Vorwort vorausgeschickt, das vornehmlıch sichach ghadıän, das bereits auf der ersten Reise berührt worden
Wal, und wieder ach Akaba ber Akaba stieß auf der mıiıt den CGirüunden beschäftigt, weshalb abweichend VOoO  —

zweıten Reise östlich des Goltes bis el-bredsch, westlich bıs taba aller bisherigen Praxis die Schriften Plotins iın chrono-
VOIL. |)ie Rückreise Z1ng Westrande der Araba ent!ang ber logischer Folge herausgebracht hat Die Giründe sind, wıe
bir mleha, hefere und en el arus nach Hebron. Auf der zweıten mir scheıint, durchaus einleuchtend. Plotins Biograph Porphy-
Reise bog Frank weıter ach Westen Aaus und ZO% durch das wa  { rus hat die zeitliche Folge des Fintstehens der Schriften
el-“okfı, 1ya  1 el-haijäne und ıva el-chreze aufwärts nach hir angegeben, selbst aber hat einer Z.ahlenmystik zulhebeel“eded el-mijjet und durch das ‚yadı roman ber el-bjer un!

aus den Schriften sechs mal NeEunN h Schriftenkasr el-mahalle wieder in die Araba hinab. Er ging dann eiwas
weıter östlich als auf der ersten Reıse nach Norden und kam ber gemacht und sS1e inhaltliıch OT' dnen versucht. Beıides ıst
en el-arus ach Beerseba. nıcht NUur ‚‚für uns völhg unverbindlich , sondern auch

wohl dem fruchtbringenden Stuchum Plotins hınderlich un!‘Seit Musıils Reisen 898 un: 902 Wal nıchts mehr
Z.U: Eirforschung der Araba geschehen, da dieses abgelegene darum für che Übersetzung aufzugeben, während se!bst-
Gebiet nıcht leicht bereisen ist. Es ıst deshalb sehr be- verständlich für textkritische Ausgaben un: für dıe Zıtierung

bel der /ählung des Porphyrius bleiben muß, weıl sS1e dıegrüßen, daß durch die Reisen Franks die Errforschung der einzıge Von den HSS überlieferte istAraba neuerdings in Fluß kommt. So haben sich unmittel-
bar Franks Reisen 9033 un 1934 die Reisen von

Man muß mıt oroßer Freude begrüßen, daß jetzt in
kurzem Zeeitabstand die beiden Bände erschienen sind,Nelson Glueck angeschlossen, über die der Bericht im der 111 mıt den Schriften 30—38, der mıt den Schriften

Annual of the AÄmerican Schools of Oriental Research
un 15 vorliegt. 4654 der chronologischen Folge, während das Eirscheinen

des Bandes mıt den restlichen sieben AbhandlungenFrank hat überall, wohiın kam, die Ruimnen sorgfältig auch noch für dieses Jahr In Aussicht gestellt wird. Die
aufgenommen, soweıt das ohne Grabungen möglıch Wal, Anmerkungshefte sollen dann ebenfalls In rascher Folge
un! Nan wird ıhm für die zahlreichen Pläne und die photo- herausgegeben werden.
graphischen ufnahmen dankbar se1in. Wie er Musıil e1- Immer wieder kommt einem eım Lesen in diesem
ganzt un!: berichtigt, lehrt eın Vergleich VvVon Franks Plan deutschen Plotin der Gedanke, daß dıe Ausgabe ja gewiß
279 fe  N) mıt Fıg 150 be] Musıl, Arabıa Petraea Z A der Geistesgeschichte des Jahrh un! der Einnsicht in

278 Gewissenhaft hat die Spuren antıker Metall- die Gedankenwelt des Plotin selbst höchst förderlich se1n
bearbeitung verzeichnet, auch dıe Keramıiık wurde beobachtet. wird wWenn auch der Herausgeber wiıieder \1Ild wiıeder
och möchte INan öfters Angaben lesen, als tTwa darauf hinweist, daß sein Werk nıcht ıne endgültige ber-
„feine alte Keramiık“ oder „römische und andere Keramık““ setzung des Plotin sein will, sondern ıne Z/ wischenstufe,
Uu. a. Hıer können die Beobachtungen Gluecks gewiısse Von der Aaus eıner besseren Textgestaltung un! Deutung
Lirgänzungen bieten. So ıst die vorrömische Keramik Franks ım TST aufzusteigen ıst aber vıel stärker a doch der
w adıi ı/ dan (S 219) nach Glueck AASOR 195:2Z72 edo- andere Ausblick bewegen, W as nämlıich dieser leichtere
mitisch. Dıie Keramık von 0oseD, nach Frank (S 254) Zugang Plotin für die deutsche Augustinforschung
romisch, ıst nach Glueck nabatäisch. bedeuten haben wird Man braucht NUr einen Blick in die
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beiden Abhandlungen .„„Über die Natur, die Betrachtung Besprechung. AÄm Schluß SS ist noch en Fxkurs
un!‘ das Eine“ (IN, |=—f8) und ‚„„Die geistige Schönheıit“ über das Verhältnis ZUF altorientalischen Spruchlıteratur,
IL, SE werfen, um sogleich die Verwandtschaft, zumal ZUT ‚, Wersheıit Ämen-em-ope beigefügt.
aber auch natürlich den ungeheuren Abstand zwischen den er ] itel ‚„„Studien “ gab Vertasser zweıtellos ıne
beiden Geistern hervortreten sehen. Man kann darum YEeWIsse Freiheit der Bewegung, daß der Lieser nıcht miıt

ihm rechten darf, W C] etwa den Wunsch hat, dienzweifeln, wWwWeftr dem Übersetzer mehr danken haben wird,
diıe Geschichte der griechıschen Philosophie oder die der / ahlenspruch oder anderes ausführlicher behandelt sehen.
christlichen ] 'heologıe, zumal der Mystik. Fın S itat erlaube AÄAber ist der AÄrbeıit ZU hohen Lobe anzurechnen,
ich MIr herauszuheben. auch für den handelnden diese Freihet der Bewegung In keiner W eise mıßbraucht
Menschen ist die Betrachtung das TEa IJenn ‚‚handeln worden ıst, [11 e1INEe Reihe Von losen Bemerkungen hInzu-

werten. Es wird: Uu1lls welmehr ein sorgfältig gearbeıteterdie Menschen um eınes (juten willen: un dıes nıcht, damıt
außer ihnen verbleibe und S1C S  SÖ nıcht besiıtzen, sondern Beitrag ZUT Eirforschung cler alttestamentlichen Spruch-

damıt s$1€ das Gute, das Eirgebnis hres Handelns SE be- ıteratur geboten. Der Verfasser hat se1in Materia! nach VOCI-

sıtzen. Wo aber befindet sıch das (Gjiute? In der Seele.““ schiedenen eiten hın gründlıch durchgearbeıtet und seine
Und ‚‚dann bleibt dıe Seele stille und braucht nach nıchts Darlegungen mıt einer F ülle Von Belegen gestutzt. uch

die |Lteratur kennt ul und verbindet bei Ihrer Benützungsuchen, da s1e erfüllt ist, und unter diesen Umständen
ruht die Betrachtung 1im Innern, da S1C gewWl1ß sein darf, Achtung VOT der Leistung anderer mıt besonnenem Streben
das Betrachtete besıtzen. Je eindeutiger dıiese Gewißheit nach Selbständigkeıit. Gelegentlich kann HNan f{ragen, ob
ist, stiller ıst dıe Betrachtung, weıl sS1€e mehr cıe Gründlichkeit nıcht weıt getnmeben ist 7 B scheint
beides ZUr Funheit zusammenführt, und weıl das Er- mıir, daß der behauptete Unterschied zwischen
ennende Imperfekt und Perfekt sıch nıcht aufrecht erhalten lassenJe tiefer erkennt, mehr mıt dem
Frkannten ZUr Ennheıit wird (HIN, wird: vgl Twa das Nebeneinander beıder 1 empora ın

Gaesdonck. R ütten. Prv 2 9 ES Z u möchte ich bemerken, daß mich
die Z.usammenstellung Von Belegen für 90 ‚„Spottlied”
zweıfelhaft gemacht hat, ob WIT dem Wort diese Bedeutung

Schmidt, DDr. Johannes, Studien Stilistik der Alt- wirklich beilegen dürfen Ich zlaube, WIFr allen
Stellen ohne ciese Bedeutung auskommen. Sagt Ja doch dertestamentlichen Spruchliteratur. [ Alttestamentliche Ab-

handlungen, hrsg. VOoIl Prof Dr. Schulz, reslau, ı888 Bd Verfasser selhber S 4 f.) Von Jes 14, und Mıich 2! 9
Heft.] üunster 1 W! Aschendorff, 936 (AXI 76 48 8°) daß hier ‚,‚eEINe Lehre für das praktische Leben gegeben

4,1 werden soll, ‚„die auf Gültigkeit Anspruch erhebt““ [ )Das
Diese philosophische Doktordissertation, die VOIl Brockel- scheint MIr auf alle In Betracht kommenden Stellen angeE-

wendet werden können. E.m Eirfahrungssatz wird; In Breslau angeregt wurde, behandelt die Stilistik des
1m ebenso WIeE 1Im Iten Ornent heimıischen Maschal, dadurch, daß einem vorgerückt wird, der durch eın Miß-
scheidet also das .„„‚Buch dier Weisheit““, weıl auf einem geschick Hohn und Spott hervorgerufen hat‚ noch nıcht
andern Kulturboden gewachsen, miıt Recht AU:  D ] Jas Z.U Spottlied oder Spottrede Das sınd aber FEinzel-
hebräische Wort DW deutet der Verfasser nıcht als den ‚, AUuS heıten, che das CGiesamturteil] nicht hindern, WIT mıiıt

eıner gediegenen Leistung {un haben, die auch für ciewel (gleichen) Hälften bestehenden Spruch , sondern als
Zukunft Ciutes verspricht.das „„Feststehende‘“ (vgl die dem arab. atal hebr

> eignende Bedeutung ‚‚stehen‘ } als ‚„dıe In iıhrer München. Stummer.
Wahrheit für das praktische Leben guültige und feststehende
Weisheitslehre“ (S Der Inhalt dieses ‚‚praktischen

Voste, Fr. Jacobus-M., scrpt. doct. et theol mMag.,Lebens ist allerdings nıcht utilıtarıstisch-eudämonistischer,
Consultor ont. ('ommissıonıs biblicae, De pa et mortiesondern sıtthicher Natur S Aus diesem CGirundsınn

leitet samtlıche Bedeutungen ab, dıe das Wort im Jesu Christi Studia theologiae biblicae Novi Testamenti I1.]
haben kann. Romae, Libreria de! „Collegıio Angelico“ Parisiis, Gabalda,

Der erste Abschnitt des Haupftteils behandelt den 037 398 48 89) 32,50
Es werden‚„„Spruch in seinem Aufbau‘““ S —_ Der schaffensfreudige Autor bietet hiıer Im wesentlichen

hıer der ‚„„Spruch, bestehend Aaus einem Vers‘”, der wıieder ine Geschichte des Leidens Jesu ohne freilich das CGianze
den ein-, ZWel- und mehrgliedrigen untergeteılt wird, In abgerundeter Vollständigkeit un! gleicher Ausführlichkeit

und der ‚„„Spruch, bestehend Aaus mehreren Versen “ unter- behandeln. Manches Ist ‚War kurz gestreift, für anderes
schieden. AÄAus letzterem entsteht das Lehrgedicht. Der verweıst auf seine Ausführungen anderen Schriften.
zweıte Abschnitt, ‚„der Spruch In selner Ausgestaltung Er verteilt deen Stoff In folgende Kapıtel: F.inleitungsfragen
(S o1bt eine Spezialgrammatık der alttestament- des Leıidens des Herrn, die Agonıe 1mM (Ciarten Gethsemanı,
lichen Spruchliteratur und schildert ıhren ‚‚r ormenreichtum “ der Verrat des Judas Iskarıot, das Urteil und Clre Ver-
Del letzterem werden die ‚„‚konstitutiven und cdie ‚‚ oOTNamen- urteilung, der relig1öse und zıvile Prozeß, über die Ver-
talen  66 Motive unterschieden. £u den ersteren gehören die leugnung des Apostels Petrus, die Schmähungen dies K önıgs
‚‚Aussage“ In den Formen der ‚‚Behauptung und d’€S Christus, der Kreuzweg und der des Herrn, die Ver-
‚‚Eirfahrungsspruches “ (Darstellung einer Wahrheit als einer lassenheit Christi Kreuz, über die Eirlösungskraft dies
persönlichen Eirfahrung des Weıisheitslehrers), der ‚„Mah- 1 odes Jesu
o  nung und' der „Frage“ (hier wird auch das Rätsel und Man kann dem Verfasser weıtgehend folgen, da 1
der Zahlenspruch kurz behandelt) den Jetzteren - Antı- allgemeınen ein gesundes exegetisches Urteil zeıgt, Da
these‘“, ‚‚Aufzählung , ‚Klang- und Wortspiel”“ UuUSW. Hier kommt ıhm seiıne Belesenheit €; WIC Ja die einschlägıige
kommen auch die Fragen der Rhythmik und Strophik ZUT Literatur sehr ausführlich zusammengestellt und 10324 haäufig
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eschönen E.intellung wiıllen aGem Text Gewalt anzufun, istUrz krtisiert wird Allerdings überrascht 6cS; daß das Ruch
VOo  - Pick] nıcht erwähnt wird. An einigen Stellen, 7E freilich auch nıcht BaILZ entgangen. 34 ird, dıie / . weı-

ber den Begrıiff des ÄNOTNS, hätte ine Auseinandersetzung telung der Apg in „Petrusakten ‘ ‚Paulusakten “ recht-
fertigen, Stephanus als „„Sämann Petri” Philıppus als ‚„Schnitter

£ruchtbar se1in können. Was 163 über Jesus Barabbas Petri“ UuUSW. dem Petrus als „Seele der Kiırche In Palästina“
gesagt wird, ist dürftig und wen1g überzeugend. Hiıer ware untergeordnet. Das entspricht nıcht der tatsächlichen Apostel-
der Auftsatz VO  — Deißmann 'ber den Namen Jesus (Myste- geschichte, die LM Gegensatz den apokryphen Apostelakten
1um Christı, Berlin 1931, förderlich ZeWESCH. Von nıcht aQ1e  a Anostelpersönlichkeiten kreist, sondern den durch
Judas beım letzten Mahle WIF: NUTI kurz gesprochen. aäßt dıe Kraft des (jeistes gewirkten Diegeszug Evangeliums
ıhn be]1 der F.ucharıstie ZUZESCH se1in Aber das Argu- darlegt. (erade Petrus trıtt ım ersten Teil nıcht hervor wWw1e
Ment VOoON I ukas als dem „‚accuratıssımus historicus““ ıst z Paulus 1m zWeiten. In der Stephanusepisode Wll‘d sSC1N Name

nıcht einmal genannft. MU| ja uch £€1N€e Umstellung derwirklich nıcht beweiskräftig für uNnseIe Frage, oft C  C>
Kapitel OZZE7 vornehmen, se1ne E.inteilung durchführenauch, Ohne zutreffende Begründung, wıederholt wird

Geradezu unverständlich ist CS, WIe mich Zu E.xegeten können (vgl 39) Manche Einteilungen sınd uch weit
annt, praktisch verwendet werden. Anıch sollte für

rechnen kann, dıe hıer ‚„mag1s Nsu vel cordis affectu S16 der Gesichtspunkt der Auswertung bestimmend geworden sSe1IN.
ımpulsı - urtejlen (S 67) In Wıiırklichkeit hat ;ohl nıemand Man vergleiche mıt dıe Bibelpredigteinheiten, dıe

scharf wWwI1Ie ich In dem zıtıerten Aufsatz che Gefühls- Cohausz, Bilder der Urkirche vorlegt; oder die guten Unter-
richtseinheiten, die Brocke für die Leektüre der In dergründe wohlbemerkt £ür beide Seiten! als unbrauchbar

zurückgewılesen. Be] der Kritik andersartıger Auffassungen angıbt Z eıtschr. kath Rel.-Unterricht 14, 1937, 1) | D
würde INaln übrıgens wiederholt tWAas mehr Gründlichkeit fragt sıch deshalb, ob nıcht In den weıteren Banden der

geINn sehen. Sammlung nach einNner uUurzen Texteinteilung die Gliederungen tür
die Bibelstunde der Eirläuterung jeweils folgen lassen sollte, ahnlichüunster Meınertz. W1€e Keppler, Unseres Herrn T rost (Frbg ach der
F.xegese des J extes cdıe homiletische Auswertung und darın

Wiılsch, Dr. W., Di Anostelgeschichte. Die Bibel- möglıche Einteilungen für Bıbelpredigten bringt
Die Erläuterung hat Gegensatz manchenstunde. Gliederung, Eirläuterung und Auswertung Von Büchern

exegetisch nıcht haltbaren bibelpädagogischen Behelfen miıt großerder chrift für die Bibelstunde, Band.] Mainz, Matthias-
Umsicht und unter egranzıehung der einschlägigen exegetischenGrünewald-Verlag, 9037 (XIX, 312 8°) Kart 6,50; Werke gearbeitet. Da sıch aber auf die Wort- Sach-gbd 7,80 erklärung der fortlaufenden Verse beschränkt, hat INa  g uch ]er

Es WarTr eın guter Gedanke die Bibelsache Vel- den Wunsch ach m.ehr 2 Vor allem sollte mehr konkrete /üge
dienten Matthias-Grünewald-Verlages, E1n Reihe ‚„„Die der Religijons- und Kirchengeschichte bringen, die für chie
Bibelstunde“‘ anzuheben, tur die heute Im katholischen Belebung der Bibelstunde wichtig sınd. uch die Behandlung der
Bereich viel stärker gepflegten Bibelstunden konkrete Material- F.inwände und Schwierigkeiten empfinde iıch als Uurz. Man

vergleiche die Bemerkungen VOI den I hemen pfingstlichesbuücher bieten. eıt Jahren geht darnach das Verlangen
der Seelsorger und Bibelstundenleiter. Mehrfach schon trat Sprachenwunder 64 Uu. 273), urchristliche Cütergemeinschaft
INan auch vorbildliche Bibelpraktiker wIıe Könn-Köln, 259) Geschichtlichkeit der Reden 30) Jakobus-
Kronseder-München 45 Da a. mıt der Biıtte heran, hre Bibel- klauseln 148 ft.) uSW. mıt den entsprechenden Exkursen bei

Wikenhauser, Die Apostelgeschichte und ıhr Geschichtswert,stunden veröffentlichen. Schwierigkeiten bereitete dıe üUnster 1931 und Steinmann, D1e Apg. Aufl Bonn
Frage, ıIn welcher orm ıne solche Veröffentlichung 9034 Wie ganz anders diese den wirklichen Schwierig-
erfolgen habe I1 Jdenn die vollständige Drucklegung des keiten Rechnung. Das muß Ina  > ber, uch VOLr ıenzuhörern,
mundlıch Dargelegten A  ware umfangreich. IDie NUur Aaus- sotern Man überhaupt auf die Schwierigkeit eingeht. ‚mariısche
zugsweıse wird aber leicht unbrauchbar. uch der Ver- und glatte Erledigung weckt NUrTr Opposıition. Da NUunNn

fasser des vorliegenden ersten Bandes der Reirhe hat sıch die Darlegungen der K.ommentare eiınem Bibelstundenbehelf
nicht In eXtenso bringen kann, frage ıch mich, ob 1a1l nıcht jeberoftenbar diese Frage vorgelegt und glaubte s1e schließlich
auf die kurze Erklärung verzichtet Uun:; dessenbesten lösen können, daß nach einer allgemeinen

Fnleitung über das zeitgenössische Römer- Uun! Judentum kräftiger auf die exegetische Fachliteratur verweiısen soll ohne
und nach der kurzen Einführung In den Charakter der deren gründliches Studium eben eın Bibelpädagog durchkommt.

Am wenıgsten befriedigt cie Ü des TCXtCS eApostelgeschichte als Hauptteile des Buches bringt: G' hede- Im Vorwort betont S16 WarTr als cdas Waichtigste.
rTuNnscCh S z Erläuterungen S 59—241) ; eın Verlauf des Buches wıdmet ıhr DNUT gelegentlich eingestreute
Lexikon der F.ıgennamen und sonstiger tichworte der Apg Sätzchen, dle uch noch seitenlang ausbleiben. Was möglich und

243—2/9) Dazu 1mM Anhang Themen füril notwendig v’are, zeıgen WIE seltene Qasen /.tate ardın]
fassende Nacharbeıt: Synopsen Z.UX Lösung scheinbarer T ext- 40), Bossuet 77) Und! doch waren für den Bibelstunden-
widersprüche; geschichtliche Tabellen. stellt sich NU.:  > Jeiter gerade Winke für diese Auswertung das Notwendigste.
Cie Benützung se1INes Buches laut Vorwort VOT, daß der Mußte der erf hıer aus Raummangel kürzen? Denn

auch hier Wertvolles bhıeten imstande ware, zeigen die fünfBibelstundenleiter mıt Hılfe der Glıederungen den durch-
zunehmenden Textabschnitt bestimmt, mıt Hılfe der Firläute- Themen, die für die Nacharbeit angıbt Cornelius, der echt

rungen cie Wort- und Begriffserklärung, dıe Sınndeutungz reliziöse Mensch: Die Frau 1n der AÄpg uswWwW. 285 ft.) Das
sınd wirkliche hemen für Cche Praxis, für die jeder Stuchenratmıt allenfallsıger Behandlung der Einwände, soWwle dıe Aus- und Bibelstundenleiter dankbar sSe1InN wird. Davaoan wünschte AN

wert[ung arbiete. Sehen WIr 1M einzelnen, W as das Buch mehr, Zuma. die Lexikonstichwörter eın Ersatz se1ın können.
für drese geistigen Arbeitsstufen dier Bibelstunde eisten
erma$s.

Z/usammenfassend anerkenne ich das <  erk als einen der
bedeutsamsten Versuche bibelpädagogischer Behelfe, wünscheRıchtig gliedern zu onnen 1st sicher 1INe wichtige Kunst aber dem Verfasser bzw den Verfassern der weılterendes Bibelstundenleiters. bietet hierfür Wertvolles. Seine Ellk

teilungen packende T itel, Parallelismus und Gegensätzlich- Bände, s1Ee möchten hre Materjaliensammlung erst auf er
keit machen die Überschriften einpragsam. Der efahr, der Kanzel oder In der Bibelstunde mıt Laıen erproben und,

i
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wenn s1E getan, moöchten s1e doch gerade dieses Errprobte, chese (wenn nıcht Sar nach Röm 1, 29) erweıtert‘  ?
der Praxıis irksame In der Veröffentlichung darbieten. S 36) Es ware  - ein ehrreiches Beispiel für die form-

Denn wIıe SsoNst Im Eirziehlichen gılt auch ür die Bibel- geschichtliche Entwicklung VOIN Herrenworten. Man könnte
pädagogik: Nur gelebtes Leben wirkt beispielhaft, zundet darın aber auch ein ebenso lehrreiches Beıspiel für die
Leben Priorität des aramäıschen Mit VOL erblicken.

München. AÄAnton Stonner. Fiıne Fülle Voll Vergleichsmaterjal hat der erf 1
zweıten Abschnitt AuUus den ] ugend- un! Lasterkatalogen
In der Umwelt dies mıt Bienenfleiß gesammelt und

Vögtlie, Dr Anton, Die gend.- und Lasterkataloge in mıiıt sachkundıger Beherrschung des Stoffes beurteilt. In
euen Testament! Exxegetisch, religions- und formgeschicht-
ıch untersucht. | Neutestament!. Abhandlungen, hrsg. Vomn Prof dieser Sammlung un Bewertung der sonst weıt Zzersireuten

Einzelheiten liegt War nıcht der einNZIZe, aber iımmerhinDr Meinertz, XVI Bd 4/5 Heft. ] unster W., eın nıcht unterschätzender Wert der AÄrbeıit Vögtles fürAschendorff, 9036 (AVIIL, 254 S, 8°) Z die weıtere Forschung. Vielleicht treien dıe Papyrı hınter
Nachdem Weıidinger die Haustafeln des ıntier- den andern Quellen eiwas sehr zurück. Bei der Unter-

sucht hat (1928) Waäal 1INe wissenschaftlıche Prüfung der suchung der 1 ugend- und Sündenregister 1Im un!
Spätjudentum S 90—120) geht der ertf näher aufntl T ugend- un! Lasterkataloge noch dringlicher als vorher.

Wie be] jenen, bot Ja auch be] diesen die hellenistische das Problem eines vorchrıstlichen jüdıschen Moralkatechiısmus
i _.ıteratur reiches Vergleichsmaterial, daß hıer WI1Ie dort ein. Was Seeberg darüber geschrıeben hat, hat War viel
dıe Frage nach der Abhängigkeıt und Beeinflussung VoNn Bestechendes sıch, nıcht zuletzt In der Lehre Von den
selbst gegeben WAaäal. Bei den ] ugend- und Lasterkatalogen zweı Wegen, wird aber VON Vögtle mıt Giründen
Jagen allerdings die Verhältnisse ungleich verwickelter als abgelehnt. Nıcht der allgemeine CGebrauch Vo  —3 ] asterkata-
bei den Haustateln. Bei der ntwort auf die Abhängı1g- logen bei den Juden jener Zeıt braucht In Abrede gestellt

werden. Nur dıe Zusammenfassung einer FEanheit Inkeitsfrage begnügten sich bısher viele mıt mehr stimmungs-
mäßıgen als sachlichen Gesamturteilen. ınem genum jüdischen Schema ist verneinen S 14)

|Die Art der stoischen Parenese und Diatrıbe konnte den Der drıtte Uun: umfangreıichste Abschnitt gilt der Frage
christlichen Missıonaren nıcht unbekannt bleiben. Dxe nach dem Verhältnis der nt! ] ugend- und Lasterkataloge
Möglichkeit eines Abhängigkeitsverhältnisses War also nıcht den außerbiblischen, deren ] erminologie und Aulffassung

leugnen. Indes bedurtfte Preiskers Behauptung, schon des Sıttlıchen S 20—243) ach der vorausgeganNnSCHNChH
Paulus und noch mehr die spatere christliche Sıttenpredigt Sichtung und Kritik des Materıjals ist der erf In der Lage,
habe das konzentrierende Hauptgebot Jesu, dxe Liebe, diese Hauptfrage nıcht mıt allgemeinen Redewendungen
zerstückelt un!' sS1e unter hellenistischem Finfluß In ine Viel- abtun mussen, sondern überzeugend nachzuweilsen, daß
heıt VO  — Tugendbegriffen aufgelöst, ebenso eıner ach- dıe biblischen ]T’ugend- un Lasterkataloge ‚War bis
prüfung AUus den Quellen WIEe dle gegenteılige AÄnsıcht, VO:  — einem gewissen Grade den hellenistischen ähneln, jedoch
irgendeiner Funwirkung sel keine ede VOoOll einem wesenhaft verschiedenen Geıist erfüllt sind. Steht

Vögtle versucht 1n seiner Promotionsschrift, die QUuSs einer in der heidnischen Sittenpredigt das Ich 1mM Vordergrund,
für 932/3353 Vo  3 der 1 heolog. Fakultät der Universität daß der Mensch das Maß aller Dınge st, bıldet 1mM
Freiburg gestellten Preisaufgabe erwachsen ist, dıe Gott un Chrıistus den beherrschenden Mittelpunkt.
Gestaltung d  f  er nt! Tugend- un Lasterkataloge nach Fugend ıst, Was uns ıhm näherbringt und verähnlicht,
exegetischen, relig10ns- und formgeschichtlichen Gesichts- Sünde, Was uns abkehrt Von ıhm [ Die (Gegenwart hefert
punkten aufzuzeıgen. Dıe biblischen L exte werden zunächst unNns mehr als ein Beıspiel dieser Art, daß den gleichen
auf iıhren Worischatz, hre Wortfolge un: ihren begrifflichen W orten und relig1ös-moralischen Begriffen eın grundverschle-
Inhalt 381  u verglichen. Es sind nıcht wenıger als Laster- dener Inn innewohnt. A Zu den Schulkatalogen der toa
kataloge mıiıt ungefähr verschiedenen Begriffen. Dabeı legen dıe nt! Analogıen keine direkte Beziehung nahe.
ergıbt sich die lehrreiche Tatsache, daß In den Paulusbrietfen Das Kernstück, die vier Kardinaltugenden, tehlt DanZ. Bei
unter Begriffen die ahl der Wiederholungen 1Ur 2/ dieser schwachen lexikalischen Berührung ist ine stoische
beträgt un! daß nıe mehr als wel gleiche W ortverbindungen Systematik In den nt] Tugendkatalogen geradezu m

vorkommen. Das spricht Von vornhereın nıcht für einen möglich ‘ S 24) Die apostolische Sittenpredigt steht
hohen rad Von Formelhaftigkeit der )sten. Mıt vollem In jeder Hınsıcht höher als der stoische Moralismus. Nicht
echt wird ZUr Lirklärung auf die apostolische Seelsorgs- einmal Aaus stilistischen Beweggründen hat Paul‘us che kın-
aufgabe in der hellenistischen Welt und auf die jeweıls heit seines christlichen Eithos geopfert. So beachtenswert
besondere Lage der eEser hingewıesen 18) Daneben auch die Untersuchungen Böhligs un: Steinmanns über die
hätte aber ohl auch die besondere Situation des nt] Schrift- Bedeutung VvVon T arsus als Lehrstätte stoischer Philosophie
stellers stärkere Beachtung verdient. So sınd Z., die Phil für die geistıge Entwicklung des Jungen Paulus sınd, mman

1 S und 3, OE 210 erwähnten persönlichen Er- wird sıch VOI ıner Überschätzung hüten mussen, nıcht
fahrungen des Apostels kaum ohne Finwirkung auf die zuletzt 1m Hiınblick auf den ausgepragten Opposıitionsgelst
J ugend- und Lasterkataloge der Gefangenschaftsbriefe SCc- des .„„Hebräers Uus Hebräern““ Überdies weilte Paulus
lieben. AÄhnlich dürften die eigenen Deobachtungen Paulı nıcht ‚„„‚üuber eın Jahrzehnt nach seıner Bekehrung in T arsus””
In Korimnth auf die daselbst zusammenzestellten Listen d65 S 121 Anm 3)
Römerbriefes Eimnfluß gehabt haben O\ aber die auch Vögtle hat sich mıt seiner Erstlingsarbeit einen ehren-
VOLl Lagrange vertretene Ansıcht zutrıifft, Markus habe den vollen Platz In der exegetischen Literatur der Gegenwart

7 Z als Herrenwort berichteten Lasterkatalog, der gesichert. auch über d1e ENSCICH Kreise der kach-
sieben Begriffe mehr enthält als die Mt-Parallele (Mt hinaus verdient seın Buch Beachtung als UuVeI -
13 19), ‚„‚nach der paulinıschen bzw urchristlichen Kate- lässıger Führer in das dunkle C;cbiet der Sıttengeschichte
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der alten Zeit. Mehrere Verzeichnisse erhöhen den (aes Bedeutung (ınostizısmus (Marcıon und Valentin) Origenes
und dessen Schule.brauchswert.

JIrner. Ketter. Der Teil (Kap dıe Z/usammenhänge zwischen
der zeıtgenössischen Schulphilosophie und Origenes dar, behandelt
die Abfassung des Geenesiskommentars, die Philosophie des
N]US Sakkas, das Problem „Origenes und Plotin  . den „HeidenCadıiou, Rene, AÄncien Eleve de |’Ecole Normale Superieure, OrigenesAgrege de | Universıite, VDocteur es Lettres, Maitre de Conferen-

CCS l Institut Catholique de Paris, La d’Origene. Teil (Kap. 9ZA1) „Die Zeit War nunmehr gekommen,
Hıstoire de ’ Ecole ’ Alexandrie debut du 3 siecle. Parıs, den edanken 1Ne systematische Form geben ” „ I1:o  ]

dOXÖV ist en ätsel mehr, das Werk In das gyeschicht-Gabriel Beauchesne ei SCS Faıls, 19553 (424 S} Fr 42
lıche Werden des Origenes hineingestellt winrd.““ Das Werk ist

‚„„Die Eirscheinung einer Monographie über Orıgenes be- zwischen 220 und 2725 abgefaßt. ÖOrıgenes War 3 40 Jahre
alt. ıst des W‘Cl'k €es rein theologischer Charakter.darft keiner Rechtfertigung.‘ Dieses heute noch geltende

Wort schrıeb I1 homasıus VOI 100 Jahren 1Im Vorwort Platon noch Z  L3 eın griechischer Denker 1st gzenanntT. Keine
seiner leider vergesscCHhCH AÄrbeıt (Origenes. Eın Beytrag andere Autorität angerufen als Wort Christ2. LE.benfalls

ne ıst d1e Form dieser ] heologie: System. Gott, die
ZU!T Dogmengeschichte des Jahrhunderts, Nürnberg Welt, der Mensch, die Schrift bilden Inhalt der Bücher.Die Persönlichkeit des Origenes, sein Leben, se1n Werk, deren Viıe r teılung höchstwahrscheinlich auf Örigenes selbst
seine Quellen, sein Einfluß sind OTZ der bald Zanz VOI- zurückgeht, Aor bedeutet nıcht So  So sehr ‚„Grundlehre‘“ als „‚Seins-
liegenden Origenesausgabe noch Jängst nıcht hinreichend Prinzıp . Die T rınıtät ıst Urauell alles Seienden.
erforscht. Die letzten Abschnitte des Buches behandeln cdıe Abfassung

Cadıou hat sıch durch zahlreiche Artıkel In führenden des Kommentars Prolog des Johannesevangeliums und des
französıschen Zeitschriften, Vor allem aber durch dreı größere Origenes Übersiedelung nach Caesarea In Palästina. Brauchbare
Werke unter dıe ersten Origenesforscher der Gegenwart Indices beschließen das Werk.
gereiht: Introduchon Systeme d Urigene, Parıs 932; Wer die Ongenesauffassung des dreibaändıgen Werkes
('ommentaıres inedıts des Psaumes. Etude SUT les exXies des kranzosen de Faye (Origene. Sa vie, SO.  — OCUVTE,
d’UOrigene Contienus ans ke manuscnt Vindobonensıs 89 pensee, Parıs In ihrer NZ Einseitigkeit
Parıs 1936; Jeunesse d’Orıigene. ] etzteres hegt ZU!T hat auf sıch wirken lassen, muß das Werk VOon Cadıiou als
Besprechung VOr ganz bedeutenden Fortschriıtt tieterer und

Der Verft ;„SeUZ sıch ZU Ziel, die Geschichte der assenderer Beurteilung dies großen Alexandrıiners würdıgen
alexandrınischen Schule während der dre1 ersten Jahrhunderte und anerkennen. Eıs ist unverständlich, daß Hal och
ZUT LZeıt, da Origenes daselbst unterrichtete und seıne ILehren (Pronoia und! Paideusis. Studien über Orgenes und seIn
ausbildete, darzustellen “ Cadıou ist VO!]  j der überragenden Verhältnis Platonismus, Berlın 932, ff.) de Fayes
geistesgeschichtlichen un: theologischen Bedeutung des Werk ‚‚als ıne Zahz 195= 01 E,poche In der Geschichte der
ÖOrıgenes überzeugt. Urıgenes kann NUXr miıt Augustin und Origenesforschung ‘ bezeichnen konnte, zumal de Faye
I' homas verglichen werden. Das beste seiner Theologie NUuT che ‘beiten Von Harnack, Denis und Bigg ZUSAMMUNCH-
findet siıch nıcht NUur bei den griechischen Schriftstellern de=

sondern auch beı faßte (vgl Theol Literaturzeıtung 936, 32) Wer keıin
Jahrh., die selne Schüler WAarcll, inneres Verständhnis hat für ] rınıtät, Christus und dessen

Ambrosıius, Hiıeronymus und o bei Johannes Chry- Heıilswerk, Kıiırche und Sakrament, ablehnend ıhnen DCH
SOStOMUS, dessen Einstellung der alexandrinıschen eistes- übersteht, der wird kaum die { ıefen cer orıgenischen
haltung entgegengesetzt ist (Introduction). Gedanken- un Frömmigkeitswelt vordringen, 1ese nicht

el (Kap. 27 Origenes, Schüler des Klemens, einmal ahnen, ja S1e 19324 leugnen. Cadıious Buch Ist über-
wird dessen Programm und literarıschen Pläne eingeweıht. aus reich 2300 Feeststellungen un AÄnregungen. Der
Origenes wird nach der Flucht des Klemens ert ist sıch ohl bewußt, daß sein Werk nıcht alle Pro-
Bischof Demetrius Katecheten der alexandrınıschen Schule bleme löst, andere Lösungen möglıch sind. Ich be-
bestellt. Origenes wall dıese Schule ın 1Nne christliche Phılo- schränke mich hıer darauf, Zzweıl nıcht unwichtige Fragensophenschule umbilden, der Lehrer und Schüler das
Leben des Pneumatikers führen. Der Unterricht besteht In der l.!l'ld hre Beantwortung anzudeuten.
E.xegese der heiligen Schriften. Die Polemik der Juden, Heıden, Besteht zwischen Klemens und ÖOrigenes en Abhängigkeıts-
Gnostiker und Häretiker Irangt dazı, den tieferen Sınn der verhältnis, WIE zwischen Leehrer und Schüler verständlich st,

oder NUT e1ine Verwandtschaft, dıe sıch dem gemeınsamenSchrift erforschen. Origenes rkennt der allegorischen
alexandrinischen Milieu erklären 1äßt? Die ] hese, OrigenesSchriftauslegung eınen wichtigen Teil der christlichen Geistigkeıit.

Bedeutsam wurde ür ÖOrıgenes die Reise ach KRom diıe nı€ Schüler des Klemens, nıcht dessen achfolger In der Leitung
Quellen der christlichen Lehrüberlieferung aufsuchte. Der berühmte der sogenannten alexandrınıschen Schule Wal, daß 1genes als
römısche 'T heologe Hippolyt, der Schüler des Irenäus WarT, hat erster VOl alexandrıinıschen Bischof die Unterweisung
den alexandrinıschen Meister 1n dessen ersten Werken entscheidend Katechumenen anvertirau' bekam, also als egründer und erstier

Lehrer der alexandrinischen Schule gelten hat, erscheint MIreinflußt. Cadıou stellt eiınen edeutenden Fuinfluß des R ömers
höchst beachtenswert. K lemens und Pantänus wWaren prıyvate Lehrer.auf den Alexandrıner uch noch ach 232 fest, da Origenes

berents In (Caesarea weilte. Von Rom zurückgekehrt, reformıerte deren CS In den ersten wel Jahrhunderten zahlreiche vab. Bardy
Origenes se1ne  n Schule. iındem seine hüler ın wel Klassen hat Frage ınen wichtigen Beıtrag geliefert: Anux Or]ıgınes
teilte. Den theologıschen Unterricht der Fortgeschriıtteneren und l’Ecole d’Alexandrıe, Recherches de Science religıeuse 937
Vollkommeneren übernahm selbst. / ur Erreichung des Lehr- 65—90; vgl unck, Untersuchungen über K lemens Von

€  ndrela, Stuttgart 1933, 224zieles, der Ginosıis, W ar die heicnische Philosophie. soweıt s1e
nıcht atheistisch Wal, nützlıch. Völker (Das Vollkommenheitsideal dies Origenes,

Der eıl (Kap =)3) dıe Abfassung des ersten ] übingen 1931, 863) hat Charakter von ITspi AÜOXDYV
Teıles des Psalmenkommentars, der Klagelieder, dies I raktates richtig geahnt: „Prüft De PTINCIPNS unbefangen, erkennt
über die Auferstehung, des Origenes Reise ‚ach Palästina, die den großen Abstand vVon e1Nner heute üblichen Dogmatık.
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Ich sehe In demOrigenes wıll Zar en System geben ung 1M Frühmittelalter) unter den Karolingern, den Baben-
Werke 1U Lose aneinander gereihte Betrachtungen, WIE sıe sıch bergern und den ersten Habsburgern aufrolit. Glücklicher-
;hm dem Schulbetrieb ergeben ben. “ Die dies ‚„Systemes weise fühlte sıch der erf „„Nnicht verpflichtet, sıch in allem
1 Sınne e1Nnes wohlgegliederten, eınem beherrschenden SCIKMU die durch dien Frieden VonN St Germaın BEZOBENECNGrundgedanken getragenen Gedankengefüges ıs} der patrıstischen
Literatur remd. |Jie Antıke und die patristische Zeit kennen Girenzen halten ‘; andererseıts bot sıch ıhm anscheinend
Wort OUOTNUA noch nıcht In geläufigen (nıcht immer doch nıcht die rechte Möglichkeit, das verhältnısmaßıg spat

den _ Osterreichischen Eirblandien gekommene Jirol mıiıtverstandenen) Bedeutung. Vegl. KRıtschl, System und 3ystema-
tische Methode In der Geschichte des wissenschaftliıchen Sprach- Vorarlberg gleichmäßıg seiner Betrachtung einzubeziehen.
gebrauchs und der philosophischen Methodologie, 1906 Aus der Tatsache, daß Clie deutsche Südostmark Nnıe
beginnt siıch der Widerspruch ü lösen, der bisher über IT:oi QOXDV einer Kırchenprovinz zusammengeschlossen War und Jange
lastete: Auf der einen Seite wurde des OUrigenes systematische kein Landesbistum besaß urk wurdceke 1072, Seckau
Kıraft gerühmt, [I1spi QOXDV als erste Summa theologica oder Z Lavant 1228, Wien 1469 gegründet ergeben
System bezeichnet;: auf der andern Seite aber konnte 1a1l sıch nıcht sıch für Österreichs vielseitige Aufschlüsse und ernste
der Tatsache entziehen, daß Urigenes sSe1INe Aufgabe nıcht Zzut Probleme. Das rel1g10s gepragte Girenzlanddeutschtum CIES
gzelöst habe „Ein systematisches (GGanzes bıldet (De princ.) mittelalterlichen ÖOsterreich hatte nıcht Bischoissitze als Mitte!-
nıcht. Man vermık6t VWerke Logische sechr Dazu fehlt:
ıhm ferner diıe (für eın System) erforderliche Vollständigkeit. punkte seiner Eintwicklung, hat vielmehr seıne kırchliche
anche der wichtigsten, eigentümlıch christliıchen Lehren, wIıe die un nationale Fgenart in zahlreichen, mıt ausgedehnten Vor-

rechten ausgestatieien K löstern verankert, auf deren Eint-von der Eirlösungstätigkeit, VOINLl dem Versöhnungstode Christı, VO!

Glauben, von den Sakramenten sınd BANZ übergangen, andere =  — wicklung die Darstellung hebevoll eingeht. Eis ıst keıin
mangelhaft andelt“ (1 homasıus, 834) Die ersten /ufall, WCNnNn dıe österreichische Religliosıtät stark VOoO.
christlichen Systematiker gehören der an! Origenes Ordensleben her beeindruckt wurde, W CI der /usammen-
bleibt der Große, uch WE| ıhm der E,hrenname eines Systema-
tikers abzusprechen Lst. Wertvollste AÄnregungen welteren Klä- bruch mittelalterlicher Kirchlichkeit un: der Sieg der Reftor-

mathon VO Verfall der K löster ausgıng, wWenn anderer-des Problems fınden sıch bei Hal Koch, 2 243 se1ts gerade hıer dle Kırche allen Zeeiten In Ng„In der 1 heologie des Albinos (Platoniker dies nachchrist- Bündnıiıs mıt dem Staat Jebte, wWenn Clhıe Rekatholisierungtchen Jahrh.) gibt dreiı QOXAL, d1e Materıe, dıe Ideen und
CGott” Nimmt vielleicht Origenes uch e1Nne D reiheıt der AOXal des |LLandes fast ausschließlich dem Herrscherhaus VeEeI-

(Trinität)? Der Nachweis wiırd Im einzelnen zZzu führen seın danken WAaTl. 1 omek hat sıch nıcht Z.U I1 Ziel gesetzt,
(V ierzahl der Bücher!). eiteres Material Begriff der Gegenwartsprobleme des österreichıschen Katholizismus gC-
0O0XN  w gibt Diels, Doxographi gZraec], ®  ol 1929 726 (In- schichtlich beleuchten oder begründen, aber schon aus
dex verborum) diesem dem gewıdmeten Band ist manche für das Ver-

Wır wünschen, daß Cadıous Buch möglichst viele In Che ständnıs jJüngerer Entwicklungen sehr beachtenswerte Folge-
ungewöhnhliche Persönlichkeit des Origenes und in dıe rung zıiehen.
Problematıik, die sich diesen Namen knüpft, einführe. Da das (Gesamtwerk auf L1UT wel Bände berechnet ist,
Wır danken dem erf aufrichtig für seın wertvolles Buch ist der weıt CNSCICH geographischen Abgrenzung
in der festen Hoffnung, daß uns außer der noch fehlenden
Schau über dies Origenes Jahre in (Caesarea noch manche naturgemäß knapper gehalten als Haucks großangelegte

Kirchengeschichte Deutschlands (deren unf bıs 437
FKinzeluntersuchung der F ülle der Fragen schenkt, che reichende Bände Nan gern ın den neuesten Auflagen zıtiert
der Name Orıigenes ıIn sich schließt. sahe!) und daher auch arsamerT ıIn der Charakteristik

euron. Basılius Steiıdle OS hervorragender Persönlichkeiten, der Aufstellung geistvoller
Kombinatıonen, der Offnung großer Durchblicke. Das
reiche archäologische Wıssen und:! dıe Heranzıehung Cuerecr

omek, Errnst, Kirchengeschichte Österreichs, eıl
Altertum und Mittelalter. Innsbruck-Wien-München, Forschungsmethoden aber (so der Patrozinienforschung, der

Z/usammenhänge der Pfarrorganisation) sınd ıne Stärke
1 yrolia-Verlag, 09035 (389 1, 8°) Lw. 12 dieser AÄArbeıt und machen S1e für dıe künftige ırchen-

geschichtliche Behandlung anderer Landschaften vorbildliıch.Es kein leichtes Unternehmen, eın seiıner kirchlichen
Vergangenheit nach so uneimheiıtliches Gebiet wIıe das AÄuch cıe durch bewußte Schlichtheit der Darstellung
heutige Österreich usammenfassend einer kırchengeschicht- erreichte Klarheit des Aufbaus und des Urteıils verdient
lichen Würdigung unterziehen und damıt gewlissermaßen dem in erster Linie für ‚„‚den In der Schule tatıgen Jerus

und den Studierenden der Theologie“ bestimmten, abereinen erst 1919 geschaffenen polıtischen Begıiff In dıe
einzuführen. Der durch seine früheren Arbeiten ‚„‚Geschichte auch den Fachmann anregenden Buch alles Lob Gerade
des kırchlichen Lebens In Wıiıen Z O (1913) für Österreich mıt vollem Recht ist starker Nachdruck auf

die Symbiose VO:  5 Kıirche un! Kultur gelegt.un: ‚„„‚Geschichte der Lhözese Seckau (1917) mıt der
heimatlıchen wohlvertraute Wiener Kirchenhistoriker altchristlichen Ausgrabungen dürften noch erwähnt
ıst dieser Schwierigkeit Herr geworden, indem seiıne Dar- werden: die 928/9 freigelegte frühchristliche Kirche 1ın Duel
stellung die politische Geschichte der Ostalpen- { oberen Drautal Egger, Beibl den Jahresheften des

Osterr.vorlande anschloß und ıne epochale Bedeutung der Landes- archäol. Inst. 25 und die euUCTEN Funde In
herrschaft für die kirchliche Entwicklung herausstellte. Dies Aguntum Swoboda, eb 29, 034
zeigt ın groben Umrissen bereıits die Disposition dieses auf dem Ulrichsberg E,gger, Carınthia 1, 126 1936

—3) Manchmal ware ıne kritischere Haltung angebrachtersten, bıs ZUT Mitte des 15 Jahrh reichenden Bandes, diıe
wCcCWESCNH, SO  SO gegenüber der Legende Von der Gründung des StuhlsZWEeI Hauptperioden: Die Römerherrschaft der Donau Von Aquileja durch Ev. Markus 23); auch hätten dieD1e christlich-germanische ultur Österreichs unter- legendären Nachrichten über die hh. Maxımilian 28 f.) und

scheidet und ınnerhalb der etzteren diıe Geschicke der Cassıan f.) :ine noch entschiedenere Ablehnung verdient.
Kıirche In den Donauländern (nach ıhrer Wiıederbegrün- Die Genehmigung der slavischen Kirchensprache durch Papst



401 1937 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 4A02

Hadrıan 11 G9) iıst unhaltbar. Die weitgehenden F <_>l»gcr—ungex_x‚ Sınz  R hat innerhalb der Entwicklung, damıt das K ommende
dıe sıch aus iner V erständigung des deutschen F.piskopats MT ıst sS1e doch nıcht ıne gCNHN-wahre Kraft gewınnt
dem Slavenapostel Methodıuus ach dem erft. ergeben hätten (Be: wärtıge 1mM Sınne Werdens aus menschlicher Freiheit““
fruchtung Deutschlands mıt griechischer Kultur. Verhinderung der (S 90) erf macht fur Cliıese Sıtuaton freilich nıcht die
kirchlichen ] rennung Ost- und W esteuropas: 101) vermas iıch
nıcht anzuerkennen. Leicer entsprechen manche Literaturangaben Regel noch das Mönchtum verantwortlıich, sondern die

Im Laufe der Zeit erfolgte Wandlung des menschlichen(Martyrologium Hıeronym.!) nıcht dem neUuUestTEN Stand der Wissen-
Bewußtsems. D i*eser Resignation gegenüber glauben WITF,schaft: 5 (ijermanıa Pontihcıa ist, sovıel iıch sehe,
das benediktinische Mönchtum In unNnseTer Zeit ıne Aufgabenıcht verwertert.

Hoftentlich ist der verdiente ert bald 1N der Lage, hat für die Rückkehr ZU. Absoluten und ZU. Reinreligiösen.
DE Wiederentdeckung des pneumatıschen Eilementes In derden Aussicht gestellten Schlußband veröffentlichen,

der In der Hauptsache dıie katholische Bedeutung dis Hauses Regula un der wiedererwachte Inn für das Leben AUuSs

Habsburg umtassen wird, eren Höhepunkte bereıts hıer cem Pneuma 1st die Gewähr dafür, daß der VO. erf
beklagte Materialismus überwunden wird. Nicht Butlers(S 238) ski7zıert sind Österreich als Weltreich unier
Benedictine monachısme, cCas übrigens hart beurteiltarl V, als Bollwerk gEeSCH die relıg1ösen Neuerungen, als

Hochwarte den Islam, als Kuulturmacht, dıe dıe Auf- wWIrch, ıst Ja das letzte Wort der heutigen Mönche über dıe
Regel ıhres Vaters.klärung In gemaßıgte Bahnen führt, als Hort des Fnedens

und dier Verständigung. Damıit ist eın Programm aufgestellt, Marıa Laach Stephanus Hiılpiıisch O.5
dessen Verwirklichung mıiıt Interesse erwarte werden darf.

Würzburg. Deinhardt. Ehrhard, Albert, Überlieferung und Bestand aglo-
graphischen un homiletischen Literatur gr1e-
hi  en iırche S den nfangen bis (EHıppel, Ernst VoN, Die Krieger (50ltes. sege.Benedikts

ahrhunderts. TYSier Teil: Die Überlieferung.als Ausdruck frühchristlicher Gemeinschaftsbildung. und Lieferung. | 1 exte und Untersuchungen ZUur GeschichteSchriften der K önigsberger Gelehrten Gesellschaft, (jeıistes-
wissenschaftliche Kllasse, 13 Jahr, Heft 1.1 Halle, Max Nie- der altchristlichen L.teratur. 50, 4—95.] Leipzıig, Hinrıchs,

936 (90 EL, 8°) 6,50 1936 1937 9—/71 SQT, 89) und 12

Diese sympathisch berührende un verständnisvolle Dar- Dle Schluß der dritten Lieferung (s Theol Revue
936 473 {f.) begonnene Besprechung der ı Anl  ı Anl ©legung der geistig-rehg10sen Welt St Benedikts ist ıne

Schrift der Besinnung. dıe dem IL eben dienen 111 als „„en natsmenologıen, che In Bänden je für - einen Monat
DBelitrag der gewaltigen Aufgabe, das Chrıistentum als eın l Von September bıs AÄugust oder In Bänden je für eınen

halben Monat die ım Morgengottesdienste lesendengegenwartıges 116  ar gewinnen S un! 1l die Aktua-
lıtät der Regula Benedicti aufzeıgen. Vieles ıst durchaus Heiligenleben enthalten, wiırd In der vierten Uun!: fünften Lie-
richtig gesehen, anderes erhält ıne eigenartıge Beleuchtung, ferung Ende geführt. Als „alte  06 Menologıien gelten alle,
und auf manches hat der erf ohl Z.UIN ersten Male hın- d1e VOI Symeon Metaphrastes, also VOI der zweıten Hälfte
gewlesen, wIıe auf die Zahlensymbolik 1Im Chorgebet des Jahrh., verfaßt worden sınd. Es o1bt unter ihnen
S ff.) Auf weıte Strecken hın kann INa dem erf aber neben denen, die die ursprünglichen T exte unverändert
folgen, wIıe in den Kapıteln über Kloster und Mönchtum, gelassen haben einen jJüngeren Iyp mıt Überarbeitungen
das Kloster als Schule der Seelen, dıe Klosterverfassung (uetamOdOELS) der alten Texte. Man kann diesen Iyp
un: das Opus Dei Überall wird mıt sicherer and daher als nächsten Vorläuter des metaphrastischen bezeich-
einer erstaunlichen Einfühlung die Ordnung St Benedikts NCI. Die der „alten Menologien” ist
nachgezeichnet In eiıner Sprache, die miıtunter recht eigen- durchweg sehr mangelhaft. Die durch Symeon Metaphrastes
willig sein kann, aber ganz durchströmt ıst vVvon der Ehrfurcht
Vor dem Werke des Heiligen. Im Gegensatz dem häufigz umgearbeıteten L exte haben die alteren Sammlungen Vel-

drängt, un: spater hat dıe Türkenherrschaft die Auflösungzıitierten theosophischen un: anthroposophischen Schrifttum vieler Bi;ibliotheken herbeigeführt. Nur wenıgze Sanz voll-
steht die Tatsache, daß die monastische |.teratur unserer

Zeit fehlt; sucht Man vergebens Rothenhäusler, Odo ständige F.xemplare sınd noch für einzelne Monate vorhan-
den ber ist dem Scharfsinn un der geduldigen ArbeıitCasel, (iermaın Morın und Abtr Herwegen, dessen Werk Ehrhards un: VOT allem seınem streng methodischen Vor-über cden Benedikt ohne 7 weifel dem Verf gute Dienste

geleistet und sSLa dier kosmischen Orentierung eine rein gehen (vgl Vorwort VII un 1X) gelungen, auch die
unvollständigsten überlieferten Menologien der Monate Sep-reliz10se vermuittelt hätte So N Nan NU:  ; den theoretischen

Darlegungen folgt, wenıger kann INan sich mıt den tember, März un: Juh unter Heranziıehung anderer Hılfs-
Folgerungen 1m letzten Kapıtel ‚„„Die Regel Benedikts In mittel ( Jahresmenologien, alte Kalendarıen, Sammlung des

Metaphrastes; auch der slavısche codex Suprasliensıs hat urder Zeıit“ einverstanden erklären. Wer 1Im Kap gelesen
hat, daß ‚‚schon allein die Beschäftigung mıiıt den in der den März gute Dienste geleistet) sowohl die Reihe der
Regula enthaltenen Gedanken die Gegenwart ernsthaft Heıligenfeste als auch Clie T_ ıste der T exte mıt großer Wahr-

scheinlichkeit rekonstrweren.Öördern könnte , ist doch erstaunt, NU:  — hören, 99
eindrucksvoll un: ergreifend auch heute noch vieles 1MmM Eme Reihe Nachträge 02—717) ZU Bande
Benediktinerleben ist, die Regel Benedikts in ihrer alten und der mıt der unften Lieferung abgeschlossen ist, erganzen und be-

richtigen die vorhergehenden Untersuchungen. |Die meisten Nach-mehr noch In ihrer ‚modernen‘ orm hınter der Zeit zurück-
bleibt. Uhnter ihrem Peichen leben heute die gelstigen Hüter trage beziehen sıch auf die schwer lesbaren Palımpseste, deren
ines früheren Menschheitsbewußtseins, die In jeder Entzifferung und Identifizierung inzwischen och besonders durch

Ch Martin und Martin gefördert wurde.Gegenwart g1bt als Kräafte, dıe bewahren und hemmen, wWäas

sıch VO. Alten lösen ıll Und obwohl auch diese Aufgabe Der unften Lieferung ist auch das C  Ö  ) rt des Verf.,
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das dıe Spitze des Bandes tretien soll, beigegeben renzen , welche die kaiserliche Fassung gegenüber der
S LI1—XVIMND) schildert darın den Werdegang seines papstlichen aufweıst, un die SChOI'I Scheffer-Boichorst In

scharfsınnıger, sachlicher Kritik als Fälschungen erwılesen hat,Werkes, das nach 40jähriger Vorarbeit schwierigster Art
der O)ffentlichkeit übergıbt. ] rotz ausgedehnter Reisen un auch AUS sprachlichen Gründen Humbert nıcht zugehoren
bereitwilliger Hılfe mancher Gelehrten Wäal ıhm nıcht und damıt nıcht dem ursprünglıchen Text angehören können.

Dem Nachweis der formalen Autorschaft Humberts folgenmöglıch, die absolute Vollständigkeıit des handschriftlichen
Materials erreichen. Das Seiten füllende Verzeichnıs Darlegungen, welche seıne moralıische Autorschaft Wahl-
der iın Betracht kommenden Bibliotheken un: ohl noch dekret erharten: si1e behandeln 1Im einzelnen die führende

Stellung, die der Kardınal seıt dem Pontifkat eOSmehr die Angabe E.us, daß seın Werk mıiıt rund 2750 Hss
{un bekommen hat‚ ermag ine Vorstellung VOon der der ıhn nach RKRom berufen hatte, der Kurie hıs seinem

Riesenarbeit erwecken, die der erf. bewältigen hatte. Tod (1061) einnahm, s1e versuchen che Becieutung der eın-
schlägigen Begriffe (electio, Judıcıum, ordinatıo etc.) beıUm sein je| Banz erreichen, hätte CI; WwIe C 1m Vorworte

klagt, alle einschlägıigen Hss prüfen oder zuverlässıge Mıt- Humbert festzustellen, s1e zeıgen, wI1e die Kechtsanschauungen
Er hätte auch Von Humberts über die Bischofswahl aufschlußreich sind für dieteılungen über si1e erhalten mussen. Eirklärung des Wahldekretes. ] Diese Rechtsanschauungenallen wenıgstens einıge ZuL ausgewählte Photos haben

mussen, s1e jederzeıt inhaltliıch prüfen un:! paläographisch gründen sich auf ein Schreiben Coelestins AZZ37Z))
IDDarum ist sehr be- die süudgallischen Bischöfe und auf den auch 1mM Wahldekretmiteinander vergleichen können. zıtierten Kanon eOS 1, Aaus denen das für ihn Wichtigerechtigt, daß VI schreıbt: „Solange keine FOor-

schungsiınstıtute tür die Geisteswissenschaften geben wird, herausgreıft. Das gilt VOI allem von der ausschlaggebenden
Stellung des Metropoliten. Dem Apostolischen Stuh! DECN-die mıt denselben finanzıellen Mitteln ausgestattet sınd WIE über, der keinen Metropoliten über sıch hat, werden U,  — Ql

die naturwissenschaftlichen, ist ein solches 1e1 für
Hıstoriker un den Phılologen überhaupt nıcht erreichbar. ıhm dem Metropoliten dıe Kardıinalbischöfe gleichgesetzt, da

ciese das Weihe- un: Inthronisathonsrecht besıtzen. Wenn
Die starken Hemmungen, unter denen iıch Jahre gelıtten auf diese Weise die Vorrangstellung der Kardıinalbischöfe
habe, berechtigen miıch dazu, ıne laute Klage über die Uull- beı der Papstwahl begründet wird, wird InNnan hinzufügen
genügenden Arbeitsverhältnisse der Geisteswissenschaftler mussen, daß ıne Voraussetzung für diese starke Heraus-
erheben un! noch lauter die Forderung nach einer Verbesse- hebung der Kardinalbischöfe doch auch dıe Eintwicklung der
rung ıhrer Forschungsbedingungen auszusprechen!“ Kardıinalbistümer seıit Leo Wafl, worüber jetzt dıe Aus-

Das orwort gıbt auch näheren Aufschluß über das führungen Von H -W. Klewitz (Zeıitschrift für Rechts-
Ziel und die Anlage der noch folgenden Bände des Teıles geschichte, Kanonist. Abt 75 |1956] 15 ff.) vergleichen

1stsowWle über den Teil; der ıIn wel Bänden den gesamten Sınd die Kardıinalbischöfe als ‚„„‚praeduces‘ die „SEXSE:
Bestand griechischen hagiographischen un homiletisc wähler‘‘,; denen die posıtıve Auswahl und Benennung einer
T exten his 600 nachweisen soll Alphabetische Verzeich- bestimmten Persönlichkeit zukommt, gehören die Kardıinal-
nısse der SS, der Maärtyrer und Heıiligen, der Verfasser kleriker dem weıteren Wahlfaktor, der AUus dem „„reliquus
werden den Schluß des ganzcehn außerst dankenswerten Wer- clerus““ und dem Volk besteht, wobe] sS1E freilich als erste

kes bilden. Stellung nehmen haben Das Votum Von Klerus un:
ünster JE Fr Diıekamp. olk ist aber nıcht ıne bloße belanglose ormsache, sondern

ist eın wirkliches Konsensrecht, also Von deren Seıite
auch ıne Ablehnung erfolgen kann. Von esonderer

Aichel, Anton, Papstwahl und Königsrecht oder das Wiıchtigkeit sınd ann natürlich die sorgfältigen Uhnter-
Papstwahlkonkordat 1059. München, Max Hueber, suchungen über den Charakter des viel umstrıttenen Königs-
1936 (XVI, 228 gr. 8°) 8,50. rechtes. Als Inhalt desselben erg1ibt sich en wirksames

Soviıel auch seıt der grundlegenden Studıe Von Paul Konsensrecht, das gegebenenfalls auch die Verweigerung des
Scheffer-Boichorst AQUus dem Jahre 879 über dıe Neuord- K onsenses in sich schließt, und damıt ‚„dıe N} Wahl der

römischen Wahlfaktoren zunichte machen‘‘ (S 53)Nung der Papstwahl durch Nikolaus 11 die Forschung siıch
mıt dem Papstwahldekret vonmn 059 beschäftigt hat, wird erMa, un! das seinerseıts rst den ganzZch Wahlakt ZU

kaum Widerspruch finden, wenn INa die vorliegende Ar- Abschluß bringt. ber diese Festlegung des Königsrechtes
wWar vorher durch V ermittlung des Kanzlers VWibert, wI1ebeıt, die sich ständıg miıt der gesamten einschlägigen Literatur

1n fruchtbarer und fördernder Weise auseinandersetzt, als dıe meınt, ıNne Verständigung erzielt worden, über deren
wichtigste seıt 879 bezeichnet. Es ist zunächst ıhr Ver- nähere Umstände WIr freilich leider nıchts wissen ; daß, wI1e
dienst, daß der Kardınal Humbert VO  a SllVa Candıda, mıiıt öfter aNnZCNOMMCI hat, über. dıe Vereinbarung ine
dem sıch schon das zweibändıge Werk des ertf ‚„„Humbert besondere Urkunde ausgestellt worden ist, lehnt mıiıt
un Kerullarıos““ nebst verschiedenen Zeitschriftenaufsätzen Recht ab uch darın ist unbedingt zuzustiımmen, daß
In aufschlußreicher Forschung befaßt hatte, einwandtrei als das Papstwahldekret nıcht die Krone, sondern
Verfasser des Wahldekretes erwıesen wird. Der Beweiıis wird die Überegriffe des römischen Adels gerichtet Wal un nıcht
geführt durch einen eingehenden sprachlichen Vergleich des die Ursache Wal, daß sobald schon ZU Bruch mıt dem
Wahldekretes mıt den Schriften Humberits: der Vergleich deutschen Hof kam, weıl Ja über den entscheidenden Punkt
ergibt zudem, daß auch die dem Wahldekret nachfolgenden des Königsrechtes ine Vereinbarung erzielt worden War

Synodalschreiben aus Humberts Feder staäammen ; erg1bt Dieser Bruch wurde vielmehr durch das Bündnis der Kurie
sıch schließlich, daß die sogenannte kaiserliche Fassung ıne mıt den reichsfeindlichen Normannen verschuldet. Aus den
bessere handschriftliche Vorlage hatte, W äas die eigentlichen eingehenden Darlegungen über das Königsrecht sel noch
Leesarten betrifft, als dl€ papstliche Fassung der Urtext hervorgehoben, daß dieses Köonsensrecht, wıe eın Vergleich
des Dekretes ist verloren! daß aber die ‚„‚großen lfl€- mıt dem karolingischen, ottonischen und byzantınıschen
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Bestätigungsrecht erg1bt, der ottonischen Konsensform halt füllen, s1e also umzudeuten. ] Diese Revolutionierung,
nächsten kommt, die „uberliefert und unitier Heinrich 111 ae sich nıcht mıt einem Schlag durchsetzen und vollenden
durch wiederholte Designationen NUur übersteigert war  e6 konnte, muß hre Spuren In den vorhandenen Sprachdenk-
S 76) ; Was ferner die Frage betrifit, ob das Konsens- mälern hinterlassen haben: VON daher mussen also auch
recht Heıinrichs {11 an den Patrıziat geknüpft Wal, lehnt Rückschlüsse auf die Missionierung der germanisch-deutschen
M ıne solche Verknüpfung ab, das Konsensrecht sel al Stämme möglıch sein. Von diesem Gedanken geht Wahmann
die Krone selbst geknüpft, das Wahldekret gewähre das In seiner Stucie AUS, dıe sıch In Fragestellung und Durch-
Bestätigungsrecht Heinrich als dem gegenwartigen Könıg führung ENSZC Jost I rıer und seine sprachwissenschaf{ft-
und künftigen Kaiser, nıcht als Patrıcıus S 201) ; der liche Betrachtungsart halt, VoNn { rıer auch 1n ıhrem W/erden
Patrizıat habe unter Heinrich {I11 auch ıne sehr geringe begleitet worden ist Wahmann untersucht unter sprach-
Rolle gespielt. Schließlich wird untersucht, welche Rolle wissenschaftlichen und geistesgeschichtlichen Gesichtspunkten
clas königliche Konsensrecht bei den folgenden Papstwahlen iıne W ortgruppe, die, weıl in Zanz besonderem Inn christ-
gespielt hat, un! W as die Gregorlianer als Inhalt dıeses lich, die Revolutionierung des germanisch-deutschen Sprach-
Rechtes angesehen haben schatzes sinnfälligsten aufzeigen muß, die VO Cinaden-

Wie schon angedeutet, dürfen die Hauptergebnisse der begriff umschlossenen Vulgatawörter gratia, misericordıa,
miseratıo, pletas, Denignitas, clementia, bonitas, propıitiatio,tief eindringenden Untersuchungen VO  . als gesichert

gelten. Hier und da bleiben freilich /weıfel und Bedenken. mansuetudo. Aus der Art, wıe an den altsächsischen un: alt-
So erscheint keineswegs sicher, daß die Worte ın der hochdeutschen Quellen der verschiedenen Stämme diese Be-

griffe verdeutscht erscheinen, wiırd auf das Vorhandensein
e1IUSs nuntıo
kaıserlichen Fälschung Vomn der Vermittlung des Wibert medijante

ngobardıae cancellarıo W (iberto) echt und bestimmter Missionsbezirke geschlossen. Jar heben sich VOI

ursprünglıch sıind: und die Ausführungen über che Vermittlung der allem der Norden und Süden Deutschlands voneimnander ab
Konzession durch den Kanzler W iıbert SIN! nıcht durchaus über- Dem Süden gibt auch sprachlich die gotische un: iırısche
zeugend. Dann scheint mIır doch die Bedeutung Hıldebrands In Mıssıon das Gepräge, dem Norden die angelsächsische. Der
dieser Ze1t‚ sSe1InNn Euinfluß In den Reformkreisen, einıgermaßen unter-
schätzt seın das trenge Verbaot des sterbenden Papstes üden erweıst sıch be] dem sprachgeschichtlichen Ausgleich,

dem die kirchliche Einheit drängte, als kräftiger un!'Stephan VOI der Rückkehr Hıldebrands VOm deutschen Hof zwingt dem Norden seıne W ortprägungen auf Der erf
ZUr Papstwahl schreıten, WI1Ie uch die Betrauung Hıldebrands
miıt dieser wichtigen Missıon verdienen doch Beachtung (trotz der wagt von den untersuchten Begriffen aus auch ückschlüsse
Bemerkung auf 83!) Wenn ferner schon 1mM T itel das Wahl- auf die Wesensart der germanıschen Religion, die nach ıhm
dekret als Papstwahl-Konkordat bezeichnet wiırd, SO 1st das schwer- ıne Übertragung des germanischen Gefolgschaftsgeistes mıiıt
ıch zutreffend: gew1ß sind irgendwelche V erabredungen vorauf- den Werten Ehre, I reue, Macht auf den himmlischen Be-
BCesKaANSCH, ber verwundert doch In dem Wahldekret die 1U In zıirk ist d1e Verwendung des Wortes truhtin Schar-
allgemeınen usdrücken gehaltene Umschreibung des Königsrechtes tührer für CGott noch In frühchristhicher Zeeit ist iıhm dafür
debitus honor reverentla), dessen Sachgehalt Für uns TSt durch VOI allem Beweıs. In allen seinen Schlußfolgerungen wirdumständliche Untersuchungen feststellbar st; {Dan sollte doch aber

Man dem ert nıcht beistimmen. ber der Kıirchenhistorikermeınen, daß es nahegelegen hätte, seıtens des deutschen Hofes auf
einer bestimmteren Umschreibung des Rechtes bestehen uch wird die vielfältigen und fruchtbaren Anregungen, die ıhm
wenn den / eitgenossen Inhalt und Umfang esselben her bekannt hıer dıe Germanıistik darbietet, aufgeschlossen en  gen-

nehmen un: verwerten. uch kınzelfragen erfahren vonWar als S; und ist befremdend, daß In eıner wichtigen Sache
VON eıner schriftlichen Festlegung des Vereinbarten WIE SOTYSTt bei dieser Schau her Beleuchtung. Der deutsche W ortschatz d65
derartigen Verträgen abgesehen worden ıst. Schließlich betont Ginadenbezirkes bestätigt als Heimat des Heliand den
stark, daß die Grundchaltung des Dekretes niıchts Neues se1 ostfälischen Raum, In den siıch jedoch VOonNn Maiınz her Fn-
Z Humbert wolle einfach zurück den Kanones 153),

das Königsrecht stehe als ottonısch-byzantinisches Konsensrecht ım
Auüsse vorschieben: eıner klaren christlichen Wortprägung
des Gratia-Begriffes ist Im Heliand noch nıcht gekommen.Dekret auf der normalen öhe ZZ7Z) 1st aber doc nıcht Dıillingen Friedrich Zoepfl.verkennen, daß diese Rückkehr den Kanones 1N€e FEintwick-

Jung, wıe s1ie zuletzt unter Heinric. 111 durch wiederholte Be-
NENMNUNS des Cu«cCmH Papstes eiıngesetzt hatte, rückgängig machen und
ıhr einen Riegel vorschieben wollte. Vannı-Rovıghl, Sofia, immaeortalit anıma nei

maesiri irancescanı del secolo XIZIL. [Pubblicazioni dellaAn Kleinigkeiten se1 erwähnt, daß und 85 Wilmart
unıversıtä cattolica del Sacro C'\IOI‘C Serie prıma Scienze {1lo-statt Wilmar stehen muß, und da! ber Petrus Damıianı 1N€e

Breslauer Dissertation Von Magdalena Mende aus dem Jahre 1933 sofiche, Vol AA ] Mılano, Societä editrice „Vita pensiero“,
vorliegt, leider NUT eın 1 eildruck. 936 (VII, 2385 ST 8°)

Breslau-. Franz Xaver Seppelt. Das Ringen der Scholastik den Ausgleich zwischen
augustinıscher und anıstotelischer Gedankenwelt hat seinen
schärfsten Ausdruck In der Entwicklung der franzıskanischen

ahmann, Paul na Der althochdeutsche Weort- Schule des 13 Jahrhunderts gefunden. Die steigende /Zahl
schatz Bereich der nade, uns und Liebe. | Neue
eutsche Forschungen. Abt Deutsche Philologie. der Untersuchungen, cdie den geistesgeschichtlich wichigen

Prozeß, der sich innerhalb dıeser Schule VO. Festhalten ihrerBerlin, Junker Dünnhaupt, 1937 (178 89) ersten Lehrer den Grundhaltungen des augustinıschen
Das Christentum ist als eın Neues Zu den germanischen Denkens bıs ZUM weitgehenden Einschwenken eiInNnes Rıchard

Völkerschaften gekommen. Die christliche 1ss1on sah sich Von Mediavilla und Duns Skotus In die Rıichtung des Arı-
infolgedessen Vor die Aufgabe gestellt, die christlichen stotelismus vollzog, ın se1inem Verlauf, seinen Ursachen und
Sonderbegriffe in das germanisch-deutsche Sprachgut eINZU- Motiven erforschen und klarlegen wollen, ist eın sıchtbarer
bauen, Aus dem vorhandenen Sprachschatz die gee1gneten Beweis für die große Bedeutung, die der Aufhellung dreser
W örter auszuwählen un: s1e mıt dem christlichen In- Fintwicklung zugeschrieben wird Die vorliegende Arbeit
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kann deshalb auf che lebhafteste Beachtung seıtens aller dieses Ffranzıskanıschen ‚eWe1ses wırd allerdings schon bald Aaus den

eigenen Reihen heraus gefährdet durch dıe Ausbildung e1ner exiLremder scholastischen Forschung ınteressierten Kreise rechnen,
besonders weıl s1ie eINn grundlegendes, bıs 1n den Mıittelpunkt voluntarıstischen Gottesauffassung, wonach clLe Freiheit (jottes in
der philosophischen Fragestellungen vorstoßendes Problem seinen Handlungen ach außen VONN keiner ethischen Norm behindert

oder eingeschränkt werden darf. Gegen dıe Erchtheit dıesbezug-ZUmm Gegenstand hat und weil s1e über dieses Problem die licher l exte Sentenzenkommentar des W iılhelm de la Marebedeutendsten Lehrer der an Schule Parıs und Oxford ‚ent. 4) 43 ach Cod. 127 d€l‘ Bıbl Naz VOonNnbıs Duns Skotus hınab verhört. Florenz) werden VOoIl der Verfasserin selhbst starke Bedenken CI -
Die Verfasserin macht sıch INn kluger und reichlicher Ver- hoben, weil S16 IM 729 der gleichen Bibliothek fehlen

wertungz der neueren |Luıteratur die Eirgebnisse der ıterar- Unzweifelhaft beherrscht aber dle voluntarıstische Linie die (Ciottes-
kritischen Forschungen eigen un weıiß meıst recht über- vorstellung De1 Wiılhelm Von Ware und Duns Skotus Duns Skotus
sichtliıch über ıhren neuestien Stand orjentieren. Sıe hat lehnt, beherrscht VO!] Gedanken der wesentlichen und unautheb-

baren Kontingenz aller Kreatur jede, uch dıe hypothetische, letzt-neben den gedruckten Werken sehr viel handschriftliches
ıch VonNn Gott selbst ausgehende Bındung gegenüber einem GeschöpfMaterial verarbeıtet un: hat überdies In einem ausgedehnten

Anhang (140 VO.  — dien wichtigsten, VOI der Unsterblich- und: seınen natürlichen Anlagen ab. hre Berücksichtigung hat
keit der Seele handelnden Stücken einen guten, SOrgSamhl über- immer Gnadencharakter, erfolgt ‚, CX lIıberalıtate 1OMN iustita .

Die sıchere (jarantıe für diie ewige Dauer der ele äßt sıchprüften lext vorgelegt, nämlıch Von Odo Rigaldı (J1 Sent darum miıt rein natürlichen Beweismitteln nıcht gewınnen. Die
| l ılhelm de Ia Mare I Sent. 19) Beweiskraft aller Gründe wırd erschüttert E  ch dıe immer bleibende

Matthaeus VOIN Aquasparta 88 ent un Viöglichkeit der annıhılatio durch die ungebundene Freiheit (5ottes.
cısp de anıma I'homas VO  o ork (Sapientiale lıb Nach der Verfasser] macht aber cdie Kritik dis Duns Skotus den

43, 4 E lıb VII ( } 12, | u 17), Richard Unsterblichkeitsbeweisen 1erbei nıcht halt. Gegen Klug vertritt
VOTL Mediarvılla (q disp. 36) un! Petrus cdle 1 rabıbus SIE die Ansıcht, daß uch die striıkte rationelle Beweisbarkeit

der Inkorruptibalität der Seele iıhrer ınneren natürliıchen(1 Sent l | Auf diese W eıse hat sS1e sıch 1ne€e
Anlage unvergänglichem Leben bestreitet. Vielleicht würdesichere, tragfähige Grundlage geschaffen für Ihre problem-

geschichtlichen Untersuchungen, die nıcht bloß che Ansıchten 3081° gCcHNauUe Analysierung der überspannten skotistischen sprüche
er einzelnen Maxgistrı über die Unsterblichkeit er Seele ar 1Nen Gewiıißheitsbeweis, der uch den „protervus überzeugen

soll, e1nNne V erständigung zwischen dieser verschiedenen Beurteijlungwiedergeben un: ihre Beweıisgänge analysıeren wollen, SO11” des Doctor subtilis erleichtern.dern VOI allem dahın abzıelen, ihren Quellen nachzugehen NMhinchen.und ihre Beziehungen und Abhängigkeıten untereinander und Albert Lang
ZUF augustinischen TIradıtion un den NCUCN, durch diıe
AÄraber vermittelten, arıstotelıschen Icdeen aufzudecken. Da
cie Unsterblichkeitsfrage unlöslich mıt den Fragen nach der AÄmoros, Leo, M., Provincıiae Valentiae alumnus, Fr. Gon-
Substantialität und Geistigkeit der Seele verknüpft ist und SAalvı ispani OF, Quaestiones Disputatae et

uCcl0€ Ad ıdem Codicum Mss editae CUu introductionebe] vielen Lehrern 1Im Z.usammenhang damıt erortert wird,
historico-critica. | Bibliotheca Franciscana Scholastica ediau Aevıhat die Verfasserin, ohne Je dıe renzen ihres scharf gefaß-

ten I'hemas überschreıten, auch dıese zentralen Fragen Florentiae, Cläras Aquas, 935 LXAXVIII, 483
der phılosophischen Anthropologie In ıhre Forschungen eın- &. 30

bezogen. 1 Ja ihr gelungen ist, den reichen, weıtschich- Gundisalvus ©& 131 3) bekannt WEBCH der Tätigkeit,
tigen Stoff einem abgerundeten, geschlossenen (ianzen dıe als Ordensgeneral In bewegter Zeit entfaltete; als
formen,; vermuittelt s1e einen tiefen Eiunblick und klaren ber- Scholastiker wurde bıs VOT einıgen Jahren wen12 gen:
blick über die wichthgsten psychologischen Probleme der Dies anderte sich gründlıch, seıtdem 1927 Grabmann un!:
Franziskanerschule und überhaupt der Scholastik. Um LLongpre die Aufmerksamkeit auf den Cod 107 | der Stadt-
mehr ıst bedauern das ıst woh die einzıge Aus- bıbliothek Avıgnon hınlenkten, der unter anderem auch
stellung, dıe INa  un der schönen Arbeıt machen muß Quästionen F.ckehards und Gundisalvis enthält. Gundisalvus
daß che Verfasserin unterlassen hat, durch Indices die hatte In Parıs etwas gewagte AÄAnsıchten Eickehards
Benützung und Verwertung ıhrer wertvollen Eirgebnisse Stellung SCHOMMUNECN., Im Jahre 03] konnte ıch dann 1M
erleichtern. Cod 661 der Stadtbibliothek T’royes ıne aNZ Anzahl

Aus dem reichen Inhalt seien en Daal Resultate mitgeteilt. IN Quästionen als Figentum undisalvıs bestimmen.
Das Bekenntnis der meisten Franziskaner-Lehrer hylemorphen o1Dt jetzt dıe beıiden Hss enthaltenen Fragen des
Gestalt der ele entspringt durchweg der Sorge die Substan- Gundisalvus heraus: FE H37 die acht Quästionen VOIl
tialıtät der ‚eele und iıhrer VO:! Leib unabhängıgen E:xistenzmöglich-
keit. Dadurch ıst auch iıhr F.intreten für die Mehrheit der Form Avıgnon, darauf 33— 4726 dıe Quästionen VOoNn 1 royes,
z Menschen bedingt, das be] Petrus Johannıs Olivi ZUT Trennung VO!  » denen tünf eine andere Redaktıon der Avignoneser

Fragen sınd. Im Anhang stehen wel Fragen eines Pariserder intellektuellen eele VOIN K.örper und ZUT Gefährdung der OI-

ganıschen FEunheit Von Leib und Seele übersteigert wird. Der Magıster Johannes Sapıens mıt einer Polemik undi-
franziskanischen Geisteshaltung entspricht CS, den Hauptbeweıis für salvus;: nach BDn  ware cieser ohannes Le Sage iıcdentisch miıt
die Unsterblichkeit er Seele nıcht aus der metaphysischen Seins- ohannes de Polhliaco. In den Fragen Gundisalvıs, deren 1 itel
ordnung, sondern aus der moralischen W ertordnung entnehmen. in eiwas gesuchter Weise vielfach das Lob CGiottes sıch
In der Ausgestaltung dieses Beweises sieht die Verfasserin das

der franziskanischen Schule. Dieses Beweis- gruppileren, werden meılstens Kontroversfragen AUuS der theo-
Hauptverdienst logischen Psychologie behandelt: steht natürlıch auf seıten
veriahren kündet siıch schon be1 Odo Kıgaldı und findet se1Ne des franziskanıschen Augustinısmus. Die Fragen gewährenvolle Entfaltung beı Bonaventura, wobei dıe sıchere Garantie für
die Erfüllung des Glückseligkeitstriebes der Seele nıcht mehr auf einen Einblick In dıe verschıiedenen theologıischen
das aristotelische Vertrauen die Verwirklichung der natürlichen Strömungen Beginn des Jahrh hat durch zahl-

reiche erweıse auf verwandte Fragen anderer Autoren eınTendenzen, sondern mıt Augustin unmittelbar auf CGott und se1ne

Gerechtigkeit und se1ine Providenz gegründet WI1rd. Die Gewißheit vorzügliches Hılfsmittel weıterem Stucium geschaffen,
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dessen Wert cdurch eın gutes Personen- und Sachverzeichnis Baccalarıus Parıs dıe Sentenzen gelesen habe DDas
noch erhöht wird. Zeugnis des UÜbertinus ist gar verdächtig. Stuchum der

Die Textherstellung teilte che Schwierigkeiten der Aus- T’heologıe und offizielle Parıser Sentenzenlesung da-
gaben, dıe auf eiıner Hs beruhen. Z.um Glück ist dıe beı Ordensleuten oft durch jahrelanges |_ektorat in

den Provinzen Daß Scotus ParısHs VOoln ] royes nachher gründlıch korngiert; ıine Ausgabe
nach der Abschnft Urzustande ware unmöoglıch« stucherte, gehört einstweilen Ins (jiebiet der reinen Möglich-
{Die oftenbar falschen Lesarten sınd miıt Recht sofort den keiten. Da In Oxford dıe Sentenzen gelesen hatte,

konnte nach Parıs übergehen, mußte freilich ZUT ErlangungApparat verwiesen, dıe sehr zahlreichen und oft ınteressanten
Korrekturen VO  _ konnten leider der Kaumersparnıs der Magisterwürde die Sentenzenvorlesung wıederholen,
nıcht als soiche gekennzeichnet werden. Enige Lesefehler, worauf schon Im olgenden Jahre Magister wurde.
dıe eIn gelegentlicher Vergleich mıt m der SONST sorgfältigen Für dıe longa experjentia 1m Brief des ıst eın einjahrıges

Zausammensemn mehr als ZCHUL ; ob reilich der sehr selb-Ausgabe erkennen heß, sejen hıer mitgeteimt:
186 Mıtte habeant ] habent e1ıne Z eilen- ständıge und reite Scotus durch in seiner wissenschaft-

liıchen Kıchtung beeinflußt wurde, ıst eine oroße Frage.zahlung fehlt leider essent ] u. esset 226
227 ach ware  n Scotus ‚„‚sublector““ des eCWESCNH. DaßAÄbs principantium | princıpatuum ;

quomodo | questo0; queratur | UuCICEIC, secundo | alio: qu0- Sc unter dıe Sentenzen las, ist wahrscheinlich: aber dıe
modo | questio an , munıunt | munımit; 229 Abs Stellung des Parıser Baccalarıus sententiarum ist doch ine

andere als jene des sublector In den Konventen: noch vielsummalıter | sentencıalıter : Abs hurusmodi | hulus: 230
Äbs originalıter | orıginatur (?) 225 AÄAbs eos | wenıger natürlıch darf MNan ihn mıt cdem SOCIUS verwechseln,
S; intrınsecas vel extrinsecas: OIUu. des 1 extes ist der ungefähr die Dienste eines AÄAbschreıibers un: AÄmanuensı1s

verbessern: 256 Abs eorum | CaTuU) 256 Abs versehen haben wird
berührt auch die Frage nach der Natur der veröffent-actus | actum 257/ AÄAbs sensıt ] senserıt: 323 Abs.

ultımare | ultimate: 324 Abs ultimans ] inclinans; liıchten Quästionen und o1bt darüber wichtige Aufschlüsse.
398 Abs Secundo dıco } deo d 9 AÄAbs princıpale bleibt aber noch manches

Jlie Quästionen sollen Reportationen sSEC111, 9 dıe EeErstequesıitum ist riıchtig ; opposita | opposıtı ; Avicennae | AÄAvıcenna;
402 sıt ] fit; CUIM erzo | CUuUMmMm jgıtur. Frage Von ] royes, hat alle AÄnzeıchen eıner sorgfältig ausgearbeiteten
Die AÄAnordnung der Quästionen hat leider eine Unzu- Frage. Be] den Reportata muß zusehen, ob dieselben einfachhın

den mundlıchen Vaortrag :‚esthalten oder sorgfältige, vielleicht
träglichkeıt, dle sıch nıcht vollıg vermeiden lıeß, da dem Teil selbständıge Bearbeitungen 1NeTr ersien Niederschrift In
Verf TSL nach Begınn des Druckes dıe Fragen VOo  >; ] royes der Schule sınd, ferner ob s1€e Disputationen, Determinationen oder
bekannt wurden. Fınmal konnte die zeitliche AÄnordnung beides wiedergeben. Sonst liegt 1Ne Gefahr VON Verwechslung
nıcht beobachtet werden: nach gel  hen namlıch dıe 1Ur und Irrtümern VOT. lehrt eın Vergleich VO!  - Avignon mıt

der Hs VO.  » 1 royes vorkommenden Fragen jenen der Hs T royes 278 ft.) daß die Disputatio mıt der Responsio
VOIN Avıgnon 'an. Dann aber ıst eine ausgezeichnete des Respondens 79—35382) enthält und dann dıe Solutio dies
Möglichkeıit entgangen, wel verschiedene Bearbeitungen der- Maxgister 82—385), in der d1e vorhergehende Disputatıo

nıcht rekapituliert WIrd. In fehlt diıe ganze Disputatio; dagegenselben Frage bequemer Weise nebeneinander Zzu studieren.
folgen ler auf dıe Solutio elf Gründe Eickehards ZCH die IheseEs entsprechen nämlıch fünf Fragen VvVon ] royes ebenso vielen
mıt entsprechenden Widerlegung (3 Die runde E..s ınd

Quästionen Von Avıgnon. Eın Paralleldruck, We] auch ber nıcht VONn ıhm persönlich ın der Diısputatio G vorgebracht,
miıt ein1gem Raumverlust, ware ler durchaus S Platz W1I€e früher annahm, sondern entstammen einer Vorlesung oder
BCWESCH /Zum mindesten hatten cdıie Fragen die gleiche ahl Disputation F..s Man kann sıch fragen, ob s1e ın dieser
haben mussen ; jetzt ist ıne /itation recht umständlich und Determination zıtiert wiıderlegt, wWas durchaus möglich 1st, oder
eın Vergleich noch viel schwienger. ob sie der Bearbeiter eıner spateren orlesung entnommen hat.

legomena ver- Interessant ıst dieser Hinsicht 13 246—254 haben WITMit außerordentlichem Fleiß sind die Pro
faßt Alles, W as sıch über Leben und Schrıiften des Gundi- dıe Antwort d'68 Respondens mıt den Gegengründen, 254-— 266
salvus n Jäßt, wurde gesammelt und kritisch verarbeıtet. dıe Determinatıio des Magister, der e1ne andere Lösung vertrıtt

Se1N Respondens; darauf T662Z7 LA# 1Nn€e zweiıte spatere Determi-Der bisher gebräuchliche /usatz de Vallebona ıst historisch
natılo, die ıine Kritik der In der ersten Determinatio ausgesprochenennıcht beglaubigt; SE arıanus Von Florenz gebraucht ıiıhn Ansıcht ekämpft. 14 hat NUuTr die Determinatio, 15

Dieser aber wurde wahrschenlich durch einen Im Jahrh die Disputatıio des Respondens ler Ist 230)/ das Wort Solutio
ebenden Franzıskaner Gundisalvus von Vallebona einer nıcht der rechten Stelle, WEenN: Man überhaupt gebrauchen
Verwechslung veranlaßt. gebraucht allein die orm wiıll desgleichen I E.men vorzüglichen FEnblick In den
Gonsalvus, dıe vielleicht dem Spanischen besten entspricht Verlauf eıner mehr fejerlichen Disputation und Determination gıibt
und dıie auch In der lateinischen orm nachweisbar ist Es Bisher unbekannt WAT, daß be1 solcher Gelegenheit der
hatte aber bemerkt werden mussen, daneben cdie vollere Magiıster selhbst Zuers seinem Respondens Eiinwände machte. Beım

Quodlibet fehlt auffallenderweise wiederum jede Spur Iner Dispu-lateinische orm Gondisalvus oder Gundisalvus beglaubiıgt tatıo. ‚erade das udium der Fragen G.s kann über mancheıst. So durfte In dem Pariser Verzeichnis VO!  a 303 nıcht
einfach Gonsalvus für Gondisalvus eingesetzt werden: auch Einzelheiten der Disputation und Determination NECUEN Aufschluß

geben. Hierüber hätte In der Einleitung etwas mehr gewünscht,der F lorentiner Katalog S hat Gundisalvus, ebenso da noch keineswegs alles geklärt Ist, W16€e der erf anzunehmen
allem Anschein nach che ] urıner und F lorentiner Hss des scheint oder WIEe +€e1m Lesen Von Glorijeux, auf den VOeI-

Katalogs der Generalmmister, Waddıng gebraucht die weılst, glauben könnte. Durch die Veröffentlichung VOTI ıst aber
eın vorzügliches Hılfsmittel geschaffen, die Natur der Quaestioorm auch bei Wiedergabe Von Dokumenten. Daß bei

Anwendung Von Parıser Statuten für Z eiıtbestimmungen bel und uch der Reportata stuchıeren.
Ordensleuten Z.U mindesten außerst vorsichtig sein muß, Rom Pelster
habe 1Ch schon mehrftfach betont. So besteht keın Grund Zur

Annahme, daß schon VOT 297 _ oder ar VOT 288 als



411 1937 HEOLOGISCHE REVUE Nr. 4172

Steuer, Dr Günther, Studien ber die theoretischen daß die heute sehr ohl vertrethare Finführung der Justitia
Grun  gen Netr Zinslehre B T'homas V Aquin. distrıbutiva als Schlüsselformel Z.UuTr Verteilung des „„Dozlal-
Stuttgart, Kohlhammer, 936 28 BT, 8°) 5,850. produkts” sich in diesem Inn be1 1 homas noch nıcht finden

Wer dıe durch den /Zinskanon 543 des CIC aufge- läßt,; un VOI allem, daß auch dıe Anwendung des heurı-
stischen Prinzips der wel „ Wirtschaftsmodelle““ auf dieFrischte Diskusion die scholastisch-kanonistische /inslehre

verfolgt hat un: dıe einschlägigen theologischen bekannten { homastexte uns 1 heologen keine wesentlichen
uen Frkenninisse in der thomistischen /inslehre vermuittelt.7insstudien vVvVon Landner, / ehentbauer, rel und Kınoll

kennt, greift mıt dem Getfühl eıner gewissen Sättigung nach Das Eirgebnis deckt sich im wesentlichen miıt jenem AUuSs den
wıieder eıner ‚ueCN Studie über dıe /Zinslehre des Aqgquımnaten. alteren Unterscheidungen VO  — zınsbedrohter Naturalwirtschaft
Steuer entwaffnet einen jedoch durch dıe Selbstbescheidung un zinsbedingter kapitalistischer Geld-, Kredit- un Ver-
seınes Vorhabens, tür das Verständnıs der thomistischen kehrswirtschaft, vVvon zinslosem K onsum- und Notkredit un

zinsbarem Produktivkredit und sjeht sıch VOIL deren Für undZinslehre nıcht AUS- und abschließend, sondern NUur anregend
wirken wollen, anregend ohl VOTLr allem für die Nıcht- Wıder gestellt. Das thomistische /insschema, dessen innere

ökonomische un theologische Rıchtigkeit oder Sal Absolut-Theologen, für die Wirtschaftswissenschaftler. br hat sich
ZUE Aufgabe DUr gestellt, die bekannten klassıschen thomı- heıt hier dahingestellt bleibe, 111 eben doch bel aller AÄn-

erkennung seiner wirtschaftsgeschichtlichen Aufgeschlossen-stischen /instexte VO Standpunkt der ‚„‚modernen Whırt-
schaftstheorie“ betrachten, wI1e sie Voln Hans Peter und heit und Weitsichtigkeit ohl nıcht NUur ‚„wirtschaftsgeschicht-

lich”, sondern schon auch ‚überzeıtliıch-formal”” verstandenHorst Wagenführ vertreten wird. Er übernımmt VOoll ihnen
werden, daß 'IThomas je nach den Umständen seın Zins-das heuristische Prinzip der abstrakt ormalen Unterscheidung

Zzweıer „.Wirtschaftsmodelle”, der zınsfremden „„stationären‘” verbot auch in kapıitalistischer un seine /Zinstitel auch in
statıonarer Wairtschaftsumgebung würde angewendet wissenun! der zinshaften ‚„‚dynamischen * Wirtschaft, dıe nach seiner

und unNnseiel Auffassung In den alteren Unterscheidungen Von wollen, wenn auch zugegebenermaßen das /7insverbot als
‚„„‚vorherrschende Regel” mehr der statıonären und die /ins-Natural- und Geldwirtschaft, von ständıischer und kapıta-

listischer Wıirtschaft analoge Erklärungsversuche der thomı- titel mehr der dynamıschen Wirtschaftsform entsprechen.
stischen Zinslehre VOIL siıch hat Die Anwendung solcher Neu Uun! bemerkenswert scheinen mMI1r die Einzelbeobach-
abstrahierenden I'ypik, wI1e sie In. bereıts Max Weber tungen Steuers, daß INa In der Würdigung der socletas

durch IThomas (S Ih E IL, 7 9 ad ine sporadischegeübt hat, hat für das historische Verständnis wirtschaft-
lıcher Entwicklungen und 1 heorien hre Licht- und hre Anerkennung der .„Fruchtbarkeıt” des Geldes finden kann
Schattenseıiten. Ihre relatıve Berechtigung un!: Eirkenntnis- (S 104 ff., un: daß in statıonärer Wirtschaft die

Ü)bernahme des Rısikos durch den Mutuatar auf Grund derkraft, die Frage, ob der wirtschaftsgeschichtliche Hıntergrund
des patrıstischen un frühmittelalterlichen /insverbots ein Eigentumsübertragung nach I homas als genügendes „Eint-

gelt  e® für die zinslose Darlehensgewährung angesetzt werdenrein statıonärer WAaT!, die Frage, ob nıcht in jeder Wırt-
schaft „ursprünglichen“ Zins und damıt wirtschaftlich ZINS- kann S 108 {ff.)

1 Jas theologisch Wertvollste aber der Studie dürftefähige Produktivdarlehen o1bt, wird der I 'heologe sach-
gerechterweıse der Überprüfung der Wirtschaftswissenschaft- semn, daß wieder einmal ein Nıcht- I heologe, eın Wirtschafts-
ler überlassen. Die Unanfechtbarkeit selines methodischen theoretiker, VO  > seinem neutralen Standpunkt AUS beim

Fürsten der Scholastık nıcht STAU' un: krumme Dialektik,Ausgangsprinzips vorausgesetzt, glaubt Steuer und das
ist die Hauptthese seiner Studıe mıt Hılfe dieser heur1- sondern sachgerechtes, zeitgerechtes, lebensnahes Denken un

fortschrittliches Forschen festgestellt hatstischen Unterscheidung den dualistischen Antagonıismus
zinsfeindlicher Haupttexte (Zinsverbot) und zinsfreund- F reising. Rob Linhardt.
licher Nebentexte (Zinstitel) bei IThomas den auch
neuerdings wieder erhobenen Vorwurf der „Spitziindigkeit”

V, Dunin Borkowski, Stanislaus, S. J Spinoza. Bd(S Hagenauer, ] as Justum pretium be1 Ihomas Von Aquino AÄAus den Tagen Spinozas. Geschehnisse, (5 @>verteidigen, Ja 1Im Gegenteıl iıhn gerade als die „be- Das Lebens-wundernswerte‘“ Leistung eınes „erstaunlıchen Wıiırtschafts- stalten, Gedankenwelt. eıil
werk. Münster 1 W Aschendorff, 936 587 gr. 8°)verständnısses“” (94, 14) ansprechen können, das In Z geb. 30

die Problematik des Übergangs Von der miıttelalterlichen Der Band bringt das große Spinoza-Werk IDuninständisch-stationären Z.Ur neuzeıtlichen kapıtalistisch-dyna-
mischen Wirtschaft gestellt der Vorbelastung mıiıt Borkowskis ZU) Abschluß Das Manuskript lag beim ode

des erf druckfertig VOoO  <zınsfeindlichen philosophischen, exegetischen, juristischen und
kanonistischen Überlieferungen ın der ausdrücklichen bzw. Der Eingang schildert die Lebenshöhe SE des

Philosophen Im Anschluß die Briefe. Von den außerenimplızıten Aufstellung un! Motivierung der Vlier wichtigsten 1.ebensschicksalen hören WIr wen1g2, mehr VO.: Werden/institel damnum CEMETSCNS, lucrum CCSSaANS, ınteresse, SOCIe- un Ausreıten der Gedankenwelt. och leuchten aus dentas) den heraufziehenden neuen wirtschaftlichen ırklich- Briefen zuweıilen Charakterzüge auf, die das Bild menschlichkeiten un Notwendigkeıten die [ üre des theologischen Ver- beleben.ständnisses un der Anerkennung geöffnet hat Den Hauptgegenstand der Forschungen dieses WI1e des
Zur Kritik muß gesagt werden, daß Steuer unechte vorhergehenden Bandes bildet der 1 heologisch-PolitischeThomastexte (aus de USsurIls, de YCcR. princ., Politikkommen- 'T raktat. Stand 1m Band Spinozas Forderung der 6I1k"

tar) unterschiedlos neben echten verwendet, daß außer der reiheit Im Vordergrund, 1mM Band dıe Bıbelkritik, der
„glänzenden““ Arbeit vVon Kınol!l die übrigen NeUeErTeEN theo- mMan nachrühmt, daß s1e bahnbrechend SeCewWwESCN sel. uch

hıer hat der erf nach seıiner bewährten Art die Aufgabelogischen Zinsstudien anscheinend nıcht herangezogen hat,
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In Angnff SCHOMMMCNHN, Spinoza in den Rahmen seiner Zeit Spinoza In der FEirkenntnis. Durch adäquate Eirkenntnis WIT! dıe
hıneinzustellen. So urchforscht enn mıt erstaunlicher Leidenschaft mıt Sıicherheit überwunden. B mMUu| eiıne Kraft

Im Menschen vorhanden se1, dıe Z.Um wenıgsten das Z .üngleınGründlichkeit alle irgendwıe erreichbare Luteratur, den
der Waage anrührt, daß dıe Aufmerksamkeit VOI der einen Reihe

Stand der hıstorischen Methode, der K'ritikwissenschaft 1ImM abgelenkt, auf die andere hingeleitet Wll'd. Diese Kraft ann
allzgemeınen un der Bibelkritik 17 besonderen für das nıcht wieder mıt Notwendigkeıt verursacht se1n; denn die einzıg
un!: 1/ Jahrh aufzuhellen. Mlıt einer, WIe selbst sSagzl, genügende Ursache, die nach dem Philosophen zwingende Macht
zuweiılen ‚, rausamich Ausführlichkeit“” führt die Jange der adäquaten Idee, Ist noch gebunden ann TST durch Ver-
Reihe der utoren VOI, ımmer in lebendigem Kontakt miıt miıttlung der Aufmerksamkeit ausgelöst werden.
iıhnen un! dem Leeser. I )as ungeheure Materıal, das hıer Der Eirtrag der Lebensarbeıit Dunm Borkowskıs wird als
verarbeıtet ist, hat seinen dauernden Wert für die Geschichte Monumentalwerk der philosophiegeschichtlichen Forschung
der Methodenlehre über den Kahmen der Spinoza-Forschung auernd einen E.hrenplatz behaupten.
hiınaus. Es sind unendlich viele Eiinzelheıten, die sıch doch Pelplin, Pommerellen. Sawıcki.

einem Gesamtbild zusammenschließen. Das Eirgebnis ist
In mancher Hınsıcht überraschend. Es zeigt sıch, daß
Spinoza 1mM Girunde weder methodisch noch inhaltlıch mıt Bastgen, Hubert), O.5. Die Verhandlungen
seiner Bibelkritik NEUC Wege gewlesen hat In der Methode zwischen dem Berliner S un dem H ber
konnte sıch die großen beıten seiner V orgänger e koniessionel. gemischten hen. | Veröffentlichungen
anlehnen, un: hbleibt vielfach hınter der VOI ıhm bereıts der Görresgesellschaft Kirchen- und Papstgeschichte der
erreichten oöhe zurück. uch in der Kritik selbst schöpft euzeıt, 84 Band. } Paderborn, Schöningh, 936 (AVT,

286 4 8°)AaAus anderen. ber durch seıne scharfe, Aufsehen erregende
Polemik hat auf die gläubigen wıe ungläubigen Bibel- Der noch ımmer VOoO  . seiner Benedciktinerzeile 1n Schäft-
forscher aufrüttelnd gewirkt. larn A USs feißıgz weiterproduzierende rühere Straßburger

Der Schlußteil des Werkes andelt von Spinozas .„Ethik“ Kirchenhistoriker beginnt dıe teils dem Vatikanischen CGieheim-
Eır konnte verhältnismäßıeg kurz gehalten werden, weıl archıv, teıls dem Preußischen Staatsarchiv entnommenen un!'

zugleich erläuterten Aktenstücke Z.Um preußischen Mısch-durch die gyanzen vier Bände vorbereıtet ist Hıer wird NU.  >

das ınnerste W/esen der Philosophie Spinozas erschlossen. ehenstreıit mıt eiıner Kritik dem atz VO)]  w Schrörs, dıe
och bringt der ert den Inhalt der ‚Ethik“ nıcht mıt noch unveröffentlichten Instruktionen un Verhandlungsakten

dürften kaum eLwas Neues VonWichtigkeit enthalten. glaubt,systematischer Vollständigkeit Z.Ur Darstellung, sondern be-
schränkt sich auf dıe Kerngedanken, die soviel Rätsel auf- daß 1mM Fall ihrer Benuützung mancher Irrtum und besonders die
geben un! soviel umstriıtten sind. Dazu gehoören die „UI' unschöne Färbung vermıeden worden ware, als ob die ber-
zubstanz und hre Weıisen““, ‚„„‚Substanz un Attribute , „„Die tragung der Mischehengesetze VO Osten auf den Westen
endlichen Modi unter sich‘‘, ‚„‚Der unendliche Verstand und bewußter Ausfluß einer gehässigen Religionspolitik g  CN

Auf Grunddie unendliche Idee‘““, ‚„„Die Affektenlehre‘“ ware, W as aber nıcht stımme, daß durch B.s Arbeit
genauester Kenntnis des Schrifttums Spinozas un! seiner nıcht NUur der geschichtlichen ahrheıt, sondern auch der

Gerechtigkeıit eın Dienst erwıesen sel. Ich muß gestehen, daßQuellen vermaäag Dunin Borkowskı, 1n dem reiches historisches
Wissen un! gründlichste philosophische Schulung, kritischer dieses allen bisherigen un: kirchlichen Auffassungen ent-
Scharfsinn und feine Einfühlungsgabe sıch in seltenem Bunde gegenstehende Protonpseudos umgekehrt auch in den VOI-

glücklich erganzen, vıeles In ıne nCUEeE Beleuchtung ruücken lıegenden Akten keine Bestätigung findet, da s1e vielmehr
und manche Probleme einer befriedigenderen Lösung ent- tatsächlich nıchts wesentlich Neues bringen, sondern eher
ZECEBECENZU uhren. bestätigen, nıcht NUr die untergeordneten Beamten un!

Am schwersten ıst das Problem der Substanz und Attrıbute. ausführenden Organe, sondern auch die obersten Zentral-
behörden in allen iıhren Maßnahmen und Verordnungen VOIHier scheint eın unlösbarer Widerspruch ın Spinozas System

bestehen. Die Attrıbute der absoluten Substanz sınd ach Spinoza einem absolutistischen und staatskırchlichen, konfessionell
unter sıch real verschieden. Dennoch hat jedes Attribut dieselbe engherzigen und proselytenhaften, insofern auch ırchen- un:
Definition WIE che Substanz und ıst mıiıt iıhr realidentisch. Die katholikenfeindlichen Prinzip und System gelragen ; 6 i
Attribute SI nd die Substanz, und die Substanz iIst ıhre Attrıbute.
Die eINZ1g möglıche Lösung ıst ach Dunin Borkowski diese: also auch Capaccını In seinem Schlußurteil über König

Friedrich ılhelm 88 recht hat, wWenn ı: vVonn Vor-
Abzulehnen 1st die Auffassung, daß die Unterscheidung der urteijlen die katholische Religion und c11e römische Kirche
Atrıbute NUur durch das menschliche Denken In dıe Substanz durchtränkt und Von der Tendenz der Ausübung seiner Vall-hineingetragen werde. Die Attribute sınd ETW.: eales I rotzdem
sind S1E uch bedingt durch das menschliche Denken. Sie sind das, gehschen Kirchenhoheit auch In den katholischen Landes-
was Verstand der Substanz erkennt. Der Verstand schaflt teilen beherrscht erklärt.
S1€ nıcht, entdeckt SIE. Die ımnendliche Substanz tragt In sich Abgesehen Von dieser staatskirchlich apologetischen Ein-
den Grund, weshalb der menschliche Verstand s]ıe unter den wWwel stellung und Deutung werden sSoONst dıe 1 atsachen In der FEint-
Attriıbuten des Denkens und der Ausdehnung sehen muß. handelt wicklung und den Unterhandlungen der einwandfreijer
S1C  ‚9 scholastisch gesprochen, 187 1n€e distincti1o0 rationiıs funda- Quellen richtig und exakt wiedergegeben und beurteilt, wenn

mento in 16. uch 'UrCc. die Methode freier Wiedergabe einer willkürlich-
Als zweıtes Problem se] Spinozas Freiheitstiehre erwähnt. tendenziösen Interpretation Spielraum gewährt wurde und daher

e1Ine wörtliche E.dition den Vorzug verdient häatte. In der Fın-ach Spinoza steht alles, uch das menschliche Handeln, unter
dem (jiesetz eherner Notwendigkeit. Grundsätzlich könnte danach fü wird eın vorgeschichtlicher Überblick der Gesetzgebung
dıe Eithik das menschliche Handeln NUTr beschreiben und seine und Verhältnisse Mischehenfrage im Westen W1e ‚8831 Osten
Gesetzmäßigkeit herausstellen. Tatsächlich aber will S1E doc 1N€ versucht. Das Kapıiıtel schildert dien Stand derselben und die
Aufstiegmöglichkeit von der Knechtschaft der Aftekte Freiheit ersten Verhandlungen Preußens mıt Rom uUuntier dem gemäßıgten
des Geistes zeıgen. Das ıst unmöglıch, hne eınem Punkte den Papst Pius VII und seinem klug entgegenkommenden Staats-

sekretär Consalvı. Dann folgen 1m 11 Kap die VerhandlungenDeterminismus durchbrechen. Die Macht der Seele liegt ‚ach



415 1937 1 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 416

Bunsens miıt Leo X I1 bzw. Somaglıa 328 miıt den PICU- Altenstein 829), einen Entwurf Cappellarıs TÜr EIN Vlıschehen-
Bıschen /wischenakten Vorschlag Bunsens Verhandlungen breve die westdeutschen Bischöfe (1828) SOW1E Briefe Alten-
mıiıt Rom oder dem LE.piskopat, Ablehnung VOoI römiıschen Ver- ste1Ns Bernstor f (1830) und Schmedidings Spiegel (1832)
handlungen und Ersetzung durch eın Gesetz nach dem Vor- Dazu kommt noch eın P‘CI' SONeCN-, Sach- und OUrtsverzeichnıis, en

solches der Quellen und benützten Bücher (worunter der Bandschlag Kaumers, Ausdehnung der Deklaration VOil 1805 auf
dıe westlichen Provinzen durch dıe Kabinettsordre VON 1825 meılner neuesten Papstgeschichte nıcht higuriert, die also nıcht be-

Rückkehr Unterhandlungen mıt der Kurie ach den Vor- rücksichtigt wurde, aber uch ihrerseıts nıchts VOon dieser Publı-
schlägen des Erzbischofs Spiegel \md des Ministerjalrats hmed- katıon hätte lernen können der danach häatte andern müssen).
dıng auf dem Weg bischöflicher Anträge, Annahme dlese T Breisach.
Verhandlungsprojekte durch den Papst und den König, Ab-

Schmi:dliın.
l  |schaftung der bürgerliıchen E.he hne kirchliche Trauung), miıt einem

nhang 1Im 111 Kap. über Bunsens Verhandlungen mıt bzw. Liener, \Dr. Jos., Die Zukunit eligıon. Psycho-‚ernett] VO!'  = Maı 828 bıs Februar 1829 Das Kap. stellt
-  c { - {} Innsbruck-Wien-München, 1 yrolia,das weiıterTe Verhandlungsstadium unter Pius 111 (Mai 1829

bıs Januar dar dıe ersten Eiinleitungen m1ı+t dem Papst 1935 (258 T, 8°) Lw. 26
und se1nem Kardıinalstaatssekretär Albanı: Bunsens Plan, diıe ] )as Buch 111 in dıe Kenntnis der relız1ösen Lage uUNnSsSerTrer
Bischöfe ach der schlesischen F ormel mit Dispensvollmachten Gebildeten un des Bildungsnachwuchses einführen Uun!:
versehen (ohne Abnahme 1Nnes Versprechens VOIN evangelıschen VO  > den SCcWONNCNHNEN Fansichten Aus Fragen der relız1ösenTeil); diıe Vonmn Rom geplante Ausdehnung der „Benedictina Bıldung, Führung un: Heilerziehung klären Es handelt siıchauf den Westen; Rıngen und Mittelzustand zwischen der ene-
diktischen und schlesischen Lösung: das königliche timatum also wenıger ine theologisch-philosophische als eine
auf Freigabe der ormeln: Erörterungen über Verfolgung und psychologısch - pädagogische oder seelsorgewissenschaftliche

Darstellung.Absetzung der renıtenten Geıistlichen: Drängen Bunsens auf
Der erste Band 111 mehr aber durchaus nıcht AauUS-Gewißheit über dıe bischöfliche altung; Ablehnung VON Ver-

handlungen mıt den Bischöfen durch das Außenministerrum (Bern- schließlich negatıv den eigentümlıchen Schwierigkeiten
stor ff ) 1.M (Gegensatz Kultusminister (Altenstein) ; romisches nachspüren, auf die der Glaube ın der Gegenwart stößt
Festhalten der Benedictina. Als Kap. schließt sıch dıe letzte
und entscheidende Stute dieser romischen Unterhandlungen unier

Fıne Reihe Von ‚91 | &5 des religıösen Gilaubens droht
entschwinden. Dazu zahlt der Vertrauensverlust gegenüber der

Pius ı88 (Januar biıs März 0) miıt seinem Mischehenbreve religiösen Führerschaft, Errstarkung des Mißtrauens gegenüber der
als Eirgebnis 1m Yeil d1e Besprechungen Bunsens mıt dem relıgı1ösen Eirkenntnis, nıcht zuletzt uch gegenüber den Een-
ür diese Fragen deputierten Kardıinal Cappelları (über dıe An- barungsurkunden, das gnostische Überlegenheitsgefühl gegenüber
erkennung gemischter Eihen, das Dispensrecht der Bischöfe und Kırchenglauben und -formen, wI1ıe Religionsphilosophie und Vel-
das Postulat katholischer Kindererziehung) und das daraus ent- gieichende Religionsgeschichte in den Gebildetenkreisen hervorriefen.
springende relatıv günstige päpstliche hreıiben: die schwan- Z.ur C  © u e{9) der Religion wurde ıne Reihe von
kende, aber mehr ablehnende oder skeptische als billızende Auf- Versuchen gemacht, die alle einıg gehen Im Miıßtrauen das
nahme der papstlichen Z/.ugeständnisse Berliner otfe. schlußfolgernde Denken auf relig1ös-metaphysischem Gebiet was

Gegenstand der dreı letzten Kapitel ust der Fortgang der nıcht {wa dıe Ablehnung des Rechtes der Vernunft bedeute
Unterhandlungen und dxe Vorbereitung des Konfliktes auf dem dıe ber uch alle wertvolle Ansatzpunkte tür die relig1öse
HMöhepunkt unter Gregor XVI Im Kap die erste Ver- un aufweisen. Die pragmatische, die ethische Fichte) Religions-
handlungsetappe zwecks Umänderung des Mischehenbreves, ZU- begründung, Pascal;, Schleiermacher, (Jttos Versuch, dıe 'T heologıe
nächst der königliche Befehl Lrwirkung 1nes NCUCNH, dann dıe der Entscheidung, Schelers Phänomenologie, die Existentialphilo-
hın zıelenden Vorschläge Dunsens und TE günstige Aufnahme sophie Heıideggers kommen leicht faßlich ın den Grundgedanken
durch den Papst gewählten Cappelları be] allen Einwen- ZUr diakritischen Darstellung.
dungen und Schwierigkeiten, während d.le Kardıinäle In ihrer Kon- Dem Problem des Gilaubens und Unglaubens rückt der erf.
gregation VO: Aprıl 1832 die / umutung ablehnten und och näher durch Einbeziehung der J2 | Finer-
schließlich auch Gregor ZU1I Fassung VON Pius zurückkehrte, se1ts gibt eın alsches (pragmatistisches) Schließen VO\| Wert auf
daß In Berlin auf Antrag Bunsens durch Schmedding dıe dıie Wahrheit, anderseits ıst der Gilaube uch Sache des Willens,
Verhandlungen mıt den Bischöfen des W estens aufnahm. Nach der selber In seinen Eintscheidungen von Werten als otiven ebt.
einer Pause kamen die Verhandlungen In Berlin und beim E.piskopat SO kommt alles beı der relıg1ösen Bıldung auf echte relig1öse VWert-
adurch Abschluß da ZUeTS der Köniıg 1m Aprıil 1834 erlehnisse die mächtige und dauernde Beweggründe G'Gilau-
das vielumstrittene Breve annahm, darauf ;ber auf Grund eıner ben schenken. Wie Lindworkys Willenslehre, kommt Jer auch
Denkschrift Bunsens die berüchtigte Berliner Konvention VOHNn (Giruehns Religionspsychologie ZU[Fr Geltung. Ideal a  ware CS,
19 Juni 1834 mit Spiegel zustande kam und auch die übrigen wenn IM Gläubigen die objektiven Beweisgründe für dıe Wahrheit
Oberhirten iıhr beitraten (VII ap.) Das 111 Kap geht auf des Christentums auch den subjektiven Überzeugungsgründen
die Weiterentwicklung ach dem Berliner Abkommen bıs würden. Doch MU! der Seelsorger ccharf zwischen beiden unter-

scheiden, s1e werden oft nıcht ZU1 Deckung kommen.Schwelle des kırchenpolitischen Kampfes eIn und zeigt, WIE Rom
anfangs auf 1n bischöfliche AÄußerung wartete, aber kraft einer Die 1 e  > In des Unglaubens können auf solche
Kongregationssitzung 24 September 835 eıne Beschwerde des Intellekts, des Gefühls un: des Wiıllens zurückgeführt werden.

Preußen richtete, andererseits der Kultusminister Altenstein dıe ine taktvolle „Seelen-erschließung“ muß sSIe aufsuchen. Hier
Konvention verurteilte, Droste als Nachfolger Spiegels In öln kommt uch 1: sachlicher Weise die Sperrung das Christen-
darauf verpflichtet wurde und Bunsen nach vielen Kämpfen (um, seine Ethik und seıne Sündenlehre als artfremd ZU[Tr Be-
bischöfliche Schreiben den Papst durchsetzte, WO8RCBECN diesem sprechung.
eın widerrufender Geheimbrief des rlerer Bischofs Hommer ZU- Yas Kapıtel: „Unglaube als Folge mangelhafter rom-  AA
Zing, bis anfangs 837 dıe Unstimmigkeıiten friedlich beigelegt ıll S  S £o +% behandelt die Angstreligion und den

sSe1iIN schienen somi1t nıchts das bald ausbrechende Gewitter d  igiösen Infantilismus. Schließlich kommen O  O e Sei-
hnen ieß en 1m Leben der Gläubigen als Unglaubensgründe ZUT Erörterung;

auch die Gründe des S werden erortert.Die Beilagen bringen 1Ne Erörterung ber den Geschäftsgang
der Mischehendispensen, ıne Dispensvollmacht für den Breslauer Eine F ülle von hellen Blicken In das moderne geishge
Bischof Von 1783, eın Gutachten des Oberpräsidiums Von üunster Leben und In die Seele des modernen Menschen zeichnen
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das Buch AauUus, Sıe bedeuten gleich vıel Anregungen ur ewıgten Altmeıisters der altkirchlichen Literaturgeschichte hat in
den Seelsorger und Religionslehrer; s]e würden auch den diesem Buche dem Lehrer und F reunde eın der Schlichtheit und

Sachlichkeit des Verstorbenen entsprechendes literarisches Denkmalreligı10sen Suchern, den Religionsfremden un -teinden weıter-
In wWweı Abschnitten „Dle Zeit des Aufstiegs und „Diehelfen können. gesetzt

Vermißt hat Rezensent die Verwertung der ] ypen- Wirksamkeit als Professor in München“ egt den Lebensgang
und die ] ätıgkeıit Bardenhewers dar und zibt ZUr I lustration seiner

psychologie, E der Jaenschschen Schule, die auch Darstellung lJer „Anhänge“ bei. kın vorbildliches Leben der
Nsere erschwerte relıg1öse Lage mitverstehen hilft. F rommigkeıt, Bescheidenheit, prinzıpieller Klarheit und Festigkeit,

wissenschaftlichen Eirnstes und unermüdlicher ArbeitsfreudigkeitFreiburg 1l. Br. Bopp
Nur einma|trıtt VOT Auge. beschäftigte sich die sog.

Öffentlichkeit mıiıt diesem stillen und dem Streit 1bholden Mann:
wWal in der Modernistenzeıit, als zwecks Aufklärung und

Beruhigung der 1 heologiestudenten ZU)] „rFall Schnitzer“ das WortKleinere Mitteilungen ergriffen hatte 838 —1 Interessant ist der dreimalıge Ver-
such, Bardenhewer ach Münster Z.Uü ziehen; das drnitie Mal gelangAls Frgänzung meıner Besprechung von Weisweıiler,

Das Schrifttum der Schule Anselms Von Laon und W ilhelms VonNn wirklich, ıhn für üunster zewınnen, und WarTr tür die F.xe-
Champeaux In deutschen Bibliotheken (Iheol. Revue 615 11 937} ZESEC des Alten ] estamentes. Das I )rum und Dran dieser Be-
O1 58) möchte iıch darauf hinweısen,; daß der in Be- rufung beleuchtet lebendig den Kampf gewisser kirchenpolitischer
ziehung miıt dem Anselmschen Schrifttum estehende Bruno dem Auffassungen Ausgang des Kulturkampfes. Ftwas hart und

Paulinenkommentar vielleicht sehr AQus der ruhigeren süddeutschen Atmosphäre herausKartäuser zugeschriıebene bestimmt scheint M1r dabe!: die Charakterisierung des Münsterschen(Migne Patr. 533 durchaus nıcht als E.igentum desselben
gesichert ıst. Jedenfalls ist  S mıt Ausnahme der Erklärung Generalviıkars Giese als eınes „Intransigenten“ 31 Str.
Römerbrief wörtlich ;dentisch mıiıt demjeniıgen des Cod. Bamberg.
Bibl 128, der Z.U] Bereich des Radulph vVon Laon gehört, und
auch dıe Römerbrieferklärung selber ist ahe verwandt mıt den AUuS »Das Tagzeitenbuch moNnastischen Teviers« (Diur-
dieser Schule bekannten Kommentaren. Ich werde in Bälde eın- ale monasticum) hat die Eirzabtei Beuron Anschluß an die

Landgraf.gehender ber diese Sache berichten. Meßbücher VonNn Anselm Schott O.5. lateinisch-deutsch heraus-
gegeben (Regensburg, Friedrich Pustet, 935 236 670 S). —
Die Benediktiner sınd VOT allem BewWwESCH, die der lıturgischen

» Acta secund:  1 Congressus Thomisticı internationalis Frneuerung ıIn Deutschland den Weg bereıtet haben, getreu der
KRomae die 23 ad 28 Novembris 9036 celebratı. Taurini-Romae, Regel] ihres heiligen Ordensvaters, nach deren Vorschrift dem OpusLibrarıa Marıietti, 03 7/ (585 4g 8°) Lib. 25.« Der Aa Dei mchts vorgezogen werden darf ıcht wenıge haben in der
gungsbericht des Internationalen T’homistenkongresses, der von
der E.nberuferın, der Römischen Thomas-Akademie, durch ihren Teilnahme fejerlichen Gottesdienst der Abiteien den Zugang

Mysterıum Christi und den Weg Leben mıt der Kirche
Sekretär, Boyer S:} vorgelegt wird, bringt dıe wissenschaft- gefunden. All den vielen, die dem Chorgebet ın den Kirchen der
lichen Beiträge In TEe1L Abschnitten (De cogniıtione humana, De Benediktiner folgen wollen der die S1C| ihnen SONs in der (iemeın-philosophia scıent11s, De philosophia et religione) und fügt als schaft des Gieistes und Gebetes verbuncden Wissen, will diese
etzten Teıl „Communicationes de artesio “ 97—559), als
Beitrag ZU Cartesius- Jahr, inzu. In jedem der rel Abschnitte schöne Ausgabe der T agzeiten des Mönchsbreviers dıenen. 1 Ja das

Buch In der Hauptsache für Laien stimmt ıst, wurde ıIn seınerwerden neben den Hauptreferaten (Relationes) und den zugehöri- Anlage ıne gzrößtmögliche FEinfachheit angestrebt. Verweisungen
gCn UDiscussiones kleinere Beiträge (Communicationes) geboten. Die sınd verhältnısmäßig selten. Das Psalteriıum für die einzelnenZahl der Referenten ist ZT0ß, daß ıne Aufzählung, geschweige Wochentage bringt jeweıls saämtliche Horen eınes Tages nachein-
eıne W ürdigung unmöglıch ist. Der Eindruck der Lebendigkeit des ander. Die Übersetzungen wurden, soweıt Missale und Diurnalephilosophischen ollens und der Aufgeschlossenheit für die Pro-
bleme ıst emerkenswert. Die Z/ahl der deutschen Mitarbeiter ist gleiche Tlexte haben, dem „Schott“ und für die salmen der UÜber-

klein; die Zahl der Reichsdeutschen verschwindend. Staunend und tragung Von Athanasıus Mıller O0.5 entnommen. Die Frage
neidisc. lıest INan den Preis des Buches. der Hymnenübertragung scheint uns nıcht gelöst. Bekanntlich ent-

Str. halt das monastische revier 1Im Gegensatz ZUuUä römıi1s  en die
herrlichen Hymnen . des christlichen Altertums und des Mittelalters
In der ursprünglichen, nicht verschlimmbesserten Form del und»Bargellini, Piero, Bernardingo, der Rufer

FEın kulturgeschichtliches Bild aus dem 15 Jahrh Übertragung von
Kraft dieser sakralen Dichtersprache 1Ns deutsche Wort IMMZU-

Luli Sertorıu Mıt Bildtafeln. Freiburg B., Herder Co., pragen ist ıne besonders schwere, aber uch besonders lohnende
Aufgabe. Sıe ann mcht dadurch gelöst werden, daß e937 (249 8°) L w. 4,40.« Fine überaus lebendige, die durchweg reimlosen Verse ın neuzeitlich gereimte und damıiıt ıInmusterhaft In die deutsche Sprache umgeformte künstlerische Zeich- eıne ganz andere Stilart überträgt, Sonst wird Biedermeier-L.yrik aus

NUNg des großen heiligen Predigers und Freundes Capistrans, ber altchristlichen Hymnen. In Wirklichkeit NUuTr ıne in Über-deswegen uch der Uhntertitel ist Recht beigesetzt eın
lebendiges kulturgeschichtliches Bıild des Quattrocento. Die ber- einstimmung mıt den deutschen Sprachgesetzen gebrachte Stiltreue
schriften der 3 Kapıtel sınd sehr eiıgenwillıg und geben ber gegenüber der hohen und strengen Schönheit der Vorlage einer

befriedigenden Übertragung führen Vielleicht ist nützlich,den Ablauf des Lebens Bernardinos keinen Aufschluß; sıe sollen einma|l hierauf hinzuweisen. Der Wert des verdienstvollen Unte I”uch offenbar nıcht, sondern wollen ımmer wieder, WIıe Novellen- nehmens ın seıner Gesamtheit wird dadurch nıcht herabgesetzt.Überschriften, die Aufmerksamkeıit wecken. Als Beispiel ich Das „ T’agzeitenbuch“ hat bereits viele Benutzer gefunden und wirdKap. XII „Der Tuchscherer“ der uch für die italienische
Literaturgeschichte bedeutsame Mann geschildert wird, der stenoO-

noch manchen dazugewinnen.
graphisch treu die köstliche Predigtart Bernardinos in aufbewahrt
hat. Str. »Leblanc, Wılhelm, Erfahrungen dem

Konvertitenunterricht. Paderborn 1936 (140 8°) Kart.
»Sickenberger, Joseph, Erinnerungen Barden- 2; Lw. 3 « Der In Breslau wohnende erf hat se1t

ewer. Mıt wel Bildnissen und eıner Schriftprobe. Freiburg 1, B’ 16 Jahren Konvertitenunterricht gegeben und Gemeimnschaft miıt
Herder CO 937 (V 147 SL, 8°) Lw. 3,80.« eınem Ordensbruder biıs November an  en Jahres 1940
kn chüler und F reund des 935 Alter von 84 Jahren VelI- CETISONEN In die katholische Kırche aufgenommen. konnte
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reiche Eirfahrung sammeln, die esem Buche nıederlegt Er Schlatter, W’ (jiottes- Christuserkenntnis 1111

ll VOT allem den Seelsorgern CINECIHN Dienst CI WCE1SEN und deshalb Derl., Furche-Verlag (61)
Müller, Christlich, Jüdısch, weltlich. Emandelt ausführlich über Gegenstand Dauer Plan und Hılfs-

Deıitrag ZUr ökumenischen Frage. L.DZ., Hıinrichs (85) 2140mittel des Unterrichtes, g1bt dem Lehrer wertvolle aszetische und W itzel M., iNe eıtere angebliche sumerische Parallele ZU]methodische Winke Lür diie Behandlung SC1NES Schülers SOW IC biblischen Sündenfall-Bericht (AntonianumHinweise für dıe Betreuung der Konvertiten ach der Aufnahme
Das Buch hat ber nuch wissenschaftlichen. Wert da 1—7/0) Jelito, /.um babylonischen biblischen Leidensproblem
zahlreiche Bekenntnisse deutscher und änıscher Konvertiten 1t-

(Collectanea Ih 177 201
Rupprecht, I ])as Miserere, lıterarısche Figenartteilt, die E1 E.nblick Cre seelische Verfassung der Helm- sec1Ne Bedeutung für den christlichen Beter (LiturgLeben 4,

-‚ehrenden gewähren Eı Llt wirklich UaL> Lücke
Seelsorgsliteratur A Uus Gisbert Menge Volz, P Die radıkale Ablehnung der Kultreligion durch die

alttest Propheten (Z5yst1Ih 553/5
Olmstea Isajah an Isajah Chapter 35 ( Amer

JSemitLang 4! 251 53)
Gronkows De natiura F.zechielis „vinculorum” 3 162,B  ucC  ..  her- und Zeitschriftenschau Z (Collectanea Ih / > 315/
Stock, Het Messijanisme als belofte als werkelijkheid.

Allgemeine Religionswissenschafit. Brügge, Geloofsverdediging (96 16°)
ü S (D Grie 15Cl'l deutsches Taschenwörterbuch Z.UGuerin La realıte de l’objet relıgieux (RHistPhilosRel erb ufl Ber]| 1 öpelmann 88) 3.602471/ Korn 1181004005 Die Versuc ung der Gläubigen derGıiacon Idealismo, trascendenza religione (CivCatt griech. Bibel Stuttg., Kohlhammer (XV. 88) 5:40233/44;: a Z 302/ Nielen, M., ebet Gottesdienst Eiine StudiePadovanı, A La filosofia della relıgione Q  D' ı} problema Z.U1 bibl Liturgie . F.thık. Frbg., Herder 356)della Vıfla. Milano, „ Vıta (1IX; Z

I= Nationalisme et religion. ÖOÖttawa, Collöge Do-
036 198 12°) 03 Perk, Synopsıis latına evangelıorum secundum Vul-

Berghoff Religion Heilkunde 1 W andel der Zeeiten Lw.
editionem. ad., Schöningh (52, mıiıt bb.)

Wien, Verlag „Ars Medicı" (171 mıiıt bb.) M _5 O’Neill, G;; 'The Gospel and Misgovernment (IrishLEececl
elıce, Ph de, olsons SdCICS, divines. E,ssaı SUrTr quel- Record Sept., 4{1/32)

Waldemarques formes inferieures de la 936 (396 16°) Fader, ) Bildersprache der LE,vangelien. Berl.,
} 3 S ; W., Die hinduistische Pantheon-Glasmalerei ıne Hoffmann 28)

ethnogr. relizıons- u kunstgeschichtl. Studie ber die induiıst. Blinzler, IDie neutestamentlichen Berichte ber die Verklä-
Glasgemälde ı Eithnoegr. Museum Stockholm. Mit 17 Taf rung SUu.,. Mstr., Aschendor ff (XIAX, 70) 8,5

JTexthg. Leiden, Brill (XIV. 107 4°) Höller, Die Verklärung Jesu. Eiine Auslegung der neutest.
Kerenyi, K.., Apollon. Studien ber antike Relıgion Humanıi- Berichte. Frbg., Herder (XAVTI, 235

tat. Wien, Leo Co. 1) Beaufays, Y Madone ans SOoN cadre nalestinıen. Nourv. ed
Fe hr, K., Die Mythen bei Pindar. Z/üricher Univ.-Abhandlung Gembloux, Duculot (A, 216

936 Schmidt Pauli Elisabeth Die zwolf Apostel w1ıe s1e mıt
Stöcklein, PY Über die philosophische Bedeutung Von Platons CSUS wandern seiNnen Auftrag ertüllen Mit Bildtaf Frbg

Mythen L.pz., Dieterich 58) 4,5 Herder (Al 253)
‚61 P Das E, vangelium ach Markus das E,vangPellegrino, C, Se Socrate Platone conobbero la Bibbia ach Matthäus Übers erklärt Mıt Einleitung Die NL-oMa, Desclee, 936

stehung U, der Wortlaut des VON t'hBulanda, E! problema della statua Vaticana di Dioniso-
Sardanapalo (Collectanea Th 172Z; 347/ Das deutsch 1l (jött. Vandenhoeck 15

oulanger, A T} isme Rome (REtudesLat 1, 21/35) Lortzıng, N! Beziehungen zwischen Jo E
Kummer, B., Midgards Untergang. CGierman. ult Glaube ftb (TIhGI 5! 4098/520)

den etzten heidnischen Jahrhunderten. A VeC: ufl Lpz. Ketter Die kleinen Paulusbriefe Die Gefangenschaftsbriefe,
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Praktische Theologie. S H! AbendmahlsgemeinschaftAn Mchn., Kai-
SCr 4,2

C: HS65 X, Ius cCanonıcum. Ad Codicıs exactum rıvellı, .. | protestantı nell Abissinıa CivCatt sett. 1 '
j81 ıda VII Ius poenale ecclesiasticum. Romae, 523/
ont. NIV. Gregoriana 613 Donnelly, D! 'Ihe Irısh Jesuit Mıssıon In Hong-Kong (IrıshMörsdorf, D1e Rechtssprache des Codex Juris Canonıcı. EiccelRecord Sept., 5/236
Pad., Schöningh Kawerau, Der relıgıöse Umbruch. Halle. Fricke

Capobianco, De notione forı intern; ın jure CanoOn1co. (38)
Cavae I yrrenorum, L Salsano, 936 (14 Groß, W! Der Weeltenumbruch IM jüdischen Mythos. Düssel-

Giacchi, O; La giurisdizıone ecclesiastıca nel dirıtto ıtahano. dorf, Verlag „Deutsche Revolution“, 936 64 mıiıt bb.)
Milano, Soc. ed „„Vita pensiero ‘ AXIA, 389

ä G: Episcopalıs audıentita. attıyıtä giurisdizıonale IN Wa Gottgläubig der konfessionsgläu-
bıg? Mchn Deutscher IDruck (20) 0,3del VESCOVO per la risoluzione delle controversie private ira

laıcı ne| dirıtto 1OIMMNANO nella stor1a de] diritto ıtalıano fino al W ıll, irmgard, Der Bolsc eW1ISMUSs eine Frucht des Christen-
SEC., Ebd {ums. Lpz., Klein (87) .5  ©

Masc s conceziıone naturalıstica del dırıtto degli olk, R9 Die katholische Aktıon In deutscher Sicht Stuttg.,
istıtutı giurndıcı romanı. Ebd (XIX, 395) 1 ruckenmüller 30) F
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Ihomassın, E: wWal katholisch. Brief Freund &>  C 1 e 5 Entstehung Deutung der Z eremonie des
Stuttg., Durchbruch-Verlag (45) Aitarkusses (RottMon Sept., 43/45)

79 s T AB Protestantische Rompilger. er Verrat Z( Abt Gueranger eifert tür die Luiturgie (Bened
Luther ıl der „Mythus des 20 Jahr N s chn Mon 7/8, 225/33
Hoheneichen-Verlag (86) Solesmes Beuron. Geschichte Briefen (Ebd. 34/41)

© Sechs Vorträge ber Alfred Rosenberg ‚„„Der Valpertz, L‚ L.turgische Arbeiıt ı der P farrgemeinde
Mythus des 20 Jahrh.” ufl Flensburg, Nordmark-Ver-
lag (61) Hoyer, FE Die Benediktion des Bieres. Prag il, ‚„„Der böh-

Äc all, Rechtes Verstehen Eme praktische Hılfe ZUIN mische Bierbrauer“ (17)
besseren Verständnis der enschen und ıhrer Handlungen
Kevelaer, Butzon Bercker (78)

G S L yckı, W., Das christliche Flement ı den polnıschen Orts-
1eN (Collectanea I'h S

4>  49  0} | I 181 (jiertrud Religiöse Erneuer ung Bietg- | ©  © e Deutsch-kirchenlateinisches W örterbuch Ber!
heim Volks-Buch-Verlag (77) Dümmler IW

Beekıng, Die Grundlagen vVon Ehe F amilıe. Salzburg, Kempf D1e Verhandlungen der Rıtenkongregation ber
Pustet 30) Lw z Heilig- Seligsprechungen den Jahren 935 936 (ZAsz

D3 Hıldegard, Mütterlichkeit. Psychologische Untersuchung MVMyst 273
der rundtormen mütterlicher Haltung. L.DZ., Hırzel (IV, 59)

Barbera, 8} dirıtto dei gen1torı sul|} educazıone i  i la dot- Christliche uns
Tina della Chiesa (CivCatt seitt

R5öbl FEinttäuschte Firzieher ufl Innsbr 1 yrolıa © >  > Geschichtliche Voraussetzungen der F.nt-
38) stehung christlichen Kunst Basel Haus Falken Ver-

Jansen R. J Canonical Provisions for Catechetical Instruction lag (32
Diss Washington, Cath University ete Um 116 einheimische kirchliche Kunst China

D, 42/47)Hofinger, Geschichte des K atechismus Österreich Von
Innsbr Fea. E., La Basıilica dı Marıa antıqua. Mılano, „tha DCN-Canısius bis ZUrTr Gegenwart Rauch (XV 393) 400)

Rave, W., Sınt Servaas Maastricht die WestwerkfrageH. f  6 5 Vorträge ber K atechismus-Wahrheiten Vom
christlichen Leben Vortr Pad Bonifacius-Druck (47) ( Westfalen

Geimer, Marıa, Der Kölner Domchor d1e rheinische Hoch-
| ©  e Katechismus-AÄAntworten auf brennende Gegen- gotik Bonn, Hanstein 73 mıiıt Abb 4°)

wartsfragen Z eitpredigten Folge 1 Rottenburg, Bader (69) S  - Das Adlerkapitell 1 om Paderborn
(Westfalen 86/

S © D FEiine eue Viertelstunde. Predigten ıIM Anschluß Jlelger, Leni, Die Münsterkirche Herford (WestfälZ 921,
die Sonntagsevangelien. Bdch uf£f[ Pad., Schöningh 936, 89/ 902)

23) Boeck, W., Rıchariz - B Ite Berliner Kirchen. Berl
Schubert, G! Vita INOIS Deo Sunt. 1 exte rab- Atlantıs- Verlag (111 mı1T bb.) Lw.

ansprachen AUS Schrift L.turgie Vätern Ber! (iermanıa ‚4 r e  e Die schönsten Klöster Österreichs Wien,72 Hw Liturgia Komm (96 mıiıt bb.)
ink, St., Secus 1al,. Gelegenheits-Predigten Ul. Anspra- e  c Kirchenräume des deutschen Dortes 47 Bilder

chen. Rottenburg, Bader 200) C mıt einführendem ext. Königstein, Verlag Der iserne Ham
Sebastıan, Leuchten s Wege Stoff- Beispiel-Samm- 1991538 (48) 20

ung für Predigt Katechese Pa: Bonifacius-Druck Cecchelli, C‚ La (Cattedra dı Massımilano ed altrı avor1l
(18 mano-otjientali; kasc Z INa, Libr dello Stato (63

Y Die Schriftpredigt Barock Münst kath u. Abb Text)theo] DDiss Pad Schöningh (64 Gerstenberg, K., Eın Altar vVvVon Baburen BambergMaxwel Outline of Christian Worship. Its (ZKunstgesch S 231/3Development an Forms. Oxford, Univ. Pr., 936 Hetsch, Die Altarwerke Vonl Heinrich Douvermann E.lnEllerhorst, W, Die Geschichte des Heıligen Blutes Weıin- Beitrag ZUr Geschichte der nıederrhein Plastık Wiürzbutl W eingarten, Martiınus-Verlag 24; 4 B  — Trıiltsch (70)Abb Redslilobh Dome old Architektur Plastik derDonckel, Der Kultus der Bibiana 4  P Rom (RivArch Schreine des Mıttelalters Ber] BerckerCyrist Z 125/35 (36 mıt bb.)
Pasc  ıin1ı, P Scoperta di Diaconicum di una antıca

isCY1Z101€ Crıstiana Girado (Ebd 37/43) Rıewertz, Die Taufschüssel der Kirche
M i tner, Das (Cömeteriıum der Sieben Schläfer. Forschun- Sıegen (Westfalen

A in Ephesos Baden, Rohrer (227; Jaf. 132 Piıeper, En gotisches Altarkreuz als Vorbild für Anton
Abb. exXt 40) Fsenhoit LEbd 859/95)

e M , FPh:. Introductio ı lıteraturam lıturgicam. J aurmnı, Rodenkirchen Die Kirche Berghausen ü ihre Wand-
Marnietti 04) malereien Ebd 96/1 Z}

Baumgart, F‚ Die Fresken CGiottos der ArenakapellePetranı, A! De bilinguibus lectionihbus lıturgicis (Collectanea:Ih 1/2, Padua (Z.Kunstgesch 1v 1/31
Weber, K., Oktoechos-Forschungen. Lifg. L.pZ., Har- Erbach- Fürstenau, Z Die Apokalypse Von Santa

rTassowIıtz (49 Chiara (JbPreußKunsts 81 /10
Salavılle,; Ceremonial de la CConsecration düne Eglise selon escher, P Zur Lokalisierung der 50$. Weigelschen Biıblia

rıte byzantın, Citt.  a del Vaticano, 1ip. poliglotta Vatic. (  u der Bibliothek Pierpont Morgans (Ebd.
(64 1 De Wlt‚ s Das Horarıum der Katharina vVvon Kleve (EbdCallewaert, "oeuvre lıturgique de Gregoire. La SCD-tuagesıme l’ alleluja (RHistEcel 6) eınert Hans Dürer Schlesien (Ebd 28/36)

Ca pelle, „Ad te Domuine “ de la ambrosienne Böhling,; L.uise, Dle schwäbischen Werkstätten des Parallel-
(Ebd faltenstils Ebd 137/52

Mı1 | SE F ragment Karsamstagsliturgie des ‚gl Mittelalterliches Flechtgewebe aus PaJahrh AUuUs Lambach (StudMittBenedO 1’ lermo (Westfalen
Herausgeber: Tof. Dr. Franz Dıekamp und TOf. Dr. Arnold Struker, Münster 1. Schriftwalter Proi. Dr. Arnold
Struker, Münster W., Hammer Stiraße Anzeigenleiter: Josef Herold, Münster Druck und Verlag: Aschen-

dorffsche erlagsbuchhandlung, Münster Zur eit’ gıilt Anzeigenpreisliste Nr — I1
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W el er VvVvon dem Veriasser
des sechsbändigen Unternehmens „Ver rsprung der Gottesidee“

Wilhelm Gıhmidt
DAS EIGENTUM AUF DEN STUFEN

DER MENSCHHETIT
and Das igentum 1n den Tkulturen un 343 Seiten

11.—; gebunden
Das Werk ist einer Grundirage der menschlichen Geselischait und Wirtscha: gewidmet, die darüber
hinaus TÜr Tastl alle Zweige der kulturellen Entwicklung der Menschheit VOoOD größter Bedeutung ist.
Es beruht auf langjährigen Forschungen, die üich ZU jel gesetizt aben, es vorhandene Materijal
ber die Formen des Eigentums bel den altesten Völkern der Menschheit sammeln, ıhm auf
dem Wege kulturhistorischer Durchdringung die Quellen ınd die Entwicklung des Eigentums auf diesen
altestiten Stuien aufzuzeigen und dadurch den Weg ZUm Verständnis auch Torigeschrittener und Ver-
wickelter Kigentumsverhältnisse bahnen Der vorliegende and untersucht, nach 1ner gTrund-
sätzlıchen Einleitung, dıe Völker der Tkultur, der altesten Sammelstuife VOLr anzen- und
Viehzucht, und bringt überraschende Ergebnisse hinsic  1C. der einzelnen Formen des Kigentums.

Im Manuskript egen VOT :

Ban I1 Das igentum der asiatischen und airıkanischen Viehzüchterkulturen
Band 111 Das Eigentum der totemistischen Jägervölker. and Das igentum

der mutterrechtlichen Ackerbauvölker

DER METHODE
DER KULTURHISTORISCHEN

ETHNOLO GIE
1937 XVI und 338 Sseiten.Mit eiträgen VO illhelm Koppers

7.60, gebunden 9 40
Die IUr jede gesicherte Wissenschaf unerläßliche Methode ird hiler TÜr die Eihnologie dargeboten Aul
der rundlage der Graebnerschen Darstellung, ‚ber mit schärierer arhel und gTO.  e Übersichtlichkeit,
mit zahlreichen Ergänzungen und Weiteriführungen, mit Hervorhebung der Beziehungen den ilis-
wissenschaiten: Psychologie, Linguistik, Prähistorie, Anthropologie, Volkskunde, Allgemeingeschichte.

Werbeblatt OSLeNLOS. Bezug UTC: jede Buchhandlung

Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, ünster
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UVUERSCHEIN
Zeichen der Zeit Neue Sonntagspredigten.

Von Julius KRieger
Teil ven his IngsSlen. 176 Seiten Broschiert 2.60, kartoniert 3.00

gebunden A —
klieger hat auch ıtten der Überiülle Von Predigtliteratur immer vielen eles gel$en. In den Stoffen
un 'Themen genh! mit Lrfiolg eue Wege, bleibt aber in Ziel und Darbietung DOSILÜV und sS1e. die Auf-
gabe der Predigt STIEiIs von der unmittelibar praktischen Seelsorge her. Heilige Schrift und kommen
bei ihm reichlich Wort

Magnilikat. Lobpreisungen arlens in acht Predigten.
Von i1motheus Kranich

Seiten Kartoniert 1.60, In Geschenkband D
1ese nNeUe Gabe des als Prediger, Exerzitienmeister und Schriltsteiler geschätzten Autors ist als Vorlage

überzeitiichen Marienpredigten WwIe als Lesungen gleich wertvoll. Die Hauptgedanken der Mariologie
werden voll Wärme un Leben und 1n ichter Sprache vorgeiragen. Als eschen en Gelegen-
heiten wIrd das Büchlein willikommen SelIn.

INn und Sendung des kathol Priesters eutie
KEine Primizpredig VOR tto Brecht In mschlag

Im Schriltenstand der Kirche dürite das eiltitchen eine besonders zeitgemäße Auigabe eriüllen.

Nachiolge des göttlichen Kindes ‚Jesus
Von aul alEın (ebetbüchlein Tür Kıinder der oberen Schuljahre.

u{l eubearbeitet 192 Seiteng 13 Pappbd 1—9 Leinwd
arDSchn 1.20, LeiInw. Goldsechn. 1.60

Die Neubearbeitung berücksichtigt die Horderunzen der Gegenwart, 1! QabDber WI@e bısher dem Gebetsleben
un Tugendstreben der Kinder In gleicher eise dienen Das omm in der Formung un Auswahl GeTr
Gebete eu1i1lc Z USdIiLV arın dürite auch ternerhin der besondere Wert des Büchleins liegen.

Erstbeicht-Unterricht
ugleic e1in Beitrag TUr die relig1öse Erziehung in der Schule Von JOS ScChwarz

Auflage Broschiert 1.80, gebunden Ar
Die Grundsätze dieses Beichtunterrichts en weithin Anerkennung gefunden. 1C issen, sondern
Praxis und Zweck der Baeicht sind el wegweisend

UTC alle Buchhandtiungen

Bader’sche Verlagsbuchhandlung (Adoli Bader), KRotftenburg



4r

THEOLOGISC REVU
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
und unfer Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Professor Dr Franz Diekamp und Professor Ur Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorllische Veriagsbuchhandlung, inster in Westialen Preis halb) RM
Anzeigen Pig die Ämal SCSD mm-Zeile Preis der eilagen laut iste

Nr 1937 ahrgang
alt Ketter, Der Römerbrief Die 5 kı Eklezjologja Stanisiawa HozKorschungen un! Mitteilungen ZUr Volkskunde
en Korintherbriefe Ml aWIlc.Buchneu Volk Kult Di  ei1uVs An die Thessaloniche: 81 raenzlin, Die Philosophie VO: unend-

Volkstum und Recht die ilipper (Meinertz)
An —. K

ichen Menschen (Sawick
Deutsche Bauernfirömmigkeit Dwy Opuscule de er de Brabant De Wunder Aus der eilıgen Welt des

Kriss Die Schwäbische Türkei mundi (Pelster) 0S (Engberding)
} Die Sakrallandschaft des Abend- 112 Die eliung d€1 seligsten Jung- christlichen Kirchen (Krose

©& Die Wiedervereinigung der
€s (91539) frau erke der Er1ö  ng nach Albertus agnon Concordats et droit international

e Kasse und Religion (Anwander) Magnus (Ostlender)} (BierbaumFischel Das Buch Isaı1as (Ziegler) Le DrocCes CcContre Thomas Wa- Kleiner: Mitteilungen
] Dulcedo Dei ogels levs Lang) Bücher- un Zeitschriftenschau

Forschungen und Mitteilungen Volkskunde Quelle nıcht bis ZU) Girunde AaUS, kann Sie auch nıcht vollig
ausschöpfen; enn Wer wollte vVvVon earbeıter

Buchner, Franz XMaver, Volk un Kult. 1en wa verlangen, die sämtlichen pfarrliıchen Stiftungsrechnun-
deutschen Volkskultur pfarrarchivalischen Quellen CN oder Gottesdienstordnungen oder alle Visitationsakten
| Forschungen zı Volkskunde, 27.] Düsseldorf Schwann Bistums durchzuarbeiten Hıer hat die örtliche Kor-
1195361 (42 44 80) Kart 1.70 schung noch -A08! ergiebiges un dankbares Betätigungsfeld
Vincke, Johannes, o1Xstum ung | kirchen- ber die E rntie Von Buchners Forschung ist beı aller gebiets-

rechtlicher und volkskundlicher © Forschungen mäßızen Beschränkung reich und erfreulich Buchner
zur Volkskunde, 28.1 Ebd 119371 (48 Kart 220 zeı den Vier Hauptkapıteln des Heftes, N 16 sıch das

eichstättische Bistumsvolk neben SC111C] Pfarrkirchen ineSchreiber, (Georg, eutische Bauernfrömmigkeit in
volkskundlicher C Forschungen Volkskunde Vielzahl VO!  — Kultstätten (Wallfahrtskirchen, Friedhot-

29.]} Ebd 119371 (92 S:} Kart Pest- Sondersiechen- Wißkapellen, Kreuzwege, Feldkreuze)
schuf wWwWI1Ie kultische Gedanken und AÄnsätze seiner ArtKTISS, Rudolf Z Schwäbische Beitrage ıhrer

Volkskunde Z.auber und Segen Sagen und Wallerhbrauch welterspann, 111 SCIN persönliches un: wirtschaftliches Leben
| Forschungen ZUT Volkskunde, 30.1} Ehbd 937 (100 einbaute, INn SsSC1HNEC Sprache übersetzte (Sternsingen, Kindlein-
miıt 12 Abb auf af.) Kart 3.80 WICZCN, Flurumgänge, Himmelläuten Brotläuten usw.)

kiırchliche Einrichtungen und gottesdienstliche HandlungenChreL  r, (Georg, Die Sakrallandschaft Abend-
landes. Mit besonderer Berücksichtigung Von Pyrenäen, Rhein durch Stiftungen belebte, bereicherte: w Ie schließlich

Donau. Mitteilungen Deutschen nstituts für Volks- Freigaden, Faselvieh Naturalopfer dem kirchlichen Rechts-
kunde Münster ı W., Ebd 119371 (40 S 8°) leben Gewohnheıten mitteilte Wohl keine kirchlich-
1.30 kultische Handlung blieb VvVon volksmäßiger Beeinflussung

unberührt auch VOTLr dem Sanktissımum hat volkhaftes GE-Nıcht grundsätzlich und auch nıcht erschöpfend be-
Die Kirchenleitung hat in be-handelt Domkapıtular der verdienstvolle Er- stalten nıcht alt gemacht

torscher fränkischen Kırchentums, die Buchtitel anse- greiflicher Sorge u die Reinbheıit der Idee dieses F.mpor-
ranken volkhafter Formen nıcht gahnz 7  M' gesehen, hatachnıttene Frage, inwWwIıeWEIL das Lajentum z der Gestaltung

des Kultes beteiligt Walr un:! wWIe sich kultisches Geschehen jedoch solange die Frömmigkeıt des Volkes lebensmächtig
persönlichen, häuslichen und gesellschaftlichen Leben des Wal, nıcht hindern vermocht Doch ist Buchner auf diese

Volkes auswirkte Der ert beschränkt sıch darauf von Spannung zwischen liturgischer und volklicher Frömmigkeıts-
SCINCIN engeren Arbeıitsgebiet der eichstättischen Bistums- haltung, auf Abirrungen der Volksfrömmigkeit vom kırch-

ıch vorgezeichneten Weg nıcht eINZEeSANSCH, W Ie auch dengeschichte, her diese Frage tatsachenmäßıe beleuchten
F ür die Kenntnıiıs der Volksfrömmigkeit und des kirchlichen Kamp{f das volksfromme Brauchtum Aufklärungs-
Kultes AL sich schon wertvoll SCHNUS, veröffentlicht zeıtalter nıcht Studie einbezogen hat Möge dıe

Studie shnliche Arbeiten für andere deutsche Biıstümer AUuUS-werden, werden die zahlreichen beigebrachten Einzelheiten
Rahmen zukünftigen ırchlichen Volkskunde ıhre lösen!

K  LE Die Größe der (Glocken bestimmte nıcht dervolle Bedeutung erhalten Bedeutungsvoll richtungweisend
ist Cie Veröffentlichung VOr allem quellenkundlicher Hın- Idealismus der Gottesliebe der der dörfliche Stolz werde in

sıcht Bricht S1e doch ein Stofflager all, das für die kırch- der nächsten Lieferung (71 des Augsburger Bistumswerkes („Das
Bistum Augsburg historisch und statistisch beschrieben Augsburg,iıche un! volkliche Frömmigkeit noch recht 493 durchsucht Schmidsche Buchhandlung) ein bemerkenswertes Beispiel dafür

ıst die pfarrlichen und ordinariatliıchen Regiıstraturen, mıt
denen Buchner als Bearbeiter der eichstättischen Pfarrarchive beibringen, da! die Größe der Glocken uch bestimmt wurde Von

dem Bedürfnis der Fihlialısten, die Glockenzeichen für den Ciottes-
und als Herausgeber eichstättischen Realschematismus dienstbeginn horen Das beigegebene Regiıster warTe etwas
besonders ist Allerdings schöpft Buchner diese ausführlicher wünschen
433 434

S
»
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Die Frage, der Buchner 1Im etzten Abschnitt einıge siıe auf dıe Eintwicklung der F rommigkeıt Im allgemeınen
Einzelheiten beibringt, greift das nächste eft der For- nahm Im Jahrh WAarTr S INne geEWISsse Neigung für

Bauernheıilıge vorhanden W äas sıch eLiwa der uli'-schungen ZUur Volkskunde auf und erortert S1e grundsätzlıch,
WC| auch unter Anführung vieler un vielfach unbekannter geschichte der wellenburgischen Radegundıs aufzeigen aäßt
Einzelzüge. Das Verhältnis Von katholischem Kirchenrecht Fın Werk, das ll das berücksichtigte, würde sehr gründlıche
und Volkstum untersucht Johannes Vıincke. Die Vieltalt und sehr ausgedehnte Vorarbeiten erheischen: mußte in
der Spielarten dieses Verhältnisses In der Vergangenheıt erster L.inie die bäuerlichen Quellen selbst befragen, Z..

bringt Vincke auf dreı Grundtormen. In einer Reihe VOI handgeschriebene bäuerliche Gebetbücher, nschrıtten
Fällen gingen beide aneınander vorüber, das Kirchenrecht 1eß äusern, Marterln, Grabkreuzen, otıven. Mirakelbücher:;

Sehr häufıg kam cSsSviele volkhafte Bildungen unbeachtet. bäuerliche Weistümer, Sagen, Sprichworter, KRedensarten,
zwischen beiden Maächten einer reundschaftliıchen un Rockenstubengeschichten. Man mußte In die abgelegensten
fruchtbaren Verbindung;: das Kirchenrecht hat nıcht wenıge Dörter und Weıler vordringen, echt bäuerliches E mpfin-
Finzelheiten der germaniıschen Volksrechte übernommen den erlauschen, MNan mußte fast selbst Bauernpfarrer sein,
(Siebenhändereıid 1MmM kanonischen Liheprozeß, Kreuz und WwIe der prächtige Joseph Schlicht selıg, ein solches Werk
Evangelienbuch der Gerichtsstätte, sıtzende Stellung des schreiben können. Und das Werk würde, wollte seine
Richters bei der Urteilsverkündigung U, a.) wI1Ie auch hre drein setizen, das Buch von der deutschen Bauern-
gekehrt In den Weistümern Satzungen des Kirchenrechts frommigkeit werden, auch recht umfänglich werden. Auf
entdecken sıind. Nıcht selten allerdings sınd sıch Kirchen- solche Breite und Iiefe sıch einzulassen mußte siıch Georg
recht und volkliches Brauchtum feindlich gegenübergetreten; Schreiber be] seinem Vortrag auf dem Deutschen
das Kırchenrecht mußte seiınem W esen nach das Brauchtum Volkskundetag Heıidelberg 934 AUuSs dem dıe vorliegende

Abhandlung herausgewachsen ist, naturgemäß un:! leider Vel-bekämpfen, wWEenn noch offenbar dıie Züge heidnıscher
Ellternschaft sıch ug Das heute geltende katholische N. Der Vortrag mußte sich darauf eschränken, einzelne
Kirchenrecht steht, da für das gesamte lateinische Abendland Seiten deutscher Bauernfrömmigkeıt beleuchten. Behan-
mıt seiner Vielzahl VOoOl Volkstümern verbindlich, grundsätz- delt werden, die wichtigsten Gegenstände hervorzuheben,
ıch nıcht autf dem Boden des Volkstums. Alleın der CIC d1e Stützen, die der bäuerliche Mensch in selner relız10sen
gzibt mıiıt seiner Anerkennung eınes Gewohnheitsrechtes gleich- Eintwicklung vorfindet (Sıppe, Nachbarschaft, Kirchspiel
ohl volkhaften Bildungen Raum und schützt mıiıt seiner uSsW.), die über den Nützlichkeitsgedanken hinaus auf Giott
Forderung des relig1ösen Unterrichts in der Muttersprache als etztes 1e] instrebende Art der Frömmigkeıt des Bauern,
das Volkstum ın einem überaus wichtigen Bezirk. Freilich das Ursprüngliche der bäuerlichen Frömmigkeıt, ihr Ver-

ältnıs ZUr kırchlichen Liturgıie, hre Aufgeschlossenheıit fürkommt den deutschen Mınderheıiten bei der nationalıstischen
Haltung vieler niıchtdeutscher Bischöfe diese Vergünstigung fremde (außerdeutsche) AÄnregungen, ıihre Lebenskraft, dıe

allen Anstürmen von Aufklärung, Verstädterung, Industrialı-des Kirchenrechts NUur selten In vollem Umfang zugute. Die
Studie greift, WIıe INan AUSs dieser knappen Übersicht ihres sierung, Liberalismus USW. ZU I rotz auch heute nıcht BC-
nhalts erkennt, in brennende ] agesfragen hinein un! behan- brochen ist.
delt siıe In trefflicher Sachkenntnis und mıt wohltuender Auft- Schreiber bannt seinen Blick nıcht S  N: auf das Bauern-
geschlossenheıt und Besonnenheıt. Sıe kann weıthıin lärend t{um. Im Laufe der Eirörterung cchiebt sıch hm das olk
wiırken. Eitwas vıel des Ciuten ist in den Anmerkungen iIm allzememen, dessen das Bauerntum NUur eın eıil ıst, In en
geschehen. Sıe machen mindestens die Haältfte der SaNZCH Vordergrund un! manches wird dann bäuerlicher gesehen

als tatsächlich WAarlr und ist. Vieles Volmn dem, W as In derSchrift aus und bringen nıcht ımmer Belangreıiches. Ich finde
7 recht überflüssıg, weinln 11 J. Schwaden Schrift Z.UX Sprache kommt, ist infolgedessen als relig1ö0ses

Volksgut 1mM allgemeınen anzusprechen. Der ‚„‚wasserfrohe -Von Werken, darunter sämtlıche einıgermaßen einschlägigen
Erscheinungen der Forschungen Z.UKF Volkskunde, mıt vollem S 55) Johannes Nepomuk P War ebenso 1Im feudalen

Damenstift un:‘ ın der Stadtgemeinde WI1Ie auf dem LandeTitel ausgebreıtet werden NUur en jedem Kenner selbst-
eliebt.verständlichen atz belegen, daß die Kırche 1ImM Heılıgen- Und St Antonus beteten nıcht bloß Bauern,
sondern auch hochgeborene Feldherrn un: stilvolle K ürstinnen.kult dem volkhaften Gestalten ıne reiche Eintfaltungsmög-

iıchkeıit belassen hat. Bücher werden doch nıcht deshalb Dagegen vermiıßt Nal in der Studie manches, W as stärker en
gedruckt, die |.teraturkenntnis des erf bezeugen. Bauern eignete als den Städtern, Z.. die Sıtte, Bienenstöcken

Kirchturmform (mit dem Zeichen H5) geben oder
Eın Werk über dle deutsche Bauernfrömmigkeit, WIe Bienenstöcke in Heıiligenfizuren einzubauen, worüber uns TSt

WITF bräuchten, mußte VOIL allem das urtümlıich un! eigen- Jüngst wieder Wiedermann (Die christliche K unst 33,gewachsen Bäuerliche, das mıt dem allgemeın Volkhaften Maı/ Juni 1937, 238 f.) unterrichtete. Ihren LE.1genwertnıcht gleichgesetzt werden darf, erfassen. Es mußte weıter un: hre kgenart erhält die Studie VOL allem durch die
die Umformung, die das kirchliche un städtische F rommiıg- Berücksichtigung auslanddeutscher Verhältnisse, wobei sich
keitsgut In bäuerlichen Bezirken erfuhr, herausarbeiten, die mıt aller Macht die volkstumserhaltende Kraft des relıg10senWesensart der bäuerlichen Frömmigkeıt, iıhre erbmäßigen, Brauchtums zeıgt, und durch dıe reichen Anregungen, dı sS1Ie
ständıischen, wirtschaftlichen Bedingtheıten, hre Lebens- der volkskundlichen Forschung bietet.
gesetze, hre Krankheiten und Krisen, dıe Wandlungen, die Den vielen wertvollen Einzelheiten, dıe der erf ZUTr
sS1e Im Lauf der Leiten durchmachte, das Verbreitungsgebiet Kennzeichnung der deutschen Bauern- und Volksfrömmigkeıtder einzelnen bäuerlichen F rommigkeitsbildungen, die stamm- heranholt, ließe sıch selbstverständlich noch manches bei-
lichen und landschaftlichen Schattierungen in der deutschen fügen. Manches aßt siıch auch anders sehen.
Bauernfrömmigkeit, das Deutsche ihr 1mM Gegensatz ZUF Die Benediktinerkonvente V  [ 8A  ( eıt als Bauernkonventebäuerlichen Frömmigkeit anderer Völker, den Einfluß, den WennS 51) ZUu betrachten, erscheint mMI1r eiwas gewagtT.
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sie auch Girunchbesitz hatten, Söhne aus dem Bauernstand unter ihren vorwiegend nach jenem Brauchtum, das sıch hliebsten Im
Korventualen zahlten, In bäuerlicher Umgebung siıch erhoben und Verborgenen hält nach Zauber und Segensprechereı. Und
Hauern Z} ihren eiltümern wallen sahen, wolilten sSie doch Krıss ist gleich den Drauchtumsträgern selbst gen,
selbst Zanz bestimmt Herrenklöster Se1In. .„„Faelicıssımus est, quı den Anwendern und Heılerinnen, Z.UI Beck-Baschti-Kathi-
C hoc DEHCIC homınum ‚BL  l den Bauern) nıhıl habet commerci , Bäs in HaJ]öÖs, WIe echt schwäbisch Katharına, die Wıiıtwe
sagt sehr bezeichnenderweise der ehrlich tromme und vornehm
denkende Ottobeurer Benediktiner Nikolaus Ellenbog (in einem des Sebastıan Beck dort genannt wird, ZUr Amı-God In

Möräagy und anderen un!' hat sıch hre Blut- und Wcund-Brief Februar und als ein „ınsıgnıter sordidum
MUNUS" betrachtet das ıhm übertragene AÄAmt des Priors, weıl N, hre Diebs- un Feuerbannsprüche Vo Mund wWwes
ınm zwıngt, mit den Bauern verkehren. Ich glaube daher uch aufgezeichnet. Aus handgeschriebenen Heften und anderen
nicht, Aa die Meıligen Martinus, Nıkolaus, Johannes Nepomuk, Quellen hat weitere Sprüche un Anwendungen erhoben.
Antonuus ın der hochfeudalen Ottobeurer Klosterkirche als Z/.uge- So kann uns ine stattliche, inhaltlıch ;ohl erschöpfende
<+ändnıs dıe Bauernfrömmigkeıt werten sınd, wıe uch ahl Von /auber- un Segenssprüchen vorlegen, die heute
dıie Wessobrunner K unst Ur sehr bedingt als Bauernkunst 513
deuten kann: diese Kunst strebte, uch wWenn ehemalige Bauern- noch begehrt und gebraucht werden. Die Sprüche stammen,

Von einem vielleicht der türkıschen Vorbesiedlung entlehntenhände s1€e DfÄegten, entschieden ber das Bäuerliche hinaus, hinein
In die Söfische Stil- und Gesellschafiskunst. Weit eher könnte inan ceromantıschen Spruch abgesehen, AUuUSs der alten deutschen
die Kapuzinerklöster, che auffallenderweıse ın der chrıift ‚ber- Heıimat, haben freilich die ıne oder andere kleinere AÄAbwand-

lung erfahren; wurde in dem reformierten orf MöragyQallsci sind, al Bauernkonvente bezeichnen, wenngleich Q1€ VOl1-

wiegend ın städtischem Bering ihre Niederlassung hatten. Das in einem Verrenkungssegen (Nr. 90) der Name Marıas CI -

Schwergewicht der volksmissionarischen Tätigkeit Philıpp Jeningens SEIZ durch den der Kaıserin Marıa ] heresia, wodurch der
lag ım Gebiet VOonNn LEllwangen; daher wiırd Nal iıhn treffender als
Ellwanger denn als Ingolstädter Volksmiss:onar 34) bezeich- Spruch vollig sınnlos wurde, aber gleichwohl nıchts Ver-

trauenswürdiıgkeıt einbüßte. In manchem Spruch stecken
en „Apostel des Rieses” ıst Ja auch seın Ehrentitel!. Mlıt der Sphitter alter, fast uniergegangener Volksandachten; eınBenennung ‚„‚Studien“ 3) ist der Augsburger Diözesan-
legende Von Schuster 1e] der E.hre angetan; stuchjert hat Segen (Nr Z} weıß A VOoO  e} sieben Wcunden Christ. Fn
der ert. für Cciese Legende aum sehr viel! W enn AÄgidius anderer Segen Nr 85) zeigt Anklänge den ersten Merse-
Jais iın seın Lehr-, Gebet- und Hausbüchlein für das Bauernvolk burger Zauberspruch. Auch das Lourdeswasser steht bei
Änweısungen ZUT Verhütung Von Zahnweh und andere arztliche den Donauschwaben in AÄnsehen, WwWI1Ie ıne der vVon Kara-
Katschläge einscho 2) lag das durchaus ın der sek beigesteuerten, dem olk selbst abgelauschten Heilungs-
L.nıe der Aufklärungspastoral, dıe Vom Dorfpfarrer vorwiegend erzählungen erkennen aßt S #5) Schade, daß dem eft
aQus CGirüunden der christlichen Nächstenliebe und mıt Hinweıs auf kein Sach- und W ortweiser beigegeben ist, der eine raschere
das Vorbild Christi, des Helfers un Arztes, die notwendigsten Auswertung des Stoffes ermöglıichte un verschledene selt-medizinıschen Kenntnisse forderte, den Bauern Hıiılfe kommen

können. Peuger hat sıch In seiner / eitschrift „Der Priester- Samnle Wendungen (z iIng 41, St Sandknecht 51,
St Jadam 65) erklären könnte. Der unter Nr. 51 Cfreund“ 791) eingehend mıiıt dieser Frage betaßt. Die AuUS-

wechselbaren bildlichen Darstellungen der großen Festtagsgeheim- geführte Brand- und Rotlaufsegen scheıint siıch mıt der Wen-
Hisse in der UDiessener Kirche Ahnliches gab in der Dillinger dung „dıe Jungfrauen, wIıe s]1e über das Meer gekommen
Jesuitenkırche als Mysterienspiele benennen 82 f.) sind auf St Ursula und hre Gesellschaft beziehen. Den

Bäuerlicher Herkunft nd Artführt irrıgen Vorstellungen. Glauben die Präexistenz des Guten kann ich In diesem
w aren dıese Bildvorführungen sicher nıcht. Eın echt bäuerliches Segen nıcht ausgedrückt finden
liturgisches Gestalten wWar dagegen die Auferstehungsfeier, die die Im zweıten kleineren eıl des Heftes macht uns Kriıss
Bauern in dem abgelegenen Dörtflein Waldberg bei Augsburg mıt den W allfahrten sind vorwiegend Mariıenwall-Jahrh. ‚hne Geistlichen veranstalteten; Näheres darüber WIFTF: fahrten der Donauschwaben und ihrem W alltahrtsbrauch-4  H> demnächst erscheinende Lieferung des Werkes .„‚Das Bis-
Tum Augsburg“ bringen. ium bekannt. Das Besondere des deutsch-ungarländischen

W allfahrtswesens sieht Kriss darın, daß die WalltahrtReiches, K östliches und Seltenes bhjetet uNns der erf
wıieder 1n en Bildbeigaben. Im übrıgen nehmen WITr diese weniıger ıne Angelegenheıt des einzelnen als ine Sache der

Gemeinschaft ıst  * fast ımmer wird ın Nöten der GesamtheitStudıe als eıne Verheißung des Verf., uUuns noch dıe grund- un: daher in Gruppen ZUTr (inadenstätte SeEZOQECN in derlegende Geschichte der deutschen Bauernfrömmigkeit
schenken. Regel Fu D1e ASTE wiıe die donauländischen W aller

in äle Wallfahrtsorte un Wallfahrtskirchen einziehen, eI-
Mıt eft begeben sıch che „Forschungen ZUr: Volks- innert ZSanz das, Was mMan be] uns heute noch in frän-

kunde“ in den auslandsdeutschen Raum, nach Südungarn, ischen VWallfahrtsorten, d Goßweıinstein, sehen kann.
wohin seı1t dem Karlowitzer Erieden Rheinfranken und An otiven werden ın der schwäbischen T ürkei noch DıngeSchwaben- als Siedler 1, Z ahlenmäßıg überwogen die dargebracht, die bei uns schon SeCTaAaUME LZeıt verschwunden
Rheinfranken: aber kulturel!l erwıes sich das Schwäbische Sind, Bienenstöcke, Einten, Ciänse uü. d. Aaus Wachs
stärker, weshalb auch das anl  3 geschlossen VvVon Deutschen altertümlich auch die Sıtte dl die geopferten
bewohnte Gebiet Füntkirchen als die schwäbische Türkei Wachsvotive zerbrechen. Der Vo  - den Donauschwaben
bezeichnet wird. Ireu haben diese tapferen Siedler ihr heı- festgehaltene alamannısche Sonderbrauch des Rutenopfers
misches Brauchtum bıs in die Gegenwart herein bewahrt. S 93) ist ohl schon In der dem spaten Jahrh ange-
Heute ist dieses Frbe allerdings nıcht mehr gahnz ungefährdet. höriıgen Vita S, Udalrıcı bezeugt, dıe iıhrem Mirakel-
Und darum muß dem ert des vorliegenden Heftes als anhang VOo  a Stabopfern Grabe des Udalrıch Augs-
hohes Verdienst angerechnet werden, daß er 933/34, AauUS- burg berichtet. Ich hoffe, darüber noch Genaueres beibringen
gerustet mıiıt reichen volkskundlichen Kenntnissen und dem können.
unentbehrlichen Einfühlungsvermögen, bei den ungarlän- Im Anschluß grundsätzliche Ausführungen über
dischen Deutschen Umschau nach ihrem Brauchtum hıelt, den Begriff „Sakrallandschaft”, worunter WIr die reliz1öse
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und kultische Besonderheit Landschaft und ihre: Be- schaften, der Rassenkunde und der Religionsgeschichte, übei
wohner verstehen haben, uns eft der ‚Mıttei- gründlıche Kenntnisse un! CIgENES Urteil und steilt überall
lungen inwiefern Deutschland VOoON der katalanıschen A} and erster Quellen die tragenden Degriffe klar heraus,
Sakrallandschaft her SCINCIN ult und Brauchtum be- ohne mehr als gehobene Allgemeinbildung ZU-
MM worden Ist Die Heılıgen Eiulalıa, Cucuphat Felix seizen So hat das Buch schon viele Leser gefunden WEel
VOoNn Gierona, Narzissus, Fruktuosus, Oldegar, Raymu auch Waäalece heutigentags dem Gegenstand nıcht interessıjert }

Pennafort Petrus Nolascus, Ignatıus, die Kultstätte und cdas in SOrgSsamer Kleimarbeit und echt wissenschaft-
anresa un! Montserrat mıiıt ihrer nach Rhein und Donand  en  au licher Bescheidenheit erreichte, aber auch voll beleuchtete und
hın strebenden Dynamik kommen hıer ZUF Sprache Schrei- test UINIISSCIIE Resultat / wischen Rasse und Religion be-
bers großes un grundlegendes Werk „Deutschland steht kein ü o  o : Zusammenhang, WIF': welten
Spanıien erhaält mit diesen Ausführungen 1Ne BCWISSEC Ab- Kreisen dıe Bestätigung ihrer CIBCNCHN Ansıcht SCHL, MItL der
rundung Abschließendes konnte, da Vorarbeıiten für de SIC mangels gleich umfassender Kenntnisse nıcht die Offent-
volksmäßigen ult der behandelten Heılıgen und Heilig- hlichkeit eien sınd Wır schließen uns der Beweisführung
umer gut WIe Zanz fehlen, nıcht geboten werden Die un dem Resultat Sch S unter den Kautelen, dıe Sch selbst
Enzelforschung wird, wWEenn SIE Schreibers AÄnregungen und weıtschauend un pemlıch gewissenhaft fast Seite für Seıte
Richtungsweisungen nachgeht, noch manches ANs Tageslicht anbringt
bringen können. Eis wiırd hıer erwünschter 9 iıch mich S{a

Für den Narzissuskult ıi Bistum Augsburg, dessen Geschichte den Inhalt des Buches SCHAaUCK umschreıiben, einzelnen
überhaupt 0Ch nıcht Angrıiff IST, bijetet CIN1SCS das
schon erwähnte Werk „Das Bistum Augsburg‘ . .Ine Na*zissusä- Meinungen des erf kritisch außere Von vorneherein muß

iıch erklären, daß ich NULr für lien eıl des Buches kann
darstellung USs dem und E Jahrh enthält cod lat. Payıs. Die Beschränkung des I hemas auf fünf indogermanische867 (a 580) Bei Georg Nördlingen War

195 Jahrh Kaplaneı auf die Heıligen Marıa, Dorothea, fra Völker (das indısche, persische, griechische, römische, DeI-
und Narzıssus gestiftet (ebda 998) In Westerringen wWar Nar— manische) WEeI semitische (das babylonısche und aAC-

71SSUuS früher Kirchenpatron (ebda 8, 95) E.ne Narzissus- lıtısche) un: ‚W-CI ostasıatische (das chinesische un! Japa-
nısche) ISt iNe genügend breıite Basıs, die entscheidendestatue aus dem Einde des 15 Jahrh. QUuUSs Frkhausen (Pfarreı

Scherstetten) efindet sıch 110 Bezirksmuseum Schwabmünchen Schlußfolgerung rechtfertigen: dıe Nachprüfung ande-
(ebda 9| 301 26) F.ine frühe Stätte der Narzissusverehrung cn Völkergruppen WAaärl‘ ohl wichtig, doch wenn mMan die
scheint das oberbayerische Hechendorf (Filiale vVvon Murnau zahllosen Schwierigkeiten der Fragestellung, die Sch un
Staftelsee, früher selbständige Pfarreı) gBEeEWESCH SCIH Nach

Gauller, Vindeliciae SaCITae, Augustae Vindelicorum 756 mudclich einschärft, sıch VOTF Augen hält, dann wiırd INan

178 180 wurde das Weihefest der Kirche 29 Oktober, dem Sch 4p) Methode weıt den Vorzug geben Vor JENCN blendenden
‚„„‚Intuitionen 3 die be] näherem /usehen enttäuschenlag des Narzissus, gefeljert Fın Nebenaltar ist dort dem

Nartrzıssus geweıiht Gauiller widmet der Kirche den Vers £u Abschnitt 111 Die Rassengeschichte der alten Kultur-
Narcissum Roma venıentem hic forte Menalcas Usque hodie völker F.uropas und Asıens) möchte ich bemerken: Dle früher
simplicıtate net. Ess herrschte Iso die Meinung, Narzissus sScC1 ziemlic allgemeine, vielfach bestrittene Ansicht, da das indo-
VO!  »3 Rom her während der diokletianischen Verfolgung‘ nach ‚ germanische Urvolk siıch ı Asıen, geNAaUECT nördlich des Kaspischen

der alten StraßeAugsburg gewandert und habe dabeı das Meeres, gebildet hat, scheint miıt durchschlagenden (Giründen
Parthanum — Augusta Vindelicum gelegene Hechendorf berührt. gesichert, jedoch nıcht ı demselben MVMaß die Annahme des Verf.,
Damit erhalten WII Beitrag ZUT Beantwortung der von dieses Urvolk und dıe daraus entstandenen Eiinzelvölker VOl1-

Schreiber angeschnittenen Frage, S1C] der deut- wiegend der nordischen Rasse angehört haben 90 08 100
schen Volksfrömmigkeit sovie] Katalanisches, überhaupt Spanisches 19) L£u der gut fundierten Auffassung über dıe W anderwege
iinde; 11 Falle Narzissus erscheint der ult auf deutschem Boden der (indoiranischen) Artier die 1 hesen Joh Hertels (Indo-
nıcht mehr fremdartıig, WeNn Inan Betracht zieht, da! ach CIM Quellen Forschungen Lpz Beziehung
einung des Volkes Narzissus VoNn dem Ärigrenzenden ' talien her .zen Nachteilig ıst daß zweımal Begriffe gewählt werden, die
nach Deutschland kam ber eiNne VOoIll dem Augsburger Bischof dem Sınn nıcht gemäß sınd 120 „Mispositionen WOSCII:  S
Heinrich VvVon Knöringen 603 gegründete Narzissusbruderschaft verschieden VoNn „Anlagen 133 ein „Phänotyp der nicht
der neider vgl ahrbuch Hıist. Vereins Dillingen 24, 1911, wahrnehmbar ist) Sch Versaum! nıcht 133 Anm 68) auf

Der spanısche lon Narzissuskult verstärkt bei den freien menschlichen Willen als Faktor cler Charakterbildung
hinzuweisen Ich mich welchen Findruck 111 beı derSt Ulrich Augsburg, Narzıssus mMIıL akobus ü

Sımpert (die sOß. dre: Marzellen) heute och Wallfahrer anlockt. Lektüre Von Langes (auch Von Sch verwerteten) Schrift „Ver-
Dillingen rıedrich Zoepfl brechen als Schicksal“ (Lpz 929, Untersuchung über kriminelle

Z willinge) die Bemühungen August Heuftfelders machten,
der SCINEIN „Schicksal“ entgehen wollte, ber nicht konnte, wel:| er

überall schon als Zuchthäusler galtSchröder, Christe]l Matthias, asse und Religion. Das plötzliche nderswerden
Ernst Reinhardt, 037 (AIL, 313 gr. 8°) ınes Charakters muß vielleicht WENISCI auf eINE sprunghafte AÄnde-

rung des Genotyps zurückgeführt werden als auf die ratselhaften
Wer üniftıg ber Rasse und Relıgion wiıissenschaftliche Vorgänge der Hormonbildung. ıs ist sehr wichtig, daß das

Erörterungen pflegen 111 Sch mıt N Euickstedt von nıcht übersieht 39) Verzweiıfelte Fälle den Entwicklungs-
und Übergangsjahren, denen Arzt und Seelsorger oft O ılflosder wissenschaftlichen Rassenkunde die polıtische oder welt-anschauliche Rassenlehre ab der wiırd diesem Buche gegenüberstehen, verlieren beı Beachtung dieser Tatsache eiwas Von

nıcht vorbeigehen können. ber auch wer wissenschaftlich ihrer Unheimlichkeit, denn gewöhnliıch stellt sich mıt ANUur
Beihilfen (die beste ist das Kräutlein Geduld!) das körperliche undArbeit auf diesem Gebiete fernesteht; wird sıch Sch.s seelısche Gleichgewicht wieder 1,

guten F ührers durch unübersichtliches und schwierıgJ In Abschnitt (Die Grundzüge und esenskerne der Reli-Gelände mıiıt Vorteil bedienen. Denn das sind die beiden giIONCN der alten Kulturvölker Eurasiens) zeigt sich der erf nıchtVorzüge des angezeigten Werkes: verfügt 7.WeIl Wissen- minder gut beschlagen WI1e in der Errb- und Rassenforschung. Nur
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einıge ohzen: Neben brahman und iman hätte auch die purusha- haitte sıch gut tür seine Autgabe eingearbeitet. Immer
Spekulation Indiens Berücksichtigung verdient und dıe theistische wieder spricht Aus der Behandlung der einzelnen Stücke die
Lnie In ndiens Religionsgeschichte ist doch sehr beachtenswert,
wennschon 1Ch MiC! Hauers Deutung der Svetäa$vatara-upanishad CNAaAUC K enntnıs der Probleme. In der Einleitung ıst eln-

Bei der gehend die /eitgeschichte dargestellt, Clıe gut die da-
wenıg WI1e Sch., Schrader, Deußen anschließe. malıgen reiıgnısse einführt. Weiterhin spricht über dieBeurteilung der römischen Sondergötter 203) muß Wissowa,

Gesammelte Abhandlungen, 904, 304 - hinzugenommen werden. Person des Propheten und gıbt schließlich aus der reichen
DEKS römische votum, überhaupt die römische Religiosität, scheint L.teratur iıne verlässıge Auswahl. Von vielen Lesern würde
M1r et{waAaAs einseltig als zwingendes Rechtsgeschäft gekennzeichnet eın besonderer Abschnitt über die oroßen theologischen ( 20

205) uch 1st dıe Vergleichbarkeıit des römischen und Ber-
F\ll' die Ansätze ZUm

danken des Propheten (Heiligkeit Gottes, Forderung Von
manıschen Gelübdes übersehen 266) Glauben und Vertrauen, Restgedanke, Demütigung der Hy-
Monotheismus ın China verweıst Sch 233 hne zuzustimmen brıs des Menschen) dankbar aufgenommen.wohl auf Strauß und: Lorney und auf Söderblom, ber
nıcht auf Wieger (Hxst des CIOYAaNCCS rel et des opinıons phıl Die Übersetzung ist sorgfältig gemacht ın dem Bestreben,
Chine depuls les orıgınes jJusqu ä NOos Jours, Parıis 191 8) und auf „dıe wunderbare Poesie des Isaias möglıchst schön un! Ca

Rosthorn (In ÜDie Religionen der Lırde, LpZz. Wien 629, 85 ff.) sprechend »ım geliebten Deutsch“ wiederzugeben“ (Vor-
er Punkt 1st uch für das 1 hema dieses B uches sehr wichtig. wort)
Be; der Bedeutung, die der Orphismus in der Gedankenführung Im eigentlichen Kommentar wird der Leser trefflich ın
Sch.s hat, ware eın näheres Eingehen, inwıeweıt Sein Ursprung aQus das Ruch Isaıas eingeführt. Wenn dem ert gelungen
Indien „wahrscheinlich ist, erwarien SCWESCH 260, 292)
Hie geschichtliche 1 endenz der Religion Israels und / arathustras ist, von den verschiedenen Ansıchten „„die richtige oder VOI-

ıst doch nıcht auf eine Linie stellen, wıe 263 und 282 mutlıch richtige Eirklärung darzubieten und entsprechend
begründen“” (Vorwort), dann kann an sıch ruhig diesergeschieht. Richtig und gerade heute 7 e  nötıg betonen ıst, daß der

Ahnenkult nıcht eın kennzeichnendes Merkmal der altjapanıschen Führung anvertrauen.
Religion ist 271) In der versucht die hebr. Wortspiele

Am meısten hat siıch meıne kritische der gerührt beim Studium Z „Rechttat Bluttat, Rechtsverleih
des Unterabschnitts Mystik und Prophetismus F6 ff.) Sch nachzuahmen

Jammerschreı , 7’ Doch ıhr euch nicht haltet aJn

schließt siıch Jer CN Söderblom und Heiler Obwohl IMıIcCH, werdet ıhr keinen Halt Ainden“ (die Eiinfügung »”a mich«
wıe seıne Vormänner natürlich keine nur-mystischen der NUur-Dro- ist ungerechtfertigt, und wohl durch die Wahl des Verbums der
phetischen Religionen In CcConcreio hbehaupten, halte ich die 1 ypi- Übersetzung bedingt): 29,2 „Geächze und Achzen“ 30,23
sıerung für bedenklich Wirkliche Offenbarung gibt NUr einmal. „feist und fett‘”; 30,24 ‚„‚Schippe und Schaufel“ (Ist die Schippe
der Offenbarungs-,typ“ ist allgemeın verbreitet. Und die Mystik eın Worfelgerät?). Die Wiedergabe S  ©2 „mcht durch Mannes-
der theistischen Religionen, zumal der oOhristlichen Religion, ıst niıcht SChWCI't und nıcht Menschenschwert“ bringt den Urtext nıcht gut
NUTr ın ‚akzidentellen AÄAußerlichkeiten“ 291) anders als die ZU)] Ausdruck;: besser ıst ‚„„‚durch das Schwert eınes icht-
Mystik der monistischen Religionen. Sch scheint MI1r uch £ür seın Menschen und das Schwert eınes Nicht-Irdischen‘‘ 30,
Ihema viel beweisen wollen. Man ann nıcht VonNn jüdischer wechselt besser mıt den Ausdrücken „trügliche Söhne “ und
un! islamischer Mystik ıIn eınem AÄtemzug miıt indischer und „trügliche Dinge”, da der hebr. Text auch verschiedene W örter
christlicher Mystik sprechen. VDer Sufiısmus hat mit dem arabischen bietet.
Islam wenıg t{un (Sure 24, 35 bot freilich ıne willkommene An manchen Stellen hat den Text auf Girund der
Anknüpfung) und dıe exXireme' Sufıs wurden hart verfolgt. Was verbessert und die Übersetzung dargeboten. err verrat siıch d1e

Baeck ber mystische „Ansätze“ in der altisraelitischen Relıgion Vorliebe des erf für dıe LXX-Probleme. Jedoch ist gerade
sagt (vgl 289), ann iıch nıcht nachprüfen. ler gzroße Vorsicht geboten. 13,3 erganzt auf rund der

Daß sich ın Abschnitt dıe starke Komprimierung manchmal E „und ich führe sıe herbei“ Dies ıst nıcht angängıg, weıl
störend bemerkbar macht (so bei der Abschätzung der homerischen ler der LXX-Text selbst liegt und die ursprüngliche

OT-und apollinischen Religion, bei der Gleichschaltung von Konfuzıus Gestalt DUr schwer erkennDar ıst. 7R r übersetzt „„VOT
und Laotse), ebenso ın Abschnitt (Das Verhältnis von Rasse dern  . indem empfiehlt, mıt LX  De höregim lesen. ber hier
un Religion) die Einengung auf dıe genannten neußn (Hoch) bietet die OC eıne doppelte Wiedergabe: DEVYOVTWY und
kulturreligionen, das ıst wohl nıemand mehr bewußt geworden als NEDOVEUUEVWV ; das erstere ist ursprünglich; ÖLa TO nANDOS steckt
dem ert selbst. Seine für spatere eıt angekündigte in 1E P =}  E ..  5%). Sicher hat die LX  >< nicht
chrift ber Clie relig1öse Einheit des ganzen Menschengeschlechts 1hrer Vorlage höregim gelesen. Bei 22, ann der Hinweis
wird das große Thema Rasse und Religion er die diesem auf L  C gestrichen werden, weıl Jer für die Textgestal-
Buche notwendi:gen Schranken hinausheben. Hier wird wohl uch tung nıchts besagt. Z will mıt verschiedenen anderen E.xe-
nachgeholt, Was man schon ın diesem Buche hätte erwarten dürten: in Anlehnung 1E  < „E:dom“ <  „‚Duma lesen: ber
eiıne Fixierung des Religionsbegriffs, den ın Ver- hier bringt E  pa bereits ıne Deutung des schwierigen
haltnıs ZUr Rasse setzen will Des erf Standort ıst ‚Wäar e1 -” geheimnisvolle Name „Duma“ ıst beizubehalten, wıe die ver-
kenntlich, ber nıcht selbstverständlich. wandten Überschriften 264 Z2E:43; Z2-4 (vgl auch 29., 1 und

Pöcking über Starnberg. 30, 6) nahelegen. 30, bezeugt die LXA-Lesart TV Öniow®Anwander. MÄHYNOAVTOV den GE  N und verlangt nıcht 1ne Ejin-
fügung morekhaä Bei der Besprechung von 9,18 betrachtet

Fischer, Johann, Das uch Isaias übersetzt und erklärt. Teil die Lesart der LXX NOAÄLG MWOGEÖEX als sekundär (ursprünglich: MNO
Kapıtel CZ D1e Schrift des hrsg. von Fr. Feld- (@«)a060), Das Ende könnte als Dittographie erklärt werden
S und Herkenne, 11. Bd. |. Abt. Bonn, (es folgt HÄNUNOETAL, nıcht Xal  ' wıe schreibt). I rotzdem ist

Hanstein, 937 (IX. 262 8°) 8; gbd. I die LXX-Lesart NO  A AOEÖEX ursprünglıch; sıe ist handschrnftlich
uts beste bezeugt und laßt SlCh aus dem hebr. Text erklären:Von den Freunden der „Bonner Bibel“ ist das Buch

Isalıas sehnlichst erwartet worden. Es ‚War eın vgl Vaccarı, Biblica (1921) 2353—356 Gerne hätte ich
S einen Verweıis auf die LXX gesehen, deren Fassung bereits

langer ‚Advent”; aber die Ankunft WIF: deshalb Sap z vorliegt und in der griechischen Väterliteratur oft zıtiert
freudiger begrüßt. wird.

Durch die verschiedenen Arbeıten über das Buch Isajas Diese kleinen textlichen Unsicherheiten belasten edoch nıcht
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den dargebotenen Text. Wenn allerdings W utz recht hat, der ıch nıcht heimiısch. Vielmehr inden WIr Im hebräischen
1n seinem Opus (Systematische Wege VOIl der als AÄusdruck für die göttliche (jiüte regelmäaßıg das einfache
hebr. Urtext) us dem Buche Isaıjas Kapp. 8 —33 als rekon- töb, das dıe KK  >< al vielen Stellen miıt VONOTOS, Clie
strunerte Jexte bietet, ann ist der vorliegende Kommentar größten- Lateiner bei der Übertragung der E  /  N mıt SUAaVIS oderteı  Is umsonst geschrieben!

In der Eirklärung ist die literarkritische Frage der VCI-
dulcis wiedergeben. Selbst Sap 16.21 dürfte clas Wort

schiedenen Stücke umsichtig und vorsichtig gehandhabt. Dabei VÄUKÜUTNS nıcht eine F.genschaft Goittes, sondern des Manna
bezeichnen Aber beıi Ps 33. In offenkundigerspricht AUS vielen Bemerkungen die Not des Literarkritikers (vgl

7 245ä 148 unten!). Wenn dieser Beziehung etwas lehnung Al die LAX-Fassung (veBoaode Xal ÖETtE ÖTI
wenıger beı der herrschenden Unsicherheit geboten ga  wafrTe, ann hätte VONOTOS XVOLOS) Von etr 23 verwandt, wırd die
1es nıemand vermißt. Vorstellung der dulcedo Dei ihren biblischen Ausgangs-

(jierne behandelt F..bel den einzelnen Prophezeiungen das Ver- punkt und Rückhalt suchen haben Für Christen, die in
hältnıs zwischen W eissagung und Erfüllung 108 116 der Aussprache zwischen YONOTOS und YOLOTOS oft YZENUS146 0.) Es wird darauf verwiesen 116), daß mıt kaum geschieden haben, lag nıchts näher als ches, In der Auf-
der Formel: „ Wie gewelssagt, rfüllt“ nıcht immer durch- forderung des Psalms INe Fnladung zZzum eucharıstischenkommen kann; weiterhin ist besonders dıe Bedingtheit der Weis- Mahrlle erblicken. Wenn eıne aitesten Hss Albetont. Jedoch ist Man be; der Behandlung dieser Frage
nıcht immer recht befriedigt. So ist sicherlich bei E 1e] allen drei Stellen des das Wort YOLOTLO.VOS C1-

scheint, dafür XONOTLAVOS bietet, und umgekehrt ine be-stärker darauf hinzuweisen, da: die W eissagung sich erfüllen oll
trächtliche Anzahl Jungerer Codices in | Petr Z 3 sea‚AIn de der Tage  4

In dem Kommentar sind die Parallelstellen sehr gut VONOTOS &—n XUOQLOS: XS KUOLOS schreibt, leuchtet ein,
gegeben. Manche Hinweise vermißt I1HNan 14,14 (auf den wIıe ockend solche Deutung War un ist Im heiligen Mahi
Wolken daherfahren) ıst dıe nächstliegende Stelle 19, 1 zıtıeren; be] dem cas Hımmelsbrot (Jo 6, 33) ZCNOSSCH wIrd, ertfährt

24,17 fehlt der Inweıs auf die Parallelstelle Jer 48, 43 f 9 Jjeder, der Christus als den Herrn bekennt (Röm 10,
Ü 34,16 (Geist der dem Gottes) vgl 63,14 Die Text- Kor 3) wI1Ie SUu. der Herr ıstverbesserung würde durch den Hinweis auf Sam 5,6 DDie Heißige Arbeıit verfolgt 1Im einzelnen die Wiıeder-gestutzt. Die nt] tellen sınd gewissenhaft vermerkt. Vielleicht
waäare nutzlich BeWESCH, die griechische Lesart vVvon 25, 8a in der gabe Vl VONOTOS un VONOTOTNS in der lateinıschen Bıbe!
SE  Da und Cor 15,54 urz erläutern. SOWIE dıe Ausdeutungz der dee der dulcedo Dei ıIn der alt-

christlichen Literatur, be] Origenes, der zu erstenmal dieEs ware  vr wohl ıne Aufgabe und auch eın Verdienst der Theorie der fünf geistıgen Sinne entwickelt, bei KlemensBonner Bibel geWESECNH, die abweichenden Lesarten der Vulgata, die
durch die liturgische Verwendung allgemeın Vertirau| sınd, be- V, Alexandrıa, Christus als „„‚cle königliche Salbe““ (vgl
andeln und In ihrem Verhältnis (und LAXX) unter- Kor 2’ bzw. als ‚„die suße Milch des Vaters
suchen. Wenn einmal eın wißbegieriger Leser der Beter beı diesen Kor 3;2) bezeichnet un: das Bild VOo. Honig €
tellen eiınem Bonner Kommentar greift (es wird leider In der verwendet wird, bei Makarius Ägypter un! Augustinus.
Praxis nıcht allzu häufig geschehen), dann ekommt oft keine Als ine Art Nachtrag wird die dee der dulcedo Dei 112
Auskuntft. Fıs ıst anzuerkennen, daß der vorliegende Kommentar den (Oden Salomons behandeltöfters auf die Lesart der Vulgata hinweist und Sie urz erklärt.
Doch hätte 1es och reichlicher geschehen sollen. Ich fol- Der Drucklegung möchte ıch etrwi größere Sorgfait Wun-

gende Stellen: 9, (3) „multiplicastı geniem et NoNn magnıficasti schen. lies Steinberg, 52 de Bruyne, 63 A Marr.
laetitiam ; 9, (6) „Pater futuri saeculı' ; 1 „emitte ANUM

bekundet das Urteil, LE,zechiel wolle ff.; 3; mıt dem
Gottesauftrag, die Buchrolle CSSCNI, ‚„‚wohl nıcht ınen realenDomine domiıinatorem terrae‘ ; 26, ‚veius abut : 33- Vorgang schildern , übersteigerte Vorsicht 19 lıes ENOVOQOAVLOV,oCe angeli“ Die Übersetzungen der Vulgata 12; ‚„de tonti- 23 XOUNTOUEVA, AÄAndere Druckfehler 42, 49, 50, 53, 54,bus salvatorıs“" und A Tıt sepulcrum eIUs gloriosum“

nennt „unrichtig ; zugleich spricht der Übersetzung 12, 34 sollte bei Fıirm. Mat stat! alm dıe Ausgabe Ziegler
eine „geWisse Berechtigung‘“ nıcht ab 109); äahnlich heißt es 190 genannt SeEIN., 1st dıe Angabe, für D 39 biete
beı der Besprechung VonNn fZ w dıe Vulgata „lucıfer lıest, SUAVIUS un melius unzutreffend, enn hat mıt der übrigen alt-

lateinıschen Überlieferung den Vers überhaupt nıcht, NUT hatdaß dıe Deutung auf Satan ıne „gewIsse Berechtigung“ habe ıer wıe hundert anderen Stellen ach dem Griechischen autf-20) Hıier MU|  Bte klarer dıe Exegese der alten Kirche dar- gefüllt. ISt (der Sangallensis), der SUAVIUS vel melius ZUXgestellt werden und besonders hervorgehoben werden, daß Hierony-
MUS die Bibel als christlicher 1 heologe übersetzt hat (vgl Auswahl stellt. Für Mt } 30 ist notiert: ıucundum Ps Augs.,

u Eunführung in die ateinische Bıbel, Paderborn SPEC, 5! ber ı8 ist eben das falsche Speculum. ä lıes
1928, 19) Hieronymus würde 31ch jedenfalls ernstlich da- „hier AUC

““ 104 scheıint mIr die Deutung der beiden Brüste
des Vaters auf die beiden T’estamente, die als Wort (Gottes dıverwahren, daß seıne Wiedergabe als „unrichtig“ be- Menschen ZU Heile führen sol miıt der Abfassungszeiıt derzeichnet wird. Psalmen Salomons kaum vereinbar, mußte denn lex und EVall-Braunsberg Östpr.) Ziegler. gelıum gedacht sein.. Bei Augustin erscheint der Gedanke, dle
beiden T estamente sind dıe ubera matrıs ecclesiae mehrfach CZ

35 1998; vgl auch Ps Aug., In 55Ziegler, Dr. Joseph, Professor der alttestament!. Exegese Bonn. Heınrıch Vogels.staatl Akademie Braunsberg (Ostpr.), Dulcedo Dei. Em
Beitrag J heologie der Griechischen und Lateinischen Bıbel
Alttest Abhandlungen hrsg. von Prof. Dr. Schulz, Breslau, a Dr F.dmund, Der Römerbriet übersetzt und Yklärt11 Heft.] ünster 1: W., Aschendorfische Verlags- Ketter, Dr. Peter, Die beiden Korintherbrieife übersetzt undbuchhandlung, 1937 107 8°) 5,85 erklärt. Die Schrift fürs erklärt. Band IV.] Frei-Der Begriff der ‚„ Süßigkeit Gottes  ..  9 der In Formen der burg, Herder Co., 037 (AIV, ; S 44 und X; 145—460 S

devotio modernissima eine bedeutsame Rolle spielt und 69) Lw 14,40.
seın eıl azu beigetragen hat, unserem Gottesdienst den Mıt vorhegenden Band des Herderschen Bibel-Mann entiremden, ıst In der Sprache der Biıbel ursprung- kommentars ist dessen neutestamentlichgr Teil ZUT Hälfte
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vollendet. Kr enthaält die dl'el umfangreichsten Paulusbriefe. dieses „praktischen ‘ Kommentars, der übrigen S-  E WE  * ıst,
Die Aufgabe, 1e hıer gelöst werden sollte, N’aTt deshalb gründliıch stuctiert werden.
iıne besonders schwierige, weıl die Anlage des Kommentars Besonders Zut scheimt mMLr die Bearbeitung der
den grundsätzlichen Verzicht auf philologzische und relig10ns- Korintherbriefe durch Ketter gelungen ZU
geschichtliche Darlegungen torderte. Wıiırklich gemeinverständ- Der homiletisch-praktische Einschlag ist hıer weıt stärker
hıch werden sıch diese Schriften Ja nıcht machen lassen, und als beim Köm-Kommentar, WOZU auch vorwiegend prak-
en Kommentar dazu, der siıch leicht lesen würde, verriete tische un In vielen 1I'hemen emıinent gegenwartsnahe Inhalt
damıt NUur seinen Mangel 1iete ] Jieser Vorwurf braucht wIıe der iıntıme und seelsorgerliche Ton gerade ı+eser Zzwel
dem vorliegenden Band nıcht gemacht -zu werden. Briefe nlaß bot Infolgedessen ıst che Auslegung auch

] dDie Auslegung dies Römerbrietes nat dier —_ etwas ausführlicher gehalten als die Von alt Namentlich
gememn £ruchtbare un vielseitige alt geliefert. Sıe War Ketter erfolgreich bemüht, den Menschen, Christen und

Seelsorger Paulus lebensvolle Gestalt gewinnen lassen.ıst knapp gehalten und verzichtet auf eine ausdrückliche
praktische Auswertung. Bei einem gedankenmächtigen Er hat sıch das schöne Programmwort gehalten, das
und vorwıegend dogmatıschen Buch wıe dieser Brief ist, seinem orwort ausspricht: .„.Es galt lın dien Pauhus-
kommt cC5s Ja ın erster Linie darauf . den INnnn der einzelnen briefen ] nıcht bloß zweckhaft suchen, nıcht einıges

sich verwenden laßt, Nsere eigenen deen bıblıisch ZVerse sOow1e den Gedankengang der einzelnen Abschnıitte
UN:‘ des (janzen dem Leser klar machen, als dies verbrämen. Wir ussen dem 1ext cdienen, nıcht der

möglich ist Kıs Auslegung verchent nach dieser ıch- 08 S_ D T S S CD n e RR Text uns.“ Sein Kommentar tührt nıcht V O! Paulustext
selbst WCS,; etwa dafür eInNne Menge eigener Gedanken[ung das 1Lob einer sachkundigen und gründhlichen Dar-

bieten. Und nıe verliert INan bei der Lektüre cas be-stellung. hätte nach ineTr anderen KRichtung sich
eine Erwerterung und Vertiefung empfohlen, zuma! sıch ruhigende Gefühl, mıiıt voller Beherrschung der Sache
der Kommentar an Leeser wendet, enen der Kontakt miıt geschrieben ist Die Übersetzung ist ebenso die Kalts
der ‚, STaucn T heorie““ der wissenschaftlıchen E,xegese schon wenıger auf sprachliche { reue als auf sachliche Genauigkeit
mehr oder wenıger abhanden gekommen ıst Die Gedanken- bedacht Daß dabe VOomn diem Findruck des Ornginals viel
führung des Paulus, namentlich seın Schriftbeweis und seine verlorengeht, ıst unvermeidlich.
Stellung ZUM sind für dien modernen I _eser nıcht E.inzelheiten: 157 Daß Apollos der Schule eines

leicht verständlich und einleuchtend. Nachdem d  y  er Philo kam, ıst 1nNne kühne oder INe mık&verständliche Behauptung.
Römerbrief heute wiederum erhöhte Aktualıität ZEWONNCNH KOX' 10,  N lehnt clie Bezugnahme auf die rabbinische Über-

lieferung über den wandernden Fels ıb Der Text scheint IMrhat, würde sein Verständnıis durch einıge Exkurse, in denen das nıcht zu erlauben. Z£u Kor | Geschorenes Haar WaäaTldie genannten Fragen erortert werden, erheblich gefördert. bei den Alten keineswegs Hetärentracht. Z 201 [DieInsbesondere scheıint mır wünschenswert, Cie für das Glossolalie hat ihren Ne.men schwerlich daher, daß be1 der
(jesamtverständnıs grundlegenden anthropologischen und Charismatiker gewıssermaßen se1ne Zunge iıhn erfüllenden
theologischen { erminı und Begriffe WIE Fleisch, Sünde, Gottesgeist als W eerkzeug leiht Die Übersetzung von yÄGOoa
Gottesgerechtigkeit unter Heranziehung eines reicheren /unge wird durch ; Kor 14, (ö NOOPNTEVWV 1aler VÄwWOOALS
Stellenmaterials e1gens besprochen finden Erst Plura! 1]) ausgeschlossen. AÄAm besten wird INn vAÄOIooa dabei

ın dem technischen Sınn verstehen, CS beıi den griechischender )_eser klare Begriffe SCWONNCNHN hat; kann der fort-
Grammatikern hat unverständliches Woart. S 14 ‚Pfuscherlaufenden T extauslegung siıcher UnN: mıt Verständnis folgen

un! wirklich ın die Tiefe der paulmnischen Gedanken 1n ıhrer Arbeit“ trıfft nıcht den wirklichen Sınn S0Ät0L EOYATAL,
drmgen. Bei Kp ware Gelegenheıit ZEWESECN, näher auf Dillingen/Donau. Schmid.
das Verhältnis zwischen paulinischer Christusmystik und
thık einzugehen. Kp ware nıcht überflüssıg,
ZENAUET _  ‚u eroritern, wıe sıch enn die hier VO  — Paulus Dibelius, D. Dr. Martıin, Professor ın Heıidelberg, die

Thessalonicher I1. An die Philipper. Handbuch Zgegebene „psychologische ‘ Erklärung dies Ursprungs der Neuen T’estament, hrsg. VON Hans Lietzmann, 11.1 Dritte, NEU-Sünde vereinbaren und verbinden äßt mıiıt der In Kp bearbeitete Auflage. Tübingen, ohr. 1937 (98zegebenen ‚‚historischen ‘ Bei 3: hätte clıe kollektivistische D: 8° 4,20: geb 5,55Deutung der Worte ED D NÄVTEC Y UOAOTOV und die Er-
Die dritte Auflage dieses Teiles cles Handbuches ıst,ganzung vVon „„1N dam  <e etwas eingehender begründet

werden dürten wIıe INan das erwarten konnte, gründlich durchgearbeitet und
ZU eıl recht erheblich erwaeıtert. Dadurch ist der WertDie S Kıs legt wenıger Wert auf strenge des Kommentars erhöht, der auch durch manche BedenkenW örtlichkeit gelegentlich ist ste recht freı als auf

au un verständliche j1edergabe dCS Sınnes un: ıst 1m einzelnen nıcht beseitigt wirc. Die Eirklärung der christo-
logischen Stelle 1mM Phil ıst fast eiıner Abhandlung ange-wohlüberlegt. Häufig werden ausführliche /iıtate Aaus den wachsen und bringt viel Beachtenswertes. Es äßt sıch BE-K ommentaren von Chrysostomus und I’'homas Aquın

In die Eirklärung eingeflochten. wıß richtig verstehen, daß die Verse ‚„nıcht dogmatischen,
sondern poetisch-hymnischen Charakter‘‘ aufweisen. Jedoch

Bei 17 ıst nıcht eigentlich erklärt, Paulus miıt EX sind sS]1E AuUs einer ganz bestimmten dogmatisch-christo-TÜOTEWS ELS MLOTLY ANOXAÄUNTETAL will - die Über-
die EXWOMUEV ' cder Kommentar dagegen, wıe logischen Grundauffassung heraus geschrieben, und geht

scheinen will, EXOMEV, 8, 33 trifft die Übersetzung ÜEOS nıcht a die Frage often lassen, ‚„ob der Präexistente das
ELVal LO ÜE bereits wirklich besaß oder ob NUur dieÖLXALOV „‚Gott selbst ist Ja der Richter“ nicht den Sınn des

N D Z z c E a
w &ME E WE BA E WE Oal E PEE E WE

Möglichkeit dazu hatte““ (S 80) Interessant sınd die nachOriginals. DBei 16 FETZIO bleibt der Charakter der bekämpften
rrlehrer unbestimmt. W aren Judaisten oder Libertinisten? Auf der tradıitionellen Seite posıitıver gewordenen Formulierungen
das Problem der Schlußdoxologie, das ja In ers!  \g  er Lume ext- über die Abfassungsverhältnisse der Briefe. So erklärt
geschichtlicher Natur ist, einzugehen, lag außerhalb des / .ieles ebenso WIe in der Auflage den Abfassungsort  . Phil
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für unsıcher, aber fügt jetzt hınzu: ‚zumal da, auch In ausgefallene idcıirco enerato Socrate generatur OMmMoOo Ui-

wenn [Nan dıe römische Abfassung für schwierig hält, e edingt ın den Jext aufzunehmen; 1st der Punkt VOT hinc
ın eın Komma verwandeln; 3() gilt dasselbe VO! PunktEphesus-Hypothese doch immer Vermutung bleibt“‘ S 98)

Bezüglich { hess betont Cr jetzt scharf, daß die Echtheits- Vor CU1US; Vor dem tolgenden quıa ußte wenıgstens eın Strich-
punkt stehen; 472 ist wiederum der Punkt Vor durch ınversicherung . E7 „1N keinem Fall“‘ „„mißtrauisch I .omma ZUu ersetzen; ebenso 35 VOI -  S und 35 VOTrden Eichtheitsanspruch des Briefes machen braucht abstractus. 1er ist der eingeschobene Satz „abstractus‘“ bis „rebus ‘Dann varıert die Hypothese Harnacks dahın, daß 1 hess als solcher kennzei  nen; TSL beı iunc sta beginnt der Nachsatz.

die Leitenden der CGGemeinde gerichtet, { hess aber für 395 41 ıst das sSse unrichtig eingesetzt; enn Subjekt ıst ista,
die kultische Verlesung In der CGiemeinde bestimmt ZECWESCH Objekt abstracte intellhgı.
seıin könnte. . S Aa  u — . Im Apparat hat die Varılanten oder besser die

üunster ı- Meınertz. schiedene Textgestaltung der dreı Hss Von auch ort Ga

gegeben, diese nıcht Z.Ux Korrektur von dienten.
ist naturnotwendig häufig eın Labyrinth entstanden, In dasDwyer, CGS L’Opuscule iger Brabant

„De aeternitate mundi“. Introduction, crıtıque xte. einzutreten DUr solche N, die absolut AazZu EZWUNgEN
Louvain, F.ditions de l Institut Superijeur de Philosophie, 057 sınd. Dieses Eirgebnis zeıgt, WIEe richtig Barsotti gehandelt

hat, indem NUr solche Varanten von aufnahm, d1e für(46 8°) Fr.
den "Text selber dienlich } 0 5 Freilich ıst deswegenDie Schrift Sıgers De aeternıtate mundı hat eın äahnliches ernstlich getadelt worden. Wıll den Tlext Von un!:icksal gehabt wIıe FEickehards Parıiser Disputationen. Sıe
ZUunmm Vergleich bıeten, muß INa entweder die beidenıst 1Im Verlauf Von Jahren nıcht NUr vierma| veröffentlicht, lexte nebeneinander drucken, Wäas hıer Raumverschwendungsondern ımmer wieder VvVon verschiedenem Standpunkt AQUuS. bedeutete, oder dem Leser dıe Benutzung einer zweıten Aus-Im Jahre 899 gab Mandonnet den längeren Llext nach gabe zumuten. uch sollte Man, falls nıcht Zanz besondereCod der Parıser Nationalbıbliothek heraus und Gründe vorliegen, mıt dem beı scholastischen Ausgabenkündigte 1Im Anhang dıe Eintdeckung einer kürzeren Redak-

ıon in Cod der gleichen Bibliothek Diese mehrfach Brauch gewordenen Unfug aufräumen, alle auch
vollıg nıchtssagenden Varılanten bringen, daß VOrTrse1 aber von geringerem Werte und das Werk eınes Schülers.

In der Ausgabe VO  } 1m Jahre 908 hat seine Ansıcht lauter Bäumen den Wald nıcht mehr sıeht. Die Herausgeber
VO Bonaventura und 1 homas haben hıer ein Beispiel weıservollig geändert. ist das Eirgebnis der Überarbeitung der Mäßıgung gegeben.ersten „Reportatio‘ durch Sıger selbst. 1933 veröffentlichte

Fıs bleibt noch der Hauptpunkt: Die Wertung vonBarsotti in den Aschendorfischen Opuscula el J extus
die Redaktion mıt Hıiılfe Von dreı Hss, wobe!] auch die un: /.wuerst ıne Bemerkung über den Charakter von A;
zahlreichen Lese- und Flüchtigkeitsfehler Mandonnets Ver- P soll ıne Reportation seln. Ich habe dafür keinerle] Gründe:U a e D Knbessern un! abgesehen Von wenıgen Kleinigkeiten eiınen finden können. Denn die Gedankengebung und der Gebrauch
kritisch vollig einwandfreien lext herstellen konnte. Er ver- der KonJjunktionen ist scharf und sınngemäß, daß 1Ur dle

Möglichkeit bliebe, eın Schüler habe den sorgfältig auUSEC-trat die Ansicht, der Text sel nıcht das Werk Sıigers, SON-
ern iınes Abschreibers, der die ursprüngliche Schrift arbeiteten Lehrvortrag Sıgers ıst eın Iraktat oder e1n
kürzen suchte. Van Steenberghen vertrat In seinem ersten Vortrag, keine Disputation Wort für Wort mitgeschrie-

ben Das ist aber wenıg wahrscheinlıich. dürfte daher vıelBand der Werke Sigers gleichfalls, daß den maßgebenden
Text darstelle; neijgte aber dazu, in die Reportatıio eher die Nıederschrift Sıgers selbst semn. Man hat in etzter
eınes Schülers sehen, die alsdann Sıger selbst in über- Zeit leicht beı auftauchenden Schwierigkeiten ZU Repor-
arbeitet habe Dwyer kehrt 1NUN zweıten Ansıcht Man- tatum als Allheilmittel gegriffen. Gewisse Unebenheiten und
donnets zurück: ist Reportatıo, die Von Siger selbst Härten des Stiles können auch beı edierten Schriften der

Scholastiker vorkommen, wIıe s]ıe Ja auch in sicher nıchtbesorgte endgültige Ausgabe. Eır hat daher zugrunde
gelegt, gibt aber 1Im Apparat alle Abweıchungen der Ver- fehlen. I )as persönlıche Element: Dicımus, utimur, dico uUusSw.
eier der A-Redaktion. In der E.nleitung unterrichtet sind ebenfalls kein unfehlbares Anzeichen mündlichen Vor-
ZzZuerst über die Geschichte der Ausgabe un!' der siıch Ca ags Sıie finden sich haufıg In sorgfältig ausgearbeıteten
schließenden Kontroverse; dann sucht seıne Ansıcht E.ditionen.
begründen, wobei betont, daß dıe F.genart Sıgers Kürze, 1e1 wichtiger ıst die Wertung des Verhältnisses Von [)  3
Klarheit, ÖOrdnung sıch In 1mM Gegensatz deutlich un! Ich habe versucht, ohne V oreingenommenheıt alle

Verschiedenheiten zwischen un Im einzelnen nach demwiıderspiegelten und dieser Redaktion die Überlegenheıt
gäben. Es mMUsse daher ıne letzte vVvon Siger selbst über- Wert zu prüfen, und iıch bın dabei nıcht der Von Vel-

retienen Auffassung gelangt. 1e] wahrscheinlicher ist ohlarbeitete Ausgabe seın, während auf ıne KReportatıo
zurückginge. die Von Barsotti aufgestellte These, daß die Von eınem

Die Kontroverse hat jedenfalls ein Gutes gehabt. Wır anderen durchgeführte Abkürzung VO  o ist. Gern gebe ich
besitzen jetzt, dank den beiden etzten Ausgaben, vVvon jeder rÄ daß ‚einzelne” Ausdrücke In ıne gewIsse Verbesse-
Redaktion eınen fast einwandfreien Jext, Was früher nıcht rung sind, WwIe sie jeder vernünftige Beax:beiter eines anderen
der Fall WAar. Allerdings hat auch der etzten Ausgabe die Werkes vornımmt. ber Im anzch sind sıe eher eıne Ver-

schwierige Kunst der Zeichensetzung noch nıcht ihren schlechterung, daher ohl kaum das Werk Sıgers. Fiine nıcht
Höhepunkt erreicht. geringe Rolle hat d1e verschiedene Enteillung gespielt, da

die beiden ersten Punkte von einen zusammenfaßt.Einige Verbesserungsvorschläge: 29 VOor 81 (e)41(0) edE  ware
eın Doppelpunkt setzen, VOT tuanc ber des Punktes ein Man hat aber nıcht bemerkt, daß einen ' logischen

Schnitzer macht. hat el Frage: Queritur utrum speciesKomma:; 29° War aus ACD das durch eın Homoioteleuton
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humana CSsSS«C inceperıt, CUu! penıtus NN prefulsset; ıhr sınd Ich gylaube nach al dem, daß die ] hese von Barsottt,
che vier Teıle untergeordnet. macht daraus drei selb- nach der das Werk Sıgers ıst, aber die Kürzung
ständıge Fragen das Quaeritur C Begınn eınes anderen, nıcht erschüttert ıst. Die Arbeıit und Ausgabe
wurde ganz übersehen Alsdann aber bringt bei Be- OE OE A OEG OE E E W OEG ü VOonNn Walr aber nıcht unnutz. Sie dient dazu, tieter ın dl€
handlung der ersten Frage alle dreı Fragen als Uhnterteile Frage einzuführen, bietet ınen besseren Text von als

eine unvergebliche Aufsatzsünde. Weititerhin ist klar Mandonnet ıhn hatte un! wird Barsotti jedenfalls an-

angegeben, die „TaClO der Gegner In doppelter For- lassen, bei einer Neuauflage die ıne oder andere richtige
muliıerung geboten Wll'd, die erste scharf gepragte vVon Sıger, |Lesart von ıIn seinen Text aufzunehmen, Z..
dıe zweıte wIıe der Gegner sie gebracht hat: ın stehen composıtum für composiıtam; qulevısse für conven1sse.
sie einfach nebeneinander. Wırd eın Autor seIn eıgenes Im übrıgen wiırd der von Barsott: herausgegebene Text, talls
Geisteskind verleugnen ? 27 hat einfach hulus ich mich nıcht sehr täusche, maßgebend bleiben, da CT den
evidentiam, nıemand weıiß Ad CUu1lus evidentiam, wäh- echten Sıger bietet. [Jas Werk selbst ıst als Kennzeichnung des
rend (Barsotti 15420} seine Absıcht klar formulıert. AÄAverroismus und auch gen der nebenbei gebotenen Stel-

39 18=29 wird iıne Einleitung ZUM dritten eıl gegeben, lung Sıgers ZzZu Universalienproblem und zum Verhältnis
inwieftfern der Akt vollkommener als die Potenz sel, und Von Akt un: Potenz ungemeın aufschlußreich. Wer der
ann beginnt SahlZ unvermittelt die Frage, ob der Akt der Gegner ıst, dessen „TACIO unmiıttelbar bekämpft Wll'd $ muß
LZeıt nach vorausgehe. In (Barsotti Z35) wiırd noch gefunden werden.
der erstie eıl klar in TreI Glieder zerlegt und dann durch eın Rom Pelster S3

quıid hıc est dubium queritur” gesagtl, daß Jetzt noch
VO!  ; einer anderen Priorität die ede el. uch der Gebrauch
der Konjunktionen un anderer Wörter ist In mehrfach Bergmann, Jakob, D Steilung Fa seligsten Jungirau

er der rlösung achn dem heiligen Kirchen-gZENAUECT dem ınn entsprechend, R lıcet449  450  A  1937 THEOLOGISCHE REVUE N:. 11_  ——  k ——  humana esse inceperit, cum penitus non prefuisset; ihr sind  Ich glaube nach all dem, daß die These vorvx Barsotti,  die vier Teile untergeordnet.  B macht daraus drei selb-  nach der A das Werk Sigers ist, B _aber die Kürzung  ständige Fragen — das Quaeritur primo zu Beginn S.26 ı  eines anderen, nicht erschüttert ist. Die Arbeit und Ausgabe  wurde ganz übersehen —. Alsdann aber bringt er bei Be-  j  von D. war aber nicht unnütz. Sie dient dazu, tiefer in die  handlung der ersten Frage alle drei Fragen als Unterteile  Frage einzuführen, bietet einen besseren Text von B als  —— eine unvergebliche Aufsatzsünde. Weiterhin ist in A klar  Mandonnet ihn hatte und wird Barsotti jedenfalls veran-  angegeben, warum die „racio‘° der Gegner in doppelter For-  lassen, bei einer Neuauflage die eine oder andere richtige  mulierung geboten wird, die erste scharf geprägte von Siger,  Lesart von B in seinen Text aufzunehmen, z. B. S. 13ı  die zweite so wie der Gegner sie gebracht hat; in B _stehen  compositum für compositam; S. 26 4 quievisse für convenisse.  sie einfach nebeneinander.  Wird ein Autor so sein eigenes  Im übrigen wird der von Barsotti herausgegebene Text, falls  Geisteskind verleugnen? S. 2725 hat B einfach Ad huius  OE  ich mich nicht sehr täusche, maßgebend bleiben, da er den  evidentiam, wo niemand weiß Ad cuius evidentiam, wäh-  echten Siger bietet. Das Werk selbst ist als Kennzeichnung des  rend A (Barsotti S. 11 ı5.20) seine Absicht klar formuliert.  Averroismus und auch wegen der nebenbei gebotenen Stel-  S. 39 :8.22 wird eine Einleitung zum dritten Teil gegeben,  lung Sigers zum Universalienproblem und zum Verhältnis  inwiefern der Akt vollkommener als die Potenz sei, und  von Akt und Potenz ungemein aufschlußreich. Wer der  dann beginnt ganz unvermittelt die Frage, ob der Akt der  Gegner ist, dessen „racio‘® unmittelbar bekämpft wird, muß  Zeit nach vorausgehe. In A (Barsotti S. 22 ı3 —23 5s) wird  M  noch gefunden werden.  der erste Teil klar in drei Glieder zerlegt und dann durch ein  Rom.  F. Pelster S. J.  „Sed quid hic est dubium queritur‘“ gesagt, daß jetzt noch  AL  von einer anderen Priorität die Rede sei. Auch der Gebrauch  der Konjunktionen und anderer Wörter ist in A mehrfach  Bergmann, Jakob, Die Stellung der seligsten Jungirau  im Werke der Erlösung nach dem heiligen Kirchen-  genauer dem Sinn entsprechend, z. B. S. 2842 licet ... non  lehrer Albertus Magnus. [Freiburger theologische Studien,  tamen statt cum  non; S. 299 nihilominus causata für  causata; S. 31 zo cuiuslibet alterius für alterius; S. 32 22 Ad  hrsg. von Artur Allgeier und Engelbert Krebs, 44. Heft.] Frei-  formam autem rationis statt demum ad formam, wo es sich  burg i. B., Herder & Co., 1936 (III, 140 S. 8°). M. 3,50.  nur um zwei Punkte handelt; S. 3933 tempore vel duratione  B.s sehr fleißige Arbeit behandelt in eingehender syste-  statt tempore, da es sich um zwei Klassen von sempiterna  matischer Darlegung die Anschauungen Alberts über die  handelt; S. 40 sı potestate ens fit actu statt des unverständ-  Stellung Mariens im Erlösungswerk, allerdings ohne Heran-  ziehung der noch ungedruckten Schriften. Die Untersuchung  lichen potestate fit ens actu; S. 4010 generatum est statt  generatur; S. 423s incepisset für inciperet; S. 4429 dico  fußt vor allem auf den Evangelienkommentaren Alberts,  ‚sicut expositum est gibt durch die Einschränkung den Ge-  auf dem Sentenzenkommentar und dem Mariale. Die Stel-  lung als Erstlingswerk und der mehr erbauliche Charakter  danken viel schärfer als expositum est.  der letzteren Monographie bedingen freilich entsprechende  D. macht besonders geltend, daß in A der häufige Ge-  brauch der vorsichtigen Formel „secundum philosophos“ vag  Einschränkungen und Vorbehalte in der Verwendung.  und unnütz sei, daß ihre fast völlige Abwesenheit in B _aber  Auch die Sermones De tempore und De sanctis werden  öfter herangezogen. Albert hat die patristische Idee von  Zeichen einer sorgfältigen Durchsicht wäre. Allein Siger  Maria als der zweiten Eva herausgearbeitet und vertieft  hatte sich vor dem Urteil des Publikums zu schützen. Die  scheinbar vage Formel sagt in jener Zeit, wie Chenu gezeigt  und dementsprechend den Ausdruck ‚,adiutrix (adiutorium)  hat, „den heidnischen Philosophen zufolge‘“  Siger  redemptionis‘* in die Theologie eingeführt (S. 135). Beim  objektiven Werk der Erlösung verbindet sich die notwendige  gebraucht nun in A diese Formel oder eine ganz ähnliche  Mitwirkung Mariens durch die physische Mutterschaft mit  jedesmal dort, wo er eine kräftige Häresie ausgesprochen hat  oder aussprechen will, z. B. Barsotti S. 10 , 127126 1417  ihrer moralischen Mitwirkung als ‚,mater verbi‘‘, im freien  Ja der zweiten Eva zur Gottesmutterschaft, und als ‚„‚sponsa  15 1, 1616, 2917. Und solche Vorsichtsmaßregeln sollte  verbi‘‘, vor allem durch ihre „compassio‘“® mit dem Leiden  Siger in einer veröffentlichten Schrift absichtlich auslassen,  Christi, insbesondere durch ihr Mitopfern unter dem Kreuz,  um sich mit der einen oder anderen allgemeinen Beteuerung  zu begnügen! Andere Auslassungen wie ut patet ex dictis,  wodurch die seligste Jungfrau geradezu  ‚sacerdos‘* ist  (S. 77). Beim Werk der subjektiven Erlösung, bei der  ex praedictis oder die Verwandlung der ersten in die dritte  Begnadigung des Einzelmenschen, wirkt Maria mit durch  Person, die D. hervorhebt, kann jeder vornehmen, der etwas  ihr Beispiel und ihre Fürbitte. Mittlerin aller Gnaden ist  -kürzen möchte; für eine Autorenkorrektur dürften sie nichts  beweisen.  Korrektur,  die eine wesentlich  Maria im Sinne von ‚‚canalis‘“ und „,fons gratiarum‘“ durch  Irgendwelche  die göttliche Mutterschaft. Dagegen ist eine ständige und  bessere Fassung des Gedankens sei, vermochte ich nicht zu  gegenwärtige interzessorische Mitwirkung Mariens für alle  entdecken, wohl aber Korrekturen, bei denen das Gegenteil  Gnaden nach B. bei A. nicht ausgesprochen (S. 115).  zutrifft. Universale, secundum quod universale in B statt  Zur Erklärung mancher Mängel und Lücken verweist das  univ. sec. quod tale in A und ähnliche Änderungen sind  Vorwort auf die Entstehung der Arbeit fern von Bibliotheken  schwerlich Verbesserungen zu nennen.  und auf wiederholte Unmöglichkeit, benötigte Bücher zu erhalten.  In der Bekräftigung endlich der These durch den Ver-  An Literatur seien daher, ohne Anspruch auf Vollständigkeit,  nachgetragen: Ancelet-Hustache, J., Un trait& inedit d’Albert le  gleich der beiden Redaktionen von De necessitate et contin-  Grand sur la Sainte Vierge, in: La vie spirituelle XXXIV, 1933,  gentia causarum liegen die Verhältnisse ganz anders.  Dort  156; Miranda, P., O. P., Sant’ Alberto M. y la mediacion universal  wird eine Schuldeterminatio in einen Traktat umgewandelt,  wobei tiefer greifende Änderungen eintreten, hier handelt es  de la Santissima Virgen, in: Vida sobrennatural, XXIV, 1932,  340—357, XXV 1933, 162—171; Scotti, S.D.P., Le opere  sich nur um eine ziemlich äußerlich und ungeschickt vor-  mariologiche di S. Alberto Magno, La Scuola cattolica, Milano  genommene Kürzung.  — 1932, I, 97—112. Nach Abschluß der Arbeit (Anfang 1934)S
Ter Albertus Maygnus. [ Freiburger theologische Studien,amen CUÜ. non 29 4 nıhilominus Causata tür

causata;: cuumuslıbet alterius für alterıus; hrsg. Von Artur Allgeier und Engelbert Krebs, Heft.] Frei-
tormam autem rationıs demum ad formam, sich burg l. Herder Co 936 HI, 140 8°) 550
NUur Zzweı Punkte andelt: 33 tempore vel duratione B.s sehr fNeißige Arbeıt behandelt in eingehender s  ste-
SIa tempore, da 6s siıch wel Klassen vVon sempiterna matischer Darlegung die Anschauungen Alberts über cıe
andelt: 51 potestate ecNs Ait aCtiu statt des unverständ- Stellung Mariens 1m Erlösungswerk, allerdings ohne Heran-

zıiehung der noch ungedruckten Schriften. D1e Untersuchungliıchen potestate fit eNs aCcCliu; 40 10 generatum est
generatur; 47 incepisset tür incıperet; dıco tußt VOI allem auf den E,vangelıienkommentaren Alberts,
sıcut exXposıtum est gibt durch die Einschränkung den @7 auf dem Sentenzenkommentar und dem Manale. Die Stel-

lung als Firstlingswerk und der mehr erbauliche Charakterdanken viel schärfer als exposıtum est.
der letzteren Monographie bedingen reilich entsprechendemacht besonders geltend, daß 1n der häufige 8 S

brauch der vorsichtigen Formel „secundum philosophos” Vas FEinschränkungen und Vorbehalte der Verwendung.
und unnutz sel, daß ihre fast völlıge Abwesenheıt ın B aber Auch die Sermones De tempore und De sanctıs werden

öfter herangezogen. Albert hat che natristische Idee vonZeichen einer sorgfältigen Durchsicht ware. Allein Sıger Marıa als der zweıten Eva herausgearbeıitet und vertiefthatte sich Vor dem Urteil des Publikums schützen. Die
scheinbar vazge Formel sagt in jener Zeit, wIıe Chenu gezeigt und dementsprechend den Ausdruck ‚achutrix (adiutorium)
hat, „„den nı S,  ip} Philosophen zufolge‘ Siger redemptionis ”” In cle T heologie eingeführt S 35) Beim

objektiven Werk der LErlösung verbindet sıch die notwendigezebraucht NUunNn in diese Formel oder ine ganz äahnliche Mitwirkung Mariens durch die physische Mutterschaft mıtjedesmal dort, WO ıne kräftige äresie ausgesprochen hat
oder aussprechen will, 7 A Barsotti 109 79 19 79

ıhrer moralischen Miıtwirkung als ‚mater verbi““ freien
Ja der zweıten Eiva ZUT Gottesmutterschaft, und als ‚,SPONSA151‚ 25 1610‚ 29 17 Und solche Vorsichtsmaßregeln sollte verbi““ VOr allem durch iıhre ‚‚COompassio - mıt dem LeidenSıger In eıner veröffentlichten Schrift absichtlich auslassen, Christi, insbesondere durch ihr Mitopfern unter dem Kreuz,

44! sich mıt der eınen oder anderen allgemeinen Beteuerung
begnügen! Andere Auslassungen wIıe ut pa dictis, wodurch die seligste Jungfrau geradezu ‚sacerdos ıst

S 7/7) Beim z  erk der subjektiven Eirlösung, bei der
praedictis oder die Verwandlung der ersten die dritte Begnadigung des Eiinzelmenschen, wirkt Marıa mıt durch

Person, die hervorhebt, kann jeder vornehmen, der eitwas ıhr Beispiel und ihre Fürbitte. Mittlerin aller Gnaden ıst
kürzen möchte: für ıne Autorenkorrektur dürften sıe nıchts

beweiısen. Korrektur, die ine wesentlich Maria 1m Sınne von ‚canalıs"” und ‚‚fons gratiarum ” durch
Irgendwelche die göttliche Mutterschaft. Dagegen ıst ıne ständige und

bessere Fassung des Gedankens sel, vermochte ich nıcht gegenwärtige interzessorische Mitwirkung arıens für alle
entdecken, ;ohl aber Korrekturen, bei denen das Gegenteil Gnaden nach beı nıcht ausgesprochen s 115)
zutriift. Universale, secundum quod unıversale ın sta Zur Erklärung mancher Mängel und Lücken verweist das
UniV. SECC. quod tale in und ahnliche AÄnderungen sind Vorwort auf die Entstehung der Arbeit fern Von Bibliotheken
schwerlich Verbesserungen CMNNCN. auf wiederholte Unmöglichkeit, benötigte Bücher erhalten.

In der Bekräftigung endlich der I hese durch den Ver- An Literatur sej]en daher, ohne Anspruch auf Vollständigkeit,
nachgetragen: Ancelet-Hustache, Un traıte inedit d’Albert legleich der beiden Redaktionen von De necessıtate et contıin-
Grand SUT la Sainte Vierge, in VIie spirıtuelle XXAIV, 1933,gentlia liegen die Verhältnisse SahnzZ anders. Dort 156: Miranda, P PY Sant' Alberto la mediacıon unıversalwird ine Schuldeterminatio In eınen TIraktat umgewandelt,

wobeı tiefer greifende Änderungen eintreten, hiıer handelt de la Santissıma Virgen, 1ın ıca sobrennatural;, XXIV, 1932,
340—357  » 1933, FOZH: Scotti, OPCICsich NUr ıne ziemliıch außerlich und ungeschickt VOI- mariologiche dı Alberto Magno, Scuola cattolica, Milano

genomMenNne Kürzung. 1932, 111 O4 Z Nach bschluß der Arbeit (Anfang
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erschienen noch (Genevois, Bıble marıale el marıiologıe Verfügung, nämlıch Aus der Hs [3 88 der Univ.-
de Albert le Grand St Maxımıiın 934 Desmarais, M Bibl CambridgeAlbert le rand |Jocteur de la Mödiation Marıale Publications
de Institut E:tudes medievales Ottava, IV) Parıs, Vrıin, 1935 gibt INn der den l exten vorausgeschickten Unter-

suchung unter Heranzıehung weıterer Quellen inNne über-tztere Untersuchung 1st gegenüber Vor wichtig durch sichtliche un EeNAaAUEC Schilderung des Prozeßverlaufes unıe Heranzıehung ungedruckter Werke Iberts deren Außeracht-
SCIHNCF Gründelassung bei uch gEeEWISSCH Verzeichnungen geführt hat So Wenn auch cie Ansıcht des Dominikaners

SC1Ne Bestreitung der ständıgen türbittenden allgemeinen Von der unmıttelbaren der Seele nach dem ode unter
Gnadenvermittlung durch Marıa schwer vereinbar mıt der Formu- den als bedenklich bezeichneten Sätzen Sar 330 erscheint S1E
lierung des ungedruckten T ractatus bon] (Clm 26 831 Walr doch nach der allgemeinen Meıinung der letzte Grund

‚NN CEessat assıdue tundere omnımodos adıutonı, aru) der allzu dienstbeflissene Inquisıitor den freimütigenet fructus 111 nobis germınantes DTO”
VOocantur plenam rse'  antıae Gegen dıe Von

Opponenten die päpstliche Ansicht ZUF Verantwor-
IYUT behauptete Echtheit |14) der Sermones de tempore e (ung Z uch daß Ihomas Waleys Armultstreit

IMe1NeN Hınweis Kampf mıiıt den Franziskanern gestanden un sich hresSanctıs lıegen schwere Bedenken VOr (vgl
jentia Sacra, Köln-Düsseldorf 1935 100) Bis ZU schwer- Gegnerschaft ZUSCZORCN hatte, Mag dabe; miıtgewirkt haben
ıch ZUu erbringenden Nachweis E.chtheit entbehren alle auf Die Art wWIe der Inquisitor In der Predigt des ' IThomas
diese Sermones iıch stützendclen Ausführungen B.s der Gültigkeit Waleys irrtümlıche oder häretische Sätze teststellte un! WI1e

öln Ostlender spater die mündliıchen Frklärungen des Angeklagten,
schließlich dıe Eirklärungen diesen Eirklärungen WEei-
teren Verdächtigungen benützte, bot Grund SCHUS für

Käppell, Le proce&s contre %”homas Waleys D F
Etude et documents I homas, ihn als Richter abzulehnen und den Papst|Institutum historıcum Praedicatorum appellieren Die Rücksicht auf das französısche KoniıgshausRomae Ad Sabinae, Dissertationes historicae, Fasc 6,
Roma, Ad Sabinae, 936 (255 02) wird miıtbestimmend DEWESECNHN SCIN, daß dieser Berufung rasch

stattgegeben und der Prozeß KardinalskommissionDer Streıt un die beatıfica 111} Jahrh ekommt überwiesen wurde W arum aber nach eiwa dreimonatigenbesondere Note durch den Umstand daß der Papst
Wenn auch Verhandlungen die Angelegenheit auf das tofe Geleise

Johann ><8| selbst dareıin verwickelt War geschoben wurde, äßt sıch nıcht mehr entscheıden, da dl€
Johann X{ Ansıcht NUur als prıvate Meınungs- welteren Geschicke des Dominikaners Dunkel der (Ge=
außerung hıinstellte, Stellung als Papst brachte dıe schichte verborgen lıegen.doppelte Getfahr miıt sich daß einerseılıts VOoO Papsit die ihm Die Arbeit vermittelt NCN tiefen Eiunblick ı dıe Behand-

Verfügung stehende Gewalt ZUr Stärkung der lung der dogmatischen Streitfälle durch die Inquisıtion uncd!
Rıichtung ausgenutzt wurde durch Bevorzugung der Gefolgs- d|€ ıhr zugrunde liegende, für uns auch Oort S16 nıcht
leute un: Gesinnungsfreunde be] Verleihung VO.  — Benefiziıen mıt allzuviel Menschlichkeit belastet 1Sst kaum mehr Vr
und durch Bedrohung der Gegner durch dıe päpstlichen ständlıche Haltung, d18 CINZIS VoOnNn der Sorge die
Gerichte, daß andererseıts VO  e} der Gegenseite der Kampf objektive ahrheit und das (G:laubensgzut beherrscht WAarT
un die berechtigte Gegenstellung dıe persönlıchen DICSC SC  S Sanz andersgeartete eistıge Atmosphäre des
VMeiınungen des Papstes ZUr Bestreitung der päpstlichen Lehr- Mıttelalters gegenüber der Sanz subjektiv OrJ;eNntertien Hal-
autorıtat und Vollgewalt überhaupt mißbraucht wurde Die tung der Neuzeıit dem modernen Menschen einıgermaßen Vel-
SCHAaAaUC Eirforschung dieses Streıtes un!: die Erschließung aller ständlich machen, Waie ec1iHn hohes Verdienst un: die beste
darauf bezüglichen Quellen ist deshalb Von großer Bedeu- Ehrenrettung der Inquisıition
(ung In SCIHECIN feinen Geiüuhl tür geschichtswichtige Lexte München Albert Langhat bereits Denifle die bedeutendsten Dokumente veroöffent-
lıcht (Chartul Nr 970—9877) Man wird dankbar
begrüßen, daß Käppeli nunmehr inNe Firgänzung hıerzu Smoczynskı, Dr oseph ro$ Eklezjologija Stanislawae
bringt durch dıe Veröffentlichung der bisher ‚War schon 5{  za | W ydawniıctwa Teologiczne Diecez)ı Chelminskie)
bekannten, aber noch nıcht gedruckten und noch nıcht AUS- Pelplıin, Verlag des Bischöfl Stuhles 037 (116 5°0)

4.50 7}zewerteten Urkunden dem Prozeß des 1 homas Waleys
Es sınd folgende Stücke Die Predigt des 1 homas Die V orbereitungen ZU Kanonisationsprozeß des Kardı-
Waleys, gehalten Jan 333 der Dominikaner- nals Stanıslaus Hosius haben die Aufmerksaämkeıt der For-
kırche Aviıgnon, die den Anlaß Uum Vorgehen ihn schung erneut auf Leben un SCHIC T heologıe gelenkt
lieferte Die Akten des VOL dem Inquisitor ılhelm Von 5SMOCZYyNskı hat 1UN die Lehre des Hosius VO der Kirche
Montrond Franzıskaner, Prozessesgeführten ZUMmM Gegenstand SCIHET Promotionsschrift gemacht Es sınd
(11 Jan Okt Die Schrift De instantıbus VOr kurzem bereıts W eIl einschlägıige AÄArbeiten erschienen
et mMmomen(ıs, Clie 'IThomas Waleys während SCHICI aft St Frank] Doctrina Hosıi de nOoUs k.cclesiae uce saeculı
SCINETF Eintlastung verfaßte un: die dann der Grund für XVI consıderata, Romae 034 und Bernackı, La doctrine
weıtere klagen wurde Der anOonNnyMe Libellus famo- de l’Eglise chez le cardınal Hosıus, 936 ährend Fl' allkl
SUuS, C111 Angrıff auf dıe eben a Verteidigungsschrift sıch auf die Merkmale der Kırche beschränkt und Bernack:;
des Ihomas Die Akten des VOT der päpstlichen Kardı- mehr den Polemiker Hosıus würdıgt gıbt 1ne syste-
nalskommission geführten Prozesses Febr 15 März matıische Darstellung SCEINEL Lehre Das Ergebnis der polnısch

Der Brief den 1 homas Waleys nach dem geschriebenen Monographie se1l hıer kurz herausgestellt
15 März 334 Freunde vom Gefängnis Aaus Hosius erweıst sıch auch in se1lhNer Lehre VvVon der Kırche
schrieb Für die E.dition stand d1e Avıgnoner Predigt nıcht als orıginellen, bahnbrechenden ] 'heologen Er schöpft
usSg!'  ME 1Ur ecin EINZIgECF, allerdings recht Text aus Augustinus und der Scholastık Den oroßen Erfolg
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verdankt seine Confessio fide: catholicae der klaren, lesbaren in das Göttliche mıiıt einzubegreıfen. Und auch sie überwindet
Darstellung un! der schlagfertigen Verteidigung der katho- E arr Aa nıcht endgültig den Gegensatz Von Substanz (Ding) undG
lischen Lehre Dennoch weıst seıne ] heologıe in der Lehre Subjekt. Dle Natur ıst für s1E Geıist, aber Im Zustand des
Von der Kırche emnıge bedeutsame Züge VO  —; selbständiger „Andersseins“” Kraenzlin SEetz| sıch die Aufgabe, diesen
kigenart auf Dazu gehört besonders dıe beherrschende Dualismus vollıg überwinden un! zugleich „dıe welthafte
Stellung der dee des COTrDUS Christi mysticum, dıe deshalb Seinsbreite des unendlichen Menschen, Aıe sie Hegel lehrte
auch VO  } In den Vordergrund gerückt wird. Sıe spielt mıiıt der personhaften Liefe der unendlich-menschlichen Inner-
damals ın der Polemik mıt den Protestanten auch SONs ıne ıchkeıt, die Jesus gepredigt, einer E.nheit UuUSammenZuUu-

Raolle, wird aber doch nırgend mit solchem Nachdruck gel- schließen“ S 4)
tendl gemacht wıe bei Hosius. Im 1 .ıchte dieser aee beruht Die Grundgedanken dieses vollendeten Systems des
der Primat nıcht bloß auf einer außeren Rechtsordnung, SON- reinen Idealismus sınd folgende: Ausgangspunkt ist der
dern hängt mıt der inneren Wesensstruktur der Kiırche Mensch, aber nıcht der endlıche, indıvıduelle, sondern der

er mystische Leıib verlangt sein Haupt, Ulld unendliche Mensch, ahnlıch wıe beı Kant das allgemeıine
cas sichtbare Haupt entspricht dem unsichtbaren Haupte Bewußtsein oder transzendentale Ich, be1 Hegel d1€ allgemeıne
Christus. ÜDer Papst ıst auch nıcht bloß Beauftragter Christi, Weltvernunft. Es exıstiert 1UX der unendliche Mensch, de;
saondern steht In dynamischer Verbindung mıt dem unsicht- zugleich das Göttliche ist. Eis o1bt keine gegenständliche,
baren Haupt der Kıirche. Aus dem Zusammenhang des Alles, wWas ISt, ıst inedingliche, menschenleere Welt
mystischen Leibes Christi erklärt Hosius auch die Wurk- Summe von Seinsmöglichkeiten des unendlichen Menschen.
samkeıt der Sakramente und dıe übernatürliche Verdienstlich- Fine dieser Seinsmöglichkeiten ist der individuelle Mensch
keıt der A Werke Mıt Recht betont S wıe bedeutsam und seimne Art denken mıt der Vorstellung der gegenständ-

ist, daß in einer Zelt‚ galt, In erster |.nıe die Kirche lıchen Welt Um die Fülle dieser Seinsmöglichkeiten e1I-
als außere Gemeinschaft verteidigen, die T heologıie doch kennen, mussen WIr cie an Natur un!' die an Kultur-
nicht vergaß, das Wesen der Kirche von ıhrem ınneren 1LLebens- entwicklung der Menschheit 1INs AÄuge fassen, un: unauf-
PYINZIP heraus begründen. Dn€ außere un: ınnere Gemein- hörlich entfalten sıch 1NCUEC Möglichkeiten. Der Reichtum des
schaft hängen HU}  — nach Hosius innıg daß Göttlichen 1st unbegreıiflich. Z.um unendlich Menschlichen
außerhalb der sıchtbaren Gemeinschaft der Kıiırche kein eil aber gehört nıcht bloß die Vernunft, sondern auch das
\1!1d keine Wirksamkeit der Sakramente gibt, weıl der Lebens-

In dieser schroffen Auffassung folgt Gefühl und das sinnlich-vitale 1 nebleben. Es haftet ihm
SITOM unterbrochen ist Firdenschwere 358 Auf allen Höhen un Tiefen begegnet
Hosius der 1 heologie seiner Leit un: nıcht zuletzt Augu- unNns das Göttliche.
ostinus. In einem ersten, historischen el seıner AÄrbeıt g1bt der

Dx6 mıt vorbildlicher Akrıbie geschriebene Studie eröffnet erf ıne Darstellung der Geschichte der Philosophie, mıt
als erstes eft die in gediegener Ausstattung erscheinenden FEinschluß des Alten un! Neuen ] estaments, zeıgen,„ Theologischen Veröffentlichungen der Diözese ulm  ..

Sawicki. wıe überall der Gedanke VO  ‚ dem unendlich Menschlichen,
Pelnlin, Pommerellen. das die Welt umspann(, anklingt und sıch in der Richtung

auf den reinen Idealismus entfaltet. Viıeles wird hıer In eine
NCUEC Beleuchtung gerückt. Der erf würdigt gern die Ver-

Kraenzlin, CGerhard,’ Die Philosophie ß unendlichen dienste der einzelnen Denker, ann ebenso scharff hreMenschen. kın System des reinen Idealismus und zugleich chwächen geißeln. Hıer ist vieles einseltig gesehen, undıne kritische T ranszendentalphilosophie. Leıipzig, Hırzel, 936
564 S, 8°). Gbd das Urteil wiırd ungerecht. So spricht VonNn dem Unheıl

der „ T’yrannenherrschaft des platonıisch-arıstotelischen Wahr-Das Buch 1ıtt miıt einem außerordentlichen Anspruch heitsdenkens”“, und Von 1 homas wiırd gesagt, besitze „dıeauf Es ll in einem System des vollendeten, reinen Idea-
iismus das Werk Kants und Hegels, vertieft un! verinnerlicht zweıfelhafte Meisterschaft, einen Gedanken nıe bıs eın

Finde denken“durch das E,vangelium Jesu, FEnde führen. Idealismus ist
nac‘n Kraenzlin die Lehre von der unendlichen Tiefe des ] er zweıte, systematıische el entwickelt dann en
Menschen, dıe zugleich die unendliche dingliche Welt reinen Idealismus, indem dıe NZ' Wiırklichkeit in Natur

un Kulturwelt als Entfaltung Von Seinsmöglıchkeiten dessich schließt. In Jesus schlägt dıe unendliche Menschheıit
unendlichen Menschen darstelltZU ersten Male wirkliıch die Augen auf Das Wort „Das Mlıt der Philosophie der

Himmelreich ist ın euch!” weıst auf die unendliche Tiefe des unbelebten und belebten Natur verbindet sıch die Philosophie
Menschen des endlichen Menschen, die Rechtsphilosophie, die Philoso-Das E,vangelıum hat Tiefe, aber tehlt ıhm
dıe Weıte, verfolgt die Eintfaltung des Menschlichen nıcht phie des CGuten und Schönen, die Religionsphilosophie. uch
ım Gesamtgebiet des Lebens und aßt die Natur als etwas dieser el ıst vorwiegend geschichtliche Darstellung des

Entwicklungsganges der Philosophie, dann auf jedemFremdes, Menschenleeres draußen. Kant baut die Welt VOMM

Menschen Aus auf ber bleibt 1Im Dualismus befangen; Gebiet den reinen Idealismus als endgültige Lösung der
ındem die orm des Weltbildes aus dem Menschen Probleme erweısen.
herleitet und den Stoff VOoOl außen ihn herantreten äßt Unsere Krıitik beschränkt sıch auf ine kurze grundsätz-
Zudem ist seıin Blick beschränkt auf das naturwissenschaft- lıche Würdigung.
liıch-mathematische Weltbild un dıe Welt des Sıttlichen. Der Idealismus hat als „Philosophie des unendlichen Menschen“‘
Hegels genlale Philosophie umspannt die ganze VWeıte der Leben und Herz CI Es fragt sıch, ob Kraenzlin ‚ gelun-
Welt und des-Liebens, s]ı1e als Entfaltung des eıistes SCch ist, ZU reınen Idealismus vorzustoßen und Von dort aus

erklären. ber s]1e sieht in allem NU] dl€ Erscheinung der die Probleme des aseins befriedigend lösen.
göttlichen Vernunft, ohne die irrationale Tiefe des Menschen

Sn JA
D DD H kn . E SR D d ED I r l E —E

Man gewiınnt den Eindruck, daß der Begniff „Idealismus” bei
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Kraenzlin eınen zweıifachen Sınn hat, der nıcht auseinandergehalten, Ulrıch Frey: über die Pfilege der Mystik auf dem Heıiligen
sondern zusammeng£ges:!  lossen wiırd. DBerge (S Symeon den Theologen den JüngerenEnerseits hat der dealismus einen ontologischen 1nn. Er be- (T einen noch ebenden Mönch AUuUSs Rossikon und
sagt dann, daß alles wWas ist, ıu dıe Dingwelt, den Charakter
VO!  —_ Seinsmöglichkeiten des unendlichen Menschen hat. Es ıst nıcht den wissenschaftlichen Bearbeıiter der VoEOC NOOGEUYN Bern-
schwer, diese Behauptung tür dıe Kulturwelt durchzuführen. Die hard Schmidt; A  ber die Malereı auf dem Athos S

urst LEugen 1 rubetzko), und endlich über den Kırchen-Natur ber widerstrebt solcher Deutung, und muß gestehen, daß
dıe allgemeıne natürliche und wissenschaftliche Auffassung In ıhr begriff als Haupthindernis der Union Äfanassıew Aaus
1ne gegenständliche, dem Menschen fremde Wirklichkeit sieht, Parıs. Außerdem verdankt das eft noch manches Zitat
ann allerdings darauf hinweisen, daß nıcht wenıge Philosophen dem gehaltvollen Werk Friedrich Heıilers „Urkirche und
menschliche /üge ın dıe Natur hineindeuten. Daß dabei der un-
endliche Mensch (jott gleichgesetzt wird, erfüllt alles mıiıt gott-

Ostkirche‘“ (München Darum kann an unter
diesem Gesichtspunkt als eın War knappes, aber außerstlichem Leben, tragt ber auch die ganze Schwäche des Men- gediegenes Florılegium des Athosschrifttums bezeichnen.chen In Ciott hıinein.

VDer I dealismus hat zweıtens eınen noetischen INn In diesem ber auch dıe eigenen Ansıchten, die der ert hıer und da
Sinne besagt CI, daß die Gegenstandswelt nıchts objektiv Reales, einstreut und VOor allem in den Darlegungen über die Püege
sondern eıne Konstruktion des menschlichen (Geistes ıst. So weiıst der ] heologie und Mystik auf dem Heıligen Berge weıter

darauf h1n‚ daß die moderne mathematische Naturerklärung ausbaut, berühren gen ihrer ruhigen Abgeklärtheıit und
eiıner idealistischen Wirklichkeitsauffassung führe, indem sı1e {le 354 des großen Rahmens, ın den S1e gespann! sınd, durch-
Gegenständlichkeit auflöse. Damit soll die Welt allerdings nıcht IS sympathisch. Dazu ist alles von iınem vornehmen,
Zu eıner bloßen Vorstellung des endlichen Menschen werden, denn
etzthin ıst der endliche Mensch mıiıt seıner Vorstellungswelt 1ne grundehrlichen Wiıiıllen eiragen, die Eirscheinungen ostkirch-
Seinsmöglichkeit des unendlichen Menschen. Indem die BaANZC licher Frömmigkeit sSo posıtıv sehen WIe eben möglich.

Bedauert habe ich UurT, daß der erıf die herrliche BelehrungObjektwelt AUS dem unendlichen Subjekt hergeleitet und In iıhm be-
schlossen gedacht wird, oll der Dualismus von Subjekt und Ob- bei der Bekleidung mıiıt dem Engelsgewand nach der Übersetzung
jekt, Denken und Seıin überwunden geın, daß das Eirkenntnis- vVon Franz Spunda gebracht hat. Der ist doch gerade auf dem
problem bedeutungslos WITFT: Hıer liegt eine Täuschung (9) M Der (iebiete der geNauen Wiedergabe scharf gepragter asketischer Ter-
endliche Mensch ist NUur eıne der Seinsmöglichkeiten des unend- rmaını bestimmt keine Autorität.
lichen. Wenn Nnun  - d1e anderen Seinsmöglichkeiten nıcht bloßen So wird das eft sich unbedingt seine Freunde erwerben.
Vorstellungen des endlichen werden sollen, bleiben SIe eın Der Anfänger wird 6cs dankbar als trefflichen F ührer be-
yonNn ıhm unabhängiges Objekt, das seın El' ennen erfassen sucht nutzen, und 03 der erfahrene Fachmann manchem ohl!wendet sıch scharf gegen das gegenständliche Denken des
Arnıstoteles, daß nıcht ansteht sagen: „Wir wollen weder abgewogenen, treffsicheren Urteil siıch freuen.
denken och Wahrheit suchen, WITr wollen NUurTr menschlich Sein. Gerleve. Hıeronymus Engberding O.S
Wir forschen nach eıner durch und durch menschlichen Wirklich-
keit 66) Das Buch widerlegt diesen Satz, denn in ıhm
sucht eın endlicher Mensch enkend dle Wahrheit, die Er- ademacher, Dr. Arnold, Prof. der T ’heologie der Univ.
kenntnis einer unabhängig von ıhm gegebenen Wiırklichkeit. Bonn, Die Wiedervereinigung der christlichenen.

Pelplin, Pommerellen. Sawicki. Bonn, Hanstein, 937 (VI, 149 869°) Kart 3,80;
egbd. 4,80.

Der erf hat sich durch seıne zahlreichen SchriftenW underle, Georg, Theologieprofessor Würzburg, Aus der
heiligen 0S. Studcien und Erinnerungen. Das schon große Verdienste erworben um Frieden, Versöhnung
östliche Christentum. Abhandlungen 1m Aulftrage der ‚Arbeıits- un! besseres gegenseıntiges Verständnis unter den eıgenen

Glaubensgenossen un den von der Kırche getrenntengemeinschaft der deutschen Augustinerordensprovinz Stu- Christen. uch die vorliegende Schrift sol|} nach der Ab-1um der Ostkirche“‘, eft 2.] W ürzburg, Rıta-Verlag, 937
(61 8°) Kart. 2,90. sicht des ert. ‚„„‚dazu beitragen, den Gedanken der Wieder-

vereinıgung der christlichen Kıiırchen da, 1 noch schlum-Unter den zahlreichen Büchern, die in die geistige Welt mert, wecken und da, CI bereits erwacht ist, Z.Uder Bewohner des „Heilıgen Berges“ einführen und die schon stärken“ıne N Bibliothek ausmachen, ist das vorliegende weder Die Schrift geht aus Von cdem ökumenischen Charakter,das umfangreıichste, noch das spannendste und erst recht von der Eunzigkeit un!' Heilsnotwendigkeit der Kırchenıcht das orizınellste, das unNns NeUue Erkenntnisse vermittelte
oder alte In Lichte sehen lehrte. Christi und leitet dann über Bedeutung der Unionsfrage

gerade für die gegenwärtige Zeıt. Als Hemmnisse der Wie-
Und doch darf dıeses, seinem Umfang nach beschei- dervereinıgung allgemeiner Art bezeichnet der erft. die weıt-

ene eft einen beachtlichen Platz 1mM einschlägigen Schrift- verbreitete relig1ö0se Gleichgültigkeit, die beiderseitigen Vor-
tum beanspruchen: Enthält doch 1m umgekehrten Verhält- urteile bei den voneinander getrennten christlichen CGiemein-
n1ıs seinem Umfang ıne Fülle gediegener Darlegungen schaften un die Übersteigerung des Nationalismus in
und Urteile. Das kommt zunächst durch die vielen AauUuS- unserer Zeit, die natürlich der Anbahnung der einen
führlichen, wertvollen Anführungen us Werken anerkannter allgemeinen Kirche für die gesamte Von Christus erlösteAutoritäten und Fachleute. So hören WILr über den Geist der Menschheit sehr Im Wege steht. Besondere Hındernisse f  ’ur
orthodoxen Kirche S G 3) den Parıiser Professor ine Wiedervereinigung mıt der katholischen Kıirche lıegen

artasev (vormals russiıscher Kultusminister) und für die VONn ihr getrennten Christen nach AÄAnsicht des erf
Fürst Sergi]) I rubetzko); über den Athos als Landschaft VOT allem In der Formgebundenheit der katholischen Kirche,und Kulturgebiet (S — den berühmten OÖrientreisen- In der Abwehrhaltung der Katholiken die anders-
den Fallmerayer und Richard Busch-Zantner: über gläubigen Christen und In dem Mangel an Verantwortungs-

gefühl der katholischen Laien, die alle Verantwortung fürdie Verfassung des athonitischen Mönchtums (S Z
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wirkliche oder vermeıntliche Mänge!l und ur  43 deren Beseiti- Wagnon, Dr Henri, Goncordats d international.
ZUN!  4,e) der Geistlichkeit zuschieben Fondement elaboration, valeur et Cessatıion du droit concordataıre

[Universitas Catholica Lovanıensis Dissertationes ad gra unlDiesen Hemmnissen gegenüber werden 4 drıitten Kapıtel
magısirı Facultate Theologica vel in Facultate Juris Canonic:die Wege ZUr Einigung und dle Aussichten auf Erreichung consequendum Conscriptae Series OoOMUus 29.]} Gemblouxdieses Zieles erorter' Die Fnıgung kann nıcht erreicht Duculot, Editeur 9035 XAXVHI 441 8°0)werden durch staatlıche Einmischung, nıcht durch Vereıin-

barungen unter den getrennte! Gemeinschaften über 1ıne Die umfangreiche Konkordatsliteratur der Nachkriegszeit
lockere Verbindung, nıcht durch Angleichung der Glaubens- die durch den Abschluß zahlreicher Verträge zwischen dem
lehren und hre Ersetzung durch relıgı1öses Gefühl oder Eir- Heıilıgen Stuhl und den Staaten veranlaßt wurde, Ist umm 121

wertvolles Werk bereichert worden will dıie Rechts-ebnis, auch nıcht durch Religionsgespräche und theologische
Auseinandersetzungen Der ine mögliche Weg besteht viel- des Konkordats, die dafür geltenden Normen, die ıhm
mehr in dex inNnnNnereli Bereitschaft ZUTFr Vereinigung, dem folgenden Verpflichtungen und die verschiedenen Möglich-
hebevollen Verständnis für die Sache der Kirchenunion und keiten des Eirlöschens klarlegen Er geht 1 der Einleitung

dem Leben dem Geiste des E,vangelıums Eın C} - S 1==272Z) von der ] hese aus, daß das Konkordat
tarrtes, bürokratisiertes und mechanıisiertes Christentum kann zweiıseıtger Vertrag mıt rechtlicher Bindung für beide Par-
die CGietrennten nıcht anzıehen, sondern NUr Cin T atchristen- te]ıen Ist Im ersten eıl wird das Konkordat als eCin diplo-

matıscher quası-völkerrechtlicher Vertrag hingestellt (S 2LUmM, das AUuUs dem CGanzen des christlichen Glaubensgutes
ebt .„„Die Una Sancta ISt zunächst 1E sanctia un! dann —110):; zweıten eıl wiıird die Ausarbeitung und de:
erst 1iNe una Voraussetzung und zugleich Schöpferin der Abschluß behandelt S - Bı E 55) 10 drıtten eıl der
Una Sancta 1st die heilige Liebe den Menschen Sıe Umfang der konkordatären Verpflichtungen (S 156—272)
verbindet ganz von selbst von oben her die Glaubenden vl]erten eıl das Aufhören des Konkordatsregimes S 273
untereinander un muıt Goit hrem Vater S 97) „Das Z x Eine umfangreiche Bibliographie von Seıten, beı

der auch bel ıhrer Verarbeitung dıe deutsche LiteraturLeben AuUuSs der Ganzheit führt die Menschen, die gleichfalls !
al dieser christlichen Ganzheit leben, ohne zweckhafte An- verwertet ıst, ıst 1Ne besonders wertvolle Beigabe. Metho-
strengungen T ages Von selbst In dem disch geht der erf. beı allen Hauptfragen Von den Ver-
Maße, die Katholiken wirklich katholisch und die agen zwischen Staaten AUS, stellt dıe Lösung durch das
Protestanten wirklich evangelısch und die Griechen wirklich Völkerrecht dar und untersucht dann, ob un: WIC d1e völker-
apostolisch werden, hört alle Spaltung auf Je mehr 1115- rechtlichen Normen auf das Konkordat angewendet werden
besondere die katholischen Christen christlich denken und können bzw Die Darstellung der zahlreichen Kontro-

versenhn;, die sich das Konkordat knüpfen, ISt klar und maß-leben, mehr entfallen die Anlässe ZU Protest ur

derentwillen die katholischen Vorfahren der Reformations- voll die S  tik besonnen un: die EeISCHE Ansıcht ıst STEIS
ırchen sıch VonNn der Multterkirche ennien (S 98) ausführlich und gut begründet Eiine Arbeit dıe dem erf

Was die gegenwartıgen Aussichten für den Eirfolg der und auch der Theologischen Fakultät vVvon Löwen ZUFF hre
Einigungsbestrebungen angeht sıeht der erf offnung- gereicht.
erweckende Anzeichen in dem Erwachen des ökumenischen Der häufg gebrauchte Ausdruck „internationales Recht“

bzw. „internationaler Vertrag“ ist J} der VieldeutigkeitGedankens un INn der innerkirchlichen Eirrneuerungsbewegung,
der lıturgischen Bewegung, der katholischen Bıbelbewegung des Wortes international, auch Juristischen Sprach-

un der richtig verstandenen katholischen Aktion auf gebrauch nıcht gut gewählt aber Man muß sıch ;ohl damıt
katholischer Seıte, der Erstarkung der Bekenntniskirchen abfinden, daß besonders Ausland das Völkerrecht oft als
und der hochkirchlichen Bewegung auf protestantischer Seıte. internationales öffentliches Recht bezeichnet wird Hervor-
Aber verkennt keineswegs die gewaltigen Schwierigkeiten, gehoben sSel, daß dıe SOg Privilegientheorie, auch ıhrer

gemilderten Form, unter Berufung auf die formellen Erklä-dıie der Wiedervereinigung, namentlich be1 den E  Griechisch-gCeMNA  rungen der Parteien abgelehnt wird (S 19) Die Lehre VOolun: Orientalisch-Orthodoxen noch ı Wege stehen.
Im etzten Kapıtel werden die Gegenwartsaufgaben der einer absoluten Koordination zwischen Kıiırche und Staat auf

Katholiken bei der Vorbereitung der Wiedervereinigung Juridischem Gebiete wiırd VO erf nıcht anerkannt
herausgestellt Als solche Aufgaben bezeichnet der erf betont aber, daß Kirche und Staat beim Abschluß von Ver-
dıe Aufgeschlossenheıit der Katholiken für d1e Bedeutung der en als koordimierte Maächte andeln (S 19) Ausführ-
Unionsfrage als Lebensfrage der Christenheit das Ver- ıch wird der katholischen Kirche, die IUT: PTODT10 unabhän-

218 und ıst der Charakter völkerrechtlichenständnis für die organische Ganzheit des Glaubenslebens,
für die Einfachheit bei der Verkündung der Glaubenslehre Person zuerkannt deren Organ der Heılige Stuhl Ist e11C

nach dem Beispiel Christi, für den heroischen Charakter des Lehre, die durch die heute sıch allmählich durchsetzende Aut-
christlichen Lebens: endlich die iırenische Gesinnung und fassung gestutz! WIFL: daß nıcht bloß Staaten Subjekte des
verstehende Haltung gegenüber den andersgläubigen Mliıt- Völkerrechts SC1IMHN können S 40 ff.) Für die Eingehung
christen nud die bewußte Pflege des ökumenischen Ge- Konkordates mıt dem Staat sınd die Bıschöfe nıcht
dankens. zuständiıg; daraus folgt aber nach W nıcht daß dıe Bischöfe

überhaupt keine Abmachungen mıt der weltlichen GewaltM8.Il kann DUr wünschen, daß dıe bedeutsame NEUC
Schrift Rademachers in den weıtesten Kreisen des christ- schließen können, WIe von eINISEN behauptet wird enn nach
lichen Volkes, bei Katholiken wIie Protestanten, Eingang 255 und 263 sind NUur Konkordate und konkordats-
finde un! die L_Leser begeistere für die Mitarbeit (1 der ahnliche Verträge dem Heıulıgen Stuhl vorbehalten S 115)
großen Aufgabe der Wiedervereinigung der getrennten Von großem praktischen Wert sınd die Ausführungen ber
Kirchen das Aufhören des Konkordatsregimes In der Conclusion

ünster } Hermann Krose S] generale faßt Ansichten darüber folgendermaßen
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kurz IMMen: [ Die Modifikation des staatlıchen Ver- »Lehner, Johann B., ittmann, VOÖ  -
fassungsrechtes, bei der eın Vorteıl für die Kırche bfällt, Kegensburg. Kevelaer, Dutzon Bercker, 937 (262 8°9°)
kann vielleicht einen Verzicht des Staates auf zewlsse Von Lw 3,80.« In der Sammlung „Deutsche Priestergestalten“‘

erscheint als Band eın auf gründliıchem Aktenstudium ußendesder Kıiırche übernommene Leistungen nach sıch ziehen: dıe
Modifikation kann aber nıemals olme Genehmigung des Helı- Lebensbild d€% VOorT der Dapstlichen Bestätigung gestorbenen
lıgen Stuhles die normatıven Klauseln des Vertrages auf- Bischofs Wiitmann von Regensburg 760-—1 633) Wittmann

gehört ın den Sailerschen Kreis; ist jedoch in seinem Wesenheben, auch wWwWenn die Aufhebung Zzu Vorteil der Kırche herber und strenger als Sailer: dıe geistige und seelischeware. Das Konkordat kann 1Ur durch beıiderseitiges ber- Auseinandersetzung miıt der Umwelt des ausgehenden undeinkommen aufgehoben werden oder 1ImM Gefolge Von Lireig-
nıssen, die ıne Anwendung der völkerrechtlichen Klausel beginnenden Jahrhunderts hat als innerlicher, tiefkatholischer

und bıs Z.U' Lietzten prinzıplenfester Mensch erlebt und führend
‚rebus SIC stantıbus““ gestatten oder infolge einer Staaten- Schon Lebzeiten galt der Weihbischof Wittmann
sukzession. ‚ Telle est Ia portee eXacte du princıpe de la dem Volke als Heiliger: seıne Bedeutung für den inneren Aufbau,

Im besonderen für den priesterlichen Nachwuchs der [ )iözeseprimaute du droit concordataıre, cConsequence log1que et neces-
Regensburg ıst In den Jahren ach seinem Tode immer olfenkun-salre une reglementation bılaterale, resultat de la collabora-

hon de deux pulssances souveraınes ans Ia sphere de leur dıger geworden, wenn ihm uch nıcht vergonnt WAal, als ach-
competence ” S 414) folger des berühmteren Saıler den Bischofsstah Wolfgangs

führen. Str.ünster 1, Ma x Bierbaum.
»Gredt, Jos., O.5. ment: philosophiae aristo-

telico-thomisticae. voll E.ditio septima recogniıta. Friburgi
Brisg., Herder Co., 9037 501 . AVI, 470 Sr 59)Kleinere Mitteilungen Cilw 6.« Schon der buchhändlerische Erfolg dieses Lehr-

»Priebatsch, Hans, Die Josephsgeschichte in der Welilt- buches der Philosophie ist eın Beweıis der Brauchbarkeit des
liıteratur. Fıne legendengeschichtliche Studıe. Breslau, Buches DDie Sorge des erf. Nn die Korrektheit der beigegebenen
Marcus, 037 (AVIIL, 197 B, 8°) 7,20.« Das Buch ] exte und die Rücksichtnahme auf die wichtigsten Cu  4l Dis-

kussionen sind dankbar anzuerkennen. Immerhin ware vielleichtbehandelt die Josephsgeschichte ın der Bibel (ganz kurz), dem nach- doch beim Kausalıtätsprinzip I, 151 eın näheres Kin-biblisch-jüdischen, gnostischen, christlichen, byzantinischen und
mushimischen Schrifttum. Der umfangreiche Stoff ist unübersichtlich gehen auf die gegnerischen Ansıichten für die Benutzer des Lehr-
und mıt wenıg Geschick verarbeiıtet. Um die Arbeitsweise des uches wünschenswerrt.
erf. kennzeichnen, greife iıch NUur einıges heraus. A\.IS Kor.
15, 47 macht „Kor. 1‚ 15 (XD Wenn der Ginostiker Justin
E, dem für F.den schre1bt, soll das „wohl ine Angleichung N Bücher- und Zeitschriftenschaudie Bezeı  nungen für das Irdische (Adam der E.dom)“ seın
(X1D Em Blick In die |LLX X hatte ıhn eines anderen belehren
können: vgl außer Hösu Gen 28 NUTr Madıav J2IR,  Tr tellen Allgemeine Religionswissenschaflt.

{Iıitıus, A! Beiträge ZUT ReliAUS dem sollen Im allgemeinen nach Kautzsch wiedergegeben Ia} ISg. VvVon Marie Orstmeler.
gionsphilosophie. Aus dem Nach-

ott., VandenhoersSe1N. Dabei folgt auf derselben Seıte, hne ırgendwie 4,8deuten, tür Gen 4 $ 24 der LA wobei och Ta TOEC. AUTOV
mıiıt ‚„ıhr Bogen“ übersetzt. Der Nachweis, daß Philo die I10008v%% Pa dovanı, A ® La losofia della relıgıone
7 wo  ND „‚nicht NUur gekannt, sondern \lCh für kanonis gehalten“ della ıta. Milano, ‚„ Viıta pensiero 26

°& ıl problema
Przywara, Kolbenheyer, Relıgion der Sehnsucht14) ist 8ganz mißlungen. Es ist überhaupt en W agnis, beı den (StimmZeit Okt.,

Daar LZeilen, d1e Von der Proseuche bei ÖOrigenes erhalten sind Kıe R., Nıetzsche als Religionspsvchologe. Wien VM Inter-(eine Stelle ıst übrigens falsch übersetzt), eınen derartigen nat. Religionspsychol. Gesellschaft (75) ZVersuch machen. # p} Nn fu ß Die moderne Religionssoziologie iıhre Bedeu-
tung für Clie relig1öse Problematik. Pad Schöningh

»Seidmann, Ludwig Ellias, asca un! das Ailte esta-
ment. Breslau, Marcus, 937 (IV. 128 Br. 8°).« Pfanck. Religion Naturwissenschaft. L.pz., Barth, 938

Voltaire hatte Pascal seines jüdischen Geistes lächer-
32) Br

Przyluski,lıch machen gesucht. Demgegenüber zeigt Seidmann, daß 2/3, 9) Linguistique mythologie comparee (RHistRel!
Von dem nachbiblischen Judentum, das auf Schritt und TTıtt Meve i B Religiöse Pseudebekämpft, sehr wenıg versteht, daß anderseıts eın ganz gründ- Problem (ZNeuest Wiss 3/4 2627

pigraphie als ethisch-psychologishes
licher enner und begeisterter Verteidiger des ist. Es ıst S ©  © Religionsgeschichtliche Charakterkunde
begreiflich, daß der jüdische erf se1ıne Stellung Z.U)] nıcht (5 Hefte). Lpz. Deichert. ndische Religionen(49) Steilt, wenıgstens nicht urchweg: schaue durch die christliche 1,4  © Vorderasiati

riımıtıve fernöstliche Religionen (49)
Brille; und das diene ıh; hauptsächlich ZUr Verteidigung des gionen (53) 1,5

sche, afrıkanische amerikanısche Reli-Christentums. Um wichtiger ist für das, wWwWas „SOZUSagcnals »Nalver« Lieser der Bibel empfunden hat“ Das ührt Meyer, T rilogie altındischer Mächte Feste der Vege-
ıhn dem, wWas den Hauptteil seıner Untersuchung ausmacht,

atıon. Zunch Niehans (238 267, 339) 16,8
Nobel Suvarnabhäsottamasütra. Das Goldglanz-Sütra. Eın

berauscht.
der meisterhaften ijelübersetzung P.s; der SIC}\ förmlich Sanskrittext des MahavSIE sınd eINs ‚„‚der größten Meisterwerke Pascal- 75 4°) 30i  äm_1-Buddhismus. ‚DZ., Harrassowit7

€  € t1ı | n S I rotz 1hrer großen F reiheit se1l sıe „der David-Neel, Alexandra, Vom Leiden Zur Erlösung. SinnNiıederschlag des unmittelbarsten Eirlebens‘‘ (ebd.) „Hier, NUur Jer Lehre des Buddhismus. A'I.IS dem ranzös. von Ada Dıitzen.ist Pascal dem alttestamentlichen Geist urnahe“ 54) Das sucht
Nun einer Reihe von Beispielen nachzuweisen, indem ZU-

LL.pz.; Brockhaus 96)
gleich ıne Ergänzung geben will dem „grundlegenden, tiefschür- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnunfenden‘‘ Buch von L.hermet, Pascal f la Bıble, 931 ıst, gehören dem laufenden - Jahre aqäegeben
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Eickstein, R., Her Gilaube der Japaner (Zeitwende Sept.,
18/28)

uhn Gy D1e alteste Textgestalt der salmen Salomos,untersucht. Stuttg., Kohlhammer 31; 15 Bl.) 6,60.
® ©  © \ e F) Bushid®. Das (Gjeheimnis der Japaner. Dres- Büchsel, F, J heologie des Aufl Güt., Bertelsmannden, Rudolph (61 226

D’ınet, E! La VIE de Mohammed, prophete d’Allah. P Maıi- J3 Ay D1e Schönbachschen Bruchstücke einer ‚Van-
SONNECUVE Fr 45 gelienharmonie ıIn bayrisch-österreich. Mundart des JahrhStieglecker, H! Dle rationalistische F.genart die AÄnpas- (OriensChrist 3 9 1 03/
sungsfähigkeit des Islam hPraktQuart 4, 599/61 Wilkens, Der König sraels. Eme FEinführung In das Van-LEL,lderkın, Ihe Marrıage otf / eus an Hera an {ts gelıum ach Matthäus. Halbbd Berl., F urche-VerlagSymbol (AmerJArch 3, 24/35) 4.76.

Schenck, CS The Hermes Mosaıc trom Antioch (Ebd Goetz, G’ Zur Lösung der Abendmahlsfrage 1’hStud86/%6) Kırit Z: 801/123 Jeremias, Das paulinische AbendmahlTaeger, F! Isokrates die Anfänge des hellenistischen Herr- ine Opferdarbringung?scherkultes ermes - 4557
15 ch : Drei Aufbauprinzipien des ] heogonieprooimions Zerwick, M! Untersuchungen ZU Markusstil. Roma, 'ont.

Inst Bibl (AI 45)(Ebd 60/67) Jeremias,Herkenrath, F Mykenische Kultszenen AmerJArch S Z.um Problem des Ur-Markus (ZNeutest Wiss
411/23 936, 3/4, 80/82)

.&  '& 1} e1g Y E Rıtual anı Gülte of Pre-Roman Iguvı. Lo., Rıddle, W ark 4, 1—34 The Eivolution of Gospel
Christophers 52) Source (JBiblLit D: 717/90)

Münzer, Die mischen Vestalinnen bıs ZUr Kaiıserzeit Michel, e“ Die Lehre VO! J] odesschlaf (ZNeutestWiss 936
(Philologus B 2’ 3/4, 2865/90)

oulanger, 1 Orphisme Rome (REtudesLat 15, 1, Dornseif E, P Lukas der Schriftsteller, miıt Anhang: Josephus
121/35 Tacitus (Ebd 129/55

Harder, H: Die Religionen der ermanen. NMıt zahlr. Abb (D | G’ “ TIN VWOlNVaL gekreuzigt werden. Zur an-

Lpz., Reclam 32) D:}
Schmieder, B Wider die Lüge VvVon der germanischen Götter-

geblichen antiochenischen Herkunft des Vierten E vangeliums(Lbd /85
uby, E Un double probleme de cntique textuelle et d’inter-

Verlag Lw.
lehre. Die Götterlieder der älteren E.dda Lpz., Hammer- pretation: Jean AVILI (RechScRel 4' 408/21

m , K., Altgermanische Religionsgeschichte. Bd. Dle 1ecC Margarete, Wer wWar Petrus? Z.KGesch Z 38/42)na  römische Zeit, Teil ıe Ostgermanen. ieıidelberg, Win- Strau WY Die Bildersprache des Apostels Paulus. Tübohr 7,8ter (76) 2,4
ahn,mM H Der Ahnenkult in Miıkronesien. EDz Jordan Das Mitsterben Mitauferstehen mıiıt Christus beıGramberg (VI 24) 4,50. Paulus En Beitrag ZU] Problem der Gleichzeitigkeit der Chri;-
sten mit Christus. Güt., Bertelsmann (AIL 84)Nissen, Ih., Philologisches ZU TLext des Hebräer- Ko-

Biblische Theologie. rıntherbriefes (Philologus D:
m G: Die Enderwartun der Christenheit. Eine AuslegungPraktisches Bibelhandbuch. Hrsg Von der kath Biıbelbewegung. vVvVon Z Z Verlag der Anstalt Bethel (59) 0,50.CI W. ufl Stutig., Verlag der kath. Bibelbewegung (IÄ, Ebeling, I Zur Frage nach der Kompetenz des Synhedrion473:; Abb 4°) Lw. (ZNeutestWiss 1936, 3/4, 29Kalt, E" Biblisches Reallexikon. 2) neubearb. ufl Lfg. D (Dw S A, Chesronoth haschschischa sedarım. Ausée-ad.; Schöningh (576 49) lassenes Qus den sechs I raktaten des Talmud Die päapstlichzensurlerten Ungeheuerlichkeiten des Talmud seiner Eirklä-ratslotiıs, HioayOyn ELS TNV Haiaıarp Auanznr. Athen
Iungen. EDz Martwig 56)ıtte, Offenbarung nur In der Bibel Gött., Vandenhoeck Levie, Les inscrıp34) Kart McKenna, P, The

tıons du Sinal NouvRTh 8’ 6044/55).
| H. Ä-l-3;;ldland Bochum Langendreer, Aug.

ıll Country of Gad (IrishEcclRecord
Pöppinghaus 16)
E Das Morgenrot der Welterlösung. Eın Gang durch —, By the Shore S of the ead Sea (Ebd. Oct., 370/81

die alttestamentl. Offenbarungsgeschichte. W uppertal-Barmen., Dussaud, R., Le NO] ancıen de la vılle de Ay Palestineerlag „„Der Ruter ‘ Lw. >
(RHistRel Z 125/41

Pfei c Hebrews and Greeks : Before Alexander Leisegang, H,, Philo Schrift ber die E wigkeit der Welt( JBiblLit Z /101 (Philologus 27
Nn , G! Studia Biblica. Eirklärungen ZUr enesis 1A5 ‚eb H., The Pseudo-PhiloNıC De fona. art Ko: Christo-e&  url  ch, Schwarzenbach 30) Fr phers; 936 (50)rodmann, u1d doceat Scriptura utrıusque Testamenti Goo enough, Symbolism In Hellenistic Jewish Artde indole historica narratıionıs de paradıso el lapsu, Gen S E The Problem of Method (JBiblLit 7E 103/14(Antonianum 125/64; 21 3/36; 4! 337/56Berry, R.; 'Ihe Glo

Lit z 115/17
of Yahweh and the Temple (JBibl

Historische Theolosie.Ketter, P| Familienbibel. Das Buch Ruth Das Buch Tobias.Das Buch der Psalmen. Das Neue Testament. Aus dem Ur- De ON®, z Handboek der Kerkgeschiedenis. ed. vol
ext übersetzt, 91>48! bearbeitet mıt Erläuterungen versehen. Utrecht, . Van de Vogl AVI, 354 XVI, 540:; AIIL, 452Stuttg., Kepplerhaus (477:; laf 4°) Lw. X, 38

Hölsc C Das ı10ob 1üb., ohr (99). 4,20.Vaccarı, Au Salmı: tradott; dall’ ebraıico. Torino, Soc. ed
Heussi, K, War Petrus Gerklich römischer Märtyrer? EineAuseinandersetzung mıt Lietzmanns Schrift Petrus römiıscherinternaz., 936 (596 16°) Märtyrer. L.pzZ.; Klotz (24) 0,30ouon, Commentaire des . Psaumes du Jean Kurfeß, A; PliniusCales Ps 21 88 RechSceRel 4! 440/ Wiss 936, 3/4, 295/08)

der urchristliche Gottesdienst (ZNeutest
Rıfe, J Note Prov
taerk, W., Die sıeben Säulen der VWelt des Hauses der

25, 15 (JBiblLit 2‘ 118/19). Essabalian, Pa Le Diatessaron de Tatien el Ia premıere {Ta-
Weisheit Neutest Wiss 3/4, 232/61). Rekogn.

duction des evangıles armenıens. Wien, Mechitaristen Buch-
eiıdelin, Der ed druck 27) Schw. Fr.

targum (Ebd 94/231
Ja die Messiasgestalt ım Jesaja- M £ th H Exxinola Toanslodvrtoc. Athen D, 936

Bıkerman, E! (904; 119 IL)
C}lOS Epiphan

N document relatıf la persecution d’Antio- Bevenot, M, Note SUr le Ms. de orimond cofitenänt les(RHistRel 2/3, VCUVTES de Cyprien RBened 191 /95
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Kettler, H’ Der mel:tianısche Streit. ı1! Ägypten (ZNeutest Doucet L, oeuvre scolastıque de Richard de Conmngton
1S55$ 1936, 3/4, 55/193 (E.bd 9037 3/4

Isaye, G., L, ’unite de l’operation divine dans les ecrıts trınıtalres Otto, Briefe päpstlicher Beamten del' Zeit Johan-
de Gregoire de Nysse (RechScRel 4, ü. Benedikits A (ZKGesch 2/3, 14/37)

} 4! e N , e Valentiniano et Ambrosio. [ustrantur Janssen, Die Four Sects und die Sect of Christ
et digeruntur 16s NNO 386 gestae (Mnemosyne 2, CR Wiclhit (Ebd 54/60)
229/40 1 Ku Stellung Politik der Kardıinäle auf dem

Dalla Pannonia Roma Storia della fine del Konstanzer Konzil ach der Absetzung ohannssecolo (CivCatt O{t. 29/ Münst phil Diss Mosbach ı1ermann
Terzı; C‚ problema del male nella polemiıca antimanıchea dı

5. Agostino. Udine, Istituto delle edizionı accademiche, 936 Flaskamp, Die Kirchenbücher des reises Wiedenbrück

VII 202)
UÜbersichten Eirrläuterungen Rietberg, Vahle (44)

|)Documenta inedıta rnardıino
Kurfeß, A» Der Hıstoriker allust 11  = Augustins (Ciottesstaat Bughetti:

(1430—1 445) (ArchFranciscHist 3/4

Schwartz, E., Acta concıliıorum QECUMENICOT! vol 3
(IhQuart 3, 341 /56 Baur Nicolaus de Cusa Opera Lipsiae, Meı-

AÄctiones : FE
ne] 150 4°) 3

Concilium uniıversale Chalcedonense. Thomas Von Kempen, |Jas Alleingespräch der ele Mehn Ver-
Concilnu allocutio ad Marciıanum. Berolini, de Gruyter lag „Ars (314 mıt bb.) | w 3 60162 49) Meiıer 1 )as Charakterbild des deutschen F ranziskaners Her-

L | ÖO Epistolarum Romanorum Pontificum ad
un Fitzen [ ichte SE1INET Predigten (FranziskStud1Carl0s pDer Illyricum alıosque EeDPISCODOS Collectio Thessaloni- 122/49 60/78)

CENSIS, ad fiıdem cod Vatic lat 5751 Romae, Univ Giregor Doctor armatus Matthias Doering eI1OIEes praereformatorıi0s(AVI 838 valıde IMDUßgNaNs IS A Studi F rancescanı FirenzeNorberg, In Registrum Gregoni Magnı studia crıitıca Vallecchi (30)Uppsala, Almgvist (AVI Beumelburg, W., Reich Rom Aus dem V eitalter der Re-Grumel] La mariologıe de S Jean Damascene F.xamen formation. Oldenburg, Stalling Lw
d’un OUVIaEC recent (Echosd Or Juill Buchwald, G; Zu L.uthers Auslegung des (LutherSbath Massime di Elia, metropoliıtano di Nısıbi (975—
Testo arabo trad ta]l e francese Cairo, Tip 99.  1- Bachmann, . Das Kreuz Christi bei Luther (Ebd. 83/96)73/82)

Chark“, 936 64, XIN)
Krusch, Bo Die Auferstehung des Königs Chlodwig. Berl., E, beling, H.. Der Streitpunkt zwischen Luther Agriıkola

kad Wiss. 4°). M ZKGesch mR 2361 66)
NisSSCH, I3 Althaus, P L.uther cıe politische Welt Weimar, Böhlau

be Consolatio christl. Predigt des (27)Jahrh (Philologus Zl 177/98 Mülhaupt, T 'heologie, Predigt uü., Persönlichkeit Calvıns
Hennecke Sa senbekehrung Bistumsgründungen zuma| 91 Predigten DitschIh 7/8, 52/68)
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Jugie, LCS de |’Eglise (Echosd ÖOr 299/

Juıll 57/70) Cilemen, O Disputatio Philippi Melanchthonis CU! Doctore
rıerson Ph Ihe Translation of the Relics of St Donatian Martino Luthero 536 der 537) (I’hStudKrit Zn 67/78)

Bruges RBened 17 Knappert, L‚ Enkele opmerkingen bı) de geschiedenis der
Die lateinischen Dichter des deutschen Mittelalters Bd Die Statenvertaling Statenbijbel] (NederlArchK Gesch 4,

Ottonenzeit Hrsg Strecker Lpz Hiersemann a  uızen Va den T1 erk Staat 1in de
(279 4°) 29 ongedrukte Praefatien der Statenvertaling van 637

Mayer, Ih. Beiträge ZuUur Geschichte Von St. Trudpert. Frbg., ( Q  Q S De Statenvertaling are kantteekeningen
(263/306) Smit, S e Statenvertaling nzZe ıte-Wagner (200; af.) M 3
ratuur (307/1Wallach, SS Zur Chronik Ortliebs von Z.wiefalten (RBened ÖOe | Die Anthropologie des Paracelsus Ber! Junker

DünnhauptIsrae@]l Urkundenbuch des Erzstifts Magdeburg r b H’ D1e Kriegsrechnungen des Schmalkaldischen Bun-Magdeburg, Landesgeschicht! Forschungsstelle des ber den König ı Oberland des 546 (Forts.) (Arch
Q &“ Das Stift Schildesche ım Mittelalter Emsdetten, RefGesch LL 67°‘1 273Lechte 936 (60) 1 ©  e 1 ü W’ Das Protokoll der auf dem Augsburgerolk, P-. Das Werden der Straßburger Benediktiner-Kongrega- Reichstag Von 555 versammelten Vertreter der treıen

tıon. Straßb., Gesellsch. für elsäss. Kirchengesch. (VI 251, Reichsstädte ber die Reichstagsverhandlungen (E.:bd. 36/86)95 49) Henderson, D, Marıa udor, die blutige OMN’8IN, Deutsch
Agnes, Beiträge Zur Geschichte des Kollegiat- Hoffmann. Berl., Z .solnay (312; bb.) 5.50stifts Stephani Sebastiani Beckum. Münst. phil Dıiss. Seıin Leben Sse1NBeckum, Funcke (XI, Orsenigo, C’ Der Car] Borromäus.

erk. Aus tal bers. Von Brunner.Hofman G; Vescovadı cattolicı della Grecia. 88| Syros Frbg Herde:

OÖrient. christ. analecta Za Roma, ont. Inst. Or Stud 416; Taf.)
(157 Aloysıus Ambrosius, unbeschuhte Karmeliten,

Des Johannes VO! Kreuz samtlıche Werke Neue deutsche
MacDaid, F., The Inquisıiıtion (IrıschEcclRecord ct.,

237/ 3)
Ausg Bd utl! chn K ösel 425) Lw

[.:e» H' Esssai SUr la philosophie soclale du Docteur Moßmaier, Beiträge ZUr Geschichte des ehemaligen Kapu-
1oso,

Seraphique. Fribourg, Galley (29 inerklosters ZUuü ünster 1 1615—1811) Mit l
A! S de Aquino. luogo di nascıtä ıl PENSICIO Pad Schöningh 38)

giuridico del Dottore. Jora, 1ıp. UÜberti-Pisanı, 936 (96) n8, Reiseerlebnisse der Schweizer Abgeordneten Zur
Dordrechter Synode 161 8/19 Z/.KGesch E 267/

Die Kıirchenväter das E, vangelium. Erläuterungen der Väter der; K., Ein RReformationshistoriker Valentin Preuenhueber
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Soeben erscheint:

Das Eigentum auf den ältesten
Stuten der Menschheit Band

DAS | DEN URKULTUREN
o3/ XI} und 343 Seiten. 171 RM, gebunden13.00 <

Das Werk ist einer Grundirage der menschlichen Gesellscha: und

Wirtschait gewidmet, die darüber hinaus für fast alle Zweige der

ulturelilen Nntwicklung der Menschheit Von größter edeutung ist.

Ks eru QuT Jang]ä.  gen orschungen, die sich Ziel geseizt
aben, lNes vorhandene ate über die Formen des Eigentums
bel den altesten Völkern der Menschheit sammeln, AUuSs i1hm aul

dem Wege kulturhistorischer Durchdringung die Quellen und die

Knitwicklung des Kigentums aul diesen ältesten Stuien aufzuzeigen
und dadurch den Weg ZU Verständnis auch Torigeschrittener und

verwickelter Eigentumsverhältnisse en Der vorliegende
and untersucht nach iner  3 grundsätzlichen Kinleitung die Oölker

der Tkultur, der altestien ammelstuie VOLr anzen- jeh-

ZUC. Tringt überraschende Krgebnisse hinsic.  1C. der ein-

zeinen Formen des Kigentums, die kein Wirtschaits- und (Gesell-

schaitsfiorscher und kein Kulturgeschichtler unberücksichtigt lassen

kann. Der Band, der dem gleich Iolgen wird, behandelt die

asiatischen und airikanischen Viehzüchter, deren Eigentumsverhäilt-
nisse ein ganhz verschiedenes Bild zeigen. Der und and

wird die totemistischen äger- und die mutterrechtlichen CKkerbau-

völker darsiellen, das KEigentum wiederum ganz NEUE Formen aufi-

welst. Die einen wıie die andern KFormen bieten aber den uner.  1chen
Sse erstandnl]s der weıteren EnWigflug des igeniums.

VE RLAG SCH / MUÜUNSTER (WESTF.)
/



KÜ  Jich erschien:

Handbuch der Methode Cl6l'
kulturhistorischen Ethnologie
MIT BEITRAGEN VON WILH KOPPERS
93/. XV] und 338 Seiten. 7.60 RM, gebunden 9 .40 —<

Eine gute Methode ist die unerläßliche rundlage IUr jede Wissen-

schait; denn ohne S1ie würden alle Fortschritte ihrer eiteriorschung
unsicher und zusammenhang10s bleiben. Nachdem die Ethnologie
die jahrzehntelang> Voxnh ihr anerkannten sprüche des KEvolutionis-

MUS, eine Methode darbileten können, als haltlos EeNTIAaTYV' aftte,
beiland S1e sich YeETAUME Zeit dem Zustand des unsicheren Umher-
astens nach 1NeT wirklichen Methode. Ansätze NIeTZU wurden nach

verschliedenen Richtungen hin, besonders euifischlan! und OTd-

amerika, dargeboifen. ber Vabgesehen von den inneren ängeln,
die vielen voxnxn ihnen anhaiteten, tellte keiner eine systematische,
nach en Sselıten durchgearbeiftete, alle Forderungen und Bedürt-

nisse des ethnologiéchen Forschens beiriedigende Methodik dar.
Eine _solche lag einNzZIg VOTLT 1n Graebners ahnbrechendem kleinen

Werk 99  ie Methode der hnologie  c (Heidelberg S  1e
N aber SCHT . — Yanz begreiflich bel inem ersten Versuch dieser

Art unter dem Mangel arheit und Ubersichtlichkeit der

Darstellung und eriorderte weligehende rgänzungen, deren| Not-

wendigkeit sich mit dem Forischreiten der Ethnologie immer tärker

geltend machte Das vorliegende Werk ist ein Versuch, jenen Män-

geln abzuhelien und diese Ergänzungen vorzunehmen, und glaubt
amı 1nem weithin, besonders auch In den jüngeren ethnologischen
Forscherkreisen lebhait gelühlten Bedürinis enigegenzukommen.

VERLAG AS  F, STER (WESTF.) 1307
JNI

INHI1IM
1LU]93Y11IM
JD1ULYC
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Der er Moffesidee
1ne historisch-kritische und positive Studie

Band
Historisch-kritischer eıl 1926 Auiflage XI und 889 Seiten

20.25 in Halbleder gebunden 25

11
DDie Religionen der Urvölker Amerikas. 1929 LIV Ü, 1065 Sseiten

23.40 R.  n In Halbleder gebunden 206

1981
IXie Religionen der TUVOLKET ÄAÄsiens un Australiens. 1931

1155 SsSeiten 28.80 R in Halbleder gebunden 31.50

E IV
I:ie Religionen der Urvölker Afrikas 1933 XXII 8921 Seiten.

I4 R.  $ In Halbleder gebunden 26.75

V
Nachträge den Religionen der TUVOLKET Amerikas, Äsiens und
Australiens. 1934 XXXVIU Ü, 91 Sseiten R.
In Halbleder gebunden 209.75

Band
Endsynthese Religionen Urvölker Amerikas, Astens und
Ausliraliens, Afrikas. 1935 Mit einfarbigen Karten im ext
und 0 bunten Karten 1MmM Anhang. LIMN 600 Seiten
29 R  9 In Halbleder gebunden 39

andbuch DEr vergleichenden Meligionsgefchichte
TSDrung und Wesen der eligion. 1930 XVI I9 296 Seiten.

6.10 gebunden (.40
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Soranzo., E Peregrinus Äpostolicus, Lo ‚DIrıto pubblico v  © 4 nıschen Hintergründe von Natur Menschengeschichte. Berl
VIaRgIO dı FPiıo a Vienna. Milano, „Vita PECNSICTO Furche-Verlag 08) M 2‚20

Stolte, 4: Das Leiden des Cierechten (RottenbMon Okt
Plesse, Kl Der Übergang der münsterschen Amter Vechta 3,/1

Kloppenburg Oldenburg 803 Münst. phil. Diss. Bücke- Walz De veneratıiıone Cordis lesu in ÖOrdıne Prae-
burg, Prinz dicatorum F.d Romae, ont Inst Angelicum 30 CU!

Kern, Dle Seelenkunde der Romantık Berl! Widukind-
Verlag (61 Asmussen, H,, Sola fiıde das 634 lutherisch! Michn.,

Le nerTr, B., Michael Wiıttmann, Bischof Von Regensburg. Kaiser (82)
Kevelaer, Butzon Bercker ersch, e gräce les vertus theologales (NouvRIh S,

Bu Ortrud, W ilhelm Raabes Religiosität. Gießen von 8027/
Münchow (83) Heman Mysteriıum sanctum Haun Um d1e Auslegung

Kest, W., Indıirekte Mitteilung als bildendes Verfahren. Dar- des Abendmahls Z winglı? Calvın? Luther? om? Hıst.-
gestellt 008 L.eben Sören Kierkegaards. Münst phil philos Studie Luzern, Räber 50

155 F,msdetten, Lechte (XAV {  + Quaderni apologeticı. 11 La Fuca-
Auszüge AaUus Briefen des Dr J ıtus Horten ufl restia L inferno. Orno, Berruti

Vechta, Albertus- Verlag 224 miıt bb.) Baden FE Der lod hStudKrit l 142/66
144; 88) Je L 2,50.

u k! A! arl Marıa Kaufmann. Skizze deutschen Thöne, Das Weiterleben dem Jode
Gelehrtenlebens. L.pZ., Harrassowitz ] Komm. (40) 2,50. Philosoph. Plau-

Vallet, AI Mes Conferences SUr les BUEINISONS miraculeuses de uckermann,
dereien. Radolfzell, Dreßler 64) M 1;  [&s)

der Wiederkehr cles Welterlösers
$ ourdes €equ] AIV 268) Fr Rgsb Pustet

W alter, F! Weltuntergang Naturverklärung ( IhPraktQuart4, 6534/Systematische Theologie. 1 , Sittlichkeit Recht (Stimm£Zeıit Okt., / aaaı 7)
L[OS|  K  Ü[ Philosophia „„ancılla theologiae (Anton Nygren, Gestaltwandlungen der christ-

203/32 Merkelbach, F
lichen Liebe Teil ut., Bertelsmann

Feh S Offenbarung Analogıe. Ihr Verhältnis ı381 dialektischer uaestiones pastorales. 1S Quae-
u. thomistischer 1 heologie (D1 omasF'r DE 2091 stiones de embryologia et de steriılısatione. Series L.ege,

Calcagno, Xy Philosophia scholastica secundum „Tratıonem, 38 Quai Mativa
doctrinam DPIINCIDIA mMae Aq Vol Napolı,
D Auria 468) Theologie.Miıe Die Denkweise der Physık lh!' FEanfluß auf dıe gE1I-

Einstellung des heutigen Menschen. ufl Stuttg Einke I]ma, Ml ber die Ordensprofeß (IhPraktQuart 4, 45/60)
(37 Mitterer, Ay Instructio DIOo ordinandıs TAaCVIU! 1rCcCa

un  t! M., F wigkeit Endlichkeit. Grundzüge der Wesen- ordinem suscıpıendum subituris. auctore Prenn.
lehre. Stuttg., Kohlhammer 2:45 Brixinae, Weger (72)

Temuralp, S ber die renzen der Eirkennbarkeit bei Hus- Holldac B Die Lateranverträge Vom Februar 9729
ser| cheler. Berl., Verlag für Staatswiss. 74) Strom der iıtalienischen Geschichte. Frankfurt A, M’ Kloster-

redt, Das Bındeglied ‚WIS dem gelstıgen ü sinnlichen (XVI, 230) .50
Erkennen (D’TIhomasF'r 3‚ Salvatorelli, L‚ polıtıca della Sede dopo la guerräa.

Manser, ‚ Glossen ZUr Realıität der Metaphysik (Ebd Milano, Istituto Per glı studı d polıtıca internaz. (294 16°)
Z '62)

Mariıtain Sıgn an Symbol (]WarburgInst Gerber, H‚ Leeitsätze über Christentum internationale Bezie-
Fuchs, E: Das Unbewußußte das erbewußte Gottheit? hungen (Disch Ih 77/8, 09/21)ıne Auseinandersetizung mıiıt Jungs Psychologie Boigelot,; Rn L Eglise el le Communisme (NouvR IhS Z 1705/

91 S . F., Wer ıst Gott? (Zeitwende Okt., FF) Ro S A y E‚ Cattolicısmo MassonNner1a (CivCatt 21,
C 8 S Gottlose ı1 CGottes and FEck- Leettera collettiva dei Vescoviı Spagnuoli OCCas]ıoNe della

steın, S Ciott 3091 Ruhestand? Kü h, W.; civıl Esspagna bd. sett. 1 550/59 ott. 2, 72/82)Eirlösung der Gottgläubigkeit (40/50) Rode, W., Ciottloser Mu ET Konfessionskunde Die christ! Kıirchen 1 en
Aufruhr (51/ ute neuDearT'! ufl Berl] T öpelmann (XIAX 457)Or 9 C3.; Gott Welt Eme erkenntnistheoret. Unter-
SUC ung. Czernowitz, „Aurora: e1 300 Siegmund- Schultze, Fv Ekklesia. Lief Die Kirchen

der Ischechoslowake:i. Lpz., KlotzMüller, W., Die Anthropologie des Carl CGustav Carus.
erl., Junker &r Dünnhaupt 62) Zankow, S Der erste Kongreß der orthodoxen TheologenHoberg, C Dasein des Menschen. Die Grundfrage (InternKirchlZ 3’ 29/49)der Heideggerschen Philosophie. Zeulenroda, Sporn Neuhaus, C Probleme der Lausanner Weltkonferenz VOoll

9027 (EbdKkoberle, NS Der Sınn des Leibes 1 Christentum (Zeitwende Mulert, umenische Kontessionskunde
Sept., 705 Bewegung

Steinberg W‚ Psychologie als Wissenschaft VvVon der Seele S 68/74)
Eine Auseinandersetzung mıt der posıtivist. Psychologie. L.pz.;

Köber C, Aa Kirche Gruppenbewegung. L.pZ., Dörffling(47)Quelle Meyer
Nıemeler, Gn Wirklichkeit und Wahrheit. Grundzüge C380 Klawun, Go Die Rechtslage der Uhnierten Evangelischen Kırche

stalt des theol Systems Martin Kählers. Güt Bertelsmann uer,
in Oberschlesien. Posen, Lutherverlag (41

36) ‚. Querverbindungen Von Katholizismus Protestantis-
Rademacher, A Der Glaube als einheitliche Lebensform

MuUus (T hQuart 3: 67/31111)
Marietti

ONN, Hansteın 07) Arrınghi, Z nostrı fratelli; separalı. Torino,
Brunner, D Myt U, Dogma (StimmZeit Okt., /9) Schouvaloff,

(666
CO! Q  ‚b la mM1a

eßler, Lina, Brunners Schrift Vom Geist dıe Bildlich-
keit der religiösen Eirkenntnis 246/67 Firenze, Le Monnıer, 936 (3534

en Christ bın Ber!
1T7T0, Essal la „determinatıon exemplaire des futurs

Schütz,
2,85

vVvon Hugo
lı P, Mignard 44) Fr7 32)

Schumann, Boehmer, 1 F, vangelium F.,vangelisch FE,upen-Malmedi.
195/20 ‚ Offenbarung U, Schöpfung (Disch Ih 7/8 Aachen, Aachener Verlagsgesellschaft Hliw.

Smits, Cr., Sagaert, C 9M, Natuur en Bovennatuur. J impe, G: Kat Hs Deuts tum den Vereinigten Staaten
von Amerika. Frbg.; Herder (AIIL, 247 mıiıt bb.)

Weber, F
rtogenbosch, Teulings (IV. 10)

W’ Der alte böse Feind. Eın Blick ın die dämo- Schäppi, S Die katholis Missionsschule i ehemaligenn Z  Deutsch-Ostafrika. Pad., Schöningh
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AÄrens, B., Jesuitenorden W eltmissıon. Darstellung der hei- Conınck, de, Comment Tamener les toules chretiennes ia
matlichen Missionshilte der Gesellschaft Jesu. Rgsb Pustet Messe? NouvRIh 8, 856/71

87) Relsner, E., Kultus (iemeinde 3, 08/28)
Nıederer, G’ Auf Missıon 1im ternen Süuden. Aus der Mıiıs- Bıe I! Das liturgische Gebet tür Kalser Reich Pad

sionsarbeıt der Franziskaner-Missionsschwestern Marıa ılf Schöningh ‚SO
Höchst, Schneider (64 Taf.) Ü, RKütten F; Philologisches Zumnı Canon Missae (StimmZeit Okt.,

Klöckner, A’ |)as Girundrecht der Religionsfreiheit 1mM natıo-
nalsozialistischen Staat. Hamburg, F.vert Galtier, P Imposition des maıns ei benedictions bapt&me

Iraub, F; Volkstum Wissenschaft (ZIh 3, 1'39/'208). RechScRel 4! 464/66
n h B., Fın Bekenntnis deutschen Gilaubens. Berl., Paredi, A’ prefazı ambrosjanı. Milano, „Vıta pensiero

Widukind-Verlag (12 Bl.) 0,4 (AIl, 308) 25
WT Nationalkirche. Verschiedene Wege einem 1el1 Baumstark, A SF? Deum eine Giruppe griechischer

E eIwW. ufl Berl., Verlag des E vang. Bundes (22) 0,40. Abendhymnen (OriensChrist 34, 1‚ 1/2
Grundmann, ölkische 'T heologie. W eimar, Verlag ehl, I1Das üuntzer: Deutsche Messen Kiırchen-

Deutsche Christen (24) 0,40 amter. \VMıt Singnoten hıturg. Abhandlungen hrsg. rmmen,
Winke Es ist voll!hbracht. Die undogmat., ursprüngl!. W aberg (94, 4A() 40 Lw.

erkündigung Jesu heute! Ebd (56) ‚6 e  e A Gy 1 )ie E.rneuerung unscIieI Kirchenmusik
u en Nationalsozialısmus posıtıves Christentum. Ebd (Stimm£Zeıit Okt., 43)

IL wW.
C W, Volksgemeinschaft Glaubensgemeinde. “.bd Christliche](36)

—, Wesen Aufgabe einer deutschen Pfarrgemeinde. Ebd (48) lanı, D Lie Chiese dı Roma. Orno, Berruti, 936
324)M 6,60  Igler, H,, R ömische Kırche Bolschewismus. Die Konferenz Loeschcke, ‚Sl:’ Frühchristliche Denkmäaler Aus TTrier. Düssel-

AÄac ILDZ.; Kleıin (31) dort, chwann 01——1 45 mit Abb 4°) 1,9|  ©
Kaiıser, osephsbrüder. T A  An S Aa  Jesuitengeist gleich Judengeıst. E.bd 6 1 81 81 K; Romanische Portalarchitektur ın Deutschland.
Deijnıanger, F. Volksfeindlicher / ölıbat? (BenedMon 9/10. W ürzb., Triltsch (77) 2,50.

2310/ Geisberg, Die Stadt üunster. Der Dom Mstr.,
iıener Der cue Christ. Innsbruck, 1 yrolia 7,20 Aschendorff 444 mit Abb,., 'Taf 4°)

Glaubensfreude. rist!. Freude. Rohling, L1 D1e altere Baugeschichte des Domes (Isna-

2’ umgearb. eIW. ufl Innsbruck, Rauch 20) 1,80 brück Eimsdetten, |_echte 82; Taf.) 4,5
Dıeing, B, In der Caritasschule der Apostel. Frbg., CCarıtas- W albe, H’ Vom K loster Lorsch (Z.DtschVKunstwiss 2,

verlag 95) E3 51/6
Weis, F Fines UT ıst notwendig. F.xerzıtien ZUrT Umegestaltung ichel, Fv Die kirchlichen Denkmäler der Stadt Koblenz. Mit

in Christus durch Marıa ın vollkommener Liebe ad., O” 247 Düsseldorf, chwann 332 4 3,80.
nıngh Schulz, Hv Dle Jakobikirche z{ Stettin. Mlıt Abb. Stettin,

Spieler, Eın M;3nsch sieht sich selbst. Wege ZUT Selbst- Saunier (48) Vl 0,50. Ansbach,
erkenninıs Selbsterziehung Nac Hirschers Selbst- Das üunster ın Heilsbronn. ufl
täuschungen. ÖOlten, W alter 07) Lw. Fr 2,80 C  Brügel (40) 0,35

Hö © Reise 1Nns Rei En Buch Vom treben junger | Hürlımann, M.; Gotische Kathedralen ın Frankreich. Paris,
Christen. Frbg., Herder (Al, 379) Chartres, Amıiens, Reıms. Text VO!]  z Clemen. Zürich, Atlan-

Delekat, - Menschliche Erziehung die Botschaft von Jesus tis-Verlag LAI 167 4°) Lw.
Christus (EvangIh 9, 26/34) Clasen, H., Deutschlands Anteıl Gewölbebau der Spät-

f Marıe, Religionsbüchlein tür Mut£er ind. gotik (ZDtschVKunstwiıss
erb. ernNn. ufl Wettingen, Selbstverlag 99) Hliw. Negro, Der unbekannte Vatikan. Aus dem tal übertragen

vVon athar. Mlit 35 Bildern K 5ösel Lw.
| Minna, Die relig1öse Mutterschule. Eın

Hausbuch für die relig. Unterweısung rung des Kiındes. K uüas, Fın unbekannter Zyklus der Naumburger Werkstatt
Kevelaer, 1 hum (290 mıt bb.) (ZDtschVKunstwıss 29 63/

Lan M., Mutter, erzähle wieder von CGott Ü, dem lieben ormald, oot ÖO Biramholm (1Warburglinst 1
Heiland! A() prakt. Anileitungen {ür die kath. Mutter. ufl 31/45)
Stuttg., Verlag der kath Bibelbewegung (58 % E Schmiedeeiserne Gırabkreuze AUuUs W estböhmen.

Hecker, ber die sıttliche Entwicklung VOIL Schulkindeirn Plan beı Marienbad, nab (7 Abb.
Frühjugendlichen. Mit Tab 12 Fıg Text Mchn., eıberl] Da Der Nachfolger Anton Pılgrams (2Dts1cilvxunst-

Beck 50) wW1SS 3’ 113/30
F.deltrud; Dle .geistige Welt des Schulkindes. Mıit 15 Abb Gn Kampf un eıster Mathies von Aschaffenburg,

60 'Tab Im 'Text. Jena, Fischer 29) genannt Matthias Girünewald. Nürnberg, Spindler (28 mıt
Augsten, L9 Der inzelne, die F amilie, das olk die Ord- bb.)

NUuNgscCh der Kirche. Diülmen, aaumann (79 Heıse, G Die CII'CSOI'SIDCSSC ın der Lübecker Marienkirche
Beekıng, Die Grundlagen Vonl Ehe Familie. i (ZDtschV Kunstwiıss A

Salzburg, Pustet 28) 2,8 Schöne, W., ber einıge Iniededaadische Bilder, VOoOr allem ın
Frisc Ehe, Familie, ınd. Predigten. Luzern, Spanien (JbPreußKunsts 3, 153/81

Räber (54) 0,9 S ch V.,4 Der Todsündendrache ın Dürers Apokalypse
(Ebd 89/94)Bärtle, Schriftzitate Z.UT Auswertung der chrıiıft In Pre-

Hackel, AY \ )as altrussische l-_leiligeqäi!é‚ dıe Ikone. Mitıgt Seelsorge. Stuttg., Verlag der kath. Bibelbewegung
Abb Nıymegen, / entrale Druckerei, 936 2)(39 4
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und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VO  ;
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Nr. 12 037 ahrgang
Erklärung der Kleinen Propheten Glemen Dunkle Stellen der OÖffenbarung E3 Konrad Martın Professor un  &o Bischof

Robinson OTSt* Die ölf Kleinen Johannis religionsgeschicht!] Tklärt ogels (Reinhard
Propheten Quasten, Monumenta eucharıstıica ei lıtur- VESICT. Theologie als Wissenschaft ilms

Lippl G1 € 15 Die Zwölf einen 1CQa vetustissıma. part V—VII (Altaner) SSS Tarouca Jotale Philosophie und
Propheten (Dürr) HP er Comment le ‚„‚Defenseur de Nicee*‘* Wirklichkeit (Sawicki)

Schulemann Die Botschaft des Buddha a-t-il COMPDTIs le me de Nicee? (Altaner). ‚91 ertp! ılosophie (Rademacher
Ol Lotos des guien Gesetzes Ohm V3 Historıa Ecclesj]astica de eıc Kants mO:  glicher Beweisgrund

Goodier Jesus Christus als Dpierlamm Espana Tomo 111 (Neuß) Mersch
eın Demonstration des Daseins Gottes (Kiessler)

den Menschen (Sickenberger) OE De ONNECX101| VIriu moralium Kochaoll Die Ehe als gewelhtes en e1s
Morale et Corps Mystique Feckes

HMolzınger ‚rklärungen CIN1SeN de1 seC 1hom Aqu (Tschipke Arens, Jesuijtenorden Weltmission Kilger
umstrıttensten Stellen der Offenbarung ohan- Ho  IMN BT Geschichte des Katechismus Kleinere Mitteilungen
15S Vogels Österreich (Busch HNücher- un  « Zeitschriftenschau

(Siebenzahl) nach Ausscheidung des sekundären SpruchesErklärung der Kleinen Propheten Juda un die Finheitlichkeit des Baues der einzelnen
Die WOoO Kleinen Propheten. '‘  )  O s  s c 1 Ol Sprüche mıiıt derselben E.inführung un: derselben Unter-T heodore Robinson, Nahum bıs Maleachi Von A DD Va S z E
Frniedrich Horst | Handbuch Z:U Eirste Reihe 14.] schrift unwiderleglich ZCISCNH, daß das Ganze ursprünglıch

gewollt ist offenbar als Einführung des siebten unJT übingen, j Mohr, 936 (160 ZT 8°) 6.60
Die wo Kleinen ropheten. | Hälfte Osee Joel etzten Spruches Israel dienen Das Büchlein Joel

wird wWwel scharf getrennte Teile zerlegt Davon sınd clerAmos, Abdias, j Gnas, Michäas übersetzt und el-

klärt von Jos 1pp Prof der 1 heologie der phil.- rste, ziemlich einheitlich dagegen stellen
theo] Hochschule Regensburg, und Joh €e1s, Proft der ‚„CINEC Sammlung verschiedener Stücke ar, VoNn denen kaum

Priesterseminar 11l Tner1 heologie Bischöfl Dle WEel auf dieselbe and zurückgehen un! kein auf
Schrift des übersetzt und erklärt hrsg VO:  } Frz Feld- den i ropheten, der i SE uns spricht S 56)
998 0888! und Herkenne, 111 Bd Abt Haäalfte. ] Bonn,; uch Obad)a stellt ‚CINC Sammlung Von Orakeln
Peter Hansteın, 1937 (All 227 81 6°) L w F.dom dar (S 09) 6-—18 sind ‚‚CINC triuumphierende8.80 Verheißung, W 16 cie Redaktoren SIC gern ans nde ihrer

Eın Kommentar von Sanz CIBCNET Prägung Wiıe die Sammlungen stellen (S 15) Uun!| nochmals Z 71
an Anlage des von Otto Eißfeldt herausge- sınd nıcht einheitlich, sondern ‚„„‚bestehen mındestens Aaus ‚Wel
gebenen Handbuchs ZU kurz un 1TaZlS, dabe!] doch verschiedenen Te11en S 116)vielen Fällen NEeEUeEC Gesichtspunkte aufwerfen un! NEUEC Behandelt sınd diesem ersten Teıle, der (bis aufLösungen suchend Die Einleitungen den einzelnen CcCien Anfang vVvVon Nahum) vVon Robinson bear-
bisher behandelten 1 eılen sind ebenfalls kurz gehalten, für
den Nichtkenner der Probleme manchmal vielleicht kurz beitet ist die ersten sechs VO  — den Kleinen Propheten IN der

Reihenfolge des hebräischen KanonSıe enthalten Ausführungen zunächst dem Buch und Die Wirksamkeit des HOSC& wird och bis diedessen Kıgenart dann der Zeit un der Persönlichkeıit des letzte eıt des Nordreiches angesetzt „Auf dem Hintergrundbetreffenden Propheten, über die Beschaffenheit des ]- dieses Z/usammenbruches, der VonNn wiederholten Deportationenweılıgen T extes Den Abschluß bılden Angaben der ach Assyrıen und ständiger Auswanderung nach AÄgypten be.
nNneuUeIeEN wichtigeren Luteratur Die textkritischen Anmer- gleitet WAaT, INUussen WII das Leben und die Verkündigung des

Hosea betrachten“ 2) „‚Man hat Grund anzunehmen, da:!kungen sınd VOIN dem eigentlichen Kommentar e  e —

mittelbar unter den Übersetzungen der betreffenden Seıte den — all Samarıens (721 Chr.) och überlebt hat““ (ebda 2)
Neu ıst die Auffassung der Herkunft des Propheten „Im Gegen-beigegeben Die Eirklärung selbst geht WEeN18SECTr das Eiin-
Satz Amos und Jeremia erscheint uns Hosea her als en Mannzelne CIN, arbeitet aber dıe Perikopen nach Inhalt Uun! Bedeu-

Dagegen ist cl1e textliche Analyse der Stadt als des Landes Seine Bilder SIN freilich oft der freien
{ung plastisch neraus Natur eninommen, ber die dem menschlichen Gemeinschaftslebensehr N:  u Dle Bücher werden lauter leinen und klein- entlehnten überwiegen doch“ 3) Die VoNn Nyberg
sten Teilen aufgespalten, daß überall CIMn buntes Mosaık den „Studien Z.UI0 Hoseabuche 035) vorgetragene Auffas-
entsteht das VOomn jeweıligen Redaktor mehr oder 1998086 SUNS des Propheten wird allgemeinen abgelehnt „Diese mıiıt

Hıier 1st wirk- großer Gelehrsamkeit und glänzender Beweisführung vorgeira-der glücklich ZzZusammengesetzt worden ist
liıch vieltfach des Ciuten viel Hos i F gCNeE eue Auffassung hat eLi{was Bestechendes und vermag der
1st 1: Vier selbständige Stücke zerlegt e Dr Jat uch wohl CIN1IESC tellen besser erklären, als bisher

möglich War ber ufs Ganze gesehen, iSst S1C schwerlich halt-SI PEE£:5 der auch AÄAm BL handele bar“ vgl azu bereıts dieser /tschr Jahrg 936sıch 99 ıne Reihe ursprünglıch selbständiger un ZU Sp 311—14) In der berühmten Frage ach Hoseas Ehe ı n
eıl schon diesem Zustand der Selbständigkeıit beschädigter werden und als „Parallelerzählungen aufgefaßt welche den-
Worte, die rst Von Redaktorenhand zusammengestellt W OI - selben Vorgang 1 Auge haben un! ıhn NUrXr VOon verschiedenem
den sind 76) während doch das Z ahlenschema Standpunkt aus betrachten, VO: Standpunkt Unbeteiligten,
473 4/4
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von dem des Hosea selbst““ 17) Die beiden FEirzählun-
gen

solche Rechtschaffenheit verlange: vielmehr besaß Israel seıt lan-sınd sogar) voneiınander unabhängig, wıe sS1ie denn uch CM VonNn Jahwe gebotene sıttliche Ordnungen. ber WarTr derverschiedenen lıterarıschen Gattungen Eir-Bericht, ch- erste, der betonte, daß die Von Jahwe geforderte RechtschaffenheitBericht angehören“ 16) Allerdings muß das entscheidende nıcht In der Beobachtung einzelner Vorschriften bestände, sondern1 — nochmals ıIn B als redaktioneller /.usatz ausgeschieden in der Anerkennung entscheidender Girundsätze“‘ 73) Derwerden! ‚Beide Eirzählungen machen bestimmte Angaben ber die
Bescha ffenheit des Weibes VOTr ihrer Ehe mıt Hosea. 1,

Prophet selbst tammte „nicht den bäuerlichen der städtischen
Kreisen, deren Sünden geißelt. Vielmehr ist Qus dem Süden

VOTaus, daß SIE SChOII vorher eın anstößiges Leben geführt, und Judas : gekommen, Hırt, nıcht Ackerbauer geWESECN war  eweıter, daß s1e Kınder der Hurerei« geboren hat. Nach hat Zu dieser Auffassung des nOged In U, 7,14,s1e vorher schon Ehebruch begangen 1Jas Gegebene ıst €  S miıt Hitzig uch dieses bOqger lıest, siehe ber bereitsdoch da man die beiden Erzählungen e versteht‚ wıe s1€e Rev. Bibl 45 (1936) 617 AÄnm. 2, namentlich uch auf dieeinmal Jauten, Iso annımmt, daß Gomer bereits VOTI der LE.he eın
anstößıiges geführt hat Aber die Heirat eiınes solchen ist.

Bedeutung des W ortes In den Ras-schamra- T’exten hingewiesen
Die Visionen des Propheten (c 1—9) werden wiıeder alsWeibes wird vielleicht von der wiederholt vertretenen An- rein symbolische Visionen gefaßt 0’7 ff.) Die Aramäerheimatnahme AUs verständlicher, da! Giomer ıne JT’empeldirne gewesen Qır 5: 9, wird mıiıt Ur ıIn Kaldäa iıdentifiziert. In Z wiırdist. Am Ende galt damals eiNne derartige Heirat geradezu als Vel- wieder das Bild auf den Eirntewagen gedeutet, der voll VvVon Garbendienstlich““ 17) Hıinsichtlic! der Frage ach Gomers Hal- einherfährt. Das ist doch Yanz unorijentalisch. Vgl dazu uch

Lung ach ihrer Heirat mıiıt Hosea „darf Aa Von vornherein Von
nıcht allzuviel Aufschluß erwarten Freilich hat Hoseas

die Ausführungen von Galling, OLZ 935 Sp. 152 €
hervorgehoben wird, „daß mıt Ausnahme ZgeWwisser, durch phili-Eheerfahrung das in gebrauchte Bild beeinflußt. ber daraus stäische Kultur bestimmter Gebiete Im westlichen Hügellande, be1folgt keineswegs, daß S1C| Sache und Bild ın allen Einzelheiten den Israeliten der F.isenzeit keine Lastwagen gegeben hat““ Dieentsprechen mußten. [ )as In entworfene Bild Von Israel „r euervision“ 7.4—6 ware doch wohl einfacher mıiıt Dal-raucht keine gCNAUC Parallele dem se1ın, wWas der Prophet

erlitten un: hat“ 17) In 247 ist 3 555, der des Ostwindes erklären.
INan, Arbeit und Sıtte In Palästina E 450 Von der Wirkung

NnNeueTeEN Ableitung des Stammes  vom akkadischen altu — Scham
7u 1 T waren Jetzt die Aus-

führungen Von Biblica 17 (1936) 359 heran-durch umbert wieder mıiıt „ Torheit‘““ übersetzt. In 6: 4-—D0, zuziehen. Das entscheidende ben-nabi Prophetensohn, ist  N‚„‚dem Herzstück der Verkündigung Hoseas“ 26) hat der nıcht als „zunftmäßıiger Prophet, Gilied eıner der Propheten-Prophet „nich: NUX für seıne T age, sondern für alle Ze1t‚ dem gemeıinschaften, fassen 98) das bedeutet hlıer Ja schonMenschen 9 daß (iott überhaupt eın Opfer will  : nabif sondern als » Prophetenschüler«!76 f.) Es g11t also, daß den ult und uch die Feste
vgl die Auffassung VvVon 9’ 35 SICh verwirft.

Das Buch Joel ırd mıt Recht der nachexilischen Zeit
schrieben. „Die Von den In : B vereınten tücken VOTaUs-Dabei WIT'! ber 6,6 übersetzt: „Denn Liebe begehre ıch und gesetzten Verhältnisse sınd überall die der spätexilischen jüdischennıcht Opfer. Und Gotteserkenntnis mehr (1) als Brandopfer“ Kultgemeinde. Keine Spur Vom Nordreich, VoNn Samarıa der VOIIlCanz Neu ist die Erklärung von 118 O, gegenüber 1 9 K3 Königtum! Man ann SlCh nıcht vorstellen, daß AÄmos der„einem der lieblichsten Stücke des ganzen 71 43) als

Scheltwort Samarla, wenn L1Ch das gegenteiılige Verständnis
Hosea, Jesaja der Jeremia die Unmöglichkeit, den Opferkultus

nıcht ausgeschlossen ist 45) 13, i BA andeln von
aufrecht erhalten, beklagt haben sollten. Weıter weıst das
Buch ıne Reihe Von Worten Lll’ld Wendungen auf, die sons NUur ın„dem totgeborenen, ber ZU! Leben erweckten Israel“®. „Aus sicher spaten Schriften vorkommen. Schließlich sınd die Berüh-Israel, eiıner verabscheuten Fehlgeburt, 11 Jahwe) eın leben- Tungen mıiıt anderen Büchern groößtenteils der Art, daß deutlich Joeldiges olk scha ffen. Ist Jer uch nıcht Von persönlicher Un- der abhängige Teil e  st. Diese und andere Argumente machensterblichkeit die Rede sondern WIe In Hesekiels beruhmter wahrscheinlich, da! die In { S, vereinten Stücke nıcht Vor demVision Von den 1 otengebeinen (Ez 37) von der Wieder- Jahrh Chr. entstanden sınd Der Terminus ad quem Istherstellung des Volkes Israel, stellt doch das Wort einen groß- dadurch gegeben, da: Sır 49, 10 das Z/.wölfprophetenbuch VOTAaUs-artıgen Ausdruck des relıgiösen Öptimismus dar, der Jeremias gesetzt wird“ 55) „Was angeht, ist  i die hierWeissagung VO Neuen Bund (Jer. 3 5 31—5 kaum nachsteht““ bezeugte Form der Eischatologie och verhältnismäßig unentwickeltf.) Überhaupt ıst Hosea „IUur seın olk nicht ganz hne und unterscheidet sıch stark von den Apokalypsen des Jahrh.Hoffnung. Wenn uch überzeugt Wal, daß die Strafe kommen

mußte und da! NUr der Untergang des Volkes » Ephraims Sünde«
Chr. Eıs gibt och eın zusammenhängendes eschatologisches

Schema und VOmM Messias verlautet nıchts“ 56) Auf bestimmtesuhnen konnte, vermochte er sich doch nicht vorzustellen, nachexilische Abfassung weısen uch B 19 das Wort VO!da! die göttliche Liebe Israel für ımmer preisgeben werde. Viel- „Hohn der Heiden annn 220 d1e Bezeichnung der „Nördliche“mehr hielt dem Glauben fest, daß Jahwe dxe acht habe, welche sicher ız 38 voraussetzt, sOWl1e 27 die Z.usiche-Israel selbst aus der tiefsten Tiefe erlösen 625: rung, da! „Jahwe In ihrer Mıitte ist‘ .  . Gerade das ıst eın typischZ—=8) 4) Demgemäß „wird sogar) das (letztere)
Stück doch wohl als hoseanisc! gelten dürfen“ 53

spateres I rostwort! Be]l der Schilderung der Landplage In (
andelt sıch ıne wirkliche Heuschreckenplage, nıchtDagegen ist Amos 99 E S als Nachtrag ftassen. apokalyptische Wesen In der Art Von AÄpoc Joh 9 A=—]1 DerNur die VCI'SC 7 —8 c könnten echte AÄmosworte enthalten. „Das Verfasser hat gewiß darın eınen Vorboten des Tages Jahwesübrige, 8 d—1 5! rührt sicher nıcht von AÄAmos her und setzt, gesehen 55) Das ist besonders betonen, daßweniıgstens teilweise deutlich, die Katastrophe von 586 voraus“”“ die beiden Teile i und S1IC| wesentlich näherstehen,7 > vgl dazu uch 107 f.) Indes „eine Möglichkeit der als der Verfasser glaubt annehmen dürfen!Rettung gibt für den » Rest Josephs« doch noch Wenn In bad ist  . „die Katastrophe Jerusalems 586 Chr.,{1Ur uße tun und den rechten Weg Glück einschlagen gENAaAUET: die für Jüdısches Empfinden empörende Rolle die E:dommöchte“‘ 01 Hinsichtlich der zeitlichen Ansetzung dieses dabei gespielt hat. überall vorausgesetzt, daß nıchts Vorezxilisches:Propheten ware 8,9 besonders wichtig, das als Androhung durch Im Buche enthalten seın ann  . 09) uch die Haltung 1ıne Sonnenfinsternis und ‚War durch die des Jahres 763 Chr., der Esschatologie ıst die entsprechende: 99  ur die vorexilischen Pro-worden se1l 102 E3 Demgemäß hat 760 pheten hieß das die Ausscheidung der Elemente AaQus Israel, dieseıne J ätigkeit begonnen, „Den Zusammenbruch des Reiches hat den sıttlichen Forderungen Jahwes nıcht entsprachen; für die volks-

War klar vorausgesehen, ber die Erfüllung seiner Weis- tümlichen Propheten dieser Zeit aber und für viele ihrer nach-
SAUNg hat offenbar nıcht mehr erlebt'  e+ 72) „AÄAmos WarTr exilischen Nachfolger bedeutete der große Tag den Triumphnıcht der erste, der Israel rechtschaffenem Handeln aufgerufen sraels und die Vernichtung seıner Feinde. Diese Auffassung isthat Er WAar uch nıcht der erste, der erklärt hat, da! Jahwe hier maßgebend, un! dient die Ankündigung des Tages Jahwes
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als Drohung dom  : 1{922 Es ist alles in 4524 Und ebenso wWar damıit für sıe doch nıcht das absolute Einde ihres
schon feste Prägung, besonders ist das von 6—18 entworfene Volkes gzegeben und die Schilderung des Neuaufbaues mußte wıeder

Damit ist hne weıteres derBild typisch für die Hoffnungen des nachezxilischen Judentums in altorientalischen Formen erfolgen.
116) In hat der Verfasser tür das massoretische gemeınsame Stil und der gemeınsame Inhalt gegeben! uch die

c«hachel hazzeh» diese Festung, mıt I)uhm den Ortsnamen berühmte Perikope 4, 1 (— Jes BED ‚„„‚die den wert-
Chalach eingesetzt, daß dıe dortige Gruppe der F.xilierten (vgl vollsten Stücken der ganzen prophetischen Literatur gehört”

K5ö 17,6; gemeınt GF DDas ergibt dann ıne schöne 40) und „Oiffenbar eın Von und und gehendes Ge-
Parallele dem zweıten Ortsnamen Sepharad ıIn Dieses dicht“ darstellt, „das eliebt wEeEWCSECNH sel, daß weı verschiedene
letztere ıst jetzt auch als nordsemitisches S-f-r-d Sardes uDer- Sammler von Prophetenworten ın lh\‘ Werk aufgenommen haben“
lefert: Sardıs. Publications of the AÄmerican Soc. for the 140), gehöre nıcht der Zeit jener beiden Propheten, sondern
Excavat. of Sardıs Vol Lydian Inscriptions. art. 1 by Enno erst der eıt ach dem Falle Jerusalems 50 könnte
Littmann (Leiden 191 6) sSOWIle Stanley Cook, Lydian- (wohl) dıe Hoffnungen und Ideale eınes E.xil lebenden läu-
AÄramaijıc Bilinqual. Reprinted trom the Journ. of Hellenic Studies bıgen widerspiegeln, der sehnsüchtig seıne Blicke ach Jerusalem

(1917) dazu Rev. Bibl XIV 7) 601 Joh richtet, ber nach einem »MNeuen Jerusalem«; das alte genugt ıhm
Tl'lelS iın seinem Im Folgenden besprechenden Kommentar bringt nıcht" (ebda 40) Sehr gut ist der feine Unterschied zwischen

mıt dem ydischen (‚warda 54) den beiden sSons gleichgearteten Prophetengestalten Amos und
Was das Buch Jona betrifft, macht selbst „keinerlei Micha 128), ebenso beı aller Übereinstimmung ın den Grund-

AÄAnspruch, von dem Im Jahrh V, Chr. aufgetretenen (sıc!) Pro- forderungen das jeweilige besondere Ideal und Anliegen des einzel-
nen der großen vorexilischen Propheten AÄAmos, Hosea, Jesaja undpheten Jona geschrieben seın. Wohl aber enthält C Anzeı  en

Einzelheiten ist hervor-dafür, daß seın Verfasser lange ach der Zeit gelebt hat, vVvon der Micha 47) herausgearbeıitet.
erzählt (bes 3, 3) 17) Die Sprache ist ziemlic. stark zuheben, daß ın C. 3,8 alle sonstige Annahme der Stichos

aramäısch gefärbt, mıt Ausnahme des typischen Dankpsalmes „erfüllt VO)] Geıiste Jahwes“ als echt beibehalten ıst. Er ıst
2’0 „Auch wenn Man das Vorhandensein eıner. Reihe sicher tiılgen. An Literatur ware  z nachzutragen: Burkitt,

von ungewöhnlichen Worten damıt erklären wollte, da vVvonNn Meer Michah and northern prophecy = JBL 45 927) 5901 61
ıs sınd in dem bisherigen Kommentar wirklich OVa et veteraund Schiffahrt NUur ler 1Im O ausführlich die ede ıst,
vereınt.bleibt doch eine stattlıche /ahl von spaten öÖrtern und vVvon Ara-

mäısmen übrıg, diıe alle aut dıe eıt weısen, da das Hebräische Ftwas anders nach Anlage und Anlıegen In bezug
als Volkssprache dem Aramäischen Platz machen begann“ auf die behandelnden Probleme ist die zweıte Eirklä-

119; vgl einzelnen 1; 7T; D 4, 2 Qa) uch
„der Inhalt des Buches bestätigt diesen Schluß Wle das Buch rung derselben Propheten In der Bonner Ausgabe des

OSCC‚ Jonas un Michäas sınd Von dem inzwischenRuth, trıtt auch das Buch Jona für ıne weıtherzige Auffassung Nov verstorbenen Joseph Lıppl, Joel,der Religion eın und protestiert dagegen. da Von Jahwes SıeWohltaten und Gnade alle die ausschließen will, die nıcht rein Abdias un! AÄAmos Von Johannes Theiıs bearbeıtet.
israelitischer Abstammung smd. FEs ist die eıt Nehemias und fügt sıch dabe! In den Rahmen un: Arbeıitsplan der anzeh
Eisras und lıegt al nächsten, das Buch ül 400 V, Chr. Sammlung em, verfolgt also mehr den /weck eıner Zu-
anzusetzen“” 19) Vergessen ist hier, da| l10ob 14, sammenfassung und übersichtlichen Darstellung der Pro-
bereits auf das Buch Jona Bezug wird. bleme £ür weıtere Kreıise. Deshalb sind auch den einzelnen

uch Micha zertällt ach dem Verfasser ıIn drei ursprung- Büchern meıst größere Fiinleitungen beigegeben. E,benso treten
lich gahz selbständige S5ammlungen, von denen NUr die erste

ın der des
dıe den Katholiken besonders interessierenden Fragen mehr In

(c 1—3) Hauptsache Aussprüche Propheten den Vordergrund, dagegen sınd die textkritischen Firörterun-
Mıicha enthält. Dagegen welse mıiıt seinem hauptsächlich gCnh auf eın Mindestmaß beschränkt und vielfach NUur durcheschatologischen Inhalt NUur wenıg mıt einıger Sicherheit auf die
vorexilische eıt hm „Nun hat eine Eischatologie freilich schon den Druck In der Übersetzung kenntlich gemacht. Voraus
VOT Mıicha gegeben, ber der hier vertretene 1 ypus ist, wWwWenn nıcht geht dem CGanzen dann noch ine allgemeine Einleitung
ganz spat, doch jedenfalls nachexilisch.“ Besonders die INeS- den Kleinen Propheten überhaupt, mıt der Angabe der
sianısche Weissagung 5: 153 sel ‚„„NUur unter der Voraussetzung neueren Luteratur den Propheten. Letztere Finführung
verständlich, daß das Haus Davids seinen Ihron bereits verloren stammt Von der Redaktion selbst. Leıider ıst dieser aber
habe“ 127; ebenso 43) „In ( 6—7 erinnerten ‚Wäatk die nıcht gelungen, dem Ganzen auch den einheitlichen Guß
meısten der dort zusammengestellten Sprüche die vorexilis  en Pro-
pheten, doch fänden sıch sichere Anzeichen für vorexilische Ennt- verleihen. Wenigstens sollten doch die Z ahlenangaben über
stehung aum in einem einzıgen Fall”“ 27} „Einige Stücke die Regierungszeit der einzelnen israelitischen Könige In eın

un: demselben Buche übereinstimmen. So wird aber Dnscheinen (1) aber doch vorexilis: se1n, Vor allem 6, 6—8 und
6, 9.—1 Das erste wird INan, wenn auch nıcht vVvon lCha. selbst, Jerobeam 81 VO  } Lippl auf VOoNn ] heıs

doch aus dem der gar Au dem Jahrh herleiten dürfen‘“‘ (S 108) auf angesetzt. Weiter Ozias bei Theis
127 f.) Indes uch die messianischen Ausblicke In 5‚ S 3) auf dagegen erscheint bei Lippl S 79)

DaSseCH gut ıIn den /usammenhang, wenn s]ıe den Drohungen der Köniıg Achaz, dem noch Jotham, der Sohn des Ozıas,
In 4, gegenübergestellt werden. 59 ist annn das verbindende einıge Jahre vorangeht, bereıits Von dieser selbst

mıt „aber‘“ (Bethlehem gegenüber Jerusalem!) über- aber VvVon Es ıst bekannt, wIıe wenıg sicher heute
setzen; vgl dazu Lippl ın dem esprechenden Kommentar noch die Chronologie der einzelnen Könige ist, aber auf ine182 U, 203 Und auch die Eirwartungen selbst gehen nıcht
ber das hinaus, wWas in die Zeit uUNnseIeCcs Propheten paßt BCSOB- bestimmte ahl sollte Nan sıch In demselben Buche doch
ders zeıigt der Autbau der Perikope 5 9, daß Slch un emgen. Joram, der König Von Juda, fehlt, wıe 1Ch sehe,
eın zusammenhängendes (janzes andelt, das nıcht Tst VoHl überhaupt 1Im Register, obwohl C wiederholt In der Erklä-
Redaktor In dieser Weise zusammengestellt worden st. Wır mussen rung vorkommt.
ler doch den .großen vorexilis  en Giestalten mehr zutrauen! Im einzelnen geben die Erklärungen VOonNn Jos. Lppl eın sehr
Sıe haben mıt der Katastrophe ihres Volkes sicher gerechnet. Dazu getreues Bild VoNn dem Stand der Probleme und vVvVon den Schwie-
gehört ber ach orientalischer Einstellung chlechthin die Exilie- rigkeiten der behandelten Bücher, besonders des sowohl textlich
Tun3. Somit mussen nıcht alle Stellen, in denen davon die Rede wıe inhaltlich sSo verwickelten Buches des Osee. Manches ist
ist, hne weıteres nachexilisch seın. Das ist methodisch verkehrt! dabe; auch sehr feim gesehen. Den Beginn der Tätigkeit dieses
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Propheten ebentalls 750 dagegen habe das Fnde haben wırd, recht gul begreifen“ S 59) „Das Buch erhebht
des Nordreiches nıcht mehr erlebt 9) „Aus der tiefen (auch) nırgends den Anspruch, eine chrıft des Propheten Jonas
Gemeinschaft mıiıt seinem Gott, In dıe sıch allmählich hınein- selbst se1ln, WI1e früher vielfach SCNOMME| wurde. Fn Z euge
gelebt hatte‚ rkläre CS sich, daß be1 iıhm das göttliıche und das der Teilnehmer der Freignisse hätte sicher ber den assyrıschenprophetische Ich mehr als beı anderen Propheten zusammentallen. König, ber den Ort des Schiffbruchs un! der Landung des Pro-

Nur selten ırd durch den Zusatz »Spruch Jahwes« ausdrück-
Ob

pheten nähere Angaben gemacht" 58) uch ler wird
lıch auf die Rede Jahves auimerksam gemacht“ 10) ıterarkrıitisch anerkannt, daß ‚„‚das Danklied Z:3— 0 ursprünglıchber „LrOtZ dieser innıgen Verbindung zwischen Prophet und (Ciott eın selbständiger Psalm WarTr und TST spater ins Jonasbuch einge-dieser Z/.ustand der Gottesgemeinschaft“ wenıger durch prophetische fügt wurde“ 58) „SDonst lıeße neben dem Dank für die
F.kstase vermuittelt wurde, aäßt sıch wirklich nıcht sagen! Das
Wort VO)] „CGeistesmann“ 0, 7 scheint doch uch 1Jer gewisse

erfahrene Rettung die Bitte weıtere Hılfe und das Versprechen
bereitwilliger Eirfüllung des göttlichen Auftrages erwarten. /udem

Rückschlüsse zuzulassen, ebenso werden 12,11 uch ach des fehlt jeder Hinweis auf den Fisch un sein Rettungswerk 1m
Verfassers Anschauung „„Visıonäare Vorgänge als göttliche (Cinaden- jenste (jottes. Dieses Gebet des Jonas 1st vielmehr eın Danklied
erweıse gewürdigt ” 10) Auch der Sınn von Nm 1268 derselben Art WIıe Ps und Is 8:10-—20 70) Sonst
ist InN. durch den Gegensatz eın anderer als jer aNSgCHOMMmMEN tiınden sıch 1Ur einzelne kleinere /usätze 1M Buche Besonders der
wird, daß nämlı. „Osee Jahves Wort ahnlich wıe Moses (Nm Vers 4, 5 ist hinter GB einzusetzen. Hinsichtlich der Herkunft
12 63) unmıiıttelbar In reın geistigem Seelenverkehr erINnNoMMe: des Stoffes der Erzählung wırd eine bloße Allegorie der ıne
habe Das Gegenteıl ist dort von Moses ausgesagt! Kap i SE Eirklärung „mMythologischen der gCN- un! märchenhaften
beı Osee sınd AQus „formellen un inhaltlichen (iründen Auf- lementen herausgewachsen“‘ abgelehnt 62) „Schließlich VeI-
zeichnungen Osees selbst, die ber überarbeıtet sıind. Osee selbst mogen alle angeblichen Parallelen die Ennzelheiten der biblischen
hätte wohl den Personenwechsel In Kap un! vermijeden . Frzählung nıcht genügend erklären, azu sind die Ähnlichkeiten

17) F.,benso „hat Osee seine Aussprüche wohl 0Ch selbst der Parallelen außerlich und zufällig und dıe Verschiedenheiter
aufgezeichnet. Einer seiner Schüler ırd s1e gesammelt, geordnet ZTrOß. Dle bedeutende Z/ahl der Parallelen beweiıst MUTrl, da eın
un mıt dem biographischen Bericht in Kap und verbunden
haben Vielleicht hat (noch) ıne exilische Redaktion das UÜ1I-

Vorgang wWwIıe das In der Bibel geschilderte Eirlebnis des Jonas 1mMm
Altertum der Phantasie nıcht fern Jag  me (ebda 62) Dagegensprüngliche »ich « des ersten. Kapıtels in >Hosea« der »”er« und „„‚hat der Verfasser jedenfalls schon ıne altere Erzählung

in eiınıgen Gerichtsankündigungen die ersie Person in die drıtte ber den Propheten vorgefunden; enn der Zug von der Buße der
geändert ' 18) .„Die bestrittenen Heilsweissagungen sind Ninıyıten und der Schonung der Stadt (  ware wohl ach 612
sprachlich Uun! gedanklich CHNgC mıiıt den unbedingt echten Ab- schwerlich mehr entstanden“ 63) Schon Eilias un! F.lisäus
schnitten verknüpft, da iıne spatere F.nfügung als undenkbar CI - gingen 1ImM göttlichen Auflftrage ach der heidnischen Stadt Damas-
scheint‘ 18) ie Eirzählung Von der Ehe des Propheten 1st kus „Eine Sendung des Jonas ırgendwelcher Art ach Ninive
mıt einer Reihe VO:!  — Vätern unbedingt ‚„als Bericht ber wirkliche liegt darum 1Im Bereich der geschichtlıchen Möglichkeit. Der Über-
Geschehnisse verstehen 579 „Jede Umdeutung und Ab- lieferung ann ber uch eine tatsächliche, uns niıcht mehr erhalteneschwächung, ber uch die Annahme eıner nachträglichen Fassung Drohweissagung des Jonas Ninive zugrunde liegen (vgl 265dCS göttlichen Befehles -scheitert dem klaren Wortlaut des lex- G) 63) In der Frage ach dem geschichtlichen Cha-
tes Die Handlungsweise (Osees ıst entweder einfach als Gehorsam rakter des Fischwunders werden unfter Ablehnung „Jeder rationalı-(jott der Aaus der Absicht des Propheten verstehen, die stischen Ausdeutung der Abschwächung desselben“ die verschie-Dirne bessern““ 38) Kap ıst dabei einfach „eine Fort-
ührung der Eirzählung In Kap 5 und War berichten die beiden

denen Eirklärungen angeführt: Buchstäblicher Sınn dCS Textes, be-
sonders mıt Rücksicht auf Mt 239042 dıe Möglichkeit, aKapıtel und von derselben Frau, enn SONS „müßte wohl der sıch Christus in seiner Außerung ber Jonas einfach der damaligenName des Zzweıten Weıibes angegeben sein - 34) All- /eitanschauung angepaßt habe‘‘ (Akkommodationstheorie), derwohns Eirklärung auf Girund psycho-analytischer Eirwägungen ırd

mıt Recht abgelehnt 38 f.) Die Stelle 6, wird mıt Sellın
a keine Auslegung der alttest. Erzählung geben und UTr Ine
Einzelheit Aus 1hr In eiıner rein liıterarıschen Bezugnahme der An-übersetzt: „‚Drum hab’ ich es) In Stein gehauen, Hab’ s1e elehrt wendung als I’ypus verwerten wollte‘‘ (mit Hinweis auf ahnlichemıiıt den Worten meınes Mundes und meın Recht ging auf wWwıe F alle der Stellungnahme 1mM 163 E} Dazu OCh derLacht“ und „„auf die Gesetzestafeln des Dekalogs und wohl auch

auf qdie Aufrichtung der Gesetzessteine durch Josue“ (Jos Ö, 72)
Hinweis auf die Einzyklıka „Spirıtus Paraclitus“ VO!] 15 Sept

bezogen. Die berühmte „opferfeindliche Stelle überserzt UCI'\
1920 die .als kirchliche Auffassung zugunstien der Geschichtlich-

keit des Jonaswunders In Anspruchiwird“ (ebda 64)mit Kaupel: Ja, Liebe hab ich Gefallen und nıcht LEine eigene eindeutige Stellungnahme ist, WwIıe vielfach 1Im BormerSchlachtopfern, An Gotteserkenntnis mehr als Brandopfern“ Alten und Neuen Testament, nıcht gegeben. Eiingehende Eir-Alleıin gerade der Parallelismus miıt dem ersien Stichos zeıgt, da: klärungen enthält wiıeder der Kommentar1er mehr gemeınt ist. Die Bezugnahme auf die Geschichte Jakobs ZU Propheten
Michäas, der Im ersten Teıl schon fertig 1m Manuskript vorlag,12, wırd merkwürdigerweise als eıne E:mpfehlung Jakobs „als ım übriıgen Teıle Qus dem Stenogramm des Verfassers entziffer:?nachahmenswertes Vorbild“‘ aufgefaßt. Der / usammenhang der werden konnte. Die Tätigkeit dieses Propheten wird och bıs InsStelle besagt ber sicher das Gegenteıl! |)as Verbum hiq- Jahr 701 angesetzl(, enn dıe Perikope 1,8—16 ıst nıcht als Zu-tır wird ımmer mıt „Opfer verbrennen“ mıt „räuchern“ ber-

3: 2) Eis paßt sämtlichen tellen ebenso die kunftsdrohung, sondern mıt Flliger „„als eine ıIn Form des
wortliche Bedeutung „räuchern“l Lieeichenliedes gehaltene Klage ber bereıts eingetretene Ereignisse“

(scıl des Jahres 7058 aufzufassen 87) Die berühmten
Das Büchlein Jona wird eindeutig ıIn die nachexilische eıt Kap und 5' womıt 13 verbinden ist, sınd In ihrer Echt-

datiert. „Aus 3! wırd deutlich, da ZUr eıt des Verfassers die heit nıcht anzuzweiıfeln: sı1e erklären sıch wohl_ am besten aus der
assyrısche Hauptstadt Nınive nıcht mehr estand. Das Buch ann Z eitlage Von 701 83) uch ‚„„die Von König Eizechias e1n-
darum: erst geraume eıt ach 612 geschrieben se1IN. Anklänge geleitete Reform konnte recht wohl Verhältnisse geschaffen haben

späatere Schriften un zahlreiche Aramäismen weısen die tröstende Verheißungen Michäas’ rechtfertigten. Ausgelöstin die nachexilische eıt. Die Bezeichnung Jahves als » Gott des mogen sı1e seın durch den Einfall der Assyrer und die LireignisseHımmels« (1,9) äßt das Jahrhundert denken Z weck 204) Ja „IN Wirklichkeit ann als geschichtlicherund Gedankenrichtung des Schriftchens sınd gerade AUuUSs dieser LZeit, Boden für die messjanıschen Weissagungen dieses Abschnittes NUurIn der das Fingreifen des Eisdras und Nehemias Im Judentum neben das VO:  >} einem König beherrschte vorexiılische srael, nıcht berder Besinnung auf die natıonalen onderwerte Uun! Aufgaben weıt- das als Gemeinde hne König organısıierte nachexilische Judentumhin auch übersteigerten relıgiösen Partikularismus zur Folge gehabt ın Betracht kommen““ 203) In Kap n wird mıt Recht
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‚C111 [024! {salas und Michäas benützter Ausspruch alteren F lieger w ie s1e jer beschrieben werden, esind CS, welche die
ungenannten Propheien Dagegen sind Kap furchtbare Verheerung anrıchten, nn S16 uch weıtem Um:-gesehen 200)

820 nacheszilischer Herkunft Der lext spricht Freise das Lan  d bedecken Ich hahe Frühjahre 930 selbst
dafür da| das Reich VONn Sion Juda nıcht mehr besteht mit erlehbt da dıe „Flieger großen Mengen aherkamen und
cıe Mauvern der Stadt sınd nıedergelegt 11) und Israel 1ST Abends das Gelände, WIFT Lelt ber-
ach allen Hıiımmelsrichtungen ZersiIreut +Z) 218) nachten aufschlagen wollten, vollständig besetzt hatten ber
Das Stück selhbst glıedert sıch 1e1 Abschnitte 8—10 11213 nächsten Morgen, als mıiıt Sonnenaufgang weiterflogen, sah man
z =Z1 7 8—20 Auch bei ıst wieder das ‚„„Vom nıcht die geringste Spur dieses Finfalles dem mıt Grün bedeckten
Geiste Jahwes als echt beibehalten Kap ist übersetzt „auf Stück Feldes |)iese Schwärme halten sich nırgends lange auf
der Spitze der Berge „als Spitze der Berge (Beth essentiae) un richten darum uch chaden hre Aufgabe ıst

ährend wW1I 391 dem Anteıl von Lppl wirklich Sanz ‚U, die Kier abzusetzen, AUs denen ann ach twa 30—40 Tagen
die Probleme eingeführt werden, Buch und Persönlichkeit jeweıls die Kaupen ausschlüpfen Diese, die sog „Kriecher der
lebendig VOr unNns erstehen‚ annn das Von den bisherigen Tel „Fresser sind es dann, welche 11 Kolonnen anrücken und alles
Beiträgen Von 1 heiß nıcht gleicher Weise gesagt werden -l abfressen, uch er die Städte herfallen und durch die engste
Wer hne besondere Vorkenntnisse der and dieses Luke eindringen Vgl dazu die Schilderung der Heuschreckenplage
Kommentars das Buch mos durcharbeitet wird von der vom Jahre 915 VO  I} Bauer, Die Heuschreckenplage in Palä-
überragenden Gestalt dieses Propheten, dem Zauber und der stina, 111 der Zeitschr des Deutschen Palästinavereins 49 926)
Macht, ber uch der Herbheit Uun: Strenge se1INer Persönlichkeit 168—1 71 Genau habe iıch 930 erlebt Auch ı1st nıcht
ZUu SPUICH bekommen. Die Einführungen sınd (mit Ausnahme der bekannt daß INnan neuestens mıt (jas (!) vorgeht, wWI1ie

Fs scheıint alles selbst-Abdias) sehr urz und problemlos. der Verfasser 93) angıbt Das würde doch uch dıe übrigen
verständlich un: siıcher uch Kommentar sprıngt nıchts VvVon Lebewesen, die enschnen nıcht us£!  MM  9 der betreftenden
den Problemen, die dabei wird auf So rfährt INan /.one zugrunde richten Vielmehr hat F lammenwerter mı1%

bex Am El EG nichts VvVon der Frage des „opferlosen Eirfolg die „Kriecher angewendet ındem Man Gräben auf-
K ultus bzw ach der Stellung der Propheten ZUnmTmı Kultus ber- wirft welche die Raupen auf ihrem Marsche hinemfallen, und
haupt F.,benso fallt bei Kap T3 eın Wort bezüglich der diese ann mıt den Flammenwerfern ausräuchert „Das T reiben
Schwierigkeiten der endzeitlichen Ausblicke dieser vorexilischen dieser Tiere ber ann aum anschaulicher geschildert werden als
Propheten | Ämos selhst wiırd wiıeder auf Grund Von A (An- der Prophet Joel schon hat““ Bauer, 69)
spielung auf die Sonnenhinsternis des Jahres 763) auf 765 ange- ber das kleine Büchlein des dıas hat siıch der Verfasser

er Name des Propheten WIT: als „ I1 räger erklärt besonders ausführlich verbreitet 1113 Anschluß frühere
Welche grammatische Form liegt Jjer zugrunde? Vergleiche da-

die Bemerkungen bei Noth Israelitische Personennamen Bearbeitung desselben Propheten 917) Seine Auffassung ist
die ben bereits angeführte geblieben Abdias Ist darnach der

(1928) 38 Anm 2 Was oll „Wein VonNn Gebüßten heißen? alteste Schriftprophet Die Sıtuation des Büchleins ist die von
desselben Kapiıtels wiırd wieder auf relıgiöse Prostitution sC- Chro 21 17 der Enfall der Phiılister und Araber

deutet Die Altarhörner 3 14) werden als „Sinnbilder der Sühne- unter König Joram von Juda 845 uch das CGanze des Büch-
kraft bezeichnet (S 1:24 Auf Grund welcher Belege? Ich
vWal! dem Verfasser dieser schwierigen archäologischen Frage leins „31st vollkommen abgerundet daß nıchts hinzuzufügen und

dafür dankbar Zu 12 hätten doch die alttestament! Parallel- wegzunehmen ist Alles ist gedanklıch und doch so durch-
sichtig miteinander verbunden 43) ber gerade das 1st

tellen angegeben werden sollen, welche die Pflicht des 81300 doch Beweis, da hier wıeder bereıts feste theologischetalischen Hıiırten, andeln ersehen lassen Wer diese Stellen E.nstellung mıt festgeprägter Terminologie vorliegt Das ber istnıcht kennt wird nıcht merken, worauf der Prophet Jler anspıielt die Apokalyptik W ie sSie anderen nachexilischen Büchern VvVon
ASs hebräische nıbba bzw hithnabbe (2 12 14) sollte Stute Stufe SIC! nachweisen 1aßt

Ian nicht mehr, weder Alten och Neuen ] estament Abdias ıst SOZUSaASCH eC1inNn

mıt „WEeEISSagen übersetzen Wır wısSssenN doch heute, daß dies Katechismus dieser Ideen und Hoffnungen, von denen dieser
Färbung beı den vorexilischen Propheten wirklich noch nıchts ZUnıcht Cdie erste und Haupt-Aufgabe der Gottesbeauftragten war! merken ist Es gibt doch ucl'\ eiNne Entwicklung der T heologie 1Die Auffassung Von Ahbdias und Joel 1st ine ganz beson- 89 hat der Verfasser allerdings den Satz geschriebenere Beide werden als vorexilische, Abdıas als der alteste Schrift- ‚„ Warum sollte übrigens Prophet« 500 nicht fertig gebrachtprophet unter König Joram VOon Juda (um 643) Joel unier König EsJoas D wirkend angeNOMMEN Von Joel 1sT <Lann AÄmos haben, was der »apokalyptische Ergänzer« unnn 400 leistete?

abhängig .„„Alle Gıründe, die INan NeEUCICI Zeit für 116 nach- kommt NUr darauf ob die eıt 500 bereits für dieselben
Probleme reıit War wWIie die 4001 In - Auffassungexilische irksamkeit des letzteren (Joel) vorbringt lassen SICh als der Dinge wiıird die vorstehende Eirklärung und damıt dernichtig 90) Hierzu stiimme dann auch daß sich Kommentar allerdings eiNeEe singuläre Stellung einnehmenweder die geringste gedankliche och sprachliche Abhäng gkeit des

Joel VvVon spateren Schnifitsteller nachweisen lasse 89) Freising Dürr
Allerdings VoNn dem Verhältnis Von 18 Eiz 47 LE wiırd
nichts gesagt ebensowenig dem bereıts festgeprägten apokalyp-

chulemann, Die Botschait des Buddha n“ 0108tischen T erminus ‚„„der Nördliche 70 als Bezeichnung für den
Endfeind Hier liegt doch deutlich CMn fester T erminus VOT, der des qu eSETIZES. Freiburg 1 Br. Herder Co., 037
bereıts eC1NE ängere Entwicklung hıinter sıch hat Eiız 38 und 39 (VI 96 5 80) 460 Lw 5.80
sind vorausgesetzt Auf die übrıge offensichtlich nachesxilische
1 erminologıe habe ich $Ch0fl ‚ben bei der Besprechung des Kom- Der durch Veröffentlichungen über den Buddhis-
entars VOon Ih Robinson hingewiesen Zu der „E,bene INUS bekannte ert macht Uuls hier mıit der wichtigsten

miıt demTeheschaphats (T heiß übersetzt .„„‚Gerichtstal Jahwes 5 alen doch kanonischen Schritften des Mahäyäna veriTrauxu
die Ausführungen VoN Dalman, Jerusalem und SC1HH Gelände Saddharma-Pundarika-Sütra, wobel VOI der richtigen

930) 03 f heranzuziıehen gewWwesCH Der Name Petuel bedeutet Voraussetzung ausgeht daß auch das Mahäyäna wirklicher
nach Ih ‚„‚Mann (jottes I Jenn ‚„„Petu Petu-el steht wohl
für Putu utu Nebenform Mutu »Mann« vgl Metu-Sa-el, Buddchismus ist oder daß wenıgstens auch Vom Mahäyäna

Wege Z.U Wesentlichen der Lehre Buddhas führen. InMann (iottes” 90) Vgl azu wieder Noth n  u w D — Dı Deutschland Nan nämlıch dazu, NUur Päli-Buddhis-Nr 184 H1er wird das erste F.lement des Namens als unerklär-  4  j  4
lich bezeichnet Auch der Hergang der Heuschreckenplage 1st e1INn INUus wirklichen Buddhismus sehen. Die ersten Kapitel
Zanz anderer als der jJer geschilderte 92 f£.) Nıcht die SOg handeln über Bücher un!‘ Religionen, über den relıg1ösen

ara  ara
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Gienius ndiens und über dıe ‚„‚kleine“ un „große‘ Über- zunächst der, daß auch der koreanische Buddchismus ine
fahrt Dann folgen Abschnitte über die Abfassung, das Berücksichtigung erführe und Reischauer eın Plätzchen unier
Alter, den Jext, die Übersetzung, den Inhalt und die Aus- den utoren fände, die den Japanıschen Buddhismus behan-
wirkungen UNnSCIES Sütras. Schließlich hören WwWIr etiwas über deln Die Darlegungen über die abendländische Natur-
das Verhältnis des Sütras VO: Lotos des guten (Ciesetzes ZUT erkenntnis gehören in dieser Ausführlichkeit ohl doch nıcht
abendländischen Naturerkenntnis Uun! Philosophie sowle Z.U 1erher. / 01 sSE]1 bemerkt, daß der Buddhismus aller
Christentum und über den Wert des Mahäyäna überhaupt. VWahrscheinlichkeit nach schon VOT 5572 in Japan Fıngang

Der Gesichtspunkt, unter dem Sch seinen Gegenstand fand, un 94, daß dl€ Notiz von dem 1m hohen
behandelt, ist der katholische. Dabe: wird In überraschender Norden gelegenen un eisıgen Sado nıcht ganz zutreffend ıst.
und ungewohnter Weıiıse durchaus posıtıv Stellung ZUm [ Jas Buch ıst nıcht bloß für die Wissenschaftler geeignet
Mahäyäna IM!  © Der ert. bricht also mıt einer ıch- und bestimmt, sondern auch für weıtere akademische Kreıise,
tung, die darauf ausgıng, den Buddhismus rein polemisch VOI allem für Missionare. Möge ıhm bald die angekündigte
behandeln un! verurteilen. Wie für die Väter Plato und Übersetzung des Sütra VO |.otos des ufte| (iesetzes folgen.
fur die Scholastiker Arıstoteles, ıst für Sch das Mahä- Würzburg. IThomas Ohm ÖO.S
yüna ıne mögliıche Wegebereıtung auf Christus hın. Und
seine Winsche zielen auf ine Synthese Von Buddhiısmus
und Christentum ab Im Buddhısmus, auch IM Mahäyäna Goodier, Alban, Erzbischof, esus T1STUSs als pier-
ist durchaus nıcht alles Irrtum oder sogar Betrug. Im Gegen- lamm unier den enschen. Seine Selbstoffenbarung VOr und
teıl, der Buddchismus enthält viel Wahres, Gutes un! Schö- ın der Leidenswoche. Deutsche Bearbeitung Von gnatıus

Rollenmüller O.5 E.ttal Innsbruck Wien München,NCS, Ja der Missionar kann von der Lotosbotschaft ‚manche
HEL (von mır gesperrt) Gedanken lernen“ Christentum 1 yroliaverlag, 037 (528 mıt Kart. . 8°) Lw. 8,20.
und MahäyAna meıinen In vielen wesentlichen Dıingen das- Der erste Band dieses Werkes gehört den Büchern,
selbe, wenn auch die Formuli:erungen un: Einkleidungen die ich In eıner Sammelrezension ‚„‚Neuere Lieben- Jesu-Litera-
vollıg verschieden sınd. Dem höchsten Wesen be] uns 7 tur  6 1mM C %} Jahrg, Nr und besprochen habe
entspricht ım Mahäyäna der Urbuddha Das sınd natürlich (Sp 433—437) Die Charakteristik, die ich Von diesem
kühne Gedanken, — Gedanken, denen WIr 1Im einzelnen nıcht Band gegeben habe, trıfft auch für den zweıten DDie
ımmer Zu folgen vermogen. Verwiesen SC1 iwa auf die Stärke der Ausführungen G.s lıegt in der breiten Ausfüh-
christliche Deutung des berühmten „„‚Om manı padme hum  ‘ rung mancher E.nzelzüge, besonders der Seelenstimmungen

147 ber im Prinzip verdient der erf volle /ustim- Jesu, aber auch anderer Persönlichkeiten, wıe des Judas un
MUNS. Hier ıst wahrhaft katholische Haltung dem Buddhis- Pılatus. Jesu Menschlichkeit kommt ZU vollen Ausdruck.
INUuS gegenüber. Wır können u1ns nıcht eisten, den Rud- So empfängt „ NCUEC Kraft und Mut S 162),
dhismus behandeln, als ob nıcht existierte oder kein „kämpft mıt sıch selbst  d (S 161), „sieht, daß beinahe alles
erns nehmender Gegner a  ware, können auch nıcht ohne vergeblich BEWESCH war  00 (S 60) USW. AÄm Ölberg habe
Schaden über das Richtige und Wertvolle 1Im Buddhismus Jesus VOTr allem das ewußtsein der ıhm aufgeladenen Sun-
hinwegsehen und hinweggehen. Der Stand der 1ssıon denschuld niedergedrückt (S5 304) Dazu wird auch „eıne

ab-unter den wirklichen Buddhisten sollte uns die Augen öffnen. Betrachtung Kardınal Newmans““ (S 0)
Weıiıte Kreise des Ostens werden WITr NUr dann gewiınnen, gedruckt. Bej der Charakteristerung Jesu dürfe INan den
wWenn WIr eın Verhältnis 7Z.U) Buddhismus finden, das jenem beständıgen un schonungs!losen Haß seıner Feinde nıe AUuUs
unserer Väter un ] heologen vA den Systemen der oroßen dem Auge verlieren (S 14) Mıt Recht werden Barabbas und
Weisen des Altertums wenıgstens grundsätzlıch entspricht. die Schächer als Verbrecher (crimıinals) angesehen. Über die
Sch sollte hier richtunggebend un! bahnbrechend wirken. Darstellungsweise der E,vangelisten macht.G. manche richtige
Wenn lCh rıchtig sehe, stehen WITr erst 1Im Beginn der Aus- Beobachtungen. So behauptet CIy, daß Mt In der eschatologıschen
einandersetzung mıt den großen Religionen des Ostens. Bıs ede Material AQaUuUs verschiedenen Reden zusammengetragen
Jetzt andelt sich alles NUur V orpostengefechte. Im all- habe S 75) Jo denkt sich als eıne Ergänzung, dıe
gemeınen sınd bisher NUr jene Kreise erreicht worden, die Johannes nach seiner ersten Nıederschrift noch eingefügt
nıcht mehr In ihren überkommenen Religionen wurzeln oder habe: „moöglicherweıse ist auch das Kapıtel von der Ver-
n]ıe ıne tiefere Religion gekannt haben Das eigentliche heißung der Heıligen k.ucharıstie (zu diesen Nachträgen)KRingen kommt also erst. Und für dieses Rıingen brauchen hinzuzuzählen“‘ S 251) Die letztere Vermutung steht freı-
WIr Bücher WwIe das vorliegzende. INan sıch bei dieser ıch auf sehr schwachen Füßen: Sganz mißglückt ist aber
AÄusemandersetzung hıer und Oort etwas weıt vorwag(l, die Charakteristik des Mk-LE,vangeliums, das nach
spielt keine Rolle. Die Hauptsache st; daß WIr dle großen knappsten berichten un: fast durchweg den Augenzeugen
Fragen uUuNsecIeI Zeit anpacken. och 1ImM vorıgen Jahr wıes verraten soll (S 327) Wije 1M ersten Bande, finden siıch
mich eın siamesischer Beamter nachdrücklich auf diese Dinge auch hıer bedauernswerte Lücken. Von der wichtigen eschato-
hın ber auch Zanz abgesehen vVvon diesem Nutzen für dıe logıschen ede wird 1U der Text geboten un: dle Eirklärungission möchte ich MIr manche Vorteile für 15 von der mıiıt der Pegründung weggelassen: „ Wır wollen darüber hın-
poösıtıven AÄuseinandersetzung mıt dem Buddhismus VCI- weggehen, bıs der Geist selber gegebener Zeit den
sprechen. Es dürfte 7 nıcht ausgeschlossen seIn, daß Schleier lüften wird“ S 75) uch die Erklärung der
Nsere Theologie durch intensıve Beschäftigung mıt dem Abschiedsreden steigt nıcht In die Tiefe Aus ihnen sind
Buddhismus, nıcht zuletzt dem Mahäyäna, ıne weıtere Aus- die Ausführungen über den Geist un: über das Herz
gestaltung erfährt, ahnlıch wIıe einst durch den Arısto- Jesu eigenen Abschnitten zusammengestellt worden.
telismus. o1bt auch viele chronologische Mıitteilungen und meınt,

Wenn ich einıge üunsche anbringen darf ware die Eireignisse, welche Clle Synoptiker > den Fnzug In
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Jerusalem anschließen, hätten sıch auch alle ın der Karwoche seıit Sonnenaufgang den halben Vormittag hin“ 41 9) erstrecken
5Bbt. Daß dann Jesus zweımal sıch ZU Sohne Ciottes erklärtereignet. 'T atsächlich handelt siıch auch hıer vielfach

Mosaıksteine, dıe die F, vangelısten vorgefunden un! selber un: zweıimal als kommenden Messıas prophezeit und zweıimal die

ın den Von ihnen gewählten Rahmen eingesetzt haben. Richter ausdrücklich auf Z eugen verzichtet haben, stort  a G der
der Duplizierungsmethode restlos verschrieben ist (s 1 heol Revue

(janz unklar ist sich auch hinsıichtlich der Leit des Leei- 95306, 435), nıcht. Bei der Eirklärung der Szene VOI Herodes
ens Jesu Fanerseınts äßt Jesus eın rituelles Paschamahl Antıpas nımmt Jesus se1l ın das Gewand eınes Mondsüch-
halten, anderseıts ıst der Karfreitag noch ein Werktag: rst tigen gehüllt worden 387) Die Darreichung des Esssigtrankes
der Karsamstag ist der große Fesittag (S 482) Das stimmt Kreuze wird als Miıtleidstat erklärt 463) Unmöglich ist
natürliıch nıcht uch die emnige Wochen dauernde die Übersetzung Von Mit 2165 mıt .„Ihr habt Ja ine Wache ;
große „Rundreise“ S 66), die Jesus von E,phrem Aaus dıe Grabeswache Aaus jJüdischen Soldaten bestanden hätte,

ware das Versprechen der Synedristen, bei Pilatus 1hre Straflosig-gemacht un: dıe ih; ‚„westwarts (sıc) Samarıa Zu  e und hıs
keit F} erwirken (Mit 18, 14), nicht b  nötıg SCWESCHHI. äßt

Kana in Galıläa geführt haben soll S E} ıst en reines Petrus die Verhandlungen VOI Kaiphas 1m „oberen Hof“ 352)Phantasieprodukt G.s Er weiß auch, daß die Stimme des mıt anhören. Er unterscheidet uch zwischen dem „Hofe” des
reichen Jünglings „weıch un! einnehmend” War S 58) Kaiphas- und des Annaspalastes und nımmt VOI dem ersteren 0Ch
daß das Haus des Zachäus außerhalb der Stadt ericho gelegen einen „Vorhof“ 350} Z um Schlusse biıetet ıne
DEWESCH sel (S /8), daß Zachäus, dessen Handiungsweise ‚„‚Evangelienharmonie b€l‘ das Leıiden und terben uNnseres Herrn

Jesus Christus““ 84—2525), die eingerichtet st, daß jeweılsnach der komischen Seite hın ausgelegt wird, ıne dichtbelaubte
Zuerst die betr. Abschnitte Aus$s den „geirennten J exten“ un! dannSykomore erklettert habe (ebda.) in der ersten Frühlings-

zeıt? daß der Weg des Einzugs Jesu in Jerusalem dicht ein |)ıatessaron geboten wird. ber uch diese ecue Mischung
der E,vangelientexte zeigt wiederum, daß eiıne Unmöglichkeit ıst,

mıt Palmen besetzt geWESCH sel heutzutage gibt's Texte, die Z.U)! großen Teil die Tendenz haben, einander CI
NUur wenıge Palmen in Jerusalem daß die Myrophoren setzen, ınfach a  jeren. So lauten D bei Goudier die Kon-
nach dem Begräbnıis Jesu den Grabstein geküßt un Magda- sekrationsworte des Kelches: „ Irınket alle daraus; denn das ıst  M
lena ıh; mıt I ränen benetzt habe S 478), daß die meın Blut des Neuen Bundes, das ıst der Kelch (es mußte heißen
Häscher unter der Führung Judas’ Jesus zuerst Im Abend- dieser elch ist) der Neue Bund ın meınem Blute usw. “ So hat
mahlsaale gesucht hätten (S 316., 328) uUSW. Den heute doch Jesus sicher nıcht gesprochen, sondern hat entweder dıe

petrinische der die paulinısche Form gebraucht. Finmal 1st uchın Jerusalem üblichen Lokalisı:erungen hat „größeren Rollenmüller mıt EZs Harmonistik unzufrieden, daß ınGilauben geschenkt, weiıl dafür halt, daß diese ebensogut einer Anmerkung 507 eıne andere herstellt.
in Recht auf Annahme haben wIıe alles andere““ (S 88) Was die Tätigkeit des nÜ 7g a überhaupt anlangt,tatsächlich kann doch NUT die (.uüte und das Alter der ein-

hat mich jetzt auf meın Frsuchen hın in den Stand gesetZt, den
zelnen T radiıtiıonen entscheidend se1in. die Burg ntonıa englischen lext des Werkes vergleichen. Danach hat das Werk
wirklich die Stätte des Prozesses VOI Pılatus ist, wIıe mıt des englischen Jesuiten durch den deutschen Benediktiner ıne gute
vielen anderen annımmt, kann mıt gewichtigen Argumenten Wiedergabe gefunden. Nur ıst sıe nıcht eıne BCNaAUC Übersetzung.
bezweıftelt werden. sondern, wıe 1Im Jitel gesagt ist, ıne Bearbeitung. Schon die Eiın-

In der Aussage er den bergversetzenden Gilauben soll „eıne teilung 1st ım Deutschen anders. Der erste Band der den "Titel
tragt ‚„ Jesus Christus als Mensch uniter den enschen. Seinesiehende jüdische Redensart” verwendet worden seın
Selbstoffenbarung ın seiner öffentlichen Wirksamkeit“, enthält {WaDie Griechen, die Jesus 1mM Tempel sprechen wollten, se]en „Aus-
anderthalb Bände des englischen Werkes, das den einfachen Tıtellandsjuden“ gEeEWESECN 58) Der Verräter Judas habe schon

beım Petrusbekenntnis in Kapharnaum nicht mehr Jesus gc- „ Ihe public Life of OUT TLord Jesus Chrnist. interpretation
glaubt 225 ber Z.U] Verrat habe ihn Tst die 7urück- tragt; Rollenmüllers zweıter Band, der j1er ZUur Besprechung steht‚
weısung bei der Salbung ıIn Bethanıien gebracht 95) Annas enthält die größere zweıte Hälfte des zweıten Bandes des „Public

E und das ‚WäarTr nicht ormell, ber sachlich eınen dritten‚und jeden seiner Kaste“ erklärt für vollıg ungläubige Men-
Band bildende Buch „Ihe assıon and Death of OUT Lord Jesusschen 330) Dagegen wird Pılatus wesentlich freundlicher
Christ“”.beurteilt. meınt:! Hätte NUI etwas mehr Mut gehabt und Inhaltlich ıst die deutsche Ausgabe ıne starke Kürzung

ware etwas entschiedener auf das Werben Jesu umm Liebe, von der englischen usführungen. Häufig begnügt SlCh Rollenmüller
dem siıch innerlic! ergriffen fühlte. eıngegangen, waren nıcht uch mıiıt eıner Wiedergabe des Gedankens, hne wörtliche ber-
P;latus und Herodes, sondern Piılatus und Jesus jenem JTage seizung anzustreben. Er scheut uch nıcht davor zurück, eıgene

Worte und Sätze einzufügen. Dazu gehören Dn die Kraft-ınnıgste Freunde geworden 375); Piılatus habe in seinem Her-
ZeN glauben begonnen 377) Noch als Joseph von Arı- auscdrücke „läppische Kleinigkeit” 34) „verdammte Pflicht und
mathäa bel ıhm eintrat, habe zuerst gedacht, Jesus sel och nıcht Schuldigkeit” 37) „UNGEZOBECNEC Bengel“ 55) ‚‚dieser
tot und könne och ere werden 474); habe Ja verfluchte Pöbel 93) ‚„‚der N Firlefanz“‘ 221):
uch beim Prozeß gehofft, werde Aaus der Volksmenge sxch Judas Wäal „eIn Bauernflegel”“ 366), Zachäus eın „Schwere-

noter 79) als Judas von den Synedristen verzweıfelt wWeS*-jemand melden, der für Jesus eintreten würde; solchen Fern-
geht, ‚tällt knallend die ] ür 1Ins Schloß“ uUuSW. Aus eıner 99  Tastehenden habe das Wort gegolten: „Euern König soll iıch TeU-
eNtous choice“ macht „eine Whahl VoNn ungeheurer 'T ragweite“zıgen assen?“ 422) Die Gerichtsverhandlungen VOI der

jüdischen Behörde denkt sıch da: zuerst 89001 Mitternacht 394) uch Umstellungen und Anderungen ın der Einteilung
ıne Verhandlung stattfand und ann ıne zweıte Morgensıtzung; der Abschnitte finden SlCh In den Anmerkungen werden eıgene
die erste se1 ungesetzlich geWESCH, da das jüdische GCSCtZ nächt- Meinungen vertreien. ( Annahme, daß Judas VOI E.insetzung

der FE.ucharistie den Abendmahlsaal verlassen habe, bezweıfeltliche Gerichtsverhandlungen verboten habe 334); zweıte
In dem Jünger, der eın Bekannter dessel erst die eigentliche Gerichtssitzung gEWESCH 359) Nach- ZZ2})

dem sich ın die Einzelumstände und Nebenvorgänge Hohenpriesters Wal, sieht Johames, nicht wWwIıe ıne unbe-
versenkt, ist  e auffallend, da: nıcht arüber nachgedacht hat, kannte Persönlichkeit 347) uch die Mutter Jesu sel beım
wie in der Nachtsitzung SChOI\ ‚„viele” falsche Zeugen herbei- Mahle in Bethanien (ast geWESCH 87) Zu korrigieren ware

geschleppt werden konnten. \lCh merkt nıcht, daß SXC1'1 die Übersetzung vVvon „TISINS plain ‘ mıt „Hochebene“ 74)
eıne solche gibt ım tiefgelegenen Jordantal nıcht: muß heißenselber den Raum für ıne Morgensıtzung („sobald Jag geworden

358) versperrt hat, weıl BE das Verhör Vor Pilatus SlCh „schon „ansteigende Ebene“ „Ei,xpediant Iyıng “ ist  A nıcht eıne ‚„Schaden-
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lüge” 148), sondern eine „nützende‘” der 1ne „Notlüge” beweıs, den INan eitwa AUS den sıbyllinıschen Büchern für
Der Name .„„Ostern“ sollte nıcht auf das jüdische Paschafest das Dasein derartiger Anschauungen VOoOr führen
gewendet werden. Der AÄAusdruck „der röster“ 268) gibt
nıcht den Sınn VON!N Paraklet („the conforter ) wieder. UDıe wolle, überhaupt nıcht erbringen.

Die Darlegungen Holzingers sınd in mehr als eiınem PunkteAusstattung des Buches ist splendid. Alles ist In tetten Fraktur- eindrucksvoil un!: laden autf alle Faälle erneuter Prüfung 1In.ettern gedruckt, dıe Schriftstellen, auch dıe 1U als Belege ange-
führten, sınd erheblich eingerückt; dagegen ıst dıe stichische Ab- Kıchtig scheint uns insbesondere die Ausführung ber Clie [sopsephie
teilung des englischen Orıiginals nıcht nachgeahmt, obwohl s1e bei 25 f’ und da UNscCIE Kommentare VON solcher rabbinischen
manchen Logıa Jesu sehr 81 Platze ware. Spielerei eın Wort bringen, möchte ich darauf hinweisen, daß

für das Verständnis Voill Joh 3,14 nıcht ganz bedeutungs-Das Werk wird also auch Deutschland, In dem gerade l0s ist, wissen, daß das hebräische Wort für Schlange aljetzt die erbauliche Eixegese vıel gepflegt wird, £reundlıche denselben / ahlenwert hat wWwIıe Jenes für Christus al}Aufnahme finden. Es sınd In ıhm viele schöne Blumen Aaus Weni:ger befriedigt d1e Ans1cht‚ daß Kap 17 sich AUS wel VCT-
der L, vangelienexegese zusammengeflochten. Sıe waren aber schiedenen Schichten zusammensetze, eıner, die ZuUur eit Vespasıans
noch schöner, wenn s1e nıcht wild aufgewachsen waren, SOI entstanden sel, und in der, Von Johannes „IN 988088 allzu oberfläch-
dern dem wohlgepflegten Garten einer exakten un: gründ- lıcher Weise 101 verbessert, :E 12 ursprünglıch gelautet habe
lıchen Bibelwissenschaft entstammen würden. Keine Aus- x al Ta EXa XEOATA ELÖEG EXa ÖaGLhLELs ELOLV, WOV LLVEGC Baolhsiar

UVYITCO EAGOOV, Ala E50U0Llar WS BaoihEis ULAV WOAV AQUPAVOVOLV UETOwertung der Schrift darf sıch Von der Pflicht, diese
Quelle Z.U) Ausgangspunkt machen, entbinden. TOVU ÜNOLOVU, und eıner zweıten AUus der and des „Apokalyp-

tikers“ Von der Gestalt des letzteren ann keine rechte
München. Joseph Sıckenberger. Vorstellung gewınnen. will nıcht VOoOn wirklicher Offenbarung

geredet wiıssen, „„sondern NUur VvVon angelesener und zweckdienlich
verwerieier Literatur“ 16) Die Problematik eıner

Holzinger, Kaırl;, rklärungen zu einıgen der umstrıttensten solchen Gestalt spiegelt sıch wiıder In dem Satz: ‚„ Wenngleich
Stellen der Offenbarung Johannis und der Sıbyllinischen ber der Apokalyptiker mıt der Angabe des Ursprunges seınes
Orakel mıt eiınem Anhange über Martial Al, 33 Akademie Buches auf ıne JT äuschung seınes Publikums abgesehen haben

muß, die als dichterisch oder, wenn InNnan will, als frommder Wissenschaften In Wien, Philos.-hist. Klasse, Sıtzungs-
berichte, 216 Bd., Abhandlung.| W1en Ü, Leipzig, Hölder- bezeichnen darf, ann doch dasjenige, wWas €  A ber sich selbst
Pichler- 1 empsky A-G: 1936 (143 rT. 6°) wörtlich angıbt, nicht auf Dichtung und Täuschung eruhen““

16) Bel den ‚„ Widersprüchen‘“ innerhalb der ApokalypseDen Kernpunkt der vorliegenden Abhandlung bildet iıne andelt sich ach 15 ,, U das bewußte und wohlberechneteErörterung der Stelle pok Das in den Tagen des / usammenklittern der verschiedenartigsten F ragmente alter WCIS-Kaisers Domutian verfaßte Buch könne mıt der ahl 666 anerkannter Propheten einem VO! Apokalyptiker sicher
nıemand anders bezeichnen als den regierenden Herrscher: ins Auge gefaßten /wecke 15): 13 heißt gal. „Der

Herausgeber der jetzigen Gestalt des Buches hat diese Wider-die Frage, die dieser lext aufwerfe, gehe nıcht nach em
Namen Jenes ÄVÜOWNOS, sondern dahın, wIıe die ahl des sprüche nıcht ANUr emerkt und hat s]ıe bestehen lassen, sondern
Namens DDomitians gerade 666 ausmache. Da 1980881 aber hat s1e absichtlich nebeneinander gestellt, den Leser VOCI-

blüffen, nachdenklich machen und gelegentlich iırrezuführen“‘die Summe der Buchstabenzahlen des Namens ÄOMETLAVOS Anderwärts hört Nan wıeder davon 43) da! hne seıne Ab-750 un: der orm AomıtiaVvOs 755 erg1ibt, muß INan Z.ul sicht „größere und kleinere Unstimmigkeiten entstehen“‘ „AufLösung des Rätsels vVon einer anderen Bezeichnung des kleine Unstimmigkeıiten konnte der Apokalyptiker keine Rücksicht
Kaisers ausgehen, einem Spitznamen etwa, der den einge- nehmen‘‘ 59) Das reimt sich nıcht recht miteinander.
weıhten /’eitgenossen bekannt Wal, von der Überlieferung Das unverständliche /itat 73 etr. C und oll
aber nıcht weıtergetragen wurde. Im Text von 13,18, der wohl heißen etr 59 13: 720 lıes I11, ZCHIE:

interpungıeren sel: EYOV OUYV WNDLOATW TOYV o  n  S Dle Bezeichnung des Kapıtels der neutestamentlichen Schriften mıt
den römischen / i;ffern, wIıe Imnan sıe In englischen und französischenTOU ÜNOLOU” AL UOS yYao aV OOTNOV BOLLV xaL A0 uOS Arbeiten unı ler antrıfft, findet be1 uUunNns hoffentlich keine ach-MQUTOU E5AX%00LOL EENXOVTA E liege nıcht 1U eın Beıispiel

für CGiematrie VOI, sondern auch eın Fall von Isopsephie. ahmung.
I Jas T ier tragt einen anderen Namen, aber hat che gleiche Clemen, DDr Carl, Dunkie Stelilen in der fHenbarung
Schreckenszahl 666 WIe der äVÜOWTNOS. „Sobald Cdie eigent- Joh2a religionsgeschichtlich erklärt. [Untersuchungen

ZUur allgemeinen Religionsgeschichte, hrsg. VoNn Clemen, eftlichen Namen des 'Tieres und des Mannes Von ApokA,
siıchergestellt sınd (das Tier ist das römische Reıich, der 10.] Bonn, Ludw. Röhrscheid, 1937 (50 8T. 8°) 3
Mann Domitian), ist mehr eın Bedürtfnis lıterarıscher Neu- eıt Gunkel (1895) un! Bousset (°1896, °1906) wird
gierde un: Feinschmeckere!i als wissenschaftlicher Notwendig- 39008  — füglich nicht mehr bestreiten können, daß für die FEirklä-
kelt, auch die willkürlichen Umschreibungen dieser Namen Tung der Apokalypse auch seitens der religıonsgeschichtlichen
kennenzulernen“‘ S 34) Bel einem orjechisch schreıiben- Forschung einıges btällt ber andelt sıch hier VOTI-
den Verfasser sSE1 unglaubhaft, daß das In ent- wiegend die Herkuntft der einzelnen Bilder Uun!‘ orstel-
altene Namenrätsel auf ıne hebräische Namensform Jungen, viel wenıger hre Bedeutung In Nserm Buche
.„‚Neron Qesar” begründet haben sollte, WIe mıt verschie- un INnan braucht die Baugeschichte eines Domes Ja nıcht
denen Vorgängern un Nachfolgern besonders Bousset, notwendiıg bis Z.U Steinbruch, dem der Baustoff entnommen
Die Offenbarung Johannıs ® 906), 105 2373 vertritt. ward, zurückzuverfolgen. Sınd WIr uns darüber 1Im Reinen,
Von einem lebenden Kaiser Nero se] hıer ebensowenı2 die daß die reliz1onsgeschichtliche Betrachtung wichtige, aber
Rede wıe von Nero redivivus, dem bereıts gestorbenen, aber doch DUr vorbereitende Ergebnisse zeitigen kann, werden
als höllisches Gespenst in der Gestalt des Antichrist oder WIr ‚WarTr nıcht mıt überspannten Erwartungen, aber auch
des Satans wiederaufgelebten Bösewicht. Die Sage Von dem nıcht hoffnungslos ein eit ZUTr Hand nehmen, das uNs VCI-

aus der Unterwelt wiıeder auftauchenden Nero sel dem Ver- spricht, dunkle Stellen in der Offenbarung Johannıs religions-
geschichtlic erklären.fasser der Apokalypse vielmehr völlıg fremd, un! eın Gegen-
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eın erstes Drıtteil bringt als „Enleitung“ iıne nhalts- Lebon (RevHistEccle&s 1930, 880—915; 1932, 96—313)
sSEINeE ] hese, daß der AÄreopagite mıt dem monophysitischenübersicht über dıe gesamte Apokalypse. Das Buch sel iIm
Patrarchen Severus Von AÄntiochien ıdentisch sel, nıcht aufgegebengroßen und anzen verständlıich, aber bleibe doch ın mehreren

Abschnitten un einzelnen Ausdrücken dunkel. [ Diese sollen hat (Scholastik 1932 B7 und Bibliothek der Kırchenväter,
Dionysius Areopagıta Z 1933, 69—172) Anderseıts hätte diemıt Hılfe der allgemeınen Religionsgeschichte möglıchst Vei-
Von dem griechischen Metropoliten Athenagoras ın mehreren Ver-

ständlıch gemacht werden. Behandelt sind: die sieben öffentlichungen vertretene Auffassung (Athen 1932; BExhnoıaotıx06
eıster, Leuchter, Sterne, Lampen und Augen des Lammes; Dao0s 19331 und Osokloyla 14, daß Dionysius

der Gr. Von exandrıen der Verfasser derdie besonderen Verheißungen die sıeben Gemeinden; areopagıtischen
die Umgebung CGiottes 1ImM Hımmel; die feindlichen Schriften s€]1, auscdrücklich zurückgewiesen werden sollen (vgl

11ere:;: das Weıb, mıt der Sonne bekleidet; das NCUC Balanos In den Byzantinisch-Neugriechischen Jahrbüchern 1932,
3060 ff.; Stephanu, Echos d’Orient 1932, 458—465; 1934,Jerusalem. 25-—$20) Inzwischen Ist ıne NEUe gleichfalls nıcht altbareIn den gedrängten Ausführungen diesen 1 hemen wiegt

die relig10Ns- und traditionsgeschichtliche Betrachtungsweise Lösung Vorschlag gebracht worden: Vgl Pera, RechScePhil
1 heol 1936, B ZFS danach soll der Areopagite In der Umgebung

VOTI, behauptet aber auch die lıterarkrıtische Methode ihren und m Schülerkreis des Basılius des Gr. esuchen sein  9  e vgl
Platz Manchem |eser wird nıcht leicht fallen, mıt dagegen Cavallera, RevAscMyst 1936 90—95 Be1 der
sıch den Seher der Apokalypse als Autor eines möglıchst Erklärung der Texte hätte noch Hanssens, De patrıa
„vollständigen Kompendiums der christlichen Zukunfts- Pseudo-Dionysı1n Areopagıtae ın Ephemerides lıturgicae 1924,
erwartungen - S 47 Uu. anderwärts) vorzustellen. Und fast 2832972 herangezogen werden können.
möchten WIr fragen: Lohnt siıch überhaupt, einem solchen D1e Pars VII enthält LLocı eucharıstıcı et lıturgıcı
‚Seher‘ lauschen, wenn 473 dem Ergebnis kommt: T TES die den Ignatianischen Briefen, der Epistola ÄAposto-

lorum, Justins Dialog, den Acta Joannis, Actus Petr: CUMM Simone,.50 kann ( Johannes) sıch wenıgstens bei den ersten sechs Acta ] homae, dem ]renäus, Clemens Alexandrınus, Origenes,Versen des zwölften Kapıtels überhaupt nıchts gedacht Dionysius Von Alexandrıen, Tertullian Cyprian entnommen
haben, und braucht das danach be] den früher besprochenen sind. Z.ur Erklärung VOolN Cyprıan, Ep. 63 moöchte iıch auf De
kürzeren Bemerkungen 14 f 1 5b und 17,10 erst recht la Taille, RechScRel 1931, 576—58I1, Koch IhLZ 1932,
nıcht getan haben“ 34() und Lewvy, Sobria ebrietas 1929, 1 38—1 hinweiısen.

Heinriıch V ogels. Breslau. Berthold Altaner.onn.

Quasten, Johannes, Theologiae Doctor, ın Universitate Mona- Hauret, Ch., professeur Grand Seminaire de Lucon Vendt  (
sterlens] Docens, onumenta eucharistica et turgica Comment le „Defenseur Nicee“ a=-t.1] COmpris

ogme icee? [ Pontificia Uhniversitas Gregoriana, ‘1 h8ösevetustissıma collegit, not1ıs el prolegomenis instrux1ıt
de doctorat soutenue devant la Faculte de ] heologie de 1’Uni-| Florilegium patrıstıcum Geyer et Z ellinger, Fasc. 11.]

Bonnae sumptıbus Hansteiın, artes ME 235377 versıte Gregorienne. | Bruges (Belgique), Ch Beyaert, 936
gr. 6°) Pars Kart 1,50; Pars VI1. M. 2,20; (VII, 103 5.)
Pars VII Es ıst erfreulıch, daß neuerdings den römischen

Die früher erschienenen vier ersten Teıle des von theologischen Studienanstalten offenbar auf Grund der papst-
lıchen Konstitution ‚„„‚Deus, scıentiarum Dominus““ ZUTF Eir-Quasten voöllig Neu bearbeıteten Heftes des Florilegium

patrıstıcum sind bereits 936, dieser Zeitschrift langung der theologischen Doktorwürde selbständig verfaßte
Z.Ur Anzeıge gelangt. Inzwischen sınd TEL weıtere Partes, theologische Abhandlungen als specımen erudıtonıs ordert
dıe samtlıch einzeln käuflich sind, ausgegeben worden, und un: daß verschiedene dieser Dissertationen auch 1M Buch-

hande! erscheinen. Damit ıst eine Stellungnahme der wiıssen-cdamıt ıst die N: Publikation zu. Abschluß gekommen.
Die Auswahl der ] exte und VOI allem ihre Kommentierung schaftlichen Kritik, die NUur günstıg auf das Nıveau un dıe
un: wissenschaftliche Erschließung verdient alles Lob Es wissenschaftliıche Haltung solcher Erstlingsarbeiten einwirken

kann, ermöglıcht. Der erf der vorliegenden VO.  ‚n Arnouist NUr wünschen, daß diese von sachkundiger and dar-
gebotene Einführung In den Geıist und dıe Praxis des alt- angeregzten Dissertation, der inzwischen In schnellem Avance-
christlichen lıturgischen und sakramentalen Lebens dıe ment ZU. Professor Grand Semimaıire aufgerückt ist, stellt
Hände recht vielen Studierenden un: Geistlichen BC- einleitend fest, daß lıberale Dogmenhistoriker Lootfs un:
langen möchte. ] urmel) die hese vertreten, Athanasıus habe zeıtweıse

Pars bringt Texte aus dem um 475 entstandenen lesta- oder während seınes ganzen Lebens gelehrt, daß cdıe Einheit
mentum Domiın]ı Nostriı Jesu Christı, und ‚War wird zwischen Vater und Logos (quoad naturam) nıcht eiıne

numerische, sondern NUur eine spezifische sel. Die ın ciesemdle Von Rahmanı gefertigte lateinısche Übersetzung, dıe dier
Erstausgabe des NUI syrisch vollständig erhaltenen Werkes beı- Zusammenhang gegebene Charakteristik der nsıcht
gegeben ist, Abdruck gebracht. Dargeboten werden | Vo  ; (Giummerus (Die homöusianische Partei bıs ZU ode
DF 35, Z 23 (Meßliturgie) und 1, 3—10: Rıtus des Kate- des Konstantius 900, 62—169) ist nıcht richtig. Der
chumenats, Taufe, F irmung und Kommunionspendung. Besonders
dankenswert sind. die zahlreichen Hıinvweise und der häufige annte Gelehrte hat Athanasıus keinen Abfall VO.:  >

seiner Lehre von der numerischen Einheit zwischen Vater
Abdruck Von parallelen oder verwandten T exten anderen un! Logos zugeschrieben. Auch die Von Lebon in seiner
lıturgischen, kirchenrechtlichen od*er sonstıgen altchristlichen Rezension der Schrift Von Hauret (RevHistEccles 937,Schriften. In Pars wird ach Miıgne der griechische und
lateinısche Text von Pseudo-Dionysıus, De eccle- 351) unter dem Einfluß der einleitenden Bemerkungen
s]ıiastıca hıerarchıa, CaPD. WE geboten. In cen einleitenden aurets aufgestellte Behauptung, daß S ehr der

lıberalen Dogmenhistoriker dem Athanasıus die Lehre VonNnBemerkungen er die noch immer nıcht gelöste Frage, welche
Persönlichkeit siıch hınter dem Pseudonym verberge, hätte erwähnt der spezifischen Einheit zwischen Vater un Sohn _-

werden können, daß Stiglmayr trotz der Gegenargumente Von schreiben, ıst nıcht haltbar. Denn In Wirklichkeit kann mMan
e
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von fast einhelligen wissenscha{ftlıchen Front sprechen, gleichen, Lebreton, RechScRel 03/ 480 gC-
die AÄAthanasıus als Vertreter der Lehre von der numerischen schrieben hat
Einnheit anerkennt Wenn 1U  — Hauret dıe in der SsSeCIH- Der kurzen Schrift ist erfreulicherweise Cin dreifacher
schaftlichen I _ıteratur eigentlich als geklärt anzusehende Index beigegeben,; nämlıch Verzeichnis der zıtierien
Frage erneut behandeln unternımmt und sSE1INET Unter- Autoren, terner der griechischen philosophisch-theologischen
suchung die sententia COM UNIS als Recht bestehend CI T erminm und schheßlich Index der übersetzten und
weiıst muß Ian als 1iNe methodisch selbstverständliche kommentierten Väterstellen allerdings handelt sich hier,
Forderung ansehen, daß dıe gesamte den etzten Ja  E und das Ist für dıe Behandlung des ] hemas charakteristisch
zehnten der genannten Frage erschienene ] ıteratur heran- abgesehen von Stellen aus den Definitionen des Kaonzıils
geZOgCNH und durchgearbeıtet wird Nur unter der Voraus- VOoOoN Nicaa, S  S S 3 1ı um T exte aus Athanasıus-
setzung der Rücksichtnahme und ständigen Auseinander- schr] tten
etizung miıt den bereıts vorliegenden Publikationen kann mMan Breslau Berthold Altaner
inNne Vorstellung Vo  - dem Eirtrag der bısherigen Forschung
erhalten und 1ST eine richtige Wertung der :uen Leistung
und iNne Feststellung des etwa erreichten wissenschaftlichen Garecia Villada, Z acarlas, stiorija Beelesiästic
Fortschritits möglıch. Espana., O IM 881 I,a iıglesia desde la invasıOoOn

TAacenaäa /11 hasta la tOoOma de loledoLeider annn vVvVon der vorliegenden UDissertatıon nıcht behauptet
085 Madrıid F.ditoral „Razön Fe 936 (482 8°werden, daß S16 dxe ‚ben erwähnte methodische F orderung uch

IU einıgermaßen erfüllt. Wohl werden mehrere mıt der behandelten mı€ 5’7 bb.) Glw pCS
Frage / usammenhang stehende Spezialarbeıten zıtıert, ber VOonNn

gründlichen Verwertung, wissenschaftlichen Diskussion und Mıt der Besprechung des Bandes der Kirchengeschichte
kritischen Auseinandersetzung, die klar erkennen ließe, w as der Spanıens (vgl diese Leitschrift 11931] 430 ff und

11936] 57 ff.) habe iıch gezoge! weıl icherf der alteren Literatur verdankt und als Ertrag sSC11165

CIgCNECN Forschens gebucht werden könnte, kann keine Rede SC1IH stillen die Hoffnung hegte, oD nıcht doch vielleicht die
Dazu kommt daß dem erf C111 Sal Reihe lterer und be- Nachricht von der Ermordung des Verf,, die Aaus ord-
sonders NeEUeTETI und neuesitier Arbeıiten,;, die hatte berücksichtigen SPANICH Z.Uu gekommen ıst, durch 111e bessere erseitzt wüurde
MUSSC, unbekannt geblieben Slfl)d Dxe bis 1930 erschıenenen Ver- ber leider scheıint SIC endgültig wahr SCIN Danach haben
öffentlichungen, dıe 1ın der Patrologie Von Rauschen-AÄAltaner 1931 dıie Todfeinde VON Spaniens christlicher Kultur der
200 £# verzeichnet sınd rauche iıch ı1er nıcht besonders nachzu- edelsten und glühendsten Vertreter des echten Spanıens, IN
tragen; außerdem fehlen noch mehrere jungster eıt publızıerte wissenschaftliıche Zierde ihres |andes Vo  } internatıonalemArbeiten Ich eNNE Boström, Lund 1932 vgl RevHistEiccles
1933 f 193 ferner Mersch COTDS u Christ AÄnsehen, ermordet obwohl SIC auf Bedeutung als
1933 309339 Berchem Echos d’Orient 1934 316—-—330 Gelehrter und SCINEN Ruf der Welt der Hıstoriker auf-

Lebon, RevHistEccles 1935 307—329 703— 761 merksam gemacht wurden, „weıl Jesult sel

Der von Hauret mıiıt anscheinend guter Kenntnis der Als iıch iıhn das letztemal Madrıd sah War

Athanasıusschriften dargebotene Beweıis dafür, daß tha- Zivıl und klopfte IN plötzlich mi frischem Gruße auf dle
Nasıus während seINES BanZChH kampfdurchtobten Lebens sıch Schulter da W ar der / erstörung SCINECT Bibliothek
selbst ireu geblieben ist und iMMeTr und demselben Sinne und SCINCI Materalıensammlungen ZUur Geschichte Spanıens
Cür das nıcaänısche Dogma gestrıtten hat wird unter mul wiıieder AaNs Werk Cgangen, zunächst Kır-
Gesichtspunkten originell durchgeführt Der erf glaubt chengeschichte Spaniens weiıterzuführen So ist dieser drıtte
nämlıch der Von Athanasıus oft gebrauchten theologischen Band den SEIN Biıld zier' noch entstanden Eın zukünftiger
Formel dıe den Logos als LOLOGC NS I1atoös OVUOLOS Forscher wird die keder aufnehmen MUsSSEeEN die der Mar-
bezeichnet, ‚„dıe Seele theologischen DDenkens ent- tyrertod Aaus Viılladas and hat
deckt haben S Q=19) Auf C11NC philosophiegeschicht- \ Jer Band behandelt dle Zeit von der arabischen Inva-lıche Orientierung über den Begriff ÖLOGC folgen Unter-

S1011 blS Z.Um ersten ganzZ großen Lrfolge der Christen dessuchungen über den gENAUECETCN Inn dieser Formulijerung,
und WAar werden zahlreiche andere negalıve, analoge und Nordens, der FEinnahme von Toledo 085 Er zertfaällt

WEel Hauptabschnitte, VOIl denen der erste dem vVon den
DOS1UV gehaltene Aussagen des Kuırchenvaters über den Arabern beherrschten, der zweıte dem freigebliebenen oderLogos ZUX Eruierung des etzten Sinnes der kormel be-
sprochen. aurets Darlegungen nefern einwandtfrei den befreiten Gebiete gewldmet ISst Wie den früher erschıe-

Bänden schon bemerkt wurde, hat Viıllada als |_eserHBeweıls dafür, daß die den Miıttelpunkt der Untersuchung
erster L.nie nicht die Fachhistoriker, sondern die breiteregestellte kormel War nıcht direkt jedoch indirekt

unter Berücksichtigung der athanasıanıschen Lehre über die Leserschicht der Katholiken SCINCS Landes Auge Daher
Einfachheit und Unteilbarkeıit der göttlichen Natur, die bemüht SICI'I jeweıls ein anschauliches Bıld zeichnen,

bei dem die einzelnen /üge möglıchst Aaus den Wort-Lehre von der numerischen Einheit zwischen Vater und
Logos enthält Damıt ist zugleich auch bewiılesen, daß die laute zıitierten Quellen W: werden Es ist 1Ne Zeit
Von Athanasıus häufig gebrauchte Forme!l als gleichwertig der Kämpfe die behandelt und INan merkt ıhm die inner«c

} eilnahme jl früheren Leıden und Martyrıen a dieund gleichbedeutend miıt dem bekannteren VO. Nicänum
[ Jasden Vordergrund gestellten ] erminus Ö MO0VOLOS anzusehen Lichte der modernen Verfolgung NEU erstrahlen

Ist, Athanasıus Ist imMmer der Verfechter der Lehre macht iıhn aber keineswegs das Gute, das siıch auch
Von der Kkonsubstantialıtät VO.:  on Vater und Sohn gEWESCH der arabischen Herrschaft und Kultur fand blind Sehr
Zur Kıtik dieses vVvon mıiıt großem Fleiß durchgeführten geschickt verbindet den Gang der arabischen Geschichte
Beweises verwelse iıch auf die kurzen, aber treffenden Be- mıt der Entwicklung der kirchlichen Verhältnisse des be-
merkungen, die C1MN Athanasiusspezialıist wWIe Lebon, etzten Gebietes
RevHistEceles 937 257 macht dazu ist noch VeI- 1Am inhaltreichsten ıst der z weıte eıl La Iglesia la
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KEspana liıbre S 177—481) Wie 1m ersten, stellt auch T’erminologie. Eme besonders eingehende historische wıe sysie-
hıer Vıllada dxe sußere und die innere Geschichte sehr gut matische Darlegung erfährt dabei die Lehre des Arıstoteles. lar
in den rechten Z/usammenhang. Bemerkt sel, daß in der trıtt in seiner E:thik die überragende Stellung der prudentia totalıs,
Frage des Jakobusgrabes In Compostella, In der 1ImM ersten die ıhm Bındeglied aller moralischen 1 ugenden ist, hervor. Die

Folgezeıit hat, WwWwIıe der erf nachweist, Arıistoteles verlassen undRande die E.mpfindlichkeıit semner Landsleute durch ıne damıt der Fortführung des Problems nıcht gedient. Im Kapvielleicht wenı1?g klare Stellungnahme geschont hatte, hıer folgt ıne längere Untersuchung der Väter. Im großen und ZanZenN
mıt unbeirrter Sachlichkeit vorgeht. Besonders ınteressant siınd alle Väter auf doppeltem Wege ZUr Annahme eıner connex10
sınd cıe etzten Kapiıtel (21—24) in denen die Kultur und virtutum gelangt. SIe folgerten +e1ls AuUs dem Begriff der generellen
wissenschaftliche T ätigkeıit der spanıschen Kirche behandelt 1 ugend einen unmittelbaren / usammenhang der Tugenden, teils

erschlossen sıe aus der carıtas, .„„der Multter und Quelle“ derwerden. Man merkt, daß Viıllada, der sıch in eiıner Reihe
von Werken mıiıt den frühmittelalterlichen Hss Spaniens be- 1 ugenden, lh Tre Coexistenz. Kap. bietet die Lösungen der

Scholastiker bıs I homas. Die einen unterscheiden och nıcht ZW1-taßt hat‚ da Sanz und garl auf seinem Gebiete und mıt schen erworbener un! eingegossener T ’ugend, die anderen wender:seinem Herzen dabe! ist. Das 21 Kapitel: Cultura de la diese grundlegende Unterscheidung bereits Nach deutlicher
Iglesia C este peri1odo, mıt seinen rel Abschnitten: Vıda Zeichnung der theologischen Sıtuation VOTr Ihomas kommt dieser
de los escritor10s medievales Archivos, bıbliotecas seibst ZUT Sprache. In seinen Werken, Vom Sentenzenkommentar
escuelas Producciön lıterarıa S 37-—388) ist uSge- angefangen die connex10 der eingegossenen ] ugenden och
zeichnet. Der erste der dreı Abschnitte iıst ein Kabinettstück: ganz iM Sinne der I radition als Coexistenz versteht zeıgt su:h
iıch weiß nıcht, ob ıne anzıehendere Schilderung des his seinem Hauptwerk ıne fortschreitende Entwicklung. Gegen-
„ebens In einem frühmittelalterlichen Kloster-Skriptorium gibt. ber dem Sentenzenkommentar bietet die Summa Z bereits ıine

freiere systematische Darlegung, indem der aristotelische Begriff derAlles in allem ertüllt dieser Band ausgezeichnet die Auf- Klugheit bis in die eingegossenen 1 ugenden durchgeführt wird. Ingabe, die der erf. sıch gestellt hat Jeder, der ıhn lıest, Quodl und Summa Ea trıtt dann die wesentliche Einheit
wird ıhn ANUur mıt Wehmut aAus der and legen, 1m Gedan- der eingegossenen 1 ugenden In der Seinsordnung unter der christ-
ken daran, daß Mörderhand dem Schaffen des vortrefflichen lichen Klugheit, ın der Zielordnung unter der carıtas klar hervor.
Forschers und glühenden Patrioten eın vorzeıtiges nde E.gentlicher Grund dieses Fortschrittes des I1 homas ist dıe
gesetzt hat Möge Garcia Villada ın dem uen Spanıen, tiefere Errfassung der carıtas als forma vırtutum.
dessen Aufstieg WIr zuversichtlich erwarten, einen würdıgen Die olgende Darlegung der vers:!  jedenen Auslegung des

Thomas durch die Kommentatoren zeıgt, daß diese weitgehendNachfolger un!: V ollender seines Werkes finden
Bonn. euß hne vergleichende Textuntersuchung iıhre eigene freie

Spekulation ein:  ren. Abschließend mıiıt eıner systematischen Z.u-
sammenfassung ann der Autor ımmer wieder dıe Übereinstimmung
seiner Lösung mıt dem lext des I homas nachweisen.

{z,; Fridolin, P De connexione virtutum inmoralium
inter secundum oct S{ Thomae Aquinatis. Das Buch wendet sich VOr allem A die eigentlichen

Kenner der Moraltheologie und ihrer Geschichte. IDem heu-Vechta n e Albertus-Magnus- Verlag, 1937 (135 8°)
6,15 tigen Streben nach Einheit und Ganzheit 1Im christlichen

Leben kommt begrüßenswert entgegen. lar trıtt hervor:Eiinleitend gibt der erft. dıe Emgliederung seines
"Themas in den Rahmen der gesamten Moraltheologie. Er höchstes sittliıches Prinzip 1m natürlichen Bereich ıst das

g| secundum rationem, ım übernatürlichen jedoch dasgeht vVon der Begriffsbestimmung der ‚connex10 “ AaAus und königliche Gebot der Liebe. Die Arbeit bedeutet zugleichunterscheidet den eigentlichen Zusammenhang der T ugenden
(Cohärenz) von ihrem bloßen Zusammenseıin (Coexistenz). ıne Rechtfertigung der Theologie des IThomas, der

manche Moderne ine Aufspaltung des christlichen MenschenRel der Untersuchung der Tugenden ın ihrem eın als habı- vorwerfen.IuUs zeıgt siıch in natürlicher wIıe übernatürlicher Ordnung die Lob verdient dıe wissenschaftliche Be-
handlung des nhalts SsSOWIle die musterhaft durchgeführtedominierende Stellung der Klugheıt, während die carıtas als
Methode eıner NEeEUETEN Thomas-Exegese. Beı der abstraktendas ogroße Einheitsprinzip aller 1 ugenden in der moralischen

Sphäre erscheıint. In der carıtas als der Krönung der T ugen- Behandlung des Gegenstandes ware  An gegebenenfalls wenıger
ine exakte Übersetzung INns Deutsche, als ıne freie plastischeden einen sıch außer den theologischen die eingegossenen

moralıschen T ugenden sSOWIl1e die Gaben des Geıistes. Bearbeitung des Stoffes anzuraten.

Die erworbenen moralischen T’ugenden die in sıch einen Freiburg Theophilus Ischipke
F.igenstand haben erfahren durch die christliche Klugheit,
also letztlich aus der Verbindung mıt der carıtas, ebenfalls
die vereinheitlichende Ausrichtung auf den Brennpunkt der ofinger, Johannes, S Geschichte des Katechismus in
moralischen Ordnung, auf Gott. In der weıteren Ausführung OÖsterreich vVon Canisius bis ZU"' egenwa Mit beson-

derer Berücksichtigung der gleichzeitigen gesamtdeutschen Kate-stellt der ert. die Bedeutung des 1’hemas; das In klarer chismusgeschichte. Innsbruck Leipzig, Felizian Rauch SEYiAbgrenzung verstanden eın will, heraus: für die theo-
logische Doktrin andelt sich Ja ıne grundlegende (XAV, 393 . 89) Kart. 8,30

Frage der Systematık der Moraltheologie; für das prak- Die Katechetik als theologisch-wissenschaftliche Diszı-
tische Leben, dessen FEinheitlichkeit un Ganzheıt mıt dem plın ist durch das Werk des österreichischen Jesuiten Hofin-

ger einen recht erfreulichen Beıitrag bereichert worden.Problem aufs engste zusammenhängt; £ür die Geschichte
der christlichen Moral, sofern sich alle großen Moraltheo- Der besondere Wert des Buches für die Katechetik liegt
logen damit auseinandersetzen mußten. darın, daß nunmehr die Geschichte des alten österreichischen

Der geistesgeschichtliche Überblick des ersten Teiles dient der Katechismus N  u erforscht und damıt die Geschichte der
besseren Eirfassung der Lehre des 1 homas ın ihrer Überein- Katechetik eın wichtiges Gebiet erweıtert ist. Was "Till-

INa (Idee der Nachfolge hr., Düsseldorf 1934, 23)stimmung wıe Unterscheidung von der Vorzeit und ın ihrer eıgenen
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von der katholischen Sıttenlehre sagl, nämlıch, daß ıhr ıne HU —n RN chismus Von LFF S 238 {f.) und der Weıiterentwicklungbrauchbare Geschichte fehle, weıl die für eme sründlıche und dieses Katechismus S 255 ff.) finden die Untersuchungenzuverlässige Darstellung notwendigen F.nzeluntersuchungen Hofingers ihren Abschluß
noch nıcht vorliegen, galt bisher auch VONn der K atechetik.
Jetzt aber stellen wir, An WITr Interesse der Geschichte

Das Ziel, das Hofinger sıch gesteckt hat, nämlıch ine
möglıchst vollständige Eirfassung, Verarbeitung un: brauch-der Katechetik zuwenden, mıt Freuden fest, daß sıch Bau- bare /usammenstellung der einschlägıgen Quellen und [ _.ıte-stein Baustein fügt. Neben die beiden Werke welche die ratur S V]), ist zweıfellos erreicht. Der erf des BuchesGeschichte des Katechismus In Deutschland von Canısıus ist beı der Bearbeitung der Quellen vorsichtig und gewlssen-bıs ZUF Gegenwart bieten (Fr 1 halhofer, Entwicklung haft un be1 der Wertung der Katechismen rıtisch unddes katholischen Katechismus in Deutschland vVon Canısıus

bıs Deharbe, Freiburg 1899, un Busch, er Weg des
sachlich zugleich VOo.:  en Seine präzıse Quellenunter-
suchung hat die Auffassungen Thalhofers und Raabs (Dasdeutschen katholischen Katechismus von Deharbe hıs ZuUu Katechismusproblem in der katholischen Kırche, FreiburgEinheitskatechismus, Freiburg trıtt 19888081 das umfas- in manchen Punkten korrigiert. Auf eın besonderessende Buch Hofingers, das die österreichische Katechismus- Verdienst sSC1 hingewiesen, das Hofinger sıch nıcht 1Urgeschichte behandelt Wer den Titel lıest, gewiınnt den Fın- die Geschichte der Katechetik, sondern auch 190081 die Kiırchen-druck, als ob die Geschichte aller österreichischer Katechis- geschichte erworben hat: hat nämlıch zugleich mıiıt der

vVvon den 1 agen des Canısıus bıs unNnseren ] agen ein- Wertung des Werkes Felbigers iıne wissenschaftlichgehend behandelt würde. Jedoch ist das Buch anders g- haltbare Würdigung der Person des Saganer Abites geboten,dacht Es handelt sıch um eine wissenschaftliche Dar- wWwas WIr mehr begrüßen, als ıne der Bedeutung diesesstellung des Öösterreichischen Normalkatechismus von FF Mannes gerecht werdende Bıographie noch nıcht geschriıebenIn seinem Werdegang und seiner Weiterentwicklung. [ Die ist (S Anm 18) In diesem Buche wiıird Johann IgnazEintwicklung der canısıschen Katechismen In Osterreich Von Felbiger gewürdiıgt un gerechtfertigt.brauchte Ja auch von Hofinger nıcht mehr dargestellt WeI-

den, da das gute Werk seines Ordensgenossen Braunsberger Bei der Besprechung des Katechismus Von Schwaiger 267)
Sn  ware der inweis wünschenswert, daß Schwaiger durch seiıne An-(Entstehung un erstie Eintwicklung der Katechismen des lehnung Hirscher sıch VO! österreichischen Katechismus unab-selıgen Petrus Canısius, Freiburg vorliegt. Mıt dem angıg machen und eınen Neuen  — Weg gehen wollte (vgl 236)Jahre 1894, mıiıt dem Abschluß der offiziellen Neu- D1e beiden Pfarrer Hermann Jacob un: Johann Rupert Schmitz

bearbeitung des Katechismus Von 1777, hören die Uhnter- haben nıcht UTr eınen Katechismus für die untere Klasse 236,
suchungen auf F.ine Frage, die über diesen Z eıtpunkt hın- 314), sondern uch eınen für die miıttlere und obere Klasse VeI-

ausgeht, SA  ware noch der Beantwortung wert SCWESCH, nam- faßt, der die canisısche Einteilung hat: br  ware untersuchen,
welche Beziehungen dieser Katechismus Z.U] österreichischen hatıch die Frage, ohb und inwieweılt Beziehungen des oster- Der Vollständigkeit könnte das auf 315 stehende Ver-reichischen Einheitskatechismus Von 1930 alten Kate- zeichniıs der neuesten Katechismen och erheblich erweıtert werdenchismus bestehen: Pichler hat ja dem jetzigen l$gtec}3isxrms (vgl Busch, Der Weg des deutschen katholischen Katechismus,vorgeworfen, daß sich viel CN den mangelhaften 68 96) uch wenn Hofinger neuere Katechismen NUr

früheren Katechismus anlehne. Das Buch Hofingers bringt ZUT Charakteristik der Katechismusentwicklung vergleichen will
nıcht NUur Geschichtliches, sondern enthalt auch ıne CI - 279 Anm 3) Z.um Verzeichnis der benutzten Bibliotheken

377 ft.) darf als erganzender Hinweis hinzugefügt werden,schöpfende Würdigung un!' Krritik des Katechismus VonNn

177 verbunden mıiıt einem ständigen Vergleich mıt seinen daß In Deutschland, Hofinger zahlreiche Bibliotheken benutzt
Vorgängern un anderen Katechismen, Uun! War hinsicht- hat, die nıcht erwähnte Kölner Eirzdiözesanbibliothek alten

Katechismen eınen recht großen und wertvollen Bestand aufweist.ıch seınes Außeren S 28) Uun! selnes Inhaltes Mülheim (Ruhr) Busch(S 129/21 3) Um dieses Kern- und Herzstück des Buches‘
gruppieren sich die geschichtlichen Forschungen. Zunächst
zeıigt Hofinger In Kürze Osterreichs Katechismusgeschichte Liese, Wilh., Msgr. Prof DE, onrad Martin Professor undvon Canisius bıs ZUT 1 heresianıschen Schulreform (S /28) Bischof 1812—79. Paderborn, Bonifacius Druckereiwobej unNns besonders mıt der Bedeutung der durch Wiener (XIIL,

250 8°9) Lw.Jesuiten gegründeten Katechetischen Bibliothek 696)
ekannt macht S ff.) Die Anfänge des österreichischen Der erf sagt 1Im orwort: „Es ıst die erste Lebens-
Katechismus vVon SE sınd in den schlesischen Katechismen beschreibung Martins), die allen wiıissenschaftlichen AÄn-

suchen, die hre Entstehung der Saganer Schulreform Vel- forderungen durch Ausnutzung der Literatur wıe besonders
danken un! Felbiger und Strauch Verfassern haben durch Ausschöpfung der erreichbaren Akten un Briefe
Der schlesische Katechismus hat den Weg nach ÖOsterreich entsprechen sucht  :  9 und damıt ıst der Standort des Bio-
gefunden (S 672 {f.) und wurde nach manchen Durch- und graphen hinreichend gekennzeıichnet. Weniger ıne Dar-
Umarbeitungen ZU österreichischen Normalkatechismus stellung des Lebens des Bekennerbischofs, sondern ine all-
S flv {f.) och sınd die schlesischen Katechismen seıtıge Erfassung Von artıns Wirken un: Schaffen, be-
nıcht die einzıgen Quellen für den österreichıschen Katechis- sonders auch als Professor. Der Yanzen Arbeit fühlt Man

vVon TFF: auch Parhamers Fragbüchlein Von 1750, nach, daß s]C mıt ebenso großer Liebe dem Helden wIıe
Canısius un: der Catechismus Romanus haben Berücksich- mıt Sachkenntnis geschrieben ıst.
tıgung gefunden, WIe Hofinger vielen Stellen nachweist: Daß Konrad Martin ıne ungewöhnlich begabte Naturja 08 Eunflüsse Bellarmins, französischer und anderer, Warl, erkennt INa  — nıcht NUur AuSs seıinen vorzüglichen Zeug-nıcht mehr teststellbarer Katechismen sınd spürbar. Mlit nıssen, sondern auch Aus der frühzeıitigen Promotion und der
giner Darstellung der Verbreitung der österreichischen Fel- Bıtte des DreiundzwanzigJjährigen, ıhn für das Fach derbiger-Katechismen (S 220 if.) der Kommentare ZU Kate- Bibelexegese ZuUr Habilitation zuzulassen. Um verwunder-
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lıcher ist deshalb, daß Konrad Martın, als 844 —- be1 falschem theologischen Bemühen der Gilaubensinhalt sich
naächst d O. Professor der Moral und Pastoral In onnn vollständıg verflüchtigen drohte, CT wurde gemacht Aaus

geworden Wäarlr vier Jahre spater erfolgte seine Eirnennung Verzweiflung, weıl mMan gyJaubte, auf andere Weıise den
ordentlichen Professor als nhaber eınes Lehrstuhles (ilauben nıcht reiten können. ber nıcht bloß 2€]

keine großere Bedeutung hat. Liese sagt vorsich- der ehrlichen Absıcht dessen, der den Einwurf machte, auch
g Er War Gelehrter, aber keıin F orscher, und mehr noch gCcCNn der inneren, heute wiıeder In aller Schärfe heraus-
als Gelehrter War Redner und Seelsorger ” S 221) So gestellten Schwierigkeiten muß der Einwurf ernst g  MM
wurden enn auch seine bedeutendsten Leistungen eın Reli- werden. ertf hat sıch also eın SaNnZ aktuelles hema
gionshandbuch un!‘ das „Leehrbuch der katholischen Moral“ gewählt, das allgemeıines Interesse In theologischen Kreisen

849), das iıhm gch seiner Abhängiıgkeıt von den Vor- beanspruchen darf
lesungen des muünsterischen Professors Dieckhoff sehr oroße Das Buch zerfällt In rei Teile, eren erster die Problem-
Ungelegenheiten bereıtete.

Als Bischof vVvVon Paderborn ist Konrad Martın zunächst
stellung bhıjetet. Da werden: die verschiedenen Richtungen
ın der Auffassung der Theologie, VOor allem dıe der etzten

einma| durch sein .„bischöfliches Wort dıe Protestanten Jahrhunderte, angeführt un gewertet. Fs wiırd da auch der
Deutschlands”“ bekannt geworden; bei Liese wird der Ver- Einfluß aufgedeckt, den der Rationalismus auf dıe katho-
such gemacht, die Eintstehung dieser Schrift psychologisch lische Theologieauffassung ausgeuübt hat, em Eiunfluß, dessen
begründen. Vielleicht ware aber auch zweckmäßig Nachwirkungen sıch auch heute noch In vielen Punkten
gEWESCH, die Geschichte der Konversionen für diesen Zeit- geltend machen. Die Darstellung ıst hıer sehr anregend und
abschnitt noch weıter verfolgen. I rotz des Mißerfolges interessant und leicht verständlich. Der zweıteel behandelt

Kurz und bündig wirddes bischöflichen Appells die Protestanten verdienen diese dıe philosophischen Grundlagen.
Bemühungen dıe Wiedervereinigung 1mM Glauben doch dort die wissenschaftliche Tätigkeit der menschlichen Ver-
höchste Beachtung, schon weıl sie 1Im Jahrhundert ohne nunft beleuchtet, und hre Eigenart begründet AQus der
Gegenstück sind. Struktur des menschlichen Intellektes. Die Darstellung ist

Auf dem Vatikanıschen Konzıile vertrat Konrad Martıin scharf un: klar, wenn auch, weıl eın philosophisch, nıcht
unentwegt den Standpunkt des nfallıbilisten und beteilıgte Ö leicht für den Verstand und nıcht anregend fur dıe
sıch sehr ebhaft an den Arbeiten verschiedener Kommis- Phantasıe wIe 1Im ersten eıl Der dritte Teıl, der Haupt-

teil, nımmt die eigentliche Problembehandlung In Angriffsiıonen. Aus Lieses Werk wird ersichtlich, daß der Pader-
borner Oberhirte auch In ausländischen Kreisen viel beachtet und führt die tiefgehende Untersuchung In Folge-
wurde. Zum öffentlichen Aufttreten befähigten ıhn hauptsäch- richtigkeit durch bıs dem posıtıven Ergebnis: Die heo-
ıch Rednertalent un! Sprachenkenntnis; d. sprach logıe ıst Wissenschaft, Ja s]ıe ıst die höchste orm wissen-
eın höchst gewähltes Lateimn. Sein Schicksal 1m „Kultur- schaftlichen Erkennens, nämlich metaphysisch-demonstratives
kampf” ist bekannt: durch die kirchenfeindlichen esetze Frkennen. Vert behandelt sowohl die posıtıve wıe die
ständıg mıt Strafen bedacht, begab sıch ins Ausland, spekulatıve Theologıe. Beide werden scharf voneinander

abgegrenzt, beıder Bedeutung ist hervorgehoben und derschließlich In Mont St Guibert ıne Zufluchtsstätte fand: wissenschaftliıche Charakter bewiesen. Bei etzterer Uhnter-ort starb AIı Julı 1879 unerwartet schnell: 1mM Pader-
borner Dome wurde er beıigesetzt. Lese ist nıcht der Ver- suchung wendet sıch erf besonders der spekulatıven

1 heologie £. weıl sich um s]e insbesondere der Streit drehtsuchung erlegen, die Bedeutung seınes Helden übertreiben. Weıil hıer galt darzulegen, wIıe das GlaubensgeheimnıisKonrad Martıin Wäar eıne charaktervolle Persönlichkeit, aber
in sıch und seıner Unfaßbarkeıit gewahrt bleibt, trotzdemkein Säkularmensch: dıe zahlreichen Schriften, die seinen

Namen tragen, haben allesamt keinen E wigkeitswert und WIr den Innn desselben erkennen, wıe dabe!: cie natürlichen
J ermin:! als ] räger dieser übernatürlichen, unfaßbarennehmen vielfach mehr durch ıhren gepflegten Stil eın als ahrheit ıne Eirhöhung über sıch selhbst erfahren ahnlichdurch hre Gedankenführung. der,; die die Gnade der Natur verleiht, und wıe wWIr s]1eDie Ausstattung ist würdiıg, das Buch als (Cianzes ine

sehr erwünschte Bereicherung der kirchengeschichtlichen Lite- doch In dieser Erhöhung unseren Denkgesetzen unterwerfen,
daß WITr zweı solcher Wahrheiten verbinden, Ja auch

Tratur des Jahrhunderts. ine natürliche damıt vereinen, weıterer, schärferer
ünster l. Reinhard. Eirfassung des In sıch unfaßbaren Geheimnnisses gelangen,

weıl sıch hier um solch schwierige Fragen handelt und
der erf bemüht bleibt, durch möglıchst große Präzision

W yser, Paul, Pl Theologie als Wissenschafit. Fn Beitrag alle Unklarheit meıiden, kann nıcht wundernehmen,theologischen Erkenntnislehre. Bücherei „Christliches
Denken“ Band Salzburg-Leipzıg, Pustet, 1938 (218 S.) daß dieser dritte eil die höchsten Anforderungen den

6,60; Lw /7,80 Leser stellt. Eis finden sich da Satzgebilde, die IMal Wel-
und dreimal lesen muß; deren Inhalt aber ann die Mühe

Wenn VOT den Kegalen einer theologischen Bibliothek reichlich lohnt Diese twas schwerverständliche Darstellung
steht und clie Werke der Kırchenväater, der Scholastiıker und 1m dritten Teil ıst ohl das, W as offenbar auszusetzen bleibt
der Theologen bıs Z.Ur Neuzeıt herab betrachtet und dann dem sonst ansprechenden Buch Entschuldbar wird
hört: Fıs sıbt keine ] heologie, alles theologische Bemühen dieser Mangel durch dıe Ööhe des Gegenstandes un das
ıst V ermessenheıt, ist Ursünde, dann möchte mMan ohl Kıngen des ert nach restloser Klarlegung der Doktrin.
schon Aaus Ehrfurcht VOT den Verfassern all dieser Werke Als kleinere Unebenheiten waren erwähnen, daß 25den Einwurf nıcht ernst nehmen. Und doch wurde allen die Anlage des Menschen für dıe übernatürliche Ordnung als
Eirnstes gemacht, Ja aus Eihrfurcht VOTr dem Gegenstand, auf potentja obedientialis bezeichnet wird. Besser würde S1E als potentla
den die T'heologie ıhr Bemühen, iıhn fassen, richtet. Er naturalıs PUTr«e passıva bezeichnet, weiıl dadurch die Beziehung
wurde gemacht als AÄAbwehr ıne Richtung, in der ZUur Natur, und nıcht hloß zZul  - eI1s ausggdrückt wird. WIT:
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Vinzenz Von Lerin schlechthin als Heiliger angeführt. Die Vongestaltigen Wirklichkeit nıcht SanZz gerecht werden.
schließliche Betonung des übernatürlichen Glaubens 129, 139 ahnlicher Schärfe ist nıcht selten das Urteil über dıe mrwege
ıst wohl nıcht angebracht, da bei einem natürlichen Glauben, wWw1€e der modernen Philosophıie. So wiıird vVon der Phänomenologiedie ämonen ıhn haben, die BAaANZE theologische Frkenntnis denkbar
ist. 151 hätte dle übernatürliche E.,videnz d er Glaubwürdigkeit gesag(t, „„daß S1IE (zott weder heben noch hassen, ıhn weder
schärfer stimmt werden dürten u Unterschied Von der F.videnz suchen noch fliehen will: sie se' ihren Stolz darın, Gott

Mmot1VIS crecibilitatıs. Doch das sınd Kleinigkeiten 1m Vergleich überhaupt in keinem Verhältnis mehr stehen“ Die
zZu der großen Leistung, wodurch Verf 51ch sämtlıche ] heologen christliche Philosophie bedarf einer dunklen Folie nıcht,
verpflichtet hat, weiıl die Ehre der 1 heologie als Wissenschaft Uum leuchten.
verteidigte und Te Eirhabenheit 1mM Kreise der übrigen Wissen- Als CGanzes ist das Werk hochbedeutsam un! wegweisend.
schaften BEeS! alle ten und NeuenN Angriffe herausstellte. Pelplin, Pommerellen. Sawıickı.

Walberberg Bz öln
Hıeronymus W ilms

Hessen, Johannes, Wertphilosophie. Paderborn, Ferd Schö8ö-
nıngh, 937 (26 8°) 4,80:; gbd 5,80

ılva Tarouca, Dr. phıl AÄmadeo, Philosophie und
Wirklichkeit. F reiburg 1. Br., Herder, 037 207 8°) In dem vorliegenden Werk besıitzen wIr iıne Wertphiloso-

4,80. phie Aaus der Feder eines Philosophen, der zugleich Theologe
ist. Wenngleich in phiılosophischen Fragen sich mehr aufUhnter totaler Philosophie versteht der ert dıe ganzÄ

menschliche Erkenntnis der esa Wıiırklichkeit In iıhrem der platonisch - augustinıschen als der arıstotelisch thomistIı-
etzten INnN. schen L.nıe bewegt un! gelegentlich auch 1n grundsätzlichenI JIDem Streben nach einer etzten Lösung der roblemen vVoNn der letzteren abweicht WIEe hiıer beı derProbleme steht en der Gegensatz, der in der Wıirk-
liıchkeit zwischen ein und Werden, Daseıin un! Soseın, Viel- Ablehnung des Satzes ‚„‚Omne enNns est bonum “ S 45 {f.)
heıt und Einheıt, Wirkursache und Z weck, letzthıin zwischen kann dennoch 1Im Schlußwort I1I1,. mıt Recht fest-

stellen, daß seine Wertphilosophie „n ihren tiefsten ber-Statik und Dynamık besteht. Die totale Philosophie erfor-
dert die totale Methode, dıe ihrem Wesen nach ZCUZUNSCH mıt den Spekulationen eınes Arıstoteles un eınes
dialektisch ist, indem SIE abwechselnd die Gegensätze 1ns IThomas Von Aquıin durchaus zusammenstimmt”. Wie ich

persönlich den erf In der Absıcht, ıne nıcht umfang-Auge faßt, s1e zusammenzuschauen: das totale
System, das dıie Gegensätze anerkennt, aber durch die reiche Wertphilosophie ZUuU schreiben, bestärkt habe, darf
Auffassung der Wirklichkeit als ÖOrdnungseinheıt, mıt Gott iıch nunmehr dieses Werk als voll gelungen begrüßen. Es

War keine eichte Aufgabe, innerhalb der großen ahl vonals Urgrund und Eindziel, überwindet: dıe totale
S S | Nn  u als rückhaltlosen, erkenntnistrohen Ge- Standpunkten be] einem noch Jjungen Zweig der Philoso-

horsam die Wirklichkeit. Die totale Philosophie 1ıst phie eıne ungebrochene Linie innezuhalten und auch den-
jenıgen eınen Enblick In die Fragestellungen und Lösungenmöglıch, weıl die Wirklichkeit selbst ine Ordnungseinheıt der Wertphilosophie vermitteln, die siıch außerstande sehen,ıst, aber 1U in der Weıise, daß die letzte Eiunheit nıcht in

der Welt selbst, sondern auf eıner oheren E,bene In Gott deren weitschichtiges Schrifttum beurteilen oder auch
kennenzulernen.gesucht Wll'd.

In vier Abschnitten wird über dıeIn einem geschichtlichen Überblick schildert der erf die ÖOntologie,
den Aufgang, den Niederbruch Uun! den Wiederaufbau der Gnoseologie, die Anthropologie und die ]T’heologie der

Werte gehandelt. Hierbei wird der eıgene Standpunkt,totalen Philosophie. Der Aufgang beginnt mıt Sokrates,
welcher der bıs-Platon und Arıstoteles. IDen Höhepunkt der Entwicklung sich meılst als endgültiges Eirgebnis

bıldet IThomas Y Aquin als ‚„Ordnungsmetaphysiker” ersten herıgen Diskussionen herausstellt, mıt klarer Begründung
un ohne rechthaberische Polemik ın gemeinverständlicherRanges. Der orm nach zeitbedingt, ıst seıne Philosophie

unübertroffen als vollendete Synthese, die, weıt aufge- Weıse VOo: Für den etzten Teıl, die 1 heologiıe der
schlossen, die all Wirklichkeit ms  al  « Neben 'Ihomas Werte, lagen wenıgsten V orarbeıiten Vor daher haben
stellt Tarouca rel vertehlte Grundtypen der totalen Philo- diese Darlegungen, besonders diejenigen über „diıe Wert-
sophie: Kant oder die Dialektik „relatıver und absoluter verwirklichung als Weg (ott“ und ‚„die VWerte un Ciott“”
Trennung“, die 1m Dualismus theoretischer und praktischer für den 1 heologen eın bevorzugtes Interesse. Bedeutsam
Vernunft befangen bleibt: oder dıe Dialektik sınd auch die Urteile über das „ Iragische In der K ultur“
„relatıver und absoluter Einheit“, die Denken und Seın, Gott und hıer wiıeder meisten diejenigen über das I ragische 1mM
und Welt identifiziert: Nıcolai Hartmann oder die Religiösen. Von letzterem heißt 6S: ‚„„Die an Geschichte
i ialektik „relatıyver Einheit und absoluter 1 rennung“, die der Religion, insbesondere der christlichen Religion, ist Ca

tiefst gesehen nıchts anderes als ıne In den verschiedenstenohne Gott die letzte Finheit IM Menschen selbst gewinnen
sucht. Neben diesen Systemen steht die Philosophıe des Formen sıch vollziehende Auswirkung der hıer bestehenden

Ihomas als Dialektik der „relatıven I rennung und ab- Polarıtät un tiefen JI ragık” S 203)
soluten Einheit Dem Satz Vom zureichenden Grund, nıcht bloß dem der Kau-

Der erf ıst eın scharfsinnıger, kenntnisreicher Denker. salıtät, wird keine videnz WIe vVon den meısten sondern
\ )ie dee der totalen Philosophie ıst geistvoll un überzeugend die Gewißheit eınes „Postulates der +heoretischen Vernunft““

schrieben 254 f.) Wird dem Skeptiker 256 noch derin eigenartiger, wWenn auch recht abstrakter Weıise durch- Ausweg der Urteilsenthaltung fien gelassen, wurde 1hm VOTI -geführt. Die Größe des "IThomas ıst In helles Lucht her 67) versagt. Statt Begriff un! Idee hieße 49)gestellt. Die Formulierungen der eigenen 'L hesen sınd ebenso wohl besser: dee und Ideal Mlir scheint, daß der metaphysischewıe die Charakteristik der verschiedenen Denker und Systeme Kausalsatz weder der Bestätigung durch die naturwissenschaftliche
scharf gepragt, nıcht selten überscharf, sSo daß sie der viel- Gesetzlichkeit bedarf och durch die etwaige Lückenhaftigkeit der
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letzteren ın Frage gestellt wird, weıl, wıe die Ebenen, O uch die kritischen Gedankens‘‘ S 28) Kant hat daher das
auf ihnen geltenden Begriffe der Ursache wWwIe auch die von ist das Resultat der Ausführung den ontologischen De-
Raum und LZeit wesentlich unterscheiden sind (zu 179 E) WEeIs schon abgewiesen, als 781 seine Entwicklungen\ er Bestimmung der Kultur als „Wertverwirklichung‘ , wobei dem Leser vorlegt.
dıe öheren (geistigen) Werte der Kultur schlechthin, die niederen Reichs Untersuchung ist überall vVon eiıner großen och-
(ungeistigen), insbesondere die Mıttel- und Nützlichkeitswerte, der
/.iviıliısation als dem Unterbau der K ultur zugewlesen werden schätzung und verhaltenen Verehrung Kant ge

Auffallend ıst, kein Wort tallt uber Clhie Ablehnung185 f.) ann 1Ua unbedenklich zustimmen.
eınes ontologischen bzw. prior1-Beweises In der (jottes-

D1e 259 angebrachte Verwahrung das Wort irage, wıe s]1e bereits 1m Zeertalter der Hochscholastik erfolgt
„Lager”, welches der Kriegssprache entiehnt ist, hat in ist. Wohl wiırd Descartes’ und Leibniz’ Versuch erwähnt,
wissenschaftlichen Dingen keinen guten Klang wird siıch aber die Ausführungen über Aristoteles’ Metaphysik ZCUSZECN
zweiıtellos durch die freundliche Aufnahme, welche das Vel-

dienstliche Buch auch 1M Kreıise der arıstotelischen Philo- VO:  — wen1g Verständnis beı Keich Hat doch die arıstotelische
Rıichtung stets Aprioribegründungen abgelehnt und Vvel-

sophen und scholastischen 1 heologen Gnden hoffen darf; worfen, daß Kant mıiıt semmer ‚„Entdeckung““ reichlich spat
als „unangebracht ” erweilsen. erschien.

Bonn. Arnold Rademache_r. St Augustın bei Bonn Hubert Kiıessler.

eIcCH, Klaus, antis einzlg möglicher Beweisgrund
Leipzig, Mersch, Emile, S:} E GCorps Mystique., Museum

einer Demaonstration des Daseins ottes. Leessianum Section +h.  eo  ] 19 34.] Bruxelles, L.’edition Uunıver-
Meiner, 937 (43 8°) 2,50. selle, et Parıs, De

Fres. 25 sclee, de TOUWEeTr Cie., 937 48 8°)
In verschiedenen Arbeıten hat sıch Reich mıt Kant be-

taßt ‚„Die Vollständigkeit der Kantischen Urteilstafel” Mersch ist In der theologischen Welt durch sein
(1932) ‚„„‚Kant und die F.thik der Griechen““ (1935) gewaltıges Werk Le COTDS mystıque du Christ (s Bespre-
„„Rousseau un Kant“ (1936) weilsen darauf hın Die chung: Theol Revue 1937, Sp 110 f.) rühmlichst bekannt.
vorliegende Arbeıt untersucht Kants Schrift aus dem Jahre ber hat sıch nıe damit begnügt, die Lehre VOIN COIPDUS
763, als Kant noch In den Bahnen Wol{ftfs wandelte. Christi mysticum HUr dogmengeschichtlich oder rein speku-
Sıe erortert: Wert der vorkritischen Schriften Kants, latıv untersuchen; möchte 1€e vielmehr In alle Zweıge

Darstellung des einz12g möglichen Beweisgrundes, der Theologie einbauen, ja noch mehr, Aaus iıhr die gesamte
NEeIVUuS probandı, ‚Kuıtik", och einma|l der NervVus Theologie NEUu bauen, tiefer begründen, lebendiger gestalten
probandı, Wiederum ‚Kritik , Ausblick: „Dogmatische (vgl seınen Aufsatz: LLe COIDS mystique du Christ, centre de
Metaphysik' la theologıe sclence: Nouvelle Revue theol

Charakteristisch für dıese Ausführungen Reichs erscheint In vorliegender Arbeıt bhıetet NU:  - Versuche, durch die
mI1r Folgendes: Im Gegensatz manchen Beurteilern Kants, Lehre VO: COTrPDUS Christı mystıcum auch d1e christliche
die In den vorkritischen Arbeıiten eıne allmähliche Umstel- Morallehre NeCUu beleben; richtiger müßte MMa  [ Sagenh. die
lung un ıne wachsende Vorbereitung Kants auf die Krıitik theologıa spirıtualıs, die Agszetik, die cOhristliche eistes-
der reinen Vernunft sehen, erblickt Reich In dem Werke haltung. Es lıegt demnach eın ahnlicher Versuch VOI, WwWIe
Von 781 nıcht ıne Reform, sondern ıne Revolution der ihn b61 uns insbesondere Jürgensmeıer unternommen hat.
früheren Denkart. Daher erscheint iıhm der ‚„„E.inzıg mOg- bietet freilich vorläufig Ur Bruchstücke, ındem SChOII
hlıche Beweisgrund als eın bleibendes Denkmal dogma- früher erschienene Aufsätze ammelt und ogıisch geordnet
tischer Metaphysik, das die an Arbeit eines Jahrzehnts neu herausgıbt. Von größter Bedeutung scheinen mır die
bei Kant paradıgmenhaft darstellt, das aber ın den Aus- princıpes generauxX sein, die als wegweisend bezeichnet
führungen über ‚„das Ideal der reinen Vernunft“ im zweıten werden dürfen, insbesondere die Artikel: Incarnatıon et
Buche der transzendentalen Dialektik einer Kritik unterworfen doctrine spirituelle und Saıintete de chretiens, saıntete de
wird, wenngleich manche Ausführungen 7 A über die membres. Im zweıten Teıle bringt Anwendungen auf die
E.xıistenz, die keın Prädikat oder Bestimmung sel, ahnlich
lauten. Paulsen gegenüber betont Reich, daß sich nıcht T’ugenden der Armut, der Keuschheit \ll'ld des Gehorsams.

den Beweıs der notwendigen Ei.xistenz des Möglichen Es p S  ware sehr begrüßen, wenn die grundlegenden Aufsätze
Von den christlichen Geisteslehrern gründlich studiert wüurden.

handle, sondern den Bewels, daß schlechterdings nOot-
Ihre Übertragung Ins Deutsche ware  S wünschenswert.

wendig etwas Wirkliches exıstiert. Die Bemerkung Kants
enthalte ine Nominalerklärung un: den springenden Punkt Bensberg bei öln arl Feckes.
enthalte der atz ‚„‚Die ıinnere Möglichkeit aller Dınge SeIiZz

irgendeıin Daseın voraus““ Die Ableitung des Satzes: .„„Es
existiert eiwas schlechthin Notwendiges““ fuße auf dem Satze, Rochaoll, orbert, Die Ehe als geweihtes eDben. Dülmen 1, W,

Laumann‚ 936 (142 8°) 1,50.daß .‚alle Möglichkeit eiwas Wirkliches voraussetzt“” S
Ferner sieht Reich beı der Unterscheidung Kants ıIn Seitdem Herbert Doms 935 eın Buch ‚„ Vom Sınn

aterie und orm der Möglichkeit einen doppelten (GSe: und /weck der E.he‘“‘ geschrieben hat‚ ist eine NECUE Lage
brauch: ıne reale Bedingung der Wirklichkeit alles Denkens für die katholischen FEhebücher geschaffen, und ZWal 1Im
und iıne logische Bedingung der Möglichkeit des Denkens 1nnn eıner Entfaltung der Ehe-Enzyklika, Abschnitt Nr.
überhaupt. Kant die Ausführung VOI 1763 als dogma- Dort ıst die Frage Von der primarıa AaAusxa el ratıo matrı-
tisch angesehen hat, will Reich Aus der Kritik der reinen mon angeschnitten, und ist damıt Z.U Ausdruck g;
Vernunft entscheiden, die jene Begründung als unzureichend bracht, VOTr der Betrachtung der fines des ehelichen
ansehe und dıe C} verwerfe ‚‚ohne Anwendung eines Lebens die Betrachtung des Wesens und des Werdens der
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Eihe steht. Eiine wirklıch umfassende Betrachtung der Ehe Es wird weıterhin gezeıgt ‚„‚Die 1 eilnahme der chrıst-
sıeht diese als Herzens-, Haus- und Rechtsgemeinschaft, lıchen Ehe der Ehe Chrnisti mıt der Kirche“, ‚‚Die Mıt-
und nıcht 90888 1mM CNSCICHN Sınn als Geschlechtsgemeinschaft wirkung bei der Ausbreitung des Gottesreiches””, ‚„Die Fın-
(so 1US AI senkung 1n das Leben der göttlichen I rmität“, ‚„‚Die eıl-

So haben denn seıtdem Doms, Rochaoll und neuestiens nahme am Priestertum Christi ‘ ; dann ‚„Die Eihe als bleı-
Miıchel sich darum bemüht, der Frage ihre Aufmerksamkeit bendes Sakrament‘": ‚, EINS auf Leben und Iod (?) In

Christus miıteinander verbunden‘ Es folgt noch eın Kapıte!zZ.u schenken, welches das metaphysische Wesen der Ehe, ‚„„Die Karıtas als subjektiver rund der christlichen FEhe‘‘auch der christlichen LEhe ist; somıit der Frage: welche
Wesenstiefen liegen objektiv 1M Lebensbund der christlichen Christliche mıt natürlicher Ehe vergleichend sagt der ertf
Ehe? Der pädagogisch-pastorale Wert cdieser Fragestellung abschließend: ‚„Ihre Tiefen reichen unendlıch viel weıter,

xhre Tiefen und Geheimnisse sınd die des ewigen (jottesbedarf keiner Rechtfertigung. Eune Bestätigung dafür darf
elbst I“ S 27)In der Bewertung gesehen werden, welche Bischof Franz

V Streng 1ın seinem Buche ‚„‚Das Geheimnis der Fhe‘““ Es ist bedauerlich, daß reicher theologischer C:
(S 10) über das Werk von Doms ausspricht: „gründliıch sichtspunkte die ] heologie des L.ajenverfassers Von zuvıel

Unrichtigkeiten der F ormulierungen un: manchesmal ohltheologische Herausarbeitung des inneren (jesamtwesens der
Ehe, das vielfach gegenüber ıhrem 7 weck nıcht genügend auch der Auffassungen belastet ıst. Die unruhige und
gesehen un! bewertet wird”. manchesmal peinliche Polemik steht eıner seelsorgerlichen Ver-

breitung des gutgemeınten VWerkes leider egen.In dieser Linie versucht das Werk von Rocholl, 1€
Ehe als ‚‚geweiıhtes Leben “ darzustellen. Die gute rund- Freiburg 1, Rudolf Geiıs.
absicht des Buches ist die Darstellung des Wesens der
christlichen Ehe In ausgesprochen theologischer Sıcht Der Arens, Bernhard, Jesuitenorden un Weltmission.gut gewählte AJ ıtel verspricht viel. Der eil das gott-
geschaffene Wesen der Ehe 11 die LEhe zunächst NUuT ın Darstellung der heimatlichen Missionshilfe der Gesellscha ft Jesu.

Regensburg, Komm.-Verlag F riedrt. ustet, 1937 (187 8°)ıhrem natürlichen Bestand sehen. Der eıl zeıgt das Kart 4,.20.
Mrysterium der christlichen Fhe Das Buch ist ıne Schilderung der Mıissijonstaten des

Die Darstellung „Mann-F rau- Verhältnisses“ und des Jesulıtenordens seıt seıner Wiederherstellung 181 4, soweıt s]1e„ Wesens der ehelichen Verbindung “ krankt a Unklarheiten W1IC  E von der Heıiımat AUS:  gen sind. Der Stoff ist in drei Teılen.„‚Das menschliche Wesen existiert vollständig weder als männlich aufgebaut: der schildert dıe heimatliıche Mıssionshilfe deroch als weiblıich, sondern NUrTr In Verbindung beider“ 51)
D er Abschnitt ber che „Schöpfergemeinschaft der Ehe“‘ polemi- Gesellschaft Jesu für die eıgenen Missionen, der die
siert unnöt1g dıie alten 1 heologen, welche „nur ” die Auf- heimatlıiche Missijonshilfe für das allgemeine eltapo-
gabe, Nachkommenschaft Z} wecken, als ehebegründend angesehen stolat: der 3., umfänglıchste S 79), ist der M1SS1ONS-
hatten. Der Abschnitt e als Quelle alles natürlichen Lebens wissenschaftlich-literarıschen Betätigung des Ordens gewıidmet.
bringt Übertreibungen: „Alles Menschliche 1st das gemeinsame Zunächst gıbt Arens eınen Überblick über das W achs-
Werk Von Mann und Frau 68) Unter der Überschrift tum des Ordens seıt 1814 In den einzelnen 1Ländern. Die„L.heliche Liebe als subjektives Prinzip der Einnheit‘ ist dıe kurze Darstellung dieser Entfaltung ist eindrucksvollZugehörigkeit der .„Leidenschaft“ Zur Liebe wenıgstens pädagogisch
ırreführend dargestellt. Dle sachlich und persönlıch tiefe Bedeutung konnten sich bei der Emeuerung der Gesellschaft eın Paar
der wohlgeordneten sinnlıchen Jut echter Lı ıst damut nıcht undert übriggebliebene Mitglieder zusammenfinden, zählte
1nNs rechte Licht gerückt, daß sagt „„Ohne Leidenschaft ıst s1ie Jahre spater bereıts 551 Mitglieder, nach 100 Jahren
dıe Liebe überhaupt nıcht gegeben, sondern höchstens eın ratıo0- 914 Beginn 936 25 228 Diese Entwick-
nalıistisches Wollen“ /2) Der weıtere Abschnitt „Eheliche lung erfolgte ungeachtet der twa größeren Verfolgungen,Liebe als Vorbild aller menschlichen Luebe‘ verpaßt gerade die In den etzten 120 Jahren die Gesellschaft Jesu alleın
Von Doms und 1 hieme heute bemerkenswert unterstrichenen In europäischen Ländern traten. DBereıts 70 Jahre nach derGedanken, daß Liebe der FEltern den Kındern dıe innere
Fortsetzung der sakramental geweihten Gattenliebe ıst. Tst Wiederherstellung übernahm der HNEUu erstarkende Ord-n NEeEUEG

den eıl abschließende Kapitel he als E.benbild der heiligsten Missionsgebiete. Gerade durch die Vertreibung Aaus einzelnen
Dreifaltigkeit“ bringt eine tiefe theologische Sıcht der ehelichen Staaten wurden Krafte für die Missionsländer freı. So

schwingt der Rhythmus zwischen Verfolgung und M:ssıons-Gemeinschaft und Z.Wi schon reın In 1hrem natürlichen Bestand
genommen). übernahme durch die Geschichte des Ordens bıs heute,

Der eıl des Büchleins führt das eigentlich theo- (anfangs In selbständigen, eigentlichen Miss:ons-
logische 1 hema ‚„„Christliche Ehe £e1n Mysterium““ ZUr Ent- gebieten 3353 Mıtglieder arbeıten, also eın Achtel des S
altung. Hıer kommen wertvolle dogmatische Ausbreitungen samtordens. Die Schilderung dieser Eintwicklung ıst mıt
Scheebenscher Gedanken: ‚„„Die Ehen der AQus Christus reichen Angaben von Quellen un: Literatur belegt. [Darunter
Wiedergeborenen mussen ın der khe Christi mıt seiner sind Werke aufgeführt, die ad uUSUunMm Socıietatis geschrieben

sınd un: früher Von Außenseıitern weder benutzt noch zıtiertKirche gründen und hre Entfaltung seın  ‘ 00)
ıst „„eEIn Wunder 1Im irengen INn (3), das In der christ- werden durften, WIe etwa der auf 125 angeführte
lıchen Ehe geschieht: Christus verbindet sich mıt den Ehe- Chandlery.
euten zu einer Einheit, in ihnen das Mysterium seiner Der folgende Abschnitt zeigt die heimatlıchen Aufwen-
Verbindung mıt der Kıirche wirksam darzustellen“‘ S 105) dungen des Ordens für seine Mıissi:onen. Das g1bt, schon
‚„ Wie Aun dıe Eheleute nıcht mehr sıch selbst gehören, rein materiell CNOMMECN, gewaltige Summen. Für die 940
sondern Christus, sınd auch die Kınder, die iıhrer kEhe Priester, 773 Scholastiker und 640 Brüder, die 936 In den
entsprießen, Kınder Christi, mehr Kinder Christı als hrer Missionen standen, berechnen siıch die AusbildungskostenEltern“‘ S 105 f.) DD TD SSS SE un Ausreisekosten auf Mıllionen Dazu kommen
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hört als dem missionarıschen; un: vieles, das VOom Begrılfd1e jJaährlichen Auslagen Z.UI Erhaltung Ger Missionswerke
und des Personals, dıe der Vertasser auf 690 01018 88 des .„„Wissenschaftlichen weıt entfernt ist, W as schön, inter-
REeiZ [ Die Hıltfsmittel dazu, eigene Missionsvereine und „zeıt- essan(t, belehrend, aber doch weder systematisch noch kritisch

durchgearbeıtet oder Barl belegt ıst. Wer das missionswissen-schrıften, werden NUI In bescheidenem Maße gehalten mıiıt
Rücksicht auf dıe großen allgzemeınen Werke Tabellen schaftliche Schrifttum der etzten Jahrzehnte kennt, wird die
(42 3 49/54) verzeichnen diese sonst wenıg bekannten Miteinbeziehung solcher I .teratur der Begeıisterung des ert.
ereine un!' Schriften. für seinen Orden zugute halten.

Der zweıte eıl bespricht die Beihilfe der Jesulmten Wenn AÄrens wünscht: „Möge vorliegende Schrift
allgemeinen Weltapostolat. Die Begründung apostolischer berufene Männer aShnlicher Arbeit anregen“ können

WIr diesen Wunsch unterstutzen. och wird sıch auchSchulen Uun!: die Mitwirkung der Neugründung VOoOI

Missionsgesellschaften galt der Förderung VONN Missıons- der Perufenste schwer Lun, eın ahnliches Bild VOl solcher
berufen. Die großen allgemeınen Missionszeıitschriften: ‚„„Die Wcucht und Fülle mıt ahnliıcher Sorgfalt zeichnen.
kath Missionen “ un!: hre Schwestern in Holland, Spanıen, Urznach (St. Gallen) Laurenz Kılger O.5.B
Polen, Ungarn, Jugoslavıen, Slowakei, Litauen sınd
Jesuitengründungen un! werden (mit Ausnahme der holländ.)
jetzt noch VO: Orden herausgegeben. FE.benso kann Arens Kleinere Mitteilungen
iıne lange Reihe volkstümlicher Literatur angeben, die
Jesulten Verfassern hat Wie sehr der Orden die papst- »Prado, Joh K De eteris Testamenti Doctrina

Sive De Libris Didacticis ] aurını, Marietti 9037 (XV
lichen Missionswerke gefördert hat un: Ordert, wissen WIr 275 Bl. 6°) Dieser Band schließt den alttestamentlichen
gerade In Deutschland sehr ohl Die Von den Jesuten £ür eıl der Praelectiones biblicae ad SUMm scholarum ab (cf Theol
die (Giesamtmissıon aufgebrachten Gelder berechnen sıch Rev. 11935] 441—443) Das erzbischöfliche Geleitwort stellt
1929/1 95353 auf 5 085 700 ] _re. fest: Die Einleitungsfragen werden Kurz, ber In wissenschaftlicher

Weise behandelt. Die exegetischen Teile sind nıcht tür dıeBesondere Behandlung findet ann dle Förderung der
neuzeitlichen Miss:onsbestrebungen durch d1e Gesellschaft. theologische Ausbildung, sondern VOI allem für die Verkündigung
Die Verdienste die Priestermissionsbewegung, die akade- des Wortes (jiottes nutzbringend (; ID In diesen Worten sind

Absicht und /weck des Buches erschöpfend dargetan. An dıe
mische, missionsärztliche Missionsbewegung werden In den Eirrläuterungen ber Enleitungsfragen den Lehrbüchern des
einzelnen Ländern hervorgehoben, ebenso die Leitung M1SS’0ONS- werden ausgewählte Stücke dieser Bücher in Übersetzung
wissenschaftlicher ] agungen und Kurse bıs hinauf ZUr Mis- mıt Kommentar angeschlossen, nämlich Pss I4 7 9 109:
sionsfakultät der Gregorijana. Wenn INa  ’ diese Seıiten lıest Prov. 133 Z AT 16, 1—9; 30, 1==6: Job 1_|
und dabe! bedenkt, welche anderen Kräfte (z 2 3 76:; 14—23:; 9, 23—29; Eiccle. 4, 145 G:
Münster!) bel jenen neuzeıitlichen Bewegungen gründend, — . F12;8: Fceli Z Z 4.11—21:;: AT Sap.

1| 1’ EZ6! 4, 20—5, 24 Das Oh e Lied dagegen wirregend, reinigend mitgewirkt haben, könnte Nan dem erf
ın seinem ganzen Umfang erklärt. Die wissenschaftliche Methodepanjesuitische 1T endenzen zumuten, die jedoch ım Vorwort

ausdrücklich ablehnt. Die Schilderung soll Ja grundsätzlıch beschränkt S1C} darauf, dıe bisher vorgeiragenen Meinungen über
die einzelnen Bücher zusammenzustellen. Der ert. entscheidet

dem eınen Orden gelten; aber vielleicht hätten doch eın S1C] meıst für diejenıge Meinung, die ach seıner Überzeugung der
paar anerkennende Sätze den Scheıin der Einseitigkeit VeCI- kirchlichen I radıtıon besten entspricht. Job 23 glaubt
hindern können. unbedingt als Beweisstück für den Auferstehungsglauben reiten

mussen. Die Logik ist allerdings EIiwWw.: gewalttätig: DirektVDer dritte eıl bringt ıne Darstellung der 1SS!O0NS-
wissenschaftlich-literarıschen Tätigkeıt des ÖOÖrdens, die s’ch erwarte Job dıie vollständige Wiederherstellung, indirekt alles, was

hauptsächlich und ausdrücklich auf die beiden Artikel von mıt dieser Wiederherstellung zusammenhänge. Da HU:  » VOTaUS-

gesetzt sel, daß Job zeitlichen Leben und der zeitlichen Cie-Huonder In XI 1921, 50/167 und AÄrens
sundheit verzweiıfelt sel, schließe seıne Erwartung notwendigXIX 1929, stutzt un!: sS1e für die etzten acht uch die Auferstehung des Fleisches ın sıch, weiıl sons diese seıne

Jahre erganzt. In dieser Umschau wird eın ungeheurer Stoff angegebene Eirwartung auf vollständige Wiederherstellung geN-
geboten, Man staunt über die Fülle missionarıschen Schrift- standslos sel  ! 191 f.) Über die schwierige Stelle Eccle.
tums gerade in den etzten Jahren. Den orößten Raum 3, 8721 hılft S1C| mıt der phantasievollen Eirklärung hinweg:
nımmt die missionsgeschichtliche Betätigung eın, die wieder Der erf. meıne, jedermann sehe, da| enschen und 'Tiere in

gleicher Weise sterben: keiner ber sehe, daß die Seele des Men-abgeteıilt wird In amtlıiche Geschichtsforschung und die freıer
schen ach dem Tod In die öhe steige der die Seele der TiereInitiative entspringende Arbeit. Die Monumenta hist

haben ımmer noch nıcht mıt der Herausgabe einer MI1SSIONS- hinab In die Jiefe, wIıe allgemeıne einung se1l 205 73}
geschichtlichen Reihe begonnen. Um mehr wurde In den ährend die Psalmenüberschriften für den Autor in den meiısten

Fallen geschichtlichen Wert haben, findet für die Überschrift
einzelnen europäischen Provinzen geschrieben und ediert, un eım Buche der Weisheit die Eirklärung, daß Salomon VvVom Hagıo-
auch In den Missionsländern selbst wird die Untersuchung graphen in einer Art literarischer Fiktion eingeführt se1l (ab hagıo-
der Vergangenheıt rührıg gepflegt. Wır bekommen dabei eınen grapho inductum fulsse usıtato quodam artıficio lıtterarıo 240)
ufte! Überblick über d1e Veröffentlichungen der einzelnen |)as ohe Lied nenn der ert eın Iyrisches Hochzeitsdrama
Missionsschriftsteller, eines Pastells, Brou, Wessels, Huon- drama Iyrıcum nuptiale Daß jede andere FEirklärung als
er,; Heras, Bertrand, 1.eonhardt uSW. Eitwas dürftig ıst der eine durchgehend allegorische ablehnt, ist begreiflich. Immerhin

agt die Behauptung: ach seıner einung habe der anonymeEndabschnitt über die Bearbeıtung der theolozisch-wissen- Autor altere LF lemente verwendet, die seıt alter Zeit Volke
schaftlichen Missionslehre. In der anNnzen, außerst dankens-
erten missionswissenschaftlichen Luteraturgeschichte hat lebten un: gelegentlich bei Hochzeiten vorgetragen worden sıind

02) Fın Index ber die in diesem Band besprochenen Schrift-
der erf beıide Begriffe „Missıon un! „W.ssenschaft“” stellen und Sachen, eın Regiıster von Autoren, die In diesem un!
ziemlich weıt gefaßt. Ess ist vieles dabeı, W as mehr dem ın dem erstien alttestamentlichen Band zıtiert sınd, beschließt das
völkerkundlichen, Iingulstischen, geographischen Gebiet ‚m Ganze. Schötz.
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»Des eiligen yrillus Katechesen ber lien eiligen Professor der alttestamentlichen F,xegese 1n der Kath.-theol
eist. (Ich glaube den Heıiligen (eist. Vätertexte ber den Fakultät der Universität Breslau:;: der O. Professor der 1 heol

N Fakultät Würzburg IIr Ludwig Mohler Z ProfessorGeist, Bändchen. Cyrill VON Jerusalem.) Verlag des
Missionshauses ın Steyl 1937 Unmittelbar beziehen durch dıe der Kirchengeschichte der 1heol Fakırltät der Universität
Versandstelle St Augustin bei Siegburg (Rhlad.).« / unächst München. F.meritiert wurde der O, Professor der Patrologie
als Werk der Pietät wıll das Missionshaus Steyl eine Reihe Von Kunstgeschichte Dr. Joseph Sauer In der '1heol. Fakultät
Vätertexten ber den Heiligen CGeist ın der Ursprache heraus- Universität Freiburg . B Gestorben sınd cder Honorarprofessor
geben. Denn „eIn Grundzug LM Wesen Arnold Janssens des tür Missionsgeschichte Dr. Christophorus Becker In der '] heol

Fakultät der Universität Würzburg; der Professor der Päda-Stifters c1er Steyler Missionsgesellschaft Warlr se1ne glühende
Andacht ZUm Heiligen Geiste ; So  So bemerken die Herausgeber In gogik Dr. Georg Grunwald der Phil.-theol. Hochschule
einem beiliegenden Woaschzettel. Als erstes Bändchen lassen Regensburg,

Crone und Stege, die nıcht auf dem T itelblatt, sondern NUurr

un der Einleitung iıhre Namen 9 Texte des Cyrnill Von Bücher- und Zeitschrittenschau ;Jerusalem erscheinen, dıe ın diesem Augenblick zugleich eiıne est-
gabe ZU hundertsten ‚burtstag des Stifters (geb Nov. Allgemeine Religionswissenschaft.darstellen. Den Inhalt bilden hauptsächlich d1e und 17
Katechese des Cyrnill. Dazu kommen kleine Stücke aus der der Radakovic, . Der Einfluß cler Wissenschaft auf relı-

Katechese (Kap. 16 17) und aus der (Kap 4) und g1öse Leben (ZRelPsych SR 129/
Mystagogischen Katechese (Kap. die ber den F ırmungs- Beth, \ Religion Ü. cdie Psychologie des Weltfriedens (Ebd

66/73)ritus 1n Jerusalem ZUTr Zeit Cyrills und über die E,piklese 1n der Eiller, E., I Jas ‚.ebet. Rel;Liturgie Von Jerusalem unterrichten. Die ] hemastellung der BC- Schöningh 35 :gionspsychologische Stuchen Pad:,

planten Sammlung hat miıt sıch gebracht, daß der Mysta- > . O S K., Kosmos-Religion. Humanıität. Kra-
gogischen Katechese I11UT dieser kleine Abschnitt gebracht wird kow, ‚Wolna ysl Religijna” GD
Man muß 1ImM übriıgen edauern, daß bei dieser Gelegenheit nıcht Ow, P Hom, Wodan., Faust. Religionsgeschichtliche F ragen.
die BAaANZE Katechese abgedruckt worden ist, und Wäal WERCN ıhrer Solln VOT München, Herold-Verlag (88 9

Blochet, Sur le Phenıx (Museon Z: 23/44)Bedeutung für diıe Geschichte der Liturgie. Die Texte sind mıiıt Sainte-Fare-Garrot, Lie trıbunal du Grand Dieu SOUSeinem kurzen Kommentar, knappen Angaben Von selteneren V’AÄAncıen Fimpire egyptien (RHistRel junll.,Wörtern ausgerustet, wWwWas die Lektüre, dıe Im allzgemeıinen ja wen1g Van Buren, OrpioNn in Mesopotamlan Art and
Schwierigkeiten bietet, noch erleichtert uncl eın schnelles Lesen BE- Religion (ArchOrForsch I2 DE
stattet. Als 148561‘ sind sonders dıe / öglinge apostolischer Schulen C E‚ uelques pretres assyrıens 11 (RHistRel junll.,
und theologischer Anstalten gedacht. Man ann das Büchlein überall 5/25

W eill, Ry Sur Ia s1ıtuatıon hıstori1que polıtıque de Ras-eindringlich empfehlen, ıch arum andelt, unge '] heologen
Shamra (Ebd. 74/87zugleich miıt theologischen Quellenschriften und mıt der griechischen eth,Sprache vertrauter machen. Rütten. 159/Marıanne, Die Religion on Ras-Samra (ZRelPsych 3Y

Albright, F: The Archives of Marı (BullAmerSchoolsOr»Ehrenborg, Ferd,., Tanz S Sales als Vor- Research ÖOct., 26/3
bıild und Lrzieher. Paderborn, Schöningh, 937 (256 53 Glueck,

3 « Das Buch g1bt zunächst eın kurzes Lebensbild Ihe Nabataean T’emple of Khirbet Ft-Tannür
(Ebd.

—37 und schildert dann In einer Reihe von Kapıteln den — A Aerijal Reconnaissance ın Southern T ransjordan (Lbd
Heiligen als Vorbild In der priesterlichen J ätigkeit und 19/26)
T ugendleben 41—253) Grundlage des Buches ist „eıne Bräunlich, Firdos: U Sse1Nn Werk (NJbbDtschWiss

14A5namenlose italienische Übersetzung“ 8) deren Erscheinungsort
und Zeit nıcht genannt wird. Fs 5ßt sich darum nıcht 1mM einzelnen D1e relig1ösen Kräfte ASI €eNs. Gundert, Nationale Ü, über-

rah-
feststellen, der Verf. dieser Quelle folgt und selbständıg nationale Religion In Japan. m- Die

manısche Kultur 1M heutigen Indien. Die
arbeitet. Doch erg1ibt sıch der Gesamteindruck, daß dieses veraltete geistigen politischen Kräfte des Islam 1m Vorderen Orent.
ıtalienische Werk den Inhalt und dıe Darstellungsform weıt ber urg, nseat. Verl.-Anst. (48) 1,2
Gebühr und leider nıcht In günstigem Sınne beeinflußt hat. Von Boyance, P des chez Les philosophes Girecs.
den vielen zıtlerten W orten des Heiligen 1st nıcht die Hälfte mıiıt P.; Boccard
eıner Angabe der Quelle versehen; und nıcht die Hälfte der VO!I- Brelich, A; Aspetti della morte nelle 1SCN1Z1ONM sepulcrali
handenen Quellenangaben verweıst auf die mustergültige Gesamt- dell’ 1IMDero TOTNLAINO. Budapest, Istit q rch (88

Dessel, L, T 1€ Germanısche Gilaubens-Gemein-
ausgabe der Werke d‘€5 Heiligen (Annecy 1892 ff.) /udem schaft, eINn Beitrag ZUT geschichtlichen 'T reue. Lpz. Fahren-
ergaben mehrere Stichproben, daß die genannten Fundorte nıcht krog (86 mıt
ımmer stimmen. stehen dıe 1m Teil Anm und W  C  O  0 od e Yg (3 Fasaı SUTr le totemısme soudanaıs (RHist
zıtierten J exte aus den Briefen des Heiligen nıcht der Ka Rel Juull., 34/53)
gegebenen Stelle;: ebensowenig findet Nan Teil Anm. 15,
23 und 24 die zıtıerten 1l exte aus der Introduction dem genannien ]Theoloaie.
Orte. In der vorliegenden Form verfolgt das Buch lediglich den March, tracuccıön de la Biblia publıcada laZweck der Erbauung, den bei vielen Lesern uch erreichen erd. DOT 1TC6S Amat esustancıalmente Ia del Petisco. Madrid,Müller. ‚Razön Fu 1936 Pes 15

Gerster, Kurze bıblische Realkonkordanz. Pad.
Personennachrichten. Emann-t wurden der |)ozent In der Schöningh 5:3

Kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn Dr. Gottlıeh 91 (aer / um alttest. Erwählungsglauben (Z Alttest Wiss
/ZO. Professor der Fundamentaltheologie der Staail. Aka- Vollmer, Bibel ıL, Gewerbe In alter eıt. Kelter Mühledemie Braunsberg; der O: Professor der Phil.-theol. Hoch-
Zur Veranschaulichung kirchl Heilsvorstellungen Dazu Bilder.schule Regensburg Dr. arl 1 heodor Schäfter ZU Pro- Hamburg, Giräfe (15) 0,7fessor der neutestamentlichen L.xegese der Staatl ademie t1CcAa Lovaniens]ja: Gen.-Deut. (Mus  con 1/2,

Braunsberg; der Professor der Fundamentaliheologie An der Liepor  FE  S
Staatl. Akademie Braunsberg Dr. Heinrich Küuühle
Professor der Dogmatik daselbst; der Professor der Phil.- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

“ O WE R 2 E E OE a E WWa i WWG E a G ı D'

F  st, gehören dem laufenden Jahreth: Hochschule Dillingen Dr. Bernhard Walde
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Honnorat, M., O  S de Bahbe]l la prımıtıve de KRo well, E.xposition ot Hebrews Sıix bliothecaS
la er MVlaısonneuve, 1936 (247 40) July, 2)

Q B: Die Könige VOonNn F.dom (Gen. 36, -—39) (Museon I, Die Offenbarung des Johannes. Übers. U, erklärt
F 1/ 3. Aufl (Gött., Vandenhoeck 14) Kart.

ornseiff, Antikes (Levitikon, Numeri) Bonner, Zhe ast Chapters of Einoch Greek
(ZAlttest Wiss HZ 27/36) Christophers (IX 1 06)

Hempel, griechischen Deuteronomuumtext des Jh Früchtel, L! Grriechische Fragmente Philons Quaestiones
Chr. (Ebd Z F7 enesin el E xodum (ZAlttest Wıss 1 Z2:

Staples, Nates Ruth 2,20 and 3, E (Amer JSemit Mevyer, R" Hellenistisches der rabbiniıschen Anthropologie.
1/4, 62/65) Kabbinische Vorstellungen VO! Werden des Menschen. Stuttg.

Striedl, FE Untersuchung SyTaxX Stilistik des hebrä- Kaohlhammer (1Ä, 1529 0,80
iıschen Buches Eksther (Z.Alttest W ıss 1/2, 73/

Hä nel Das Kecht des Opferschlachtens ı der chronistischen
|_.ıteratur (L.bd 46/6/) Historische Theologie.

Junge, Wi;ederaufbau des Heerwesens des Reiches Steidle, B: Patrologia hıstorı1a antıquae ıtteraturae eccle-Juda uUunt  @® Josja. Stuttg., Kohllhammer (99) 5,7 S1astCcae. Friburg], Herder (XVIIBest‚ ‚n  ‚n Commentary the Psalms wiıth losses Richardson, he Church Ignatius o AntiochOld-Irish Preserved the Ambrosian L ra Collotype (]Religion 28/43)Facsımile, with Introd. Dublin, Irısh Acad., 1936 Aalders, Tertullian’s Quotations trom St Luke158 Mnemosyne 241Kramp, Introitus. Die E.ingangspsalmen den Messen der Pickman, he iınd of Latın Christendom Oxfordnntage Herrnfeste I übersetzt Ü, erklärt. Mstr., Regens- Univ. Pr. (AI, 7berg (1X 325) Lw. 4,8 Perler, Oi Z ur Datierung der beiden Fassungen desunch Das Problem des Reichtums 1 den Psalmen pıtels De unttate Ecclestae RömQuart 1936, 3/4, 151/68)37 73 (ZAlttest Wıss 1/2, 26/ 6) and Linsceription sepulcrale de NovatıenMowinckel, S: Postscript the Pape „Ihe Spirıit and RHistEccel] 4, /92/94
the Word the Preexilic Reform-Prophets” (JBiblLat 3 Delehaye, inte 1 heodote de Nicee (AnalBol!l 3/4,23617 5) 2017Bewer, A» Date Isa { 28 (Amer ]SemitLang Niederberger, B- Die Verehrung des Martyrerdiakons Vin-

/4, CNZ 304) Bern Z SchweizkG Z 283/ 300
Ch C The Background of ler. FEZZFO (JBiblLit onstantın der Große Geschichte u. Sage03/ Athen, „Byzant.„Neugriech Jahrbücher”

S A,., Das /.wölfprophetenbuch. Ubers. ausgelegt. Schroeder, ‚ Disciplinary |Decrees of he: (ieneral Coun-
amb., Schloeßmann ext, 1 ranslation and Commentary St 140M1-5 (Mo)}Albrıight, PE Biblical Fragment from the Maccabaean Herder 669)

SC 1Ihe Nash Papyrus (]JBiblLir 3! 145/76 InterswyYy AY AÄAthanasıus: Die enschwerdungVincent religion des Judeo-arameens d’Elephantine. ttes. Ausgew. übertr. Z Hegner (97)P CGeuthner Fr 150 Richard, Ml [ estimonia sanchtlı Rasılın (RHistEccl 4, 94/96)Pederson, Le Mandeisme Les chretiennes Lebon Lie Pseudo-Basile Adrv. Eunom. V"-‘V est en
(RHiıstPhilRel 4, 2378/83 Didyme d’Alex (Museon 1/2 61/83)Dillersberger, Markus. Das F, vangelıum des Markus, Citter1ı1o Osservazıon: sulle ODETE CcCrıstlane Marıo Vit-

theol heilgeschichtlich vertiefter Schau Der LOTINO (ScuolaCatt ö, 05/15)
(jottes- und Menschensochn. ufl Salzburg, Otto Müller. Violardo, G; o1urıdico di Girolamo. Miılano

„Vita CENSICIOSchütz, W., aı ohannes-Ei vangelium, übersetzt ausgelegt. Herron, AI Clare, udy of the Clausulae 11 v'he
5. Tausend. Hamb., Schloeßmann 59) 2,60 Wr: tings af St. Jerome. Wash., Cath. Univ. (XIV, 32)

Büchsel, Das F, vangelium nach Johannes. Übersetzt Cav allera, F! Galla NON gente sed NOININEC (BullLittLeel //8,
erklärt. ufl Gött., Vandenboeck Kart 6,40. 86/

Arnold, D Der Ursprung des christl. Abendmahls ı Lichte Combes St Augustin Qeuvres Ire 8}
der neuUueEstenN liturgiegeschichtlichen Forschung. Fıbe He Pr ']l exte, trad., iıntrod. nOotes Descläe
(AVI, 196) De TOUWEer (570 12°) Fr 2

Lohmeyer, E! Das Abendmahl der Urgemeinde (JBiblLit Yı S Word-Order ı the Werks of Äugustine.
3, Wash. Cath Univ. 55)

Cadoux, A Tentatıve Synthetic Chronology of the D E g  Cavallera‚ F! La Doctrine le TINCE chretien dans
Apostolic Äge (Ebd. 7779} ‚ettres pontificales u \ me (BullLittEcel 3/4, 5/6

Schmidt, ST miniıstere Jes mınısteres dans l’Eglise du 19/35: //8, 69/79)
(RHistPhilKRel 4, Fıves, he Use of the Optatıve ood ı the Works

Fridrichsen, A. Eglise e sacrement dans le (Ebd. of ] heodoret. Wash Cath Univ. (XXIIL, 106)
337 Jansen, ] ’expressivite hez Salvien de Marseille.

Koehnlein, H 1NOL0N de l’Eglise hez l’apötre Paul dverbes.O., Lexpres  5  ijjmegen, Dekker (XAV. 198
(Ebd. 357//77) FEA Zn Faustum ejensem stucha. Uppsala, Almgqvist

Schlunk, M., Paulus B.IS Missionar. Güt., Bertelsmann 14) (XIV
Grosjean, P’ Gloria po ı Iuronensis apud

Cavalla, v! della Parusıja nel PCNSICTO C Paolo Britannos 1a  POS  (AnalBoll 3/4, 00/48)
(ScuolaCatt 5’ 4611/8 OC  ano  9 A'l ‚61 atıon de

Walvoor the E.pistle Romans Biblio- rad P! arnıer (XAXX, 28 129
Ia philosophie.

thecaS Jan July 281 /955) Rosenkranz, alteste Christenheit China den
Stange, Der erstie Korintherbrief. Übersetzt ausgelegt. nNnesior1anısc lenzeugnıssen der T ang-Zeıt (Z.MissKunde

ausend. amb. Schloeßmann 1,80 9/10 93/2726 241/
Althaus, P’ „Der Herr ıstS, der miıch richtet““ Kor 4) Krüger, syrısch-monophysitische Mönchtum [{ ur-

(Luthertum 89/302 Ab(h)din b‘lS ZUT Mitte des | Jh Mstr (Gireve (79)
Beyer, kleineren Briefe des Apostels Paulus. Übers Nersessijan ’ ıllustration du T1OmMan de Barlaam et

erklärt ufl Gött., Vandenhoeck Kart. 4,95 Joasap de Boccard (250 40 et album de planches)
Jeremias, Die Briefe 1 ımotheus / T itus Übers W Akiınian, N., Moise {I11 de Tathew, catholicos des Ärmeniens

art. U Wien, Mechitharıistendruckerei, 1936 (XIT,;
Strathmann ‚ Der Brief die Hebräer. YS. erklärt. 473) Schweiz.

ufl Ebd art. M victomre: Conitre es Alamans et la
Hauck, F9  e atholischen Briefe, übersetzt erklärt. ufl

Van de Vyver,
VEeETITSION de Clovis (RBelgePhıilolHist F3 3/4 59/914;:

158) Kart. 5, 1/2:3
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Dobbie, Ellliott Ihe MVss. of Caedmon’s Hymın and Bede’s 1 raktate. Aufl LDz. Insel-Verlag, 19308 ILw
cath Song, wiıth Critical Text of +he Eptstola Cuthberti: de

obitu Bedae Columbia Univ. Pr. (: 129) 225 Bolza, O Meister Fckehart als Mystiker. Eme religionspsychol.
O Connell, Diocese of Kılmore. Dublin, Brown anı Stuche. Mechn., Reimhardt, 1938 (38)

Nolan (LAIV, 580) Burmester, — he Date of the { ranslatıon of St
Willard, { he T estament of Mary. Ihe rısh Account of Iskturun (Museon E 53/

the Death of the Vıirgin (Rech 1 hAncMed ÖOct,, 341/64) Lagarde, Marsıiıle de Padoue Gunllaume Ockham
Gessler, e vlaamsche Baardheilige Wilgefortis of Ont- (RSciencesKelig 5B 168/85; 4, 47278/54

Antw., De Sıkkel (198; ıll.) Constant, G‚ LA  etat ’ Eglıse COmMmMeNCCMEN! cu E RTa
Baetke, u. Politik der Germanenbekehrung. du X VIe s  s d’apres dieux ecrıts cu (RHistLccl 4

L.pz., Dörffling Franke (46)
Meyer, dem Eintscheidungskampfe deutscher F römmig- Rundste V, Die Hanse u der Deutsche rden

keit artfremdes Kıirchentum ı der Niedersachsen eußen blä ZUF hlacht be] ] annenberg 11410{ Weimar,
Y  9 Verlag Deutsche Christen ZII Böhlau (AIlIl, 127) M 6

Fınk, Die Anfänge der Bruderschaft Deutschen
A INn Ü s H,, Kaiser, Könıg, Pontifex, Blutendes Deutsch- Campo Santo ı Rom (RömQuart 1936 3/4, 21/30)

unter päpstl. Machtpolitik. Mecehn., Verlag Bererter Martin, N Comment s est tormee Ia doctrine Ia superiorıte
Lw. 4, du cıle Pape? (RSciencesRelug A 21/43:

Ramackers, J. Papsturkunden Frankreich. F., 3, 261 /98;: 03/27)
Normandıe. Gött. Vandenhoeck 26,50 Jedin, orgeschic (w) Regularenreform rıd. Sess

1 C | 13 G! Rarn ESCOVO dı Verona XX  < RömQuart 1936, 3/4,
Milano, DBocca, 1938 Kooperberg, dıng Van TAaSmMUus LO Oosten-

Smalley, B Glossa ordinarta. Igues Dredecesseurs rijksche u1Ss (RBelgePhilolHist E, 131/68)
I Ime de Laon (Rech I hAÄAncMed ÖOct., ques PDI  2365/40 Pfeiffer, I eıt Werk des TASMUus

Landgraf, X er Kult der menschl atu:  r Chrnsti ach der Disch Viertel) 4, 73/85)
Lehre der Frühscholastik (Scholastik - 361/77:; 4, Reiter, artlın Luthers Umwelt, Charakter H Psychose,
Die frühscholastische Streitfrage VOI Wi;ederaufleben der Sün- SOW1€6€ die Bedeutung dieser Faktoren für sSsE1NE

den (Z/Kathl 4, u Lehre. hıstor.-psychiatrische Stuche eıl DDie
Mittelalterliche Deutungen des intellectus 2 (Philos Jb 4' Umweelt. Kope agcn, Levin Munksgaard (402; af.)

Coens, M TIILO! 1NCONNU Rupert, abbe de Deutz, SUT W alter, Yos Mystik Rechtfertigung beım Junegn Luther.
Pantaleon (AnalBoll 3/4, 44/67) BertelSIMa (40) 20

Cheney, 7 date Composition Au ‚„Liber poerpoeniten- Normann, arbitrio als uscruck Iutherischen
lialıs“ attrıbue Pierre Pointiers (RechIhAncMed c Christentums (ZSyst1Ih Z 2303/38

Iutherische Lehre . der Calvinismus (Ebd
te ı3 Fr., Mangel Naturge fühl, 41 angeblicher Schönheits-

fehler cdes kath. hGl 6 ollwı B S H., Coena Dominit. Die Itluth. Abendmahlslehre
OCR Danmarks Ku‘ke /} den begyndende Hojmiddelalder. ıhrer Auseinandersetzung mıt diem Calvyınısmus dargeste

Kong Kirkens Institutioner. Kopenhagen, der huth. F rühorthodoxie. Mchn., Kaiser 4] M 9,50.
Gyldendal, 1936 2 ’ 28) Ö  C S  S Prädestination Verantwort ichkeit bei Calvin.

Pelster, F‚ well ehemalıge urıiner Handschriften dem Neukirchen, Buchh Erziehungsvereins 15
Kreise Alexander Von ales (Scholastik 19/96) f' P| Geschichte der Auflösung der alten gottesdienstlichen

Pergamo De Quaestionibus ineditis Fr Odonis Rıgaldı, Formen iın der Van$s. Kirche Deutschl Z'U)

. Gulielmi Melitona Codicis Vat lat. 782 . Fuintritt der Aufklärung des Rationalısmus. Z Am: ÜV
'uTam theologiae deque arum relatione ad Summam t eol Aufl Gött.; Vandenhoeck 471) 15
Fr lex. Halensis (ArchF rancısc HZ 3/54; 3/4, 08/64) Müller, W., Die Stellung der Kurpfalz ZUT Iutherischen De-

Bennet Ihe Early Dominicans Cambirdge Unw Press WeERUNS Von 517 b 15 S25 Halb., W ınter 5,
A Gıiılliard Ch., debuts de la Retforme AaUSaNnN€e (RTIh

Geyer, £u den Summulae [ogicales des Petrus Hispanus Philos 1936 debuts de la eforme dans le DaYy >®
Lambert VONN Auxerre (Philos Jb de aud 30/68)

Pel S ter Les MAanuscr1ts de Bombolognus Bologne Deluz F La Dispute de Lausanne (oct, Lan.sanne,
RechIhAncMed (det.. 2) Bıbl de la Faculte de 1 heol., 1936 Fr 3

Salman, Sur la Iutte ‚Contra genitles” de S Ihomas Chartroux- Charbonnet, OSCPhe La eforme et les
(DI homas! ’} 5/6, CGuerres relıgl0n, P! Colin, 1936 (222 S!

Sılva- Jlarouca, de, L’icdee d’ordre dans la philosophie Laeuen, Der polnische Protest (Kyrios E 25/45)
1 homas RNeo-Scol aoüt, 2341/84 Pleijel e lutherska bekännelses rıfterna, deras ıllkomst-

Nn, G’ abrege napolıtaın ‚OUurs inedit d’Albert hıstorıa Lund Gleerup, 1936 Är
le Grand (Ebd. 85/97) Va Dis, Reformatorische Reder1jkerspelen uut CO

Stakemeier, Verborgene +heit D?S eimnis der helft Van die zestiende EECEUW Haarlem, Viylbrief
ZEZNUNG VOonNn Ciott Ü, ‚le ach '] homas Von Aquın u dıe Fl 4

deutsche Mystik. Pad., Bonifacius-Druck. ‚6 Stakemeier, Der Kampf ı38 Augustin auf dem rıden-
Pieper, * andbemerkungen Herrenmahl- Traktat der UnNum Padc Bonifacius-Druck 6.60

heol Summa des 1 homas (LiturgLeeben d 13/17) Sofia La dottrina di Carlo Borromeco su] confessore
Salman, D7 Note la iınfluence d’Averroes (RNeo (xansenisti Huygens-Quesnell ScuolaCatt 481/98

Scol Mäai, 2) Boffito, G! Biblioteca barnabitica ıllustrata Vol SS
L.ottin, .8 llb TE arbitre hez Godefroid de Fontaines (Ebd Firenze, Olschk; 602 4

Mapıg Die 1 heologie der Mystik nach dem ohannesLam 6© 10© W! La tradıtıon Manuscr.ıte de la correspondance de VO! en  KI"C'U.Z (Scholastik 4, 481/
Gregoire de Chypre, patrıarche de Constantinople, D SE 289 hrenborg, F., Franz Sales als Vorbild Lehrer Pad

OIN: Inst. hıst. Ige 239: SchöninghDigara, G! Philippe le Bel le Saıint-Siege cde 1285 ; 1304 q , A, Aa VCILIT Au christianısme. Ire partıe. Hıs1re
vol.P., Recueil Sırey (ALIHTL, 403: 390) moderne l’Eglise. Lee christianısme la reorganısatıonSchwendinger, OW':! AÄrbeiten über die Wert- absolutiste. Vincent de Paul Pascal el Ia TEeVOCATION e

lehre des Duns Skotus (Wiıss Weisheit 4Y 284/ V’Edit de Nantes Nouv ed aug Plon, 1936
Müller, M., Der ‚Liber natalıs Harvulı Christi Jesu” Fr 30

des Raimund L ıss Weisheit 936, Guichart i Vincent de Paul esclave ä Tunis Pl Desc!£e
39/46; 3230/36; 98/305; 1937, 1, ll Z 45/46;

an C ‚Philosophie chretienne “ ce Louis
Schulze Maizier eister Eckhart Deutsche Predigten INassın Mn  a  CANLD ; S 42/66)
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Jansen Die scholastısche Philosophie des 17/ Jh (Philos)b Motherway, 1h T he Proper Object of the Devotion
4, the Sacred Heart (Jrish EcelRecord Nov., 500
DI>€ distinctto formalıs be] den Servıten Karmeliten des Fla 9 nkarnatıon dıe christl. Einheit (Z/Syst

Jh Kat Ih z 281
Stoökl, W I ranoscıus (T (Kyrios 3 8/224) a } F delmenschentum u Gnade (ZKathlh
Benes, i UOINO: o Cartesius problema CTYIL) DOSUeETIL

solverıt (D1I ‚„omasP] 5/6, 72/87) Va Dusen, E VWhat the Church? ( J]Religion 4,
Janssen, J7 Der Weltklerus den Kölner Erzbistums-Proto-

kollen. FT Vollendet hrsg. K östers, E, Die Kırche UuUNsSEICcsS Gilaubens. Grundlegung kath
LEL Köln, elzel, 1936 1043—_ | 4°) Weltanschauung. ufl Frbe., Herder (AIL, 231) 2,20

I— 236 Oppenheım, Ph., om Wesen soz.alen Charakter der
Hırzel, Der Gıraf d1e Brüder. Die Geschichte Sakramente (LiturgLeben D,

Gemeinmnschaft. ufl EDZ-. Klotz Lw. 4,50 Krebs, I Auf dem Felsen Petri (StimmZ eıt NovV., 71/79)
VeGit-— Das Aufklärungsschrifttum des 18 Jh. 1e McGarry, E: 4 he oly FE.ucharıist Einglush

deutschie Kıirche öln Bachem (63 2,10 Homiletic and Devotional Verse. W ashıngton, Cath NLV.,
Stelzenberger, Anton Josph Roßhıirt. Eme Stuche ZUT 1936

Moraltheologie der Aufklärungszeıt. Bresl., Müller Seiffert dı E V ersöhnung Abendmahl ZSystLh Z 63/80)
Söhngen, G Der Wesensaufbau Mysterrums. Bonn, _

Tardıvel, F’ La personnalıte lıtteralre de Newman E sStEe1N 1938 3,20.
Beauchesne 444 Fiedler, Christliche Opferfeijer Gedanken ZU)] M ysterium
eWI: educateur. Ehbd. der Messe Mcehn Verlag „Ars SaCcCIa (124

Auer, Wy Die theologische Grundposıition Reinhold Seebergs. W alter, E’ Dire Herrlichkeit des christlichen Sterbens. D1e
unker Dünnhaupt heilige Ölung als letzte Vollendung der Taufherrlichkeit. Frbe.

Ben E C Nietzsch deen Geschic Christentums ‚ercler
(Z.KGesch 2/3, 69/31 3) ymcz estiOnes Disputatae de ÖOrdıine (D Ihomas

5/6, 43/62) Perrella, ımadversionNes
(563/4

Systematische Theologie. Eklund, 53 as Gewissen der uffassung des modernen
Menschen Z/SystIh D:

eisweıler, Wv Der Weg der Theologıe (Scholastık Stegenga, P ert Schweitzers Ehrfurcht VOr dem Leben
5558/653

Neue Z eit alter Gilaube. Aufl Innsbr. T’yrolıa als Prinzip der Ethik (E.bd. 25/43)
Laros, M., Walter, F ‚ Jesurtenmoral. Pad., Bonifatius-Druck. (20)

2,80.
Eingert, Wege (Ciott Pad., Schönıingh (96) 1,70. Michel, Lebensverantwortung 4Us kath Glauben. Berl.,
Hicks, Jhe Philosophical Basıs of 1 heısm. O: Allen Schneider Lw. M

and Unwin Eg (T, R.. Um den Begriff der Ehre (ZKathlh 602/1 4)
Sear S y E he heological Reaction agaınst Science (]Religion Brucculerı, A cCrıstıana CONCEZIONE salarıo (CivCatt

NOV. 6, 225/38 dic.
Gickler, M., Katholische Geisteshaltung natürliches Bernareccı, A condızıion. moralı della sOcJeta nelle

Denken hGl] 6, 07/22) Fincicliche Papalı (ScuolaCatt 5, 43//60)
Roretz, S: An den Quellen uUNseI* Denkens. Studıen Zur urk eım, Morale professionnelle ( fin) (RMetMor

Morphologıe  (334). der Erkenntnis U, Forschung. Wien, Gerold {13/
(3534 Burlond R  etat actuel de la questhon reucdıenne Ebd

1 heistische Firkenntnistheorien? WissWeisheit 739
Critica S] scholarum. F riburgı, Herder Schmid, M., Joh. Bapt Scaramell:ı: Geıistlicher Führer auf den

OS Wegen der Mystik. Neubearbeitg. Leutesdorf, Verlag176) M 2,  n Johannesbundes Lw.
Nınk

552
7C1 atz VO! ausgeschlossenen Dritten (Scholastık Krüger, B Veerständnıs W ertung 1

i d’introduction une Metaphysıque Protestantismus. Mchn., Reinhardt, 938 10) SE
Thielemans, : Müller, H Lebensphilosophie Christus?

existentielle (RNeoScol MMal, 73/20 (Zeitwende Nov 101
Jansen, —3 das Weltbild Von ehedem Ü,

heute (StimmZeit Nov.,
Bild des Menschen. Mensch All Theologie.

Havemann, Tromp,S AÄnnotationes ad L.tteras Encyclicas „Mlt brennenderLichte Philosophie des R aumes. Jena, Diederichs
Sorge“ (PeriodicaMorCanLıt 4,

Mülle Gott Mensch ıhrer Wesensgestalt (Wiss Saägmüller, B Geschichte Entwicklung
päpstlichen Gesetzgebungsrechtes. Die Entsteh1989%Weisheit 4, 288/91
tung Formel ».Salva Sedis Apostolıcae auctorttate« denCramer, DetT den Begriff de:s Unendlichen (BIDtschPhilos
päpstlichen Privilegien Ul die Mıtte verb. U.B Z
VC] ufl Rottenburg, Bader (20)Winterstelrn, .9 Telepathie Hellsehen J{ Liuchte der

U, wissenschaftlıchen Krnitik. Amst., Beijersbergen, ınfırmıtate, QUaC NO CaUulS;

C1CNS ad dimittendum religiosum professum VOTO! tem-Leo &< 244 mM.1t bb.) 3,80
Gierens, poralıum (PeriodicaMorCanLiit 4, 387/91Pohle, Lehrbuch der Dogmatık. eubea

9 Aufl Pad., Schönıingh 10,80 Matzke, Das kirchliche riedhofs- Begraäbniswesen.
Hiıirsch, S Hılfsbuch ZU! Stucdıum der Dogmatık. Die Dog- Kıirchl. U. staatl Vorschriften ı Böhmen Mährisch-Schlesien.

matık der Reformatoren U, der Lehrer quellenmäßıg Der Friedhof als relig1öser Kultort öffentliche Sanıtäts-
anstalt. Lobnig (Mähren), Schlusche Geb.

Saudreau,
belegt verdeutscht. Berl., de Gruyter (AIl, 446) Lw.

A' redetermmısme lIıberte (RSciences Rel 4, Moreau, de, ecclesiastıque NouvR Ih 8,

Gemmel,
55/70) Rundschreiben der spanıschen Bischöfe dıe Bischöfe der anzen
achen Freiheit (Scholastik 54//

Zu Begri ffisbestimmung der mensch-
Welt über den Bürgerkrieg ı 1C1.  V O] 1937 Graz,

agrans«“, Der Sınn für das Geheimnis Styria (44)Garrıgou-
das Hell-Dunkel des (Cieistes. Natur U, Übernatur. UÜbers rıvell:, C: || Protestanti attuale conflitto spagnuolo (Civ
Annı Kraus. Pad., Schöningh 6,80. Catt NOV., 69

Angeli \WwWoNn1 Q  1 Attıv.ı. Or1no0, Marıiıett1 Congar, M Chretiens desuniıs. Principes CUMEN1ISIMrrıighını, P catholique. BD  7 E.dıt. du Cerf (XA. NCIDCS  304) Fr
Favre, A F ılıum De MOTUIUUMmM et sepultum Goltzen, . Verständnis V'O|  — Halle (EvangIh

5//7/8)(RHıiıstEccl 4, 24)
V, COMMUNICATIONIS ıcdıomatum Aubrey, The Oxford Conference, 1937 (JReligion

applicationibus (DI omasP] 5/6, 10/16)
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Fangen, N daß s1€e {le Fuines C HeMN. Die ökumen. Bot-
schaft der Gruppenbewegung. Basel, Majer (46) 0,85

Stra.‘tmann, M! Betrachtungen über die Psalmen

Curtis, Adela, Der Weg des Schweigens. AÄAus FEingl. übers. w
ticıum Marıanum. Vechta, Albertus-Magnus-Verlag -

A Welt UÜberwelt.
Ghesquuere, 1h., Mathieu de

E lisabeth Brasch K.ampen, Kampmann Lw. Bangha,
dier / eıt. Innsbr.,

Das CW IC Keich Kampfde Castro, PrCMmM1ıeETr VICalre
Baunard,

Rauch (VII, 202)
Caeiro,

stolique au  D Indes Louvaın, Revue d’Hist. ecel Fr LY armel. Ansprachen. Dülmen, La.umann (47)Jesuntas do Brasıl da ndia Cao
Ul de Pombal. Bahıa, Tip Salesiana, 1936 (944, Al1) Baur, B., Werde Lucht! Liturg. Betrachtungen den Sonn-

6I nandez, A’ Mısionarıos ] eSsu„rlas ILO Brasıl teEmMDO Ü, Wochentagen des Kırchenjahres. Advents- U, VWeih-
Pombal. 'orto Alegre, Globo, 1936 nachtszeit. Frıbge., erder (XA. 400) ZZO

Schubert, As Der Sendungsgedanke der Diaspora unter dem Sondergeld Christus ebt I1T Betrachtungen für
Gericht der Verheißung des E,vangelıums (ZSyst1Ih reunde der ] uturgie Opferseelen Pad Schöningh39/63)

erschagl Die Quadragesimo NNO der Staat Hagiographica Celtica } S (AnalBoll 3/4
. umgearb. U: ufl Wien, Österr. Bundesverlag (44) 284

Halkın, Catalogus codıicum hagıographicorum atınorum
L.aub, A Katholische Aktion (RottenbMon Nov., 31/40) Pader TIRNENS1IUM Osnabrugensium Analbaoll 23/4 26/43)L.,ediıt, >  ara  S] del] COMMUN1ISINLO. 3l „ Vita e  € PCNSICIO dg fe | a ] )Der Christophorus Seine Verehrung1938 (IX. 88 16°) Legende. Mıt Abb Kt. L.DZ., Harrassowitz
Bendiscio b s M., Neopaganesimo razzısta. Brescia, Morcel- 552)Liana 139 CD 1 M , Ph., Introductio ı ıteraturam Irburgi1cam. Tormo,
Steiger, Christliche Kuırche deutscher Natıion. Wege ZUL Marietti (VII, 103 16°)

INCUCYTUNG Berl., Junker Dünnhaupt U ED n , — — EB EG E Brinktrine, Fın auffallender Brauch der byzantimıschen3'50 Laturgie 6, 37/43)
- (D In a Nn , H., Deutsches Christentum ÜU. deutsche Jlau- Tarchnisvill, M., ınheit Volksverbundenheit der

adenfrei, Wiınter (28) byzantınıschen Liturgie (LiturgLeben 5iLeffler, S Weltkirche oder Nationalkirche? Volk, Staat, Schweiıgl, I‚ eVISIO Iıbrorum lıturgicorum byzantino-slavı-Kıirche. Weimar, Verlag eutsche rısten 38) COTU! (PeriodicaMorCanLit 4, 61/86)Mevyer- Erlach, W., Juden, Mönche u Luther. Ebd. (85) Pauwels, De Patrono princıpali locı quaesita hıturgicaMensching, Gn Der Katholizismus. Seıin Stirb Werde. (Lbd 391 96)L.Dz., Hınrıchs M 4S De DIIVI|  118 ‚orıficis Vicarıo Apostolico debitis
Kämp Der politische Katholizısmus Seın Wesen

Wirken Lpz. Fritsch Die V äterlesungen des Breviers. Commune Sanctorum. F rbg.,Matthießen, hlüssel ZUr Kırchenmacht Kın Blick Herder AVTI, 279) 4,
das römisch-katholische Riıtual Mcehn Ludendor /3) Gottron, A Kiıirchenmusik Laturgze. Die kırchl Vor-

schrıften für Gesang sık beım CGiotteschenst.
Thiel Priestervergötzung u Volksgemeinschaft (88) Pustet M 2

EXIW. Aufl der NC Ue il
Kern Die Judentaufe Das Christentum Lichte der Jo D 9 Große Choralschule.

T atsachen. Stuttg Durchbruch er] (77) 1.20
Schule des gregorianıschen Choralgesanges 7—) IT'sd.]

Scharfe, Verrat Luther? rwiderung auf Alfred Rgsb., ustet (XX 406) Lw.

N » Protestantische Rompilger« Halle, E,vang „sozialer
Preßverband (31) 0,25 Christliche uns

Hermann, R., I heologische Anlıegen ırchenfrage. Gireifs-
Frauenfelder, E D ‚'1e Kathedrale. Fın beschaulicheswald, Bamberg (4/) 1,5

lein. Schafilhausen, Schoch Mm.1t AlbbRıecker, C Die W iedererweckung dier Kırche. Klotz
Heydenreich, H. Pius als Bauherr Pienza2,80.

Die katholische Kırche Uu. der ensch Von heute.Siıebers, B,
chn. ‚4 Kantzach,

Kunstgesch 2/3, 05/46)
erlag „Ars

200/ /)
Zur Baugeschichte dies Maınzer Doms

Pfliegler, M 18€ Christ VOI der wirklichen Welt
issenser forschungen. nsbr. yrol 26) ]osten, H., Liebfrauen. Stuttg., 1 azzelwurm Verlag (198

Höhnle, M., I1l Ü, tamıli dlicher Vergleich zwıschen mıt Abb.
den zukünftigen 1 heologen den anderen Schülern des Gym- e  E S Ü, Wa Der Dom Linköping (Westfalen n 29/38)

aderboNasıuUmMs Münnerstadt. W ürzb I rıltsch 1936 (27 miıt Fruchs, A; Die Alexiuskapelle (Lbd 48/56)
Kroeber, ‚ Deutsche Heiligtümer. er Bamberger Renter.

Ihalhammer, D., Jensei inndeutung Eine verg] Kunstbetrachtung. Kleine Ausg. Düsseldorf, Eigen-
ensstandes. Frbg. Herder 97) E20 verlag, 1936 (56 bb.)

Schöllgen, Die trachtionelle Lehre von der „Unterschei- chönenberger, Joos, Katholische ırchen
un eister ” unte| diem Gesichtspunkt der Charaktero- Bistums Basel, antone Baselstadt, Baselland, 1 hurgau U.

ogie Uu. Psychagogik (BildungErz 5 81/92) Schafthausen. Olten, Woalter (AI Mıt Abb.
Bopp, L Heilpädagogische Dur INZUNg des Religionsunter- 33,60,

I1C der ormalschule (Ebd Martiın, Franciscan Architecture England. Man-
Höslinger, R‚ Rechtsgeschichte des kathol Volksschulwesens chester, UI'HV. Pr (AVI

Österreich. Wien, Österr. Bundesverlag 4,30. Schröder, F, Der Passions-Altar dies Hans Memling ı Dom
Gerhards, Elisabeth, Dem Her TIn tgeg: Die Mutter führt PL, Bibliogr Inst (16 | af.) Pp 0,90

ıhr ZUr Beichte K ommunion. Dülmen. Laumann (53) uch, K Farbenfenster großer ath ralen des 12 13 Jh
M 1,50. Farbtaf. Lpz. Weller (18 4°) NA 7

Koch Ay Homiletisches andbuch Homiletisches Oertel, P jotto-Ausstellung F lorenz Z.Kunstgesch BF3
Quellenwerk. Bd Frbg. Herder (AXIH 487) 9,20

Ilmberger, Das Mitschreiben Von Predigten 6, Rügamer, Die heilige ühle Stuppacher Altar Mat-
thıas Girünewalds RaottenbMon Okt., OV.; 48/53)

Svo od es Wort Heute. Z eitpredigten. Wien, Geßner Donatello. Berl VWeise (10; 9 Taf.) M 1,80.
Tyrolia 3!20. Keiser, ranach Ebd. (10O: 9 farb af.) 1.50
®  , der eıt. Neue Sonntagspredigten. Fn eıl A Picture Book of the Life of Anthony the

NT bıs Pfingsten. Rottenb., Bader 2,80. roduced form of 1426 Oxford, Univ. Pr.
Kranıch, T’ Magnıfıkat. Lobpreisungen Marıens ı Predigten. (144 20 66 pl.)

Rottenb., Bader (87) J6 S  S E Thorwaldsens Christus (ZSystIh 257/62).
Herausgeber: Tof Dr Franz Diekamp und Tof Dr Arnold Struker üunster ı Schriftwalter rof Dr FNOo
Struker, Miimnster 3 W.s Hammer Siraße Anzeıigenleıter ose Herold Münster TUC un Verlag Aschen

orffsche erlagsbuchhandlung, Munster Zur Zeıt gilt Anzeigenpreisliste Nr — | M
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BTA ET EEHERTETETEETEEHEETTEETTEEHECHEHEN Die besondere Auifgabe der Seelsorge uUunNsSseTeTr Zeit Ist die
übernatürliche Xistenz des Tisten hervorzuheben Hierzu
hileftet das „Deutsche NSÜLtU: IUr wissenschaitliche Pädagogik
als rgebnis ArbeitstagungGregorianum Übernatur und erziehender

Theologiae Philosophilae periodiel Commentarii quı Religionsunterricht
TOIeSsSOT1IDUS on  clae n]ıversiftfiaiilis (jrego- 80,, 120 Seiten, Ss{iel kartoniert mit folgenden
rT18QDNDayYe quater an NO eduntfur, paginarum NUuUumMeTO ita Beiträgen:
compaclı ut NOn qUuUam sSseXcenflÄis pagın1s constiet Dr Soilron

Übernatur als Einheits- un Führungsprinzip atho-
EG  UM 10} theologica NDON modo quaestiones ad ischer Religionspädagogik
dogmaticam spectantes, SIVEO speculativam SIVEC pOSILLvam, Dr Leo VOoO Rudlo{it
actat qua«t ad quxiliares disciplinas pertinent
agitat quoO plenior atque eflicacior catholicae oecirinae Der Beitrag liturgischer rziehun ZUr übernatür-

en Vertiefung des Religionsunterrichtes
ogniuo EeXPOSIÜO exinde aDeaftur

Sgr Gustav Götzel
Übernatur als Hauptmaotiv des erziehenden Religions-In eTrO philosophica am philosophla: sS1DI
unterrichteselueidandam propon! quUamhı expositionis clarıtate, doectrinae

praestantia et terminorum Dropri Scholasti prae Laurenz 0CC
ceteris 107rult Übernatürlicher Glaube un dialektische Theologie

Dem anregenden uUC: ist ID seinem Anhang eine Zusammen-
Cetera auftem systematla silentio commentarii| NO  \ PT: stellung der Hauptgedanken der Tagungsaussprache und
ereunt sed potius ad erıtıces trutinam Tevocan ut veritas ein religionspädagogisches Literaturverzeichnis dem ema

aut veritatis SDECIES in e1s contienfia ialso secernatur des Buches beigegeben

Franz Borsmeyer Verlag desheim
ommentfarıl convenijlunt 18 omnibus qui Ta-

cultatı philosophilae ei theologiae ef scientils quxiliaribus
aut Ccu  - eIs CON1lUNCLIS ODCTaI dant qul magister1ium
lUiısdem facultatibus exercen proinde ef seminarlis
sacerdofum ei olleg11s Superioribus eligio- Ende November erschien

speclaliter cConven!ı
Piarrer Dr Franzmathes

ullbe cCommenftfarıorum Tasciculus reiert in DT1IM15S articulos
secientilice elucubratos inira ines eisdem Commentarılıs
per1us assıgnatos OLTS deinde OCUSs parıter scienfiı Kinderführung1CIS et versantibus argumenta quae onglore CX
sitione nNnOoON ndige Sequuntur CONSDECLUS bibliographıict katholischen FElternhaus
(vulgo Bulletins, bo  1N1), et ECECENSLONES

bis zur erstien Kommunilon
Tiülcuill eit no{fae, vel latino ermone exarantur vel sS1 Ha Sseiten, schon karioniert
lingua moderna sceribun{iur, latino praefixo ornan

Wer den Veriasser RS SeinNner Mitarbeit

pecuniae ın tribuendae der „Sanctilicatio Nostra enn weiß daß

ıt Da dies Büchleıin gründlich un mit ema) intra taliae fines
Verantwortungsbewußtsein geschrieben 1stregionibus extra taliam it
daß es TIULNt 1st mıit elillger Gottes- und
Nächstenliebe Es ist dQas Buch TUr die

Er Dbendum seelsorgliche utter uUunNSeEeEeTeEeFTFr age!

Bestellen Sie schon jetz bei Ihrer Buchhandlungmministratore del Gregorianum
Universitä Gregoriana Plazz  & Piloftta, Roma

Franz Borgmeyer, Verlag, Hildesheim

O RN
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TH BUDDHA PRABHAOtate rafres (Das MC Buddhas)
HReview evoted ioO tihe S iturgicai Apostolate Vierteljahrsschriit der Buddha-Gesellschait in Bombay

BezugspreIis IUr das Inland jJahrlic Rs Z Ein-
|iese Zeitschrı geht zurück auf den zelheft Ans Bezugspreis TUr das Ausland:
„brennenden unsch, einen wahrhäa jäahrlic 3/6, Einzelheit
christlichen e1s In jeder Beziehung
blühen und VO  un den Gläubigen bewahrt

TH DHAMMAPADAsehen“, wI1e aps 1US in
seinem Motuproprio Vom DD 11 1903 AauS-

drückte, einen eist, „der gespels WIrd
alıter in Devanagrı mık englischer Übersetzung

VON TOol BHAGWATvon seiner ersten und unerläßlichen Quelle,
den allerheiligsten Mysterien und dem O1-

Inlandspreis geheite Ans 4, mit Postgebührfentlichen, ielerlichen der Kirche“.
Ans Ö, In Leinen gebunden Ans S, miıt Post-

Tafe Tratires erscheint 12mal jährlich; ein gebühr Ans AuslandspreIis M1 Postgebühr:
and eginnt eweils mit dem Ad- geheite — /10 oder —$ C, 1n Leinen DC-

ventssonn(tag. 48 Sseiten. Bezugsprei IUr bunden 1/6 oder —8
das Ausland

Y‘he jiturzical 1Tess Verlag: TIhe Buddha Society
Goliegeville, innesota, u._8.A Nair ul  ing, Lamiıngton KRoad, Bombay ndien

THE REVIEW
Hrsg Voxn folgenden Proiessoren der Columbia-Universitä: Raymond KnOoxXx,
Herbert chneider, Marguerite oC Salo Baron, William ams
Brown, Cornelius 1  or Horace Friess, LOouls Gray, Kugene

yman, Clarence Manning, avl Muzzey, Cyrill ichardson,
Ryusaku Ts

Die Zeitschrifit widmet sich der Veröffentlichung wissenschaitlicher Beiträge UT

Geschichte, osophi und relig1ösen unstT, der kritischen Erörterung des gegenwär-
igen religiösen Schri  ums und Berichten ber wichtige ewegungen und Ereignisse,

Sie erscheint viermal während des akademischen Jahres, im November, Januar,
MArTrZ und Mai, in der Co  E  umbia University Tess Bezugspreis: Jährlic. Z

uslan 2.30) .  ( '}  C 60 Cent uslan 70 en

Anschriit 'T he Review 01 Pelig10n, 401 LOW Memornial Library
o1umb1la University, New Y ork, N
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